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um, eine Stadt in Perfien; fiehe Rom, 
im XLIII TB... 489, f. 


Aumsnien, Cumanien, Landſchaften in Ungarn, im 


peftber Gebiethe, wovon die eine Allein, und die ans 
dere Broß- Aumisnich heißt. 

Groß⸗Kumanien, oder das Aumer: Land, 
Cumanorum” maiorum Regio, ungar. Runſag. 


Dieſer Strich Landes ift 3 bis 4 Meilen lang, und 


faſt eben fo breit, gegen Norden mit der ſaboitſcher, 
gegen DOften mit‘ der biharer, gegen Güden mit 
der befefcher, und gegen Weſten mit der äujjern fol: 
nofer Gefpanfchaft umgeben. Seinen Nahmen bat 
es von den Aumanen, oder den erften Voͤlkern, weils 
che urfprünglich ihren Siß in der ufifchen Provinz, am 
Gedirge Ural, im jezigen orenburgiſchen Gouvernes 
ment, hatten, und im Mittel: Alter in diefe Gegen⸗ 
den kamen, indem König Stephan ll. glei im $.Tı2ı wie 
der den griechiſch chen Kaiſer als Huͤlfs-Truppen annahm, 
die aber in dieſem Kriege ſehr ſtark mitgenommen wur 
den. Ben hergeftelltem Frieden führte ie diefer Ko—⸗ 

De. Enc. LV TH. u | n vg 


* 


Kumanien. 


nig in ſein Land, und wies ihnen dieſes Laͤndchen zu 
ihren Wohnungen an, fo wie ihre Landesleute unter 
Bela IV., 40,000 Mann ftark, gleichfalls nach 
Ungarn famen, ‚den chriftlichen Glauben annapmen, 
und den GStridy, welcher unter dem Nahmen Kleine 
Kumanien bekannt ift, zu ihren Wohnfißen erhielten. 
Diefer König nahm den Titel eines Königes der Kus 
manen an, und führte auch feit 2248 ihr Wapen. 
Die heutigen Einwohner, ihre Nachkommen, reden 
nun die ungarifche Sprache, und find meiftene refors 
mirter Religion. Gie treiben Acferbau und Viehs 
Zucht. Die Melonen wachſen im ganzen Lande hier - 
am ſchoͤnſten und ſchmackhafteſten. Sie bedienen ſich 
unter andern auch eines befondern Gerränfes, mwels 
. ches fie Bossa nennen, und aus Hirfen: Saft und 
Waſſer gemacht wird, An Holz haben fie Mangel, 
den fie aber durch eine Art Torf, der von Vieh: Mift 


und Stroh zufammen gefneter wird, erfegen. Ju 


den Altern Zeiten hatten ſie ihre eigene Sprache, die 
aber izt ganz verloren gegangen iſt. Dieſes Ländchen 
begreift nur 6 bewohnte Derter, von welchen einer, 
Rarczag-Uj-Szallas, ein großer und volfreicher 
Marktflecken ift, die übrigen aber nur Pfarr : Dors 
fer find, Be . 
Aleins Aumanien, Cumania minor, ungat, 
Ris-Kunfag, ift mit Groß: Kumanien verbunden, 
und eine Strecke von etwa 10 Meilen, in der ‘Breite 
aber von 5, 3 bis zZ Meile; bat gegen Morden die 
peſther, gegen Oſten die tfchongrader, gegen Süden - 
die batfcher, "und gegen Welten die fcholter Gefpanz 
fchaft zur Graͤnze. Ihren Nahmen hat fie ebenfalls - 
von den Kumanen, welche, ermähnter Maßen, uns 
ter der Regierung K. Bela IV fic) hier niedergelaffen 
haben. Diefes Ländchen wird von ihren Nachkom⸗ 
men, die aber izt die ungarifche Sprache reden, und 
ſich zum Theil zu der veformirsen Kirche befennen, 
| | bewohnt. 


u 


. 


Kumer Card.  Kumms Karren, 3 


bewohnt. Der Boden ift überaus fruchtbar an Gras 
und allerley Getreide, und Daher auch die Viehzucht 
einer. der erbeblichften Nahrungs: Zweige. Die 
Pferde, die bier gezogen werden, find von befonderer 
Güte. Auch die Melonen wachfen überaus fchön und 
ſchmackhaft. An Holz aber, und gutem Waſſer, iſt 
Mangel; an ftatt des erften bedient man fid) des 
Schilfes und des gedörrten Vieh: Korhes. Diefer 
anſehnliche Stridy Landes zählt nur 8 bewohnte Der: 
ter, worunter ſich ein Marktflecken, Salasz, nebft 
4 Fatbolifchen und 5 reformirten Pfarren, befinden. 

Beyde Kumanien ſtehen unter dem Palatine von 
Ungarn oder Statthalter, der unter feinen übrigen 
Titeln auch den.Titel eines Comes oder Judex Cuma- 
norum führt. Bey der Föniglichen Krönung wird, 
unter andern, aud) die Fahne von Kumanien vorge: 
tragen, auf welcher ein gefrönter fortfchreitender Loͤwe 
im blauen Felde, oben darüber ein Stern, unten ein 
.. Mond, als das Fumanifche Wapen, zu fe 

en ift. 

Kun: Land, f. oben, ©. 1. 

Aumin, f. Garten: Rümmel, unten auf der folgen: 
den Geite. 

Kumm, f. Rumpf». 

Aumm-+Aerren, in einigen Gegenden ein zweyraͤder⸗ 
iger Karren mit einem Kaften, Schutt, Koth, u. ſ. f. 
darauf wegzuführen; Fr. Haquer; der Rippı Rarz 
ren, weil fid) der Kaften niederfippen läßt. In einis 
gen Gegenden wird audy eine Schiebe-Karre mit eis 
nem Kaften, welche in Ober: Sachfen eine Rades 
Bärge beißt, eine Rumm: Aerregenannt, Giebe 
im XXXV Th. ©. 161, und 169, f. 

Rumm gehört in diefem Worte zu dem unten folgens 
den Bumpf. In Nieder: Sachfen hat man ähnliche 
Bump > Wagen, Schlamm, Gand, u ſ. fi darin 
zu fahren, | 

M2 ARümme, 


Mn 3 


4 Kuͤmme. . Kümmel, 


Kuͤmme, ſ. Rimme, im XXXVII Th. © 531. 

Kuͤmmel. Mit diefem Nahmen werden folgende, 
zwar fowuhl in dem. Kraute, als auch Samen, einan- 
der ähnlicye und nahe verwandte, doch gänzlicd) von 
einander unterfchiedene, in Dolden blühende, Pflane 
zen (*) belegt, und öfters mit einander verwechfelt. 

1. Eine Gattung Pflanzen mit 5 Staubfäden 
und 2 Stoubwegen, deren Blumendolden in 4 fleis 
nere wertheilt,; und deren allgemeine und befondere 
Hüllen in 4 Stücfe zerfpalten, ſehr lang und borften; 
artig, deren Blümchen insgefammt fruchtbar, deren 
Blumendlätschen herzförmig, und deren Früchte ey: 

rund und geftreift find. Man fennt bisher nur eine 
wahre Art davon: Kumin, Gartens Aummel, 
Aofer-Aümmel, Arsm: oder Aramer  Rünıs 
mel, langer Rümmel, Linfen: Rümmel, Mut: 
ter: Aümmel, Pfeffer: Rümmel (Niederf. Pe⸗ 
perFämen), römifcber Aümmel, ſcharfer Kuͤm⸗ 
mel, venedifcher Aümmel, wälfcher Kuͤmmel, 
Wurſtkraut (weil Einige denfelben an die Würfte 
tbun); Cuminum, Cuminum fativum Turn. Lonic. 
Pen, Lob. Morif. Camer. Cuminum femine longiore 
C. B, Cuminum ofheinarum, Cumini fylveftris 
primum genus-Diofcoridis Caefalp. Cuminum ae- 

- thiopicum, Carnabadium Caſſi, Baflı et Myrepfii, 
Guilaud, _ Cuminum Cyminum Linn, Franz. und 
Engl. Cumin. Er,wähft in warmen Bändern, als: 
Hegypten, Italien, infonderheit auf der —— 
| ge wo 


( ) Die beyden erſten Gattungen, beſonders aber die erſte, der 
ren Nahme der aͤlteſte zu ſeyn ſcheint, heißen in den mons 
feeifchen Gloſſen Chumi, im Oberd. Kuͤmmich, Bim, im 
an . Rämen, im Engl. Cumin, im Din. Bummen, 

m Schwed. Rummin, im Ungelf. Cymen, im Poln. Kuin, 

im tal. Cumino, im Lat Cuminum, im Griech. Kuassrer, 

im Hebr. $ny, welches die Quelle aller übrigen Nahmen im 


- 7 Sogn fcheint. | 


Kuͤmmel. 5 


(wo er unter dem Nahmen Anilo acre häufig gezogen 
wird,) und in Gicilien. Die faferige Wurzel ifk 
jaͤhrig. Der Stängel wird bey uns kaum ı Fuß 
hoch, in wärmern Ländern foll derfelbe höher treiben. 
Die Blätter find dunkelgrün, vielfach gefiedert und 
den Fencyel: Blätteım ähnlich, aber haaricht, und 
die Pappen dicker. Die Dolde ift klein, und beftebt 
öfters nur aus 4 Abtheilungen, deren jede gemeiniglich 
wieder 4 Blumen trägt. Sowohl bey der ganzen, 
ald der einzelnen Dolde ſtehen einige, meiſtentheils 
4, lange DBlättchen, welche theils ganz, theils viers 
fach) zerfchnitten find. Alle Blumen find einander 
ähnlich, und die Blumenblätter weiß, umgebogen, 
eingekerbet. Die Frucht theile fich in 2 laͤngliche, 
ſchmahle, auf der. einen Seite platte, auf der 
andern erbabene und geftreifte Samen, 

Diefer- Kümmel wird bey uns nidyt gebauet, fons 
dern nur zur Luft in Gärten gezogen. Der Same 
muß im Früßlinge auf ein Beet von guter, fetter, 
fein gegrabener Erde gefäet, und die Pflanzen, wenn 
fie zu dicht aufgehen, verdünnet, von Unkraute rein 
. gehalten, und bey trocdner Witterung begoffen mer: 
den. Einige 'geben ficy die Mühe, den Samen auf 
ein Miſtbett zu fden; Dies ift aber unnöthig, meil er, 
wenn er gut iſt, in freyem Rande in etwa 8 Tagenaufs - 
zugehen pflegt, und die Pflanzen dann im Jul. fehon 
zur Bluͤthe fommen, undder Same, wofern nicht viel 
Regen fälle, zur Reife kommt; und wenn die Pflans 
zen auch gleich auf einem Miftberte vorwärts gebracht 
find, werden fie doc) fchwerlidy guten Samen geben, 
wenn zur Zeit ihrer Bluͤthe, und um die Zeit, da der 
Same reift, viel Regen fälle. - 

- Man gebraucy)t den Samen; doc) ift ver Same 
unfers Garten-Kuͤmmels nicht fogut, als derjenige, 
der aus gedachten warmen Ländernfommt. Ben dem 
Einfaufe deſſelben muß man denjenigen wählen, der 

A 3 fein 


Kümmel. 
fein frifch, von Farbe grünlich, von einem ftarfen und 
etwas unangenehmen — ohne viele Stiele oder 
Staͤngel, ohne Staub, und nicht von Wuͤrmern, denen er 
ſehr unterworfen iſt, angefreſſen iſt (*). Der Einkauf des 
Kuͤmmels geſchieht im Ganzen nach dem Centner. 
In Amſterdam wird der Centner gewoͤbnlich mit 15 
Gulden bezahlt. Die Ballen oder Saͤcke, worin er 
ſich befindet, werden tharirt, und zwar iſt Thara mit 
den Stricken 12 W.; ohne Stricke, 6 G.; für gut 
Gewicht wird 2 pro Cent, und eben ſo viel fuͤr prom⸗ 
te Bezahlung gekuͤrzet. In Hamburg geſchieht der 
Verkauf ebenfalls nach dem Centner, mit 83 pre 
Cent Rabatt; Thara vergütet man dafelbft für deu 
Sack 3 bis 4 Pfund, 


Hamburgs 


! 


«*) Db wir gleich ben unfern Materialiſten gemeiniglich serfrefs 
fenen und unreinen Samen befommen, bat folcher dod) eis 
- —— bittern Seſchmack, und ſtarken unangenehmer 

er 


u Kuͤmmel. 7 
Hamburgiſche Kuͤmmel-Berechnung (9. 


Kümmel von Rotterdam, 
Bon da wurden auf bier gefchifft —— gewogen 


u. * B. 20 — 
foften: 
Für bie ——— —fl.8 8 
Emballage à ıs@t. - - - - 5.5 


Zu a bringen - - - 
Einzufhiffen - - - = - - . Lo 
Picent und Pasport - - - = 4:10 
Gourtagearfl,p.ıcoo%, - - 


Provifion 2pl. : 3 — 
CA; _ Chi 1525 5. 
remittirt a 3 pC..danno Bm. 17 Bnß, 1779 6— 
Ä Hiefige Unkoſten: 
Afurancevon 2comg.a1äpC. Birk. 3. - 
Herren und Bürger.300 43 pC. Is 8 
acht a20ff.p Sad CR. Bız 
ootögelda2fi.p.mg. - - 1» ı 
Pasport und Stader Z0l - —s 11 
Vom Bord hohlen A 3 B. . 155 
Aufbringen a3. - - - 175 
Wägen und liefern A 2 ß. .—;14 
Courtage von 240.2 3pC. 25>— 
Dito der Afluranced4pC. -—s 8 
Magazinage und Briefporto 15 8 
Agiozopl. + - - 3 - 3 





15⸗ — E 
BR. 196: 14:— 
Agio 20 pC. 3. 6— 
Hier gewogen: CR, 236 4: — 
brutte 2172 1b. Gutg. 22 K.a 1 pC. e: 
so » . Thara 2 » a4 %, 
netto 2122 1b, — 2. Cm. — I 
! 4 Er 


(*). Gamburgifhe Waarenberechnungen ac. (von Jo.Andr. 
Sngelbrecht.) ateAufl. iB. (Hamb. 91.3.) ©. 366,1, 


8 


a ' — 


Kuͤmmel. 
Er wird auf verſchiedene Art angewendet. Wenn 
er mit Waſſer uͤbergoſſen wird, theilt er demſelben ſei— 


nen Geruch mit, aber ſehr wenig von feinem Ger 


ſchmacke. Ben der Deftillation fteigt ein fcharfes Oel 
über, welches den Geruch des Samens hat (*). Zum 
innerlichen Gebrauch bedienen fid) Die Aerzte deſſelben 
felten, und erwählen lieber dafür den Feld: Kümmel. 


Er gehört mit zu den 4 größern heißen Samen (Se- 
mina quaruor calida maiora), Wem der Geſchmack 


und Geruch nicht zumider ift, kann ihn als ein mar 
genftärfendes und blähungtreibendes Mittel, mit 
Waffer abgefocht, oder unter das Brod gebacken, mit 
Mugen gebrauchen. Inſonderheit dient derfelbe ges 


gen den Schwindel, der von einer ſchlechten Verdau⸗ 


ung berrüßrt. Unſern Bauern gefällt diefes Gewürz, 
und fie gebrauchen folches häufig zu den Kud)en, 
Xeufferlid) wird er mehr, als der Feld: Kümmel, ger 
braucht. Man nimmt geftoßenen römifchen Kümmel, 
thut ihn in ein Saͤckchen, befeucher ihn mit warmem 


. Wein oder Aquavit, und legt ihn aufden von Blähungen 
, aufgetriebenen Magen, oder auf den Leib wider das 


Bauchweh. Zu Herazend Zeiten glaubte man in 
Rom, daß der Kumin eine bleiche Farbe gäbe; denn 
er fagt, feine Nachahmer wären fo gefinit, daß, wenn 
er zufälliger Weiſe eine blaffe Farbe befäme, fo wuͤr⸗ 

Ä den 


£) Ar. Börrling, in feinem Tafchenbuch für Scheidekuͤnſt⸗ 
er und Apotheker, a. d. J. 1783, (Meintar, 12.) ©. 28, f. 
eräählt folgende befondere Erfcheinung mir dem römifcheh 
. Kümmel s®ele, „Zu ungefähr 2 Drachmen toͤmiſchen 
Kümmel: Yel, welches in einem Standglafe einine Jahre 
rubig geftanden ‚hatte, und im viefer Zeit ſehr dick, ‚dem 
Copaiva⸗Balſam fa Ähnlich gemorden war, und im mel« 
em man nicht das geringkte von einer Erpitalliniihen Mas _ 
terie gewahr murde, goß man ungefähr ı Ange friſches Del. 
Sobald die Mermifchung geicheben, murde man im Dem 
Dele Fleine langſpießige Kruftallen berum ſchwimmend ges 
mahr, die fich mach Furger Zeit auf den Boden des Glaſes 
abſetzten. — Andern Tages hatten fich dieſe Kryſtallen 
wiederum in dem Oele aufgeloͤſet. 


Kümmel. 9 
den fie-ein Decoct von Kumin trinken, um ibm zu 
gleichen. a: 

| Decipit exemplar vitiis imirabile. Quodfi 

Pallerem cafu, biberent exangue cuminum, 

O imitstorum feruum pecus! vt mihi faepe 

Bilem, faepe ijocum veftri mouere tumultus, 
Epift. 19. 

Das deftillierte Garten s Kümmel + Oel, 
Oleum cumini deftillarum, hat ebenvdie, aber noch vor ⸗ 
trefflichere Kräfte, als das Feld: Kümmel: Del, wird 
aber innerlid) felten gebraucht; die Doſis davon ift 
' einige Tropfen. Mit Mandel: Del verdännt, pflegt 
man es auf den Bauch zu fchmieren, als ein windtreis 
bendes und die Kolif: Schmerzen, vornehmlich auch 
bufterifche Zufälfe, linderndes Mittel. Man gießt 
aucy wohl einige Tropfen auf geröftetes Brod, und 
legt es fogleicdy warm auf den Nabel. Das Alm; 
mel: PDflafter, welches in den Apothefen bereitet 
wird, und nebft verfcyiedenen andern Dingen aud) den 
Kumin: Somen enthält, wird, für ein blaͤhungtrei⸗ 
bendes; den Magen und die Därme ftärfendes und 
Mutter: Befchwerden heilendes Mittel gebalten. 
Es wird auc) mit zu dem Empl. anodynum Ph, Edinb, 
p. 103, und zu dem Empl, anthyfterieum Ph. Edinb, 
P. 104, genommen. Das Feder: Bieh, infonderheit 
die Tauben, freffen den-Samen gern, und follen ſich 
dabey ftarf vermehren. Die Roß : Aerzte. bedienen 


fi) deffen häufig. Auch zur ſchwarzen Farbe auf 
Seide, wird dieſer Same gebraucht. 


I. Eine Gattung doldentragerider Pflanzen mit 

5 Staubfäden und 2 Staubwegen, weldye nur eine 

allgemeine einblätterige Hülle, eingebogen ausge: 

ſchnittene Blumenblaͤtter, und eine eyrund :länglicye 

geftreifte Frucht, hat. Liane hat nuc Eine Art: 
Bu ME; Seld⸗ 


Io - ‚Kümmel, 
Seld »- Rümmel, Sifch - Rümmel, gemeiner 
Aummel, Wetten: Rümmel, Seife ⸗Kuͤm⸗ 
mel, Wege⸗Kuͤmmel, Weiß⸗Kuͤmmel, Wie— 
ſen⸗Kuͤmmel, wilder Kuͤmmel, und am häufig: 
ſten nur Rummel ſchlechthin, Rümmich, Carbe, 
Carve, Barbe, Barve, Rarbe (*), Rarve, Ca- 
rum pratenfe, Carvi officinarum C, B, Carum 
-Carvi Lin. Carum foliis pinnatihdis planis,. vm- 
bellatis inaequalibus confertis Mill.; Fr. Carvi; 
- Engl. common Carraway, Meadow - Cumin; 
tal. Caro, Carvi; ift zumeilen auf unfern Feld« 
Wieſen und hohen Triften im Mittel» und guten Boden 
anzutreffen. Er ift eine zwenjährige Pflanze, und 
wenn er in diefem Jahre aus dem Samen aufgeht, 
fo blüht er im folgenden Jahre, und ftirbt ab, fo bald 
der Same reifift. Er bat eine lange, gerade Wurzel, 
wie die Paftinafe, aber viel dünner, welche tief in 
die Erde geht, einen ftarfen gemürzbaften Geſchmack 
bat, und viele kleine Fafern treibt. Er treibt einen 
oder zwey glatte, fefte, gefurchte, und ungefähr 
2 Fuß body werdende Bluͤthenſtaͤngel. Diefe find 
theils mit geflügelten. Blättern befegt, welche lange 
nackte Stiele, und viele kleine an der Mittelrippe ges 
gen einander über ftebende Flügel haben, die aus vies 
leu fleinen, ſchmahlen und fladyen Blätterchen beftes 
ben, und ſich mit vielen Spigen endigen; theils theis 
len fie ſich, nach oben zu, in verfehiedene Fleinere Bluͤ 
tbenzweige, auf deren jedem eine Bluͤthendolde fteht, 
‘ die wieder aus 6 bis 8 befondern Pleinen Dolden be⸗ 
ſteht, deren jede viel Stiele, und auf jedem Stiele 
eine aus 5 herjförmigen Blumenblättern beftehende 
Bluͤthe hat. Die Blüthen einer jeden kleinen Dolde 
fieben dichte zufammen, - und blühen im Fk 

i | Pa 


| Vom Urſorunge ber lateinifchen Benennung, f. Barbe, im 
- © IXXIV Sb. ©. 667, ſch 8 1 ; 


Kümmel. II 
Nach der Blathe wird aus dem Fruchtknoten eine 
Kängid) gefurchte Frucht, die aus 2 laͤnglichen ger 
furheen Samenförnern beſteht, welche auf einer 
Seite lach, auf der andern aber erhaben find, und 
im Herbſte reif werden. 

Der Kümmel liebt einen fandigen, mit etwas 
Thon und fruchtbarer Erde vermifchten, nicht allzu 
geilen und fetten, aber auch nicht allzu'trocfnen und 
magern Boden. ‘Der Ort, wo die Saat gefchehen 
ſoll, muß, gleich einem Garten, wohl umzäunet und - 
verwahrer werden, damit die Schweine, mweldye nach 
den Kümmel: Wurzeln ſehr begierig find, den Küms 
mel durdy Das Koden nicht verderben. Wenn der 
Boden im Früblinge wohl durchackert und gepflüger, 
das Erdreich recht locker gemacht und von der Queken⸗ 
Wurzel wohl gereinigt worden ift, muß man denfel: 
ben im May mit gutem verwefeten (verrotteten) Duͤn⸗ 
ger belegen, und diefen ſowohl der Fänge als Quere 
nad) wohl unterpflügen, worauf fofort die Ausſaat ges 
ſchieht. Die jezt angezeigte Zubereitung des Bos 
dens verfteht ſich aber nur von frifc) umgeriffenem 
und neuem Erdreiche. er aber einen alten Acker 
zum Kuͤmmelbau erwählt, muß denfelben im Fruͤhlin⸗ 
ge mit Dem Pfluge mopl durcharbeiten, alles Unkraut 
ausziehen, und mit der Ege überfahren und gleich 
machen, wiederhohlt diefe Arbeit im Man und Jun., 
dünger zu Anfange des Aug. den Acker mit gutem vers 
rotteten Mifte, pflüger diefen der Fänge und Quere 
nad) wohl unter, und fäet den Samen ſogleich dar: 
auf. Oder, man pflüget im Aug. oder um Michae⸗ 
lie zum lezten Mahl den Acer; man muß aber bey jes 
dem Umpflügen das Feld von neuem egen, und vom 
Unfraute reinigen; biefes alfo zubereitete Feld bleibe 
den Winter über liegen, und fobald im Fruͤhlinge die 
Witterung günftig ſcheint, aller Froft aber vorbey ift, 
wird der Dünger darauf gebracht, und — 

ge 
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Länge und Quere nach eingepflüget. Aus dem Bor: 
bergehenden erhellt, daß die Ausſaat des Kümmelg 
ein Mahl im Früblinge im May, und auch in der 
titte des Sommers, im Yul,, gefcheben Eönne, 
Man muß aber feinen alten Samen zur Ausfaat nebr 
men. er im Früblinge die Ausfaat vornimmt, 
muß foldyen Samen dazu wählen, welcher Den nächs 
ften Sommer zuvor erzeugt worden ift. Wer aber 
die Ausfaat um die Mitte des Sommers unternimnit, 
muß folcyen nehmen, welcher Purz zuvor im Sun. erft 
reif geworden ift; doch laͤßt fich fonft diefer Same 
lange gut erhalten, und wird weder von Mäufen, noch 
von Würmern angefreffen. Der im May oder Aug. 
gefüete Same wird in diefem Sommer nicht aufſchie⸗ 
Ben, fondern im fünftigen Fruͤhlinge Stängel treiben, 
blühen und Samen bringen. Wenn der Same reif 
ift, werden die Stängel früh oder abends, Damit der 
"Same nicht leicht ausfalle, abgefchnitten, auf Tür- 
chern an der Sonne getrocknet, oder in Buͤndel ges 
bunden, und dieſe auf dem Felde aufgefegt, bis das 
Kraut und der Same ausgetrocknet, und nachher auf 
eine Plane vermittelft eines Klöppels ausgefchlagen, 
gehörig gereinigt, und an einem luftigen Drte vers 
wahrt, oder in Faͤſſer gepackt, damıt die befte Kraft 
nicht verloren gebe. Dach dieſer Aernde treibt die 
 fortdanernde Wurzel neue, Blätter, und liefert zu feis 
ner Zeit eine neue Aernde; Damit aber diefe reichlich 
ausfalle, ift nörhig, dem Acker alle Jahr eine neue 
Düngung von Eurzem verfaulten Miſte mitzutheilen. 
Auf foldye Weife kaun ein Kümmel: Acer füglid) 4 
Jahr genußet werden, im sten wird er abnehmen, 
und verlangt alsdann eine ganz neue Beſtellung. 
- Einige pflegen auch die Pflanzen, wenn fie in driften 
Jahre zum erften Mahl Samen getragen haben, ganz 
‚ auszureiffen, und die Ausfaat zu wiederhohlen. An 


einigen Orten wird der Kümmel: Bau etwas muͤhſa⸗ 
| mer 
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mer veranftaftet, und die aus dem Samen, welcher 
gegei. Michaelis auf einen, nach oden befchriebener Art _ 
jugerichjteten, Acker ausgeftreuet worden ift, erzeugs 
ten Pflanzen, im folgenden Sommer, ungefähr gegen 
Johannis aus der Erde genommen, und die Wurzjel 
davon alfo beſchnitten, daß non derfelben ein Stück 
von anderthalb Zull nebjt einigen Seiten : Fäferdyen 
übrig bleibe, auch die überflüffigen ‘Blätter abgenoms 
men, hierauf diefe Pflanzen in einen andern logfern, 
fruchebacen Acker ordentlid) und dergeftalt eingejeßt, 
daß eine Pflanze von der andern, ſowohl der Länge 
als Breite nach, 1 Schuh weit abftehe, Das Einfes 
Gen geſchieht auf fonft gewöhnliche Art, inden man 
mit einem runden, fpißigen Holze ein Loc) in die Ers 
de ftiche, die junge Pflanze mit ihrer Wurzel darein 
fteft, und die Erde wieder an die Wurzel druckt. 
Dach 8 Tagen wird das Erdreich mit der Hacke ger 
lüfter, Damit die Feuchtigkeiten defto beffer eindrins 
gen, Das Wachsthum des Unkrautes aber verhindert 
werde. Se öfter diefes Aufreiffen des Erdreiches 
wiederhohlt werden kann, defto beſſer iſtes. Im dritten 
Jahre gegen Johannis wird der Sanie —* Reife ge⸗ 
langen. Das halbwüuüͤchſige Kraut gibt im andern 
Sabre ein gutes und gefundes Vieh: Futter, ohne 
Nachtheil der Fünftigen Aernde; Geeditſch redynertaf 
ſelbe zu den verzüglichiten Futter; Kräutern fuͤr die 
Schafe; und es ift nicht zu zweifeln, daß ſolches auch 
deu Pferden und dem Nindviehe dienlic) fey. | 
Des Major Rofenftens Anmerfung von Abwartung und 
Machsıhum des Kümmelt, fi. in den Abhandl. der Fön, 
fchwed. Akad. der Wiſſ. a. d. I. 1744, (Hamb. 1751, 
—— —* Kriegs: und Domänen » Kammern, 
wegen des Kümmelbaues, d. d. Berlin, = Apr. 1757, f. in 
grine * Corp, Conſt. March. Th. 2, Ne, ‘a0, 


9, — = 
Bon dem Bau des Kummels, f. v. Jufti gecon Schriften, 
(Berl, und £.-ı1760, ar. 8.) ©. 375 — 335. 
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Bon Kuͤmmel-Plantagen, ſ. 3 Th. des ſchwed. oekon. Wo⸗ 
chenbl. fir den ul. Aug. und Sept. 1765. (Greifsw. 8.) 

‚„ Ar. 8%, ©. 312 — 356. | 

Io. Bott. Bledirtd Gedanken über den Anbau des 
Kümmels in der Mark, fl. in Deffen verm. phyſ. bor. 
vecon. Abhandlungen, 2 Th. (Halle, 1766, gr. 8.) ©, 


®. Kerne Nachricht von der Art und Weiſe den Wieſenkuͤmmel 
su bauen, fi. im 34 St. des Wirtenb. Wochenbt. v. 7. 
1770, ©. 277 — 279. 
$r..Tievemann, in Bremervörde, vom Kümmel: Bau, 
ft. in der Pönial. großbritt. Eurf. braunjchw. lüneburg. 
Er gg Nachrichten x. 2 Band, 
(Zelle, 1772, 8.) ©. 567 — 578. 

Der Preis des Kümmel: Samens ift, wie der 
Preis aller Feld: Früchte, fteigend und fallend, und 
es kommt der Centner, der in einem Jahre um 4 big 
: 5 Rthlr. verfauft wurde, in dem folgenden mohl bis: 
weilen auf 10 Rthlr. zu ſtehen. Wer daher auf Vor⸗ 
rath von dieſem Samen halten, und die Zeit abwarten 
kann, der hat ſich von dem Anbaue deſſelben einen be⸗ 
traͤchtlichen Gewinn zu verſprechen. 

Der Kümmel wird inſonderheit in Köthen in gro⸗ 
> Partien gewonnen und ausgeführt; f Tb. XLVI, 
417. | | 

Man gebraucht den Samen, bisweilen auch die 
Wurzel. Der Same ift bereits in den aͤltern Zeis 
ten im Gebrauch gemefen und geachtet worden; daher 
nennt ihn Plinius (*) principale in culinis;z 
und Hieron. Tragus fagt, daß er fo nuͤtzlich in ſei⸗ 
ner Art fey, als fein-Gewürz aus Arabien. Der ans 
gebaute Kümmel trägt größern, Öhlreichern und ange: 
nehmer fehmecfenden Samen; von dem wild wachſen⸗ 
den aber ift er fihärfer, und faft voneben dem Werthe. 
Ein mwäfferiger Aufguß von ihm riecht ftärfer, als ein 
ſpirituoͤſer, ‚bat aber einen ſchwaͤchern Gefchmack und 
eine blagrotbe Farbe. Bey der Deftillation mit Waf 
ſer, fteigt das Gewuͤrzhafte mit über, Das nee 

| iebene . 


(*) Hift, nat. L. 19, cı 8, 
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bliebene ift faft ganz ohne Geſchmack, woraus man 
abnehmen kann, daß er nur ſehr wenige bittere Theile 
babe. Er bat fehr viel ätherifches Gel, welches bey 


der Deftillation zugleich, . und in folcher Menge über: 


gebt, daß man aus 30 Unzen Samen ı Unze Del ers 
bält (*), oder, nad) einem andern Verſuche, aus 
ı ®. Samen, 2 Quent Del (**). Mit thierifchen 
Theilen vermifcht, gebt der Same fehr leicht in Gaͤhr⸗ 
ung über (***), | 
Der Same wird nicyt nur unter das Brod und . 
den Zwieback gebacken, fondern es werden auch Pre: 
ein und fo genannte Salz» Kuchen, aud) zumeilen 
emmeln von den Bäckern, nebit Salze, damit vor 
dem Einfihieben in den Back: Ofen beftreuee. Viele 
Suppen (wie 3. B. Bier: Suppen mit Riümmel, 
Aummel:Suppe, ſ. Th.V, ©. 277,) und Brühen 
werden damit abgefocyt, auc) andere Speifen damit 
zubereitet und gewuͤrzet. In Brat: Würften und im 
Sauer: Kraute ift er das Haupt: Gewürz. In Räfe 
Fommt er gleichfalls (f. Tb XXXV, ©. 423 und 425), 
aber jie ſchmecken bejjer, wenn der. Same nicht, wie ge: 
wöhnlic) ift, ganz, fondern klein zerfioßen, darunter 
gemenget wird. Weberhaupt dient er am beften bey 
Speifen, welche Blähungen machen fönnen, um fol: 
che zu verhindern. Er wird aud) mit Zucker überzo: 
gen. Am bäufigften aber wird wohl derfelbe bey dem 
"Branntweinbrennen verwendet. Es wird nicht allein 
zwey Mahl deftillierter Branntwein Davon abgezogen, 
fondern er wird auch unter den gemeinen Branntwein 
feldt genommen. Zu unfern Zeiten gefchieht folches 
faft von allen ftädtifchen Brannrwein: Brennern, und 
der Admmel:Sranntwein ift imnördlicyen Deutſch⸗ 
i | A: 7 lande 
(*) Lewis Mat. med. p. 187. 
(*°) Spielmann Chem. p. 214, 
("*) Machride's experim. Bflays, p. 45. 
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Iande fo berühmt, daß man ihn nur Kümmel, die 
Dofis davon aber ein Blas oder ein Schluck Kümmel 
zu nennen pflegt. ‘Der gemeine Maun ift bereits an 
den Kümmel in diefem Getränke dermaßen gewöhnt, 
daß er ſchon zufrieden ift, wenn der Brauntwein nur 
nad Kümmel riecht, feine innere Güte möge übrigens 
befchaffen fenn wie fle will. Die Branntwein⸗Bren⸗ 

ner wiffen ſich dieſes Vorurtheil fehr wohl zu Nutze zu 
machen, und verfaufen Daher, unter Beguͤnſtigung des 
Kümmel :Geruches, das elendefte Zeug, welches fonft 
fein Menfch zu trinken im Stande wäre. 

Doppelter Kuͤmmel⸗Aquavit, polnifcher oder dar:s. 
ziger Rünımel: Aquavit. 1 Tb. guter Wiefen: Kümmel, 
oder 4 Loth Anieß, 4 Loth Fenchel, 3 Loth Wiolen » Wurz 
zel, und 4 Loth trockne Eitrons Schalen, werden zuſam⸗ 
men gefchnitten und geftoßen; hernach werden 3 Maß res 
ctificirten.. oder alfalifirten Wein; Geift darauf gegofen, 
die Species über Nacht eingeweicht, und zufammen ſtehen 
gelaffen; am folgenden Morgen werden noch 2 Maß 
Brunnen: Waffer hinzu gegoffen, und in einer fupfernen 
Blaſe herüber deftiliert, bid e8 weiß, wie Milch, zu kom⸗ 
men gafängt, und nicht mehr ſtark ſchmeckt. Godann 
wer’n 2 16. Zucker in ı Mafl reinem Brunnen: Waffer 
aufgefocht; wenn es erfaltet ift, wird es zu dem Überges 
zogenen Kümmel: Spiritus gegoffen, wohl unter einander 
gemifcht, und gefoftet, ob es die rechte Aquavit» Stärfe 
ya daß man es trinken kann. Iſt ed noch zu flarf, fo 

ann man, nach Befchuffenheit, noch 4 oder ı Nößel dars 
unfer gießen, bis es eine Stärfe hat, die erträglich iſt. 

Pac) der Mifchung pflegt der Aquavit fehr trübe und 
weiß zu werden, man bat fid) aber daran nicht zu Fehren; 
er wird ganz far, wenn man ihn einige Tage flehen läßt, 
oder durch Löfch: Papier filtriret. . | 

Vom Zuder fann man, nad) dem man es ſuͤß haben 
will, mehr oder weniger nehmen. 

Der Feld: Kümmel ift das befte einheimifche Ger 
wuͤrz, und er verrichtet älle diejenige Wirkungen, wels 
che wir von ausländifchen Gewuͤrzen erlangen Fönnen. 
Man muß ibn auch dem oben bejchriebenen — 

oder 
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oder roͤniſchen Kümmel vorziehen, da fein Geſchmack 
und Geruch angenehm, und nichyt leicht jemanden zus 
wider iſt. Die Kräfte von benden find einerley. 
Er erwärmr, ftärfe den Magen, treibt die Blähuns 
gen, amd Tindert die Schmerzen in. den Gedaͤrmen. 
Mit vielem Nutzen kaͤuen hypochondriſche und pufter: 
ifhye Derfonen etwas von diefem Samen. Wider die 
Wind: Kolif wird er unter mancherley Geftalt, fos 
wohl inn⸗ als Aufferlich, auc, in einem Breye, mit 
Brod⸗Krumen oder Rhein⸗Wein, geaeben. Auch mis 
der das dreytaͤgige Fieber foll er dienlich feyn. Auch 
den Sängenden vermehrt er die Milch. In einem 
Aufguffe mit Honig, zertheilt er den Schleim der Lun⸗ 
gen. In Anfehung des innerlichen Gebrauches ift 
zu bemerfen, daß derfelbe leicye das Blut in Wallung 
feße, - mithin leicht ſchaden koͤnne, wo fühlende Mits 
tel nörbig find; denn ſowohl diefer, als der vorige, 
Kümmel gehören in den Apotheken mit Recht unter 
die 4 großen hitzigen Samen; die beyden andern find 
der Anieß und Fenchel. Man bat in den Apothefen 
das Kümmel: Waffer, und das Kümmel: Del. Das 
Aummel » VDaffer, Aqua feminum carvi (Ph. Würt. 
p. 7), wird mit Waſſer deftilliert; es ift ein gewuͤrz⸗ 
haftes, Blähungen treibendes Mittel. Die Pharm, 
Lond p. 56, fehreibt ver, es mit ſchwachem Wein: 
Geifte zu verfertigen. Das wefentliche Oel, Ole- 
um ſeminum carvi ellentiale, fieht gelblicdy aus, 
ſchmeckt fehr heiß und fcharf, und ift wider Die Winde, 
ſowohl inns als Aufferlich gebraucht, ein wirkſames 
Mittel" Der äufferlicye Gebrauch der zerftoßenen 
Samen: zu Umfchlägen bey Kopf: Echmerzen, zu 
Magen: Pflaftern, u. d. gl., ift befannt. 

Auffer den Samen, pflegen anch Einige die junge 
Wurzel zu gebrauchen; ſie ſchmeckt firglich und dabey 
gewürzbaft, faft wie die Paftinat: Wurzel, und fann 
auch fonft, in Anſehung der Tugenden, mit diefer in 

Det, Enc.LV TH. B Ver⸗ 
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Vergleichung geſetzt werden. Die Wurzeln, welche, 
wenn man den Kuͤmmelen Fuß weit verpflanzt, artig 
dick werden, werden, wie die Knollen: Sellerie, zu 
Salaten gegeffen; feltener aber werden fie mit Zucker, 
. Honig oder Moft, eingemacht; audy ift jezt der Küms 
mel: Wein nicht mehr gebräuchlich. J. G. NBeins 
mann (*) hält diefe Pflanze für Die Chara des Caͤſar's, 
aus deren Wurzel die Soldaten des Balerius, mit 
Mitch, Brod machten. Die jungen ‘Blätter geben 
im Fruͤhlinge, fo lange big der Kümmel zum Samen 
in die Höhe geht, dem gefchärbten Braun-Kohle, 
oder jedem Kraut» Koble, -einen. angenehmen Ger 
ſchmack; und weiles um die Zeit, Da die Kohl s Sprof: 
fen zu Ende geben, oft an grünem Gemuͤſe fehlt, fo 
verdient der Kümmel auch zu diefem Zweck gezogen zu 
werden. Die jungen Keime ſchmecken, wie Salat 
zubereitet, angenehm. Die Blumen geben den Bie— 
nen Stoff zu Wachs. In manchen Gegenden be: 
‚ dient man ficy des Samens, das Getreide vor allen 
Arten von Würmern in Sicherheit zu feßen, indem 
. man um die Getreide: Haufen eine Schicht Karbe 
- wirft, welches um defto glaublicher feheint, da auf 
der Karbe, wenn fie wächft, Feine Raupe jemahls fi 
.. einfinden foll. Ä | 

Das Rümmel:» Stroh kann man zu Dächernan 

‚Bor: Häufer, zu Streu unter das Vieh, und,. mit 
Vermiſchung anderer, zu Düngung der Mutter : Erde 
. gebrauchen. | ! 

Eine zweyte Art diefer Gattung Kümmel, oder 
vielmehr eine Barietät der vorher befchriebenen erfien 
Art, ift derfpanifche Rimmel, Carumhifpanicum, 
foliis capillaribus mulußdis, vmbellis laxis Mill. 
Carvi hifpanicum, femine maiore & latiore Fuf. 
wächft in Spanien wild, und ift ebenfalls eine * 

J rs 
(*) De Chara Caelaris, en 
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jährige Pflanze. Ihr Bluͤthenſtaͤngel ift färfer, als - 
bey dem gemeinen Kümmel, wird aber felten über an: 
derthalb Fuß hoch, und hat zarte ſchmable dicht bey 
einander ſitzende Blaͤtter, wie der Dill; er theilt ſich 
nad) oben zu in viele Zweige, auf deren Spiße eine 
lockere Dolde von weißen Blürben lebt. Die Sa 
menförner find ‚lang und gefurcht, und baben eben 
denfelben aromatifcyen Geruch, wie der gemeine 
Kümmel. Diefe Sorte kommt übrigeng in Anfehung 
ihrer Bluͤthezeit, Fortpflanzung und Eigenfchaften, 
mit der erften Art überein. | 
3a 23% 

MI. Der ſchwarze Kuͤmmel, oder Schwarz⸗ 
Rümmel, Nigella, Melanthium (*), Melafper- 
mum (*), wird von Planer’n Yarden: Same ae 
nannt; Engl. Fennel-Hower, or Devil in a Bufh. 
Diefe Pflanzen; Gattung begreift fünf Dauerhafte, 
frautartige, einjährige, im Jul. und Yuguft blübens 
de, für Die Luft: Gärten fchickliche Blumen Pflans 
jen, mit auftechten, äftigen, 11 5. boben, und mie 
vielfpaltigen, fein getheilten, denen des Fenchel oder 
Dill ähnlichen Blättern beſehten Stängeln, deren 
Zweige ſich ein jeder mit einer mäßig großen Blume 
endigen. Die Blume hat Feinen Kelch, doc) ift dies 
felbe ben einigen Arten mie Blättern umgeben. Die 
eigentlichen Blumenblätter, deren an der Zahl fünf 
find, find eyförmig, unten faft fpißiger als oben, platt 
und ausgebreitet; auffer diefen bemerkt man 8, oder 
nur 5, in einen a rg Kleine Honigbehaͤlt⸗ 

2 


niffe, 


CI Bon zus, ſchwart, und ardes, eine Blume, welche Be 
nennung aber micht fehr ſchicklich if, indem Feine Art des 
Schwarz Kümmels ſchwarje Blunten bat, 


9) Von zuras, ſchwarz, und erıgua, der Same, welche Ber 


** auf die Befchaffenheit dieſer Gattung Gewaͤchfe 
garwohl paſſt. — — 
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niffe, welche den Lippenförmigen Blumen faſt aͤhnlich, 
naͤhmlich in 2 Fippen getheilt find; die duffere Pippe 
» ift ‚größer, gemölbt, und mit 2 Puneten bejeichner ; 
die innere ift Pleiner, ſchmaͤhler, und geht in eine 
Spiße aus; diefe umgeben eine große Anzahl von 
Stanbfäden, und bey. den drey erfterr Arten 5, bey 
‚ den benden leztern aber 1o platt gedrückte Fruchrfeime, 
deren jeder fich in einenlangen, ecfigen, auswärts ge: 
bogenen Griffel verlängert, an fvelchem, der Länge 
nad), der Staubweg anfigt. Die Frucht befteht aus 
eben ſo viel länglichen, platten, mit dem Griffel be: 
fegten, ober: und unterwärts auffpringenden Bälgen, 
„worin viele breite oder ecfige und runzelige im Herbfte 
reifende Samen liegen. inne. hat fünf Arten bes 
ftimmet, welche insgefamme jährige, Pflanzen find, 
und theils bey ung wild wachfen, theils in den Gärten 
erzogen werden. | | s 
tr. Damsscenifcher Schwarz: Rümmel, mit 
umhuͤllten Blumen; damascenifche oder franzöfiz 
ſche Nigelle; Jungfer im Brafe; Jungfer im Br: 
nen (regen der Blumen- Hülle); Nigella damascena 
Trag. &Cord, Nigellahortenfisaltera Fuchſ. & Lonic. 
- Nigella romana fatiua, floribus foliofis Moriſ. Me- 
lanthium damascenum Dod. Theod. & F. Camer. 
Melanthium fativum, flore fimplici .Befler. Melan- 
thium capitulo & folio maiore J. B. Nigella an- 
guſtifolia, flore maiore-fimplici caeruleo C. B. Ni- 
gella damascena, floribus involucro foliofo einctis 
Linn. French Nigella Hand... Er waͤchſt im ſuͤdli⸗ 
chen Europa unter dem Getreide. Der Stoͤngel iſt 
aufrecht, Aftig, und wird 15 5. hoch, Die Blätter 
find in ſehr ‚viele, feine, lauge, fehr ſchmahle Ab⸗ 
fehnitte ſchoͤn zerſchnitten. Jede Blume ift von ein 
igen, gemeiniglich 5, grünen, vielfach nach) Art der ges 
fiederten, in zarte Rappen zerfchnittenen Blättern genau 
ungeben, Die Blumenblaͤtter ſind groͤßer, als — 
er 
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der folgenden zwenten Art, uud blau! In den Gärten 
find die Blumenblaͤtter zuweilen weiß, amd gemeinig: 
lich die Blumen gefüllt, wobey aber die Honigbehält- 
niffe foft ganz verlorem geben... Die Blumen, welche 
fi) im. Jun. und Yul. zeigen, gebewiden Bienen 
Stoff zu. Honig. Der Same bat einen gewärzhaften 
Geruch und Geſchmack, und koͤnnte eben ſowohl, als 
vonder folgenden zweyten Art, gebraucht werden. 

2. Boͤheimiſcher, vömifcher oder zahmer 
Schwarz : Rümmel, Gartens Yligette, Nigella 
flore minore fimplici candido C, B. Melanthion 
ſativum f. Nigella romana Ofic. Melanthjum hor- 
tenſe; Cuminum nigrum Germanicum;: Nigella fa- 
tiva, piftillis quinis, capfulis muricatisfubrotundis, 
foliis fabpilofis Line. Fr. Nielle romaine, Nielle 
des jardins, .Nielle eultivee ou domeſtiqueʒ Cumin 
noir, ou faux Cumin. Zu Bu RE 

a) mir fhwarzgem Samen, &t. Ratharinen⸗ 
Blume, römifcher oder ſchwarzer Koriander, zah⸗ 
me Narden, Nonnen⸗NMaͤgelein, Yionnen: Vlels 
fen, Schabab; Nigella flore minore fimplici can- 
dido, ſemine nigro C.B. Fr. Nielle, Nigelle, Poi- 
vrerte; ı Engl. Fennel-Hower wich a fmaller, fingle, 
white lower, auch Garden -Nigella; Ital. Niella 
und Melanchio; Holt :Nardusfaet, Narduseruyt. 

b) mic gelbem Samen; Nigella. flore minore 
fimplici.candido, femine pallide Aauente, vel luteo 
C,B. Nigella ererica larifolia odorata Park. Ni- 
gella aromarica, Gewürz: Rümmel, mit weißen 
Samenförnern, Rammelt; $r. Epicerie; Nielle de 
Candie, dont la graine fert d’Epice; Engl. broad- 
leaved £fweer - fntelling Fennel - Aower ‚of Crete; ' 
Ital. Melanthio giallo, Niella gialla;- Holt. geele 
Nardusfaer. Ä 
Beyde Sorten wacfen auf der Jnſel Kreta und 

in Aegypten, aber auch bey ung unter den gg 
* 2 e⸗ 
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Geœwaͤchſen, bluͤben im Sommer, und find der folgen: 


ben dritten faft ganz ähnlich, Daher auch beyde öfters 
mit einander‘ verwechfelt werden. Die erfte Sorte, 
welche etwas baarige "Blätter bat, treibt einen etwa 
14 F., und die zweyte, . welche kürzere und breitere 
Blätter hat, einen etwa 1 F. hohen Blüthenftängel, 


auf deflen . Seitenzweigen. jedes. Mahl eine einzelne, 
‚ eine Keldy habende, aus 5 weißen (*) Blumenblät- 


tern beftehende Blume ſteht. Die Blumenblätter 
der. erften Sorte find oben feicht in 3 Spißen zer⸗ 


ſchnitten. Nach der Bluͤthe folgt eine länglicye Sa⸗ 


menkapfel mit 5. Hörnern, welche bey der zweyten 


Sorte nicht fo ftarf aufgeblafen ift, als bey dererften, 


Die Samenfapfeln find voll kleiner Samenkförner, 


weiche bey der erften Sorte gemeiniglicdy gan; ſchwarz, 


bey der andern aber nußbraungelb find. Man will 
diefe Art für das rechte YIarden- rau der Alten 
ausgeben. Aus den Blumen faugen die Bienen 


Stoff zu. Honig. Der‘ fehwarze, oder etwas gelb; 


lidye, Same .bat- einen angenehmen Geruch und ge: 
mwürzhaften Gefchmad. Man kann daraus ein wohl; 


riechendes Waſſer abziehen, auch ein mefentlicheg, 
ingl. ein ausgepreßtes Del, nicht weniger ein refindfes 
- und gummöfes Extract, bereiten. Berfchiedene 


Aerzte wollen diefen. Samen für verdächtig halten ; 
und Diofforides meldet, daß der abgekochte Trank 
davon, häufiggenoffen, toͤdlich gewefen fey. Wofern 
dieſes ſich fo verhält, möchte es ſehr zweifelhaft feyn, 
ob, wie Gleditfch angiebt, die Landftreicher in neuern 
Zeiten die Samen des gemeinen Stechapfels für den 
Schwarzkuͤmmel verkauft haben, und daher diefes 
ſchaͤdliche Kraut in Deutfchland ſo gemein geworden 
ſey. Vielleicht aber haben ſchon die Alten dieſe Sa: 

| men 


() Don fern find fie weiß; eigentlich aber hell / oder weißblau, 
indem Dusch das Werke etwas Blaues Duschicheint. 
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men mit dem Schwarzkuͤmmel verwechſelt, und davon 


ſchaͤdliche Wirkungen wahrgenommen (*). In ver: 
ſchiedenen Gegenden bedient man fidy der Samenkoͤr⸗ 
ner in der Küche, und fonft in der Wirthſchaft, ſtatt 
eines andern Gewuͤrzes; fie werden an verſchiedene, 
befonders faure, Speifen, um foldye damit zu wuͤr⸗ 
jen, gebraudyt; Decombe hat ihr aus diefer Urſache 
den Rahmen Epicerie, d. i. Gewürz, gegeben, Da 
fie in Frankreich vorhin unter dem Nahmen Nigella 
femine aromatico befanmt, und von Dalechamp Poi- 
vretre genannt war. In einigen Gegenden Deutſch⸗ 
landes wird fie auf eine ähnliche Art neue deutſche 
Würze genannt, und fie Lönnte in vielen Faͤllen an 
ftatt der Cardamomen gebraucht werden (**), Im 
Otient pflege man, wie Sorffäl berichter, die Samen 
in das Brod zu backen, wie bey uns mit der. Karbe 
geſchieht; ſ. oben, S. 15: Man rühme denfelden 
als ein auflöfendes, verdünnendes Mittel, infonders 
heit zu Beförderung des. Urins, der mongthl. Rein 
igung und der Milch, ingl. zu Abführung des Schlei⸗ 
mes Durch die Nafe (***);, im lezten Falle wird das 
damit abgefochte Waffer in die Nafe gezogen, fonft 
aber der Trank oder andere Zubereitungen innerlic) 

— B4r: genom⸗ 


) Je. wilb. Andt. Beliners Nachticht, ven hoͤchſt 

hädficher Subftiruirung des Stechapfel ⸗Sament an ſtatt 

des Schwarz⸗Kuͤmmels, fl. in A; &." Büchners Miſcellan. 

ppyl. med. mathemat. A, 1725. (Exrf. 13144.) S. 
122 — 125. — 


(*) Nach Anzeige des 11 St. des wittenb. Wocenbl. v. T. _ 
1769, ©. 82, wird’ der Same wirklich. in der /dresdner Ge⸗ 
gend won einet augeſehenen Perion, zum Abmurgen verfchies 
dener Speifen angewendet, und mit dem Nahmen bes 


E > f 


deurfchen Cardamonis beleget. 
("*).Greg: Herflii quaeftio: An femen Nigellae manifeltis.'vel 
occuleis qualisacibus corrigat olf⸗ctus laeionem in coryza, 
A. in Deſſen Ceuturia problematuın Isar, Dec. 11, qu, $, 
und in Deffen Opp. med, To. IN. (Norib, 1660. f,) p. 41: 
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genommen.“ Zn den Apotheken, kommen bie. Samen 


zum Syrupo de Artemifia, zum Ele&tuario de Jaccis 


- Jauri Rhafis, zu den Trochiscis de Cappäridibus Me- 


 fue, und jum Oleo fcorpionum Marrhioli. 


3... Acker : oder wilder Schwarz: Kümmel, 


. ‚wilder, gehörnter Schwarz: Rümmel, Acker⸗ 


Yrigelle, deutſche Korn-Nigelle, Melanthium = 
yl- 


: ueftre, ſ. Nigella fylueftris Ofic. , Melanthium 
vueſtre f, aruenfe 7. B. Nigella .aruenfis cornuta 


C. B. Raj, & Tourn. Nigella aruenfis Park. Ni- 
gella cornutaCord. Nigella flore foliisnudo, piftil- 


lis corollam. aequantribus.Royen, Nigella aruenlis, 


piftillis quinis,..peralis integris, capfulis turbinatis 


. Lirn. Nigella fore nudo, hliquarum cornubus lon- 


giffimis Hall. Fr. Nielle fauvage ou bärarde, Ni- 
elle des champs, la Barbue ou Poivretre commune; 
Engl. German Corn-Nigella; mwächft in Italien, 


Frankreich, Deutſchland und im der Schweiz, auf 


den Aeckern mild, und blühe im Jun. bis in den Au: 
guſt. Die. Wurzel ift faferig. Der Stängelerreicht 
kaum ı.55uß Hoͤbe, ift unterwärts öfters geſtreckt, ei: 


niger Maßen eig, und wechfelsweife in Zweige ver: 


breitet. ,. Die Blätter ſtehen auch wechfelöweife, figen 


platt an, find glatt, ſchoͤn grün, und vielfach in 


h 
— ? 


ſchmahle Lappen zerfihnitten. Jeder Zweig trägt eis 
ne Blume, ift unter diefer nackend, und die 


"Rupp JR mir Blättern nicht umgeben. Die 


Blumenbiätter find weiß, unterwärts mit geünfichen 
Adern durchzogen, und völlig ganz. _Fruchtfeime 
und Griffel zahlt man gemeiniglich fünf,, Doch zumei: 


. fen auch ſechs 'bis. fieben. Zwiſchen den Lippen des 


Honigbehaͤltniſſes bemerft man ein Gruͤbchen, wel⸗ 


ches von einer grannigen Schuppe bededt ifl. Die 
Samenbälge endigen fich mit langen Hoͤrnern, und 
find unten ſchmahl, oberwärts baudyicht. Die Sa; 
men find ſchwarz, eckig und runzelig. Die Blumen 
| | nüßen 
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unge, den Bienen zur Nahrung und Arbeit; und - 
feine fcharfe und gewuͤrzhafte Samen koͤnnen, wie die 
Samen des vorher bejchriebenen zabmen Schwaͤrz⸗ 
Kümmels, und alſo in deren erangelung, gehraycht 
werden, - 

Den Samen des zahmen und wilden Schwarz 
Kıummels nennt-in einigen Proninzen Frankreichs 
der gemeine Mann: Herbe aux, Spies, oder Herbe 
- de toutes Epices, , 


4. Spanifcher Schwarz. Raummel, ig 
Jarifolia, flore maiore fimplici caeruleo C. B. 
lanithium hifpanicum mais Befler.“ “Nigella 88 
niea, piftillis denis eorohlam ‚aequantibus Linn, 
Spanif h Nigella Hanb.- Diefe Art wächft in Spas 
nien und um Montpellier. Der Stängel iftaufrekht, 
äftig, 15 3. hoch. Die Blätter find vielfpaftig, mit 
breitern Abſchnitten, als die der vorhergehenden Ar⸗ 
ten, undfehrfchön. Die Blumen ſind fehr groß, blau, 
und die 10 Griffel fo Tang, als die Blumenkrone, 

Es gibt auch eine Abart mic gefüllten Blumen, 
melde febr beliebt iſt. 


5 Morgenlendifcher oder orientalifcher 
Schwer; Rummel; gelbblühbender Schwarz 
Kuͤmmel; lepancifcye Nigelle; Nigella chalepen- 
fis lutea, corniculis longioribus Mors/.. & Raj. . Ni- 
gella orientalis, piftillis denis corolla longioribus 
Linn. Oriental Nigella Hanb. waͤchſt um Aleppo 
in Syrien, und treibt einen gegen 2F. hohen, und mit 
zart zerfchnittenen Blaͤttern befegten Stängel. Die 
Blumen find. Elein,. ‚gelb oder gelblic), und die 10 
Griffel länger .alg die Blumenfrone. Die Honigbe: 
haͤltniſſe ſind bey ihrem Urfprunge mit einer augges 
böblten, faft bergförmigen, mit 2, Strichen bezeichues 
ten, und nach derfelben Deffnung gerichteten Schup⸗ 
peumgeben, zuweilen * man nur 3 oder 9 = 

5 el. 


26 Kuͤmmel. 


fel. Die Samen find haͤutig⸗-geraͤndert, dünn, und 
- zufammmengedrüct. —— 
—Dieſe Pflanzen find fo dauerhaft, daß ſie in allen 
freyen Abtheilungen-überall gut fortfommen, und koͤn⸗ 
nen alle zur Vermehrung der Mannigfaltigkeit und zur 
- Berzierung der Luft: Gärten Angewendet werden. 
Sn England waren, im J. 1778, die Damascenifche 
-- nd ſpaniſche Nigelle mit ihren Abarten die uͤblichſten, 
gleichwie folche auch in Anfehung der Größe and 
, Schönheit - ihrer Blumen. die verzierendften, find. 
‚ Meberbaupt. aber. verdienen die gefüllten Sorten aller 
Arten den Vorzug, indem die mit einfadyen Blumen 
nur. ein geringes Anfeheu haben, und, in Rückficht 
. . auf. die Verzierung, der Unterhaltung faum würdig 
_ find. Man zeichne alfo die gefunveften Pflanzen, 
. ‚und die beften gefüllten Sorten, reiffe alle diefen nahe 
ftebenden Pflanze mit halbgefuͤllten und einfachen 
Blumen aus, lege den Samen, wenn derfelde veifift, 
einige Tage auf einen trocknen luftigen Plag, mache 
ihn dann aus den Kapfeln heraus, ‚und verwahre ihn 
bis zum Gebrauch in papiernen »Beuteln. : 
Ä Weil die Pflanzen nach der Vollendung des Sa: 
> mens abfterben, fo müffen fie jährlich neu aus Samen 
gezogen werden, welcyer im Mär; und April gefäet 
- werden muß. ern man indeſſen ſchon im Herbſte 
eine Ausfaat, und im März abermahl eine, und am 
Ende des Aprifes, oder im Anfange des Mayes, eine 
‘ Dritte Ausſaat macht, fo bat man eine fo viel längere 
Flor, indem dann die von der Herbſt-Ausſaat ſtaͤrker 
und-früher blühen, und die von der erften Frühlingss 
Ausſaat diefen in der Flor folgen, die von der lezten 
Ausſaat aber am Ende des Herbftes blühen. Gie 
laſſen fich nicht gut verpflangen. Man füe alfo den 
Samen fogleich an Ort und Stelle, und zwar trippel: 
weiſe, zwiſchen andere Sommer: Blumen’ umher, 
zwiſchen welchen fie eine artige er mas 
% SSR " | en, 
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dyen, bedecke ihn beynabe 3 3. tief mit Erde, und 
verbünne die jungen Pflanzen, ſobald folche ı bis 23. 
bod) find, fo, daß auf jeder Stelle mut, 3 Pflamen 
bleiben, und halte ſie hernach von Unkraute rein. 
Sie blühen dann: zur gewoͤhnlichen Zeit, und geben 
eine Menge: reifen Samen zu ihrer Fortpflainung, 
welchen man aber am beften von den’ zuerft blühenden 
und zum Samen gezeichneten Pflanzen aufnimmt. 
Der Bafterd: oder wild: Kuͤmmel, Sederfnopf, 
Lagoecia Linn. ift eine Gattung doldentragender Ger 
waͤchſe mit 5 Staubfäden und ı Staubwege, weldye.eine 
allgemeine und befondere Hülle, entzwey gefpaltene 
DBlumenbläschen, und einzelye Samen unter der 
Diumenfrone hat. Man kennt hisher nur Eine Art, 
mlih: Kuͤmmelartiger Federknopf, Cuminum 
fylueftre, capitulis globofis C. B. Cuminoides vul- 
gare Tourn. Lagoecia cuminoides Linn. Wild or 
Baftäard- Cumin Hand. eine in, Kreta, Lemnos, 2y: 
fien und were wild wachſende, Fleine jährige mit 
Zweigen und fihönen glänzenden, federartigen, oder 
aus vielen, der Fänge nad) geftellten, fein ausgezack⸗ 
ten Blättchen, zuſammengeſetzten Blättern, und an 
den Enden det Zweige mit ganz ‚befondern Blumen 
Knoͤpfchen befeßte Pflanze. Acht ruͤckwaͤrts geboge: 
ne, tief eingefchnittene und fein eingeferbte Blätter 
umgeben den gemeinfchaftlichen Blumenkopf, und 
bey jedem Blümchen ſiehen um den kurzen Stiel 4 
dergleichen, aber noch feiner zerſchnittene Blätter ; 
überdies fißen auf jedem Fruchtkeime 5 andere, not 
zärter und gleichfam in viele Haare abgetheilte Blät: 
ter, welche den eigentlichen Kelch ausmachen. Die 
5 weißlichen, Pleinen Blumenblätter find in 2 Lappen 
getheilt, und umgeben 5 Staubfäden und ı Griffel, 
Nach jeder. Blume folge ein länglicher, mit dem eis 
gentlichen Kelcye gefrönter, und, gleichfam woll⸗ 
ichter Same. Die 


\ 
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Die Pflanze hat fo wenig Schänßeit, daß fie ge: 
- meiniglich ‚nm; in botanifihen- Gärten unterhalten 
wird. : Der: Game muß, ſobald er reifiift, Hefker, 
und die, jungen Pflanzen nun gehörig verduͤnnet, und 

von Unkraute rein gebalten:werden. -: Werin fie ein: 

‚oımabf’gebtäher Hat; fo.entfpringenausrdenitausgefal« 

Alenen Samen, ohne weitete Mönetung genug neue 
— FO HERR HE 

Lmne ſchreibt in der Materia — xaß diefe 
— der Mode gekommene Pflanze kraͤftig, — 


‚und dem Magen zutraͤglich ſey. u? 


RKuͤmmel, Acker⸗) ſchwarzer, Agrofteinina — * 
go ans f- Raden. 


Baſtard⸗ f. meh vborhergeh. Seite. 

u — Feld⸗) 1. Carum atvi Linn; „fiebe, oben, 
0,6, 10, 

* ER — Thymus ferpillum Linn.; Hr ehe 
Quendel. 


(Fiſchi ſ. oben, ©. io. — 

Gaurten) ſ. oben ©. 5. 

(gemeiner) f. oben, 8.10.  . 

(Gewuͤrz⸗) f. oben, &.21.  ', „. 

(Hafer⸗) f. oben, &, 4: I 

| (Sorn⸗) Hypecoum procumbens Linn. s 

— ſ. Lappen⸗Blume, — — 

Roͤnigs⸗) Ammi malus Lian, ſ. 39. I, 

©. 681. 

(Rrams’oder Rramet N 

(langer) Foten, &% 4» 

Linn) | | 

(Matten) ſ. — 8. Yo. 

open) Es: Ammi majus Linn.; — TE. 
I, ©. 681. 

| 2. Daucus Carora Linn; f: moͤhre/ 
Nno. 1. 
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3. Athamanta eretenfis 1 Linn.; ſ. Vo⸗ 
geldeſt no, 6. 
Aümmel, (Nutter:) 
— — —— oben, S. 4. 
— — (⸗ͤmiſcher) 
— — (Roß) i. Laſerpitium Siler Linn; ſ. La⸗ 
ſerkraut, no. 6. 
2. Peusedanum Silaum. Linn.; ſ. eck⸗ 
iger Haarſtrang, im XX Th. &. 546. 
8. Seleli tortuoſum Linn.; ſ. Sefel, Ä 
no. 7. 
— (febarfer) f. oben,. ©. 4 
— (Schoten:) großer, Hypecoum procum« 
bens Liun.; |. Lappen: Slume, no, ı. 
(Schwerz-) fehwarzer Ziümmel, fi ehe 
oben, ©. 19, fg3. 
—  (fpanifcher) f. oben, ©. 18. 
— (Speife:) f. oben, ©. 10. 
—  (venedifcher) f. oben, S.4. 
— (wöälfcher) ı. Cuminum Cyminum Bin. 
ſ. oben, ©. % 
2. Lavandula Stoechas Lim. : 3 ſ. La⸗ 
vendel, no. 4. 
— (Wege) " 
— —85 ſ. oben, ©. 10. 


(Wieſem) 
(wilder). 1. Carum Carvi Linn.; f. oben, 
©. 10. 

2. Lagoecia Linn.; f oben, ©. 27. 
Kuͤmmel-Branntwein, 
Kuͤmmel⸗Aquavit, f oben, s. is, f. 
Rünmel: Adfe, ſ. oben, ©. 15. 

Rummel: ®el, deftilliertes, vom Barren s oder röm: 
ifhen Kümmel, ſ. oben, ©: ———— 

fen: Römmel, S. 15, und 17. 


Rümmel : Pflafter, ſ. oben, S. 9. 
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30Kümmel⸗ Steine. Kummer. 


Römmel: Steine, Lapides camini, werden die SZeli⸗ 
cicen genannt, weil fie, im einer dazu gefchickten La: | 
ge gedacht, die Geftalt des Künmel- Samens ha⸗ 
ben. Die Heliciten, da fie, ihrem -Urfprunge nach, 
fo lange Zeit unbekannt geblieben waren, hatten das 

Schickſal, bald mit diefen, bald mit andern Körpern 

verglichen zu werden, dafür man fie auc) zum Theil | 

: hielt. Wenn fie in einer fehrägen Lage in dem Stets 
ne liegen, und nicht allzu groß find, haben fie einige 

Aehnlichkeit mit dem Kümmel; mannannte fie Kuͤm⸗ 

mel:Steine, Lapides cumini, und’ hielt fie zum 

Tbeil wirklich für verfteinerten Kümmel. 

- KRümmel:Strob, f. oben, ©. 18. 

ARümmel: Suppe, f oben, ©. 15. BEER 

Rummel: Waffer, f. oben, ©. ı7. 


1, Aummier, ein nur noch im Oberdeutſchen uͤbliches 
Wort, einen Schutt: Haufen, Stein: Haufen, ingl. 
einen jeden Schutt, oder Abgang an Steinen und 
Bau: Materialien, zu bezeichnen. Den Kummer 

wegſchaffen. Eine Stade in Bummer legen, fie 
in einen Stein» Haufen verwandeln. 

Im tal, Ingombro, im Franz. Decambres, im 
Schwed. Kummel. In weiterer Bedeutung war Combri 
und Cumbri ehedem im mittleen Lat. ein Verhau im Walz 
de, ein Haufen gefällter Bäume. Es gehört zu dem Ges 
ſchlechte der Wörter Huͤmpel, ein Hügel, Ramm 3, eine 
Erhöhung, ein Hügel, eine Hervorragung, und den das 
felbft angeführten Geſchlechtsverwandten, worunter fich 
‚auch bas Lat. Cumulus. befindet, dem’ fich das Schweb. 
Kummel noch mehr näyert, 

2. Kummer, ein in dem‘ gemeinen hochdeutfchen 
Spracd) : Gebrauche gleichfalls veraltetes Wort. Es 
bedeutete: Ä | 

I. Ergreifung, Bemächtigung, Einnahme. Eine 
Stadt befiimmern, einnehmen, in einer alten Bibel: 
Veberfegung von 1483 bey dem Friſch. m. 

| | ero⸗ 


+ 
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Jeroſchim iſt ein Land befümmern, fo viel ale dafs 
felbe plündern. | 

ı 2. Der Verhaft, eine veraltete Bedeutung, im 
welcher Fümmern und bekuͤmmern ebedem in Ver⸗ 
baft nehmen bedeutete. | 

3. Der Arreſt auf bewegliche oder unbewegliche 
Güter, in welchem Verftande es noch hin und wies 
der, befonders in Ober: Deutfchland, in der geriches ' 
lichen Sprache vorfommt. Eines Güter mir Rums 
mer belegen, oder beſchlagen, Rummer darauf les 
gen, Arreſt. Rummer fuchen, erlangen. ARums 
mer-ücher, Codices arreftorum; ſ. Haltaug, 
©. 1140. Daher befümmern und verfimmern, 
mit Arreft belegen, noch zumweilenvorfommen; Rums 
mer: Zlage, die Klage, worin man um Verkuͤm— 
merung.des Gutes eines Andern anfucht; die Klage 
auf Kummer; und Aummer: Tage, die bey 
der Kummer- Klage gefeßten Termine,. In noch 
engerer Bedeutung ift in Machen der Aummer, der ‘ 
Arreft auf unbemeglicye Güter, dagegen der auf be- 
wegliche Güter in engerer Bedeutung Arreft ges 
nannt wird. 

Es fcheint von dem in dem falifchen Geſetze befindlis 
chen Cham, Kam, die Hand, herzufommen, und zunächft 
das Intenſivum von einem veralteten Zeit Worte kamen, 
nejmen, zu ſeyn. S. Ramnı 4, im XXXIII Th. ©, 
155, f.; Kampf, im XXXIV Th. S. 2, f.; Samen, im 
XXı Th. ©, 322, f.; und KRummet. 


3.Aummer. ı. Eigentlid) das laute Stoͤhnen, Aech— 
zen, Wimmern und Jammern; eine veraltete Bes 
Deutung, in welcyer -diefes Wort noch ı Chron. 
4, 9. vorzufommen ſcheint: ich hab ibn mir Aums 
mer gebohren. 

2. In figuͤrlichem VBerftande. 1) Der Manger- 
an den Nothwendigkeiten des Lebens, doch nur in ein⸗ 
igen Kedens» Arten, Hunger und Kummer — 

— In 


— 
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In großem KRummer fieden. Wohin auch Ezech. 
4, 16. zu gehören ſcheint: daß fie das Brod eſſen 


muͤſſen nach dem Gewicht, und mit Kummer, 
und das Wafler nah dem Maß mic Kummer 


> 


erinfen, d. i. fo, daß es zu ihrer Nothdurft kaum 
binreicht. Siebe Kuͤmmerlich. 2) Im gemöhn- 
lichften Verſtande, ein hoher Grad des Grames, d. i. 
der anhaltenden Betruͤbniß über ein Uebel; L. Moe. 
ror; Fr. Aflittion, Angoiſſe, Chagrin, Miſere, 
Peine, Souci, Tourment. Rummer haben, em⸗ 
pfinden. Vor Kummer nicht ſchlafen koͤnnen. 


"Einem Rummer machen, verurſachen. Sich des 


KRummers entfhlagen. Kinem den Rummer be 
nebmen. Reinen Kummer haben. Sid Rum: 
mer über etwas machen. In weiterer Bedeutung 
wird es in Fümmern, befümmern und kummer— 


los, anch.für Sorge überhaupt gebraucht. 


Bey dem Strycker Chumber, bey andern Dichtern 


des fchwäbifchen Zeitalterd, die es auch für Schmerzen 


brauchen, Kumber, . im Niederſ. und Dän. gleichfalls 
Kummer, im Engl. Comber, im Schwed. Bekymmer, 
im MWallif. mit einem andern Suffiro Cymmwy. Es 
ſtammet vermittelt ded Suffixi er von dem im Hochbeuts 
fchen veralteten Zeit: Worte kumen, aͤchzen, ſtoͤhnen, weis 


nen, Niederf. quimen, Hol. kuymen, her, welches ſich 


noch mehrmahls bey dem Derfried findet. Oder viels 
mehr kuͤmmern ift dad Antenfivum oder Frequentativum 
von Eumen, fo wie jammern, L. gemere, und winımern, 
von den veralteten Zeit: ARärtern jamen und wimen, 1003 
bin auch weinen und winfeln gehören. . = 
Gram und Kummer werden gemeiniglich als gleich? - 
bedeutend angefehen; allein, da ſich Sram mehr auf bie 
Geſichts⸗-Zuͤge, Kummer aber zunächft auf den Ausdrud 


der Empfindung durch Töne bezieht, fo ſcheint dieſes einen 


ftärfern Grad, als jenes, zu bezeichnen. 


Aummer: Bücher, 


Rummer:Alage, + fu oben, ©. 31. 
Rummer:- Tage, 


Kuͤm⸗ 


* 


* 


Kuͤmmerer. Kummerfrey. 


Kuͤmmerer, bey den Jaͤgern, ein Hirſch, welcher 
Schaden gelitten hat, beſonders, der an dem kurzen 
Wildbrete oder den Zeugungs:Gliedern durch eis 
nen Scyuß oder auf andere Weiſe verlegt ift, und das 
ber fein Gebörn ganz.auffer der Zeit wirft, und vers 
eckt oder ſchlaͤgt, auch nicht förmlidy wieder auffeßr, 
fondern nur furze und frumme Enden befommt. 

Bon Runımer, fo fern ed ehedem auch leibliche Kranfs 
beit oder auch Mangel überhaupt bedeutete. Im Griech. 
iſt zuge, Frank, ſchwach ſehn; Niederf, quimen. 


Rummerfrey, eine Benennung, die der Graf. Müns 
teufel einem kleinen Luſt⸗ Haufe in Pommern gegeben 
hatte, worin ihn, wie Hr. g. R. Formey, im ı Th. 
feiner Souvenirs d’un Citoyen (A Berl. 1789, 8.) 
behauptet, der König Friedrich II. bey Benennung 
feines Luft: Schloffes in Potsdam, Sans⸗Souci, nach⸗ 
geabmer haben ſoll. 


Recht wabrſcheinlich iſt diefe Herleitung nicht; denn 
nachzuahmen war Friedrich's Sache von feiner erften 
Jugend an gewiß nicht. Vielmehr wäre es bennabe für 
ihn genug gewefen, etwas nicht zu thun, weil es fchon 
ein Anderer getban batte, 

Den Urfprung der Benennung von Sans» Souci gibt 
Hr. Nicolai, im 2 Heft der Anekdoten von R. Fried⸗ 
rich II. von Preuffen ıc. (Berl, und Stett. 1789, 8.) ©. 
203, nad) der Erzählung ded Marquis d'Argens, ans 
ders an. Nähmlich: auf dem offenen Plate, gerade dem 
Kenfter Seines Studier: Zimmers gegenüber, vor einer 
halben Rundung, ließ Er ſchon im J. 1744, gleich alg die 
Terraflen angelegt wurden, und ehe noch der Grund des 
Schloſſes gelegt war, in ber Stille eine Gruft graben, 
das Gewölbe mit Marmor befleidven, und auf demfelben 
nachher eine liegende Bild» Säule der Slora fegen. Der 
König wollte in diefe Gruft begraben werden. Er fagte 
ed dem Marquis d'Argens mehrmahle, und dArgens 
bat fid) aus, felbft unter der fchönen marmornen Vaſe 
von Ebenhecht, im Garten von Sans: Souct fein 
Grab zu finden, Der König verfprach es ihm, und würs 
de ed gewiß gehalten haben, wenn dArgens in Pots: 

Def. Enc.LV Th. g dam 
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dam geftorben wäre. Dieſe Gruft nun, beren Eriftenz. 
nur wenige Perfonen wußten, war wahrfcheinlich die eis 
gentliche Veranlaffung, diefem Drte die Benennung Sans; 
Souci zu geben. Der König gab diefe Benennung dem 
Shi noch nicht, als es gebauet wurde; Er nannte es 
ein Luft» Haus, Sein Weinberge» Lufthaud. Als Er, 
noch im Anfange ber Erbauung des Echloffeß, einft mit 
d'Argens auf biefem Plage fpazierte, fagte Er zu ihm: 
Da Er den Entfchluß gefaßt hätte, auf dieſem angenehmen 
Slecke fich einen Sommer Aufenthalt zu bauen, fo fen auch 
gleid) Seine dee gewefen, Sein Grab daſelbſt einzurich⸗ 
ten, Quhnd je ferai la, fagte Er, indem Er auf die vers 
borgene Gruft zeigte; je ferai fans fouci! Nicht alfo fo fehr 
auf das Schloß und den Garten, ging bie fo beruͤhmt ges 
toordene Benennung Sans-fouci. Ob der König gleich an 
die Facciate ded Haufe diefe Worte fegen lief, fo wußte 
Er doch allzuwohl, daß Fhın auch dahin die wichtigen Sor; 
en der Negierung und der Kummer über manche öffent 
ihe und häusliche MWidermärtigfeiten folgen würden. 
Auf die Gruft fpielte diefe Benennung an, welche biefer 
große Mann fi) von jedermann unbemerkt im Angefichte 
des Zimmers, wo Er feine befte Zeit zubrachte, bereiten 
ließ, und in welcher Er einft nach aller Arbeit zu ruhen ges 
dachte, Um die Idee, von welcher diefer aufferordentliche 
Mann, der fi) den Tod als einen Zuftand dachte, wo 
weiter Feine Sorgen oder Rummer empfunden marden, bey 
biefer geheimen Anfpielung ausging, in ihrer ganzen 
GStärfe zu empfinden, muß man fich feiner Iufrezifchen 
‚ Meinung über den Tod erinnern, die Er unter andern in 
Geiner Epitre a Keith, fo deutlich ausgedrückt hat. Er 
ſagt darin (*): | 
Ne voyens dans la mort, qu’un tranquille ſommeil, 
A V’abri des malheurs, fans fonge, fans reveil. 
Helas! tout eft £gal; pour notre cendre £teinte 
I n’eft aucun objet, ni d’efpoir ni de crainte (**). 


Auns 


' 





(*) S. Poelies diverfes. Ed, de Berlin, gr. 4. ©. 304. 
(**) Nach dem Lufrez, von deſſen drittem Buche biefer Brief 
eine Nachahmung ift: 
Tu quideın ve es lerho fopitus, fic eris aeui 
Quod fuperaft, cunttis privatu' doloribus aegris, 
Lacr. de rer, nat, L, 1ll, v, 917. 
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Aummerbaft, welches nur noch zuweilen im gem. 
teben vorfommt, mit Kummer, d. i. einem hoben 
Grade des Grames bebafter; Fummervoll. Rums 
merhaft feyn, ausſehen. Ein Fummerbaftes 
Leben, 

Rümmerlich. 1. Bon Rummer, Mangel. Sid 
fümmerlich bebelfen, mit Kummer, fo daß man 
überall Daben Mangel leidet. Sein Fümmerlidyes 
Ausfommen haben, Die im Staube liegen, und 
die fo Fümmerlich leben, Pf. 22, 30. Kine kuͤm⸗ 
merliche Reife, auf welcher man an allen Nothwen⸗ 
digfeiten und Bequemlichkeiten Mangel leidet. Es 
find kuͤmmerliche Zeiten, 

- Sn weiterer Bedeutung wird kuͤmmerlich, und 
Fäumerlich, als ein Neben: Wort in Oberdeurfcyen 
häufig für Faum gebraudyt. Er Fann Fümmerlidy 
gehen. Es wird Fümmerlid dahin Fommen. 

2. Kummer, d. i. hoben Grad des Grames ha: 
bend, empfindend, eine im KHochdeurfchen veraltete 

. Bedeutung. 

Aimmerling, f. Rufumer, im LIV Th. ©. 728, f. 

Alumgelings Araut, Dill; ſ. Anethum, im II Th. 

« 102. | 

Aummerlos. 1. Frey von Kummer, d. i. höbern 
Grad des Grames. Kin Fummerlofes Leben. 

2. In weiterer Bedeutung auch zuweilen für 
forglos. Rummerlos dahin leben, 
So auch die Rummerlofigkeir. 
1, Aümmern, von Kummer 2, Arreſt, mit Arreft 
belegen, wo es nur noch in den Zufammenfeßungen 
mmern und verfümmern vorkommt. 
Bekuͤmmern, mit Kummer, d.i. Arreſt, bes 
legen. Eines Büter, eines Dermödgen, je⸗ 
mandes Gehalt befümmern. Ehedem ers 
firecfte fich diefe Bedeutung nody weiter, und 
druckte überhaupt Den Begriff. der Beraubung - 
| C 2 und 
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und Verhinderung des frenen Gebrauches einer 
Sade aus. Sie befimmerten die Furt des 
Fordans, d. i. fie befeßten dieſelbe, heißt es in 
einer alten Ueberſetzung der Bibel aus dem 15ten 
Jahrhunderte. Sie befiimmerten ihnen das 

Waſſer, d. i. fehnitten ihnen das Waſſer ab, 
in einer andern alten Weberfeßung an einem ans 
dern Orte. 

Verkuͤmmern, mit gerichtlichem Arreft bes 
legen, wo es befonders von beweglichen Dins 
gen gebraucht wird. Jemanden feine Befolds 

ang, feine Einkuͤnfte verkuͤmmern. Perſo⸗ 
nen verkuͤmmert man nie, wohl auch nicht leicht 
unbewegliche Guͤter. 


2. Kuͤmmern, ein Neutrum mit dem Huͤlfs-Worte ha⸗ 
ben, und der vierten Endung der Perſon. 


1. Kummer erwecken, in der vertraulichen Sp rech⸗ 
Art. (a) Eigentlich. Das kuͤmmert mich ſehr. 
O, mein Sohn, wie kuͤmmerſt du mich! 


So auch bekuͤmmern. Das bekümmert ihn 
gar ſehr. Du bekuͤmmerſt mich auſſerordentlich, 
d. i. machſt mir auſſerordentlichen Kummer, Kine 

ungerathene Tochter bekuͤmmert ihren Vater, Sir. 
22, 4. Dieſer Gebrauch des Zeit: Wortes bekuͤm⸗ 
mern kommt im Hochdeutfcdyen nur fparfam, im ' 
Dberdeurfchen aber defto häufiger vor. Zumeilen 
braucht man es in diefer Bedeutung als ein Mecipro? 
cum. ine edle Seele, die fibh ihrer Unſchuld 
bewußt ift, iſt zu groß, ſich über Beleidigungen 
zu befümmern. Am bäufigften ift in diefer Bedeut⸗ 
ung das Mittels Wort der vergangenen Zeit uͤblich. 
Ein befümmertes HZerz, ein befümmertes Gemuͤth . 
Das macht mich ſehr befuͤmmert. Beſonders mit 
dem Zeit: Worte ſeyn, und den Vor-Woͤrtern um, 
über, und wegen. Ich bin febr befimmert = 
: dich. 
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dich. Erwar uͤber dieſe Nachricht, oder wegen die⸗ 
ſer Nachricht, ſehr bekuͤmmert. | 

(b) In weiterer Bedeutung, Sorge verurfas 
den, befümmern. Was Fümmert did) das? was 
gebt dich, Das an, was befümmert dich das ? u“ 

2) Kummer, d, i. hoͤhern Grad des Grames em: 

. Pfinden, alsein Reciprocum, am bäufigften in der 
vertraulichen Spred) : Att. 

(a) Eigentlich. Sich Fümmern, Sich über 
etwas Fümmern, Sich zu Tode Fümmern, Laß 
dich nicht Fümmern, 

So auch bekuͤmmern. Sich um etwas bekuͤm⸗ 
mern, Antheil daran nehmen, wenn derſelbe auch 
noch ſo geringe iſt, darnach fragen. Es hat ſich nie⸗ 
mand hierum zu bekuͤmmern. Ich wuͤrde mich 

wenig darum bekuͤmmern, wenn ich nicht dein 
Sreund wäre, Das wächft alles, ohne daß ich midy 
darum befümmern darf. Er bekuͤmmert fi um 
nichts, nimmt fich feiner Sache an. 

Die Wortfügung, fich eines Dinges befümmern, ift 
Dberdentfch, und fich mit einem befümmern,' Hiob 7, 
17. flatt um einen, ift nirgends üblich. ' 

(b) In weiterer Bedeutung, Sorge über et 
was empfinden, Antheil Daran nehmen, wofür man 
auch bekuͤmmern fagt. Er Fümmert fich um alles. 
Was Fümmerft du dich darum? Ruͤmmert eud 
um eure Sachen. Um, oder für erwas befümmert 
feyn, angelegentlicye oder mit Gemürbs : Unruhe vers _ 
bundene Sorge für etwas tragen. 

Rümmerniß, ein altes oberdeurfches Wort, welches 
‘in dem gemeimen Sprad) » Gebrauche der Hochdeut⸗ 
fdyen veraltet ift, und nur nod) zuweilen in der höbern 
Schreib: Art vorkommt; Kummer, d. i. höherer 
Grad des Grames. Ruͤmmerniß und Qual ift das 
gewöhnliche 2008 der Wienfchen. 
Kummerpoll, f. Kummerhaft, oben, ©. 35. 
u & 3 Kummet, 
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ARummer, ober zuſammen gezogen Kummt, Pferde: 
Rummet, Rommet, (das) $. Collare equi, Hel- 
cium, Fr. Bourrelet, Collier de Cheval, ein Stüd 

eines nur in einigen Gegenden üblidyen Pferde: Ges 
ſchirres; ein von zwey Prummten, unten etwas breiten, 
oben aber ſchmaͤhlern und wie Ochfen: Hörner ges 
ſchweiften Stuͤcken Holz, (mwelcye daher auch Aums 
met: Hörner, oder Aummet:Stöce, Zr. Arel- 

les, genannt werden,) zufammen gefegtes, und von 
dem Sattler mit $eder (mozu infonderheit Dachs⸗ 
Zell genommen zu. werden pflegt,) oder Leinwand 
überzogenes und ausgeftopftes Pferde: Zeug, wel: 
ches man den Zug: und Acker: Pferden um den Hals 
hängt, ihnen wermittelft derfelben Das Ziehen zu ers 
feichtern. In dem vorn auf beyden Seiten eines jes 
den Kummtes befindlichen eifernen Ringen find die 
Bruft: Ketten, an diefen aber die Halts oder Deich⸗ 
fel: Ketten (womit die Pferde an die Deichfel ges 
fpannet werden,) befeftigt; an den Seiten aber befins 
den fich die Seitenblätter oder Reit: Scheite mit den _ 
Strängen, die an die Ort: Scheite der Wage gefchleift 
find. Man hängt fie den Pferden um, damit fie den 
Hals im Ziehen nicht beſchaͤdigen, ‚welches doch zumeis 
len gefcyiebt, wenn nähmlic) die Kummte nicht gut an⸗ 
paffen, oder nicht genug mit Wolle und Haaren aus⸗ 
| 8ge⸗ 


c) Im Boͤheimiſchen Chomaut, im Poln. Chomaro. In Weſt—⸗ 

phalen wird es Zamm genannt, wo es ehedem auch eigene 

Hamm⸗Macher aab. Es fcheint su dem veralteten Fam, 

frumm, zu gehören, entweder fo fern die gefrümmten Höls 

jer das Haupt; Stück eines Kummtes ausmachen, oder auch) 

fo fern ein Pferd dadurch feiner Freyheit beraubt wird. 

Siehe Jamen, im XXI Ch ©. 322. f. Kamm 4, tm 

AXKIN 2 ©. ı55, Rummer a, oben, &. 39. Im Ober⸗ 

deutſchen heißt es die 4alſe, welches mir dem Lat. Helcium 

überein kommt, entweder weil das Kummer am Halfe ges 

tragen wird, oder von halten, fiehe Halſe, im XXI TI. 

©. 307 ; oder endlich auch als ein Wermandtez von.dem Griech. 
rum, ziehen. | 
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geſtopft find. Die leinenen, oder mit grauer Sad: 
geinwand, die man mit Fett anſchwaͤrzt, überzogenen, 
Kummte, meldye die Pferde nicht fo leicht drücken 
und brennen, als die ledernen, werden für die Ackers 
Pferde gebraucht, und daher Acker: Aummte, die 
ledernen aber, welche den Pferden der Fubrleute aufs 
gelegt werden, Fahr⸗Kummte genannt, Obenauf 
dem Kummte zwifchen den Kummer: Hörnern, iſt eis 
ne Decke von Thier-Fellen (von einem Schaf: oder. 
Ecdyöpfen: Felle, weldyes mit der Wolle gar gemacht 
iſt) oder, welches beffer ift, von Leder, aufgenäber, 
welche verhindert, daß das Regen: Waifer das Kum⸗ 
mer nicht Durchneße, und wird die Nummer: Decke, 
oder Aummet: Aappe, Fr. Houfle, genannt, 


Die per ie on der Aummet: Hölzer, 
befchreibe Dühamel (*) folgender Maßen. 

„Die Holz» Händler laffen bisweilen durch Ihre Arbeitds 
keute (Ouvriers exploitants) Rummets Hölzer (des atelles 
de colliers), Trag⸗Saͤttel (des bäts), Gattels Bäume 
(Arcons de felle) perfertigen; gemeiniglich aber. machen 
dergleichen Dinge befondere Leute, die man Arsonneur, 
und in den Wäldern Ousriers Arcoleurs nennt, welche an 
den Wäldern wohnen, auf ihre Rechnung arbeiten, und . 
= Holy dazu von den Holz: Händlern fäuflich übers 
nehmen. 

Das Holz zu dergleichen Arbeit muß gut Flieben, und 
ohne Knoten ſeyn. Indeſſen iſt dag gute Klieben bey der⸗ 
gleichen Arbeit nicht fo gar nothwendig, als bey vielenans - 
dern Dingen, die von gefpaltenem Holz gemacht werden, 
weil der Argonneur einen Theil feiner Arbeit mit der Säge 
berrichten Fann. | 

Zu den größten Rummet: Hölgern fäget man die Klöge 
3Sch. & 3. lang, zu den — aber kuͤrzer, und "- 

| 4 


(*) Von Sällung der Wälder und neböriger Anwendung 
des arfällten Golzes, von Hrn. Du Hammel da Moncean, 
aus dem Franz. uberf. von Lari Cpb. Oelhafen 
— re 2 Th. (Nuͤrnb. 1767, Br. +) 

* 124, ’ 2 
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ſich hierbey nach dem Gebrauche der Gegend; denn es gibt 
Kummte mit langen Hoͤrnern Oreilles), und wieder ans 
dere, bie fi) oben mit einem Fleinen Hafen endigen. 


Wenn das Holz in Viertel und halbe Viertel gefpalten 
worden ift, Hält der Arsonneur ein Kummet» Hol; an den 
Spalt (Cartelle), und zeichnet mig dem ſchwarzen Steine den 
umfang bdeffelben, Sig. 3219. Hierauf nimmt er den 
Kern A von dieſem Spalt, und bearbeitet denfelben mit 
der Urt auß dem Groben, toben derfelbe auch die Holz 
Art braucht. Wenn nun dad Wiertel nach dem Umfange 
ded Kummer: Holzes bearbeitet worden ift, Sig. 3220, 
zertheilt er folches mit der Säge in fo viele, 10 bis ıı Lin, 
dicke, Kummets Hölzer, als daffelbe geben kann. Der 
Arsonneur ftellt feine aus dem Groben zugehauene Viertel 
ganz gerade auf eine Banf, Sig. 3221, um folche der 
Länge nach von oben big unten durchzufchneiden, wie es 

die Ebeniften machen; aber er führt bie Säge ganz allein, 
und befeftigt feine Viertel auf folgende nicht allzuwohl augs 
gedachte Weife. 

Die Werfftatt (le Chevalet) AB, Fig. 3221, befteht 

- aus einem Stücke Holz (Soliveau), welches 5 Sch. lang, 
6, 8 bis 103. breit, und 8 bis 9 3. dick, ift, und auf 4 
ftarfen, 24 Sch. hoben, Füßen ſteht. In der Mitte ift 
ein 4 big 5 3, tiefer Einfchnitt, worein er die Viertel fteüt, 

.. und mit Keilen gut befeftiat. Da nun das Diertel34 Sch. 
lang iſt, und nur mit einem feiner Enden in dem 4 bis 5 
Zoll tiefen Einfchnitte fteht, fo kann bie in F angefeste 
Säge daſſelbe fer leicht.verrücken; dediwegen wird ſolches 
noch mit 3 Spreiz-Hoͤlzern, G, befefttgt, von welchen 
zwey auf bee Banf felbft gegen 2 Leiſten (Taflcaux), dag 
dritte aber gegen eine Dauer oder gegen einen Daum ans 
geſpreizt wird. 

Man kann fi) den Arconneur vorftellen, wie befchwer; 
liches demfelben fallen müffe, feine Säge 5 Sch. hoch ans 
jufegen, um bad Viertel von oben herunter durchzuſchnei— 
den; deswegen biegt er das Viertel rücfwärte, und verän» 
bert die Stellung deffeiben nach einer Bequemlichkeit, 
wann der Schnitt tiefer kommt. 

Wann die Kummet: Hölzer von einander find, werden 
fie mit der. Hacke und Holz: Art.vollendg verfertigt, und 
zwar jebes befonders vorgenommen. Endlich nn 

geräus 
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gerLichert, und in Bündel (par paquets) an die Kummet⸗ | 
Macher (Bourreliers) verfauft.“ | | 


BSefchreibung des Verfahrens des Kum⸗ 
met» YWlachers, nad) Anmweifung des Hrn. von 
Garfault (*). 


„Der Zufchnitt ded Kummtes eines Karren s Pferdes 
iſt nicht die einfachfte Sache; er ift im Gegentheil fo fehr 
verwickelt, und eine umftändliche Befchretbung deffelben ift 
fo muͤhſam, daß es unmöglich gemefen ift, ihn hier abzus 
handeln, ohne die Figuren zu vervielfältigen, um dieſen 
Schritt bis zu feinem Ende fortzuführen. Die Urfache das 
von ift dieſe. Es ift nothwendig, wenn man auf einem 
Tische ein lohaares Schafs Fell ausgebreitet hat, daß man, 
ohne irgend eine tüchtige Grundfläche, wonach man ſich 
richten Fönnte, vor fich zu haben, eine Art langen Beutel 
zu verfertigen wiſſe, der in feiner Breite zwar untegels 
mäßig ift, aber doch alle erforderliche Werbältniffe habe, 
Wenn man benfelben, nachdem er mir Stroh und Kaälber> 
Haaren angefüllt it; an benden Enden zuſammen geheftet 
bat, fo feßt man, da dieſes erfte Kell niemahls zureichend 
it, Stücke daran; man näher alled mit einander zuſam⸗ 
men, die beyde Enden ausgenommen, welche man offen 
läßt; man kehrt dieſen Beutel um, und füllt ihn, mie eben 
gefagt if, mit Stroh und Haar an, und befeftigt bende 
Enden an einander, welches, wenn man ihm hernach die Ges 
flalt gegeben hat, demfelben das Anfehen eines durchfichts 
igen Ovals gibt. Da dies nur ein kurzer Begriff von dem 
Verfahren ift, fo wird man jest in das Umſtaͤndli⸗ 
die gehen. — 


1. Man nehme ein lohgares Schaf⸗-Fell, ſonſt gelbes 
Kalb-Fell, a, Sig. 3222 a), tauche es, um es weich 
und biegſam zu machen, — Eimer Waſſer, ge 

5 a 


(*) Die Riemer⸗ und Sattlerkunſt, aus den franzoͤſ. Ab⸗ 
bandlungen der Fön. franzöf. APad. der Wiſſ. zu Das 
ris, aufgelege vom Hrn. von Barfault, und ine 
Deutfche uͤberſetzt, und mir einem Beytrage vermehrt 
von Jo. Sam. 9alle, (Berl. 1790, ar. a. ft- auch, 
als die zte Abb. im ı8 B, des Schaupl. der Rünfte und 
Sandwerke, Berl. 1790, 88. 4.) ©. 24, faus. | 
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bad Waſſer aus, und laſſe es abtroͤpfeln, und bieite das 
Fell auf dem Tiſche, die Aas-Seite auswaͤrts, aus. 

2. Man lege es in der Haͤlfte, laͤngſt auf dem Ruͤcken, auf 
ſich ſelbſt genau zuſammen, die Narben: Seite bb, 
sig. 3222 b), inwendig, lege den Hals e laͤngſt der 
Kante des Ruͤckens hin, bis an die punctierte Linie, 
welche hier die Gegend dieſes Kniffes bezeichnet, um, 
und entfalte es ſogleich, ſo wird das Zeichen des Knif— 
fes uͤbrig bleiben. Gegen die Mitte der Spur, welche 
dieſer lezte Kniff gelaſſen bat, iſt bier in der punctier⸗ 
ten Linie ein ſtarker Punct d gezeichnet, welcher ein Zei⸗ 
chen, das man mit dem Ruͤcken der Schere gemacht 
hat, anzeigt. ne | | Ä 

3. Man lege ungefähr zwey Drittel bes Ruͤckens, oben an 
ber Hales Seite, das Fell bis an gedachte Zeichen d, 
und das auf der Seite bed Schwanzes übrig bleibende 

Driitel gleichfals fchräge zufammen, wodurch man zwey 
Triangelab, Sig. 3222 c), befommenmird. DerFleine, 
b, von welcher Gräfe das Fell auch feyn mag, muß nie über 
ı Spanne lang feyn; dann legt man das Fell wieder in 

feine erfte age bb, Fig. 3222 b). 

4 Man fehre den Hald b, über dem Anfange des Ruͤckens, 
vom Zeichen d an, um; er wird einen Theil von der 
Bruft des Thieres, und die Border, Beine, alles dops 
pelt, mit fi), wegnehmen; mache längft der Linie des 
Halfes, mit dem Nücken der Schere, von c nad) d, 
sig. 3222 d), eine Spur, und fchneide, nad) der Länge 
der Spur bin, ein Stück von befagten Theilen ab, wel⸗ 

ches das Stück ber Bruft if. 

5. Auf gleiche Weife fchneide man das andere Stück der 
Bruft, weiches das Doppelte des vorhergehenden ift, 
ab, fo bleibt ein doppelte Stück, naͤhmlich dag Stuͤck 
ber Vorders Beine, unten übrig; man mache mit dem 
Ruͤcken der Schere, von d bis nach e, Sig. 3222 ec), 
fchräge eine Spur, und drüce flarf auf, damit fich 
folhe auf dem Doppelten, welches darunter if, 
eindrücke. e: 

6. Man fehre den Theil, auf welchem man jezt die Spur 
genracht hat, um, und fchneide den untern Theil längft 
dem Eindrucke, den die obere Epur eben bis nach d ges 
macht hat, ab; alsdann werden alle vorhin von Fig. 
3222 d) an abgefchnittene Theile, die an diefem lez⸗ 

ten 
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ter 0,0,0, Sig. 3222 f), feft find, abgefondert, und alg 
überflüffig mweggenommen. Man lege dag obere fleine 
Etüd a, welches man, ohne ed abzufchneiden, gezeich- 
net bat, unten zufammen,. bis es mit dem Rande des 
untern zufammen trifft, und jleche fie an zwey Drten zus 
fammen; und da der Hals, während aller diefer Vers 
richtungen, feine Stelle nicht verlaffen bat, fo ftelle man 
ihn wieder ber, ohne ihn von feinem Drte b zu verrückten, 
und fteche ihn an zwey Stellen, die durch zwey Puncte 
bezeichnet find, an den Körper an, 

7. Man mache feine Kniffe wieder fchräge, wie fie in Fig. 
3222c), waren, und nehme mit einem Faden in gerader fis 
nie, von dem obern Ende des großen Triangelg, bie 
Fänge, bis an das gleichnäßige Ende deg Eleinen Tris 
angels, d. i. von bie b, ig. 3222 g), lege hernach 
das Maß zufammen, und trage ed alfo von oben, von 
den beyben Kuiffen, bis unten an den Bauch des Fels 
led, von c nach d. Wenn diefes lezte Maß über dag 
Fell hinaus geht, fo fügt man, um die leeren Räume 
auszufuͤllen, Stücde an. | 

8. Man ſchneide dag Untertheil des großen Triangels in 
a, Sig. 3222 h), ab, mwodurd der Hals abgefondert 
wird; fchneide nad) derfelben Richtung den doppelten‘ 
Hand des Bauches, bie an das Ende b der Hinter; 
Deine, ‚ab; biefer lezte Schnitt aber muß auf ı Zoll 
über ‚dem des Untertheiles des großen Triangels in a 
angefangen werden. Man fchneide gleichfalg mit vers 
längerter Spige, das Ende des Fleinen Triangels von 

- ber Seite des Schwanzes in.c ab, erhebe dann diefe 
Epige, und geichne auf dem Körper eine freisfärmige 
Spur, die fid) in b endigen wird, und gleich nach einans 
ber fchneide man das ganze Hintertheil längft diefer 
Spur ab, fpalte alddann den ganzen Nand des Ks 

„end, fchneide die untern Kniffe des großen und 
fleinen Triangels dd, von einem zum andern Ende-ab, 
und hefte jeden in einiger Entfernung von der Ruͤnd⸗ 
ung (* e, mit dem Körper zufammen. Diefe kleine 

ndung ſchlaͤgt man mit einigen — 
| a 


(*) Die Riemer nennen die Ründung (la rondeur), die Eins 
biegung,, die an der Soitze der beyden Zriangel ges 
macht wird. y 
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Falten. Dadurch mache man eine ſchoͤne Ruͤndung, 
Daß heißt, mit den Riemern zu reden, man ründet dieſe 
Stelle mit Annehmlichfeit und Geſchmack. Da jeder Tris 
angel doppelt-ift, und da fie auf dein Körper, der gleichs 
falls doppelt iſt, zuſammen gelegt find, fo tft der Raum, 
den die Triangel einnehmen, vierfah; und da alles 
übrige ed auch fenn muß, fo muß man zwey Stüde von 
demfelben Felle nehmen, dir, wenn fie auf einander 
liegen, alles, was nur doppelt und darüber if, bedecken 
fönnen; man nennt fie die Zutbat (le fourniment, A, 
Man muß diefe Stücke dergeftalt fchneiden, daß fienicht 
allein den Körper bedecken, fondern daß fie fich auch 
von hihten um 14 3. darüber erſtrecken, und einen vors 
fpringenben Triangel bilden, deſſen Dbertheil von der 
verlängerten Spige c des kleinen Triangels herunter, 
und dag Untertheil, von den Hinterbeinen b an, twieder 
ein wenig herauf gehe. Die Zuthat ift mit A bezeichnet. 
Jezt kommt es darauf an, daß man nähe, um alle Stüs 
de an einander zu fügen., Alle diefe Nähte werden mit 
dem Kies Nieren und dem Hand» Schichtel gemadht. 
Wenn die Nähte fertig find, legt inan dag Kummer wies 
ber eben fo zufammen, als da man mit dem Zuſchnei⸗ 
den aufhörte, und macht alle vorfpringende Ränder dies 
fer Nähte mit der Schere gleich, welches befchneiden, 
Turrailler, genannt wird. Hierauf naͤhet man mit weiten 
Sticheh, einen 3 3 breiten Streif Leinwand in der Ge 
gend an, welche der Kummer : Stock einnimmt, um ihn 
zu füttern, und andere 4 3. breite Streifen, um bie 
» beyde Enden zu füttern. = 
9. Man kehrt dag Kummet um, wie man einen Handſchuh 
macht, indem man ein Ende durch dag andere ſteckt; 
alsdann wird fich die Narben » Seite auswaͤrts befinden, 
und muß dafelbft bleiben. Hernach macht man mit 
weiten Stichen, mit der Ahle und der Beutlers oder 
Köärfchner: Nadel, eine Nabt mir halber Zuſammenfuͤg⸗ 
ung an, Six 3222 1), 1 3. weit vom Vordertheile ded 
Kummtes. Diefe Naht wird den Kummer: Stock, eine 
rt anggefpannten Wuift, formiren, welcher, wie man 
im Solgenden feben wird, längft den Höcnern weggeht. 
Diefe Verrichtung nennen die Riemer den Kummiet—⸗ 
Stock rentriren, sentraire Ja verge 


— Hier⸗ 
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Hierauf fehreitet man zu der Ausfuͤtterung mit Stroh, 
d. i. man füllt den Kummer » Stock glei anfangs mit ges 
radem Rocken-Stroh (das frifche ift das befte,) an. Dess 
halb nimmt man das Stopf Eiſen ı*), fleckt es durd) 
ein in einem Brete nemachtes Loch, bis an den Kopf die: 
ſes Werkzeuged, welcher nicht durch diefeß Loch muß 
Durchgeben können. Wenn diefes Bret fi an der Erbe 
befindet, und man ſtehend die Füße darauf fegt, fo wird 
fi das Werkzeug gerade halten. Alsdann nimmt man 
mebr oder weniger langes Stroh, bringt e8 oben an das 
Werkzeug, und leat davon ungefähr ı 5. fang auf feinem 
Ausſchnitte zuſammen; bernach ſteckt man es an einem 
Ende ded Kummtes in feinen Stock, flöht ee von einem 
zum andern Ende hinein, und fegt dieſes Verſahren fo lans 
ge fort, big binlängliches Stroh darin ift, um es hart und recht 
rund zu polfiern. 

Dan muß das Fell, währender Verrichtung ber Ausfülls 
ung, beftänbig angefeuchtet halten. Nenn ber Kums 
met: Stocf angefüllt iſt, nimmt man recht feines Haar; 
daß Kälber » Haar ift daß befte, nach ibm kommt Dchfens 
Haar, das Pferdes Haar ift nicht fo gut. Man nimmt 
den Stock, melcher der runde Stoc, ober bag runde 
Zols, le rondin oder rondiner, genannt wird, um dag 
Daar fortsuftoßien, binein zu treiben, und es auf dem 
Kunmte anzulflopfen, damit man ed ordnen und durchs 
gängig aleich machen möge. Man muß davon fo viel, ald2 2. 
dick betragen, nehmen, und ın dag ganze Kummet hinein 
bringen. Ä * 

Man faͤhrt hernach mit der gaͤnzlichen Ausfuͤllung mit 
Stroh fort, wodey man folgender Maßen verfährt. 
Wenn man fich geſetzt hat, und das Kummer an einen 
Ende hält, fo nimmt man dad Fuͤll⸗-Holz, legt langes 
Stroh an beffen ausgefchnirtene® Ende, welches man das 
felbft doppelt zuſammen legt, und ftößt das folchergeftalt 
mit Stroh bedeckte Werkzeug Längft derjenigen Seite, die 
ber Seite des Kummer Seockes entgegen ftebt, in dag 
Kummet, welches, wenn das Kummer nachher gr) . 

— r⸗ 
(*) Das Stopf⸗Eiſen ift eine, unnefähr s und einen halben F. lanue, 
eiferne Stange, die an dem einen Ende einen nopf h>t, 
und deren anderes Fnre platt und ermad andgefchnırtem ik, 

Es dient, das Stroh ın den Kummer: Stock zu ofen. 


* 
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Hörner" aufgefett ift, die Höhe des Hintertheiled machen. 
muß. Diefe Verfahrungs: Art ſetzt man fo lange fort, 
‚bis man flieht, daß diefe Seite gefpannt und aufgepanfet 
iſt. So mie fi) dag Stroh anhäuft, bringt man das 


Haar von der Seite ded Kummets Stodes in Drdnung; 


und wenn dieſe Seite mit Stroh auggeftopft ift, fo macht 
man e8 eben fo auf der andern Seite. Wenn man das 
Stroh foreöft, muß mannicht fortfahren, e8 gänzlich uns 
ter dem Felle zu verbergen, fondern man läßt einen Theil 
austwärts, welches längft dem Kopfe des Kummtes eine 
Anhaͤufung bewirkt, die, twie man hernach fehen wird, 
ihm feine Geftalt giebt. Wenn das ganze Kummmet von 
einen zum andern Ende gefüllt ift, ſtellt man fich darauf, 
und fritt, ed nieder; diefe Verrichtung bricht die Dicke des 
Strohes, und ordnet und macht fie gleich. Hierauf ſiellt 
man fich in der Mitte aufrecht, ergreift mit beyden Häns 
den ein Ende, zieht es mit Macht nach fich, und ftößt 
zugleich _verfchiedene Mahl mit dem Fuße an die Geite, 
damit eg fich bearbeiten laffe, wodurc, man erhält, daß 
man das Ende big zu ſich führt; und eben fo verfährt man 
auf der andern Seite. Wenn man nun auf diefe Weife 
die Enden einander genähert und zuſammen gefchoben hat, 
nimmt man eine Pack: Nadel, in welche man einen zwey⸗ 
drahfigen, ungepichten, 5 5. langen Bindfaden einfädelt; 
‚ fängt alsbald an, diefe beyde Enden durch 4 oder 5 weite 
Kreuz: Stiche zufammen zu fügen, - mit welchen man fie 
unten am Kopfe, wo das Stroh zum Worfchein zu kom⸗ 
men anfängt, zufammen fehnüret; fährt fort, fie über dem 
Strohe mit großen parallel laufenden Stichen, bis nad) 
oben zufammen zu ſchnuͤren, und zieht hernach alle dieſe 
Stiche mit der Hand zufammen, wie man einen Schnürs 
Senfel zuſammen zieht. Diele Verfahrungs Art nähert 
die Peder einander auf jeder Seite, und fchließt das her 
vorfommende Stroh enger ein, welches hernach mit einem 
Meſſer befchnitten wird. . 
- - Menn die beyde Enden, welche, wie eben gezeigt wor⸗ 
den ift, den Kopf ded Kummtes machen, näher zuſammen 
‚gebracht und vereinigt find, ſtellt das Ganze ein verläns 
gertes Dval vor, welches intwendig leer, aber ohne Regel⸗ 
mäfiigfeit, ift, und eben diefe muß man ihm nothwendig 
geben, welches vermittelft der Form bewerkſtelligt wird. 


Diefe 


R 
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Diefe KummetForm, Sig. 3223, beſteht aus zwey 
großen Stücken Nüftern: Hols, jedes 3 F. hoch, weiches 
nad) feiner Dicke, von oben nach unten, fo wie auf feiner 
obern Fläche, wo e8 6 7. breit ift, platt gefchnitten iſt; 
bernad) werben fie nah allen Richtungen in ihrer Fänge 
bis unten breiter, wo fie 13 ZoQ dick ind. Der Rüden 
jedes Stuͤckes iſt verfchiedentlich geründer; dag eine vers 
fchmäblert fi) an ben Seiten, und endigt fi) ald ein Zirs 
kelſtück; es ift zur Seite mit u bezeichnet; das andere, x, 
verichmählert fich nech mehr, und gebt zu Eude etwas 
rund zu. Man bedient ſich diefed Werkzeuges, um den 
Kummten die gehörige Gefalt zu geben. In diefer Abs 
ficht nähert man die platten Oberflächen einander, läßt 
das Kummet über die.fo geordnete Form herab geben, und 
zwingt es vermittelft des Keiles, aa, den man durch ſtarke 
Schläge mit dem Klopf» Schlägel (Mailler) bb dagwifchen 
binein treibt, fich zu erweitern, und eine Geftalt anzunebs 
men. Der Noth⸗Stock (la faufle-verge) cc, der von fes 
ber ift, und an ein Eude des Kummtes gefegt wird, und 
der Noths Widerborft (Ic faux garror), dd, von Holz, hel⸗ 
fen gleihfaNg bey diefer Verrichtung. 

‚Der Riemer oder Kummer: Macher bringt das Ganze, 
welches, gedachter Maßen, ein verlängertes Dvalvorftellt, 
anf die Form, den Kummer: Stock unterwaͤrts, und Elopft 
es ringsum, nach feiner Dicke, mit ber Fläche des Klopfs 
Echlägeld, um ed platt zu machen, da® Leder auszudeh⸗ 
nen, und das Stroh zu zubereiten. Sodann fegt er den 
Keil an, und treibt ihn durch viele Schläge. mit dem 
Klopf : Schlägel hinein, da fi) dann das Kummet aus 
dehnt, und feine innere Geftalt anzunehmen anfängt. 
Hernach fehrt er. e8 um, ben Etoc oben, und fängt dafs 
felbe Berfahren wieder an; allein, diesmahl muß manden 
Kummer: Stoc zwifchen den Untertheil des Kummtes und 
bie geründere Seite der Form, und ben Noth> Wider; 
borft zwiſchen feinen Kopf und die Kante der Form hinein 
geftect haben. Diefes wird zuerft formen, former en 
premier, genannt. Hierauf nimmt man das Kummer 
wieder zur Hand, und faͤngt wieder an, fo viel Stroh, als 
es in fich faſſen kann, hinein zu ftecken, welches mehr ans 
füllen, refournir, heißt. Man zieht die Bindfaden - Sti» 
che des Kopfes zum zweyten Mahl an; aledann muß man 
ed wiederformen, d. i. man legt es wieder auf bie So 


; 
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wo man es, wie das erſte Mahl, behandelt. Man ver; 
braucht zu allen diefen Verfahrungg » Arten gemeiniglich 
ein ganzes Bund Stroh, und mehr. Wenn man ed von 
ber. Form genommen bat, und irgendwo eine ungleiche 
Stelle wahrnimmt, bringt man mehr Stroß hinein. Ends 
lich fommt man wieder zudem Bindfaden, welchen man, 
fo viel. man fan. längft den Kopfe anzieht, fährt mit 
demfelben Bindfaden fort, und braucht den übrig bleiben» 
den, ihn von allen Seiten in das Stroh des Kopfes zu 
ftechen, flicht von der Deffnung oben am Kopfe durch, 
und fommt zur — zuruͤck, u. ſ. w. Solchergeſtalt 
durchlaͤuft man dieſen ganzen Theil mit weiten Stichen, 
die man nach und nach anzieht, um ihm Feſtigkeit und Halt⸗ 
ung zu geben, und bis er eine lange, ſtufenweiſe bis nach 
oben verengerte Geſtalt erlangt bat, wo er ſich eckig 
endigt. Das Kumunet iſt alsdann im Stande, ſtuͤckweiſe 
zuſammen geſetzt zu werden. 
Das Stuͤck, la piece, ſonſt die Zalfter⸗Kappe, le 
chaperch, iſt ein Stuͤck von demſelben Leder des Kumm⸗ 
ted. Man fchneider fie an den Seiten breit zu, und bie 
Enden berfelben ale einen Schwalben : Schwanz aus, und 
richtet fie dergeftalt ein, daß fie, wenn fie fi) au der Stels 
le befindet, das Dbertheil, das Vorder⸗ und Hinters Theil 
des Kopfes bedeckt, wo das Stroh vorfieht. Man naͤhet 
‚alle Ränder berfelben an das Leder des Kummtes über, 
wendlich, mit weißer Naht, und ſticht, ehe man die Naht 
zumacht, noch etwas Stroh unten herein, welches die Des 
ce anhalten, foutenir fous le chaperen, genannt wird. 
Sig. 3224 a), flellt dag zufammen gefette und fertige 
Kummer, von vorn — vor, a, Theil der Kappe. 
bb, der Kummet⸗Stock. | J 
Sig. 3224 b) bilder das Kummet, von hinten geſehen, 
ab. b, Theil der Kappe. ccc, das Uebrige bed 
Kummtes. 
Fig. 3225, ein Horn. 
Fig. 3226, das mit ſeinen Hoͤrnern aufgeſetzte Kummet, 
von vorn geſehen. i 
sig. 3227, das Kummer ohne Hörner, von der Sei— 
fe gefehen, 
Wenn ein Kummer für die Vorder + Pferde beſtimmt ift, 
ſo fügt man die zwey Seiten-Stücke hinzu, welches zwey 
Stuͤcke von demfelben Leder find,. die man mit a 
a 
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Naht an dad Leder des Kummtes, von jeder Seite, ber _ 
Gegend gegenüber, mo die Knebel gehen, an welchen bie 
Stränge feft find, um fie vor dem Meiben zu bes 
Mahres, annähet. Die Lage diefer Stücke fieht man in 
Öl 3227; a. Seiten» Stuͤck. Diefe Stuͤcke werden nicht 
das Kummet des Stangen» Pferdes gefeßt, weil eg feis 

a Stränge bat. | 

Das Dbertheil des Kummtes heißt der Ropf, b, Fig, 
3227. Er ift wieder mit einem Stücke Leder cc bedeckt, 
welches dag Stück, oder die Halfter: Kappe, genannt 
wird, Die Deffnung d, ift unten am -Kopfe; dafelbft 
fängt das Kummet an, fich in 2 Theile abzufondern, wei⸗ 
he den Körper des Kummtes bilden. Der Drt, wo er 
erwaͤrts am breiteften iſt, wird der Wanft, la pance, 
°, genannt. Der Kummer» Stod, ff, ift die Are von 
ausgeftopftem Wulft, der das ganze Vordertheitdes Lumm— 
tes umgiebt. Wenn das- Kummer fertig if, muß man 

es mit Thran oder Del fchmieren; dieſes naͤhrt dag Reber. 

Wenn dad Kummer feine gehörige Dienfte thun ſoll, 
muͤſſen 2 Hörner hinzu gefuͤget, und genau damit vereiniget 
werden. ihre Geftalt ift in Fig. 3225 borgeftellt, "Sie 
find von Büchens Holz, und werden in den Wäldern vers 
fertigt. Das Dbertheil des Hornes, weiches bag hreis 
tefte ift, a, heiße die Klaue, la patte, Der fleine Winfel, 
b, wird daß obere Kinn-Stuͤck, Ia mentonniere d’en 
haut, genannt. Das Uebrige der Länge cc, iſt der Rörs 
per des Aornes, le corps d’attele, und dag Ende d, dag 
untere Rinnftück, la mentonniere d’en bas. 

Ein Rummet auflegen oder aufftellen, monter d’atte- 
lesun collier, heißt: feine Jörner daran hinzu fügen und ges 
börig befeftigen. In diefer Ubficht wählt der Riemer dies 

igen, welche fid) am wmeiften zu ihm paffen. Wenn er, 
indem er fie an Ort und Stelle bringt, wahrnimmt, daf fie 
die Geſtalt nicht allzuwohl annehmen, fo behauzt er fie, 
und nimmt an den mangelhaften Stellen mit einer Art 
bon fleinem, inwendig gekruͤmmten Beile, dag Hands Beil 
genannt, und mit der Holz⸗Raſpel, Holz; davon ab, big 
er fie, ſo viel als nöthig ift, verkleinert hat. Alsbann 
macht er an jedem ein quer durchgehendes Zapfen s Loch, 
, von 2 3. lang, bis auf ı Spanne Über dem Roche, des 
vorhin ertwähnten Arbeiterd. Er bedient fich, um dleſes 
Zapfen: Loch zu machen, einer Art von Dobls Bohrer, ber 

Did, Enc. V Th. D ſich 
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fih als ein Zwick; Bohrer endigt, wovon berfelbe ben 
Nahmen Sau:Schwanz, queue decochon, befommen hat, 
und der Holz: NRafpel, daffelbe eben und gleich zu machen; 
auch macht er mit eben bem Holz Bohrer oben ein Loc) f, 
unten an der Klaue. 

Wenn die Hörner, wie jezt erklaͤrt ift, zubereitet find, 
nimmt man einen Riemen, ftedt ihn burch dag Untertheil 

des Kummet⸗Stockes recht in der Mitte durch; dann 3 
Mahl von dem einen Loche bes Untertheiles eined Horneg, 
bis zu dem andern, und sieht an; Fnüpft ihn zulezt mit 
dem doppelten Koppel; Knoten an; dies nennt man 
den nntern Roppel- Anoten, la coupliere d’en bas, a, 
Fig. 3226, welcher die untern Kinn: Stücfe näher an bie 
Hörner bringt, und fie unten mit bem Kummet vereinigt. 
Hernach nähert man die Hörner längft den äuffern Seiten 
des Kummet-Stockes, bis an die obern Kinn: Stücke, fo 
viel fie fi einander nähern Finnen; nimmt den Riemen, 
der den obern Koppel: Knoten zu machen beftimmt if, 
welcher viel länger, als derjenige, mit dem man den uns 
tern gemacht hat, feyn muß, und bedient fich deffen, als eis 
ned Gurtes, der das Untertheil der beyden Klauen ums 
giebt, um fie, während daß man die Knöpfe befeftigt, auf 
der Stelle zn erhalten, 

Die Knöpfe, les boutons, bbbb, an ber Zahl acht, 
find fleine Riemen, die den ganzen Körper bes Kummtes 
mit den Hörnern vereinigen. Um fie zu befeftigen, muß 
man fie in die Durchziehs Ahle, lc pafle-corde, Sig. 
3228, einfädeln, mit der man den Kummet-Stock von 
aufien nach innen durchflicht, und die das Horn flreift, an 
welchem man ein Ende des Riemens läßt, welches man 
mit Ramnı- Zwecken daran annagelt. Das erfte durchgnes 
ftochene Loch muß man über den Rummet> Stock wieder 
an dag Holz bes Hornes zurück führen, an welchen es mit 
3 gleihen Kamm-Zwecken angenagelt wird. Die erfie 
mwird auf jeder Seite, an benuntern Koppel: Knoten, bie 
zweyte an dag vorher an den Hörnern gemachte Zapfens 
Loch, die dritte über der zweyten, und die vierte oben am 
Kummet⸗Stocke, in gleicher Weite, oder eine neben ber 
andern gefegt, wie man in Fig. 3226 fieht. Beſtimmt 
man dag Kummet für eines der Border: Pferde, fo nimme 
man den Riemen jedes dritten Knopfes länger, als bey 
ben übrigen, damit ein Ende cc darüber gehe, — m 

Dis 


* 
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Folgenden dienen wird, die leinene Decke, die man ihnen 
auf den Ruͤcken legt, zu befeſtigen, welches bey dem Stan⸗ 
gen-Pferde, weil es keine Decke hat, nicht geſchieht. 


Wenn die Knoͤpfe befeſtigt ſind, ſo macht man 
den obigen Gurt, der die Hoͤrner in Ordnung haͤlt, los, 
und macht davon den obern RoppelsBnoten, indem 
man ihn von einem zum andern Horne, ein einziges Mahl 
in das Loch jeder Klaue der Hörner dd fleckt, und ihn in 
feiner Mitte an das Loch des Kopfes des Kummtes mit 
dem einfachen Koppel; inoten knuͤpft; das davon übrig 
bleibende Ende muß fehr lang ſeyn. Den Gebrauch, 
welhen man davon macht, wird ınan in ber Folge fehen. 


Der Würge: Riemen, le fommier, ift ein langer Ries 
men, der das Kummer von hinten umgibt, wo man ihn 
fehr ftarf ausdehnt; feine beyde Enden werben an daß 
Vordertheil der Hörneree, Fig. 3226, befeftigt, too man fie 
unter dem dritten Knopfe annagelt. . Man führt das 
Ende des obern Koppel- Knoteng, welches, vorermähnter 
Mafen, fehr lang feyn muß, unter den Kreuz; Riemen, 
f, und von ba unter die Mitte bed Wuͤrge-Riemens durch; 
hernach zieht man dieſes Ende mit Macht über den 
Würge: Riemen, fo wird man ed an das Hintertheil des 
Kopfes des Kummtes herauf zu gehen zwingen, two man 
ed dadurch, daß man das Ende bes Koppel; Knotend auf 
fi felbft zuknuͤpft, befeftige. Hierdurch wird der obere 
Koppels Knoten von vorn, fo wie der Würges Riemen von 
hinten, angezogen. | 


Der Rreuzs Riemen, f, ift eine Art Schnur: Schleife, - 
womit man das Dbertheil des Kopfes des Kummtes bes 
fest. Man macht fie auseinem ledernen Riemen, den man 
an einem Ende wie ein Knopf: Loch fpalterz; man zieht ihn 
durch «eine Ecke zu oberft des Kopfes bes Kummtes, und 
läßt die Spalte auswärts; hernach ſteckt man den Riemen 
in die Spalte, wo man ihn befeftigt; von da führt man 
ihn durch die entgegen gefegte Ecke, verdoppelt ihn dann, 
und dreht ihn auf fich felbft, bis an befagte Spalte, wo 
man ihn mit einem Knoten befeftigt; er ift beſtimmt, ‚den 
Zügel des Zaumes, der darunter weggehen muß, abzus 
halten, daß er nicht rechtd oder linfg gebe; zugleich zich® 
man auch, wenn man will, ein Stüc Leder an benden 
Enden bed BI durch, welches daß gan 
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Obertheil des Kopfes bedeckt, und ihn vor dem Reiben des 
Zuͤgels verwahrt. | 

Die Schleifen, les billots, deren zwey find, werben 
aus einem Riemen von flarfem Rind-Leder, der ı 3. 
breit und 4 Epannen lang ift, gemacht. Dan legt zwey 
Drittel des Riemens zufammen, fo, daß beyde zuſam⸗ 
men gelegte Enden über einander weggehen, und fich ges 
gen die Mitte ihrer Wendungen wieder bedecken, Man 
verdünnt die äufferen Enden; bie bepde Wendungen werden 
zwen leere Räume oder lederne Ringe bilden, welche man 

‚ bie Sutter der Schleife (*), les boites du billor, nennt, 
deren Größe man durch einige Stiche mit dem Riemen 
von Rind-Leder beftimmt, und mit demfelben Riemen ı 
fährt man durch die drey Leder in der Mitte der Echleife, 
von einem Futter zum andern, womit fie gegen einanber 
jufammen gezogen werden, und eine Haltung befommen. 
Diefe befondere Naht wird der Stich der Schleife, le 
point du billot, genannt. Man flecft dad Futter ber 
Schleife, über einander, auf der linfen Seite eines jeden 
Hornes durch daß Zapfen: Lo, ge, F. 3226. Wenn fie 
auf der auswendigen Seite hindurch find, läßt man den 
Splint hh (einen Fleinen, an beyden Enden eingeferbten 
Stock), wo er flärfer, ald in der Mitte it, hinein ges 
ben. Die alfo verfiärfte, und durch den Splint an dag 
Horn befeftigte Schleife bildet auf der linfen Seite des bes 

-fagten Horneg, einen großen ledernen Ring, welcher dazu 
dient, entweder die Kummet⸗Halfter, wenn dag Kummet 
zu einem. Stangen » Pferde gehört, oder dag Dehr der häns 

| — wenn es den Vorder⸗Pſerden nuͤtzen ſoll, 
zu a ten. 

Die Rummet: Zalfter bed Stangen: Pferdes, haͤlt ei⸗ 
nes Theil an ber Schleife, wie eben gefagt ift, und an 
der Deichfel ded Wagens von jeder Seite fe; fie ift vom 
Eifen, oder Leder. Die eiferne ift eine ftarfe, aus 4 
Gliedern, jeded 24 3. lang, zufammengefeste Kette, da> 
von das erfte Glied an die Schleife gefett wird. Diefe 
Kette endigt fich mit einem flarfen kunden Ringe, toelcher 
44 3. im Durchmeffer hat, den man durch dag Ende ber 
Deichfel des Wagens, bis an ein Loch hinein fleckt, wo : 

Dur 
(’) Man fiebt die Futter der Schleifen gg, in Fig. 3226, in den 
Splint, oder in die fo genannte Biquers, hh, eingefädelt. 
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durch einen Bolzen, ber Zug» tZagel, atteloir genannt, bes 
feftigt wird, den man in dag Loch, wenn der Ming darüber 
gegangen ift, einfchlägt, und der an einem, andem Würges 
Riemen befeftigten ledernen Gehenke feft hält. Die leders 
nen Rummet: Halftern werben folgender Maßen gemacht. 
Man nimmt einen Riemen, von weißem Nindsfeder, 
ı 3. breit, und 8 5. lang, legt ihn 4 Mahl auf fich ſelbſt 
jufammen, welches ihn bis 2 F. lang verkürzt; verfertige 
von demfelben Leder, und von 5 3, don innen mach innen, 
einen Ring, welchen man als einen Strick arbeitet, dem 
man +3, oder mehr, Dicke gibt, und ihn mit einem plats 
ten Knoten von weißem Schaf: Leder anfnüpft; diefen 
Ming zieht man in der Mitte des erften Riemens durch, 
welchen man, indem man ihn über deu eriten Ringe mies 
der zuſammen legt, bid auf ı 5. lang verkürzt, und deſſen 
bende Enven man durch einen gleichen platten Knoten 
wieder zufammen fügen muß, wodurch man einen langen 
Ming erhält, welchen man in die Schleife ſteckt, fo wırd 
der Ming, twie der vorhergehende, wenn man das Stans 
gen- Pferd anfpannt, befejtigt feyn. Die ledernen Kums 
met» Halftern find beffer, als die eifernen; fie nußen wes 
der das Holz der Deichfel, noch dag Feder der Schleifen, 
fo wie bie eifernen, ab; find zwar theurer, aber nicht fo. 
dauerhaft, als die elfernen. | 
Zur Rummiet ı Dede oder Rummet: Rappe nimmt 
man ein ganzes Hammel» Fell mit feiner Wolle. Man 
füttert fie durchtweg mit weißer Leinwand, die mit Fleinen 
Stihen, mit gewichftem Zwirne angenähet wird; und 
eben fo nähet man einen ledernen Streifen über dem Fut—⸗ 
ter längft dem Vordertheile des Felles, und ein Stuͤck Kar 
fiors Fell in der Mitte, an. Um diefe Decke oder Kappe 
an dag Kummet zu fesen, macht man zwey Spalten in die 
Länge, auf ı 3. von den Rändern des Vordertheiles, wel⸗ 
che hinreichend find, die Klauen der Hörner big nach den 
obern Koppel: Knoten hinein zu flecfen, wo fie an die Hörs 
ner mit 4 Nägeln von vorn, und 2 von hinten, angenas 
gelt wird; auch fest man deren unten, an den ledernen 
Streif, auf jeder Seite an, welche ınan an die Hörner 
knuͤpft. Diefes Hammel Fell fällt frey hinter dem Kummet 
berab, bedeckt es, fo wie den Widerhorft nd die Schul; 
tern, und bient demfelben zugleich zu einer Art von Zier⸗ 
sah, Man fieht diefe Decke. auf allen 3 Pferden des ans 
: D 3 gefpanns 
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geſpannten Karrens, Sig. 3229. a, bad Stangen: Pferd; 
b, das Mittel: Pferd oder Pferd in der Stange, auf mwels 


chen ein Küffen fich befindet, worauf der Kärrner reitet; 


ce, das Spur: Pferd. 

Bey Pferden, welche die Sahrzeuge auf den Slüffen 
gegen den Strobm hinauf ziehen, müffen dad Kummet 
und dag Sattel: Käffen alfo gemacht fenn, daß fie, fovtel 
möglicd), denen Schäden, die ihnen dad Waſſer verurfahen 
fann, widerftehen, wenn diefe Pferde hinein zu gehen 


und darin zu laufen gezwungen find, welches oft genug 


— 
- 


auf ihren Neifen zutrifft. Die Pferde, welche man zu dies 
fer Arbeit gebraucht, find von mittlerer Größe, daher ihr 
Kuinmet ziemlich klein ift. Sie find jederzeit parweiſe anz 
gefpannt, bas Par vor fih, tweldyes man zufammengefops 
pelte Pferde, Courbe de chevaux, nennt, weil jedes durch 
bänfene Stränge an ein von vorn gekruͤmmtes Drtfcheit, 
und gleichfalls an ein gekruͤmmtes Vorbängfel, befeftige 
ift, welches an dem Geile des Sciffes feft hält. - 
Dach dein das Schiff größer oder mehr beladen ift, vers 
mehrt man die Anzahl der zufammengefoppelten Pferde; 
und da der Schiffmann, der feine Zufammenfoppelung 
führt, bald auf das eine und bald auf dag andere Pferd 
fteigt, fo muß jedes fein Sattel» Küffen haben. Daß 
Kummer wird, wiedieandern, von Schaf-Fellgemadht; weil 
e8 aber gemeiniglich ziemlich Elein ift, fo niınme man von 
dem Selle, indem man es in bie Länge fchneibet, zu 4 3. 
über feine wahre Hälfte ab, legt alddann dasjenige, was 
davon übrig bleibt, doppelt zufammen, und indem man, 
an ftatt den Kniff des Halfes dem Körper gleich zu mas 
chen fortfährt, rückt man ihn über den Körper um ı 
Spanne, oder ungefähr, vor; und an flatt den Rücken 
auf 2 Triangel zu vermindern, wie man bey den andern 


‚ Kummten thut, legt man ihn faſt vierfah zufammen. 


Die Zuthaten werden an die Enden des gedachten Kniffes 
genähet, welches diefe Naht auf 1 Spanne von unten des 


‚Kummited erhebt. Da tie auf die Are feltener in dag 


Waſſer geht, wenn die Pferde durd) eine Furth fegen, fo 
if fie dem Verfaulen weniger unterworfen, und das 


Maffer kann nicht in dag innere des Kummtes dringen. 


. Man vollendet das Kummer, wie gewöhnlich; und wenn 


es angefüllet werden fo, ſchiebt man, an ftatt des Stro⸗ 
bes, einen. Strid in den Kummet-Stod ein, und Repft 
Ä | € 
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es vollends mit Stroh aus, ohne daß man jemahls Haar 
hinein bringt. Was die Hoͤrner betrifft, ſo erniedrigt man 
fie, indem man ihre Klauen ruͤndet, hinlaͤnglich, um es 
dem Schiffnanne, der von der Seite auf feinem Küffen 
‘fist, zu erleichtern, daß er feinen Weg darüber fehen kann. 
Die das Kummer an die Hörner befefligende Knöpfe find 
von ſchwarzem Leder, und an flatt des untern Koppel; 
Bandes ſetzt man 2 eiferne Bänder unter einander an, 
welche eiferne halbe Monde, croiffans de fer, genannt 
toerden, die an beyden Enden, bie man in das Holz ſteckt, 
gekrümmt find; endlich fegt man bie Decke, oder Kappe, 
sie gewöhnlich, daran. 


Von verfchicdenen Rummten für Rutfch: Pferde. 
Es gibt Stangen: Pferde, bie ein fo weiches Fell haben, 
oder das von dem Bruftblatte ihrer Gefchirre, deren glats 
tes Leder jederzeit härter, als ein ausgeftopftes Fell, ift, 
fo Seicht gefhunden wird, daß fie davon unbrauchbar wer⸗ 
den. Um diefen Zufall zu vermeiden, muß man dem ruft: 
Dlatte, und felbft dem falfchen, einleichteg und lofes Kum⸗ 
met vorziehen. Es werden deren verfchiedene Arten ges 
macht, von denen dag eine das Kummet auf flandrifche 
Art, Collier ä la Flamarrde, das andere, Rummet mit eis 
ner Stange, oder. aufenglifche Art, Collier A tringle, oder 
3 l’Anglaife, genannt wird, 


Um bag flandrifche Kummet zu machen, bat man 
ſchmahle Hörner und ohne Klauen, b. i, die ganz gerade, 
oben gleich, ſchwarz angeftrichen und lackiert find. Man 
macht von Kalb⸗ oder ſchwarzem Schaf: Felle ein kleines, 
ſehr freyes Kummet, und auf die gewöhnliche Urt; aber 
es muf ganz mit Pferde» Haaren ausgeftopft feyn. Es 
wird unten durch halbe Monde mit Gelenken eröffnet, Um 
es für dag Auge annehmlicher zu machen, muß man jedes 
Horn mit zwey Reihen vergo!deter Nägel, eine langft dem äufs 
fern Rande von oben bis unten, die andere gleichfalld an 
dem innern Rande, befegen. Man fügt das Kummet mit 
platten Knöpfen an die Hörner, d. i. man läßt das Leber, 
nachdem man das ſchwarze Leber des Knopfes durch die 
Etange gezogen hat, an ſtatt es wieder darüber zurück 
zu führen, längft der Stange inwendig weglaufen, fteckt 
fie zum zweyten Mahl von innen nach auffen durch, und 
läßt es über das Horn für a zweyten Knopf ꝛc. Ben 
| 4 gt en. 
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geben, Ale diefe Knöpfe find mit vergoldeten Nägeln 
Um denenjenigen eine Genüge zu leiften, die fich nicht 
gewöhnen koͤnnen, ein feines und Aüchtiges Pferd ein Knm⸗ 
met mit hölzernen -Hörnern, zur Nachahmung des Kumms 
tes eined Karren⸗Pferdes, fragen zu fehen, hat man von 
den Engländern, die folcher Herablaffung empfänglidyer 
find, die Gewohnheit. entlehnt, nach welcher fie in dieſem 
Falle ein Kummet ohne hölzerne Hörner machen, indem 
fie Ah, ſtatt derfelben, platter, eiferner, 14 3. breiter 
Stangen bedienen; dieſe Stangen fallen nicht fo fehr in 
die Augen, als die Hörner, und halten das Kummer eben 
fo gut. Dieſes Rummet mit Stangen, oder auf engla 
ifche Art, wird oben, oder aud), wenn man will, unten 
geöffnet, und dient zu eben dem Gebrauch, wie das vor⸗ 
bergehende. Seine Hörner find gedrehete Stangen von 


- Eifen, bb, Sig. 3230, die fi an jedem Ende mit einem 


— 


viereckigen Ringe endigen. Man umgibt jede Stange 
mit einem Stuͤcke ſchwarzes Kuh⸗Leder, a, läßt das Leder 
oben um 2 3. vorftehen, und fängt, bey 4 3. breit, fowohl 
von auffen ald innen, zu fchneiden an, ohne die Breite ber 


Stange mitzurechnen, deren innerm Umfange man jeder- 


zeit in derfelben Weite folgt; auswärts aber geht man alls 
mählich und unmerklich bis auf ı Spanne von dem Sets 
tens Ringe c ad; dann nähert man fich auf gleiche Weife 
wieder bis an das Ende, wo nur 2 3, Abftaud feyn wers 
den. Daß Leder an dem Ende diefer Stange muß ı 3. 
über dieſelbe vorſtehen. Nach dieſem alfo zugefchnittenen 
Stücke ſchneidet man ein gleiches von ſchwarzem Schaf? 
Leder, welches über daffelde ein wenig hinweg raget. Go; 
Daun fchneidet man, um die Stange zu verbergen, im ihrer 
ganzen Fänge ein Stück fhwarjes Kuh-Leder, umwickelt 
damit die Stange, und näher 28 an das große Stuͤck von 
bemfelsen Felle, welches man zuerſt gefchnitten hat, an, 
welches hernach an das ſchwarze Leber angenähet wird, 
Zwifchen.diefen beyden lesten wird mit Pferdes Haar aus⸗ 
geftopft. Hierauf füge man das Kummet unterwaͤrts 
Durch einen in benden Ringen unten an ter Stange befind- 
lichen Koppel Knoten zufammen, fteckt die Stränge des 
Pferdes in beyde Seitens Ringe, und befeftigt die zwey 
obern duch einen Riemen mit einer Schnalle, die man 
hernach vermittelft eines oval gefchnittenen, 6 3. — 
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Stückes Leber verbirgt, an deffen beybe Enden zwey Fleine 
Riemen grnaͤhet werden, welche an zwey Fleine, von beys 
den Seiten oben an dag Kummet befeftigte Schnallen ans 
gefhnallet werben,“ 


Die Kummte gewähren drey Mahl mehr Vors 
theile, als die andern Pferde» Gefchirre, oder Sieh⸗ 
len, wie man Ddiefelben in der Mark finder. Die im 
J. 1779 in Sachſen ftiehenden Regimenter, wie audy 
das Fuhrweſen, nahmen damahls aus der Lirfache 
viele Kummte mit, welche aber jest faft alle in den 
preußifcyen Provinzen wieder verſchwundeu find. 
In geraden Wegen, und in Gegenden, wo nicht fo 
genau gerechnet wird, ob ı oder 2 Pferde mehr vor; 
gefpannet werden, bedient man fich lieber der Sieh⸗ 
len, zumahl diefes Geſchirr viel wohlfeiler ift, als die 
Kummte. Mehrere Verſuche haben gezeigt, daß 
2 Pferde von gleicher GStärfe, neben einander ges 
fpaunt, das eine in feinen gewohnten Giehlen, und 
das andere in feinem gewöhnlichen Kummte, das lez⸗ 
tere nicht zum Dritten Theil durch das Ziehen 
fo ftarf angegriffen werde, als das erfe. Mean 
fiebt daraus, wie mit 2 Pferden in Kummten fo. 
viel ausgerichtet wird, als mit 3 Pferden in Gieb: 
len. Uber ein Kummer muß aud) in der Thar die 
Vortheile gewähren, die man fich von ibm vers 
ſpricht. Es muß auf das genauefte anpaffen, im Zies 
ben nicht beläftigen, nad) eines jeden Pferdes ver: 
fchiedenen Border: Theil und Richtungen des Halſes 
gemacht feyn, und der Hals des Pferdes muß zu allen’ 
Zeiten frey feyn, und ſich bewegen Fönnen, ohne daß 
das Kummer felbft aus der age kommt. In wohls 
paffenden Kummten müffen die Pferde die fchwerfte 
Arbeit verrichten koͤnnen, ohne daß fie von den gepreß⸗ 
ten Theilen ein Haar verlieren. Geſchieht dieſes ben 
einem neuen, fo taugt es nichts, und wenn diefes 
bey einem alten angepaßten gefchiebt, fo bat Die Aus— 
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ſtopfung ſich geballet. Ohne daß ein Riemer oder 
Sattler ſich im Zeichnen geuͤbt habe, wird es nur Zus 
fall und lange Gewohnheit feyn, wenn er richtig ab; 
mißt, und mit Einem Blicke den Bau des Pferdes 
fich einpräger. Die Fuhrleute ſchaͤtzen dieſe Gefchick- 
lichkeit fo boch, daß fie oft viele Meilen umfabren, 
um gute Kummte zu befommen. Wie wenig Sattler 


koͤnnen doc) gute Kummte verfertigen! 
No. 51 des leipz. Int. BL. v. I. 1785, ©. 424, f. 


Anfchlag eines Kummtesmit einer Siehle. 


1. Die Kummet: Hölzer von Rothbuͤchen⸗- oder Eichens 
Hole -- 0 0 ih. 4Gr. — Pe 

2. — sum Ausſtopfe- —⸗ I: 6⸗ 

3. Stroh zu gleichem. Behuf —⸗ 4 65 

4. Fahl⸗Leder, welches etwa ben 

vierten Theil einer Kuh⸗Haut 
ausmacht - - . 

5, Unter; und Dber- Riemen (Dafs 
ten), die Hölzer zufammen zu 
heften - - - - —⸗ 

6. Halbe Schloß⸗Naͤgel — — ⸗ 

7. Die Decke uͤber das Kummet, 
wozu das Schild, d.i. der Theil 
in der Haut, der über das Kreuz 
des Viehes gefeffen hat, und das 
allerfeftefte ift, genommen tvers 
den muß ee  —t, 

8. Arbeits-Lohn - - . —⸗ 64 —#$ 

| Summa 1Thl. 7Gr. 0Pf. 


Anmerk. Ein fleißiger Sattler macht in Einem Tage der⸗ 
gleichen Kummet fertig. | 

1. Seitertblätter, vecht breite und flarfe, zu deren Vers 
fertigung von Einer Perfon ein ganzer Tag erforder⸗ 


— 3 220 — 9 


3⸗—⸗ 
—⸗ 6% 


lich iſt 3Thl. 8 Gr. 
2. Ein Schtwang- Riemen nebſt Klappen 
und Schiebe - Riemen - — ⸗ 209 


3. Ein Bauch» Gurt nebſt Schnalle — 5:49 
Summa 4Thl. 8 Gr. 
Eine 


KRummet: Dede, Kumf. 59 
Eine ſchlechtere Sieble zum Kummer. 


2 Seitnbläteer - - - > 1Thl. 12 Gr, 
Schwanz:Riemen - . m 4 56 
= Bauch⸗ Gurt und Schnalle — ⸗32 


Summa 1Thl. 20 Gr. 
Anmerk. Ein u Schäfte, flatt der Seitenblätter, auch 
Bauch» Gurt, Eoften 13 Gr. 
No. 8 des leipz. Int. DI. v. %. 1788, ©. 62, f. 


Dad) No. 8 des leipz. Int. BI. v. J. 1775, 
©. 74, f. und No. 48 deſſ. v. J. 1783, S. 406, wer: 
den in Dahme Pferde- Kunmmte gemacht, die, ftatt 
des Holzes, von Eifen gearbeitet und mit Leder über: 
zogen find. Es werden viele dergleichen daſelbſt vers 
fertige, und an andere Orte, befonders zu Poft- Zu: 
gen, verfendet. Nach fichern Nachrichten, balten ſich 
dergleichen viel gebrauchte Kummte nun ſchon 10 Jahr 
binter einander. vortrefflich. 


Aummet: Dede, f. oben, ©. 39, und 53, 

Aummet: Sorm, f. oben, ©. 47. 

AKummet-Halfter, f. oben, ©. 52. 

Aummet: Sörner, f. oben, ©. 38. 

Aummet:Asppe, f. oben, ©. 39, und 53. i 

Aummet:Stöcke, f. oben, ©. 38. 

Rümmich, die oberdeurfche Benennung des Kuͤm⸗ 
mels; f. oben, &. 4, Anm, 

Aummt, fiebe Aummet. 

— Rumpe; ſ. Rompan, im XLIII Th. 

Aumpen, f. Aumpf 2, 

1.Rumpf, (der) in dem Mühlen: Baue, Getrieb⸗Stoͤ⸗ 
fe, die um mehrerer GStärfe willen in die Welle 
felbft eingefchnitten find, wie z. B. in den Schneide⸗ 
Mühlen, unter dem Wagen, darein das Holz geſpannet 
wird; da ſie, wenn es runde zwiſchen zwey — 


60 2. Rumpf. 
befeftigte Stäbe find, Drillinge heißen. Siehe Ger 

triebe 3, im XVII Th. ©. 23. 

Es fcheint hier den Begriff der Hervorragung auszu⸗ 

‚ drücken, und zu Ropf zu gehören, weil dad m auch in ans 
dern Fällen gern den Blafe: Lauten vorgeht. So heißt 

ein vorfpringendes Simswerf in der Bau⸗-Kunſt ſowohl 
ein Rämpfer, alg ein Räpfer. Siehe Kamm 3 und4, 
FH. XXX, S. 153, fgg, Hümpel, Th. XXVI, ©, 314, 
Runmter ı, oben, &. 30, u.f.f. Im Griech. ift youper 
ein Nagel, und im mittlern Sat. Gumphus, Gomfus, Vers 
bindung, Zufammenfügung, imgl. ein Hufs Nagel. Im 
gem. Leben einiger Gegenden wird Fumpf für ſtumpf, 
abgeftugt, gebraucht. Eine Rumpf: tZafe ift dafelbit eine 
ftumpfe Nafe, Srang. Camus, . | 

2, Rumpf, oder Aumpen, ein Wort, welches über: 
haupt den Begriff der Vertiefung ausdrückt, abernur 
nody in einigen Gegenden in verfchiedenen Fallen 
üblid) ift. | 

1) Die tiefe Stelle in einem Fluffe, Teiche oder 
See, beißt im Oberdeutfchen die Bumpe, oder der 
ARumpen. . 

Bey dem Notfer iſt Gumpffen, din Teih. Ein Fleis 
ner tiefer Pfuhl, ein Tümpfel, heißt in Schwaben ein 
Gumpen. Eben bafelbft wird eine Menge fließender 
Dinge eine Rumpe genannt, 

2) Ein ticfes Bebältniß, nur noch in einigen Zäls 
len. Im Niederfächfifchen ift Kumm, oder Rumpf, 
eine Eifterne. Der Kaften auf einem Wagen, einem 
Karren und einer Karre, wird eb. dafelbft ein Kumm 
genannt; f. Rumm:Asrren, oben ©. 3. Bey 
den Walk: Müllern werden die runden Tröge, worin 
das Tuch gewalft wird, Kumpen, und im Hütten 
Baue die Pody: Tröge Kompen genannt; fiehe aud) 

und 2, im XXVI Th. ©. 315, fe In Roſtock iſt 
ein Gefängniß, welches der Kumm beißt. 

Das Griedh). und Lat. Cyınba, ein Kahn, im mittlern 
Sat. Cumba, eine Art Fahrzeuge, und Hundert andere, find 
genau damit verwandt, 


3) Ein 
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3) Ein tiefes Gefäß, befonders in Nieder: Sachs 
fen, wo eine jede tiefe Echüffel ein Kumm oder 
Aump genannt wird, " Ein Suppen: Aump, 
eine tiefe Suppen: Schüffel. Im Hochdeurjchen 
nennt man auch ein tiefes halbrundes Gefaͤß, die Taf 
fen darin auszumwafchen, den Spähl: Rumpf oder ° 
Spübl: Rumpen, oder nur den Rumpf fÄylechts' 
bin. Eben dafelbit find Commentchen, oder viels 
mehr Kommentdhen, kleine tiefe balbrunde Trink⸗ 
Geſchirre von Silber, Kupfer, u. f. f. obne Füße. 
Im Fürftenehume Hohenlohe heißt Kumpf das Steins 
Faß, ein hölzernes Gefäß, morin der Wetz⸗Stein 
ſteckt, und an einem Gürtel am hintern Theile des feis 
‚bes hängt. Ein Kohlen: Becken heißt im Niederſ. 
einKomfoor, Holl. Confort, Conıfoir, ohne Zweig 
fel von diefem Worte und Seuer. Schon im Griedh. 
war Koufog, ein tiefes Gefaͤß. Im mittlern Lat. ift 
Cumex, eine tiefe Schüffel, und Cumera, ein Gefäß 

zum Getreide. Giehe auch Humpe, im XXVI Th. 


. 314. 

Diele Wort gehört zu dem zahlreichen Gefchlechte bes - 

rer, welche eine Krümme, befonderg aber eine Bertiefung, 

bedeuten. Eiche Ramm 4, Th. XXX, S. 155, ſgg.; 

Kaue, Th. XXXVI, ©, 277, fgg.; Kieme, Th. XXXVL, 
©. 437, u ſ. f. 

Aums: Robl, f. Tb. XLII, ©. 383, Anm. 

Kumſt, f. Romft, im XLII Th. ©. 512. 

Aumüß, ein beraufchendes Getränf, mweldyes die Kals 
mifen aus gefäuerter Pferdes oder Kuh: Milch bereis 
ten, woraus auch ein Branntwein. deftillire werden 
fann. Siehe Th. VI, ©. 479, und Th. IX, 
©. 150, f. | 

Rund (*), von Fennen, Plare Boritellung haben, mo 
es im gem. Leben und in der Sprache der 
' no 


() Schon bey dem Kero chund, im Jfidor chund, bey dem 


Detfried kund, und im Comparativo kundera. Beridier 
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noch häufig für bekannt gebraucht wird, in der ans 
ftändigen Schreib : Art der Hochdeurfchen aber wenig 
mehr gebrauchte wird, Die Sache ift mir nicht fund, 
nicht befannt, ich weiß nichts davon, Einem etwas 
Fund thun oder machen, es ihm befannt machen, zu 
feiner Wiſſenſchaft bringen. 
Die R. A. chund ruon und kund duan, findet ſich 
fchon bey dem Notfer und Ottfried. . 
Man braud)t diefe.beyde Nedens> Arten, Eund ma 
chen, und Fund thun, wenn man fagen will, daß eine 
Sache zu vieler Menfchen, oder aud) zu jedermanns Wifs 
fenfchaft gebracht werden fol. Die erfte aber wird über; 
haupt von allen Dingen, und auch von Kleinigkeiten ge 
braucht; der zweyten bedient man ſich nur von größern 
und wichtigern Dingen, von bemjenigen, was die Dbrigs 
feit befannt machen läßt, oder von folhen Sachen, wor⸗ 
an einem Jeden viel gelegen ift, u. db. gl. Go fagt man 
z. B. wohl: Es wird befannt gemacht, daß ein fleiner 
Hund verloren worden ift; aber man wird von einer fols 
chen Kleinigfeit nicht fagen: Ed wird Fund gethan. 
Hingegen, die Obrigkeit hat laffen Fund thun, daß nies 
mand fich unterftehen fol, ohne befondere Erlaubniß aus 
dem Rande zu geben, u.d. gl. Petrus fagte vor bem 
jüdifchen KRathe: Euch und allem Volke von Iſrael fey 
Fund gethan, Ap. Geſch. 4, ro. weil es eine Sache von 
der größten Wichtigfeif war, die er allen befannt machte. 
Beyde Redens-Arten werden auch bisweilen von ein; 
zelnen Perfonen gebraucht, zu deren Wiffenfchaft man bes 
fonders und vor andern eine Sache bringen will. Man 
fagt 5. B. der Tob feines Vaters wurde ihm erft 8 Tage 
bernach bekannt gemacht. Die Dbrigfeit ließ ihm Fund 
tbun, daß er die Stadt räumen fole. David fagt: 
Du thuft mir Fund den Weg zum Leben, Pf. 16. 11. 
Allein es ift doch alsdann der Begriff dabey, daß die Sas 


che gar nicht geheim gehalten werde, ſondern auc) ae 
dar⸗ 


dene Sprach » Lehrer geben dieſes Neben-Wort für ein un⸗ 
abänderliches Bey Wort aus, welches nur in der erſten und 
vierten Endung nebraucht werde; da es doch als ein wah⸗ 
res Neben. Wort niemahls mit Haupt» Wörtern, ſondern 
nur mis Zeit: Wörtern verbunden wird, | 
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darum wiffen Finnen, und ber Unterfchied iſt eben berfelbe, 
daf nihmlich beFannt machen auch von geringen Dingen, 
fund thun nur von größern und wichtigen gefagt wer⸗ 
den kann, 

Die Sache ift Fund geworden, befannt gewors 
den, ift zu aller oder vieler Wifjenfchaft gefommerr. 
Zund und zu willen fey hiermit, dergemöhnliche Uns 
fang öffentlicher Befanntmachungen, Sid Fund ges 
ben, im Oberd. fich zu erkennen geben, fid) befanne 
machen. 

Aund:Leute, f. das Folgende, 

Aund-YMann, im Plural die Aund:Leute, im 
9. &., ein Runde, in der zweyten leidentlichen ‘Bes 
deutung dieſes Wortes; f. Aunde2(2). WMWannbe 
deutet in diefer Zufammenfeßung, eine Perfon über: 
haupt, daber und: Ylann, von beyden Gefchledy: 
teen gebraudyt wird. Sie ift mein Rund: Tann, 
nicht Rund: Srau oder Rund: Jurgfer, 


Aundber, befannt, warum alle, oder doch viele, Wif 
ſenſchaft haben, mas viele wiffen. Es ift im Ober: 
deutſchen gleichfalls häufiger, als im Hochdeutſchen. 
Kine Sache Fundbar macdyen, fie befannt machen, 
zn jedermanns Wifjenfchaftbringen. Eine kundbare, 
jedermann befannte, Sache. Die Sadye ift Fundbar 
geworden. Bon dem Lnterfchiede unter den Woͤr⸗ 
tern: Kundbar, Ruchtbar, und $autbar, f unter 
Lautbar.“ 

Das Haupt⸗Wort, die Kundbarkeit, der Zus 
ftand einer Sache, da fie befannt ift, und das Neben⸗ 
Wort Eundbarlich, jedermann befannt, kommen 
im Hochdeutſchen noch feltener vor. 


Aunde, (die) das Abftractum des Zeit- Wortes Fen- 
nen, fo fern es Flare und deutliche Vorftellungen von 
einem Dinge haben bedeutet. 

1, Die Plare und deutliche Vorſtellung ſelbſt. 
(1) Uebers 


6A | Kunde, 
(1) Weberbaupt, in welcher Bedeutung dod) 
Kunde nur im Miederfächfifcyen, und Konde im Hol: 
ländifchen, für Renntniß üblid) ind. Ich habe Feine 
Runde davon, : feine Kenntniß. Daher die lins 
Funde, der Mangel der Keuntmiß, die Unmiffenbeit. 
Siehe diefes Wort. 


(2) Der Inbegriff der Plaren und deutlichen 
Vorſtellungen, welche man von einer Sache bat, wo 
es ſowohl fubiettiue, algobieltiue, für Renntniß ges 
braucht wird, doch nur ir verfchiedenen Zuſammen⸗ 
feßungen. Die Stern: Runde, der Inbegriff der 

klaren und deutlichen Borftellungen von den Sternen. 
So auch die Gefchicht: Runde, die Arduters 
Aunde, die Kreatur: Runde, die Erd- Runde, 
die Befchlechts - Runde, die Simmels- Runde, 
u. ſ. fe nach weichen Muftern man auch wohl fagen 
Fönnte die Aunde der Aupferftiche, der Ges 
maͤhlde, der Alterthümer, u. f. fe Es erhellt 
daraus zugleich, daß Kunde und Kenntniß fo gut 
als gleichbedeutend find, weil der Unterfchied der Suf: 
firovum bier nichts ausmacht; Runſt und Wilfen« 
ſchaft aber hinlänglich Davon unterfchieden find, 
(5) Sin engerer Bedeutung, die Befanntfchaft, 
der Umgang mit Perfonen; eine im Hochdeutſchen 
‚ veraltete Bedeurung, in welcher es noch bey- den 
fhwäbifchen Dichtern vorfommt :_ 


Ein lob das us der Kunde uert 
Das hat der wiſen volge in allen landen, 


Bruder Werner, 


wenn es hier anders nicht auch Kenntniß der Sache 
überhaupt bedeutet, ! 
2. Dasjenige, was eine Plare und deutliche Yors 
ftelluug von etwas gewähret; eine gleichfalls veraltete 
Bedeutung, in welcher es befonders in engerm Wer: 

| . ftande 
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ande — fowohl für ein Zeugniß, als auch für 
‚einen Beweis, gebraucht wurde. Runde geben, 


Zeugniß. Siehe Urkunde, welches diefe Bedeutung 


noch erhalten bat. 

3. Bey Pferden, wird der Bern an den Schnei: 
de: un Die Kunde genannt, Un den vordern 
Schneide - Zähnen bemerkt man auch zumeilen falfche 
Aunden, welche von einigen Roß— Händlern gemacht 
werden, um ein Pferd cinige Jahre jünger zu mas 
hen, iu Mehreres Davon, wirdi im Art. Pferd 
vorkommen. 

Aunde, (der) gleichfalls von Bennen, eine Plare und 
‚ deutliche Borjtellung von etwas haben, two es ſowohl 
inactiver als pafliver "Bedeutung gebraucht wird. 
1. In thätiger Bedeutung, derjenige, welcher 
eine deutliche, und in engerer Bedeutung eine übers 
zeugende VBorftellung von etwas gewaͤhret; eine ver: 
“altete Bedeutung, in welcher es ehedem häufig für 
einen Zeugen gebraucht wurde, Siehe das vorige.- 

2. In leidentlicher Bedeutung, derjenige, welcher 

von andern gekannt wird. 

(1) Veberhbaupt, ein Bekannter, im Gegenfas 
ge eines Fremden; eine im Hochdeutſchen veraltete 
Bedeutung, in welcher Chund bey dem Ottfried, 
Condo im Tatian, und Ebunder im Hornedf, mehr⸗ 
mahls vorkommen. 

(2) In engerer Bedeutung iſt es noch im gem. 
Leben aͤbiich, einen Handels: Freund oder Nahrungs⸗ 
Bekannten zu bezeichnen, d. i. eine Perſon, welche 
ihre Waren bey einem andern kauft, bey demſelben ar⸗ 
beiten laͤſſet, oder ihm ſonſt Geld zu verdienen giebt; 
ein Kund-Mann, Zr. Chaland, im Niederſ. Ka⸗ 
lant; ſ. Tb. XXXII, ©. 370. Es wird alsdann 
von beyden Geſchlechiern gebraucht. Er oder ſie iſt 

mein Runde, laͤht gewoͤhnlich bey mir arbeiten, nimmt 
gewoͤhnlich die Beduͤrfniſſe von mir. Viele Kun⸗ 
Oek. Enc. LV TH. E den 


66° | Kunden. 

den Haben, befommen. Einem die Kunden 
vertreiben. Kin Baft: Wirch), welder viele 
Kunden bar, viele befannte Gäfte, welche gewoͤhn⸗ 
lich ben ihm einfehren. Mo es denn auch wohl 
in weiterer Bedeutung von ſolchen Perfonen gebraucht 
wird, die nur ein Mahl bey jemand etwas faufen, 
und welche man aud) im gem. geben Kaufleute zu 
nennen pflege. So pflegen die Krämer und kramen⸗ 
den Handwerker auf dem Marfte einander die Runs 
den abzurufen, d. i. diejenigen, welche etwas -faufen 
wollen, an.ficdy zu rufen. 

Friſch fam auf den feltfamen Einfall, Bunde in bies 
fer Bedeutung von dem tal. Conto abzuleiten. 

Bey den Handwerkern, heißt ein Runde, Fr. 
Pratique, der eine Arbeit befiellt und machen läßt; 
ein, guter Aunde, Sr. bonne Pratique, bey dem 
viel zu gewinnen ift, der viel beftellt und machen läßt, 
auch gut und reichlich bezahle; ein boͤſer Runde, der 
ſchlecht bezahlt ıc. | 

Runden⸗ oder Aunden, und deffen Intenſivum Kuͤn⸗ 
digen, zwey im Hochdeurfchen auffer der Zufammens 
fegung veraltete Zeit⸗Woͤrter, mweldye von dem Ne⸗ 
bens Worte Fund abftammen. ie bedeuteten: 


I. Als Neutra mit dem Hülfe: Worte haben, 
wiſſen, Fönnen und Fennen, Elare und deutliche Bor 
ftelungen von einer Sache haben, in welcher ganı 
veralteten Bedeutung Funden noch bey dem Altenfteie 
vorkommt. 


Daher erfunden, erforfchen, für das nie: 
drigere ausfundfchaften, ein im Hochdeut: 
ſchen veralteres Zeit: Wort. Sende Männer 
aus, die das Land Canaan erfunden, 
4 Mof, 13, 3. Es find Männer hereir 
Fommen, das Land zu erfunden, Sof. 2, 2 
Befehet und erfunder alle Oerter, ı Sam. 
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23, 23. Und als ers erfunder (erfraget 
hatte) von.dem Hauptmann, Marc. 15, 45. 
So aud) die Erkundung. Siehe das . 
Folgende. 
Iſidor's Ueberſetzer braucht arkunden für bes 
kannt machen, beweiſen, zeigen. 
Erkundigen, iſt eigentlich das Frequenta⸗ 
tivum des vorigen, und wird ſtatt deſſelben 
im Hochdeutſchen gebraucht. Kin Land ers 
kundigen, defjen Gelegenheit und Befchaffen: 
beit erforfchen, Doch am häufigften als ein 
Reciproeum. Sich erkunditten, fich nach et» 
was erfundigen, 28 durch Nachfragen zu ers 
forfchen ſuchen. Sich nach eines Aufführung 
erkundigen. Erkundige dich darum, oder darr 
nach. Sich bey jemanden erfundigen., Er 
laͤſſet ſich erkundigen, wie du dich befindeft. 
Im Oberdeurfchen wird es auch mit der zwey⸗ 
ten Endung verbunden. Sich einer Sache ers 
Fundigen. Sich des Landes erfundigen. 
Da ich midy wollte erfunsdigen der Urfache, 
Apofig. 23, 28. Don welchem du kannſt dich 
des alles erfundigen, Apofig. 24,8. 22. Im 
Niederſ. befunden. | 
So aud) die Erkundigung. | 
2. Als Activa, Fund machen, befannt machen. 
Der Wachter kuinder uns den tag, Jacob von 
Warte. Die Kuͤndigung Mariaͤ warehedem das 
Feſt der Verkündigung Marid, welches auch verderbt 
Unfer Srauen Tag zu der Rindling genannt wurde. 
Daher Abkuͤndigen, das Frequentarivum 
von dem im Hochdeutjchen ungebräuchlichen ab⸗ 
Fünden. 1. Eigentlich, von einem erhabenen 
Orte befannt machen. Beſonders, etwas von 
ber Kanzel befannt machen. . Einen Derftors 
benen abFündigen, Am häufigften, Die bevorſte⸗ 
2, beide 
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hende eheliche Verbindung zweyer Perſonen von 
der Kanzel bekannt machen, welches in Obers 
Sachſen gemeiniglicd) ‘aufbiechen, in Obers 
Deutfihland aber verfünden, genannt wird, 
2. In den Mechteh, ſich von einer Sache los 
fagen, auf diefelbe Verzicht leiſten. 

Die AbFundigung. 1. Die Bekannt; 
machung von einem erhabenen Orte, befonderg 
verlobter Perfonen; ein Kirchen : Gebrauch, 
welcher in Ober: Sachfen das Aufgeboch, oder 
Aufborh, in Ober: Deurfchland die Derfändung, 
im Sülichifchen der Rirhenruf, und in Oft: 
Friesland die Rirchfprache genanntwird. Ebe⸗ 
dem hieß er auch der Bann, wovon diefe Abs 
fündigung im Franz. noch jest Ban de mariage 
genannt wird. 2. Die osfagung einer Sache, 


die Verzicht auf diefelbe. 


Anköndigen, das Frequentat, des im 
Hochdeutſchen ungewöhnlichen, aber noch in 


‚Dber:Deutfchland üblichen, Zeit: Wortes ans 
- Fünden; einem fenerlid) befannt machen, feyers 


lich anfagen. Einem den Rrieg anfündigen, 


Man hat ihm fein Todes⸗Urtheil angekuͤndigt. 


Daber die Ankuͤndigung. 

Aufkuͤndigen, das Frequentat. des im Hochs 
deutfchen ungewöhnlichen Zeit: XBortes aufFün: 
den, das Ende eines gefchloffenen Vertrages 
befannt machen. Einem ein Capital, die 
Miethe, den Pacht, einen Kauf, einen ges 
ſchloſſenen Sandel auffündigen. Einem ſei⸗ 
ne Freundſchaft aufkuͤndigen. 

Aufkuͤndigen ſchließt eine gewiſſe Feyerlichkeit 
mit ein, welche bey dem bloßen Aufſagen nicht 
Statt findet. Auffünden ift noch im Dberdeutfcher 
üblich. - In den ältern Zeiten finder fich Dafür au 
widerbierhen. 


S 
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So auch die Aufkuͤndigung. Siehe 
im II Th. ©. 743. 
Derfündigen, das Intenſi ioum von dem 
im Hochdeutſchen veralteten, aber noch im Ober⸗ 
deutfchen häufigen, verkünden; öffentlicy, feys 
erlicy bekannt machen. Verfündige meinem 


Darer alle meine Herrlichkeit, IMof. 45, 13. 
Die Sonne verfündige den Tag, Sir. 43, 2. 


Gottes Wort, das Evangelium verfündigen, 


Diefes Zeit- Wort mird im Hochdeutſchen, aufs 
fer der biblifchen Schreib» Xrt, nur noch in der 
böpern Schreib Art, beſonders von der Ber 
fanntmachung einer Fünftigen Sache gebraucht. 
Der Wächter verfündige den Tag. Alle feine 
Züge verfündigeen den nahen Tod. Im 
Oberdeutſchen bingegen ift es für anſagen, bes 
Panntmachen, u. ſ. f. uͤberhaupt uͤblich. Es wur⸗ 
de bey Hofe verkuͤndigt, daß folgende Pers 
fonen 3u Zammer:Serren ernannt wor 
den feyn. ' 


So auch die Verkündigung. Die Ders 
Fündigung Mariaͤ, die der Maria von dem 
Engel Gabriel gefchehene Bekanntmachung ih⸗ 
rer Empfängniß, und diefes Feft, das Feſt der 
Empfängnig Marid. Der Gebrauc). viefeg 
Haupes Wortes für: Nachricht, wir verfünds 
igen euch die Derfündigung, die wir von ihm 
gehört haben, ı “ob. 1, 5. ift ungewöhnlich. 

Der Verkuͤndiger, derjenige, welcher et⸗ 
was verkuͤndigt. Der Verkuͤndiger antwortete 
ı Sam. 4, 17. De iſt kein Verkuͤndiger, 
Eſ. 41, 26. 

Im Hochdeutſchen braucht man es allenfalls 
noch in der hoͤhern Schreib⸗ Art. 


E3 Kuͤndig, | 
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Kuͤnditz, von dem Neben⸗Worte kund, in paſſiver 
« Bedeutung, für bekannt, Fund, kundbar, mo es nur 
noch im Oberdeutſchen üblic) if. Kuͤndig werden, 
fund, befannt. KRündig machen. 
Die Hochdeutfchen haben es nur in den Zufams 
‚ menfeßungen Iandfündig, ſtadtkuͤndig, welt 
Fünditg, im ganzen Lande, in der ganzen Stadt, in 
der ganzen Belt bekannt. Siebe audy Kuͤndlich. 
Rundig, von dem Haupt: Worte die Aunde, intbäts 
iger Bedeutung, Kenntniß von einer Sache befigend, 
eine Plare oder deutliche Vorſtellung von derfelben Bas 
bend, mit der zweyten Endung des Haupt Wortes. 
1. In der weiteften Bedeutung. Einer Sache 
kundig feyn. Eines Landes, aller Wege in einem 
. Zandefundigfeyn. Ein der Sache Fundiger Mann. 
2. In engerer Bedeutung, viele zuſammenhan⸗ 
gende Plare oder deutliche Vorftellungen von einer Sas 
che babend, in Geftalt eines Haupt: Wortes, Doch 
nım in den Zufammenfeßungn: Geſchichts- 
KRundiger, Herzens: Ründitger, (beffer Herzens: 
ARundiger), Arduter -Aumdiger, Fietur:Aunds 
iger, Sprach Aundiger, u. ſ. f. | 
3. In noch engerer Bedeutung, durch die Hebung ers 
langte Kenneniffe befigend, erfahren, nur in einigen 
Fällen. Einer Sprache Fundig feyn. Im Ober- 
deutſchen ift es in diefer Bedeutung üblicher Im 
9. £. aud) in diefer Bedeutung zuweilen Fündig, im 
Dän. Fyndig, im Schwed. kunnog. 

In der festen Bedeutung hatte man ehedem auch 
das Haupe: Wort Kuͤndigkeit, oder Aundigfeit, wel: 
ches Geſchicklichkeit, Kunft, Erfahrung, bedeutete, und 
für gift fchon ben den fchwäbifchen Dichtern vorkommt. 

Aundigen, abkuͤndigen, ankuͤndigen, aufkuͤnd⸗ 
igen, verkuͤndigen; ſ. oben, S. 67, fgg- 

Kuͤndlich, bekannt, kund, welches im Hochdeutſchen 

voͤllig veraltet iſt. Bändlih groß iſt das > 

| | elige 
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feige Geheimniß, ı Tim. 3, 16. Siehe Ründig. 
Ben andern Altern oberdeurfchen Schriftftellern auch 
Fundlich. — | 
Rundfchaft, von dem Neben: Worte Bund, 
1. Als ein Abftractum, und ohne Plural. 

(1) Die Kunde oder Kenntniß von einer Sa⸗ 
che; eine im Hochdeurfchen veraltete Bedeutung. 
Kundſchaft von Kdelfteinen haben, Kenntniß, fie 
fennen, fid) Darauf verfteben.. Im Schwed. Kunskap. 

(2) In engerer Bedeutung, die Befauntfchaft; 
eine nur in den gemeinen Spred): Arten üblicdye ‘Bes 
deutung. Mit jemanden Rundſchaft machen, 
Rundſchaft mir ihm haben. In Rundſchaft mic 
jemanden gerathen. Rundſchaft an einem Örte 
baben. 

(3) In noch engerer Bedeutung, die Bekannt: 
(haft in Anfehung des Nahrungs: Standes, im gem. 
teben. Siehe der Aunde, 2 (2); oben, ©. 65. 

Der Zulauf der Kunden in einen Kaufmann: 
taden, zu einer, ‘Bude, oder zu einem Handwerks⸗ 
Manne, wird die Aundfchaft, Fr. Chalandife, oder 
bey den Handwerkern Pratique, genannt. “Ich chue 
es um weiterer Rundfchaft willen, damit Sie ferner 
bey mit faufen mögen, . In Rundfhafe Fommen, 
Kunden befomnen. Wo es auch im Concreto und 
als ein Eollestivum die Kunden felbft bedeutet. Man 
fagt alfo 3. B. diefer Raufmann har viele, oder eine 
ſtarke Rundfhafr, wenn viele Leute zu ihm laufen, 
um bey ihm zu Paufen; ingl. es har feine Rundſchaft 
verloren, wenn die Käufer nur felten zu ihm kommen. 
Welches leztere von der Kaufleute und Handwerker 
leute Grobbeit, fchlechter Ware und Arbeit, unmaͤß⸗ 
igem Preife und Lohne ꝛc. herruͤhrt. Sich wieder 
in Rundſchaft fegen, fr. rachalander, die verlor: 
nen Kunden wieder nach einem Gewölbe, einem La⸗ 
den, oder einer Bude, hinlocken; die Mittel hierzu 

E 4 find: 
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ſind: der gute Preis, die gute Ware, richtiges Maß 
und Gericht, (als wodurch ein gutes Zutrauen ers 
weckt wird,) und das artige Betragen des Kaufmans 
nes, feiner Frau und Bedienten gegen die Käufer. 
2. Als ein Koncretum, dasjenige, was ung Die 
Kenntniß einer Sache gewaͤhret. 
(1) Die Nachricht, das mündliche Zeugniß von 
einer gefchehenen Sache, im gem. Leben, befonders 
" Dber- Doutfchylandes, Mir ift Rundfhafe Foms 
men, Theuerd. ich babe Nachricht erhalten. Sich 
auf Rundſchaft legen, Machricht einzuziehen ſuchen. 
Beſonders eine im Kriege von dem Zuſtande des ein 
des eingezogene Nachricht. Auf Kundſchaft ausrei⸗ 
ten, tecognojcieren reiten. | 
(2) Ein Zeugniß, wo es ebedem auch von der 
Ausfage. der Zrugen gebraucht wurde. Sa, im 
Schwabenſpiegel werden die Zeugen felbft Kuntfchaft 
genannt. Jezt ift es nur noch im gem. feben, befons 
* ders bey den Handwerkern, üblich, wo die Kundſchaft 
> ein fehriftlicher Scyein eines Meifters fir einen Ge⸗ 
‚ fellen ift, da dann in meiterer Bedeutung auch Der 
ehr = ‘Brief und andere Urfunden eines Gefellen, Dafr 
fen Rundfchaft genannt werden. Inſonderheit 
“ heißt es bey den wandernden Handwerks: Gefellen, 
ein Zeugniß ihres Wohlverhaltens, welches fie, wenn 
fie den Ort ihrer Lehre verlaffen, und. in der Abſicht 
anderswo reifen, als Gefellen auf ihr erlerntes Ge⸗ 
werbe zu arbeiten, und dadurch fich in demfelben mehr 
Einfihten und Fertigkeit zu erwerben, von dem Ges 
- werfe, unter dem Gewerfss Siegel, und unter Der 
Unterfchrift der Alt» Meifter und desjenigen Meifterg, 
bey dem fie ale Gefellen geftanden haben, erhalten, dem 
eine Empfehlung an auswärtige zunftgenoffene Mitmei⸗ 
fter beygefüge ift. Diefes Zeugniß wird in Deutfchland 
nach einem in den Reichs: Gefegen im allgem, Reiches 
Patent, wegen Abftellung der EN 
| | €, 
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&e, 0. 16 Aug. 173 L, — — Formular, ab⸗ 
gefaßt; ſ. Th. XXI, ©. 506. 

Endlicy beißt Aundfchaft, oder Sandlung, 
fir. Pratique, Traite, Moll. Praktika, vrye Lan- 
dinge, zur See, ein Umgang, der zwifchen den Schifr 
fern und den Einwohnern des Geftades oder einer Küs 
fte in Indien gefcyieht, wo die Schiffe eine weiße Fah⸗ 
ne aufitecken, zum Zeichen der Freundfchaft; wenn es 
ihnen aber nicht anfteht, fo weifen fie biefelben mit 
Musketen oder anderm Gewehre ab. 

Rundſchaften, Kundfchaft, d. i. Nachricht, einziehen 
oder einzuziehen fuhen. Rundſchaften seiten, im 
Kriege, recognofcieren reiten. - Am bäufigften in dem 

‘ zufammengefegten AusEundfchaften, durch KRunds 
ſchaft berausbringen, ausforfchen. Im Oberdeuts 
ſchen ift, im diefer Bedeutung, ausfunden und aus⸗ 
Fündigen üblich, obgleich ausfündigen dafelbit aud) 

- fo viel als verfündigen bedeutet. 

Daher die Ausfundfchaftung. 

Verkundſchaften, hat mit susfundfehaf. 
ten einerley Bedeutung. Das Zand verkfund: 
fhaften, Joh. 6, 22. Zu verfundfchaften 
unſere Sreybeit, Gal. 2, 4. 

Aundföhafter, (der) Faͤmin. die Aundfchafterinn, 
eine Perfon, welche von einer geheimen oder unbekann⸗ 
ten Sache Nachricht einzuziehen, folche auszukund⸗ 

- (haften fucht, fomopl im gleichgültigen Verftande, als 
auch in verächtlicher Bedeutung für das eben fo verhaßte 
Spion. Syn benden Fällen kommt es in der deutſchen 
Bibel mehrmahls vor. 

Bon Ariegs- Rundfehaftern, f. im L Th, 
©. 781, f99. 

Aunel, Cunila, it bey Dioscorides der Doft (Origa- 
num); bey Plinius die Saturey (Satureja); ben Lud⸗ 
wig, Boͤhmer'n, Haller'n, und ehemahls auch Linne, 
einige Arten des Gliedkrautes (Sideritis), ohne Deck⸗ 

& 5 Blaͤt⸗ 
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Blätter; bey Royen aber und Pinne eine Gattung 
Pflanzen mit zwey fruchtbaren Staubfäden und einem 
Staubmege, deren Blumenkrone einem aufgefperrten 
Machen gleicht, eine aufrechte und flache obere Lippe, 

und nebft den zwey fruchtbaren Staubfäden nod) zwey 
ohne Staubbeutel hat, und 4 Fleine eyfoͤrmige Samen 
zurück laͤßt. Linne hat drey Arten, welche Derfelbe 
ebedem zu andern Gattungen gerechnet, und nun in 
diefer vereinigt hat; Die erfte derfelben ift perennirend, 
und die andern zwey find einjaͤhrig. 

1. Marianiſche, maryländifche oder ſtrauß⸗ 
förmige Kunel, Cunila mariana, foliis ovatis fer- 
ratis, corymbis terminalibus dichotomis Linz, Ca- 
lamintha eretta virginiana, mucronato folio glabro 
Morif. Calamiutha mariana, mucronatis, rigidiori- 
bus & crenatis foliis, flosculorum calyculis villis ar- 
genteis Plukes. Hedyosmos Mitch,  Satureja ori- 
ganoides Mil. Virginian Field-Bafıl Hanb. waͤchſt 
in Birginien. Die dauernde Wurzel treibt .einen 
aufrechten, braunen, zäben, ı3 3. hoben Stängel, 
welcher, ingleichem deffen Zweige mit eyrunden, ge 

ſpitzten, fägeförmigen, glatten Blättern, von feinem 
Geruche, befegt find. Die Blumen figen in rundlis 
chen, zweytheiligen Sträußen, auf den Enden ber 
Zweige, find Plein, weißlich, und zeigen ſich im Jul. 
und Aug. Der ausgepreßte Saft foll, mit Milch ıc. 
getrunfen, ein Gegen» Gift wider den Biß der Klap 
per : Ecylange feyn. 

Diefe Pflanze kann durdy Zertheilung, und in den 
Sommer: Monathen auc) durch abgeriffene oder abge 
Ben Zweige, vermehret werden, welche auf eine 

ſchattige Rabatte gefteckt, und bey trockner Witter⸗ 
‚ung, zumahl anfangs, fleißig begoffen werden müflen, 
und dann bald Wurzeln fohlagen, und gute Pflans 
zen werden. | 


2. Dos 
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2. Poleyartige Kunel; wirtelförmige Rus 
nel, mic gesähnten Blättern, Cunila pulegioides, 
foliis oblongis bidentatis, floribus verticillaris Zinn. 
Melilla floribus verticillaris glomeratis, fecundum 
longitudinem:caulis, foliis tomentofis Gronov, Ca- 
nada-Cunila Hand, wädhft in Birginien und Canada, 
auf trocknen Pläßen. Die Stängel find aufrecht, 
äftig, 7 bis 8 3. hoch. Die Blätter find lanzett⸗ 
förmig, eyrund, länglich, zweyzaͤhnig, von feinem 
Geruche. Die Blumen ftehen in Wirteln, nad) der 
ganzen Länge der Pflanze, find weiß, in der Mitte 
fein purpurroth oder violett, uhd erfcheinen im Jul. 
und Aug. Die Samen werden in Herbfte reif. 

3. Thymianartige ARunel; wirtelförmige 
Aunel, mit völlig ganzen Blättern, Cunila thy- 
moides, foliis oualibus integerrimis, floribus verti- 
cillatis, caule terragono Ling. Acinos thymi folio & 
facie, floribus inexpanfis Mori, Montpelier-Cu- ' 
nıla Hand. waͤchſt um Montpellier. Der Stängel 
ift aufrecht, vierecfig, ein wenig’ dflig, 6 bis 8 3. 
hoch. Die Blätter find oval, ftumpf, glattrandig, 
auf der Oberfläche glatt, auf der Unterflaͤche geftreift. 
Die Blumen ftehen, wie bey der vorhergehenden Art, 
nad) der ganzen Länge der Pflanze in Wirtefn, find 
— und haben in der Mitte einige purpurroͤthliche 

lecke. | 

Diefe Pflanzen müffen aus Samen gezogen, der 
Same im Fruͤhlinge auf ein Beet in leichte, fein ger 
machte Erde gefäet, und die Pflanzen nachher nur, 
wenn fie zu dicht fteben, verdünner, bey trockner Wire 
terung begoſſen, un® von Unkraute rein gehalten 
werden. | 

Aünersberg, ein Gut des Hrn. v. Küner, Edlen 
von Künersberg, unmeit der freyen Reiches Stadt 
Memmingen, im fchwäbifchen Kreife, wo ein gutes 
Bad if, auch -Giegel- Erde gefunden wird, er | 

ein 
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eine Manufactur von unächtem Porjellan angelegt wor⸗ 
den iſt, die viel ſchoͤne Arbeiten liefert. 

Kuͤnftig, was erſt zur Wirklichkeit kommen ſoll, ohne 
Beſtimmung der Zeit, im Gegenſatze des gegenwaͤrt⸗ 
igen. Die kuͤnftige Woche, das kuͤnftige Jahr. 
Ich werde es kuͤnftig thun, d. i. in der folgenden 
Zeit, ohne Beſtimmung der Laͤnge oder Kürze der⸗ 
felben. Sein Fünftiges Derbalten wird es zeigen. 
Er wird fidy Fünftig ſchon beffer betragen. Das 
Fünftige Leben, die Fünftige Zeiten, Ins Fünftige, 
Fünftig, in der kuͤnftigen Zeit. 

Ben dem Detfried kunftig, bey dem Willeram 
cumftik, bey dem Notfer chumftig, im Niederſ. Fums 
ſtig. Es ſtammet von dem Haupt-Worte Kunft her, 

wolches das Abſtractum von kommen iſt, aber auffer den 

Zuſammenſetzungen Abkunft, Ankunft, Zukunft, u. ſ.f. 
nicht mehr gebraucht wird, ehedem aber fuͤr Ankunft nicht 
ſelten war. 

Aungur, eine Kreis: Stadt, in der permifchen,Statt« 
balterfchaft, im ruffifchen Reiche, zwiſchen den Fluͤſ⸗ 

ſen Sylwa und Iren, auf einer hohen Landſpitze. 
Sie iſt auf der fand’: Seite mit einem Erd⸗Walle ber 

feſtigt. Zwey Werfte von bier ift ein unterirdifcher 
Gang im hoben Ufer des Sylwa-Fluſſes, melcher 
aus einem weichen Alabafter befteht, der von den - 
Ruſſen zu Gyps gebrannt wird; er ift wohl 6 Werſte 
lang, und halb fo breit. ‘Die Kupfer: und Eifens 
Bergwerfe bey Kungur, ſtehen unter dem Berg 
Amte zu Kathrinendung. Zur Bedeckung derfelben 
dienen die Oſtroge (*) Werch-Kungur, Iwinskoi 
und RER Der Fluß faͤllt i gi * 
| 


(*) Ein Oftrog behebt aus fiehenden, eine höfgerne ——n ber 
Rrepoft aus —— Balken; Die legtere meiſtentheils aus 
a Reihen, umd ift mit Schieß : Thürmen, zumeilen auch mit. 
Bafionen, Ravelinen, u.d. gl. verfehen. So befchreibt fie 
- J. S. Gmelin, in Fa — Reiſen, in der Goͤt⸗ 
ting. Samml. B. 3,6, ı 
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Fluß Tſchuſſowaja, und diefer in die Kama. Von 
bier werden verarbeitete fibirifche Metalle ausgeführt. 
Die Stadt Kungur bat über 5000 Einwohner, wor⸗ 
unter fid) viele Kaufleute befinden. . Die Kaufmann: 
ſchaft unterhält viele-und fehr fchöne Gärberenen, und 
Seifen: Siedereyen, wie audy Mühlen. Die Ges 
treide-Verſchickungen find für ihr Haupt: Handels: 
Gewerbe zu halten. Einige von der Kaufmannfchaft 
find fo gar feldft fand» Wirthe, die ich mit dem Ge: 
treidebaue befchäftigen. Die meiften Kaufleute fur - 
chen ihren Unterhalt in Dienften, die fie bey den Huͤt⸗ 
ten annehmen, mo fie, gegen einen jährlichen Gehalt, 
Amtleute und Aufjeber über Bergwerfe werden. 
ARunigunde, Cunigunde, Fr. Cunegonde, römifche 
Karferion, des Kaifers Heinrich I. Gemahlinn. 
Diefe Dame ift wegen ihrer Tugenden und wegen ib: 
rer befondern Keufchbeit, die einen Theil von dem da> 
mabls gewöhnlichen feldfterwählten Gottesdienſte aus⸗ 
machte, welcher ſich auf Geluͤbde gruͤndete, wovon das 
Evangelium nichts weiß, und die es wenigſtens nirgends 
verbothen hat, beruͤhmt. Sie war eine Tochter Sieg⸗ 
fried I., Grafen von Luͤtzelburg oder Luxemburg, wur⸗ 
de 1014 mit Heinrichen in Rom gefrönt, und lebte 
mit ihrem Gemahl in der Ehe, ohne die eigentliche 
ebeliche Gemeinſchaft. Nach dem Tode diefes Fuͤr⸗ 
ſten, welcher im J. 1024 erfolgte, begab fie fich in ein 
Sungfern: Klofter, welches fie ſelbſt geftifter hatte, 
worin fie ihre Tage, unter Ausübung aller chriftl. Tu⸗ 
genden, im J. 1033 beſchloß. Sie wurde nad) ihrem 
Tode von dem Papfte, fo wie ihr Gemahl, felig und 
beilig gefprochen (canonifirt), und die römifcy : arhols 
iſche Kirche feyert ihr Andenken jährlic) den zten 
März, auf weldyen Tag auch ihr Nahme in den Kalens 
dern angefeßt iſt. Ä 
Da fie mie Heinrichen in innmerwährender Ents 
haltung des ehelichen Benfchlafes gelebt haben - | 
— 
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\  fo.Bat ihr Gemahl fie doch einft in den Verdacht einer 
allzu großen Vertraulichkeit mit einem Kriege: DOffis 
cier gezogen; fie foll aber ihre Unſchuld von freyen 
Stücfen dadurch erwiefen haben, daß fie mit bloßen 
Füßen über 6 glühende Pflug: Scyaren gegangen ift. 

. Sn der Sacrijtey der Doms Kirche zu Bamberg will 
man aud) noch den Mantel zeigen, welchen Kunis 
gunde umgehabt bat, als fie die gedachte Feuers Pros 
be ablegte. Sie war eine große Freundinn der Geifte 
lichkeit, und bat den Bisthuͤmern Paderborn, Bam⸗ 
berg, Magdeburg, Hildesheim und Merfeburg viele 
Güter zugewender. Sie liegt, nebft ihrem Gemahl, 
in Bamberg begraben. Ihres Mantels, welcher im 
der Dom : Kirche zu Bamberg aufvehalten wird, wird 
unten, im Artikel Zunft - Aammer, no. 19, Er⸗ 

- wähnung geſchehen. 

Aunigunden- -Araut, eine Benennung I. des Bi- 
dens Liun.; f, Sweyzahn. 

2. Des Alb; oder Alps Rrautes, oder der Eus 

patörs- Pflanze, Eupatorium; Fr. Eupatoire, Her- 

‚ be de ‘Ste. Cunigonde; . Engl. Hemp-Agrimony. 
Mit diefer Benennung belegen Linnẽ und andere Ale 
tere Botaniften eine Pflanzen » Gattung aus der erften 
Drdnung der 19ten Claſſe (Syngenefia polygamia 

> aequalis), Die zufammengefeßte Blume zeigt einen ges 
meinfchaftlichen, länglichen, aus ſchmahlen, fpißigen, 
über einander liegenden Schuppen vereinigten Kelch, 
und lauter trichterförmige, fünffach eingekerbte Zwits 
terblümchen, welche den walzenförmigen Staubbeutel, 
und einen langen, in zwey dünne, lange, weit vorras 
gende Staubwege getheilten Griffel tragen. Das 
Blumenblatt ift nackend, die länglichen Samen aber 
find mit einer langen gefiederten Haarbrone befegt, und 
von dem unveränderten Keldye eingefchloffen. Linn 
bat 22 Arten, mworunter verfchiedene Prautartige, pers 
ennirende, ſehr Dauerhafte Blumenpflanzen me 
rten 
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Gärten find, mit aufrechten, jährlidy neuen, 2, 4 bie 
5 5. hohen, mit einfachen Blättern befegten Stäns 
geln, auf deren Enden Buͤſchel von zufammengefeßs 
ten Blumen erfcheinen, unter welchen die rote, 12te, 
ı3te, 14te, ı5te, und 19te Art die vorzüglidyften find. 

1. Dolifches Runigunden« Araut, Eupato- 
rium Dalea, foliis lanceolatis venofis obſolete ferra- 
tis glabris, calycibus quadrifloris, caule fruticofo 
Linn, Dalea frutieofa, foliis oppofitis oblongis an- 
guftis fubferratis vtrinque produ£tis, racemis termi- 
nalibus Brown. waͤchſt in Jamaika. Die Blätter 
ftehen einander gerade Über, und find lanzettförmig, 
ſchmahl, aderig, mit ſcheinbaren Saͤgezaͤhnen befeßt, 
glatt. Die Blumenähren ftehen an dem Gipfel der 
Zweige, und die Blumenfelche enthalten, wie bey 
den 3 folgenden Arten, 4 Blümchen. Der Stängel 
ift ftaudenartig. 

2. — — Aunigunden =» Araut, 
Eupatorium hyflopifolium, foliis lanceolato - linea- 
ribus trinerviis fubintegerrimis Linn. Eupatorium 
virginianum, folio angufto, floribus albis Dilen. 
Eupatorium virginianum, flore albo, hyflopi folio- 
rum aemulum Mori, Eupatoria hirfuta, hyffopi 
foliorum aemula, virginiana Pluk, & Raj. Eupa- 
torium virginianum, lavandulae foliis, doribus al- 
bis Yaill. Hyflop-leaved Hemp - Agrimony Hanb. 
wächft in Virginien und Carolin. Die Wurzel ift 
bleibend. ‘Der Stängel ift rund, gerade, gegen den 
Gipfel zu Aftig, und wird ungefähr ‘3 F. hoch. Die 
bellgrünen und unzertheilten Blätter ſtehen parmeife, 
Die Blumen find langgeftielt, mäßig groß, weiß, und 
zeigen fich im Dctober. | 

3. Alerterndes Aunigunden: Araut, Eupa- 
torium fcandens, caule volubili, foliis cordatis den- 
satis acutis Lian. FEupatorium americanum fcan- 
dens, haftato magis acuminato folio Paill. en 

can- 
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ſcandens, ſolani folio angulofo Plum. Clematitis 
novum genus, cucumeris folio, virginianum Pluk. 
Climbing Hemp- Agrimony Hanb. waͤchſt in Virgi— 
nien und Carolina, an waͤſſerigen Oertern. Die 
Wurzel iſt bleibend, und treibt im Fruͤhlinge viele 
Staͤngel, welche ſich um alle benachbarte Koͤrper oft 
6 F. hoch herum winden, und an jedem Gelenke 2 
Zweige treiben, die ſich ſpaͤt im Herbſte mit langge⸗ 
ftielten Trauben weißer Blumen eudigen. Es gibt 
auch eine Abart mit purpurzpthen Blumen. Bende Ar: 
ten find ſehr ſchoͤn, und der Unterhaltung höchft würdig, 
müffen aber in einen warmen und trocknen Boden ges 
pflanzer, mit Stäben, an welchen fie fich hinauf win⸗ 
den Fönnen, verfehen, und im Sommer oft begoffen 
werden, weil fie fid) fonft fo fpät zur Bluͤthe anſchi⸗ 
en, daß ihre Blumenfnofpen oft, ebe fie ſich ein, 
mahl geöffnet haben, von frühen Fröften zu Grunde 
gerichtet werden. 

4. Souftonifches Runigunden: Araut, Eu- 
patorium Houftonis, caule volubili, foliis ovatis in- 
tegerrimis Linz, Eupatorium americanum fcandens, 
folio haftato glabro, floribus fpicatis Houſt. Eupa- 
torium foliis cordatis acuminatis, caule volubili, flo- 
ribus fpicatis racemofis Mill. Conyza americana 
fcandens, foliis fubrorundis mucronatis, Aoribus 
fpicatis, fingulis quatuor flosculis conftantibus Amm. 
wählt in Jamaika und Veracrux. Die Wurzel ift 
bleibend. Die Stängel finddünn, und winden ſich um 

alles, was ihnen nahe ift, bis 10 F. hoch. Die 

Blätter find glatt, glänzend, eyrund und glattrandig. 

Die Pleinen weißen Blumen fißen feft auf, und bilden 
am Gipfel der Stängel lange äftige Aehren. 

5. Spiefförmiges Runigunden « Araut, 
Eupatorium haſtatum, foliis cordato - haftatis fub- 
dentatis nudis, caule volubili, Horibus fpicatis Zinn, 


Kleinia fcandens Brown. wäcft in Jamaika, Der 
| Staͤn⸗ 
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Staͤngel windet ſich. Die Blaͤtter ſind herz⸗ oder 
ſpießfoͤtmig, nackend, und etwas gezahnt. Die Blu— 
men ſind aͤhrenfoͤrmig, und der Kelch enthält, wie bey 
den 7 folgenden, 5 Bluͤnchen. 23 

6. Seylanifches Runigunden: Arsut, Eupa- 
torium- zeylanicum, foliis ovaro-haftaris petiolatis 
dentatis Linn. Eupatorium zcylanicum, foliis den- 
tatis ad pediculos breves auricularis Morif, Cacalia, 
foliis auriculatis ferratis fupra nigricantibus, infra 
lanugine alba obduttis Buırm. Jacobaea, fenecionis 
flore, zeylanica odorara Ray. ift in Zeylon zn Haufe, 
und bar einen guten Geruch. Die Blätter find mit 
Anfägen verfehen, und auf der obern Fläche Dunfel: 
grün, auf der unsern aber mit einer weißen Wolle 
befleidee. | 

7. Ungeftieltes Aunigunden:Araut, Eupa- 
torium feflilifolium, foliis fefilıbus amplexicaulibus 
diftinetis Janceolaris Liun. Eupatorium virginianum, 
fore albo, foliis menthae anguftioribus fefllibus mi- 
nutim dentatis Mori/. & Raj, waͤchſt in Virginien. 
Der Stängel ift oben mit einigen wenigen Zweigen 
erfehen, und wird 2 F. hoch. Die Blätter find uns 
geftielt, umfafjend, getrennt, lanzettfoͤrmig, ſeicht 
figeförmig, weißlichgrün. Die Blumen fteben in ei: 
ner Att von lockern Rifpen, find weiß, und zeigen fich 
im Jul. und Yug. - Die Samen werden bey ung big- 
weilen reif, | | 

83. Ehinefifches Runigunden: Rraur, Eupa- 
torium chinenfe, fdliis ovacis petiolatis ferratis Linn, 

t Stängel ift rundlich, armfö;mig, und ziemlich 
nackend. Die Blätter ſtehen einander gegenüber, 
(ind eyrund, fcharf zugeſpitzt, glatt, auf ihrer untern 
Släche blaßgrün, und haben grobe fägenartige Zähne, 
Die lachen Blumenfträuße ſtehen am Gipfel der Staͤn⸗ 
Hl. Die Blumenkelche enthalten 5 "Blümchen. 


Or. Enc. LV TH. F 9. Rund⸗ 
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Eupatorium rotundifolium, foliis efhlibus diſtinctis 

- {ubrotundo -cordatis Lies. Eupatorium valerianoi- 
des virginienfe, triffaginis folio, absque pediculo 
Pluk, Raj. Cacalia foliis rotundioribus ad caulem 
{fefilibus Morif. Eupatorium americanum, foliisro- 
tundioribus, absque pediculis Vaill, Man findet es 
in Neu-England, Virginien und Canada, wild. Die 
bleibende Wurzel treibt einen jährigen, geraden und 
ungefähr 1F. hohen Stängel. Die lätter find unge: 
ftiele, getrennt, rundlich⸗ berjförmig, hellgruͤn. Die 
Blumen ſtehen in lockern Rifpen, find klein, weiß, und 
zeigen fich im Jun. und Sul, . Die Samen werden in 
günftigen Herbiten reif. 

10. Sehr hohes Aunigunden: Araut, Eupa- 
torium altiſſmum foliislanceolatis nervoſis, inferio- 
ribus extimo ſubſerratis, caule ſuffruticoſo Linu. 
Eupatorium virginianum, longiſſimis & anguſtiſſi 
mis folũs Morif.& Raj. Eupatorium folio ottongo 
rugofo ampliori, caule virescente Tourn, waͤchſt im 
nördlichen Amerifa, befonders in Penſylvanien. Die 
dauernde Wurzel treibt einen geraden und grünen 

Stängel, welcher ungefähr 10 8- hoc) wird. Die 
Blätter findraub, und ftehen auffurgen Stielen. Die 
Stängel endigen ſich, vom Jul. bis Sept., mit dich" 

gen Sträufen purpurrother Blumen, welche den Bie⸗ 
nen Nahrung geben. | 

ır. Dreybiätteriges Aunigunden Kraut, 

Eupatorium trifoliatum, foliis ternis Linn. Eupa- 
torium caule ere&to, foliis ovato-lanceolatis ſerratis 
petiolatis ternatis Gron. Eupatorium cannabinum, 
foliis in caule ad genicula ternis, marilandicum Ray. 
waͤchſt in Penfolvanien und Virginien wild. Die 
bleibende Wurzel treibt verfchiedene gerade Stängel, 
welche in einem feuchten Boden, oder bey fleißiget 
Waͤſſerung, an 8 Sch, hoch werden, Die when 
[4 £ 
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ſtehen zu 2 bis 7 meiftens aber zu 3, in Wirteln um 
die Stängel herum, und find raub, eyrund, und am Ran⸗ 
de etwas fägenartig gegahnt. Die lockere purpurrothe 
Blumenftcäuße fieben, vom Aug. bis Dct., an dem 
Gipfel der Stängel. 

12. Hanfsrtiges Aunigunden-Araut, Bruche 
Wurzel, Dojten: Rrane, Dradens Braut, Sirſch⸗ 
Guͤnſel oder Sirſch-Guͤnzel, Sirſch Klee, Sirfchs 
WundFraut, (weil die angefchoffenen Hirfche diefes 
Kraut efjen und fich damit beilen follen,) Klercens 
Kraut, Königs: Krane (wegen feiner vorzüglicyen 
HeilsKräfte), Leber: Rraut, Schloß s Rraur, 
Stauparſch, Tugend : Blume, Weaffer - Doften, 
Waſſer⸗Sanf, Eupatorium cannabinum, foliis digi- 
tatis Linn. Eupatorium adulterinum Fuchſ. Eupa- 
torium aquaticum Gefs.  FEupatorium Avicennae 
credirtum Auguill, Lacun, Lonic. & J. Camer. Eupa- 
torıum cannabinum C,B, Eupatorium cannabinum 
vulgare, foliis trifidis profunde dentatis Morif. 
Eupatorium vulgare C, Durant. Eupatorium vulgo 
appellatum Caeſalp. Eupatorium foliis plerumque 
ternatis Hall. Engl. common Hemp - Agrimony, 
oder dutch Agrimony, wädjft als ein Strauch in 
ganz Europa an Waffern, an feuchten Dertern, um 
Gräben, und in Ellen: Brüchen, und blüht von der 
Mitte des Sommers an, bis in den Herbſt. Die fas 
ferige, fort dauernde Wurzel treibt viereckige, roͤthliche, 
rauche, 3 Bis 45. hobe Stängel, welche mit einander 
gegenüber geftellten, länglich zugefpigten, fingerartig abs 
getheilten und fcharfeingekerbten, rauchen Blättern bes 
feßt finds öfters hat jedes Blatt nur 2 Seitenlappen, 
und ift mithin dreylappig, zuweilen aber zaͤhlt man auch 
5 $appen. Der Stängel theilt ſich gegen das Ende in 
viele Purze Zweige, worauf die, kleinen roͤthlichen, oder 
‚auch weißen, wohltiechenden Blumen, in großer Anz 
zahl, in flachen Büfcheln oder doldenfoͤrmig Dicht = 
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einander ftehen. Die Samen merden bald nachher 
reif, und von dem Winde fehr meit fortgerrichen, 
Db man gleich vorgibt, die verwundeten Kirfchepfleg: 
ten diefes Kraut begierig zu effen, um ſich da: 
mit zu heilen, fo ift Daffelbe doch wenig im Gebraud), _ 
ungeachtet fein bitterer Geſchmack und fiharfer reizen: 
der Geruch Wirkſamkeit verrathen. Der Saft in 
großer Menge genommen, erregt Erbredyen, Purgiren, 
+ und vermehrt alle übrige Ausleerungen. Durd) Ers 
- fabrungen beftätigt, foll es ein vorzügliches, zertbei— 
lendes und blutreinigendes Mittel feyn. Wider Ver: 
ftopfung der Eingeweide, befonders wenn fie nad) 
Wechfel: Fiebern zurück geblieben ift, und wider die 
Waſſerſucht, ruͤhmt Tournefort diefes Kraut fehr, 
bejonders wenn man in lejterer Krankheit die Schien: 
Beine mit einem Decocte von ihm waͤſcht. Chomel 
beftätigt diefes dDurd) eigene Erfahrungen. Man be 
diene fid) entweder des ausgepreßten Gaftes, ober 
trinft das Kraut wie Thee, oder man verfertigt alıd) 
ein medicinifches Bier von ibm; auf keztere Art bes 
dienen ſich feiner die Bauern und die niederländifchen 
Torf: Gräber wider den Scharbock, bösartige Ger 
ſchwuͤre und Geſchwulſt der Füße. Durch einen aus 
den gefocyten Blättern verfertigten Brey-Umſchlag, 
bat man eine Geſchwulſt der Hoden und einen Waſ— 
ſer⸗Bruch zerebeilt. Durch oft wiederbohlt aufgelegte 
Blätter hat man bey Kindern eine Gefchwulftdes gans 
zen Körpers, welche fchlecht ir ui Pocken zurück 
gelaffen harten, vertrieben. Konrad Gesner har fo 
viel, als man mit 3 Fingern faffen kann, von den feis 
nen Wurzeln mit Waſſer abgefocht, und diefes felbft 
getrunfen, worauf häufiger Stuhl⸗ und Abgang Des 
Urins, nebft 12mahligem fchweren Erbrechen erfolg: 
ten; Chomel hingegen berichtet, daß er dergleichen 
Wirkung diefes Mittels nicht erfahren habe, ungeach: 
ter er es in doppelter Quantität genommen batte. 
. Das 
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Das Vieh läßt dieſe Pflanze unberührt ſtehen, und 
es iſt Daher anzurarhen, fie mit Gewalt von den Wies 
fen auszurotten, damit andere nuͤtzliche Gewächfe an 
deren Stelle wachſen koͤnnen. Die wilden Bienen 
aber befuchen ihre Blumen häufig. 

13. Purpurrotbes ARunigunden =» Araut, 
Eupatorium purpureum, foliis quaternis fcabris lan- 
ceolato-ovatis, inaequaliter ferratis, p:tiolatis rugolis 
Linn. Eupatorium enulae folio Cornut. Eupatorium 
foliis ovaro - Janceolatis obtufe ferratis in periolos deli- 
nentibus Gronov, FEupatorium foliis verticillaris 
Colden, Eupatorium folio oblongo rugofo, caule 
purpurascente Tours. Eupatorium canadenfe ela- 
tius, longioribus foliis rugofis integris-& ‘caulibus 
ferrugineis Morif. wäcdhft in Nord: Amerifa. Der 
rundliche, aufrecht ftehende und grüne Staͤngel ift bey 
dem Urfprunge der Blattſtiele purpurfurbig. Die 
Blätter ſtehen wirtelförmig, und gemeiniglid, ftehen 
4 eyförmige, runzelige, raud) anzufübtende, auf bey⸗ 
den Seiten grüne, geftielte und eingeferbte Blaͤtter 
wirtelförmig bey einander. Die Blumenbuͤſchel ſte⸗ 
ben auf dem Gipfel; der fleifchfarbene Kelch earhält 
gemeiniglich, wie bey der folgenden Art, 8 mweißliche 
Blümchen mit purpurfarbigen Staubbeuteln, Bach 
Eolden’s Erfahrung, gebrauchen die Canadenfer den 
Tranf von der Wurzel wider die Liebes: Seuche. 

14. Geflecktes Aunigunden - Rrsut, Eupa- 
torium maculatum, foliis quinis fubromentolis lan- 
ceolaris aequaliter ferratis venofis petiolaris Linn. 
Eupatorium foliis Janceolato-ovatis ferratis petiola- 
tis, caule erecto Royen. Eupatorium novae Angliae, 
vrticae foliis, foribus purpurascentibus, caule ma- 
cularo Herm. Morif. & Raj, wächft in Nord: Yınes 
rifa. Die bleibende Wurzel treibt einen jährigen, uns 
gefaͤhr 23 3. hoben, und mit purpurrorhen Strichen 
und Stecken gezeichneten Stängel, Die Blätier find 
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\ 
rauch. Die purpurrothen Blumenfträuße zeigen ſich im 
Jul. und Aug. an dem Gipfel der Stängel, und ges 
ben den Bienen Nahrung. { 
15. Durchftochenes Aunigunden s Araut, 
Eupatorium perfoliatum, foliis connato- perfoliaris 
tomentofis Linn. Euparorium virginianum, faluiae 


foliis longiffimis acuminatis, perfoliarum Pluk. & 


Raj. Eupatorium virginianum, mucronatis rugofis 
& longiflimis folüs, perfoliarum Moriſ. wächft in 
Virginien und Penfplvanien, an mwäfferigen Dertern. 
Die dauernde Wurzel treibt jährlich, einen 2 bie 3 F. 
hoben, rauchen Stängel, welcher ſich oberwaͤrts in 
Zweige verbreitet. . Die Blätter ftehen einander ge: 
genüber, und find unter einander verwachsen, Daher 
der Staͤngel diefelden durchbohrt. Die, Blätter 


ſelbſt find lang, ſchmahl, fpigig, und rauch. An dem 


Gipfel erſcheinen im Jul. weiße Blumenbuͤſchel; die 
Blumenkelche enthalten, wie bey den 4 folgenden Ar- 
ten, 15 und mehrere Blümchen. Nach Bartram's 
Verſicherung, erregt Der von dem Kraute abgefocht? 


Trank Erbrechen, und wird von den Wilden bey 


LWechfel: Fiebern nüglidy gebraucht, auch foll der 
Dampf davon wider das Glieder:Reiffen dienlich ſeyn. 

16. Woblriechendes: Aunigunden : Arsut, 
Eupatorium odoratum, foliis deltoidibus inferne 
dentatis, fubrus tomentofis, calycibus multifloris 


"Lian, Eupatorium odoratum hirfutum, foliis ‚ova 


tis acuminatis bafin verfus erenatis, floribus comoſi; 
Brown Eupatoria conyzoides, folio molli & inc 
no, capitulismagnis, americana Pluk. Eupatorium 
americanum, folıis vrticae mollibus & incanis Tourt. 
wächft in Amerika. Die bleibende Wurzel treibt jaͤhr⸗ 
ige, geradeund 3 F. hohe Stängel. Die Blätter fie 
ben auf ſehr Furzen Stielen einander gegenüber, Die 
weißen Blumentrauben erfcheinen im Aug. und Sept. 
an dem Gipfel des Stängels umd der Aeflr 
217. Iva⸗ 
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17. Ivablaͤtteriges Kunigunden-Kraut, 


Eupatorium ivaefolium, foliis anguſto-lanceolatis 
trinerviis ſubſerratis, calycibus ſquarroſis multiffo- 
ris Linn. waͤchſt in Jamaika. Die Blätter find 
ſchmahl, lanzettfoͤrmig, dreynervig, etwas ſaͤge⸗ 
zaͤhnig; die Kelche ſparrig, und enthalten mehrere 
Blümchen. Ä 

18. Simmelblaues Aunigunden » Araut, 
Eupatorium caeleftinum, fohis cordato-ovatis ob. 
tuſe ferratis, petiolatis, calycibus multifloris Lim, 
Eupatorium foliis cordatis se petiolatis Gronov, 
Eupatorium fcorodoniae folio, flore caeruleo Dillen. 
Eupatörium marianum, ferophulariae foliis, capi- 
rulis globofis, golore cacleftino Phak. waͤchſt in Ca⸗ 
rolina und Virginien. Die Wurjel iſt Priechend, 
breitet fi weit aus, und vermebre ſich ſtark. Die 
Stängel werden ungefähr 2 5. boch. Die fchönen 
bimmelblauen Blumenſtraͤuße fleben am Gipfel der 
Stängel. | F 

19. Bewürsbaftes Aunigunden s Araut, 
Eupatorium aromaticum, foliis ouatis obtufe lerra- 
tis periolatis rrinerviis, calycibus fimplicibus Zinn. 
Eupatorium caule eretto ramofo, foliis ouatis ob- 
tufe ferraris petiolaris Gronov,. « Eupatoria valeria- 
noides, flore niueo, teucrii foliis cum pediculis, vir- 
giniana Pluk. & Morif, wächft in Virginien. Der 
Stamm ift rundlich,. ungefähr 4 F. boch und fenfs . 
recht, mit armförmigen Aeſten. Die ‘Blätter find 
enrund:fänglicy, ziemlich runzelig, ftumpf gezahnt, 
geftielt, dreynervig._ Die Bhumentrauben fteben am. 
Gipfel des Stammes und der Aefte; die Blumen find 
fchneeveiß, und nod) einmahl fo lang als der Blus 
menfelch, und beftehen aus 18 bie 28 Bluͤm⸗ 
chen, deren Griffel kaum länger, als die Blümchen 
ſelbſt, find. | 
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20. Breitblaͤtteriges Runigunden » Arsut, 
Eupatorium macrophylium, folüs cordatis trinerva- 
tis ferraris Linn, : Eupatorium americanum, petafiti- 


. dis folio Tourn. wächft, nebſt der folgenden Art, im 
Amerika, und hat berzförmige große Dreynervige fäges 
zaͤhnige Blätter, 


21. Sopbienfraurblätteriges Aunigunden> 


Kraut, Eupatorium fophiaefolium foliis bipinnati- 
.fidis Linn, Eupatorium Sophiae folio, flore purpu- 
reo Tourn. & Plum. Die “Blätter find 2 Mahl in 
Querſtuͤcke zertheilt. Die Blumen find purpurrorh. 


22. Weißes Aunigunden: Araut, Eupato- 
rium album, foliis lauceoſatis ferratis, cal cinis folio- 
lis lanceolatis apice membranaceis coloratis Linn. iſt 


in Penſylvanien zu Haufe. Der Stängel ift aufrecht, 


geftreift, und nur ein wenig haarig. Die Blätter ſtehen 


gegen einander über, find faft ftiellos, breit: lanzett: 
foͤrmig, faft nackend. Die Blumen ftehen am Gipfel 


der Zweige in weißen gleichäftigen Sträußen; Die 
Blaͤttchen des Blumentelcyes liegen, wie Dad > Zie: 
gel, auf einander, und haben eine weiße Spiße; Die 
Blumenfeldye enthalten 5 Blünichen. Die Samen 
haben eine einfache Krone. — 

Dieſe Pflanzen, inſonderheit das hanfartige, das 


gefleckte, das gemürzbafte, das purpurrothe, das ſehr 


hohe, und das durchſtochene Kunigunden Kraut, fchis 
cken ſich ſehr gut zur Verzierung großer Luft: Gärten, 


e und zur Vermehrung der Mannigfaltigfeit Der Blumen⸗ 


Pflanzen, kommen auch überall gutfort, am beftenaber, 


das kletternde ausgenommen, auf feuchten, fetten, [ch atts 


igen Pläßen, und bedürfen weiter feiner Wartung, als 
im Sommer der Reinigung vom Unkraute, im Wins 


ter einer jährlichen Auflocferung des Bodens umber, 


und im Herbfte des Abfchneidens ihrer Stängel; müfs 
fen aber um jedes zweyte oder dritte Jabr, fo oft fie 
fi) zu weit umher ausgebreitet haben, in ihre —— 

| en 
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ken zuruͤck gebracht werden. Die Jote Art beſonders 
muß, wegen ihres hohen Wuchſes, auf ſolche Plaͤtze, 
wo hoch mwarhfeude Pflanzen noͤthig find, geſtellet, 
oder an die Ruͤck-Seite großer Rabatten, eutweder 
zwifchen andere von gleihem Wuchfe, oder in eine 
fortlaufende Reihe, auf jede 3 Fuß eine Pflanze, ges 
pflanzer werden. Se länger eirie ſolche Reihe ift, des 
fto fchöuer ift das Anfehen, welches ihre Flor im Oct. 
macht, um mweldye Zeit, weil die mebreften Blumen 
alsdanı zu blühen aufgehört haben, eine dann 
noch blühende Pflanze einen um fo viel groͤßern 
Werth hat. 

Ihre Vermehrung geſchieht: 1. durch Zercheils 
ung. Sie treiben eine Menge Neben-Schoſſe, und 
koͤnnen vom Herbſte bis in den Fruͤhling, ehe ſie neue 
Staͤngel treiben, am beſten aber im Herbſte, wenn ih⸗ 
re Staͤngel abſterben, zertheilet, und die zertheilten 
Stuͤcke entweder erſt auf ein Jahr in die Pflanz⸗ 
Schule, oder auch ſogleich auf die ihnen beſtimmte 
Stellen gepflanzet werden. 2. Durch Samen, wel⸗ 
ches die beiten Pſtanzen gibt. Man ſaͤe denſelben 
unm die Mitte des Maͤrz in gemeine Garten⸗Erde, eut⸗ 
weder uͤber das ganze Beet, und harke ihn ein, oder 
in fladye Furchen, 3 3. tief; begieße das Beer bey 
trockner Witterung wöchentlich 2 Mahl, und übers 
fpreite es mit Tonnen:Reifen, um es ben zunehmen? 
der Sonnen; Hiße mit Matten befchatten zu fönnen, 
weil dann die Pflanzen beffer hervor kommen; und 
verfeße die Pflanzen entweder, fo bald fie 2 bis 3 3. 
body find, 5 bis 6 3. weit aufein befonderes Beet, 
und von Da im Herbfte auf Die Rabatten; oder man 
verdünne fie nur, begieße fie, den ganzen Sommer 
über, bey trockner Witterung, und verpflanze fie end⸗ 
lic) im Herbfte ein für alle Mahl. Der Same von - 
der hanfartigen und andern Arten, welcher früh im 
Herbfte reif wird, kann dann, menn er reif iit, ei 
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gleich geſaͤet werben, weil die Pflanzen alsdann ein 
- befferes Wachsthum annehmen. Man darf ſich ins 
deffen mit der Ausſaat foldyer Arten faft nicht einmahl 
bemühen, weil aus ihrem ausfallenden Samen von 
ſelbſt fo viele neue Pflanzen zu entfpringen pflegen, als 
man etiva bedarf. . Die durdy Zertheilung erzogenen 
Pflanzen des Eupat. altiffimum blühen im naͤchſten 
Det. noch nicht recht ſtark; im zweyten Herbſte nad) 
ber aber blühen fie in voller Pracht. 


Kunkel, (die) ein oberdeutfches, im Hochdeutſchen uns 
bekanntes Wort, den SpinnsRoden oder Roden, 
welcher in Nieder» Sachfen der Wocken heißt, zu bes 
zeichnen; Lat. Colus, Zr. Quenouille. Die Kun 
gel anlegen, einen Spinn-Rocken aus Flache zuſam⸗ 
men legen. Die Runfel abfpinnen. Figuͤrlich die 
Spinn: Stube. In die Bunfel oder Runfel geben, 
zum Spinnen zufammen fommen. Imgl. das weib⸗ 
iiche Geſchlecht, deſſen vornehmſtes Werkzeug die 
Kunkel oder-der Rocken iſt, im Gegenſatze Des 
Schwertes oder des männlichen Geſchlechtes. Da: 
her die noch hin und wieder uͤblichen Zufammenfeßs 
ungen, der Kunkel-Adel, der Adel von mürterlicher 
Seite, das Aunkel: Leben, das Weiber: Leben, 
Shleyer/ Zehen, welches auch auf das meibliche 
Geſchlecht fällt, f. Lehen, und vielleicht noch ande: 
re mehr. | 
Am Niederf. ehedem gleichfalld Kunkel, im mittlern 
Lat. Concula, iniclaris; im tal, Conocchia; ing Frans: 
ehedem Coloigne, Connoil!e, . Conoingnole , Quelogne 
jegt Quenouille; im Walliſ. Cogail. Wachter hält ed 
für ein aus deur alten Kona, Weib, und dem Slavot. 
Kola, Rad, zuſammen gefegted Wort, ungeachtet es mi 
- das Spinn: Rad, fondern nur einen Theil beffelben, bes 
deutet; Friſch aber leitet ed eben fo gegwungen von n- 
cha, eine Mufchel, her. Um twahrfcheinlichften ift Die 
länglich runde oder fegelfärnige Geftalt der Grund der 
Benennung, fo daß es zu den Gefchlechte bed Fat. — | 
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bed deutſchen Kegel, und anderer ähnlicher Wörter, nes 
hört, zumahl da auch das Walliſ. Cogail kein n bat, wels 
ches in den meiften Wörtern ohnehin ſehr zufällig if. 
Das Suffirum — el bedeutet ein Dina, von welchem ets 
wag gefast wird, ein Subject, deffen Vrädicat Runf iſt. 
Im Dithmarfifhen iſt Runkelpip der Nahme einer weis 
fen Grüß- Wurf, ö 

Rin, Rönrücken, Kuͤnwamme; f. Rühnrücden, im 
LIV Th. ©. 724. | 

Aunfchut, der perfifche Nahme des Sefamum orien- 
tale; f. Sefam. | — 

Runft, (die). Diminut. welches doch nur zuweilen im 
gem. $eben vorkommt, das Ruͤnſtchen, Oberd. 
Auünftlein, und zuf. gezogen Rünftel, Es ſtammet, 
vermittelt des Suffiri ft, von Fönnen ber (*), deſſen 
Abftractum es eigentlidy ift, und bat, nach Maßgeb⸗ 
ung des verfcyiedenen Gebrauches diefes Zeit- Wortes, 
auch verfchiedene Bedeutungen. 

1. Die phnfifche oder Pörperliche Kraft eines 
Dinges, die Möglichkeit eine Bewegung oder Veraͤn⸗ 
derung aufjer fi) hervor zu Bringen; eine veraltete 
Bedeutung, in welcher man nur noch zumeilen img. %: 
fagt, feine Runſt an jemanden oder an einem Dins 
ge beweifen, feine Stärke, Macht oder Kraft. 

In den monfeeifchen Gloſſen ift Chunftiger, mächtig. 
Anf eine ähnliche Art bedeutete Kraft ehedem ſowohl im 
Schwed. al im Angelf. figärlich auch die Kunft und Wife 
—— Bruder Eberhard von Sax ſagt in ſeinem 

obgedichte auf die Jungfrau Maria: 
„Got in ſines geiſtes bruinfte 
An dir zeigte fine Kuinfte, | 

wo ed eine ähnliche Bedeutung zu haben fcheint. a 

Be 7a 7 
(*) Es ſtammet von Fönnen ber, und follte daher billig — | 

gefchrieben werden. Allein die Weglaflung des einen wi 
beynahe fo alt als dag Wort felbft, und hat auch die Bev⸗ 
“fpiele der Wörter Bunt, Brunft, u. f. f. für fih. Im 
Dän. und Rieberſ lauter es gleichtalld Kunſt, im Schwed. 


Kon, im Poln. Kunfze. Zero brauche dafür noch Lili; 
fiehe Lift, 
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2. In engerer Bedeutung, menſchliche Kraft, und 
was darin gegruͤndet iſt, im Gegenſatze der Natur 
in der weiteſten Bedeutung; ohne Plural. So ſagt 
man von einem Graben auf dem Felde, von einem bes 


ſchnittenen Baume, er fey ein Werk der Runft und 


nicht der Natur, weil in der Erde und dem Baume 


+ nichts ‚vorhanden ift, woraus diefe Beränderung bes 


greiflich würde, Wir follten nicht ſowohl die 


.- Spielwerfe der Kunſt, als die hoben Talente der 


Eunftlojen Natur, bewundern. 5 
3. Ja noch engerer Bedeutung, die Fertigkeit et 


was zur Wirflichkeie zu bringen, 


(1) Eigentlich und ſubiectiue, wo diefes Wort 


von aller Arten von Fertigkeiten gebraucht wird. 


x Eine Runfterfinden, Jemanden eine Kunſt lehren, 


Diele Kuͤnſte Finnen oder wiffen. Der zund kann 
alleriey Rünfte. Rarten:Rünfte, Tafchen: Rüns 
fte, brodlofe Aunfte. Das ift eine leichte Kunſt. 
Das ift Feine Runft, dazu gehört Feine ‚Fertigkeit, 
das. kann ein Jeder. Dazu gehört Kunſt. Seine 


+ Runft an jemanden fehen kaffen. Ju engerer "Ber 


deutung, die ‚Fertigkeit, die Yusübungs: Säße einer 
Art. gehörig anzuwenden - Die Regierunges 


. Aunft, die Aunft zu predigen, die Beddchrniß: 


KRunſt (f. Tb. XVI, ©. 565), die Sprach: Aunft, 


die Dernunft: Aunft, u. ſ. f. Die Runft des 
Schneiders, des Zimmermannes, des Schufters, 
u. ſ. f. die ihm unentbehrliche Fertigkeit zur Hers 
vordringung feiner Werke. 

Imgl. im Gegenfaße der Natur, oder deffen, 
was zu den Arten des Vermögens und der Faͤbigkeiten 
gehört, ebe fie zur Fertigkeit werden; als ein Colles 
etjvum, und ohne Plural. In ihrem ganzen Betra⸗ 
gen ift nichts Runft, alles ift YIacur. 

(2) Obiectiue, der Jnbegriffder Ausuͤbungs-Saͤ⸗ 


Se einer Art, oder derjenigen AYusübungs : Säs 


ße, 
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ge, welche zur Erreichung einer Abficht erfordert wer; 
den, und zu ihrer Anwendung eine Feriigkeit erfors 
dern, wo es wieder fo viele verſchiedene Arten der 
Künfte gibt, ale Fertigkeiten möglid) find. 

Die mechanifchen Rünfte, welche allein eine 
Fertigfeit Der Hand erfordern (*), und daher anı häu« 
figftien Sandwerfe genannt werden. Die Schneis 
der-Aunft, Bäcker: Aunf, Schuhmschers 
Aunft, u. ſ. f. fo fern fie eine Fertigkeit in Ausuͤb⸗ 
ung mechanifdyer praktiſcher Borfchriften erfordern, 
In einer andern Einfcyränfung find die mechan⸗ 
ifchen Rünfte diejenigen, welche hauptſaͤchlich eine 
Fertigkeit der Hand erfordern, ohne doch Nachdenken 
und Fleiß bey deren Ausübung auszufchliegen, beſon⸗ 
ders, - wenn fie nicht bloß auf das Beduͤrfniß, fons 
dern auch zugleich mit auf dag Bergnügen der Menz 
fhen gerichter find. In diefem Verſtande gibt es 
verfihiedene Befcyäftigungen, welche fidy von den . 
Handwerken unterfcheiden, und füribre Lebens s Art 
den Rahmen der Aunft bergebracht haben; ;. B. 
die Buchdrucker⸗Kunſt, die Jaͤger-Kunſt, die 
Serbier » Runft, die Aunft des Inſtrumenten⸗ 
Machers, des Uhr⸗Machers, des Steins 
Schneiders,u.f.f. Ja, felbft unter den eigentlich fo 
genannten Handwerkern gibt es einige, welche bey 
Hervorbringung ihrer Arbeiten vorzuͤglich mit auf das 
Vergnügen der Menfchen feben, und daher in der 
Ausäbung mehr Fleiß und Anwendung allgemeiner 
Wahrheiten gebrauchen, als andere, Dieſe pflegen 
alsdanı das Wort Aunft — dem Nahmen ihrer 
Beſchaͤftigung vorzuſetzen; z. B. der Aunft:Dreche: 
ler, Kunſt-Faͤrber, Kunſt ⸗Gaͤrtner, Kunſt⸗ 
Mahler, u. ſaf. | | Die 

(*) Die Definition der mechaniſchen BRünfte, in des Hrn, 
fr, R. von Lamprecht Lebrbuch der Technologie, 


dat es dteienigen ſeda, bey welchen die Zunft Werfaftung 
eingefuhrt iſt, iſt falſch; denn das find zünftige Künfte. 
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Die .mechanifchen Rünfte,- Artes mechanicac, in fo 
fern man folche Künfte darunter verfteht, welche und dass 
jenige darreichen, was zur Nothdurft und Bequemlichkeit 

des menfchlichen Lebens nöthig ift, werben in Fandwerks⸗ 
Zünfte, und inlandwirthfchaftliche Künfte, eingetheilt. 


SHandwerfs  Rünfte, oder Sandwerke, Artes mecha- 
nico-mathematicae, find diejenigen, welche und Werke 
der Runft zu unferer Nothdurft und Bequemlichkeit lies 

‘ fern. Sie find 1) gemeine Sandwerfe, ober ſchlechthin 
andwerfe, d. i. deren Ausübung größten Theild auf der 
ewohnheit (Erfahrung), und Uebung der Glieder des 

Leibes, beruhet; f. Handwerk, im XXI Ch. S. 468, fag. ; 
2) Fünftliche Handwerfe, d. t. zu deren Audübung die 
Gegenwart oder der Gebrauch bed Verſtandes unumgängs 
lich nöthig ift. Zu folchen gehören 5. B. die Buchs Binz 
der, Form: Schneider, Gewehr: Arbeiter, Gold-Schläger, 
—— Kunft s Drechsler, Kupfer⸗Schmiede, Tiſch⸗ 
er, u. a. m. a : 


Die landwirthfchaftlichen Rünfte,-Artes mechanico- 
phyfieae, find diejenigen,’ welche und Werke der Natur 
zu unferer Nothdurft und Bequemlichkeit verfchaffen. 
Man theilt fie: 1) in diejenigen, welche durch Wartung 
der Yatur, diefer ihre Gefchenfe zum gemeinen Gebraus 
che liefern; wohin gehören: a. der Landbau, deſſen Theile 
der Acker: oder Feld >» Bau, der Gartenbau, der Holzbau, 
der Grasbau, und der Weinbau, find; und b. die Vieh⸗ 
Zucht, mit ihren Unters Arten, ald: der Bienenzucht, dem 
Seidenbau ıc. 2) Diejenigen, welche durch LIachftells 
"ung der Natur, dieſer ihre Gefchenfe gemeinnüßig mas 
‚chen, ald: a. die Bergwerks⸗Kunſt; b. die Fifcherey, mit 
ihren Unters Arten, ald: dem Walfifch> Kange, dem Häs 
rings: Fange, der Perlen » Fifcherep ıc. c. ber Vogel Fang ; 
d. die Jaͤger⸗Kunſt. 


Die freyen Rünfte, eine ebedem übliche Bes 
nennung derjenigen Künfte, welche von freyen Perſo⸗ 
nen ausgeuͤbet wurden, zum Unterfchiede von den bloß 
mechanifchen, oder unfreyen, welche in Griechens 
Land und bey den Römern von Knechten getrieben wurs 

| Ä den. 
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den. Man zaͤhlt deren fieben (*), als: die Sprach» 
ARunft, (Grammatik, Grammatica) Dialektik, 
(Dialeltice, Vernunft⸗Lehre, Logik, Logica,) 
Rede-Kunſt, Rhetorik, Rherorica,) Singe—⸗ 
Runft, (Muſik, Muſiea,) Rechen Runft, (Arichs 
metif, Arichmerica,) Meß-Kunſt (Geometrie, 
Geomierria,) und Stern:Runft, (Aftronomie, 
Aftronomia), Man bat diefelben durch folgende zierlis 
che lateinifche Verſe bezeichner. 


Gram loquitur, Dia vera docet, Rher verba colorat, 
\ » 
Mus canit, Arnumerat, Geo ponderat, Aſ colit aftre, 


Ben unferer heutigen Verfaſſung, find, an die 
Stelle der freyen Künfte, die fehönen Rünfte ges 
treten, unter welchem Nahmen man diejenigen ber 
greift, welche allein, oder dod) vornehmlich das Vers 
ne zum Gegenftande haben, und daher in ihrer 
Ausuͤbung mehr Kenntnig und Anwendung allgemei: 
ner Wahrheiten erfordern, als die bloß mechaniſchen. 
Dahin gebören: die Ton: Aunft, die YTshler; 
Aunft; mit ihrer Scywefter der Aupferftecher: 
Aunft, die Bau-Kunſt, die Bildner: Aunft, 
die Rede-Kunſt, die Dicht: Aunft, die Tanz: 
Aunft, die Schaufpiel: Runft, und, wenn man 
will, nod) andere mehr. Die Bildner- Kunft, Mah—⸗ 
ler- Kunft, und Kupferftecher : Kunft, werden unter - 
der allgemeinen Benennung der bildenden Kuͤnſte 
verftänden. | 


In engerer Bedeutung pflege man die fchönen | 
Künfte zumeilen nur die Aünfte ſchlechthin zu 


In 
(*) Die ste Zahl der freyen Kuͤnſte hat ihren Urforung ven 


Anguftino, movon mit imehrerm die Obletyationes Ha- 
lenfes, To. l. obf, 4 &. 40, nachzuſehen find. Ä 


— 
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In noch engerer Bedeutung werden die bilden: 
den Künfte fehr häufig vorzugsweife die Auünfte, 
oder noch mehr im Singular die Kunſt genannt. 
Unterden Briehenwardie Runſt zur hoͤchſten Dolls 
Fommenbeitgeftiegen. Alte Denfmähler der Runft. 
Kin Liebhaber der Kunſt. Siehe viele der folgenis 
den Zufammenfeßungen. 

| Ja, einzelne Kuͤnſte werden jumeilen nur Die 
KRunſt ſchlechthin genannt, doch mit einem Bey: 
Worte. Die ſchwarze Aunft, eine Art in Kupfer 
zu graben, wo die Platte ganz mit Stridyen über das 
Kreu; angefüllee, und hernach das verlangte Bild 
durch ftärfere oder geringere Ausloͤſchung dieſer Stri⸗ 
che hervor gebracht wird; wovon im Art. Aupferftes 
chen ausführlicher gehandelt merden wird. Ein Rus 
pferftich in ſchwarzer Runſt, der auf folche Art ger 
arbeiter ift. In einem ganz andern Verſtande ift die 
ſchwarze Aunft fo viel ald Hererey, Zauberen; wo 
der Ausdruck eine übel gerathene buchftäblidye Webers 
ſetzung des mittlern fat. Nıgromantia ift, weldyes aus 
Necromantia verderbt worden ift. 

Aus allem erheltt, daß das Wort Aunft bloß die 
Fertigkeit in Anwendung der Ausübungs: Säße, und 
den Inbegriff diefer Vorfchriften und Regeln aus: 
druckt, daß eg alfo von allen denjenigen Disciplinen 
gebraucht werden Fann, welche zu ihrer Ausübung eis 
ne folche Fertigkeit erforder. Ja, einerley Disci⸗ 

 plin kann in_ verfchiedener Betrachtung ſowohl eine 
Bunde, als eine Aunft, als endlid) aud) eine Wiſ⸗ 
ſenſchaft, genannt werden. Die Arzeney: Kunde 
ift die hiftorifche Kenntniß oder Elare Vorſtellung 
von allen zur Heilung des menfchl. Körpers nöthigen 
Dingen; die Arzeney: Aunft, die Fertigkeit in Aus⸗ 
übung der zur Heilung gehörigen VBorfchriften, und 
die Arzeney: Wiſſenſchaft endlich, die Einficht der 


. Gründe und die Fertigkeit diefe a aus uns 
wider> 


J 
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widerſprechlichen Gruͤnden unumſtoͤßlich darzuthun. 
Eben ſo ſind ſchoͤne Kuͤnſte und ſchoͤne Wiſſenſchaf⸗ 
ten unterſchieden. | 


$reye Rünfte, 2. Artes liberales, Fr. Arts liberaux, . 
heißen, welche das Vergnügen, die Zierde und die Pracht 
im menfchlichen Leben, zu ihrem Endzwece haben. Eols - 
che find entweder Erercitien (Leibes Uebungen), oder 
eigentliche Kuͤnſte, d. i. folche, deren Ausübung theild uns 
angenehme, zierliche und prächtige Werfe ganz neu liefert, 
theild gewiffe Dinge nur verfchönert. Dieſe werden wies 
der eingetbeilt in Künfte fchlechtbin,. in Manufacturens 
und Fabriken: Künfte, und in Krauenzimmer: Künfte. 

Srauenzimmer, Rinfte, heißen diejenigen, deren Aus⸗ 
übung dem weiblichen Gefchlechte durch die Gewohnheit 
gleicdyfam eigen geworben ifl, und deren Producte mit zu 
ben eigentlichen er gehören.  Dergleichen 
Künfte find: die Fünftliche Nähferey, die Sticker: Kunft 
ober “droderie Arbeiter s Kunft, das Kloͤppeln oder Epis 
gen (Kanten) machen, bie Schmelz; Arbeiter Kunft, die 
Spinn⸗Kunſt, u. ſ. w. | | 

Sabriken, und Manufacturens Münfte, find diejens 
igen verbefferten Arten von Handwerks-Kuͤnſten, welche 
erft in neuern Zeiten aufgefommen, in feine Innungen 
und Fünfte eingefchloffen find, und ihre Producte in die 
Handlung liefern. And zwar beißen ing befondre Sabris 
Een ; Rünfte, deren Ausübung Feuer und Hammer ge 
. braucht, Manafacturen ; Rünfte aber, deren Ausübung 
nicht Feuer und Hammer erfordert. Siehe Manufa— 
cturen und Fabriken. . | BE 

Die ſchlechthin ſo genannten Ruͤnſte, find alle übrige 
frene Künfte, melche weder zu ben Kabrifens und Manus® 
facturen » Rünften, noch zu Frauenzimmer : Rünften, gehoͤ⸗ 
ren. Solche find zum Theil: 1. Unzünftige, d. i. die 
in feine Zünfte und Innungen eingefhlofien find. Sie 
werden aud), oben erwähnter Maßen, die fchönen Kuͤn⸗ 
fte genannt. Diejenigen ſchoͤnen Künfte, ben welchen es 
vornehmlich auf die Zeichnung fichtbarer ſchoͤner Formen 
anfommt, fo, daß fie dadurch ihren Werth erlangen, hei⸗ 
fen zeichnende Rünfte Entweder lehren fle die gezeſch⸗ 
neten ſchoͤnen Formen förperlich bilden, und alddann heis 
Een fie infonderheit die bildenden Kuͤnſte, als; die Bild⸗ 
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Hauer s Fildnner: (Bildaraber-) Steinfchneiber und Etäms - 
pelfchneider: Kunft, und, welche ganz fuͤglich mit hierher ' 
gerechnet werden kann, die Baus Kunfl; oder, fie lehren 
die Normen zwar nur flach, aber durch die Vermiſchung 
des Lichtes und Schatteng fo vorftellen, daß die Augen die 
wirklichen Förperlichen Formen zu fehen glauben, ald:’bie 
Mabler: Sormfchneiders und Kupferſtecher⸗Kunſt. Zur Bild⸗ 
Hauer⸗Kunſt gehören nicht nur die runden Figuren aus har⸗ 
ten Materien, ſondenn auch die halb» und flach⸗ erhobene Ur⸗ 
beit des Meiffeld, tal, baffo relievo, fr. bas- & demi-ro- 
lief. Zum Theilr 2. Zünftige Rünfte, oder felche, des 
ren Ausuͤbung nicht einem jeden verftattet ift, ald: z. B. 
die edle Auchdrucker - Kunft, die Goldſchmid⸗Kunſt, u. f. m. 
Zun Theil 3. privilegirte Kuͤnſte, als: Apotheker⸗ 
Kunft ꝛc. 

Die Alten hatten die Aunft unter die Zahl ibrer 
Götter verfeßt; fie wird mit einem Mercurius - Stas 
be in der Hand, und verfihiedenen Werkzeugen der 
Kunft zuipren Füßen, abgebildet. Auch die Künfte 


"werden in der Mahlerey oft perfönlidy vorgeftellt; 


ſolches geſchieht durch Kinder oder Geniog, denen 
man foldye Zeichen gibt, welche die verfchiedenen Din⸗ 
ge, mit denen fie umgeben, andeuten; 3. B. der Ges 
nius der Dicht: Kunft,. hält eine Trompete und einen 
gorber» Kranz in Händen; der Genius der Mahler: 
Kunft, einen Mabler:Pinfel und eine Palette; der 
Genius der Aftronomie, mißt eine Hintmels+ Kugel, 
und bar ein Seh-Rohr in Händen, u. f. w., Am 
beften fann man die bildenden ZAünfte, diefe Nach⸗ 
ahmerinnen der Natur, als Genien vorftellen, die um 


die Natur⸗Goͤttinn Iſis, welche an ihren vielen Brüs 


ften zu kennen ift, befchäftigt find; Sig. 3231. Gie 
be auch Aunft- Beift. 
So lange die meiften Voͤlker ohne Künfte waren, 


fo lange herrfchte bey ihnen Barbaren und Indolenz. 


Ihr Charakter beftand mehr in Wildheit, als Cultur: 
mehr in Dummbeit, als angewenderem Verſtande; 


mehr in Trägheit, als Fleiß. Die Staten und ihre 
/ | | F Voͤl⸗ 
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Voͤlker blieben im Dunkeln; der Mangel an Indu⸗ 
ſtrie erhob ihren Charakter nicht, und- Celebritaͤt war 
ihnen ein Unding. Man verzeiht es der frömmelnden 
Andaͤchteley, wenn fie den Luxus laͤſtert, den fie nicht 
Pennt, und beneider ihr ein Syſtem nicht, deffen der 
Phitofoph ſich ſchaͤnt. Mancher fiebe in ihm nichts 

als die fchlimmfte Seite, legt nicht in die andere Schyar 
le feine Bortheile, und —— Uebergewicht nicht 
zu berechnen, welches leztere fuͤr den Stat haben. 
Ohne indeſſen Vertheidiger eines Luxus zu ſeyn, der 
dem State bloß dann gefaͤhrlich wird, wenn es ihm an 
einlaͤndiſchen Kuͤnſten, Manufacturen und Fabriken 
fehlt, kann ich doch mit Zuverſicht behaupten, daß 
ohne ihn, alle, vornehmlich die ſchoͤnen Kuͤnſte, wel⸗ 
che mehr Beduͤrfniſſe des feinſten Geſchmackes, als 
der Nothwendigkeit, find, leiden würden. Ich ers 
wähne die Vortheile gegen den Luxus auch nur des⸗ 
halb, weil wirklich große Männer den Wiſſenſchaften 
und bildenden Künften den Vorwurf machten, daß fie, 

als Kinder des Luxus, den Staten verderblich wären. 
Das Edict der Eenforen Cnejus Domitius Aenos 
bärbus und Eajus Licinius Eraffus gegen die Erlerns 
ung der Beredfamkeit, find bekannt. Eben fo die ‘Bes 
wegungengegen Karneades, Diogenes und Kritolaug. 
Den Künften der Mahlerey und Bildhauer: Kunft 
erging es in Kom nicht beffer. Fabius Marimus 
wollte aus Aberglauben, oder Mangel an Geſchmack, 
die Bild» Säulen der tarentinifchen Götter nicht nach 
Kom bringen, und opferte die fehönen Werke der 
Kunft dem vielleicht nicht ganz wißigen Gedanfen 
auf: „laßt den Tarentinern ihre erzürnte Goͤtter!“ 
Anders handelte Marcellus, der Ueberwinder Hanni⸗ 
bal's ımd Sieiliens; er führte die herrlichen Mei: 
ſterſtuͤcke der griechifchen Kunft-aus dem eroberten 
Syrakus in feinem Triumphe auf; er hatte das Vers 
dienft, Rom bekannter mit diefen Werken zumachen, 
G 2 17, 
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ja, er ruͤhmte ſich gegen die Griechen: daß vorzuͤglich 
Er den Roͤmern Geſchmack daran beygebracht, und 
ſie dieſelben gehoͤrig zu ſchaͤtzen gelehrt habe. Rom 
kam hieruͤber in Bewegung. Maun machte, ſagt Plut⸗ 
arch, dem Marcellus den Vorwurf: „er habe die roͤm⸗ 
„iſche Nation, die nur an Krieg und Ackerbau ge⸗ 
„woͤhnt war, die von Traͤgheit und Luxus nichts muß» 
„te, zu einer gefchäftlofen Geſchwaͤtzigkeit gefuͤhrt, und 
„fen Urſache geweſen, daß die Nömer angefangen haͤt⸗ 
„ten, von Kunft»- Sachen, Fehlern und Bollfommen- 
„beiten der Künftler zu urtheilen, und einen großen 
„Theil des Tages damit zu zubringen.“ Dies war 
mehr ein Vorwurf, der die Kunft- Werke felbft, als 
den Marcellus, betraf, denn Rom hatte lange vor 
Marcellus fie gekannt; ungerecht war er, denn wie 
der Verfolg zeigen wird, fo hatten fie Kom und Grie⸗ 
chenland wohl tapfer, aber nie feige, gemacht. Vor 
den Römern hatten die herrurifchen Künftler Werke 
des Geſchmackes hervor gebracht. Die Gemäßlde 
des Tempels, in Ardea, und jene der Atalanta und 
. Helena in Lanuvium, waren älter, ald Nom. Dieſe 
Stade unterjochte die Hetrurier; und da ift es feinem 
' Zweifel ausgefeßt, daß viele Bild- Säulen und Ge: 
maͤhlde in den Kriegen erbeutet wurden, Plinius 
fagt diefes nicht undeutlich: Signa quoque tufcanica 
per terras disperfa, quae in Etruria factitata, non 
eft dubium; XXXV, 16.; zu Diefen gehören Der Her- 
cules trriumphalis auf dem Foro boario, der Janus 
des Numa; oder wenigftens waren es Werke, welche 
hetruriſchẽ Künftler in den erften Zeiten Rome für die 
Stadt verfertigeen. Turrianus von Fregellä machte 
für den Tarquinius Prifeus die figende Bild - Säus 
lie des Jupiter s von Thon, welcye aufdag Capitolis 
um Fam, Diemanden, der die Gefchichte Der Roͤ— 
mer kennt, find die Bild- Säulen des Ancus Mars 
tius mit verhülften Haupte, der Sibylle, des Hora- 
' tius 
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tus Eocles, die eherne Bild:-Säule der Elölia zu 


Pferde, die am Ende des heiligen Weges ftand, und 
die Gemaͤhlde der Fabier in dem Tempel der Gefunds 
* heit, unbefanut. Mom errichtete foldye Werke ents 


weder der Ehrfurcht gegen die Götter, ‚oder der Tas 


pferfeit, oder dem Andenken merfwürdiger Begebens 
heiten. - Zu den erften gehören noch eine andere Bilds 
Säule des Jupiter's, welche Tirus Quintius von 
Pränefte nad) Rom brachte, und im Capitolium aufs 
richtete; eine noch Fpärete deffelben Gottes auf einer 
"Quadriga, welche die Aedilen Cnejus und Duinfug 
Ogulinus auf den Gipfel des Capitoliums feßten, und 
die Bild » Säulen des Romulus und Remus, an den 
Bruͤſten der Wölftun, unter dem ruminalijchen Fei— 
genbaume, welches vermuthlich diefelbe ift, welche fich 
noch jejt in dem Pallafte der Confervarori auf dem 
Campidoglio findet, und die der ganz betrurifche Styl 
verrärh, worin fie gearbeitet iſt. Zu denen, welche 
die Römer dem VBerdienfte der Tapferfeir midmeren, 
gehört aud) "die Bild» Säule des Uebermwinders der 
Herhichr, des Duintus Marcius Tremulus zu 
Pferde auf dem Foro; fo mwie zu jenen des Berdiens 
ftes um das Vaterland die Starten, welche Rom den 
von den Fidenaten gegen das Voͤlker⸗Recht ermorder 
ten $egaten C. Fulcinius, Clod. Tullius, Sp. An: 
cius undLuc. Roſcius, bey der Redner⸗Buͤhne errichtete. 
Ich uͤbergehe viele andere, welche dem Beweiſe 
nichts hinzu fuͤgen wuͤrden: daß Rom von Anfange an 
Kunfts Werke gekannt, und da es viele aufſtellte, 
Geſchmack daran gefunden babe, ohne dadurch der 
Tapferkeit oder dem National: Charakter verderblich 
zu werden. ne ' 
Ein richtiger Kenner möchte mir bier mit Recht 
einwenden: ‘Dies alles waren Werke, — im 
alten ſteifen hetruriſchen Style, ohne griechiſches 
Ebenmaß und Grazie gearbeitet, die, da fie wenig 
| G 3 wahre 
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wahre Schönheit hatten, auch wenig über ſich fagen 
ließen. Könnte ich gleich diefen Einwand dadurd) 
zum Theil beantworten, wenn ich fagte, die Vorftell: 
"ungen pon Schönheit find überhaupt den Ideen gleic), 
welche eiu Zeit- Alter von Schönheit hat; fo will ich 
doch lieber diefe Einwendung durch Thatfacyen der 
Geſchichte heben, Die Römer naͤhmlich waren faft 
ein Jahrhundert vor Marcellus. mit Werfen griecy: 
iſcher Künftler bekannt, ohne dadurch feige oder: zu 
leeren Raifonnements geneigter geworden zu ſeyn. 
. Der Streit über das Oppiſche Geſetz gibt ganz-ans 
‚dere Urfachen des Sitten« Berderbens der Roͤmer. 
Daß Rom die griechifihen Kunſt-Werke gefaunt, und 
in dem angezeigten Zeitraume befefjen babe, ergibt fic) 
aus ihren Geſchicht⸗Schreibern, und manchen Meur 
ern, welche über die römifche Gefchichte fchrieben. 
Curius Dentarus eroberte Tarent im 480 J. der 
Stadt. Hier, fagt Fergufon: fanden fie die Beute 
einer reichen Stadt, welche Mufter fchöner Arbeiten 
in den feinen Künften enthielt, und was zu einem aus» 
gefuchten Luxus gehört. „Vorher“, fagt Florus: 
„führten die fiegenden römifchen Feld: Herren Vieh⸗ 
„Heerden in ihren Triumpben, die fie den Sabinern 
„und Volskern wegnahmen, oder die leeren Waͤgen 
„der Gallier, oder die zerbrocdyenen Waffen dee Sam 
„niter, auf; aber im Triumphe wegen der Eroberung 
„zarents, wurde der Zug von theffalifchen und mace⸗ 
„donifchen Gefangenen angeführt, und von Waͤgen, 
„die mit foftbaren Gerächfchaften, mit Gemäßlven, 
„Bild » Säulen, Platten, und andern Zierraihen von 
„Gold und Silber beladen waren, begleitet.“ Mar- 
celus machte alfo Rom weder zuerft mit. griechifchen 
Kunft- Werken befannt, noch wurden diefe Werke 
felbft dem National» Charakter Roms verderblich. 
Die Enthaltfamkeit des Curius Dentatus ‚blieb un: 
verändert, Der Geſchmack au Kunft- Werken wur⸗ 
de 
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de dadnech fo wenig, als nach Marcellus, allgemein, 
daß 65 Fahr nad) Lezterm der: Feld: Herr und Sieger 
in Griechenland, Lucius Mummius feine erbeutete 
griechifche Kunſt⸗Werke fo wenig zu beurtheilen vers 
ftand, daß er dem Schiffs: Hauptmanne, dem er.diefe 
. herrliche, in ihrer Art und in Ruͤckſicht ihrer Künfte 
ler einzige Werke zum Ueberfchiffen nad) Italien anvers 
trauete, fagen Ponnte: daß er jedes Stück diefer Sel: 
tenheiten, welches er verlieren wuͤrde, wieder erfeßen 
follte. So unbefannt war zum Theil unter den Gro⸗ 
Ben von Rom, und wie viel mehr unterdem Wolfe, der 
gute Geihmaf! Mur muß man diefes nicht zu meit 
ausdehnen; denn in diefen Zeiten gab es aud) einen 
Acilius Glabrio, der dem Andenfen feines Vaters 
die erfte goldene Bild: Säule der Pieras feßte, und 


w Die fchönen Künfte der Mahlerey, Bildhauer 
Kunft und Architektur, bewirkten ſo wenig das, Sits 
ten » Berderben Roms, daß es im Gegentheile nad) 
Dentatus und Marcellus ſich zur höchften Stufe feir 
nes Ruhmes erhob. Sind die Scipionen, Titus 
Quintius Slaminius, Marcus Rulvius, deraus Ams 
bracia, der Refidenz des Pyrrhus, 285 Bild: Säus 
len von Erz und 230 von Marmor, unberechnet eine 
Menge griechifcher Gemäblde, die er von den Epiroten 
erhielt, im Triumph aufführte, nicht Beweiſe der na 

Muarcelus fortdauernden römifchen Tapferkeit? 
ar es nicht nad) ihm, daß fie Griechenland, Aſia, 
und in ihnen die mächtigen Könige, Philippus, Per⸗ 
ſeus, Antiochus, Mithrivates, die Armenier und Par; 
ther unterjochten? daß fie die Gallier unter Marius 
ſchlugen; Gallien durch Caͤſar'n zur Provinz mach⸗ 
ten; in SDeurfchland bis an die Eibe vordrangen? 
Oder find die Schlachten bey Zama, Zela, Thapſus, 
Munde, Pharfalus, Philippi, Actium, und ans 
dere, etwa Beweiſe eines Fraftlofen,  feigen und uns 
i 4 G 4 tapfern 
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sapfern Volles? Fielen nicht. die Schlachten bey 
Trebis, dem -trafimenifchen See, und bey Cannaͤ, 
in die Zeit vor der Eroberung von Syrakus? Und 
was baben die.fchönen Künfte, Die Bild + Säulen und 
Gemaͤhlde, mir dem barbarifchen Geifte eines Ma— 
rius und. Spila gemein, zwey Männern, welche die 
rauhe Seite ihres Charafters durch Das Srudium ders 
feiben eben nicht abgefchliffen zu haben fcheinen? 
Würden die. Römer ‚nach den macedonifchen und al 
atiſchen Siegen, und ben den unermeßlichen Reichthuͤ⸗ 
mern, die ſie daſelbſt erbeuteten und in allen Provin: 
zen ihres Reiches fammelten, ſich weniger allem fu: 
xus und allen Arten von Sittenloſigkeit überlajjen har 
ben, wenn feine Bild» Säulen in Rom gemefen wi: 
‘zen? Tranfen etwa die alten Deutjcyen und Scans 
;  Dinavier ohne kunſtreich gearbeitete Gefäße weniger, 
- als die Roͤmer mit denfelben? Gewiß, es w 
Kunſt, welche im Gegentheile den Charakter des 
mers noch erhielt, und der Blick auf-die Eu 
* großer. Männer mußte den, Eindruck auf: römifche 
Held: Hrrren machen, mie die Tropden des Miltindes 
auf den Themiſtokles. Der Gedanfe: auf dem Fo- 
‘ To, oder auf.audern öffentlichen Plägen der Stadt 
‚ eine Bild- Säule zu erhalten, mußte ein. Sporn jur 
:: Tapferkeit für fie, und eine Mit⸗Urſache ihrer Herr 
ſchaft über die ihnen bekannte Welt, werden, „ Dies 
iſt es, was die ſchoͤnen Künfte bewirkten; fie verewig⸗ 
ten große Thaten, brachten ihr Andenken auf die Nach⸗ 
welt, und weit entfernt die guten Sitten zu verderben, 
ſo waren ſie ihre groͤßte Stuͤtze; ſie machten den Geiſt 
wilder Voͤlker und ihre rohe Sitten geſchmeidiger, 
und beguͤnſtigten ihre Ausartung nie. 
Das Sitten⸗Verderben der alten Voͤlker ent 
fprang aus ganz andern Quellen, als der Ausbildung 
“der Künfte,. und da mo man fie liebte, blühte State: 
Verfaſſ {ung und Üfentiches ae, Se wens 
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Korinth unter der milden Herrſchaft dee Backhiaden 
und Anpfeliden, ungeachtet eines blühenden Handels, 
in den ſchoͤnen Künsten hervor that, fo. glücklich legten 
die aſiatiſche Griechen unter der Regierung ihrer Ae: 
fomneten den Grund zu den Ariftofrarien, dem blüs 
benden Wachsthum ihrer Städte, und dem Auffeimen 
der fünfte. Water dieſen Aeſymneten erfanden die Jo⸗ 
nier und Dorier ihre Säufen- Drdunngen, und übten 
ſich in den übrigen fchönen Künften. Solange diefe 
in Flor waren, ging es ihnen wohl, und lange nachher 
erft fing Byzes von Naxos an, die Kuuft auf den tus 
zus anzuwenden, da er den Griechen die Kunft lebrte, 
Marmors Blöcein Platten zuzerfchneiden, und fie zu 
Dächern, Wänden und Fuß- Boden: zu gebrauchen. 
Bis dahin waren die aſtatiſche Griechen ihrer Tapfers 
feit und guten. Sitten wegen berühmt, Die Feinde 
von Kolophon, Yiler, Samos, und Phocaͤa, zit: 
terten vor dem Nahmen dieſer tapfern Städte; mit 
diefem Ruhme vereinig:m fie jenen eines großen Ges 
ſchmackes an Werfen der- Kunft, und ihre größten 
Feinde mußten in dieſem Fache fich ihrer Huͤlfe 
bedienen. _ | | 

Das Sitten» Berderben entfprang nicht in denen 
Städten, wo die ſchoͤuen Künfte blüheten, fondern da, 
wo man fie faum dem Nahmen nad) fannte, Lydien 
war die Pflanz: Schule der. raffinirreften Wollüfte und 
Weppigfeiten, und Lydien war es, das. von Mahlerey, 
Bildhauer: Kunft und Architeftur kaum Begriffe 
harte. Sardes, weldyes, feines unbändigen Luxus 
wegen, die vornehmjte Stadt in dem damabhls befanns 
ten Aſia war, beſtand noch unter der Regierung des - 
Darius Hyſtaſpes größten Theile. aus Häufern von 
Rohr und Lehm erbauet, und Dig wenigen, welche aus 
gebackenen Steinen errichtet waren, hatten Dädyer 
yon Stroh. So fehildere uns Strabo diefe uppige 
Stadt. Bey. dem —— Luxus, welcher 
= 5 ganz 


gauz Phrygien und $ydien beherrfchte, finden mic 
kaum Spuren ſchoͤner Künfte, Sie verftanden etwas 
die Kunſt in Erz zu arbeiten, welches man aus dem 
Geſchenke des phrygiſchen Koͤniges Midas, das er dem 
delphiſchen Apollo machte, und aus einem Throne 
beſtand, ſchließen muß. Wahrſcheinlich, obgleich 
nicht erwieſen, waren die ſechs goldenen Trink⸗Ge⸗— 
faͤße, welche Gyges eben dahin ſchenkte, lydiſche Ar- 
beit. Wie wenig fie aber den Nahmen der kuͤnſtli⸗ 
chen verdient haben mag, laͤßt fich daraus fAyließen, 
daß die benden lezten Indifchen Könige, Alyattes und 
Eröfus, ihre Gefchenfe für Delphi, von aflatifchen 
; Griedyen, die fie Aufferft haſſeten, verfertigen lies 
Gen. Glaufus von Chios machte für den Ahattes 
das prächtige filberne Gefäß, und die eiferne Unter 
Schale, die: man unter den Koftbarfeiten des delph⸗ 
ifchen Apollo am meilten bewunderte, und Theodorus 
von Samos das prächtige Gefchen? des Croͤſus, 
einen filbernen Krater von aafferordentlichem Umfange. 
So garnichts trugen die fchönen Künfte ver Mah—⸗ 
lerey, Bildhauer: Kunft und Architektur, zum Site 
tens Berderben der alten Völker bey, Aus Indien 
ging es zuerft nad) Kolophon, deffer Bürger es ent: 
nervte, daß es feiner. Ausſchweifungen wegen eben ſo 
berüchtigt war, als es vorher feiner Tapferkeit, und 
feines guten Gefchmackes wegen berühmt war, Von 
Kolopbon ging es nach Milerus, und machte Bürger 
zu Sclaven, die ſich vorber gegen die ganze Madıt 
von tydien und Phrygien geſchuͤtzt Hatten. - Won hier 
nahm es feinen Weg nach Ephefus,- und verbreitete 
fich endlich Aber ganz Konten. Polykrates, welcher 
Samos unterjochte, brachte es nad) den Inſeln; als 
lein er hatte den Vorzug, daß er mie den uͤppigſten 
Wolluͤſten den glänzendften Gefchmack für die Künile 
vereinigte. Samos ward unter ihm der Sammel 


Platz der größten Künftler und ihrer Werke; die Ar: 
| chitektut 
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Fer 
chitektur erhob ſich unter ihm zur hoͤchſten Stufe, und 
er ward der famifche Perikles, wenn wir feinen Hang | 
zu den ausgedachteften Wolluͤſten ausnehmen, die er 
liebte, und womit. er ganz Griechenland befannt 
machte. 
Warum war Rom enthaltſam, da es feine vielbes 
. deutende Künfte harte? unftreitig, weil es arm war. 
Konnte wohl Camillus beynahe 300 Jahr nad) Ers 
bauung der Stadt 500 Rthlr. zufammen bringen, um 
eine ihm aufgelegte Geld: Strafe zu bezahlen? Hats 
te wohl Curius Dentatus bey feinem Herde und den 
Ruͤben, die er felbft zurichtete, Begriffe von dem Lu⸗ 
zus großer Städte? und fonnten wohl die Gefcyenfe 
von Samnium für einen Mann Reiz haben, der ſie zu ges 
brauchen nicht gelernt hatte? Rom war mäßig, fo 
lange es nicht üppig feyn fonnte; Rom war prächtig, da 
es. durch die Beute von GSicilien, Macedonien und 
Afta bereichert, prächtig ſeyn konnte. Tugenden dies 
fer Are find gewoͤhnlich Kinder des Mangels. And - 
war denn Kom in jenen Zeiten tapferer ? was würde 
aus Rom nad) der Schlacht bey Allia geworden feyn, 
wenn Camillus nicht feine Beleidigungen vergeflen 
hätte? was war Rom, da.eine einzige Stadt, an der 
ren Spiße Coriolan ftand, fie. einzunehmen drohete? 
feige, und mit feinem ganzen Senate und aller feiner 
wilden Tugend fo tief herab gefunfen, daß Weiber 
feine Rettung erfleben mußten. Und was bildete den 
einzelnen großen Römer? was anders ale die Kunft, 
und durch ihre Werfe verewigt zu werden, und noch 
nad) - feinem Tode in der Geſchichte der Zeiten 
zuleben? - | 
Diefen glücklicdyen Einfluß der ſchoͤnen Künfte auf 
den Charafter der Nation, fabe Fein Volk fo richtig _ 
ein, wie Das cultivirtefte, die Arhenienfer. Man er: 
ftaune über die richtigen Finanz - Principien diefes 
Molfeg, welches nicht nur diefen Einfluß in — 
rachte, 
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+ brachte, fondern, wie Die Rechenſchaft des Perikleser⸗ 
weiſet, Das aründliche Einfichten darin. hatte, da es 
wußte, daß es auf diefe Art die Circulation des Geldes 
befördere, die Manufacturiers und Hand: Arbeiter 
unterhalte, und jedem Bürger, der ein Gewerbe 
treibt, welches auf Die Künfte Beziehung harte, feis 
nen Erwerb erleichters Doch diefe Bemerkungen 
- find bier nicht an ihrem Orte, und idy fehränfe mich 
auf die Art ein, wie fie Die Künfte uußten, um den 
Bolfs: Charafterzu bilden. Gie errichteten, um ihn 
zur Tapferkeit zu leiten, ihren flegreichen Heeren und 
Anführern Tropden, oder feßten Leztern Bild. Säulen, 
oder widmeten großen Begebenheiten Gemaͤhlde, wel⸗ 
che große Thaten als Mufter einer rubmvollen Nadys 
eiferung aufitellten. Athen hatte hierzu feine, eigene 
öffentliche Plaͤtze. Nicht nur auf den Schlacht: Fels 
dern, wie zu Marathon, oder:ben fiegreichen See: 
Treffen, wie auf-der Inſel Pfytalia, errichteren- fie 
dem Helden: Murhe Gieges: Zeichen, fondern ! in 
‚ Athen felbfthatten fieein Poecile, wo Polygnotus die 
Geſchichte von Troja mahlte, und vorzüglich den Cera⸗ 
micus, wo. fie die Bild- Säulen der Helden aufitells 
‚ten, und die in der Schladye Sefallenen beerdigten, 

und auf diefe Art ihr Andenken verewigten. 
Dom Einfluß der fchönen Kuͤnſte auf Staten und Charakteriſtik 
der Bolker, von Hrn. Canon. Riem, f. in der Monats— 
Schrift der Akad. der Künfte und mechan. Wilferich. 
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. + Die bildenden Ruͤnſte leiften der Geſellſchaft 
unendlihen Nutzen. Was für eine große und fiches 
re Stüße find fie nicht den fchönen Wiffenfchaften ! 
Wie fehr erleichtern fie nicht Die Hand: Arbeit durch 
“die Erfindung nüßlicher Mafchinen, deren Werth 
wir nicht mehr achten, weil wir des Gebrauches der: 
ſelben ſchon fo gewohnt find! — 
er⸗ 
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Vergnuͤgen, find es nicht die bildenden aunſe, die 
ſie uns verſchaffen? 

Die Architektur ſorgt dafuͤr, uns geſunde fer be; 
queme Wohnungen zu bauen; der Religion dient fie 
durch Andacht: und Ehrfurcht > ertvecfende Gottes⸗ 


Haͤuſer; unfere niedrige Ländereyen fichere fie vor 


Ueberfchwemmung, durch Schleuſen; reiſſenden 
Stroͤhmen feßt fie Schranken; fie bahnt die Wege 
und verkuͤrzt fie durch Brücken; eine geſunde Luft vers 
fchafft fie ung durch Austrocknung der Sümpfe und 


Moräfte; fie bauet Schiffe und Waͤgen zum Nutzen 


der Handlung zu Waſſer und zu tande, und fichert 
Die hierdurd) erhaltenen Reichthuͤmer durch Feftungen 
vor den Ueberfall feindlicher Heer 

Die Bildhauerey verewigt die großen Thaten der 
Nation durch Basreliefs, die der Nachwelt zum 
Unterricht und Muſter dienen; die feltenen Männer, 
die fie verrichtet haben, ftellt fie ihnen in Statüen oder 
Buͤſten dar, und feuert dadurch die Jugend zur enthuſi⸗ 
aftifchen Nachahmung edler Thaten an. Denn det 
Eindruck, welchen Sachen durch das Auge auf das 
Herz bewirken, iſt weit ſtaͤrker, als das, was duxch 


das Gehoͤr geht. Wie kalt iſt nicht die enthuſiaſtiſche 


Beſchreibung des Winkelmann von dem Apollo von 
Belvedere fuͤr einen Kuͤnſtler von Gefuͤhl, der die Fi⸗ 
gur ſelbſt ſſeht, und das Glück bat, die Schoͤnheit zu 
empfinden! Das Anfchauen diefer Statue erzeugteine 
unnennbare Rührung, die bie zu Thränen ausbricht. 


Die Gruppe des Laokoon im Vatitan fagt ung weit _ 


mehr durd, Einen Blick, als der Sänger Auguſt's in fei: 
ner erfindungsreichen und lebhaften Befchreibung das 
von in der Aeneide. er denkt ſich nicht bey dem Ans 
Schauen der Bild⸗ Saͤule des Numa zugleid) feine Relis 
gion undottesfurcht? ben einem Regtilus,feineStands 
baftigfeit; die Liebe zur Frenbeit bey einem&ato? und 


‚ beyeinem Titus, feine Gute m.few. Solche Ben 


fpiele 


fpiele wecken die weichliche Jugend von ihrer Schlaͤfrig⸗ 
feit oder Unthaͤtigkeit, und feuert fie zum Ruhme an, der 
nur dann blüher, wenn er mit Arbeit und Mübe gepflanzt 
wire. Die Bülten verebrungswürdiger Miänner, die fid) 
durch große, edle Thaten unter ihrer Nation ausge⸗ 
zeichnet haben, fagen ung oft mehr, als ihre Gefchicht: 
Schreiber. Megenten, die das Gluͤck der Nationen 
machten, welche fie regierten; Weltweiſe, die die 
Gränzen der menfchl. Kennmiffe erweiterten und ihren 
Verftand aufflärten; ſolche Sammlungen von Büften, 
- wie fchäßbar für den Menfchenfreund find fie nicht! 
Wie wünfdyenswereh wäre nicht für die Nachwelt 
die Buͤſte eines Sriedrich’e des Kinzigen, eines New⸗ 
ton, u. f. m. von eihem fo gefchicften Meißel, als 
Die der Griechen, die der Natur treu blieben, aber 
die Züge veredelten, und nur das Große davon der 
Nachwelt aufbewahren! Medaillen und Münzen, 
die ein Zweig der Bildhaueren find, da diefe das Bild 
unfers geliebten Königes auf die Nachwelt bringen, 
mit was für Sorgfalt follten nicht die Stäsipel geſchnit⸗ 
ten werden, weil man aus den Münzen auf die Eultur 
einer Nation fchliege! 
Wenn die Bildhauerey das hiftorifche Fach ver: 
(äßt, und zum Nutzen des Handels alles durchgeht, 
was zu Fabrifen und zur Verzierung unferer Zimmer 
gehört, wie veredelt _fie nicht alsdann alle ihre Pros 
ducte, und gibt den gemeinften Sachen, ein fehönes 
Anfeben! Gelbft der Töpfer, die niedrigfte Claffe der 
Gewerke, gibt’feinen Defen und Gefäßen durdy Hülfe 
der Bildhauerey, neue und gefchmacfvolle Formen. 
Die Mabhlerey breitere Geſchmack und Harmonie 
über alles aus. Unſere Wohnungen und Kleidungen 
werden durch fie verſchoͤnert. Sie erhöber die Reize 
des fchönen Geſchlechtes durch gefchmacfvollen Anzug 
und barmonifcye Wahl der Farben; alle Deffeins ihs 
ter Kleidungen find durch die Mahlerey beſorgt. Auch 
. in 


v 
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in unfern Gartens Anlagen fücht fie die Kunſt ganz in 
die Natur einzuhüllen. Was bat fie der Geographie 
nicht für einen großen Dienft durdy die Zeichnung der 
fand» Karten geleifter! wie undeutlid,) würde fie. nicht 
feyn, hätte die Mahlerey nicht Städte, Waldungen, 
Wege und Flüffe auf dem Papiere fichtbar gemacht, 
und den Reiſenden die naͤchſten Wege gezeigt! Den⸗ 
fetben Dienft hat fie der Aftronomie geleiftet. Gelbft 
für die Gefundheit bar fie vieles gethan, indem fiedie 
Zeicynungen zum Mußen der Chirurgie gemacht hat, 
wo Die feinften Gewebe unfers Körperbaues treulicy 
nachgeahmt find; zu unferer Warnung lehrt fie une 
alfe giftige und unferer Natur fchädliche Kräuter darch 
die Zeichnungen kennen. Wie viele nüßliche und der 
Hände Arbeit erleichternde Mafchinen find ung nicht 
durch ihre Zeichnungen aufbehalten, die wir, miruns 
fern Erfindungen bereichert, unfern Nachkommen bins 
terlajfen! Alle Handwerker, von den edelften big zu 
den niedrigften, haben ihre Dienfte nöthig, vom Golds 
Schmid bis zum Grob: Schmid, Töpfer, Schneider 
und Schuſter; der Frifeur, die Puß: Macyerinn, 
das Kammer » Mädchen, wie gefchickt und gefucht find 
fie nicht, wenn fie einige Kenntniſſe biervon befigen! 
Welche Stuͤtze des Handels ift fienicht! Sie gibt uns, 
fern Fabriken⸗Sachen fdyöne Formen, und den Mas 
nufacturen geſchmackvolle Deffeing, die unfern Wa⸗ 
ren den Vorzug vor den ausländifchen verfchaffen, da: 
mit fie von unfern Nachbarn gefucht und den ihrigen 
vorgezogen werden. Durch die Rupferftecher: Runft, 
die eine Tochter der Mahleren ift, erhoͤbet ſie den ger 
ringen Preis ves Papieres, und gibt ihm dadurd) den 
böchften Werd. | / 
Dadurch, daß die Künfte die Fabriken unterftü: 
Gen, zieht fie den Reichthum anderer Nationen nad) 
fih; Deswegen müfjen fie Bauptfäcylidy in einem Lande 
getrieben werden, welches nicht durch eigene — 
| | ) 
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ſich Bequemlichkeit, Ueberfluß und Reichthum Yer- 


ſchaffen kann; durch die Kuͤnſte erhaͤlt ſie es von den 
andern Nationen. Sie beſchaͤftigt viele Menſchen, 
und trägt dadurch ein: Großes zur Bevoͤlkerung (dem 


‚ wahren Reichthum eines Landes) bey; felbft ver ſchwaͤ⸗ 


- 


chere Theil der Nation, das weibliche Gefcyledyt, iſt 


. fähig, fich hierin fo nüßlicy zu befchäftigen, daß es das 


Verdienſt feiner Hände » Arbeit zehnfad) erhöhen, und 


— 


hierdurch, wo nicht gaͤnzlich, doch einen großen Theil 
zur Erhaitung feiner Familie behtragen kann. Auſſer⸗ 
dem, daß wir den Reichthum und die Bevoͤlkerung 
hierdurch vermehren, entziehen wir uns der Sclave⸗ 
rey anderer Nationen, deren Induſtrie wir ſeit fo lan⸗ 
ger Zeit zinsbar geweſen ſind, und koͤnnen es durch 
Fleiß und Studium dahin bringen, daß wir ſie uns 
zinsbar machen. 


Ueher den Nutzen, den die bildenden Kuͤnſte der Geſellſchaft lei— 
ſten, von Hrn. Hofe. und GalleriesGap. Puhlmann, 
ft. in der Monars; Schrift der Akad. der Künjte zc. 
Det. 1788, ©. 169, fa. | DE | 

Magazin der bildenden Künfte, Etſtes Bändchen. Mit 2 Rus 
pfern. München, 1791, 8. 15 ®. | 


Die Frage: Ob man jest in Deutfchland fa: 


gen koͤnne, daß die bildenden Ruͤnſte bluͤhen? 


it geradehin, in Ruͤckſicht auf den Zuſtand der bildens 
den Künfte in verfloffenen Jahrhunderten, und nad) 
den Urtheilen, welche ung die noch vorhandenen 
Kunft: Werke der Voraͤltern ablocfen, mit Nein zu 
beantworten. Wenn diefes. Mein, leider! zu be: 
ſtimmt ausgefprochen werden kann, fo wird narürlich 
auch die Frage enrfteben: Welches find die Hinders 
niffe, welche dem Flore diefer Künfte enrgegen ftehen ? 
Diefe find: 1. die Abnahme an Gruͤndlichkeit und 
Beiftes- Rräft; 2. die Zunehmende Geſchmacklo⸗ 
figfeic unfers Zeit⸗ Alters, weldye aus dem vorigen 
Uebel entſteht; und 3. die politiſchen Kinſchraͤnk⸗ 


ungen, und der Mangel an Vermögen, umdie Kuͤnſt⸗ 
ler 
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ler; nah guten Verhaͤltniſſen aufmunternd beloh⸗ 
nen zu koͤnnen. | —— 
In Griechenland und Ftalien fingen die Kuͤnſte 
an, ſich in ihrer. Vollkommenheit zu zeigen, als die 
Denkungs : Art und die Sittlichkeit einen hohen Grad | 
von Güte erreicht. hatten, "Mach. einer Meuge. gros 
ber Thaten, welche die Nationen diefer Staten mit 
Stolz uͤberſahen, fingen fie an, ihren Werth zu fuͤh⸗ 
len, und jeder fäbige Kopf beeiferte fich, zu deſſen 
Verewigung etwas beyzutragen. Der Danf, den 
man’ den Göttern ſchuldig zu feyn fühlte, zwang ihr 
nen nicht bloße äuffere Verehrung ab, fondern feuerre 
ſie auch an, Denkmäler aufzuftellen, fo wie fie den 
großen und verdienten Männern ihrer Zeit öffentliche 
Zeichen ihrer. Erfenntlichfeit, und; der lebhaften Era 
innerung an ihre Thaten zu geben, für Pflicht biels 
ten. Aus folchen reinen Quellen entjtanden die Bes 
wegungsgründe, die Gottheit und die Tugend durch die 
bildende . Kunft zu verberrlichen. Dadurch) mußte. 
denn auch jeder Künftler einen höhern Schwung der 
Gedanken und Ideen, den Fräftigften Ausdruck in feis 
nen Arbeiten, und Selbftvergnügen bey der Ausſuͤhr⸗ 
ung feines Werfes erhalten. Dazu nahm er die 
ſchoͤnſten Urbilder aus der vollfommnern Natur ber, 
die jeder verftand, und von denen jeder gerührt wurde; . 


und alfo konnte es gar nicht fehlen, daß die damabls 


igen Kunſt⸗ Arbeiten ſolche Bolftändigfeit und Wirk⸗ 
ung erhielten, die. wir an den neuern ganz und gar 


ſſen. en 

So lange die bildenden Künfte nach vorgedachten 
Endzwecfen arbeiteten, gerierhen auch.alle ihre Pro: 
ducte, auf eine meifterhafte und beynabe unnachahm⸗ 
liche Are, wohl. Als aber falfche und verunftaltete 
Begriffe. von dem böchften Weſen und deffen Einfluß 
auf die Menfchen, der Stolz, die Schmeicheley, Prah⸗ 
lerey ohne Werdienfte der Großen und Mächtigen, ber 
Oek.Enc.LV Th. H Uſur⸗ 
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Uſurpatoren und Unterdruͤcker der Menſchheit ſich aus⸗ 
breitete; als die Wolluſt, Schwelgerey und Dumm⸗ 
heit forderten, daß die bildenden Kuͤnſte für-fie fich 
befchäftigen follten: da fanf die Kunft, der erhabene 
Styl verlor fich, Fragen und Poſſen nahmen feine 
Stelle ein, und der Gefihmad ward elend und 
ı Niedrig. — 
Die Wiſſenſchaften, welche immer den bildenden 
Kuͤnſten ſchweſterlich zur Seite gegangen waren; die 
Dichter, welche neue und erhabene Bilder erfanden, die 
ſie, auſſer ihrem beſtimmten Zwecke, auch für den Mah⸗ 
fer und Bildbauer brauchbar machen konnten, waren 
eben fo gefchickt, die Kunft zu erheben, als die voran⸗ 
geführten höher geftimmtere, und tugendhaften Gefnn: 
ungen, und Handlungen der Menfchen. Sie erhor 
ben die Kunft,. und diefe verberrlichte und veremwigte 
fie wiederum. Man wird daher auch finden, daß Die 
: dlteften Vorftellungen der aͤgyptiſchen und griechiſchen 
© Kimftler lauter erbabene, Ehrfurcht erregende und - 
unanftößige Gegenftände zum. Zwerf haben. Esi ift 
Daher grundfalſch, zu wähnen, daß die Künfte die 
. Sitten verderben. Im Gegentheil kann man fagen : 
die verderbten Sitten verderbendie Rünfte. 
=  - Als nun die Tugend der Menfthen ſich nach. und 
nach abſtufte; als die-Wiffenfchaften und Küufte 
durch den daher ‚auf fie fließenden Verderb fich ernie⸗ 
drigten, da fiel auch der gute Gefchmackin den bildenden 
Kuͤnſten, welche uns davon die vedendflen Zeugniffe 
übrig gelaffen haben. Die verderbten und weichlich 
7 gewordenen ‚Erd Bewohner, bey deren fid) Künfte 
befanden, efelte die einfache und fehuldlofe Natur ar, 
fie folgten ihrer Grille, und ein lächerlicher Einfall 
vertrieb den andern, weil man die Regel, und allmaͤh⸗ 
lich die wahren Kennzeichen des Guten verloren 
hatte. Dach und nach mußten die Künftler ſich bes 
quenien, diefem verfallenen Geſchmack zu folgen, > 
| ſich 
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fi) zu ihm, der Nahrung wegen, herab zu ſtimmen. 
Die Kunft:Werfe ftellen daher: eine wahre und au: 
thentifche Gefchichte der Moralität- der_verfchiedenen 
Völker, bey denen fie befannt waren, -dar. — 
Ich habe dies bisher von den Griechen und Roͤ⸗ 
mern angefuͤhrt. Sage ich zu viel, wenn man dies 
auch von uns Deutſchen bebaupten kann? — Gewiß 
iſt es. — Der Verfall der Kuͤnſte bey uns 
hat keine andere Grund-Urſachen, als eben die, 
welche ehedem bey jenen Voͤlkern ihre leidige Wirf- 
ungen thaten; denn bekannt genug iſt es, daß die erſten 
deutſchen Künſtler, deren Arbeiten noch jezt bey uns, 
wie fie es verdienen, bewundert und geſchaͤtzt werden, 
am meiften für die Ehre der Gottheit, Aufmunterung 
zur Tugend, oder für den Verſtand der vorzüglichften 

Menſchen ihrer Zeit, befihäftigt gewefen waren, . 
DBedauernswertbes Vaterland! Geliebtes 
Deutſchland! — Auch von dir muß man, lei⸗ 
der! klagen, daß deine Sitten und deine Kuͤnſte 
verfallen ſind. Kleinlich und unbedeutend ſind die 
Producte deiner neueren After » Rünftler. Du 
daft wenig wahre Künftler aufzuzeigen; und diefe 
wenigen find unbelobnt, oder fliehen in das Ausland, 
um. ein befjeres Geſchick aufjufuchen, und vergeflen 
dich, wenn fie ed gefunden haben... — . Hingegen 
finden fidy in deinem Schooße Bilderz und Puppens- 
Macher in Menge, von denen ein Theil, um Brod 
zu verdienen, und des Hungers ſich zu erwehren, dem 
berrfchenden Geſchmacke folgen, Kalender verzieren, 
Bücher empfehlen, und die IBohnungen der Dumms _ 
Föpfe und Wollüftlinge von Bermögen, aber ohne Ber: 
* land, mit unfinnigem Zeuge, mit grotesfen Figuren, 
mit Arabesfen, mit den unregelmäßigen Einfällen der 
Ebinefer und Japaner verzieren muß, wenn er gleich 
zum Theil zu vernänftigern Arbeiten -fähig wäre. 
Die Liebhaberey, gute 2. ⸗Werke zu kennen, 
| 2 e 
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die daratıs fliehende Fähigkeit, fie zu verftehen und zu 
- beurtheilen, die fonft Syeden, der. fic) damit befchäft: 
Aigte, zierte, und vom großen Haufen auf eine fhäß: 
bare Are auszeichnete, nimmt ab, und überall trifft 
‚man dagegen Schwäßer an, welche mir ein Par aus: 
. > wendig gelernter Kunft- Wörter fich zu Lehrern und 
Beurtheilern der bildenden Künfte aufwerfen, und oft 
gefagte Sachen verhunzt wiederfäuen; welches fie un: 
geabnder und ficher thun Fönnen, da fie theils. nicht 
verftanden, theils ihre Diebftäble, Die fie für Eigen: 
thum ausgeben, aus Mangel der ausgebreiteren 
KunftsLitteratue nicht bemerkt werden, und die da⸗ 
durch den angehenden Künftler, der ihre Stine 
bhoͤrt und für Wahrheit hält, mehr verderben als ihm 
forthelfen, indem fie ihm Sachen einprägen, Deren er 
felter wieder los werden kann, und dieer, menn ev 
7 glücklich ift,; und zum Nachdenken kommt, in der Ans 

wendung ganz, unbrauchbar findet. 

Unter fölchen Umftänden, bey folchem Gefchma: 
efe, bey folcher Reere und Unwiſſenheit, entftanden 
feine Raphaele, Feine Michel Angelo, Rubens, Ea: 
racci, und wie die großen Männer heißen. Ihre Leit: 

“ung war die. Natur, derrechte Gebraud) des Verſtan⸗ 
des, und dererhabene Schwung, den ihnen Religion 
und · Wiſſenſchaft gaben. Freyheit, ebrenvolle Be: 

handlung vor den Großen, und die Achtung jedes vers 
muͤnftigen und klugen Zeit: Genoffen, mußte für fie 
anfeuernd werden, ihren Fleiß zu verdoppeln, und ſich 

‚zu verewigen. Gegenwärtig behandelt man die Kunft 

nach ihrem Hunger; alfo muß natürlic, der Geiſt vers 
ſchwinden, der die Kunſt-Werke der Alten auszeichs 

‚net, die dergleichen widrige Erfahrungen nicht hatten, 
nicht machten. Die wenigen Halb» Künftler, welche 
jezt im Rufe ftehen, wenden auch felbft allen Fleiß an, 
um nicht einmahl ihre geringen Kenntniffe guten und 

mit Genie begabten Schälern mitzuteilen, aus 


Furcht, 
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Furcht, durch derem Fortfchritte bald verdunkelt zu 
werden, oder mit ihrer Schwäche ins Auge zu fallen. 
Daher muß man es bloß von dem Zufalle und den 
fid) vereinigenden Umftänden erwarten, ob fidy ein 
Genie ausbilde, welches ſith durch eigene Talente den 
Weg zu bahnen weiß: 

Die zunehmende Geſchmackloſigkeit unfers Zeit: 
Alters entſteht ganz natürlich, da in den Schulen 
feine Lehrer vorhanden find, die Kenntniffe von den 
bildenden Künften befigen, fie alfo auch nicht mitthei⸗ 
len koͤnnen; und da man diefe Künfte im Allgemeinen 
überdem fir etwas Leberflüffiges anfiebt, fo werden ih⸗ 
nen mie Muͤhe und Anftrengung zu erlernende Wiſſen⸗ 
fyaften vorgejogen, von denen die Zöglinge doch, bey rei: 
fern Jahren, felten Anwendung zu machen wiffen (*). 
Es muß, dächte ich, Jedermann angenehm feyn,. das 
Vergnügen zu genießen, das beurtheilen und verftehen 
ju koͤnnen, was Die Augen ſehen. Daher bleibt es tin 
ttauriges Bekenntniß, wenn Menfchen, die Doch oft 
feine geringe Einbildung von fich haben, bey Dem Ans 
hauen kuͤnſtlicher Gemälde, Bild» Säulen, Ku: 
pferftiche, u. d. gl. geftehen muͤſſen: „Wir glauben 
„wohl, daß diefe Sachen ſchoͤn find, und ihren Werth 
„haben mögen; allein, wir wiſſen fie nicht zu ſchaͤtzen, 
„nicht zu beurtheilen.“ Ein folcyes Bekenntniß 
fhmerzt nicht allein den Künftler, der feine Sachen 
fotchen Unwiſſenden vorzeigt, fondern auch den, der fie 

5 einem 


* — 

Ar. O. C. R. Buͤſching hat davon, durch feinen Ent—⸗ 
wurf einer Geſchichte der zeichnenden ſchaͤnen Kuͤnſte, 
Hamb. 1781, 8 eine Ausnahme in denen Schul-Angsalten, 
denen er vorgefegt ift, gemacht; und auch vom feinem bes 
ſtimmten Nachfolger, dem mürdiaen Hrn. D. ER. Be: 
diEe hat man den glüclichften Erfolg, jungen Leuten einen 
Geſchmack für die bildenden Künfte zu verfchaffen, mit Zu‘ 
‚verfiche au erwarten. . Ein gleiches Verdienſt erwiebt ſich 
der jezige Director ber kön. Reals Schule in Berlin, Hr. 
Pred..Zecder. RL an, JE 
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einem Freunde von dieſer Gattung zur Bewunderung 
anruͤhmt. Eben ſo wehe thut es, wenn man bunte, 
alberne, von aller Regel, Wahrheit und Natur ent: 
fernte Kunft:Producte von Unmiffenden, deren es 
doch am meiften gibt, angaften, anftaunen und bes 
wundern hört und ſieht; befonders, wie der Fall oft 
zu ſeyn pflegt, wenn ein folcher Beyfall von Einfluß und 
für die wahre Kunft fhädlichift. Dan weiß nicht, was 
man fagen foll, (und es ijt beynabe der befte Rath zu 
ſchweigen, weil man doch zum Beffern zu ſchwach ift,) 
wenn man bey allen diefem Unweſen doch vom Forts 
gange und den fünftigen Fortfchritten in Betreibung 
der Bildenden Künfte pofaunen und fehreyen hört. 
Geufjen muß aber jeder nur mittelmäßige Kenner.des 
wahren Guten und Schönen über die daher entſtehenden 
Ausartungen; wenn z. B. Die jegigen fo genannten 
engliſchen Gärten, in einer bey und noch dazu unvoll⸗ 
fommenen Nachahmung, die deutſche ehrwuͤrdige Ma: 
zur in ihrer erhabenen Pracht verdrängen ; wenn ein 
gegen die brennenden Strahlen der Sonne fchügender 
Luft: Gang abgehauen, und an deffen Stelle ein Par 
Huͤgelchen mit bunt bemahlten Blumen: Töpfen und 
etwas Rieth⸗Gras befegt, ein Par Klee: Felder mit 
allerley visharmonirenden Kräutern und Gefträuchen, 
welche weder Menfchen noch Vieh nüßen, eingefaßt, 
hingeworfen werden. Wenn auf unfern Schaus 
Bühnen Verzierungen erfcheinen, Die dem vorzuftel: 
Ienden Stuͤcke die Wahrheit und Täufchung rauben; 
wenn das Coftume Aufferft fehlerhaft beobachtet, und 
Klingklang und Flitter- Stat die Stelle des Pegel: 
mäßigen und Driginellen in der Kleidung einnimmt ; 
wenn die Architektur und der Styl in den Gebäuden 
in das Kleinlihe und Ordnungswidrige ausartet; 
wenn man englifche Fragen, und pbyfiognomifche, 
oder fo gen. ſympathiſirende Vorftellungen edferg und 
kunſtreichern vorzieht; und wenn endlich Alles, wor⸗ 


an 


an die Bildende” Kunſt nur Antheil nehmen kann, es 
deutlich verraͤth, daß fie gemißbraucht und verhunzt 
wird; dann kann man, denke ich, mit Recht ſagen: 
Unfer Zeit: Alter ift geſchmacklos, und für die Künfte 
„gerderbend und.perab würdigend. Hier und da werden 
1 Ausnahmen, d. 5. Männer mit wahrem Se: 
mack umd richtigen Kenntniffen verfeben, finden; 
ein, fie haben gegen den großen Haufen der Uns 
| —*— ein zu kleines Verhaͤltniß. | 
Um ‘zu beurtbeilen, wie viel es der Leztern giebt, 
darf maͤn nur Acht darauf haben, wo es Cabinete 
giebt, und man wird feinen Fund' gemacht haben. 
Man muß die Großen, welche gern ihren Beytrag 
zur Erhebung der Kunſt geben wollen, indem fie, um 
Kuͤnſtlern Verdienſt zu geben, Gallerien und Sta: 
tuͤen anlegen, und Kunſt⸗ Sachen erkaufen, be— 
dauern, wenn fie ſich einem ſolchen After-Kuͤnſtler ans 
vertrauen, deren es jezt fo viele giebt, die ſich, wel: 
ches ein wirklicher, ſich fuͤhlender Kuͤnſtler nicht thun 
kann, durch Schmeicheley und kriechendes Beſtreben 
andraͤngen, und etwa durch die Empfehlung eines 
fürftlichen Lieblinges geltend machen koͤnnen. Nicht 
allein ver Schabe-erfolge.daraus, daß der edle Mann 
betrogen: wird, indem: er einen. falfchen Geſchmack er: 
langt ,-:fondern’ fein Mentor ‚wird: ſich anch ber 
müben, fo viel er. mir fann, alles: von ihm zu entfer: 
nen; was ihm Licht und Wahrheit zu geben vermag. 
So leider denn auch dabey die Kunſt, denn das ver: 
dorbene Urtbeil des Fürften gewinnt durch fein Anſe⸗ 
ben Gewicht ud Nachahmung, und findet überall 
Eingang, weil es fo hohen Urfprunges ift. 
Ich wollte noch eine Menge Benfpiele anfüßren, 
Die das was ichnhier hingeworfen geſagt habe, noch 
mehr beſtaͤtigen würden, wenn id) glauben dürfte, 
dadurch etwas zu verbefjern oder zu ändern. Die 


— und die Satyre find. ſtumpf geworden, und 
| 94: haben 
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haben, leider! ihre ſonſt gute Wirkung verloren; 
und was noch ſchlimmer iſt, fie haben die Menſchen 
frech und ſchamlos gemacht, weil der Eigennutz den 
Thorheiten ein Privilegium gegeben-bat, nicht mehr er⸗ 
röchen zu duͤrfen. Indeſſen wird Mandyer es fühlen, 
daß ich bier nichts geſagt habe, als was fich, leider! 
wirklich alfo verhält. Die Kunſt, wie fie jeztift, ber _ 
deutet Nichts, und bemeifet ihren Verfall... Das 
Aergſte thuͤn ben allen diefem Unweſen diejenige Ger 
lehrten und Schriftfteller, welche ohne alle Kenntniß 
jedes elende Product heraus ftreichen underheben, ob: 
ne davon-richtig urtheilen zu koͤnnen. Der Laie in 
‚der Kunft verläße fi) auf ihr Urtheil, und hält das 
für ſchoͤn, was diefe fehreibfelige Sgnoranten empfeh⸗ 
len. Dadurch. wird.nun nicht allein der mit Anlagen 
"begabte Künftler, der ſich zu früh zu fühlen und zu 
blähen anfängt, verderbet, und in der Beſſerung und 
dem Beftreben, mehrere Vollkommenheiten zu erlans 
‚gen, gehindert, fondern auch das Publicum wird 
obendrein auf eine unverantwortliche Art irre geführt. 
Kenn ein neues Buch, es mag nun Werth haben, 
oder nicht, empfohlen werden foll, fo heißt es in allen 
öffentlicyen Blättern: geziert mit einem Titel: Au= 
pfer, mic einer Vignette, oder mit Vorftellungen 
von der 5and unſers großen Meiſters, des be⸗ 
ruͤhmten und geſchickten Meiſters in der Kunſt, 
Serrn ..., deſſen Grabſtichel uns die Natur ſo oft 
getreu dargeſtellt hat, der den Ausdruck der Kei⸗ 
denſchaften u. f. f. mit ſeinem kraftvollen Griffel 
anſchaulich macht, u. ſ. f. Solche dunſtreiche An⸗ 
ruͤhmungen verfuͤhren und entfernen von ſolideren 

Kenntniſſen. — 

Ein Kopf»von Bandyf gilt mir: mehr, als alle 
neuere Bildnifle,weil ich in den Leztern nicht die Meifters 
Kraft, die Wahrheit, und die ſchoͤne und vernunft⸗ 
volle Wahl in allen dem, was zum wirklich — 
| Bo geport, 
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-gehbes, finde. Cine Figur von Raphael kann mic) 
Tage lang in Bewunderung erhalten, da ich hinges 


gen ein ganzes Portefenille neuerer Kunft-Sachen oh⸗ 


Ne Befriedigung durchblättern fann, ohne dabey Ems 
pfindungen zu haben, - die auf den Geift wirfen; und 
Eine Compofition von Rubens enthält für mic) mehr 
Gedanken, als alle zufammengeftoppelte biftorifche 
Vorſtellungen unferer neuen Künftler, die mir eben 
fo vorfommen, als die elenden Schaufpieler, welche, 


wenn fie ihre mühfam auswendig gelernte Rede herges " 


fagt haben, nicyt wiffen, was fie weiter thun ſollen, 
und alſo auf den Zufchauer aud) Feine Wirfungmar 
hen — ber alles richtet fich nad) dem herr: 


chenden Iuftigen Geſchmack. Man fragt ſich beydem . 


Anfchauen der neuen Producte unferer Künftler: 
Was foll das vorftellen"? — Man antwortet ſo 
gut man fann: das unddas — „ha! ha! — es ift 
huͤbſch· — nun weiter — geflihlt wird dabey nichts. 

Gebt nun fo der wahre Sinn für die bildenden 
Künfte verloren, was will denn zu ihrem Flor beytras 
gen? — Wenig competente Richter giebt es, die 
bierüber urtheilen Bönnen; warum? weil es den mei: 
fen Menfchen, die darauf zwar Anfprüche machen. 
wollen, an wahren Kenntniffen mangelt, und die 


Wenigen, welche fie befigen, nicht ſtark genug find, 


den Mißbrauch zutilgen und zu verhindern, der mit 
fo vielen andern Dingen in Verbindung ftebt. Es 
giebt Indifferentiſten, welche behaupten, dies alles 
gehöre zum Zirkel: Lauf der Begebenheiten, und was 
fonft oben geftanden habe, muͤſſe jezt unten ftehen. 
Diefee Schluß ift aber für mich zu ſchwach; denn, 
Gott Lob! fo denfe ich mir noch feine ganz ausge: 


breitere Barbarey, die alles darnieder fihlägt, und 


hoffe dagegen noch immer, daß, wenn jeder redliche 
Mann, mit den gehörigen Einfichten begabt und aus: 
geruͤſtet, nach Kräften und Vermögen eifert, Die gu⸗ 
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ie, obgleich vernachlaͤſſigte Sache dennoch die Ober⸗ 


hand behalten, wenigſtens nicht ganz verunſtaltet 


noch verloren gehen wird. Ich rufe in dieſer Hofkı- 


r. 


ung jedem deutfchen Biedermanne, der es mit ſti⸗ 
nem Vaterlande und der daffelbe zierenden aͤchten 


Kunſt warm und treu meint, aus Herjensgrunde zu: 
"daß er wider die Unbefonnenheiten und ae 


unſerer Zeit: Genoffen eifere; daß er dem gepriefenen 


‚und in Schuß unmwiffender - Demagogen ftebenden 


Stuͤmper die erfchlichene Maske abziehe, und ihn in 


“feiner Bloͤße ganz unparteyiſch darſtelle; daß er jedes 


gute und. rechtfchaffene Genie nad) Kräften aufmuns 


tere, fein Talent würdig zu gebrauchen, und es nicht 


um kleiner Bortheile willen zu verbunzen Gefahr laus 


fen laffe, und daß er fich denen mächtig widerfege, Die 


ſolches unterdrücken wollen, umzu verhindern, Daß ib: 
re Schwächen nicht befannt werden. 

Und nun muß ich noch etwas von den politifchen 
Einſchraͤnkungen, welche ſich der Verbreitung der 
aͤchten und wahren Runſt entgegen ſtellen, ſagen. 
Ich glaube, das nicht weitlaͤuftig erklaͤren zu muͤſſen, 


was ich eigentlich unter politiſchen Einſchraͤnkungen 


verſtehe. Die mehreſten Leſer werden ſie fuͤhlen. 
So viel als jezt noͤthig iſt, um mit einigem Anſtande 


leben zu koͤnnen, war ehedem nicht in der Ausdehn⸗ 


ung bekannt, die fo manchen Kummer, Klagen und 
"Sorgen verurfachet. Es herrſchte unter den Mien: 


ſchen weniger Druck, hingegen mehr Frugalicdt, und 
unfere Vorfahren Fannten wohl Pracht, aber einen 
Plunder-Luxus, der doch wegen der oͤftern Veraͤnder⸗ 
ungen, die damit vorgenommen werden, koſtbarer iſt. 


- Bas bey ihnen Pracht bieß, hatte mehr Konfiftenz 


und innern Werth, und alfo auch längern Gebrauch 


und längere Dauer. Unſer Flitter-Stat koſtet auffer- 


‚ordentlich viel, und noch mehr die Veränderungen, 
. welche ‚damit vorgenommen werden, Viele Privat: 
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Perſonen führen einen kleinen HofsStat; und die‘ 
Eonvenien;, oder der fo genannte Wohlftand, fegt 
Dielen den Beutel, und führt fie am Ende in den 
Schuld: Thurm, oder in das Elend auffer ihrem Ba: 
terlande. Bey folchen Umſtaͤnden verliert fich die 
anhaltende Liebe zum Regelmäßigfchönen; jeder Ans 
dert täglic) feine Gefinnungen, und ftudiert nur auf 
Gaukeleyen, nm denen einen blauen Dunft vorzuma⸗ 
‚chen, welche ihn zu beobachten Lirfadye haben. Als 
les findet man daher leicht und tändelnd, ohne in: 
nern Werth, und nad) dem Gefchmacfe von einem 
Monathe eingerichtet. Nach den der Wind fteht, aͤn⸗ 
dert ſich Alles; und da man bey folchen Umftänden 
auch den Kunft-Liebhaber affectiren will, fo läßt es fic) 
leicht begreifen, mas dazu übrig bleibt, wenn die 
Lieblings: Thorheiten befriedigt, find, um den Künft: 
lern etwas zu verdienen zu geben, und fich Geelen: 
Weide an Kunft: Sachen zu verfchaffen. Alfo muß 
denn die Halb» oder After: Kunft (mag man fie doch 
nennen, wie man will!) die Stelle der edeln und 
wahren vertreten. Ein Mahler, der ein Fratzen⸗ 
Geſicht für 5 Thaler verfertigt, wird bey folchen 
Liebhabern mehr verdienen koͤnnen, ale derjenige, 
welcdyer einen guten Kopf für 30 oder 50 Thaler 
macht. Die Sifhouetten: Sucht ift ein wahrer ‘Be: 
weis, wie fehr die Kunft gefunfen ift. Man läßt fich 
filhouettiren, nicht, weil man es nicht verftehen follte, 
daß ein ſchwarzer Umriß, ohne Züge und Ausdruck, 
schlechter als ein wirkliches Gemaͤhlde ift, fondern, 
weil man fein angebliches Bild für ı Thaler 6 Mahl ', 
haben, und mit ‚beygefügtem . Nabmen verfchen: 
fen kann. 

Arme Deurfche! fo fiebt es mit eurer Kunft, mit 
eurer Verfaffung, aus! — Nimmt man nun nod) 
zu dem Vorangefuͤhrten hinzu, daß die öffentlichen 
Abgaben und Laften ebenfalls viel gr 109 

noͤthig 
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noͤthig machen, ſo iſt, denke ich, die Urſache hinlaͤng⸗ 
lich erklaͤrt, warum die Kuͤnſte auch aus Mangel des 
Vermoͤgens des Publicum nicht empor kommen koͤnnen, 
und ſinken muͤſſen. Da es nun auch mit uns, leider! 
ſo weit gekommen iſt, daß wir das Geld fuͤr das hoͤchſte 
- Gut, und deſſen Beſitz für das größte Gluͤck ans 
feben, fo darf man ſich dann auch nicht wundern, daß die 
wirklich Reichen, welche die Künfte unterftüßen koͤnn⸗ 
ten und follten, für dieſelben wenig oder nichts 
tbun, fondern nur zufammen ſcharren, da fie fid) bey 
dem Befige ihrer Thaler, die ihnen Achtung verfchaf: 
fen, von denen fie aber, beym Lichre betrachtet, eine 
ſchlechte Anwendung machen, glücklicy fühlen, alles 
andere verachten und ohne Empfindung anfehen. 
Journ. von und für Deutſchl. 1791, St.'ı, ©. 31. 


* * 
* 


4. In noch engerer Bedeutung, ift die Kunſt, 
Fertigkeit mit Mühe, Fleiß und Nachdenken verbuns 
den, ohne Plural. Es ift viele Runft an einem 
Bemäplde.. Der Ring ift mic vieler Runft gearbeis 
tet. Wo es oft im nachtheiligen Verftande von der 
forgfältigen Anwendung willkuͤrlicher Borfchriften 
gebraudyt und alsdann der Natur entgegen gefeßt wird, 
befonders in den Werken der Kunft, d. i der bildens 
den Künfte. Das ſchmeckt nach der Runft. 

5. Ein Werk der Kunft, ein durch Hülfe der 
Kunft hervor gebrachtes Ding. : In diefer Bedeut— 
ung wird befonders eine Fünjtliche Mafchine, das 
Waſſer aus der Tiefe zu heben, die Waſſer⸗Kunſt, 
das Kunſt⸗Gezeug, und in gem. Leben nur ſchlecht⸗ 
bin die Aunft, genannt. Schwed. gleichfalls Konft. 
Siehe viele der folgenden Zufainmenfeßungen. Bey 
den Bäckern einiger Gegenden, z. B. in Leipzig, ift 
die Kunſt, mas an andern Orten die Waller - Seige 
beißt, nähmlich ein Kaften mit einem Boden von 

Ä Drabte, 
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Drahte, das Waſſer von dem geneßten Weizen wies 
der wegzufchaffen. —. 

6. Gelebrfamfeit, MWiffenfchaft, von Können, 
fo fern es ehedem aud) Wiffen bedeutete. Cine jest 
veraltete Bedeutung, in. welcher Kunft bey dem Hits 
fried und Chunft bey dem Notker vorfommen. 

Runft- Akademie, Eine wohl eingerichtete Akademie 
gibt den fehönen und bildenden Künften: Richtigkeit 
und Aufinunterung. Die leichte ‚Gelegenheit, ſich 
dafeldft zu üben, die Regeln der Kunſt zu erlernen, 
das Anſchauen guter Mufter, die öffentlicye Ausftell: 
ung der Kunſt-Werke der Meifter und Dilettanten, 
und die beften, Stücke der Schuͤler, alles dieſes dient 
den Geſchmack zu bilden, hat einen viel,größern Eins 
fluß auf das. Ganze, ale Viele fich einbitden, ‚die fich 
ju eingefchränfte Begriffe von dem Nutzen einer Aka⸗ 
denie machen. Ohne diefe würden ung die Arbeiten: 
von Paris vielleicht nicht fo gefallen. Nicht bloß der 
Mahler, Kupferitecher und Bildhauer, ziehen Vors 
theil daraus. Die Erlernung der, Zeichen: Kunft bat 
einen großen Nußen faft bey allen Handwerken. Die 
ftanzöfifchen Meubeln werden bewundert, weil ihnen 
die Meifter eine artige Manier geben; man lobt die 
Arbeit in den Schnitzwerken, in den Vergoldungen, 
ihre Erfindungen an Schlöffern, an Wägen u. ſ. w. 
Wie vorzüglich gefallen nicht die Stoffe, die reichen 
Zeuge, wegen der zierlichen Zeichnungen und der mans 
nigfaleigen Abmwechfelungen derfelben! der übrigen 
Koftbarkeiten, als. Tobaks⸗Doſen, Uhren, Faffuns 
gen von Juwelen ꝛc. nicht zu gedenfen. Alles diefes 
erhält unfern Benfall, wir loben den parifer Ges 
ſchmack, nicht allemal aus Vorurtheil, fondern weil 
er es wirklich verdient. Gehen wir auf den Grund. 
zuruͤck, und unterfuchen die Urfache dDiefes Vorzuges, 
fo liegt er nicht bloß in einem mehr erfinderifchen Ge: 
hie, denn wir haben in Deutſchland einzelne — 
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die den franzöfifchen allemahl entgegen zu fegen find, 
fondern in einen gemiffen allgemeinen Gefchmacke, 
und an den vielen guten Benfpielen, welche junge 


- Künftler- wor fi) haben. . Und. diefer allgemeine gute 


+ 


Geſchmack ift auf die Zeichnung gegriindet, zu deren 
leichten Erlernung eine Akademie die Hand bierhet, 
Die Früchte davor zeigen ſich erft nach einigem Jah⸗ 
ren; und reiche Männer finden fich felbft im der Folge 


“ reichlich belohut, wenn fie folche herrliche Anftalten, 


Die fo viel zur Beförderung der Künfte und Wiffen: 
fchaften, und -felbft des Handels, beytragen, anf das 
Präftigfte unterfiäßen helfen. j 

„Ich bekenne,“ fagt Hr. Nicolai,’ img 3. feiner 
Reifebefehreib. S. 134: „daß ich eben nicht den fehr ho⸗ 
ben Begriff vom Nuten der Aunfts AFademien habe, dev 
in manchen afabemifchen Orationen verbreitet wird, ob 
ich gleich den wahren Nugen bderfelben nicht verfenne, 
Diefer fcheine mit zu fenn, theild die Ermunterung des 


- Kunfts Triebes und der Kunſt-Liebhaberey durch oͤffentli⸗ 


che Ausftellungen, welche fehr viel beytragen, die Nach⸗ 


eiferung des. Künftlerd zu erwecken, und das Auge dei 


Zuſchauers zu üben, theild bie Unterweifung ber Jugend 
in den wahren Gründen ber Kunſt, befonders in richtiger 
und fefter Zeichnung. - Wenn Künftler fich * vereinigen, 
ſo ſchaffen ſie groͤßern Nutzen, als durch alle Diplomen, 
Seffionen, Reden, Complimente, und Berathſchlagungen, 


womit oft viel Zeit verbracht und wenig gefrommet wird.“ 


Beantwortung der Frage: Wenn die rechte Zeit fey, da man 
der Verfeinerung der Künfte in einem State durch Errichts 
ung einer Akademie zu HAlfe kommen müfle? von- Hrn. 
Prof. Engel, f. in der Monats⸗Schrift der APad. der 
Rünfte und mechan. Wiff. 3u Berlin, Jan, 1788, ©. 


26 — 34. 

Fragment She die dee, eine Afademie der Künfte in Bezug 
auf Fabriken und Gemerfe —— zu machen, von 
DR: Rect. I. C. Friſch, f. eb. daſ. Febr. 1788, &. 

7-15. | n 
twerde von den berühmteften Kunft- Afades 


mien eine kurze Nachricht ertheilen. 


In 
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| In der freyen Reichs + Statt Augsburg, befindet 
fh, jur Uebung und: Bildımg des Künftlers, eine 
"Akademie, und eine damit verbundene Zeichnungss 
Anftalt. Jene, in welcher nach dem Leben und Run⸗ 
den beym Licht, und im Sommer, an Sonn- und 
Fener : Tagen, nach großen Antiken bey Tage gezeichs 
net wird, bat ihre Unterhaltung auf Koften des. ges 
meinen IBefens „und vermittelſt der Beytraͤge derer, 
welche dieſelbe nutzen wollen; ſie entſtand im 
J. 1712; ſie hat zwey der angeſebenſten Kuͤnſtler 
u Directoren. Diefe iſt von einer patriotifchen Ge: 
fellfchaft zur Beförderung der Künfte, 1786, geftifter 
worden, und an Sonn; und Feyer: Tagen, zu Zeiten, 
da nicht Gortesdienft ift, offen. ‘Darin wird rad) 
dem Flachen gezeichnet, und nicht nur dazu, fondern 
auch zur architeftifchen und perfpectivifchen Zeichnun⸗ 
gen Anleitung gegeben. Es find dabey zwey Inſtru⸗ 
eiores angeſtellt. Beyde Anftalten haben eineh ans 
fehnlichen Vorrath an Gyps— Bildern, "Rupferftichen, 
‚Kereomerrifchen Körpern 2c, die von eben diefer Gefell: 
ſchaft angeſchafft worden find. Ber dieſen beyden 
Anſtalten find 4’ Raths-Deputirte und Gelehrte, 
4 Kaufleute, und 4 Kuͤnſtler. Aus diefen befteht 
der Ausfchuß, ‘durch welchen die Angelegenheiten der 
Anftalten beforger werden. Beyde Anftalten find den 
Religions x Parteyen gemeinfchaftlich, und nicht, mie 
‚die andern Schul: und Erziehungs: Anftalten, abge: 
ſondert. Zur Ermunterung werden jährlich am 
Ofters Dinftage, die Arbeiten der Künftler im großen 
Sahle auf dem Mebger: Haufe ausgeftellt, und Präs 
mien ausgetbeilt, welche theils von dem Magiftrate, 
theils von der Geſellſchaft, verſchafft werden. 


Ben ber neuen Kunſt-Akademie, wurden b. 27 März 
2 ‚ bie erſten Prämten, ausgetheilt, _ Die Eröffnung 
geſchahe durch einen öffentlichen Vortrag, die Ge⸗ 


(bie der dafigen Kunſt⸗Akademie und die Angeles 
gen 


u 
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genheiten des Kunſtweſens uͤberhaupt betreffend, der 
von Hru. Eman. Biermann, J. V. L des Stadt Ge⸗ 
richts Referendar, verfertigt und abgeleſen wurde, und aͤuch 
auf 153 Bog. in Augsburg, unter dieſem Titel im Druck 
erfchienen iſt. Die vertheilfe, von Hrn. Nilfon erfuns - 
dene, und von Hrn. So. Mart. Buͤckle geſchnittene, 
Minze, erfcheinen hier bon Hin, Fo. El. Haid, febr 


ſauber in ſchwarzer Kunft geftöchen, auf einen vorgeſetz⸗ 
ten Dlatte. Hr, Neck, Mertens hielt für die Zöglinge 


biefer Akademie, Vorlefungen ber die bildenden Kuͤn⸗ 
fte, und ließ fie fo gar drucken (*). u 

Ein gar feltfames Mittelding diefer Art, iff;die 
1755 errichtete „fo gen. Feiferliche Sranciscif e 
„Akademie, mweldye anfangs, wegen allerley zur Kunft 
nicht gehörigen Sachen, von Tontinen, Cadets ıc. 
febr viel Auffehen gemacht, der Kunft aber nie im ges 
ringften genußt bat, und höchftens ein Project eines 
Kunft: Handels if. Der. Kupferfieher Daniel 
Herz gab dazu, mit Rath gelehrter Männer, den erften 
Anlaß, ‚und entwarf den Plan zu einer Gefellfchaft 
von Künftlern, durch welchen den Künften aufgehols 
fen werben follte, überließ aud) dieſer Gefellfchaft fei: 
nen fehr anfehnlichen Berlag. Er farb darüber, en 
u Ä ein 


(*) Oorlefungen ber die zeichnende Künfte für die Zoͤg— 
linge der Runjtafademien, von Hieron.Andr. Mer: 
gene, Kriter Band, £pi. 1783, 8. In der erften Vorles 
fung wird von den zeichnenden Künften überhaupt, und ihs 
rer Merbindung mie den ſchoͤnen Wiffenfchaften gehandelt, 
In der aten redet er vom guten Geſchmacke in den geichnens 
den Künften, verbunden mis der Nachahmung ber fchönen 
Natur und dem Studium der Antike. Die zte jeigt den 
Einfluß der Künfte auf die Wiffenfchaften, Mauufacturen 
und Handwerfe. In der vierten mird eine kurze Geſchichte 
der Kunft entworfen. Die ste handelt von der Bildung 
des Künftlers.. Die 6te, von der Zeichnung. Die 7te ents 
hält Vorfchläge zu einer Heinen Bibliothek. Die Ste hans 
delt von der Mythologie oder . Künftlers Zabel. In der 
sten werden allerley vermifchte Betrachtungen über Das Eos 
fiume angeftellt. . Die ıote handelt von der Erfin und 
ANegorie. Die zıte umd Iejte, vom Ausdruck und der 
Bruppirung, 
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fein Sohn, Jo. Dan, Hetr bon Heriberg, erwei⸗ 
terte den Entwurf, und machte zu deſſen Ausführung 
Anftalt. Nun begaben ſich große Kuͤnſtler und Ger 
lehrte, in und aufferhalb Deutfc)land, ja auch Stats: 
Männer, als Ehren- Glieder in diefe Gefellfchaft, 
Kaifer Franz 1, der größe Freund der Künfte, er 
theilee ihr feinen Schuß und große Freybeiten, daher 
gab fie fich den Nahmen der Faiferlichen Franz⸗ 
iſchen oder Francisciſchen Akademie der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und freyen Ruͤnſte. In ihrem 
Verlage kamen wirkliche Kunft: Arbeiten, Porträte 
größer Herren, tind andere ſchöne Kupferftiche, her⸗ 
aus; fie verſprach große Prämien, errichtete Tontinen, 
Paufte große Gebäude, ftellte Präfidenten, Directo⸗ 
res, Profeſſores, Officiers und Cadets auf, hielt 

oͤffentliche Zuſamnlenkuͤnfte, ließ Kunſt⸗Nachrichten 
drucken, u. ſ. w. Allein, das alles erreichte bald 

ſein Ende. Damabls, als ſie ihren erſten Urſprung 

nabm, waren die angeſehenſten der augsburgiſchen 

Kuͤnſtler nicht bey der Geſellſchaft; Riedinger, Berg⸗ 

muͤller, Kilian, Haid; Rugendas, und Andere, wa⸗ 

ten vielmehr dagegen, und ſahen deren Errichtung, 
zumahl da der Plan ſo ſehr ins Große gedehnt wurde,/ 

nicht gern. Allein, da faſt alles erloſchen zu ſeyn 
ſchien, wurde es wieder angefacht, und einige noch les 

bende angeſehene Maͤnner und Kunſt-Vetleger tra: 
ten untet gewiſſen Bedingungen dareiu. Auch jezt 
wurden wieder Zuſammenkuͤnfte gehalten, Praͤmien 
oͤffentlich ausgetheilt, Kumft: Zeitungen ausgegeben, 

vieletley Nachrichten in die Welt verbreiter, die kai⸗ 
ferlichen Privilegien erneuert; und mand;e Mühe an⸗ 
gewendet, die Anftalt in Gang und Aufnahme zu beins 
gen, wozu fie aber bisher noch nicht gekommen ift, 

In der kurzgefaßten Uachricht von der abademiſchen 
Cadettenſchule, Günzburg, 1758, 8. findet man ein Vers 
geichniß des halben Theiles Pr Tontine, ohne Beneun⸗ 


- 
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ung der Jahrzahl, den Plan einer beftändig fortdauern⸗ 


den fo genannten afademifchen Cadetten-Lottetie, und die 
Nachricht von den Preifen, die am 4 Det. 1758, ald anı 
Nabmend: Tage Sr, Faiferl. Maj. haben follen ausges 
theile werden. 
„Die Untform der Cadets, oder Lehrlinge der Mahler 
und Kupferftecher,“ heißt eg, S. 40: „ift nicht nur nach 


dem akademiſchen Mapen beraldifch, fondern auch übers 


haupt alfo befchaffen, daß man eines jeden feinen Stand 
und Amt gleich daran erfennen fann. Der Oberrock nebft 
den Beinfleidern ift von ſchwarzer Barbe, und bedeutet 
den in dem afademifchen Wapen befindlichen ſchwarzen 
Reichs-Adler. Die Weſte, wie and) dag Unterfutter des 


Oberrockes, nebſt defien Leberfchlägen und Halgfragen, 


.s 


terfchiede unter den Eaderten felbft, iſt folche damit gesiert, 
| d 


find himmelblau, weil dag mittlere Feld des akademiſchen 
Wapens die naͤhmliche Farbe hat. An ſtatt anderer Zier⸗ 
rathen und Borten, findet man die Knöpfe und Knopfloͤ— 


- cher an dem ganzen Kleide mit den im blauen Felde des 


afademifhen Wapens befindlichen goldenen Sternen ges 


‚ziert. Ueberdies ift die Weſte mit Borten und Echnüren 


alfo geziert, daß erftere die in gedachten afademifchen Was 
pen befindliche Leyer des Apollo, leztere aber, deren ihre 
die 9 Mufen bedeuten, 9 Saiten vorftelen. Wird nun 
die narürliche Hand von dem, welcher die afademifche Unis 
form am Leibe trägt, auf die ordentliche Deffnung ber beys 
den vordern Theile der Wefte alfo hingelegt, als wenn er 
damit die Saiten berühren wollte, fo ftellt diefe völlige 
Uniform dag ganze afademifche Wapen vor. Diefed Was 


pen ift daher zur Zierde in den Auffchlägen der Rock: Aers 


mel eingeflickt zu fehen; gleichwie auf :dem Hute dag afa> 
demifche Symbolum: Artes’& Scientiae erescunt concor- 
dia & ftudio, mit goldenen Buchftaben, an ftatt einer Borte 
zu finden ift; damit ein Jeder, welcher folche Uniform zu 
tragen die Ehre und das Glück haben wird, hierdurch zu⸗ 
gleich an feine Schuldigfeit erinnert werden mag, fo oft er 
ſolche an» und auszuziehen Gelegenheit hat. 

„Unter dieſer Schuldigfeit iſt die Werbindlichkeit und 
der Gehorfam eine ihrer Haupt: Pflichten. Hierzu ſollen 


ſowohl die Cadetten, als die verpflichtete Glieder, die an 


ihrer Uniform befindliche Achfel: Schnüre befonderg erins 
nern; theild um diefer Urfachen willen, theilg zu einem Uns 


amit 
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damit fie bennoch nach ihren befondern Geburfen daran zu 
erkennen ſeyn möchten, wann fie, um die andere oben be» 
fchriebene Uniform zu fchonen, eine ohne Sterne geftickte 
ganz fimyle tragen tollen. Es find daher aüch diefe Ach» 
fels Schnüre ganz anders, als undere, gearbeitet, Sie 
werben aus 6 Belenten — Die erſte 
.. Elaffe, naͤhmlich die fuͤrſtliche, läßt alle 6 Gelenke herun⸗ 
“ ter bangen; die graͤfliche, nur 55 bie freyherrliche, 45 
bie edle, 3; bie von dem Herren: Stande, 2; bie na 
terthanen aber nur 1.“ | | 


Bor 6 Jahren, als Viele glaubten, dieſes Inſtitut 


wäre länaft fchon verftorben, - fo wie es gewiß vergeſſen 
war, entftand nit einem Mahl ein großer Briefwechfel defz 
felden, indem, im J. 1785, eine Menge Avertiſſements an 
alle Buchhandlungen herum gefchteft wurden, mit Proben 


von Anzeigen von neuen Büchern; und zwar wurden auf 


eine ganz neue Art täglich Bücher von anderer Art, dem 
Titel nad) angezeigt, nähmlich: 


O Sonntäglihe Anzeigen theologiſcher Schrifs 
ten und Perfonglveränderungen, 

> Montaͤgliche, von juriftifchen. 
N Dienſtaͤgliche, von medicinifchen. 2 

3 Mitwochsanzeigen, von pbilofophifchen. 
2% Donnerfisgsanzeigen, von. den fieben freyen 
und andern Ruͤnſten. a 
2 Freytagsanzeigen, von der Litteratur und ſchoͤ⸗ 

nen Wiſſenſchaften. | 

h Semjflags, von vermifhhten Sachen. 
Diefe Anzeigen waren, wie gedacht, nichts ald abges 
ſchriebene Bücher» Titel. Gleichwohl hieß e8 in einer beys 
gefügten Kundmachung: „Diefe Anzeigen folen der Grein 
„fenn, womit das afademifche Inſtitut gleich auf einen 
"Stahl Feuer fchlagen will, wovon «in-jeder Funken in 
„dem innerlichen Zunder der Menfchheit. ein Licht entzuͤn⸗ 
„den ſolil.“ Dies ift, wie ich glaube, genug, um zu zeigen, 
wie e8 mit der Eaiferl, Sranciscifchen Akademie in 
Augsburg befchaffen ift, und was nian fid) von einer 
allgenseinen Zitteraturzeitung, womit fie in die Welt 
hinein gefpuft hat, Run, kann. Von dieſer leztern 


* 


kamen 


— 
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kamen, u. d. T. Akademiſcher Briefwechſel, oder taͤg⸗ 
liche Anzeigen neuer Bücher, 1785. einige Bogen her—⸗ 
aus; es war aber nichts, als abaefchriebene Stellen yon 
Hesenfionen aus 8 gelehrten Zeitungen. - —— 


‚Sn Barcelona, der Haupt: Stadt des Fuͤrſten⸗ 
thumes Catalunna, in Sparien, wurde 1787 eine 

freye Runft:Schule oder Akademie für Zeich⸗ 
ner von den Kaufleuten geftifter, und mit Anfange 
des %. 1788 eröffnet, - Die gefchickteften Lehrer find 
angeftellt, „und die vortrefflichten Meifterftücfe: in 
Mableren, Bildhaueren und Baus Kunft, in Säb 
len aufgeftelft worden. ° Mehrals 500 Zögfinge bes 
fuchen täglidy dieſe Schule, denen monathlicdye Preife 
von 15 bis 20 Thlr. ausgerheilt werden. 


In Bayreuth, der Haupt: Stadtdes Fuͤrſtenthu⸗ 
mes Diefes Nahmens, im fränfifchen Kreife, war ehe 
mabls eine Akademie der freyen Kuͤnſte und WIf 
ſenſchaften. Der Markgraf Sriedrich von ‘Bran: 
denburg: Bayreuth, begab fich, nebſt feiner Gemabl; 
inn, Friederike Sophie Wilhelmine, im J. 1754 

" aufferbafb Landes, und that eine Reife nach Frank: 

“ reich und Stalien bis nady Neapel. Auf, derfelben 
baren Sie an einem und dem andern Orte, als: zu 
Lyon, Marfeille, Florenz, Rom rc. allerley Veran: 
ſtaltungen zu Beförderung guter Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften angetroffen. Kaum waren fie zurück gefebrt, 
fo äufferte ſich gegen die Wiffenfchaften, welches ſich 

durch die im J. 1742 geftiftete Friedrichs⸗ Univerfirät 
ſchon vor aller Welt Augen offenbaret hatte, eine neu 
vermehrte Neigung. Es wurde ohne Verzug jur Ev 
zichtung einer Afademie der freyen Künfte und Mil 
fenfcy. Anftalt gemachte, Die Haupt: Gegenftände 

- waren die Bau Kunſt, Mableren und Bildhauerey. 
Sm J. 1756 kam alles zu Stande, und aljo; Prote 

- - eier, 
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etor, Hr. Louis Alexandre d& Riquetti, Graf von Mi. 


 rabean, Director; Hr. Kammerhetr' Fr. Wilh. v. 
Sbevallerie; Vorſteher: Hr Bauinſpeet. Rudolph 


Heint. Richter, der damabls zugleich mit in der Mahle⸗ 
reyund Zeichen: Kunſt Anweiſung gab; Profeffores und 
Lehrer in den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften: Hr. Prof. 
M. Woifg. Graͤfenhahn in der Mathematik; Hr. 
R. H. Richter, wie ſchon gedacht, in der Mahlerey 
und“ Zeichnungs⸗Kunſt; Hr. Hier. Bon, in der 
Bau Kunft und Perſpectio; Hr. Hof Bildhauer 
Jo. Schtieeg ‚in der Bildhauerey; Hr, Karl Jo. 
Ge. Ras, im der Mablerey und Zeihnungs- Kunft ; 
Prof. im der franzöf. Sprache, Hr. d'Aſimont, Se: 


 ererär,. Hr. Wuh. Sim. Bachelin; Bildhauer und 


Formen-⸗Gießer⸗ Hr. Jo. Ge. Schleunig; Caftellan, 


Jac. Fiſcher; Factor, Jo. Conr. Höhn. 
* ar Sen: rn 


ſich mit dem Abſterben ihres 
obgenannten Protectors, welches d. 29 Jul. 1761 
zu Bayhreuth erfolgte. Ihro hochfuͤrſti. Durchl. ge⸗ 


ruheten ſelbſt, zum offenbaren Beweiſe, wie ſeht Ih⸗ 


nen die Aufnahme dieſer Akademie am Herzen liege, 


das Proteetorat derſelben über fich:zu nehmen. Sie 


uͤbertrugen vorhin gedachtem Director die ganze Dire⸗ 
ction und Aufſicht durch Folgendes. 
Denmach Ihro hochfuͤrſtl. Durchl gnaͤdigſt veſol⸗ 


virt, Dero Kammerherrn Friedr. Waihe von Cheodle- 


rie, in Anſehung feiner beſondern Geſchicklichkeit nnd 
Zenntniß, die Direction der Akademie der freyen Kun⸗ 
ſte dergeſtalt zu uͤbertragen, daß derſelbe ſowohl, pas 
zu Verbeſſerung deren Einrichtung,. als auch zu Er⸗ 
zielung hoͤchſt Dero gnädigften Jaͤtention gereichen 

kann, dabey veranſtalten ſoll: Als declarieen b ſt- 


gedachte Ihro hochfuͤrſtl. Durchl. hiermit dem ars 


merherrn von. Chevalerie; zum Director und Ehef;®er 
Akad. der freyen Rünfte allbier, und verfehen Sich 
gnädigft, es werden ſaͤmmtliche Profeſſores und, Behs 
rer derfelben fich in allen Stuͤcken nach deffen An leit⸗ 
ung verhalten," und dieſes nftirutum nach Kraͤften iu 

3 unters; 


— 
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- anterfhigentrachten; wobey Ihro höchf. Durchl. dem 
Director, Kammerherrn von Chevalerie, a ımo Octob. 
dieſes Jahres an, jährlich 200 Kthlr. Befoldung aus 
Mitteln der Akademie, Kraft diefes, gnaͤdigſt verwilli⸗ 
get. Wornach ſich gehorſamſt zu achten. Urkundlich 
C haben ſich Ihro hochf. Durchl. eigenhändig: unter: 
ſchrieben, und Dero geheimes Inſiegel beyzudrucken 
gnaͤdigſt anbefohlen. "a: 8 
Signatum Bayreuth, d. 14 Aus. 1771. 


Friederich Mz B. 


. Darauf ſtand es alſo: Chef und Director, Hr. 
: Kammerherr Fr. Wilh. von. Chevallerie; Rector, 
Hr. Bauinfpect. Rudolph Heinr. Richter; Profeſſo⸗ 
Zres und Lehrer im den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften: 
„Hr. Hof: und-Eonfift. Rath Wolfg. Ludw. Gräfen- 
‚bahn, in der Mathematik; Hr Ingenieurhauptm. 
+ Karl Phil. Ehrift. Gontard, in der Bau⸗und Per- 
ſpectiv⸗Kunſt; Hr, Hof» Bildhauer Jo. Schneeg, 
‚sin. der Bildhauerey; Hr. Karl %o. Ge. Reis, in der 
Mahlerey und Zeichens Kunft; Prof. der franz. Spra⸗ 
„che, Hr. Fo. Pet. Aubaret; Secretaͤr, Hr. With. 
Sn achelin ;Academiciens ordinaires, Mr,Silverio 
de Lelis, Dire&teur de Moſaique, Mr, Bartol. Folin, 
Graveur de la cour; Bildhauer und Formen: Gies 
Ber, Hr. J. G. Schleunig; Kaftellan, Hr. Id. Sam. 
Loͤwenſtein. Die Lehrer nun ertheilten die Woche durch, 
san dem, dus einem jeden angewieſen war, Unterricht. 
Montags, Mittwochs und Freytags wurde nach Den 
Eeben gezeichnet, die übrigen Tage aber nach Antiken, 
RKupfern und Zeichnungen. Sonnabends nachmit— 
2098 von 2 bis 4 Uhr, wurde von dem Seeretaͤr bey 
werſammelter Akademie über die Künfte gelefen, Buͤ⸗ 
scher zu foldyem. Behuf vorgeleget, und gemeinfchafts 
Aicher Rath‘ zur Aufnahme 5 Akademie gepflogen. 
"Alles ward hierdurch rege. erachten aud) unter 
der zarteften Jugend Köpfe, Die mit der größten ar 


% — 
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Unterricht fuchten. Sie gerieth in völliges Feuer, 
welches J. h. Durchl. durch öftere Beſuchung der 
Akademie und Ermunterung der Lehrlinge unterhiel: 
ten. Das auf der mweiter unten befihriebenen Prär 
mien- Medaille befindliche Ingenio zeigte fid) allenthalz 
ben durch nette Einfälle und gefchickte Ausführungen. 
Undfo gelang dann, wozu die Einrichtung nach der 
toͤmiſchen Akad. der Mablerey, Bildhauer: und "Baus 
Kunft der ber. Bildhauer aus München, Hr. v. Groff, 
dem feine ausnehmende Gefchicklichfeit den Adelſtand 
zumege gebracht, gemacht hatte, wie er denn auch 

felbft 'gedachte Medaille angegeben Bat... , 
War nun, obgedachter Maßen, die Mableren, 
Achitefeur und Bildhaueren, der vornehmfte Gegens 
ftand diefer Afademie: fo war auch noͤthig, Daß dreyer⸗ 
ley Preife ausgefeßt würden. Nach dem num‘ 
eine der. "Preis: Arbeiten den Vorzug vor allen ih⸗ 
reg gleichen hätte, eine andere aber die befte nach 
derfelben "wäre, fo wurde auch darauf Bedacht 
genommen. Die 'erjte follte mit einer goldenen, 
die audere mit einer filbernen Medaille belohnet 
werden. Die goldene, welche 20 Ducaten hält, 
fieht man in Sig. 3231 * abgebilder. Die Haupt Sei: 
te ftelfe des hoͤchſtſel. Hrn. Markgraf Friedrich's blo⸗ 
bes Bruſtbild auf der rechten Seite in aufgefrauferen 
‚Haaren, auf welcyenein Korber- Kranjift, vor. Um: 
bet am Mande ſteht: FRIDERICVS  MARCH,io 
'BRANDENB.uryi‘ " BARVTH.inae ACTA D.emiae 
ART.ium FVNDATOR. Unter dem Bruſtbilde ift 
der Runfteabinet: Stöinfchneider Hr, Fo. Aodaͤm Hanf 
duch daB HANF. Fecit als der, melcher diefe Mer 
daille geftocdyen bat, angegeben. Auf der Nück: Seir 
teift die Stadt Bayreurb, wie fie fich von Kulmbach her, 
oder von Norden, zeigt: Darüber ſchwebt der bran: 
denburgifche Adler, welcher feinen Kopf, auf dem ein 
Zürftens Hut ifl, gegen die linke Hand wendet, und 
4 f in 


/ 


‚linfen Arme auf einem Torfo di Farnefe,. Die 
ſchrift war: CVI MINERVA FAVET, D, 
die Minerve gänftig iſt. Eine,fihöne Parodie von 
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„in dem Schnabel einen Lorbeer⸗Kranz bat; Auf der 


Bruſt bafter ver gollerifche Schild. Zwifhen senden 
r 


Klauen haͤlt er ein ſchmahles Blatt Papier, auf wel: 
chem das Wort INGENIO, d. i. dem Genie, fteht. 
Im Abſchnitt lieſet man D.ie VI. TD,us MAIAS, d. i. 
den 1oren May, nad) demrömifihen Kalender gerechs 


„net. An diejem aber war der durchlauchtigſte Stifter 


im J. 1711 geboren. * 
Die ſilberne Praͤmien-Medaille iſt nicht zum 
Vorſchein gekowmmen; das, frühzeitige Ableben Des 
milden Stifters uncerbrach ‚Die. Vollziehung deſſen; 
indeſſen war doc) auch dieſe ſilberne bereits entwor—⸗ 
fen. Auf der Haupt-⸗ Seite war ein uady Alter Art 
dick geflochrener Lorbeer» Kranz, welcher mit dem 
Bande des großen Kreuzes und des rothen Adler—⸗ 
Ordens ummunden war, an welchem unten dag große 
Kieuz bieng. Diefer Lörbeer: Kranz war ‚oben mit 
dem Bande des Ordens, daran das fleine Kreuz über 
der Inſchrift hieng, zugebunden, und ruhete guf.bem 
Drdens» Sterne fo, Daß deſſen 8 Spitzei binter dem 
Lorbeer-Kranze hervor ragteñn, In Demielt — 


‚ fland;, FRIDERICVS PRINGEPS,PRÖTECTO 


.OPTIMVS, ‚Auf der Kebr: Seite ließ fih Minerva 
in ihrer gewöhnlichen Tracht mit den Kennzeichen 
oberwaͤhnter Künfte ſehen. Sie lehnte fich.mit dem 


i. dem 


jenem: .Cui fortuna fauet! „p. 


# # ı# 


Im %. 1756, 6 Wochen vor dem Geburts: Tage 


‚der durchl. Gemahlinn des Stifters, Frau Friederi⸗ 


fen Sophien Wuhelminen fin. Hoheit, ter Dallas von 
Bayreuth, wurden fir bie Architekten, Mahler und 
Bildhauer, Themata aufgegeben. Ihre Arbeiten 


wurden in dem Sahle des fürftt. Reſidenz⸗ Schloffes 
zus Prüfung aufgefiell In eigem-von dem Protes 


etor 
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etor und Director verfiegelten und verfchloffenen Kaͤſt⸗ 


chen wurden die verfertigten Stücke von jedem anwer 
fenden Kenner mit weißen oder ſchwarzen Bohnen bes 


merkt. An dem Geburts: Tage jelbft, d. 3 Jul., 


fuhren fämmtlicye Glieder der Akademie vor dem 
fuͤrſtl. Schloffe in Kutſchen nad) einander auf, Hier 
murden fie mit Trompeten: und Pauken: Schalle bes 


willkommet, und in Das dazu eingerichtete Zimmer 


eingefül=t, . Hierauf fegten fie fid) an einen Tiſch, 
auf welchem Das obbemeldere Käftchen ftaud,; und ers 
öffneten es in aller Gegenwart, Als nun daher fich 
entdeckte, weſſen Arbeit vor den übrigen einen Vor⸗ 
zug erhalten hatte, fo befam eim jeder derfelben die 


‚oben beſchriebene gefdene Medaille unter Tromperens 
and Pauten: Schafle, In der Architektur war das 


Thema ein: Tempel, worüber der Conducteur Hr. 
Spindler den Preiserhiel. In der Mablerey wurs 
de Diesmahl Feine Prämie ausgetheilt. In der Bilds 
Hauer: Kunft erhielt der Commercien: Rath, Hr, Muͤl⸗ 
ler den Preis; Tas Thema, welches er ausgearbeitet 


. batte, war eine, Figur; von Erde, und zwar in Das 


Runde boſſiert, ungefähr 24 F; body; es ftellte den 
Apollo, wie er die Schlange Pithon erlegt, vor. _ 
Dem weitern Fortgang -hemmere Mars, welchem 
von dem J. 1757 bis 1762 Minerve ihre. Werkſtatt 
und ‚die Mufen ihren Pindus-in dem brandenburg: 


kulmbachiſchen öfter als in irgend einem Lande hatten 


- 


‚einräumen müffen, Indem aber mit Eintritt des 


1763ſten Jahres das verdickte Gewoͤlk, weiches etli⸗ 
che Sabre lang über diefe, ob zwar. neutralen, Lande 
mit den. fuͤrchterlichſten Schlägen danieder gegangen 
mar; ſich zu zertbeilen anfieng, fo überzog dagegen 
Bayreuth eine noch größere Finſterniß, aus welcher 
es auf-das gefährlichfte' in das hochfuͤrſtil. Schloß ‚eins 
ſchlug. Es traf felbit d. 26 Febr. die Krone deffel: 
ben, Der großmürbige Stifter erblaßte, Damit 

ne x WE ſtuͤrzte 
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ftürzte das ganze Gebaͤude der Akademie um fo ges 
ſchwinder ein, je mehrerer Befeſtigung daffelbe noch 
bedurfte, die es ſich um fo gewiffer zu verfprechen 
batte, je weniger Triederich die Koften fiheuete/ wenn 
‘ Damit für die gemeine Sache etivas gutes und nüßlis 
ches ic rei ka wuͤrde. 


In Berlin, der Reſiden;⸗ uk erſten — 
Stadt aller koͤnigl. preußiſchen und kurbreadenburg⸗ 
iſchen Länder, hatten ſich, um das J. 1650, ver⸗ 
ſchiedene Kuͤnſtler aus Liebe zur Kunſt, zuſammen ges 
than, um eine Privat-Akademie zu errichten. Augu— 
ſtin Terweſten kurfuͤrſtl. Höfe Mahler, war auch 
von dieſer Geſellſchaft; Dieſer nahm Gelegenheit, 
"als der Kurfürſt, im Yir1694, über‘ eit-Gemäblde 
vonihm ſeine Zufriedenheit bezeigte, die Vorſtellung zz 
thun, daß in Berlin eine Akademie der Kuͤnſte, nach 
dem Muſter der pariſer errichtet werden koͤnnte. Der 
Käurfuͤrſt ließ ſich dieſen Vorſchlag nicht allein gefal⸗ 
len, ſondern trug auch Terweſten die Ausführung 
deſſelben auf, welcher/ mit Zuziehung Schluͤter's, 
"der in J. 1694 als Hof: Bildhauer in kurfürſtliche 
Dienſte gekommen war, den. erſten Entwürf zu der 
"Errichtung der Akademie machte, den der Kurfuͤrſt ap⸗ 
probirte, und feinen erften Minifter, Ebethatd v. 
Dankelmann, zum Protector der neuen Akademie 
ernannte. Der BausMeijter Nering befam alfo im 
J. 1695 Befehl, das obere Stockwerk der Vorder: 
Faßade des Fönigl. Stalles auf der Dorbtheen: Stadt 
zue Akademie einzurichten. Dieſe wurde’ in feche 
- Zimmer 4 adgerheilt, welche i im J. 1697 fertig wurs 
den, 


2 Sn — erfien Zimmer, (nach der Stall Straie su), wur⸗ 
de die Jugend in den Anfanasgründen der Zeichen» Kunft 
umterwiefen. Im zweyten "Zimmer wurde nach Gyps Bes 
zeichnet. Das Dritte Zimmer war der Konferenz» Gabl, 

im welchem die Rectores und en une ger Aka: 


En 
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: den, fo daß audy der Kurfürft fie befaße, und fein 
befonderes Wohlgefallen Darüber bezeigte. ‚Die aka⸗ 
demifihe Unterweifungen nahmen ihren Anfang. Die 
Akademie befam aud) einigen Fond zu ihrer Unter: 
haltung (*). “ Das Reglement war aber nod) nid)e 
ganz in Drdnung gebracht, und wurde erft d. 20 März 
‚1699 verfafjet, und d. 2 Jul., als die Akademie in 
Beyſeyn des Hofes öffentlich eingemweißer wurde, pus 

“ blieirt. Dieſer Berzug ruͤhrte von den Streitigfeiten - 
‚ber, die unter den Mitgliedern wegen des Directora: : 
tes entſtanden waren, woran ein fonft gefchickter Mir 
niatur-Mahbler, Joſeph Werner aus der, Schweiz, 
Schuld war, welcher fi) unter Protection des Pres 
- mier: Minifters v. Dankelmann zum beftändigen Dis - 
rector aufdringen wollte. Unterdeſſen fiel Dankel⸗ 
mann in Ungnade, mnd'nach feinem Falle ward es 

— | a — ee er Fund, 


v7. demie fi verſammelten. Im vierten Zimmer murbe bie 
“1 _ Jugend in der Geomerrie, Perſpectiv, btrgerlichen und 
Seftungs s Baufunf ren Im fünften Zimmer wur—⸗ 
de Die Anatomie, und die Kunſt Gewänder in Salten zu le- 

gen, gelehret. In dem fechsten Zimmer Can der Ede nach 

det neuſtaͤdt iſchen Bruͤcke zu), wurde mach dem Leben ger 
‚zeichnet, Dieſer Sahl war rund, und theils mit Gemäbls 

Den verfchiedener Mitglieder der Akademie, theils.inionders 

beit, mit Abgnifen in Lebend: Größe der beften antilen Bilds | 

Säulen und Bruppen, als: des Herkules, Apollo, Laokoon, 

der [Venus ꝛe. genierte wezu die Formen, auf Koften des 
Kurfürften, in Stalieh: som Mahler Gerike waren 'vers 

fertige worden. Sie NRaren auf. hölzerne Fuß-Geſtelle mit 

Rollen geftelle, fo, d OR Shl viele Mühe gedrehet und 

verfent werden Fonnteir, Der runde, Bahl mar von allen 

Seiten mit Fenftern erleuchtet, die nian nach Beftcben vers 

+. bangen; uud Dadurch das. Licht, ſo wie man es brauchte, 

‚geben konnte. Wenn aber im Winter des Abends gereichz 

ner wurde, To murde eine in Der. Mitte er St helle 


. - 
‘ 


Lampe angezündet. Das Modell war in der Mittt auf eine 

Erhoͤhuug 'geitellt, umd rumd herum gingen Banfen ſtufen⸗ 

* weiſe in die Hoͤhe, auf welchen an 100 jeichnende Perſonen 
hinlaͤnglich Raum hatten. J 


( 1697, d. ao Febr. wurden ihr 1000 Rthlr. aus den Licent! 
Geldern beygelegt; und 1707 bekam fie das Gehalt des 
verſtorbenen Hof; Mahler Bekmann. 
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fund, daß der Kurfuͤrſt von Werner's Berufung zum 
— + Beftändigen Direcior Jar nicht war unterrichtet gewe⸗ 
fen. Es wurde daher 1699 Das Reglement zu Staus 
de gebracht, und die Akademie d. ı ul. eingeweihet, 
woben der furf, geb. Stats: Rath v. Fuchs eine mohls 
gefegte Rede hielt. Man lieg Werner'n den Titel 
“eines Directors, Da die dndern nur Mectores hießen, 
aber die Aufficht über die Afademie wurde ihnen jährs . 
 fich-wechfelweife aufgetragen. - Indeſſen waren Doc) 
unter den Rectoren bejtändige Streitigkeiten. | 


Die ganze Verfaſſung diefer Akademie, ift aus erwaͤhn⸗ 
tem Reglement derfelben zu erfehen, welches alfo lautet: 


Mir Friedrich der Dritte, von Gottes Gnaden 
Markgraf zu Brandenburg, des beil. röm. Reichs 
‚ Erztämmerer und Rurfürft, in Preußen, zu Magde⸗ 
burg, Cleve, Jülich, Bergen, Stettin, Pommern, der 
Caſſuben und Wenden, auch in Schlefien, zu Croffen 
Ser30g, Burggraf zu Nuͤrnberg, Fuͤrſt zu Halberftadt, 
Minden. und Lammin,. Graf zu GHobenzollern, dee 
Mark und Ravensberg, "Herr zu Ravenftein, und der 
Lande Lauenburg und Buͤtow 2c, haben zu mehrerer 
Etablirung und defto nüglicher Sorspflanzung aller 
Rünfte und Milfenfchaften, in allen Unſern Landen, 
in Unſern biefigen Refidenien, eine Kunſt-Akademle 
zum —* der Mah £+ Blldhauers und Architefturs 
Kunſt aufrichten wollen. wwohon Wir: diefes Reglement 
‚und nötbige-Bintheitungmeoher geben laffen, darnach 
ſich fowohldie Lehrer, red Rectores und fämmtlis 
‚che ATitälieder, als die Lernende und Scholaren, ſchul—⸗ 
digſt zu achten hätten. - u. En, | 
1. Zeftellen demnach hierzu den verordneten Pros 
tectorem und deffen Subftitutum, welcher unter 
der Dberaufficht des gemeldeten Prötectoris, der 
Akademie Aufnehmen und Beftes fleifiig beobach⸗ 
ten, über die allbereits gemachte, oder noch zu 
machende Drdnungen fleifig balten, auch das 
bin feben fol, daß alles wohl und ordentlich zu⸗ 
gehe, und der bey ver Fundation abgezielte Zweck 
grreichee werde, 
- : x 2 Sier⸗ 


* 
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2. Hierauf folgt der Director, welcher ohne Specials 
Befehl oder Verordnung Feine Neuerung mas 
chen, fondern fich bemühen foll, daß die neben 
ihm ftebende Xectores, Profeffores Ind Ads 
functi, ihre zur Information gewidmete Stuns 
den gebübrlich abwarten, auch treu und fleikig, 
ein jeglicher in feiner Profeffion, lehren möge; 
auch foll er Sorge tragen, daß die Binnabmes 
und Ausgabe: Rechnungen, "durch den dazu bes 
ſtellten Eafjirer, richtig geführt, ohne fein Wif 
fen nichts ausgezahlt, fondern alles von ihm uns 
terfchrieben und bedungen, die Privilegia und 
Srepheiten von ihm unterzeichnet, Zeichen für 
ı Diejenigen, fo die Afademie frequentiren, auoger 
theilet, die Modelle angefchaffer und unterhalten, 
imd was fonft zur Verbefferung und Liugen der 
Akademie gereichen Förnte, bey Zeiten. angeges 
ben; item, Die gewöhnlichen Wochen: Conferens 
jien, zum Liusen der Studierenden befördert, 
auch zu Hebung oder Beylegung vorfallender 
Differenzien, (welches durch die Plutalität der 
Stimmen am füglichften gefcbeben Fann,) aller 
Fleiß angewendet, folgende eine große Zuſam⸗ 
menkunft aller akademiſchen Mitglieder auf den 
Aſten Jul. angeftellet, deshalb die Zimmer ausge⸗ 
zieret, dabey nach gefchebener Cenſuritung der 
geiente Preis ausgetheilet, und die vncanten 
Aeniter befeget werden: Und wollen Wir ins 
£ünftige des Ditertoris Amt, aus erheblichen. 
Urfachen von Jahr zu Jahr, unter den vier Re 
ttoren abwechslungsweile verwaltet wiſſen; es 
wäre denn, daß es Uns, auf der Akademie uns 
tertbänigftes Vorftellen, gefällig wäre, jemanden 
diefe Würde auf länger zu laffen, und foll dee 
B8te Jul. zum Wabl: Tag gebglten werden, 
3: Nach diefem fol ein Funfterfabrner Mann das 
arademifche Decanus⸗Amt führen, die akadem⸗ 
ifchen Siegel bewahren, alle Sreprheiten und Arten - 
mit unterzeichnen, und foll felbiger ſchon Dü 
tector geweien feyn, she und beyor er zu dieſet 
Dignität gelanget: 5 


\ wo 4Soulen 


wu 
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4. Sollen vier Rectores ſepn, die monathlich das 


Modell ſtellen, und die Woche 2 Mahl, als: des 
Mittwochs und Freytags, abends von 5 bis 
7 Uhr, nach dem Leben zu zeichnen, unterweis 
fen, die Lernenden dabep mündlich informiren, 
in den Gewändern, Antiqwitäten und lebendigen 
Modellen corrigiren, auch ehe das Jahr verflofs 
fen, ejne folche Zeichnung (nähmlich von reicher 
invention) binterlaffen, welche wuͤrdig von den 
Llaffen nachzuzeichnen und in Rupfer geftochen zu 
werden, alſo, daß alle Jahre gewifie Sachen zu Uns 
ferm Andenken Ednnen in Druck befördert wer: 
den. ‚Zu folcher Rectorats Stelle foll niemand . 
admittiret werden, er habe dann: zuvor feine 
Capacitätdurch eine abgelegte Probe im Zeichnen 
‚gezeigt, und wenn ſolche durch einhällige Eins 
ſtimmung der ganzen Akademie capable befuns 
den worden, angenommen und introduciret 
werden, 


5. Muͤſſen Profeffores erwählet werden, welche die 


‚ Architektur, Gsomettrie, Perfpective und Anas 
tomie an einem gewiffen Tage in der Woche 
doriren: 


6. Die Solgedachten Rectores follen jeder feinen Ads 


junctum haben, welcher unterdeffen bey den Llaß 
fen unterweife; in Abwefenbeit des Rectoris 


aber foll der Adjunctus feine Vices vertreten, 
das Modell ftellen, und Deshalb mit des Rectoris 
Autoritaͤt verfeben feyn. Aus diefen 4 Adjuns 


ciis foll, bey Abgang eines Rectoris, wenn er das 
zu gefchicdt genug befunden wird, die Stelle bes 
fegt werden; es kann aber auch eimvortrefflicher 
RBünftler, der etwan möchte berufen werden, fos 
gleich zum Rectorate gelaffen werden, wenn er 


u gleich vorher Fein Adjunctus gewefenift. Noch 


werden erfordert 2 ertraordindre Adjuncti, die 
wöchentlich 2 Mahl in der erften Llaffe informis 


‚ren , nähmlich den Dienftag und den Donnerftag 


von 2 bis 4 Uhr; diefer foll bey vorfallender Va⸗ 


canz am .erften gedacht werden. 


7. Der afademifche Secretarius fol allen Verſamml— 


| las beywohnen, das Protofoll halten, Die 


Ute, 
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Acta, Privilegia, Atteſtata und andere Schrifs 
ten, welche zur Akademie gehören, aufheben, die 
afademifchen Patente und Introductions⸗Schei⸗ 
ne, ingl. die Annehmungen und Beſtallungs⸗ 
Briefe der Officianten, Akademiſten, und der 
uͤhrigen zur Unterweiſung recipirten Jugend, 
verfertigen, und auf des Directoris Befehl 
expediren. 

8. Der Caſſirer ſoll die zum Behuf der Akademie ges 
ſtifteten Gelder quartaliter gegen Quittung aus 
den ihm aſſignirten Caſſen einheben, ſelbige Un- 
ſerer Verordnung gemaͤß mit Wiſſen des Directo⸗ 
ris austheilen, nichts ohne des Directoris eigens 
haͤndige Unterichrift auszablen, von feiner ges 
führten Adminiftration aber dem vorgefegten 
Protectori, oder deffen Subftituten, in Beyſeyn 
des Directoris, gegen den ı Jul. jährliche Rechns 
ung ablegen, welche alsdann bey der AFademie 
verwahrlich aufgehoben und beygeleget wers 
den fol. 

9. Der Läftellanfoll fleigige Aufficht haben über die 
vorhandenen Schildereyen, Statuen und andere 

‘ Miobilien, fo in den zur Akademie deftinirten 
Zimmern find, das Inventarium halten, nichte 
obne des Directoris Permiffion copiren laſ— 

ſen, noch einige Sachen, als: Zeichnungen und 
Aupferftiche, verleiben oder heraus zu tragen, 
zugeben; foll bey rechter Zeit die Claffen Öffnen 
und fchbliefen, Lampen‘ und Seuer unterbal 
ten, und bemuͤhet feyn, daß alles rein und faus 


ber ſey. Auch foll er des Dienftags und Donner 


ftags um 2 Uhr, ehe die Unterweifung anfängt, 

. der ftudierenden Jugend in der erften Llaffe das 
dazıı verordnete Gebet mit Andacht vorlefen, 
wornach ſich auch mit gebührendenm -Refpecte 
und SEhrerbiethung diefelden werden 3u verhals 
ten wifjen. 

10. Wenn jemand der Akademie incorporiret, und 
Srepbeit haben will, fich felbiger Privilegien und _ 
Dräarogativen zu gebrauchen, fo foll er fich des» 
falle bep dem Directore angeben, welcher, nach 


gebaltener Lonferenz mit den aEademifchen AR 
en Ri glies 


! 
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gliedern, von feiner Capacitäturtbeilen wird; wo 
‚er felbiges würdig ift, fo bekommt er ein Patent, 
vom Directore, Decano und den fämnmtlichen 
Rectoren unterfchtieben, auch mit dem akadem— 
iſchen Siegel bezeichnet. / 

11. Und verfichern Wir hiermit änddigft alle Rünft: 

- dee und Runftbefliffene, die Wiitglieder diefer Aka: 
demie find, day Durch fie, nicht allein bey Ab» 
Gang der allbereits bey Unferm Hofe in Solde 
ftebenden Rünftler, abfonderlich und zuvor die 
erledigten Stellen befeget, fondern auch, wo jer. 
mand von denfelben fich, dn was für einen Ort 
in allen Unſern Eurfürftlichen Rändern es wäre, 
fenen oder etabliren wollte, er Fraft diefes feines _ 
akademifchen Patents ungehindert und frep, uns 
geachtet aller Zünfte und Gilden Kinwenden 
oder Widerfprechen, wie fie immer Nahmen bas, 
ben moͤgen, feine Profeſſion ficher zu treiben und 

° fortzufegen, Pprivilegirt und berechtigt ſeyn foll. 
12. So koͤnnen auch Funftliebende Subjecta, die 
dann und warn die Akademie freguentiren, durch 
einhaͤllige Zuftimmung der akademiſchen 
Mitglieder, zu Affefforen dieſer Unſerer Akade⸗ 
mie benennet, etlichen auch Seſſion und Votum 
auf der jaͤhrlichen großen Zufammenkunft am. 
1 Sul. geftattet und conferiret werden. | 

13. Soll ein jedweder Mahler oder Künftler jähr; 
lich ein Runftftück von feiner Profeffion machen, 
welches bep der Akademie bleiben foll; wann er 
folch:s nicht thut, wird man ihn deshalb gebuͤh⸗ 
tend anfeben. — 

14, Bin jeder Kuͤnſtler, welcher als ein Mitglied der 
Akademie will aufgenommen fepn, fol, wenn er 
3uvor wegen feines Wohlverhaltens an andern 
Oertern beglaubte Atteltäte wird bepygebtacht bas 
ben, gebötiger Maßen in Eid und Pflicht. ge 
nommen werden; bevor er aber tecipirt wird, 
fol er ein Probeftüch feiner Kunſt machen, wel: 
ches der Akademie zu eraminiren foll votgeleget, 
und folgends dafelbft bewahret werden: | 

— . 15: Was foniten noch uͤbtig von Regulirung 
det Zeit und Stunden, fo bequem oder unbes 
— quem 


% 
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quem zum Dociren, oder was 3um Nutzen, 
VNothdurft oder Verbefjerung diefer Unferer Aka⸗ 
demie erfordert würde, folches wird in des Dire⸗ 
ctoris und der zur aFademifchen -Lonferens bes 
hörigen Mitglieder, vernünftiges Gutduͤnken 
und Vispofition geftellet, : GSleichwie Wir, nun 
über dieſes obverfaftes Reglement fteif und feft 
gehalten, und demielben in allen darin enthaltes 
nen Puncten unverbrächlich nachgelebet wifien 
wollen: fo verftatten Wir auch biermit gnds 
digft, daß, daferm bey gegenwärtigem Regle⸗ 
ment noͤthig befuriden werden follte, einige Artis 
kel zu ändern, oder auch nach erforderndem Nu⸗ 
gen-neue hinzu zu thun, daß felbige, fo fern fie 
mit Confens und Bewilligung Dis vorgefinten 
Drotectoris übereinfommen, diefen Regeln nicht 
allein mit eingerückt, fondern auch ‚von gleichs 
mäßiger Wirkung und Autotität-feyn follen, und 
die Akademicos zu deren Pbſer vanz eben fo vers 
‚binden, . als ob ſie diefen zuglätch von Anfang 
wäreh einverleiber gewefen. - Zu UrEnnd diefes 
haben Wir es eigenhändig. unterfchrieben, 
und mit Unſerm Siegel bezeichnet. Gegeben 
Coͤlln an der Spree, d. 20 Maͤrz, A. 1699. , 


Friedrich. (LS) 
Colb. Freyherr von Wa rtenberg. 
Im J. 1701, feyerte die Akademie Sr. Maj. 


des neuen Koͤniges, und zugleich ihren eigenen Ge⸗ 
burts-Tag, am 11 Jul., und ließ Durch den ber, 
Münz; Meifter Ehrift. Wermuth, eine ſchoͤne Muͤn⸗ 
je, Sig. 3232, prägen, Die eine Seite zeigt Des Koͤ⸗ 
niges ‚gebarnifchtes Bruftbild, mit einem Fönigl. 
Mantel und dem preußifchen Ordens- Bande umger 
ben, welches auf dem Haupte einen orbeer: Kranz hat, 
Um daffelbe ſteht die gewöhnliche Schrift: FRIDERI- 
CVS. 1. D.ei G.ratia REX. BORVSS.iae, Auf der ans 


dern Seite ift in dem Hofe eines großen Dean 
SR — 


Oek. Enc LV Th. 
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die Glückfeligfeit, in Geftalt einer Weibsperfon, ab; 


u 


gebildet zu fehen, die in der linken Hand ein Horn des 


P> Ueberfluſſes hält, die rechte Hand aber aufiein unter 
ihr ſtehendes Kind legt, welches in der rechten Hand 


das Gemählde eines 'aften Manns s Kopfes, im der 
= andern etliche Pinfel und die Mahler : Palette führt, 
wvodurch „bie Mahler: Kunift‘ abgebildee wird. Zur 


Unten Hand find noch zwen Knaben zu ſehen, davon 
der eine mit dem Zirkel die Stirn eines gehauenen al 
s: ten Mannes» Kopfes abmißt, der-andere denfelben mil 
der Iinten Hand Hält; auf der Erde: aber liegt ein 


‚>; MWinfelmäß und eine Kugel, um dadurch die Bild 


baner- uhd Baus Kunft anzudeuten. Die Leber: 
chrift heißt: PVBLICAE FELICITATIS MONV: 
MENTVYM. In Abſchnitte liefet man, in 6. Zeilen: 
ACADEMIA REGIA: BEROLINENSIS | BICTV 
. RE, SCVLPTVRA& ET ARCHITECT. | D.1.JVL 
MDCXCVI. INAVGVRATA | ET REGIS NA 
.TALIXLV. —— IVLII MDCCI. | ILLVSTRA 
Ta. Die äuffere Randfehrift lautet: ARTIVM 
REMVNERATORI. PR.incipi OPT.imo MAX. im 
SVBMISS.e D.ant D.icant D.edicant JOSEPH, WER 
NER. ACAD,emiae DIRECTOR. RECTOR.es PRO 
“ FESS.ores ET. C.hriftian WERMVTH NVMR 
MAT.umSCVLPTOR. ee 
Ungeachtet, erwaͤhnter Maßen, unter den Reett 
zen beftändige Streitigkeiten waren, hatte die Akade 
mie doch guten Fortgang. Im J. 1706 wuchs di 
Anzahl der Studierenden fo ſtark, daß, auffer de 
vorherigen  dren- Claffen, noch eine vierte errichti 
werden mußte. In dieſem blühenden Zuftande blie 
ſie bis in das Jahr 1713, da Friedrich 1. farb. Yı 
ter König Friedrich MWilhelm wurde die Afaden 
zwar nicht geachtet, indeffen danerte Die Untermweifur 
‚der Lehrlinge fort, die beftändig nod) vielen Nıibe 
ſchaffte. Im dieſem Zuftande befand ſich — 
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Akademie, als im Jul. 1743, in’den unter den Zim⸗ 
mern der Akademie befindlichen koͤnigl. Ställen ein 
ungluͤcklicher Brand enrftand, der die fämmtlichen 
Zimmer der Akademie, alle Gemäßlde, Zeichnungen, 
Gops- Bilder, Kupferftiche, und vornehmlich die 
vortrefflichen Abgüfje der antifen Bild: Säulen nnd - 
die Formen dazu, verzehrte, welchen. unerfeglichen 
Schaden die Akademie nod) bis jezt empfindet. Die 
abgebrannte Seite wurde jedoch auf Befehl des Koͤ⸗ 
niges wieder aufgebauet,‘ und halb der Afademie der 
Wiſſenſchaften, "Halb der Afademie-der Künfte, ges 
‚widmet, Im J. 1751 wurde Hr, Blaife Nikolas le 
Sueur, aus Paris, vom Könige zum Director der 
Akademie der Künfte ernannt, und mit einer Penfion 
von 600 Rthlr. begnadigt. Dem Eifer diefes wuͤr⸗ 
digen Mannes hatte die Akademie den Anfang ihrer 
Wiederberftellung zu Danfen. Doc) fam fie erſt im 
J. 1770 zum Befiß der ihr angerwiefenen Zimmer. 
Mach deffen 1782 erfolgten Tode,- wurde der ber. 
Hr. Bernh. Rode von dem Könige zum beftändigen 
Director ernannt, - 

Zu Anfange des J. 1786, wurde die urfprünglis 
dye Einrichtung nach dem oben angeführten Regle⸗ 
ment wieder hergeftellt, nachdem der König, aus hoͤchſt⸗ 
eigener Bewegung, des geb. Etatd- Krieges- und 
dirigir. Miniftere, wie aud) Ober : ‘Berg: Hauptman⸗ 
nes, Hrn. Bar. von Heinig Ercell, die Ober: Aufs 
ficht über die Afademie übertragen, und auf ‘Deffen 
Vorſchlag den Fond derfelden anjehnlid) vermehrt 
bat. Es find die ehemahligen Nectorate ben der Afas 
demie wieder bergeftelle, ein Gecretär der Akademie 
erniannt, die Gehalte der Profefforen vermehrt, und 
noch ein bejonderer Zeichens Meifter beftelft worden ; 
auch mwird der vom Könige der Afademie bewilligte 
neue Fond, theild zur Beſtreitung der zum Zeichnen 
nach dem Leben erforderlichen Koften, theils zur An⸗ 

ee 2 | ſchaff⸗ 


— 


A 
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ſchaffung der der Akademie noch fehlenden Zeichnungen, 


"Kupferftiche und Gnps; Modelle, verwandt werden; 


überhaupt aber foll bey derſelben insfünftige nicht. 


.: bloß auf die Anziehung von Mahlern, Kupferfte: 
- chern, Bildhauern und Zeichnern, als vielmehr: auf 
beſſern Unterricht folcyer Handwerker mit Bedacht 


genommen werden, die beyihren Arbeiten Geſchmack, 
Drdnung, und die Lehre von der rechten Haltung, 
‚nöthig haben; und fo wird hier nad) und nach, zum. 


Beſten des States, eine, wahre Kunſt-⸗Schule ge⸗ 


bildet werden, mie folche in Nürnberg, Augsburg, 


. "in England und Frankreich, eriftiren. Es follen Hand: 


werfern gute Zeichnungen und Modelle von ausländ: 
iſchen Erfindungen vorgezeiget, und fie, dergleidyen 


ſelbſt zu erfinden, durch Preife aufgemuntert werden. 


Auch fol, wie es bey andern Akademien gebräuchlich 


iſt, hier ebenfalls alle Jahr eine oͤffentliche Ausſtell⸗ 


ung von Kunft: Sachen gefchehen, damit das Publis 
cum fic) von den Früchten diefer Einrichtung überzeus 
gen, und. gute Künftler Pennen lernen fan. , Mit 
diefer Ausfiellung wurde auch wirklich, im Monath 


May 1786, der Anfang gemacht. 


4. ſchaͤtzte und thaͤtig befoͤrderte, hatte kurz vor ſeinem Abſter⸗ 
ben eine Veraͤnderung zur Aufmunterung und Verſchoͤner⸗ 


Friedrich der Einzige, welcher jede Kunſt liebte, 


— 


ung der bildenden Kuͤnſte bekannt machen laffen, nad) wel⸗ 


cher niemand, bey 50 Rthlr. Strafe, ſich unterfangen 


ſollte, ein Kunſt-Stüuͤck nachzumachen, welches von einem 


akademiſchen Kuͤnſtler erfunden, verfertigt, und von der 
Akad. der Kuͤnſte genehmigt worden waͤre, es ſey denn, 
daß er die ausdruͤckliche Erlaubniß dazu vom Kuͤnſtler 
ſelbſt erhalten haͤtte. Hierin war aber die Einbringung 


der im Auslande nachgeſtochenen oder ſonſt nachgemach⸗ 


ten Kunſt-Arbeiten der Akademiſten nicht beſonders vers 
bothen. Es iſt natürlich, daß dieſes den Kuͤnſtlern zum 
größten Schaden gereichen, und daß dadurch überhaupt 
Kunit: Fleiß niedergedrädt werden müßte. Zubvoͤrderſt 


- wurde ihnen dadurch der von ihrem Fleiße rechtmaͤßig zu 


erwar⸗ 
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erwartende Gewinn geraubt, und biernächft wurden die 
Meifter »Werfe in den elenden Copien aud) fo verunftals 
tet, daß der Kenner fhlechterdings die fchöpferifche Kraft - 
des Driainals Genies nicht wiederfinden konnte. Der 
König beftätigte daher nicht nür die erfte Verordnung, 
fondern dehnte fie auch dahin aus, daß jeder andere Künfts 
ler in feinen Staten, wenn er auch nicht zur Afademie ges 
hörte, ſich eben dieſes Vortheiles in Abficht der von ihm 
erfundenen und verfertigten Runft» Arbeiten erfreuen folte, 
Ueberdem fegte Er eine Strafe von 50 Rthlr. auf die Eins 
bringung und Verfaufung aller auswärts nachaeftochenen 
oder nachgemachten Kunft: Sachen, deren Erfinder und 

Verfertiger zu den Mitgliedern der Akademie gehören. 
Hier ift die Verordnung felbft, | 


Roͤnigl. Preufifche allgemeine Verordnung, 
daß in den fämmtlichen Staten die aka— 
demifchen ZAünftler gegen jedermanns 
Kingriffe gefchüger, und niemand einvon 
ihnen verfertigtes, von der Akademie ans 
erfanntes Runft: Werk, obne ihr Vor: 
wiffen nachmachen foll, . 


Du mehrerer Aufnahme der Rünfte und Willens 
fchaften in Sr. Fön. Maj.-Kanden, ift bereits indem 
Ver Afademie der Rünfte und mechaniichen Wiffens 
(haften, bey ihrer Stiftung ertheilten Reglement, 
v 20 Maͤrz 1699, feftgefegt worden: daß ein jeder zu 
‘gedachter Akademie gehörende Rünftler, feine Runft 
in allen Fönigl. Staten vor jedermann ungehindert, 
ficher und frey zu treiben prinilegirt und berechtigt 
ſeyn folle. Da nun Sr. Fön. Maj. landesväterliche Abs _ 
ficht dahin geht, daß zum Wohl und wahren Flor Dero 
Staten, die fchönen und nüglichen Künfte fich in denfels 
ben immer mehr und mehr ausbilden, und diejenigen, 
die fich hierin hervorthun, böchft Dero befondern 
Schuges genießen follen: fo erneuern und beftätigen 
Se. Fön. Maj. nicht nur Eingangs erwähntes Regles 
ment v. 20 Maͤrz icↄ und das Privilegium vom 
| 3 310 


— 
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31 Aug. 1707, hierdurch in Suaden, ſondern ſetzen | 


auch insbefondere hiermit felt: daß in Dero ſaͤmmtli⸗ 
eben Staten, ein jeder, der fid) ale afademifcher Rünft 
Ier bey Dero Akademie der Kuͤnſte und nıechanifchen 
Wiffenfchaften zu Berlin immatrifuliren laſſen, er fep 
Mahler, Bildhauer, Aupferftecher, Medailleur, oder 
wie er fonft LIabmen haben mag, nicht nur feine Runft 


" ungebindert frey und ficher, ohne den geringften Wis 


derfpruch aller Zünfte und Gilden, wie ſie immer Nah⸗ 
men haben mögen, zu treiben und fortzufegen, privi⸗ 
legirt und berechtigt feyn fol, fondern dag auch ind 
befondere niemand, er fey wer es wolle, bey Vermeid 
ung einer irremitfiblen Strafe von zo Rthlx. in jedem 
Lontraventions- Salle, (wovon die Hälfte zu dem aka⸗ 
demiſchen Fond fließen, die andere Hälfte aber dem 
Denuncianten zu Theil, werden foll,) fich unterfteben 
darf, ein. von einem immatrifulirtem aEademifchen 
Künftler felbft erfundenes und verfertigtes, auch von 
der Akademie anerfanntes Runft:Stüd nachzumes 
eben und zu feinem Tachtheil zu verfaufen, wenn et 
fich nicht deshalb etwa mit ihm abgefunden, und feine 


. inwilligung dazu erhalten, wohingegen’ ein jeder fol 


cher Rünftler, der ein von ihm felbit erfundenee und 
verfertigtes Stück feiner Zunft Öffentlich debitiren will, 
gelyalten ſeyn fol, jedesmabl ein. Bremplar davon an 
die Akad. der Rünfte zu Berlin, unentgeldlich, ber 
Verluſt der obigen Vergünftigung, abzuliefern. 

£ön. Mei. befeblen daher dem General; Directorid, 


und befonders dem jedesmabligen Ober» Auffeher det 


Akademie, wie auch allen. Ariegess und Domänen 


- Kammern, Land: und Steuer: Räthen, Magiſtraͤten, 


und überhaupt jedermänniglich, fich biernach allerum 


„‚tertbänigft zu achten, zu welchem Ende höchft Derd 


Willensmeinung biernnter zur. algemeinen Achtung 
oͤffentlich beFannt zu machen und darauf frenge zu 


halten ift. Signatum Berlin, d. 29 Apr. 1786. 


Friedrich. 


Freyherr von Heiniß. 


Die 
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Die ſchoͤne Morgen-Roͤthe, welche für die vater⸗ 
laͤndiſche Kunſt begann, verkuͤndigt ſeit dem Regier— 
ungs⸗Antritt Friedrich Wilhelm's einen heitern Tag. 
Es fehlt nicht mehr an Aufmunterung und Belohnun⸗ 
gen, und die gluͤcklichſten Umſtaͤnde vereinigen ſich, 
um das Genie zu werfen, das Talent anzufeuern, und 
den Kunft: Fleiß anzufpornen. | 


Am 24 Febr. 1787 hielt die Fön, Akad. der Küns 
fte und mechanifchen Wiffenfch. eine aufferordentliche 
feyerliche Verſammlung, in welcyer Se. fürftt. Onas 
den, der Hr. Bifchof von Ermeland aus den Händen 
des Herrn Euratoris, des Freyb. v. Heinitz Excell., 
das Diplom als Ehren, Mitglied der Akademie em⸗ 
pfingen, und zugleich, zwey der gefchmacfvolleften Kens 
ner und Freunde der Kunft, der Mn. Kammer: Herr 
und Ritter des Johanniter⸗Ordens, Hr, Graf von 
Lehndorf, und der Hr. geh. Ober: Finanz: Kriegess 
und Dom. Rath v. Wöllner, ihre Sie unter den 
Ehren: Mitgliedern zum erften Mahl einnahmen. 
Se. fürftl. Gnaden gaben der Akademie in einer kur⸗ 
zen Anrede die gnädige Verficherung, daß Gie alles 
mögliche zum Flor derfelben beyzutragen bereit wärs 
ren, und bemiefen fogleich den Werth diefer Verfichers 
ung, durch ein Anerbiechen, welches für diejenigen 
Eleven der Afademie, die in Zukunft nad) Rom ger 
ben, von den wohlthaͤtigſten Folgen ſeyn wird. Hier⸗ 
auf machten des jezigen wirfl. geb. Etats- und Juſtiz⸗ 
Miniſters, Hrn. v. Böhner Ercell, der Afademie eis 
- ne neue huldreiche Entfchließung. des Monarchen bes _ 
Fannt, wodurch den Mitgliedern und Sthülern der 
Gebraud) der koͤn. Kupfer: Sammlungen, und andes 
rer zum Studium der Kuuft gehörigen Eoftbaren 
Werke, gar . wird erleichtert werden. Ehe noch 
des Hrn. v. Heinig Ercell, die Verſammlung aufs 
boden, gaben Sie-den Ehren; Mitgliedern der Afas 

8a, demie 
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demie von einer neu einzufuͤhrenden Zeichen: Säufe 
* folgende öffentliche befannt zu machende Nachricht. 


Die Pänigl. Akademie der Rünfte und mechanifchen 
Wiſſenſchaften, wünfcht nicht nur den Schülern der 
eigentlichen Mahlerey, Bildhauerey und Baus Runft, 
" fondern auch den Zebrlingen aller der Rünfte, YTetiers 
und Zandwerke, nüglich zu feyn, die durch richtige 
und geſchmackvolle Zeichnungen ihren Arbeiten einen 
höhern Werth geben Fönnen. Sie hat daher die Vers 

" anftaltung geteoffen, daß jeder Art diefer Lehrlinge 
der zu Arbeiten nötbige Unterricht, und Zwar völlig 

‚ amentgeldlich, ertheilt werde, fo daf-nicht allein alle 
HEintritts> Gebühren und alle Rebrs Gelder wegfallen, 
ſondern auch Papier und Crayon auf Roften der Akas 
demie gelieferte werden. An diefem Unterrichte nebs 
men alle diejenigen Theil, deren Arbeit fich vorzüglich 
durch Schönheit, Ungezwungenbeit und Reichtigfeit 
empfehlen, als: Stier, Lackierer, Ebeniften, Tapes 
zierer, NZufters Zeichner, Verzierer unter den Bild⸗ 
‚ Hauern, Sorsmen:Schneider, Ranten; Arbeiter, Condis 
tor, Gärtner, Seidens Wirker, Pofamentirer; ferner 
"alle diejenigen, die zwar ihren Arbeiten den vorzüglichz 
ften Werth durch Kertigfeit und Ebenmaß geben müfs 
fen, aber doch diefen Werth durch Anmuth der Sors 
men und Beichmack in den Verzierungen ausnebmend 

« erhöhen Fönnen, als: Mechaniker, Stucdsturs Arbeis 
ter, Gold⸗ und Silber; Arbeiter, Steinmegen, Stab 
Arbeiter, Schlöffer, Belbgiefer, Gürtler, Rupfer; 
Schmiede, Alempner, Stell» Macher, Sattler, Tifchs 
‘ Ier, Drechsler, Maͤurer, Zimmerleute; Töpfer, Grobs 
Schmiede. Die Erlaubniß die Stunden zu befuchen, 
‚wird nicht bloß denen, dienoch inder Lehre fieben, fons 
. dern auch den Befellen, ertbeilt. Auch die, welche fich 
zu Sührern und Aufſehern folcher Fabriken beftims 
men, für welche die angegebenen Metiers im Großen 
arbeiten, und welche alfo nothwendig nicht nur die Guͤte 
diefer Arbeiten müflen fcehänen, fondern auch Yiufter 
und Sormen müffen auslegen oder erfinden Fönnen, 
- werden zur: Theilnebmung an diefem Unterricht, jes. 
doch mit der Bedingung, eingeladen, daß jeder fich 
den zu gebenden Vorjchriften unterwerfe, und die ibm 
vor, 


— 
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vorgelegte VerbindlichFeiten zu erfüllen angelobe. 
Die dazu beftimmten Tage find Montag, Mittwoch 
und Sonnabend, vom ı Apr.bis zum lezten Ditober. 
Zu melden haben fich die Lehrlinge gegen den ı Apr. 
in dem Fön. Afademie: Bebäude unter den Linden bey 
dem Prof. Seren Eckert. Berlin, d. 24 Sebr. 1787. 


Am ı Febr. 1790, murde in einer aufferordentlis 
hen Berfammlung der Afadenie, das von St. Maj. 
allerböcyft felbft neu vorgefihriebene akademiſche 
Reglement, von Sr. hochfreyherrl, Ercell, dem 
Hrn. Stars: Minifter v. Heinitz, als Curator der 
Akademie, publicirt, und diefe Sitzung von dem Cu⸗ 
tator mit folgender kurzen, - aber ihren Gegenftand 
ganz umfaljenden Anrede an die verfammelten Mitglies 
der der Afademie eröffnet: 


1 
„Ich habe heute den Beruf und zugleich das unſchaͤtz⸗ 
„bare Glück, Ihnen, meine Herren! das von Sr. koͤnigl. 
„Majeftät nen vorgefchriebene Meglement für die hiefige 
„Akademie bildender und mechanifcher KRünfte, zur unters 
„thaͤnigſten Befolgung publiciren zu laffen. Diefe Afades 
„mie hat nun faft 100 Fahr beftanden, verfchiedene glücks 
„liche und unglückliche Epochen in diefer Zeit gehabt, nie 
„aber ein ſolches ausgezeichnetes Anſehen, als jezt, erhals 
„ten. Des Königs Majeftät haben Sich nun Hoͤchſtſelbſt 
„zum Protector derfelben erklärt; Sie beſtimmen dag Ges 
„Ichäft eines Euratorg zu einem wahren Stats-Geſchaͤfte, 
„und fordern einen.afademifchen Senat, welchen Höchfts 
„Dieſelben nach dem vorliegenden Tableau Eelbft beiiimmt. 
„haben, landesväterlich auf, durch eigene Wirfung und 
„auf Erfahrungen fich gründenden einfichtsvollen Kath, 
„der Landes s juduftrie fortzuhelfen, und allen Provinzen 
„diefes monarchifchen States, ſo wie aud) einzelnen Mits 
„gliedern, in dem unferer Verarbeitung zugerheilten Fache 
muͤtzlich Mu werden. Wenn ein jedes Mitglied von ung 
„dieſen Föniglichen Aufruf ernftlich bedenkt, fo wird, ed ges 
„wiß für dieſe hoͤchſte Gnade ſich danfbar und erfenntlich 
„bezeigen; jeder von ung wirb den ihm aufgetragenen fpea 
„etelen und allgemeinen Pflichten fi) nach möglichen 
„Kräften zum allgemeinen Beſten gern unterziehen. Ges 
„neinnügigfeit ift unſer Zielpunct. Verbundene Kräfte 
F K5 „erreis 
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„erreichen ihn fohneller, und biefe twirfen dann am beften, 
„wenn Wohlwollen, Freundfchaft und Guͤte des Herzens 
„mit richtiger Schägung und unpartepifchenm Urtheil im 
„den talentvellen fleißigen Männern zufammentreffen, 
„Machen Sie mich, meine Herren! fo glücklich, daß ich, 
„waͤhrend der vielleicht nur noch Furzen Zeit meines Ges _ 
„ſchaͤft⸗Lebens, Sie immer in Ihren jegigen Gefinnungen 
„verehrten kann: fo bin ich überzeugt, daR wir Die Eönigs 
„liche gnädige Abficht bald erfilllen, und die hoͤchſte Ers 
„Wartung von unfern vereinten Bemühungen hoffentlich 
noch ſo gar uͤbertreffen werden.“ 


Hierauf wurde von dem Hrn. Berg / Rath Moͤl⸗ 
ter, im Nahmen des afademifchen Euratorii, folgen: 
des neue akademiſche Reglement verleſen. 


Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden 
Roͤnig von Preuſſen ꝛc. ꝛc. haben bemerkt, daß, die 
von Unferm in Bott ruhenden Durchluuchtigften Vors 

‚ fahr im I. 1699 geftiftete Akademie der bildenden 
Ruͤnſte und mechanifchen Wiffenfchaften, nach dens 
für diefelbe im gedachten Jahre vollzogenen Kegles 
ment, nicht in demjenigen Grade wirkfam feyn, und 
Unfern Staten einen folchen Liugen nicht gewähren 
Fann, welcher dem Beduͤrfniß der gegenwärtigen Zeis 

. ten angemejien iſt. Da nun der Endzweck diefes ins 
ftitutes dahin gebt, daß es auf der einen Seite Zum 
| Flor der Rünfte ſowohl überhaupt beys 

IR trage, als insbefondere den vaterländifchen 
Akademie. Kunfts Sleif erwecke, befördere, und Durch 
Kinfluß auf Manufacturen und Gewerb& 
dergeftalt veredle, daß einbeimifche Rünftler in iges 
fchmadvollen Arbeiten jeder Art, den auswärtigen 
nicht ferner nachfteben; auf der andern Seite aber dies 
fe Afademie, als eine hohe Schule für die bildenden 
Ruͤnſte fich in fich felber immer mehr vervollflommite, 
um. in Sachen des Befchmackes, deren Beurtheilung 
ihr obliegt, durch vorzügliche Runfts Werfe jeder Are 
felbft Muſter feyn zu Fönnen: So baben Wir in 

Gnaden befchloffen, durd) die gegenwärtige neue Vor⸗ 
fchrift, die Dbliegenheiten aller zu diefem Endzweck 

| mit; 


aAunſt · Akademie, in Berlin. 155 


mitwirPenden Perfonen näher zu beftimmen, und für 
die ſaͤmmtlichen arbeitenden Niitglieder der AFademie, 
für Lehrer und Lernende, folgendes zur ine und 
genauen Befolgung feftzufegen, 


$. 1. 


Curator der Akademie. 


Wir behalten Uns vor, ſelbſt Protector der Akademie 
zu ſeyn, und beſtellen alſo hierdurch einen Curato⸗ 
rem, der zu Ausbreitung eines nuͤtzlichen Wirfungss 
Breifes der Akademie, jedesmahl einer Unſerer wirk⸗ 
lichen Stats; Minifter fepn fol, und welcher nicht 
nur die Ober⸗Aufſicht über die Akademie haben, 
fondern auch die Aufnahme und das Befte derfelben 
auf alle Weiſe beobachten, bey den wöchentlichen 
Sefliönen des aFademifchen Senates das Praͤſidium 
führen, und Sorge tragen foll, daß diefe wöchents 
liche Berathfchlagungen befonders wirffam feyn, 


‚ 


um den einbeimifchen Zunft; Sleiß in Sachen des | 


GSeſchmackes allenthalben in Unfern Staten zu erwes 
den und zu veredeln. Wie nun von der allgemeinen 
und fpeciellen Sürforge des Curators die innere Vers 
vollkommnung der Akademie, in allen ihren Zweis 
gen, und die Tenkung aller afademifchen Gefchäfte 
zum wirklichen Nutzen des States abhängt: fo 
liegt Demfelben auch ob, alles dasjenige, worauf 
die Akademie einen nüglichen Einfluß haben Fann, 
vor diefelbezu bringen; die zu dem aBademifchen 
Fond von Uns angelegten Etats zweckmaͤßig aus zu⸗ 
arbeiten und Uns vorzulegen; uͤber die Beſenung 
der akademiſchen Aemter Uns jedesmahl pflichtmaͤß⸗ 
igen Vorſchlag zu thun, und die deshalb zu erlafs 
fenden Verfügungen in Unferm Kahmen zu voll, 
ziehen. 
$. 2 


Conſulent und Juſtitiarius. 


Ferner wollen Wir, daß bey dem beſtellten Curatorio 
ein Mitglied des General⸗Directorii, Conſulent und 
Juſtitiarius der Akademie ſey, und ſoll Derſelbe die 
Gerechtſamen, Freyheiten und Praͤregativen der 
Akademie ‚wahrnehmen; die bey ihm erde 


‘ 
# 
d 
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den Sachen, wozu juriftifche und in die Landes 
Verfaffung einfchlagende Renntniffe erfordert wers 
den, bearbeiten, und überhaupt in Sällen, wo die 
Akademie mit allen Landes: Lollegien Ruͤckſprache 

- nehmen muß, feinen Rath ertbeilen;‘ auch fol er in 
den wächesstlichen Sefftonen Sig und Stimme has 
ben, und fo oft ibm afademifche Sachen vom 
Curator zugefchrieben werden, jolche im akadem⸗ 
ifchen Senat vortragen. 


$. 3. 


Caſſen⸗ Eurator. 


- Soll beym Euratorlo noch ein BETTER, die Erpes 
ditionen beforgender- Rath angeftellt ſeyn, welcher 
auch das afademifche Laffenwefen beforgt, und fol 
ches in Beyfeyn des Directors und eines YTitgliedes 
des akadem. Senates, an welchem die Reihe ift, 
monatblich revidirt. Und fol derfelbe ebenfalls in 
den wöchentl. Seffionen Sig und Stimme haben. 


$. 4 

Director. 
von Seiten der Akademie aber folgt unmittelbar auf 
den Curator, der Director, welcher ohne Specials 
- Befehl oder Verordnung Feine TZeuerung machen, 
fondern dabin fehen foll, das die neben ihm finende 
Mitglieder des afaden. Senates ſich zu den: wör 
chentl. Seflionen, wöbey er felber in Abweſenheit des 
Lurators den Vorfig „haben foll, gehörig und zu 
rechter Zeit einfinden. Wenn aber in Abwelenbeit 
des Lurators Sachen von Wichtigfeit vorfallen, 
_ dürfen folche ohne deſſen Vorwiflen, von dem Dires 
ctor und dem akadem. Senate nicht abgemacht wers 
den. In Anfehung derjenigen Yitglieder, welche 
die höhern Lehr⸗Aemter bey der Akademie felbft bes 
Kleiden, foll. er darauf halten, daß fie von den Sorts 
fchritten ihrer Zöglinge dem akadem. Senate gehoͤ⸗ 
rig Bericht abftatten. Bey den Lehrern der Runfts 
und Zeichens Schule aber foll er dahin feben, daß fie 
’ ihre zum lUinterricht gewidmete Stunden gebübrlich 
abwarten, Auch foll er die Aufſicht beym Zeichnen 
| | nach 
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nach dem Leben haben, und nicht nur in den erſten 
zwey Wochen, ſondern auch nachher, ſo oft ihn 
wieder die Reihe trifft, das Modell ſtellen. Und fol | 
Ien alle aFademiiche Patente und Matrikeln für die 
“ Scholaren und Eleven von ibm mit unterfchrieben . 
feyn. Wasaber die Dauer des Directorates anbetrifft, 
fo behalten Wir Uns vor, Dafielbe jedesmahl nach 
Befinden der Umiftände entweder unter den Mitglies 
dern des akadem. Senätes alljährlich wnwechfeln zu 
laſſen, oder seinem vorzüglich gefehickten und bes 
ruͤhmten Rünftler auf Lebenslang zu ertheilen. 


6, 5. : 
Vice s Director. 

Soll, ſtatt des ehemahligen Decanus, ein Vice: Dis 
rector ſeyn, welcher nicht nur in allen Faͤllen, wo 
der Director ſein Amt ſelbſt zu verwalten behindert 
wird, feine Stelle zu vertreten; ſondern auch mit 
ihm vereint dahin zu feben bat, daß diefem Regler 
ment, fonftigen Befchlüffen unddem Endzwecke der 
Akademie überall genau nachgelebet werde; und be | 
balten Wir Uns ebenfalle vor, das Vices Director 
rat entweder ir akadem. Senate umwechfeln zu laſ⸗ 
fen, oder es einem Mitgliede deſſelben auf Kebenss 
lang zu ertheilen. a 

. 4. 6. ⁊ 
Akademiſche Mitglieder des Senates. — 

Der akademiſche Senat, der ſich alle Wochen verſamm⸗ 
let, ſoll nur aus den von dem Curatorio erwaͤhlten 
Mitgliedern beſtehen; und es muß in deren Zahl 

niemand aufgenommen werden, wer nicht eines 
der hoͤhern Runft: Sächer bey ver Akademie felbit. 
bearbeitet, oder eine der hoͤhern Lehr: Stellen bey 
derfelben bekleidet, wobey entweder Ueberſicht des 
Ganzen der Runft, oder: doch der aFademifchen Ein; 
richtungen, voraus gefegt wird. Weil auch, wie 
Wir hoffen, dieſer aFadem. Senat durch wirkfame 
Beratbfchagungen den Slor der Kuͤnſte und Vers 
breitung Des guten Geſchmackes allentbalben in Un» 
fern Staten zu befördern fich angelegen ſeyn laſſen 
wird: fo follen Uns auch Mitglieder deffelben zu feis 


’ 


ne» 


h 
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ner "Zeit von dem Curator zu Räthen: empfoblen 
werden, und folche alsdann alle Vorzüge wirfucher 
in unſern Dienſten ſtehender Räthe genießen. 


4§. 7. 
Be Seffioneh. 

Der akadem. Senat muß fich zu den wöchentl. Seſſi⸗ 
onen, unter den Vorfig des Curators, oder, in def: 
fen Abwefenheit, des. Directors oder- Pic® Directors, 
— verſammeln, die eingeſandte Runft: 
Sachen beurtheilen, uͤber die beften Mittel den gus 
ten Gefchmad zu. verbreiten, fich beratbfchlaaen, 
und fonflige akademifche Befchäfte ordnungsmaͤßig 
ebthbun. Damit aber bey der Beurtheilung von 
Bunft» Werfen und Zünftler: Verdienft, ein Jeder 
feine. Meinung defto freymuͤthiger duffern Fönne, 
follen die NTitglieder des akadem. Senates, Über die 
Verhandlungen der APademie, bey Strafe der Aus» 
fchliefung auf ein Jahr lang von allen akademiſchen 
Conferenzen, ein unverbruͤchliches Stillſchweigen 
beobachten. Ferner muͤſſen die Mitglieder des aka— 
dem. Senates in die verſchiedenen Fächer der YTanuıfas 
turen. und Bewerbe, welche des Einfluſſes der ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte beduͤrfen, dergeſtalt ſich theilen, daß ei⸗ 
ner 3. B. auf die geſchmackvolle Verzierung der 
Tifchler:, Stuhlmacher-, Stellmacher - Arbeiten, 
u. f. w., ein anderer. der Studgturs Schnig : oder 
Drechsler : Arbeiten, u, f. w., und wieder ein ande⸗ 
ver auf die Arbeiten der Aupfer; Schmiede, Zinn; 
Gießer, Töpfer, u. f. w. fein vorzuͤgliches Augens 
merk richte, feine Vorfchläge und Zeichnungen dem 
akadem. Senste Zur Prüfung vorlege, und diefer 
aledann durch den Unterricht in der hiefigen Runfts 
Schule, und den anzulegenden Provinzial: Runfts 

sul diefelben gemeinnügig zu machen fuche, 


— 
Unterricht in. der Mahlerey. | 
Soll ein Mitglied des akadem. Senates beym Copier 
ren nach den Gemaͤhlden auf Unferer Bilder + Galler 
rie in Berlin die Aufjicht führen, an den Tagen wo 
| fie 


— 
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fie eröffnet iſt, täglich eine Stunde zugegen feyn, den 

jungen Rünftleen und Eleven rathen, was fie copies 

ten follen, bey der Arbeit, wo es nöthig ift, fie zus.- 

‚recht weifen, und von den Sortichritten der jungen 

Feen der — monathlichen Bericht ab⸗ 
atten 


— 5. 9. 
| -Öallerie s Infpector. | 
Soll Unſer jedesmahliger, von dem akadem. Senate in 
Vorfchlag: gebrachter Gallerie: Infpector, in fo fern 
ein Mitglied des afadem. Senates ſeyn, als bey ibm 
voraus gefegt wird, daß er nicht nur die nöthigen 
Benntniffe von Gemaͤhlden befige, fondern ſelbſt ein 
geſchickter Kuͤnſtler ſey, und ſoll Derſelbe in der 
Mahlerey unterichten, in den Sommer⸗-Monathen 
beym Copieren nach GSemaͤhlden auf Unſerer Bil⸗ 
der⸗Gallerie bey Sansſouci die Aufſicht führen, 
von den Fortſchritten der jungen Kuͤnſtler dem aka⸗ 
demiſchen Senate monathlichen ſchriftlichen Bericht 
abſtatten, in den Winter⸗Monathen aber im Lebens⸗ 
Seichnen unterrichten, und, fo oft ihn die Reihe 
teifft, auf der Akademie den Act ftellen. 


2 | = 10 
„ Unterricht in der Bildhauer : Runft. 


In der Bildhauer: Runft ſoll Unſer jedesmahliger, 
von Dem akadem. Senate in Vorſchlag zu hringen— 
der Zof⸗Bildhauer, in feinem Attelier den Eleven 
der Akademie ſowohl, als den Modelleurs bey der 
Porzellan Manufactur, Unterricht ertheilen, und 
nicht nur wegen diejes Unterri tee, fondern auch . 
um die ibm übertragene auszufuͤhrende Arbeiten 
mit der Akademie beftandige Rücfprache zu neh⸗ 
men, jedesmahl ein Mitglied des akadem. Sena— 
tes feyn. — 

$. II. 
Architektur. 

Und da die Werke der Bau⸗RKunſt vorzüglich den Ges 

ſchmack — Vation beftimmen, fo ſollen auch der 


— ge Director = Bauwefens in Unfern Res 
jiderzien 


\ 
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fidenzien, und einer der Dber: Hof: BausRäthe, 
welcher den öffentlichen Unterricht in der Archis 
tektur ertbeilt, in dem akadem. Senate, als Mitglie⸗ 
der deifelben, Sig und Stimme baben, und follen 
von den jährlich-aufzuführenden Gebäuden diejens 
igen Zeichnungen und Modelle, welche der Chef des 
Ober :Zof; Baus Amtes für gut finden wird, deu 
- Akademie vorzulegen, in den Verfammlungen der: 
felben genau geprüft und beurtbeilt, und bier: 
von vorzüglich Veranlaffung genommen werden, 
‚ Aber die wahren und einfachen Grundfägedes Schoͤ⸗ 
nen feine Jdeen fich mitzutheilen, und über die beften 
Mittel zu Verbreitimg des guten Befchmackes fich gus 
meinfchaftlich zu beratbfchlagen. Auch follen in 
dieſen Sigungen die Sortfchritte der Eleven im der 
Bau: Runft, gemeinfchaftlich unterfucht und Uns 
die fähigften davon: zur Unterftünung, um auf Reis 
fen zu gehen, und an den vorzüglichften Werken der 
Alten und LTeuern felbft die Zunft zu ftudieren, in 
Vorfchlag gebradyt werden. 


e [4 
— 


| $. 12. 
Mechaniſche Wiffenfchaften. 


- Wegen der mechanifchen Erfindungen, die der Akade⸗ 
mie zur Pruͤfung vorgelegt werden, muß immer ein 
mathematikverſtaͤndiger Mann aus einem öffentlis 
cben Lollegio, welcher mit der Theorie die Ausübs 
ung verbindet, Mitglied des aFademifcher Senates 
fepn; und foll Derfelbe die Ober; Aufficht über den 
mathematifchen Unterricht in der Kunſt Schule 
führen, feine eigene mathematifche Vorlefungen aber 
von den aPademifchen Eleven befucht werden. 


$. 13. 
Rupferftecher + Runft, J 

Muͤſſen vorzuͤglich in der Kupferſtecher⸗Kunſt Eleven 
angezogen werden, und zu dem Ende ein eigener aka⸗ 
demiſcher Lehrer hierzu beſtellt ſeyn, welcher dar: 
auf halten ſoll, daß die Eleven taͤglich in ſeiner Be⸗ 
hauſung, oder auf der Akademie, zu den beſtimmten 
Stunden ſich einfinden, und die zu dem Unterricht 
gewid; 
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gewidmete Zeit gehoͤrig anwenden; auch muß er dem 
akademiſchen Senate, als ein Mitglied deſſelben, 
von den Fortſchritten feiner Zöglinge in der Kunſt 
von Zeit zu Seit Bericht abftatten. 


"9.14. 
Sormenfchneide :Runft, 

Soll in der Sormenfchneide: Runft ein befonderer lin: 
terricht ertheilet, und wegen des ausgebreiteten Nu⸗ 
gens diefer Runft fowohl, als wegen des Grades 
von Vollkommenheit, zu welchem fie gebracht wer; 
den Fann, das Lehr: Amt in derfelben zu. den akadem⸗ 
ifchen Lehr: Stellen gezählt, und der Unterricht in 
der Behauſung des Lehrers Bee werden, 


$. 15. 
Lompofition. 

Muͤſſen die Eleven durch den Unterricht in der Com⸗ 
pofition und Gruppirung der Figuren, von einem 
akademifchen Kehrer zu der Darftellung hiftorifcher 
Gegenftände vorbereitet werden. 


$. 16, 
Theorie und Alterehums: Kunde. 


Sollen über Theorie der ſchoͤnen Rünfte und Alters 
sbums> Runde, wie auch über Mythologie, in den 
Winters Monatben, von einem eigenen akadem— 
ifchen Lehrer öffentliche Vorlefungen gebalten, und 
folche von den IEleven, welche des höbern akadem⸗ 
ifchen Unterrichtes genießen, unausgefegt befucht 
werden. Der Lehrer der Theorie fol zugleich ber 
die aFademifche Bibliothek die Aufficht Haben, und 
vermittelft derfelben den jungen Kuͤnſtlern Anleits 
ung 3u einer nüglichen Lecture geben; auch foll er 
die vom Eurator ihm aufgetragene öffentliche Vor⸗ 
träge halten, die durch den Druck befannt zu mas 
chende Auffäne verfertigen, und die Hetausgabe der 
aFademifchen Schriften beforgen. 


Der. Enc LV TH. | g£ | 5. 17: 


162 ° Kunſt-Akademie, in Beilin. 


= $. I» I 7. 
Candſchafto⸗Mahlerey und Profpect : Zeichnung, 


Muß den AEleven der Akademie, welche fich der 


r 


Landſchafts ⸗Mahlerey widmen wollen, und den 
jungen Mablern bey Unferer Porzellan = YMTanufa 
etur, ein befonderer Unterricht von dem Lehrer der 
Landſchafts Mahlerey und Profpect; Zeichnung er; 
theilet werden, und muß Derfelbe fie in feiner des 
hauſung nach feinem oder anderer guten Meiſter 
Semaͤhlden copieren lafjen, auch, um ihmen zu zei 
gen, wie fie die VNatur richtig und mit Gefchmad 
nachzeichnen und mablen müffen, die beften im Lat: 
de liegenden Gegenden mit ihnen befuchen. 


1% 


Zeichnen nach dem Leben. 


Im Zeichnen nach dem Leben, follen in den Winter 


Monatben acht afademifche Lehrer, den Director 
und Vice, Director mit eingefchloffen, wechfeleweilt, 
jeder 14 Tage lang unterrichten. Die Wahl der 
Modelle fol 8 Tage vorher, ebe Das Zeichnen ats 
gebt, von dem akadem. Senate veranftaltet, und 


"Davon alle Montage ein Act geftellet, und bis zum 


Sonnabend darnach gezeichnet, von dem Stell 
des Uctes aber die Zeichnungen der Eleven nad) det 
Reihe corrigirt, und dem Modelle, fo oft cs nicht 
in der gegebenen Stellung bleibt, von ihm wiedtt 
eingebolfen werden. Was aber die Pläge zum 
Zeichnen betrifft, fo follen die aFademifchen Eleven, 
um deren Bildung es bier vorzüglich zu thun if, 
auf Feine Weife zurück gefegt werden, ſondern 
des Vorrechtes geniefen, mit den akademifchen Mit⸗ 
gliedern felbft,' alle 4 Wochen um ihre Pläge zu lo⸗ 
fen. Dagegen aber foll auch Feiner zum Zeichnen 


‚nach dem Leben zugelaffen. werden, der nicht von 


‚den Lehrern der Anatomie und des Zeichnens nach 
Sypo⸗Abguͤſſen, dazu für faͤhig erkannt iſt. 


4. 19 


— 
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$. 19. 
Zeichnen nach Gyps / Abgüſſen. 

Inden Sommer⸗Monathen, fell, unter Anleitung eis 
nes dazu beftellten aFademifchen Lehrers, auf dem 
Modell:Sahle der Akademie nach GSyps / Abguͤſſen 
gezeichnet werden, und der Lehrer ſich taͤglich zu einer 
gewiſſen Stunde auf der Akademie einfinden, um 
die Arbeiten der Eleven nachzuſehen. 


$. 20, 
AUnstomie, 


Soll der Lehrer der anatomifchen Seichnung wöchent, 
lich 4 Stunden auf der AEademie unterrichten, den 

akademiſchen Eleven aber auch verftatter ſeyn, zus 

weilen die Anatomie zu befuchen, und nach Cadas 
vern, wo die Muskeln von der Sant entblößt find, 
unter Anleitung ihres Lehrers zu zeichnen. 


$. 2I, 
GSecrerär. 


Dem Secretär liegt ob, fowohl die akademiſchen Pas 
tente und Matrifeln für die Scholaren und Eleven 
«uszufertigen, als auch die akademiſche Correfpons , 
denz, und bey, allen Sceffionen der Akademie das 
Protofoll zu führen; und wird bep ihm vorausge, 
fest, daß, wenn er nicht felber Kuͤnſtler ift, er doch 
Das theoretifche Studium der Kunſt in allen ihren 
Zweigen 3u feiner HauptsBefchäftigung gemacht, 
folche auch fortfere, und bey den Verfammlungen 
davon Rechenfchaft ablege, zugleich auch von den 
Zunft: Bedirfniffen der Akademie eine vollftäudige 
Ueberficht babe, um fowohl die afademifche Corres 
fpondenz zum Tutzen der AFademie zu führen, als 
auch überhaupt zur Aufnahme der Kuͤnſte zweck; 
mäßige. Vorfchläge thun zu Können, umd foll das 
Secretariat, nach Befinden der Umſtaͤnde, und nach 
dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Lurators, entwes 
der einem Mitgliede auf gewiffe Jahre übertragen, 
oder aber unter den Ylitgliedern des akademiſchen 
Senates, fo wie das Directorat und Vice; Dives 
ctorat, ummechfeln, \ 


” 


ıı . $. 22. 
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$. 22. 
Akademifche Lehrer. 


Zu den akademiſchen Unterrichte follen 4 Claffen, und 


bey denfelben 4 Lehrer, nebft 2 Gehülfen, angeftellt 
ſeyn. In der erften Llaffe foU in den Anfangsgrüns 
den der Beometrie, Bau: ARunft und, Perfpectiv, 
vondem dazu beftimmten Lehrer ein befonderer Unter; 
richt ertbeilet, in der zweyten von dem erften Zei> 
chen» Lebrer im Zeichnen ganzer Siguren, in der 
dritten und vierten aber von den beyden übrigen 
Zeichen :Lehrern und deren. Gehülfen, in den er: 
ſten und allereriten Anfangsgründen des Zeichnens 
unterrichtet werden. 


§. 23. 
Runit : Schule, 


Die Lehrlinge und Befellen folcher Handwerter und 


za 


| 


Sabrifanten, die zu gefchmadvollen Sornen und 
Verzierungen ihrer Arbeiten des Linterrichtes im 
Zeichnen, oder in der Geometrie und Architektur, 
bedürfen, als: Damaftweber, Seidenweber, Slor: 
Weber, Tapetenwirfer, Bortenwirfer, Sticker, 
Spinenfabrifanten, Rartenmacher, Sormfchneider 
bey Battun s Sabrifen, Papiertapetenmacher, 
Bildgießer, Gypeboffierer, Drechsler, Stucka⸗ 
turarbeiter, Schniger, Steindrecheler, Goldarbeis 
ter, Conditor, Gelbgiefer, Rothgießer, Rupfers 
Schmiede, Zinngießer, Rlempner, Töpfer, Sayans 
cetöpfer, Steingutfabrifanten, Zimmerleute, YTTäus 
rer, Ofenfener, Lifchler, Stublmacher, Stellnacher, 
u. f w. follen in der Aunft:Schule während der 
Yonatbe April, May, Jun. Jul. Aug. und Sept, 
2 Mahl die Woche von balb 5 bis 7 Uhr nachmit, 
tags, im Zeichnen fowohl als in den Anfengsgrün: 


‚ den der Yiatbematif, in fo fern ihnen beydes zu ib 


rem Metier nüglich ift, unentgeldlich ünterrichtet 
für diejenigen, denen es nüglich, bofliren zu lernen 


“ auf der Akademie ein eigener Unterrichtiveranftaltet 


und alles was fie beym Unterricht brauchen, als 
nen umfonft gereicht werden. 


S. 24 


9 # k / ‘ 
Y 
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5. 24. 
‚Provinzial, Runftichulen. 


Damit aber der gute Gefchmad alenthalben in Oh, 
fern. Staten gleichmäßig verbreitet werde, fo follen 
auch vorzüglich in denen Gegenden, wo beträchtli. 
che Manufacturen und Sabriken find, bep denen es 
auf-eine gefchmackvolle Bearbeitung der Sachen ans 
Fommt, Provinzial> Runftfchulen angeleget werden, , 
und zu dem Ende die bey den ordentlichen Provin, 
zials Schulen und Gpnmafien ſchon arngefenten 
Zeichen: Lehrer einen mäßigen Zufchuß aus ter aka⸗ 
demifchen Laffe erhalten, um den Lehrlingen und 
Gefellen folcher Handwerker, welche zu ihrem Me⸗ 
tier des Zeichnens bedürfen, den Sommer über woͤ⸗ 
chentlich 2 Mahl unentgeldlich Unterricht im Zeich, 
nen zu ertbeilen, und ſollen Diefe Zeichen: Aebrer 
Eunftig aus der Zahl der aFademifchen Eleven in Vors 
fchlag gebracht, und diefelben mit den nöthigen Örigis 
nal: Zeichnungen von der Akademie verſehen werden. 
Und haben die Lehrer der Provinzials Kunitichulen 
für obige Remuneration von den Sortfchritten ihrer 
Schüler, der Akademie vierteljährig Bericht ab; 
zuftatten. Ä 

6. 25. 
Vorrechte der Scholaren der Runft Schule. 


Die Profeffioniften aber, welche ſich wegen ihrer Ars 
beiten am nächften an die fchönen Ruͤnſte anfchlies 
Gen, und welche ale Scholareh der Kunft: Schule 
ihren Curſum bey der Afademie oder in den Propins 
zial ⸗Kunſtſchulen gehoͤrig vollendet, und ſich vor⸗ 
zuͤglich ausgezeichnet haben, ſollen nahmentlich in die 
aFademifcye Matrikel eingetragen werden,. und als 

unter dem Schune der Afademie ftehende und bey ihr 
immatrikulirte Kuͤnſtler, nach den Verordnungen 
». 29 Ape. 1786, allem GSewerks⸗ Zwange entnom⸗ 
men ſeyn; und ſoll die Akademie von denjenigen Ma⸗ 
nufacturiſten, bey welchen es auf das Geſchmack⸗ 
volle in der Arbeit ankommt, und welche ſich bey 
ihr oder nach ihr gebildet haben, die Geſchickteſten 
zu den. Arbeiten für den Hof mit in Vorfchlag 


bringen. 
| 23 $.26. 
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 Bekonomifche Infpection. 


Zu der Beſorgung der innern ökonomifchen Angelege 
heiten Unſerer Akademie, foll eine eigene oͤkdnom 
iſche Infpection ſeyn, und foll diefelbe aus dem Mek 
nomie:nfpector und dem Rendanten der aßaden 
iſchen Caſſe beftehen, für die Aufbewahrung allı 
deſſen was die Akademie im Befig hat, gehörig So 
ge tragen, und bey den Gemähldes Ausftellung: 
und andern Öffentlichen Auftritten: der Akademi 

die noͤthigen Vorkehrungen treffen, daß ie vi 
i en Statt finden koͤnne. 


5. 27. 
Ordentliche Afeforen. 

Sollen ordentliche Affefforen des akadenlifißien Sen 
tes feyn, welche nicht nur als Rünftler oder Dile 
tanten, fondern zugleich auch wegen der öffentliche 

Aemter, die fie befleiden, mit der Akademie in ein 

- natürlichen Verbindung fteben, und an den Dt 
bandlungen derfelben einen nähern Antheil nehmer 

um mit ihr gemeinfchaftlich die Verbreitung des g! 
ten Befchmackes in Unfern Staten zu befördern. 


„f . $. a8. 
- Aäthe des Ober: Schul; Collegii. 


Zu den Ende follen mit Zuftimmung des, das Öle 
Schul: Collegium dirigirenden Chefs, ein oder mel 
rere Käthe des Öber: Schul: Collegii zu ordentl 
chen Affefforen der Akademie gewählt werden, un 
fol die Akademie fowohl über die Beduͤrfniſſe un 
Zwechmäßige Einrichtung der Provinzial: Kunſtſchi 
len, als auch überhaupt über die Verbreitung de 
guten Gejchmackes durch den Öffentlichen Unte 
‚richt, mit. ihnen gemeinfchaftlich fich berathſchle 
gen, und dieſelben auch, in ſo fern ſie Philologe 
ſind, wegen der lateiniſchen Inſchriften auf öffentl 
chen Gebäuden, Medaillen, u. ſ. w. von der Arad 

. mie zu Rathe gezogen werden. 


⸗ 


5.2 
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929 
Baus Rätbe,. 


Sollen auffer dem Director. ber. Pöniglichen Bauten, 
welcher, fo wie der ordentliche Lehrer der Archis 
teftur, ein Mitglied des aFademifchen Senates iff, mit 
Zuftimmung des, das Ober: Gof- Bau: Amt dirigis 
renden Chefs, noch ein oder mehrere Mitglieder 
des Dber:Z0f: Bau Amtes zu ordentlichen Aſſeſſo⸗ 

. ren gewählt, ‘wie auch andere durch vorzägliche 
$Einfichten in die Bau: Runft ausgezeichnete ıYTdns 
‚ner zu Affefforen der Akademie aufgenommen wers 
den, um über die von ihnen aufzuführenden, den 
Geſchmack der Nation beſtimmenden Werke mit dev 
— beſtaͤndig Ruͤckſprache nehmen zu 
koͤnnen. 


$. 3% 
Cchbemiter _ | 
‚Soll die Akademie wegen der Keftand » Theile der Far, 
ben und ihrer Mifchung, und wegen underer Kunſt⸗ 
Bedärfniffe, wozu chemifche Kenntniſſe nörvig 
find, einen oder mehrere geſchickte Chemiker zu 
Rathe ziehen, und einer derfelben, als ordentlicher 
Afteffor, den Verhandlungen des aFademifchen Ser 
nates beywohnen. —F F | 
har | \ 
— Opern » Decorateur; Director der Porzellan » Fabrik; 
Aof; Medailleur, 
Aufferdem follen noch der jedesmahlige Opern⸗ Deco⸗ 
rateur, einer. der Runft:-Directören bey Linferer 
Porzellan, Sabrif, und Unſer Sof: YWMedailleur"bep 
der Münze, zu den ordentlichen Affefforen des aka: 
demiſchen Senates gehören, und die von ihnen auss 
zuführenden Ideen der Akademie zur Prüfung und 
Billigung vorlegen. . 


zZ $. 32, “ 
Aufnahme der Bünftier zu Mitgliedern. 
Kin jeder Rünftler aber, welcher zum Mitgliede der 
Akademie will aufgenommen feyn, foll des wegen 
24 ſchrift⸗ 


* 
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ſchriftlich anſuchen/ und ein Probe ⸗Stuͤck von feis 
ner Arbeit an die Akademie einſenden, welche, nach 
genauer Pruͤfung deſſelben, entſcheidet, ob das 
Geſuch Statt finden, und der Einſender des Probe⸗ 
Stuͤckes zum ördentlichen oder aufferordentlichen 
Mitgliede der Akademie Eönne aufgenommen 
werden. | “ | 


ir | $. 33. 
503 © Ordentliche Mirglieder: 
Zu ordentlichen Mitgliedern der Akademie ſollen nur 
diejenigen aufgenommen werden, welche die Aka— 
demie als vorzuͤglich geſchickte Kuͤnſtler anerkennt, 
und mit denen ſie wetteifernd ſich in der Kunſt zu 
vervollkommnen ſucht. Dieſe ſollen in den monathl. 
Verſammlungen der Akademie Sig und Stimme has 
ben; und wer von ihnen oder von den Mitgliedern 
des afademifchen Senates, in diefen monathl. Sig; 
ungen etwas züum Beſten der Akademie vorträgt, 
fol, zum Zöichen- feiner Bemuͤhung für die Auf; 
nabme der home ünfte, ſedermahl einen Jetton 
eerhalten. 


6. 34. 
Ehren: Mitglieder und Afiefloren der Akademie. 


Zu Ehren, Mitgliedern der Akademie koͤnnen Perfo; 
nen von Stande und Anfeben, Gelehrte, u. f. vo. 
aufgenommen werden, welche fich als Liebhaber 
‚oder Kenner für die ſchoͤnen Rünfte interefjiren, 
und das Beſte der Akademie auf eine oder die andere 
Weiſe zu befördern fuchen; und Eönnen diejenigerr 
unter ihnen, welche nicht nur durch ihr. Anſehen 
und ihren Einfluß überhaupt, fondern zugleich 
‚Durch eins, Sftere und nähere Theilnahme an ders 
* akademiſchen Verhandlungen, das Beſte der Akade⸗ 
mie zu befoͤrden ſuchen, auch zu NE 
mit aufgenommen werden, 


6. 35. . 
Aufferordentliche Mitglieder. 
‚Bu-aufferordentlichen Mitgliedern kann die Akademie 
folche Künftler aufnehmen, welche fie, zu — 
| Orts 
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Sortfchritten in der Kunſt aufmuntern will, und 
welche- pon Zeit zu Zeit Proben von ihren Fort⸗ 
fchritten an die Akademie einfenden ‚müflen, um in 
die Zahl der ordentlichen YTitglieder zu den viertel 
jährlichen Verfammlungen der Akademie mit s berufen 
zu werden, 


| $. 36. _ 
Akademiſche Kuünftler. 


Auch Finnen diejenigen, welche in untergeordneten 
Kunſt⸗ Faͤchern, die mit den ſchoͤnen Kuͤnſten in der 
naͤchſten Verwandtſchaft ſtehen, ſich auszeichnen, 
als z. B. Gypoboſſirer, Stuckaturatbeiter, Schni⸗ 
zer, u.f.w. als akademiſche Kuͤnſtler bey der Aka— 
demie immatrifuliret werden, und an einigen Vors 
rechten der Akademie Antheil nehmen. 


$. 37. 
©bliegenbeiren der Wiralieder. 


um Runft» Lrachrichten aus fremden Ländern einzus 
ziehen, muß die Afademie fich an ihre auswärtige 
YTitglieder wenden, und müflın die auswärtigen 
ordentlichen YTitglieder der Akademie in den preuß: 
ifchen Staten die Aufträge der Akademie beforgen, 
und von den Sortfchritten der Kunſt und des guten 
Geichmaces in ihren Gegenden der Akademie von 
Seit zu Zeit Bericht abftatten. 


9. 38. 
Akademiſche Eleven. 


Die Eleven der Akademie, das find diejenigen, welche 
nicht bloß des Unterrichtes in der Zeichen Schule, 
fondern des höhern aFademifchen Unterrichtes wirk⸗ 
lich genießen, und für fähig erfannt find, mit nach 
dem Keben zu zeichnen, ſollen wechſelsweiſe die Uns 
ter; Aufficht über die Scholaren der Zeichen » Schule 
führen, in allen Llaffen, wo der aFademifche Unters 
richt ertheilt wird, fowohl, ale auch privatim, bey 
allen aFademifchen Lehrern, um fich bey ihnen 
Raths zu erhoblen, den freyen Zutritt haben, und 
foll ihnen verftsttst ſeyn, täglich des Wiorgene von 

* ⁊* e 5 8 uhr 
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8 Uhr an, bis Abends um 6 Uhr, auf den Zimmern 
der Akademie nach den dafelbft befindlichen Gyps⸗ 
Abdruͤcken, Bemäblden zc. zu ftudieren. - 

Bey der Gemaͤhlde-Ausſtellung follen fie den Auf⸗ 
ficht habenden akademiſchen Mitgliedern affıftiren. 
‘ Diejenigen von den SEleven aber, welche ſich am 
allervorzüglichften auszeichnen, follen auf den Vors 
‚Schlag der Afademie einige Unterftügung, bier fos 
wohl, als wenn fie auf Reifen geben, erhalten, und 
auf diefelben, nach ihrer Zuruͤckkunft, bey Belegs 
ung der afademijchen Stellen vorzüglich Rückficht 
genommen werden. = 


5. 39. e 

f Caſtellan. 

Die Obliegenheit des Caſtellanes iſt, fuͤr die Reinlich⸗ 
keit der Zimmer zu ſorgen, fie zu gehöriger Zeit zu 
Sffnen und zu fchließen, und vorzüglich die Invens 
tarien, Stücke der Akademie veinlich und in guter 

Ordnung zu erhalten 


$. 40. 
Dpedell, 

Der Pedell muß die Lirfulare an’ die Mitglieder des 
en, Senates beforgen, das Lonferenzs 
Dimmer in Drönung halten, bep den Conferenzen 
und der GBemählde: Ausftelung aufwarten, Das 
Einheizen beforgen, und die Mitglieder zu den aufs 
ferordentlicyen Zufammenkünften der Akademie 
berufen, auch.: fonftige Aufträge der Akademie 
beforgen. a 


| $. 41. 
Jährliche öffentliche Prüfung der afademifchen Eleven. 
Die Öffentliche Prüfung der aFademifchen Eleven in 
der Mahlerey, Bildhauer Runft, Architektur, Zus 
pferftechers und Sormfchneide: Runft, wie auch in 
der Landfchafte» Mahlerey, und Profpect-Zeichns 
ung, im Zeichnen nach Gyps-Abguͤſſen und in 
der Anatomie, foll jährlich im YMonath Auguft, in 
einer befonders dazu beftimmten akademiſchen Sins 
z ung, 
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ung, und mit Zuziehung der Aſſeſſoren und ordent⸗ 
lichen Mitglieder, von dem afademifchen Sencte 
veranstaltet, und auch die einheimifchen Ehren Mits 
glieder Der Akademie hierzu berufes werden. Ein 
der der aFademifchen Lehrer foll über die Befchafs 
fenbeit und Bildung feiner Eleven einen Eurzen Vor⸗ 
trag balten, und alsdann die aufgeftellten Proben 
von den Sortfchritten derfelben geprüft, und die Res 
fultate der Benxtheilungen über jeden einzelnen Ele— 
ven protokollirt werden. Und foll diefe Sitzung 
auch vorzüglich mit dazu dienen; daß eine wechfel 
feitige Mittheilung der Ideen uͤber die Zaupt⸗Ge⸗ 
genftände der Kunſt Dadurch veranlafit und eim alle - 
gemeines Intereffe an den Jortfchritten in der Runft 
Dadurch bewirfer werde. 


a $. 4.2, — ——— 

Prüfung beym Schluß des Zeichnens nach dem Leben. 

Sollen beym Schluß des Zeichnens nach dem Leben, 
im Monath März, die von.den Sortfchritten der 
Eleven anfgeftellten Droben,-in einer dazu beftimms 
ten Sigung des aFaderuifchen Senates beurtheilet, 
die Rejultate der Beurtheilungen protoFollirer und 
bey den Acten niedergeleget werden. 


$. 43. 
, Prüfung der Scholaren der Runft: Schule, 

Da der Unterricht in der . Runft-Schule nur in den. 
Sommer: YMonatben ertbeilt wird, fo foll Eurz vor 
dem Schluß deflelben, im Anfange des Septembers, 
die. öffentliche _Prüfung der jungen Profeffioniiten, 
welche diefes Linterrichtes genießen, und von dem 
Faden. Senate und defjen beftändigen Affefforen, 
mit Zuziehung einiger Ehren, Mitglieder der Aka⸗ 
demie, veranftaltet, und die Nahmen derer, die fich . 

beſonders ausgezeichnet, ebenfalls protokolliert 
werden. — 


$. 44. 
Prüfung der Scholaren der Zeichen Schule. 


Was die Prüfung der Scholaren in den Zeichen » Llafs 
fen anbetrifft, fo follen felbige bloß von dem nn 
enate 
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Senate vierteljährlich vor den wöchentlichen Seſſio⸗ 
nen veranftaltet, die Schüler, nach Maßgabe ihrer 
Sörtfchritte, aus den untern ‚in die hoͤhern Claſſen 
befördert, und die Nahmen derjenigen, welche fich 
vorzüglich auszeichnen, ihrer zukuͤnftigen Fort⸗ 
fchritte wegen, protoPolliret werden. 


| $. 45. | 
| Oeffentliche Ausftellung von Runft: Werken. 
Soll, fo..viel möglich, jährlich eine Sffentliche Aus— 
- ftellung von KRunft- Werfen, der höhern fowohl, 
als untergeordneten Gattungen, feyn, und follen 
‚ die einbeimifchen und auswärtigen Rünftler, als: 
Mahler, Bildhauer, , Architekten, Rupferftecher, 
u.f.w. 2 Monathe vor diefer Ausftellung durch die 
Zeitungen aufgefordert werden, ihre Arbeiten mit 
einer doppelten Specifiration,vom ı bie zum 14 Sept., 
auf die afadem. Zimmer zu fenden, oder, im Sau 
daß fie dDiefe Zeit verfäumen; ibre Arbeiter fir dirfes 
Fahr nicht ausyeftelit werden Fönnen. Dieeinevon 
den beyden Specificationen wird dem Eigenthuͤmer 
von dem aFademifchen Defonomies Infpector uhters 
fchrieben, als ein Reverse zuriick gegeben, die andere 
aber-zur Anfertigung des befchreibenden Cataldgus 
der Runft- Sachen — Vom 15 Sept.an, - 
foll einevom Lurator beftimmte Deputation des aka⸗ 
dem. Senates das ganze Arrangement der zur Auss 
a:  ftellung eingefandten Runft: Sachen beforgen, und 
während diefer Zeit der befchreibende Latalogusvon - 
dem Lehrer der Theorie und Alterthbunms: Runde 
ausgearbeitet werden. Die Ausftellung fol 4 bie 
5 Wochen dauern, und während derfelben täglich 
ein Mitglied des akadem. Senates, nebft einem or; 
denti. YTitgliede der Akademie, in den Zimmern die 
Aufficht haben, und follen diefelben von 2 akadem⸗ 
ifchen Eleven aflıftirt werden, der afademifche Ren; 
dant aber das Stämpeln der Catalogen und Kins 
gangss DBillets beforgen. 


$. 46. 
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% 46. 
- Prämien : Auscheilung. 


Zu den von Uns jedes Jahr beftimmten Preifen für die 
mMabler, Bildhauer, Architekten, Rupferſtecher, 
Zeichner, Sormjchneider, Stämpelfchneider, Ar⸗ 
beiter in feinen Steinen, erbabener und vertiefter 
Manier, Fönnen, auffer den einheimifchen Mitglies 
dern der Akademie, auch alle in Unſern Staten wohn⸗ 
hafte Kuͤnſtler, jeder in feinem Sache, concurriren, 
und follen jelbige zur Concurrenz ringefandte Stuͤcke 
entweder bey der öffentlichen Ausftellung, oder fonft, 
in den aFademifchen Zimmern aufgeftellt werden, 
und der Lurator der Akademie die Beurtbeilung ders 
felben auf eine folche Art veranftalten, daß die 
ftrengfte und vollkommenſte Unparteylichfeit dabey 
beobachtet, und Unſer Endzweck, nur das wah⸗ 
re Verdienft aufzummntern, erreicht werde; wobep 
ſich von felbft verfteht, daß der Lurator fich des 
Beyrathes fachEundiger WMiitglieder hierzu bedienen 
wird, Von einem jeden Stücke aber, welches um 
den Preis wetteifern will, muß bewiefen werden 
Fönnen, daß es von dem Rünftler ſelbſt verfertigt 
fey. Sollte in jrgend einem Sache kein einziges 
Stück vorhanden feyn, welches von den Beurtheis 
lern des Preifes wertb befunden würde, fo foll dies 
fes Jach für dDiesmahl bey der Prämien Loncurrenz 
ganz übergangen werden. Die zurrfannten Preife 

- aber follen zugleich durch die Zeitungen öffentlich 
befannt gemacht, und den Theilbabenden durch den 
Rendanten der aFadem. Lafje ausgezahlet, auch die 
fämmtlichen Preis; Stüce den Eigenthuͤmern wieder 
zugeftelletwerden. 


- 


9. 47. 
i EinPinfte der Akademie. 

Damit nun die Akademie der bildenden Rünfte zum 
Yıugen Unſers States ſich in beftändigem Flor er: 
halte, fo wollen Wir, daß die, nach dem zulezt von Uns 
bewilligten Etat der Akademie zufließenden Einkuͤnfte, 
ihre zu immerwährenden Zeiten verbleiben follen, 
und wird Une unvergejjen jeyn, folche, nach Se 

or⸗ 
9 


⸗ 
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Vorfchlag Unſers Curators und ihren zunehmenden 
Bedürfniffen, en mildthätig zu dotiren. 


$. 48. 
wobnung. 
oh foll die Akademie, bis zur Vollendung eines eigenen 
für fie zu errichtenden Gebäudes, die über und mes 
ben Unferm Marſtall auf der Dorötheenftadt ihrans 
gewiefenen Zimmer bewohnen. | 


$. 49. j 
Gerichtliches Fornm der Mitglieder des RN 
Wollen Wir, Daß, nach der Verordnung. 31 Yug. 1707, 
die Ylitglieder des Senates der Afademie ihr Sorums 
vor dem Kammer; Gerichte behalten und dajelbft 
belanget werden follen. 


$. 50. 
Vorrechte der akademiſchen Rünftler. 
"Soll, nach dem Publicato v. 29 Apr. 1786, ein jeder, 
der fich als aFademifcher Rünftler bey der Akademie - 
der Kuͤnſte und mechan. Wiffenfchaften zu Berlin, 
immatrifuliren laffen, feine Runft ungehindert, frep 
und ficher, ohne den geringften Widerfpruch aller 
Zünfte und Gilden, wie fie immer YIabnıen haben 
mögen, in allen Unſern Staten zu treiben und fort; 
zufegen, privilegift und berechtigt feyn. 


$. 51. 
Verboth wegen Nachmachung von der Akademie anerkannter 
Kunſt-Werke und Erfindungen. 

" Soll, nach dem Publicato v. 29 Apr. 1786, niemand, 
bey Vermeidung einer irremifliblen Straje von . 
so Thlr., wovon die-eine Zälfte zu dem afademifchen 
Fond fließen, und die andere Hälfte dem Denuncian: 
ten zu Theil werden foll, fich unterfteben, ein von 
einem immatrifulirten aFademifchen Kuͤnſtler felbft 
erfundenes und verfertigtes, von der Akademie aners 
Eanntes Kunſt⸗Stuͤck nachzumachen, und zu deſſen 


3Nachtheil zu verkaufen, wenn er fich deshalb‘ nicht 
etwa 
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‘etwa mit ibm ———— und feine Einwilligung 
dazu erhalten. Dagegen ſoll auch jeder akademiſche 
Kuͤnſtler, der ein von ihm ſelbſt erfundenes und ver— 
fertigtes Seuͤck feiner Kunſt öffentlich debitiren will, 

gehalten ſeyn, jedesmahl ein Exemplar davon an die 
Akademie der Kuͤnſte zu Berlin unentgeldlich, bey 
Verluft der obigen Vergünftigung, abzuliefern. 


4. 52. 
Befreyung von Chargens und Stämpel: Gebühren. 


Sollen die Uns demnächft vorgefchlagene akademiſche 
Raͤthe/ wegen ihrer maͤßigen Beſoldungen und der 
dem State zu leiſtenden nuͤtzlichen Dienſte, von. 
Chargen⸗ und Staͤmpel⸗ Sebuͤhren befreyet ſeyn. 


$. 53. 
Accifes und Zoll: Sreyheir der an die Akademie einge⸗ 
ſandten Runft: Sachen. 

Sollen die zue jährlichen Ausftellung fowohl, als zu 
dem akademiſchen Studium, bier einlaufende 
Bunft: Sachen ferner, fo wie bisher, accifes und 
zollfrey ſeyn. 

8. 54. 
Erlaubniß auf den Gemaͤhlde-Ga zAlerien in Berlin und 
Potsdam zu copieren. 

Soll den afademifchen Eleven und andern biefi igen und 
fremden Künftlern, wenn’ fie fi) deswegen bey der 
Akademie gebörig gemeldet haben, ferner, wie bis» 
ber, verftattet fepn, in den Sonmer = Wionatben 
noch den Bemäblden auf Unfern Gallerien zu ers 
lin und Potsdam zu copieren, 


$. 55. | | 
Benutzung der Runft:Sachen auf Unſerer Bibliorbe. 

Auch follen die Runft» Sachen und Bücher, welche 
auf Unferer öffentlichen großen Bibliothek vorbans 
den find, nach dem Regulativ und Lonfentiment des 
jevesmabligen Chefs derfelben, zum Liugen der aka, 
demifchen Eleven von den Lehrern derfelben gu 
— werden koͤnnen. 


| 4. 56. 
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6. 56. N 
a Loge im Opern: Aanfeı 
Soll die Akademie von der im Opern⸗gauſe ihr ans 
gewiefenen eigenen Loge beftändig im Befig bleiben. 


= 6. 57. 

Freyer Zutritt der Eleven in Unfern Schloͤſſern. 
Sollen die akademiſchen Eleven, unter Anfuͤhrung ei— 

nes ihrer Lehrer, den freyen Zutritt in allen Unſern 

Schlöffern haben, um die daſelbſt befindlichen Ges 
maͤhlde und Runft-Sachen zu ihrem Liugen zu fes 

ben, und foll der Lehrer der Theorie und Alters 

thums; Runde ihnen 3u Zeiten belehrende Vorträge 

darüber halten. 

4. 58. 


Freye Einruͤckung der afademifchen Avertiffements 
in die Zeitungen. 
Sollen ferner, wie bisher, alle die Afademie betreffens 
de Adertiffements, unentgeldlich, in die Zeitungen 
und Intelligenz Blätter - eingerücket werden. | 


$. 59. 
KRunft- und Buch / Zandlungs: Privilegium. 
Soll die Akademie das erhaltene Runftz und Buchs 
Handlungs Privilegium ferner befigen, und zu ib- 
rem Vortheil davon Gebrauch machen. 


$. 60, 2 
Aljährliche Verleſung diefes Reglements. 

Soll diefes Reglement-jäbrlich, nach geendigter Auss 
ftellang, in der zur Prüfung der Zöglinge veranftal- 
teten Verfammlung, und in Beyfern aller zur 
Akademie gehörigen Perfonen, öffentlich verlefen 
werden. | ** 

$. 61. 


— 
Feſthaltung, und nach Erfordern der Umftände kuͤnftige 
Vermehrung oder Abänderung dieſes Realemente. 
Was nun noch übrigens die Einrichtung der Zeit und 
Stunden anbetrifft, in wie fern diefelben zum inter; 


richt 


J 
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richt bequem oder unbequem, oder was ſonſt zum 
Yıugen oder zur Verbeſſerung dieſer Unferer Akade⸗ 
‚mie noch erfordert würde, folches wird des Luras 
tors und, der’ aPademifchen Raͤthe vernünftiger Dies 
pofition überlaffen. Gleichwie Wir nun aber über 
diejes Reglement feft gehalten, und. demfelben in al’ 
Ien Puncten unverbrüchlich. nachgelebt wiſſen wol⸗ 
len: fo verftatten Wir auch hiermit gnädiaft, daß, 
wofern, nach dem Isten d. des erften KRegleniente, 
v. 20 Maͤrz 1699, auch bey dem gegenwärtigen Res 
glement nöthig befunden werden follte, einige Akris 
Bel zu ändern, obet auch nach erforderndem TZuden 
neue hinzu zu thun, ‚diefelben alsdann mit Bewillig; 
sıng des verordneten Curators dDiefer Vorfchriftnicht 
‚allein mit eingerücket, fondern auch von gleichmäß: 
iger Wirfung und Autorität ſeyn, und die zur Aka⸗ 
demie gehörige Perfonen zu deren Befolgung eben fo 
verbinden follen, als ob fie dieſem Reglenterit zus 
gleich vom Anfange mit wären einverleibt gewefen. 
Zu UrEund diefes haben Wir gegenwärtiges Regle—⸗ 
ment böchft felbft vollzogen, und mit Unfern koͤnig⸗ 
lichen Infiegel bedrucken lafien. ‚So gefchehen und 


gegeben zu Berlin, d. 26 Jänner 1790. 


Friedrich Wilhelm. 


(L 5.) R 
| Frh. v. Heiuitz. 


Der Hr. Prof. Moritz hielt hierauf, im Nahmen 
der Akademie, noch folgende Anrede an den Curator 
der Afademie: 


Ä „Die Akademie hat mir aufgetragen, Eu. Hochfrey⸗ 

„berrl. Excel; im Nahmen derfelben für den Eifer und die 
„Sheilnehinung, womit Hochdiefelben die. erneuerte Stifts 
„ung diefer Akademie befördert haben, ihren Darf abzus 
„Ratten, und Eu, Excell. zu fagen, daß ein jedes ihrer 
„Mitglieder fich zu diefem Zeitpuncte Glück wünscht, mo 
„die fchönen Künfte an Eu, Excell. einen wahren Fuͤrſor⸗ 
„ger gefunden haben. Dann fol ic) im Nahmen eines je⸗ 

DeE. Enc. LV TH. M „der 
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„ben noch hinzu fügen, daf er Eu Excell. Erhaltung, ale 
„et Nie } ungeheuchelt wuͤnſcht = eifichet, 
Ach richte dieſen angenehmen Auftrag mit kurzen Worten 
- „ads, ohne von dem Meinigen etwas hinzu zu fegen, als 

„da der Wunſch Für die Beförderung müßlicher und edler 
Endzwecke auch jeden guten Wunfch für Eu, Excell. mit 

in ſich faßt, und genau damit verknuͤpft iſt.“ 

In Anſehung des Planes der Akademie, ihren 
Wirkungs⸗Kreis zu Befoͤrderung des guten Geſchma⸗ 
ekes und zur Veredlung des Kunſt Fleißes in Ma— 
nufqeturen und, Fabriken, wo möglich, auch auf die 
- Provinzen. zu verbreiten, ift es nicht bloß bey dem 

frommen Wunſche ‚geblieben, ſondern unfer gätiger 

Mena, welcher einen fo gemeinnüßigen Endzweck 
nicht unausgeführt laſſen wollte, bat der Afademie, 
in diefer Abfiche, 1000 Thaler jährlicher Einfünfte aufs 

„meue: bewilligt, wovon die Hälfte zu Errichtung der 
‚Provinzial: Kunftfchulen, ‚und die andere Hälfte zu 
Beſtreitung der Koften einer mit der Akademie vers 
bundenen architeftonifchen Schnie beftimmt ift, wel: 
che leztere fehoh im J. 1790 errichtet wurde, und uns 
ter. der Direction des Hrn. Ober: Hof: Bau: Rarhes 
Becherer fichebare Fortſchritte macht, wovon die von 
der Akademie in dem jezigen (1791) Jahre auggeitellte 
Proben zum Beweiſe dienen. Auch ift zu Könige: 
berg in Preuffen der Anfang mir Errichtung der Pros 

vinzial-⸗Kunſtſchulen fchon gemacht worden, fo, daß 

Profeſſioniſten jeder Art, welche des Unterrichtes im 
‘ Zeichnen bedürfen, oder denen diefer Unterricht auf 
irgend eine Weiſe nüßlich fenn kann, denfelben ganz 
unentgeldlich erhalten. Aehnliche Inſtitute werden 

jejzt in Breslau und Halle errichtet. 

In der hieſigen mit der Akademie verbundenen 
Kunſt-Schule, find im vorigen (1790 Sabre, 120 
Profejjioniften an Gefellen und Lehr-Burſchen auer 
Art, unentg ldlich urrerrichter, und ihnen auc) die 
benoͤthigten Marerialien zum Zeichnen umſonſt gereicye 

Ä u JE zur wo r⸗ 
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worden. In diefem (1791) Sabre ift, bis zum Man, 
die Anzahl derfelben ſchon wieder bis auf 98 geſtiegen. 
Der Rutzen diefer Einrichtungen ift zu wefentlic), und 
für jedermann zu einleuchtend;, ‚als daß noch ein Abort 
darüber hinzu zu fügen wäre. ! 

Daß es aber auch den höher. bildenden Künften 
nicht an Aufmunserung gefehlt habe, davon dienen 
die Kunſt⸗Werke zum Beweiſe, welche in den koͤnig⸗ 


lichen Schlöffern, und in andern öffentlichen und Pris ' 


vats Gebäuden feit dem J. 1789 von verſchiedenen 
Künftlern verfertigt find, und deren zum Theil ausa 
führliche Befchreibung den Anhang der Befcyreibung 
derjenigen Kunftwerfe, welche von der föu. Akad. 
d. 22 May 1791, und folgende Tage öffentlich ausge: 
ftelle find, ausmacht. Auch ift fein Zweifel, daß, 
je mehr die Kunſt in Achtung Eommt, auch das böbere 
Kunft: Talent von immer mehrern Seiten in. Thätigs 
keit gefeßt werden, uud ein immer fihönerer Wett⸗ 
Eifer entfteben wird... =. . 
Unter Friedrich Wilhelm's mit dem Dehl- Zweige 
umwundenen Zepter entwickelte ſich dieſe Bluͤthe der 
Kunſt; und wer ſtimmt nicht in den patriotiſchen 
Wunſch mit ein: Er lebe und herrſche lange, als ein 
Bater feiner Unterthanen, und als der Befoͤrderer 
des Friedens und der friedlichen Künfte! ° 
‚Der, im 33 $. des neuen afadem. Meglements 
(oben, ©. 168,) erwähnte filberne Jetton, ift vom 


— 


Rector Hrn. Meil-dem Juͤngern erfunden, und vom 


Mector Hrn. Meil dem Aeltern graviert. Auf der 
"Haupt-Geite dieſes Jettons, Fig. 3233, iſt der 
Helm der Minerva, nach griechiſcher Art, mit den 
gewoͤhnlichen Verzierungen abgebildet, naͤhmlich: ein 
Sphinx, von welchem, ſtatt der Criſta, sein Roß⸗ 
Schweif herab hängt; das Viſier ſtellt einen Widbers 
Kopfvor. In dem Helme bemühen fid) die Bienen 
ihren Honig anzubauen, die Uniſchrift ſich Des 
2 


- zieht: 


# 
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“ zieht: IN COMMVNE QVAERVNT. .: Aufidee 
Rück s Seite ift die Fundation der koͤnigl. Afademie in 
folgenden Worten, in 6 Zeilen, zu lefen: ACA- 
DEMIA | REGIA BORVSSICA | ARTIVM: LI- 
BERAL; | FVNDATA ANNO .| MDCXCIX | 

DIE MARTIT | XX. —— | 

Seit dem Yan. 1788, bat Hr. Canon, Riem, ehes 
mabl. Director der afadem. Kunft: und Buch⸗Handl⸗ 
ung, die Monachs: Schrift der Afademie der Rünfte 

und mechaniſchen Wiffenfchaften zu Berlin, in gr. 4. 

herausgegeben, wovon bis izt 15 Stück erſchienen find. 


Die Akademie der Bildhauer, Mahler und 
Baumeiſter, in Bologna, der nach) Rom vornehm⸗ 
ften Stadt im Kirdyen; State, wird auch Academia 
Clementina genannt, weil fie von dem Papfte Ele- 
‚mens XI. errichtet worden iſt, wiewohl Marſigli be: 
reits im J. 1710 den Grund dazu ‚gelegt hatte. 
Sn ihrem Berfammlungs : Zimmer ſieht man diefen 
Papft in Marmor, zwifchen den beyden Cardindlen 
Eafoni und Paolucci,. ‚welche fich gleichfalls um. dieſe 
Anftalt verdiene gemacht haben. Die:Schuß; Par 
troninn derfelben ift die heil, Carharina de Negriy: ing: 
gemein de Virgi genannt, die zuibren Zeiten eine ge- 
fchicfte Mahlerinn gewefen ſeyn fol. Im J. 1712 
wurde. diefe Afademie, auf’ Angeben, des Grafen 
Mariigli mit der Academia bonarum artium & ſcien- 
tiarum oder dem Inſtituto fcientiarum & artium fbe- 
‚ ralium ‘vereinigt. Der erſte Vorfteher der Akademie 
war der ber. Mabler Earl Eianani, welcher dieſe 
Stelle lebenslang befleidete. Der Damahlige Secres 
tär, Fo. Petr. Zanottı, bat die Gefchichte Dderfels 
ben nebft dem Leben der Mitglieder befchrieben 3— 


0) Storia dell’ Academia Clementina, in Bologna, 1730, PR 2 
Bände, mebft dem Bilbniffen der Meilen, > 
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Im Winter wird alle Abend vonden Schülern, unter 
Aufſicht des Vorſtehers, an welchem die Reihe ift, 
nach dem Runden und Nackenden gezeichnete. Alle 
Jahr werden Prämien ausgerbeilt. Das erfte Pra- 67 
mium, welches Marfigli geftiftet hat, beftebt in einer 
fülbernen Medaille, von welcher 6 unter die Lehrlinge ale 
Preife, 8 für die jährlichen Directoren, ı fürden Se⸗ 
cretär, und ı für den, welcher die Rede hält, ausge: 
tbeile werden. Ein anderes Prämium hat die Afader 

mie dem Mareus Antonius Piorio, einem Bürger von 
Bologna, zu danfen, welcher fein ganzes Bermögen 

der Afademie vermac)te, unter der Bedingung, daß 
dem Prencipe dell’ Academia ein Stück gearbeitetes 
Gilber, dem Vice-Prencipe, den g-Directoren, dem 
Gecretär und dem Motarius, eine filberne Medaille, 

ja noch 12 der gefchicfteften Lehrlinge, jedem eine fils 
berne Medaille degeben werden follte. Die Devife 
der Akademie, ift ein Zirkel, Pinfel und Meißel in - 
einander gefehlungen, mit den Worten: Clementia 
ıunxit, 


Akademie der Wisbler » Bildhauer - und 
Sau: Kunft, in der fürftl. Refidenz: und Zaupes  . 
Stadt Laffel. Der vorige Land: Graf Friedrich) H. 
gab bald nach: dem Antritte feiner Regierung, dem zu 
größern Anfehen erweiterten Collegio illuftri Carolino 
in’ den Herrem Rächen Jo. Heinr. Tiſchbein, Sim. 
Ludw. du Ry und Nahl dem Xeltern, Profefforen 
der Mahlerey: und Bildhauer: Kunfle Im J. 1775, 
erhielt immer noch in Diefer Verbindung mit dem 
Carolino, die Akademie ihr eigenes Gebäude, und 
aufjer den Zeichnungen ihrer Lehrer, Abguͤſſe von An« 
tifen: und neuen Kunft: Werfen, lebendige Modelle, 
und den freyen Gebrauch der Scyildereyen in der 
fürftl, Gallerie: Hr. Rath und Prof. Cafparfon 
kuͤndigte ihre —— — an. Jede ur 
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\ 


liche Ausſtellung am sten März zeigte den beften Ers 
folg einer fchwefterlichen Verbindung der Wiſſenſchaf⸗ 


ten und fchönen Kuͤnſte, wenn, fie nad) der zweckmaͤß⸗ 


igen Abfidye amı rechten Orte Plab finder. Die 

Schüler der Künfte benußten Die Vorleſungen des Col⸗ 

legii üder Die Meß: Kunft, Gefchichte und fehönen Wiſ⸗ 
fenfchaften, und die Kunft blieb ihr Haupt = Ger 
ſchaͤft; denn ihr täglicher Anblick in der Haupt-Stadt 

bildete ihren Geſchmack. Im J. 1776 beſchloß der 
Land: Graf die Stiftung einer vom Lollegio abgejons . 

derten Mabler; und Bildhauer: Akademie, und-deren 

zweckmäßige Einrichtung. Am 18 März. wurde jie 

im großen Sahle ihrer feyerlidyen Berfammlung 

durch den nunmehr ernannten befondern Präfidenten, 

Hrn. Ober Hof: Marfchall und Stats: Minifter du 

ofen, und eine Meve des beftändigen. Secretärs, 

Hin. Rath du Ry, fo wie durch die Borlefung der 

neuen Statuffen, feyerlich eröffnet. Im J. 1777 

hielt die Afademie, d.5 März, ihre erfte Ausftellung 

von. Gemaͤhlden, Modellen und Zeichnungen, Ihre 

Zahl erſtreckte ſich auf 50 Stuͤck, und 2 Medaillen 

wurden als Preiſe fir Mahlereyen, und 2 für Zeichn⸗ 

ungen, ertheilt. Im J. 1779, erfolgte das Abfter: 

ben des bisherigen Präfidenten du Roſey. Der Bis 

ce-Präfldent, Hr. Gen. Major v. Gohr erbieltjene, und 
feine Stelle Hr. Kommandeur und Kammer s Herr 
v. Belthein. Den 5 März ging die zweyte feyerfis 
‚he Ausftelung und Vertheilung der 2 Preife für 
Mahlereyen, und 2 anderer für Zeichnungen, - vor 
ſich. Der Mablereyen allein waren so Stuͤck. Im 
J. 1781, gewährte der Land: Graf der Akademie den 
Vortheil, daß eine andere für die Bau: Kunft Damit 
verbundenmwurde, “Die Stiftung gefchahed. 1Sept., 
und ein Mebreres wird man aus ihren Statuten, die 
ic) fogleicy anführen werde, -'erfehen. Die ste Auss 
ftellung der nunmehrigen Mahler s. Bildhauer: 
Ä und 
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und Baukunſt⸗ Atademie v. J. 1782, erſorderte 
6 Preiſe. 


Statuten der — Mahletey⸗ und 
Bildhauer-Kunſt, v. 15 Oct. 1777. 


1. Der Land: Graf iſt Proteston der Abadennie, und 
fie hat einen von Ihm ernannten Präfidens 
ten, VOices-Präfidenten und drey Claſſen. 

2. Die erfte Llaife befteht aus. den Ehren» Ylitglier 
dern, Liebbabern, briefivechfelnden Mitgliedern, 
den Directoren, Profefforen, dem beftändigen 
Gecretär und dem Schagmeifter. 

3. Alle Mitglieder der erften Llaile haben eine bes 
ratbfchlagende Stimme in den Verfammlungen; 
nur die Directöres und Profiffores beurtheilen 
die Werke. der Kunſt, die Talente der Schüler, 
und ertheilen Preife. 

4. Auffer den eben genannten Mitgliedern der erften 
Llaffe, werden nur Ziſtorien⸗Mahler und Bilds 
Sauer, welche Siguren machen, zu Bildhauern 
aufgenommen. 

5. Die zweyte Llaffe befteht aus Mablern,die nurin eis 
ner Art der Mahlerey, ale: Portraits, Landſchaf⸗ 
ten, Blumen u. d. gl. vortrefflich find. In diefe 
Zommen auch Graveuts und Frauenzimmer, 
welche fich durch eine oder die andere Arbeit der 
Bunft unterſcheiden. 

6. Die dritte Llaffe beftebt aus bloßen Bennern und 
Riebhabern der Zunft. 

7, Die Aufnahme eines jeden Mitgliedes wird durch 
die meiften Stimmen und die Genehmigung des 
Protectors entfchieden. 

8. Das Geſchaͤft der Directoren iftvierteljährlich; und 
jeden Sonnabend unterfuchen fie gemeinfchaftlicy 
die Arbeiten der. Schüler. 

9, Jeder Profefior bat feinen Monath, in welchem 
er täglich in die Akademie gebt, die Modelle zum 
Zeichnen ftellt, und alle vortommende Gefchäfte 


beforgt. 
Ma 10. Der 


I} 


’ 


a 


».: 


x 


.. » 
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10. Der beſtaͤndige Secretaͤr hat den ganzen Brief: 


Wechſel der Akademie, fuͤhrt das Tagebuch, und 
unterzeichnet die Schluͤſſe; an ihn wendet man 
ſich wegen der Aufnahme, und er traͤgt ſie 
in der erſten Sitzung vor —* 
11.Der Schatzmeiſter empfaͤngt das vom Land⸗ 


rafen fuͤr die Akademie ausgeſetzte Geld, fuͤhrt 


ne Rechnung’ über die Ausgaben, und legt fie jaͤhr⸗ 


"lich ab. 
12. Jeder Rünftler der erften und zweyten Claſſe 


ſiefert in dem erften Jahre feines Antrittes der 


"Akademie fein Aufnahme⸗Stuͤck, welches‘ fle 


0 behält. | | 
. 13. Die gewöhnlichen Verfammlungen der Afademie 


'gefchehen den lesten Mittwochen jedes Viertels 
Jahres; die aufjerordentlichen, nach Gutbefin⸗ 
den des Präfidenten. 2 .-, 
14. Jeden sten März ift die Iffentliche Ausftellung 
der Bemählde, Bildhauer, Arbeiten und Zeichn; 
ungen im. Sahl der Akademie. Sie bleiben da 


14 Tage ausgeftellt. In der dffentlichen Sig; 


ung diefes Tages, mittags um 11 Uhr, erhalten die 
preiswuͤrdigen Schüler die Preis⸗Medaille aus - 

* * der gand des Präfidenten. DM 
15. Schüler : der Akademie, In⸗ oder Ausländer, 
"welche fich in der Laufbahn der Rünfte durch 
" ‚Bernie am meiften auszeichnen, und welche die 
Akademie einer Reifenach Frankreich und Ita⸗ 
lien würdig hält, werden zu einer: drepjährigen 
Reiſe auf Linkoften des Land» Grafen vorgeſchla⸗ 
gen, müffen aber bep der Zuruͤckkunft ihre Diens 
ſte ihm anbiethen; im Sal fie nicht angenommen 

‘ - werden, bleiben fie unabhängig. 

16. Wenn ein Bemählde oder eine Bildhauer » Ars 
beit dergeftalt den Bepfalldes Chefs und der Dires 
ctoren erhält, Daß man den Rünftler des Ranges 
eines Proöfeffors werth achtet, erhält er folche 
und DBefoldung, oder Arbeit zu Ermunterung 
feines Genies und feinem Unterhalt. Wo nicht, 
fo kann er anderwärts Davon Gebrauch machen. 
17. Die Mitglieder der Akademie, welche die ihrer 
Stiftung gemäßen freyen Rünfte treiben, genießers 
u | i elle 
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alle mit der Ausübung ihrer Runft verbundene 
Freyheiten, alsı ‚Befrepung von den Auflagen 
bioß mechanifcher Kuͤnſtler und Zandwerker; 
auch ſtehen fie nur unter den Dbers Berichten. 
18. Des leztern Vorzuges genießen auch die Schüler, 
gleich den Laroliniften, und Eönnen allen öffent 
lichen Vorlefungen des Garolini, — den 
anatomiſchen, beywohnen. 


Der Schluß iſt der vom durchlauchtigſten Stifter 
d. 22 May 1779 gegebene Beftätigungs; und Frey⸗ 
heits⸗Brief der Akademie. 


Die beſondern Statuten der mit jener oeheinigten 
Akademie der BauzKunf, v.21 Sept. 1781, enthalten 


auffer Dem, was fie mit jenen-gemtein . folgen: 
des befondere: 


ı. Ein genieinfchaftliches —— und praͤſi⸗ 
dium, aber nur zwey Claſſen. 

2. Die erſtere hat der Director, die Drofeflores, wird, 
liche Baumeifter, der beftändige Secretär, der 
Schatzmeiſter, Ehren: Yitglieder, Liebhaber, cors 
refpondirende Mitglieder, Auch gehören hierher 
die Directores und Profeflores der Mahler; und 
Bildhauer Akademie. 

2. Iſt gleichen Inhaltes mit dem von der Mahler⸗ 
und Bildhauer-Akademie, nur in beſonderer 
Beziehung auf den Director, die Profeflsres und 
Schüler der Baus Runft.. 

4. Die zweyte Llaffe befteht aus Mitgliedern, die 
nicht ſowohl eigentliche Bau⸗Meiſter ſind, als 
daß ſie Kenntniſſe haben, welche auf dieſe Kunſt 
ſich beziehen. Einer von ihnen iſt Der vorberei— 
tende Lehrer, in den Gruͤnden und Regeln der 
Bau-Kunſt. Die Ruͤnſtlet von der zweyten 
Claſſe der Mahler⸗ und Bildhauer Akademie ges 
hören ———— 

5. Wegen der Aufnahme zum Mitglied iſt es wie bey 
der andern Akademie. 

6. Der Director bat die allgemeine Aufficht über den 
ganzen Unterricht der Schuͤler. 


M5 7 Der 


186 Kunft: Akadeniie, in Caſſel. 

| 7. Dee Profeffsr hac jahriich einen Curſus der Bau⸗ 
"Bünft, und beſorgt gemeinſchaftlich die noͤthi⸗ 
"gen Geſchaͤfte mit dem Director. 

8. Der beftändige. Serretär beforgt bier das, was ber 
von der Mahler⸗ und Bildhauer - Akademie bey 
den feinigen zu beſorgen hat. 

9. Der Schatz mſter eben fo. : 

10. — Kuͤnſtler, der in die erſte oder sbepte Claſ⸗ 
ſe a ufgenommmen wird, gibt in Jahresfriſt ſein 
Aufnehmungs⸗Stuͤck der Akademie. 

“11. Den lesten Mittwochen jedes Jahrs gibt der 

Profeffor denen von feinen Schülern, welche um 

. Den Praxis arbeiten Fönnen, eine Aufgabe, und 

die Schuler machen in 12 Stunden Skizzen das 
von, naͤhmlich: einen Plan, einen Auftiß, undeis 
nen Durchfchnitt.:. VNach deren Vollendimg neh; 
men die Schüler eine Lopie davon, um fie ins 
Reine zu bringen, aber die Original » Skiszen 
geben fie dem Profeffor zurück, weil die Akade—⸗ 
mie die Faͤhigkeiten der Schuͤler darnach be⸗ 
urtheilt. 

12. Jaͤhrlich, d. 15 Maͤrz, iſt die oͤffentliche Aufſtell⸗ 

“ung aller Entwürfe, Zeichnungen, und anderer 

Werte der Schuler im Sahl der Akademie. 

Hier bleiben fie 14 Tage, unddie Preiswürdigen 

empfangen die. Miedaille aus der Hand des Praͤ⸗ 

fidenten. 

‚Die Schüler der Bau: Runft Yon Genie ımd 

Fleiß erhalten, unter gleichen Bedingungen, die 

näbmliche Verficheruug von Reifen, wie die von 

der Mahler: und Bildhauer: Afademie,“ 

14. Da man nothwendig die Sprache des Landes 

wiſſen muf, wo man einige Zeit Unterricht nebs 

men will, fo wird die Akademie von zwey Scyüs 
lern gleiches Verdienftes den vorziehen, der itals 
iänifch verfteht, und verftändlich franzoͤſiſch 
fpricht. 

15. Die Mitglieder und Schüler diefer Akademie 
find, wie die andern, frey von Auflagen, und fies 
ben unter den Dber s Berichten. 

16. Auch haben fie eben fo die Freyheit, öffentliche 
— des Collegü Carolini, beſonders die 

mathe; 


I 


ws 
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mathematifchen, eben fo die Anweifungen 
der Mahler: und "Bildhauer: Akademie zu. bes 
nusen, wie diefe den Unterricht von der Baus 
Runft. — | | 2 
der Schluß iſt gleichfalls der Freyheits— 
u) Heftätigungs: Brief diefer Alademie vom 2Octo⸗ 
bt 1781. ee ee 
Akademie der bildenden ARünfte, der Mah⸗ 
levey, Bildhauerey, Aupferftecher » und aus 
Rumft, ‚in der Furfächfifchen Refidenz : Stadı Dress 
den. König Auguft II, -dem Dresden fo viele Ver: 
ſchoͤnerungen und nüßliche Einrichtungen zu danken 
bat, erwecfte die fchlummernden Künfte durch eine 
Mebhlers Akademie, die er bier im J. 1705 errid): 
tete. Die Direction derfelben überteug er einem 
Mahler aus Sangerbaufen, Heint. Cph. Sehling, und 
nad) defien Tode, 1725, dem in der Gefchichte der 
Kunft fo berühmte gewordenen Ludwig Silveftre. 
Sein Sohn und Nachfolger, König Auquſt II. forg: 
te vorzüglich durch die anfehnlichften Vermehrungen 
der Kunft : Sammlungen, und befonders der vortrefflis 
dyen Gemählde: Gallerie, für die Bildung und das 
Studium der jungen Künftler,. Sein Sohn Friedrich 
Ehriftian, erneuerte und ermeiterte dieſes nüßlicye 
Juſtitut, indem er die jezige Akademie der bilden: 
den Rünfte im J. 1763 gründete, und ihr durch die 
Zufammenberufung der größten Künftler, und durch) 
die weife Wahl eines fo aufgeflärten und thaͤtigen 
Generals Directors, als Hr. v. Hagedorn war, den 
hoͤchſten Glanz ertheilte., Nach Deſſen Ableben 
wuchs fie, unter dem Schuße feines nod) glorwürs 
digft regierenden Sohnes, Friedrich Auguſt ILL, wel: 
cher einen ihrer Zweige nad) Leipzig legte Dieöffent: 
liche Ausftellung der Gemählde, Kupferftiche, Zeichn: 
ungen und anderer Kunſt⸗Werke, gefchiebt Ar 
a 
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Mabl mit dem ste Maͤrſaals dem Friedrichs : Tage, 


’ und dauert 14. Tage. 


In Döäffeldorf, der Haupt: Stadt des Herzogthu⸗ 
mes Berg, im niederrheiniſch⸗weſtphaͤliſchen Kreife, 
errichtete der Gallerie- Director, Hr. Lamb. Krahe, 
im %. 1768, unter dem Schuße und mit Beſtaͤtig— 
ung. des regierenden Kurfürften Karl Theodor, eine 


Akademie der Mahlerey, Sculptur und Aupfer- 
- ftecher- Runft. Die Früchte diefes miglichen Inſtitu⸗ 


tes liegen der Welt vor Augen. - Auch die von der Zeichn⸗ 
ung abhangenden Handwerke erhalten daſelbſt in Geo⸗ 
metrie, Architektur, Perfpectiv, und guten Verjier⸗ 


"ungen für Gebäude aller Art, ſowohl nach dem In— 


nern, ‘als nady den Auffern Theilen, öffentlicyen Unter 


- richt. Der Akademie ift Hr. Prof. Langer, einer 


- 


der geſchickteſten Artiften, als "Director vorgefeßt. 


Ein Mehrered davon, findet man in der Reife suf dem 
Rhein, 2 Th. (1790, gt. 8.) ©. 421 — 428. 


Die Akademie der Mahler, Bildhauer und 
Architekten, in Slorenz, der Haupts und Keftdenzy 
Stadt des Groß⸗Herzogtbumes Toscana, hat ſich 
durch viele gefchickte Männer in gedachten Künften 
hervor gerban. Sie wurde ſchon im J. 1389 errich? 


tet, und vom Großs Herzoge Ferdinand von Midi 


erneuert; fie iſt zu verſchiedenen Mahlen in Verfall 


gerathen, bat ſich aber immer wieder erhohlt. Da 


der Groß: Herzog, jezige tömifche Kaifer, Peter 


"Leopold, diefelbe wieder erneuert hatte, gab fie ihre 


Dankbarkeit durch Ausftellung der beften Werke ih⸗ 
ver Mahler, Bildhauer und Architekten, zu erfennen. 

‚Eine Gefchichte diefer Afademie, darin ihre Schickſale 
und Ausftelungen erzählt werben, fiude man in der Vor⸗ 
rede zu folgendem Werke: Il Trionfo delle belle Arti ren- 


| Juro -gloriofiffime ſotto gli Aufpicit delle LL, AA RR. Pie- 


tto 
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tro Leopeldo, Areiduea d’Auftıia &c. e Maria Luifa di Bor- 
bone, Areiducheffa d’Auftria &c, in. Firenza, 1767, 8. 1 
- Bon diefer Akademie, ſ. auch Hrn Bernoulli Zu 
fäge zu Volfmanns Reifebefcht. von Italien, 1 DB, _ 
(&. 1777, gr: 8.) S. 207 —'20 ; 


f 


Die Akademie der bildenden Rünfte, in Ro⸗ 
penhagen, der koͤnigl. Refidenz- und Hanpt; Stadt 
‚ in Dänemarf, wurde im J. 1754 von K. Fried⸗ 
‚ nd V. in Dänemark, „an ſtatt der von feinem Vater, 
Chriſtian VI. ſchon im J. 1738 errichteten Mablers 
Schule, auf dem Schloſſe Charlottenburg geftiftet. 
‚Sie erhielt einen Director und verfchiedene Profeffos 
ren, nicht nurin denen. Künften, womit die Afademie fich 
eigentlich befihäftigt,fondern auch in den damit verivands 
ten Wiſſenſchaften. Sie befam Preife und Jahr⸗-Gel⸗ 
der, um geſchickte Juͤnglinge durch jene zum Fleiße u ers 
muntern, und von diefen ftets 6 Schüler, 6 Jahr 
lang, auf auswärtigen Reiſen zu unterhalten. Im 
J. 1758 wurden neue Jahr s Gelder für folche aus: 
geſetzt, die, bey einer guten Anlage, durch Mangel 

an Bermögen gebindert mwerden,, fid) bey der Afades 
mie aufzuhalten. Im J. 1765 ließ gedachter Kös 
nig eine vollftändige Bilder - Sammlung für fie errich: 
ten, und fendete Maͤnner aus, welche in den entlegens 
ften Reichen von —— 
len und allen Gattungen der Mablerey von den 
berühmteften Meiftern- auffuchen und erbandeln 
mußten, — | en 

. Die Akademie hat 8 Profefforen und 4 Unter 
Lehrer (Yoformatoren). .. Einer von den, Profefjoren 
äft zugleich Direetor der Akademie, welches Amt er 
gewöhnlich 2 Jabr fang fuͤhrt. Sowohl die Pro: 
fefforen, als Ynformatoren, baben- größten Theils 
freye Wohnung ben dev Akademie fo wie aud) etliche - 
von Den akademiſchen Patgliedern. Die leztern = 

eben⸗ 





emaͤhlde aus allen Schu— 
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ebenfalls Kuͤnſtler, groͤßten Theils von der Akademie 
eigenen Schülern; aus ihnen werden die Profeſſoren 
"bey entftebenden Vacanzen von der Akademie felbft - 
gewaͤhlt. Zu Ehren: Mitgliedern nimmt fie ſowohl 
Liebhaber und Kenner der Künfte, als auch Künftler, 
fpwohl gegenwärtige als. Abwefende und Ausländer, 

.. An. Die Elaffen’der Afadenie find folgende: zwey 
Modell» Schulen, eine nad) lebendigen, die andere 
ach 503: Modillen; jiven Zeichen: Schuten, eine 
in den Anfangsgruͤnden der Zeichnung, die andere in 
. ganzen Figuren; eine aus 2 Claffen beftehende Schu: 
le der. Bau- Kunft; und eine Örnamene Schule. In 

. den Modell» Schulen unterweifen Die Profefjören, die 
Mahler, Bildhauer oder Kupferftecher find,‘ wech⸗ 
ſelsweiſe; in den andern Schulen, die Informatoren; 
von den uͤbrigen Profefforen mwied in der Meß - Kunft, 
” Anatomie, Barz Kunft, Perfpectiv, Mythologie 
und Hiftorie, Linterricht gegeben. Die Elaffen find 
alle Nachmittäge von 5 bis 7 Uhr offen, und fönnen, 
ſo viel ver Raum zuläßt, von allen und ‘jeden unent⸗ 
geltlich befucht werden; die Zahl der Schüler iſt uns 
gefaͤhr 500. Alle Biertel: Fahr werden für Zeichn⸗ 
‘ ungen nach dem lebendigen Modell, für Ponfferen und 
für architektoniſche Riffe, für jedes 2 ſilberne Preis: 

. "Münzen, eine größere gmd eine Fleinere, alle 2 Jahr 
aber in der Mahl Bildhauer, Bar! und 
Kupferftecher: Kunft, in jedem 2 goldene Münzen, 
eine größere und eine Pleinere, ausgefeßt. Die Preis 

fe werden am 31 März, als am Geburts Tage Kös 
ige Friedrich V,, des Stifters der Akademie, von 
dem Präfes derfelben ausgerheilt. : Won dem Pröbes 
Stüden zu den goldenen Preifen, werden die, welche 
die Akademie für. würdig dazu erfennt, im Auguft 
öffentlich zur‘ Schau gefteller, zu mweldyer Zeit die 
ganze Afademie jedermann offen flieht. Zwey ‚von 
denien, welche die große goldene Medaille gewounen 
haben, 
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haben, und Eingeborne ſeyn muͤſſen, genießen 6 Jahr 
lang ein Reiſe⸗Stipendium von 400 Rihlr, und kön: 
nenben der Zubaufefunft erwarten, unter die akadem⸗ 
iſchen Mitglieder aufgennmmenzu werden: Von der 
Afademie werden auch die Meiſter-Stüuͤcke in den 
mit der Zeichen: Kunft verwandten Haudwerken und 
Zünften aufgegeben und beurcheilet. Der große 
Sahl derfelben ift mit werfchiedenen, zum Theil an: 
tifen Statuͤen und andern Kunſt-Sachen gesiert. 
Fu den Elaffen ſieht man die Stücke welche goldene 
Preife gewonnen haben; in dem Verſammlungs⸗ 
Sahle, die Receptions : Stücke der Mitglieder; in 
der Bibliothek, die Bildniffe der Profeſſoren und 

Mitglieder. = | 
Die Akademie genießt die vorzügfiche und den 
Künften fo ruͤhmliche Gnade, ‚daß der Kronprinz und 
jegige Mitregent Friedrich geruber haben, d. 29 Febr. 
1772 das Amt eines Präjes der Afademie zu über: 
nehmen. E86 beißt mir Recht ein Amt; denn 
ein Ehren s Nahme ift zu wenig für den unvers 
droffenen Eifer, mit welchem Se. koͤn. Hoheit täglich 
für die Wohlfahrt des States arbeiten, und unter 
Beforgung der wichrigften Gefchäfte, die Aufnahme 
der Wiffenfchaften und Künfte Dero Aufmerkfamfeit 
nicht entgehen laffen. Gleich bey Uebernehmung des 
Präfivii, haben Se. fün. Hoheit der Verſammlung 
der Akademie beygewohnt, alle ihre Schulen beſucht, 
und nicht allein das Merkwuͤrdige mit einem Keuners 
Auge berrachtet, ſondern aud) vie Arbeiten der Lehr: 
finge eines ermunternden Anbliches gewürdigt. Die Be⸗ 
urtheilung der Preis: Stücfe gefchiebt, den Geſetzen der 

Akademie gemäß, nach Mehrheit der Stimmen, und 
der Werth des zuerfannten Preijes wird Dadurch noch 
erhöher, daß ihn die Eleven aus Sr, fon, Hoheit eir 
gener Hand empfangen. Solche feyerlicye Vers 
ſammlungen geſchehen, bereus erwaͤhnter ar 
j 5 


— 
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ehrlich am Geburtstage des hochſel. Königes und der 


Stiftung dieſer Akademie, d. Zr Mär” Aber auch 
zu einer jeden andern Zeit laſſen Se. koͤn. Hoheit die 


Angelegenheiten der Akademie ſich unmittelbar vortra⸗ 


gen, und erweiſen ſich dabeh nicht nur als Freund der 
Kuͤnſte, ſondern auch als gnaͤdiger Befoͤrderer derer, 
die ſich durch Genie und Fleiß darin hervorthun. 
Der Flor der Akademie ſteigt unter dieſem hohen Prä: 
fes von Jahr zu Jahr. Die Zahl der Eleven war 


. fdyon im J. 1773 merklich größer, als in allen vor⸗ 


bhergehenden Jahren. Gie belief fidy, nad) dem an 
:: Ge: f. Hoh. überteichten Berzeichniffe, auf 341, 
und im J. 1774 batte fie fi) noch um 84 Perfonen 


vermehrt. Auch in der innern Einrichtung und. im 
Einfluffe auf das allgemeine Befte, hat die Afademie 


in dieſen jahren zugenommen. Es waren bisher, wie 


ic) auch bereits gemeldet habe, 5 Schulen bey derfel: 


‘Ken, eine für die Anfänger, und eine für die weiter 


gefommenen Lehrlinge in der freyen Zeichnung; eine 


‚für die. Architektur, die doch ebenfalls aus 2 Abtheils 


ungen: beftcht,; um Anfänger von denen, die fidy im 
fehwerern Dingen üben, zu unterfeheiden; und ends 
lich 2 höhere Schulen, wo unter Aufficht der Profef 
foren in der Mahlerey and Bildhauerey, nad) Anti— 


Een und ‚andern Gyps-Figuren, und nach dem leben: 


den Modelle, gezeichnet wird; diefen wurde nun Die 


ſechste unter dem Nahmen der Ornament- Scyule 


bengefüget; fie wurde. 1772, d. 28 Jan., am Ge 


 burts: Tage des hohen Präfes; eröffner, und dient, 


allerleh Künftler und: Handwerker zu einem guten Ges 
ſchmacke, ſowohl in Erfindungen als in Berzierungen, 
anzuführen. Aus danfbarer Empfindung einer fo 
guädigen und unermüdeten Vorſorge für das Beſte 
der Afademie, vereinigten fid) die Profefforen und 


‚ Ehrens Mitglieder derfelben, eine Medaille auf ihren 
exbhabenen Präfes verfertigen zu lafien, fie wurde Sr. 


fön, 
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En. Hoheit durch den Damahligen Director der Aka⸗ 
demie, den Prof. und Hof: Bildhauer Joh. Wiede— 
welt überreicht, und von ‘Denenfelben als ein uners 
fvartetes und willfommenes Merfmahl der reiniten 
Ehrfurcht mit fonderbarer Gnade aufaenommen; 
Sig. 3234. Der Stämpel ift vom Hof: Medailleur, 
Dan. Jenſſen Adzer, Mitgliede ver Akademie. Die 
Medaille wiegt in Gold 104, und in Silber 6 Rthlr. 
Die eine Seite zeigt Das wohlgetroffene Bruftbild dee 
Kronprinzen, mit der Umfchrift: FRIDERICUS. D. 
G. DAN. NORV, V.G. PRINC. HER. Unten! D. 
I. ADZER. F. Da die Borforge für die Akademie _ 
nur eine von den unzähligen und großen Woblthaten 
ift, welche Dänemarf feinem geliebten Erb » Prinzen 
verdankt, fo ift ben diefer Medaille mehr auf das 
Allgemeine, als auf die befondere Beziehung der Afas 
demie gefeben worden. Es ift eine würdige Beſtimm—⸗ 
ung der Künfte, die Gefinnungen des Patrioten aus— 
zudrücen, und durch) Bild: Säulen; Gemaͤhlde 
oder Medaillen, die Empfindungen der Ehrfurcht und 
Dankbarkeit auf die Nachwelt zu bringen, welche 
Tauſende mit dem Künftler geniein hatten. Der Re 
vers der Medaille ift aus der römifchen Sefchichte 
entlehnt, er ftellt den Caͤſar Gernanicus vor, der 
zwifchen einem Tropkum und einer Menge Waffen 
der überwundenen Germanier ſteht. Die Umſchrift 
ift: VINDICI PATRIE (Dem Retter des Vater; 
Iandes.); ‚und die Exergue: REGIA ACADEMIA. 
‘PUT: SCVLPT: ET ARCHIT: MDCCLXAIV, 
D. I, ADZER. FEC, (*). 

Die 


(*) Die Stellen des Tacitus, morauf fich ber Revers dieſer 
Medaille eigentlich besteht, find das 18 und 22 Gap. im 
a Buche feiner Annalen. In jenen wird gemeldet, dat Die 
römifchen Soldaten, nach einem großen Stege uber Die Che⸗ 
rusker und andere verbundene Deutiche, einen Mall errichs 
ser, Denfelben mit den eroberten Waffen auf Art ver u. 


( pden 
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Die kopenhagener Akademie der bildenden Kuͤn⸗ 

e, verdient Statiſtikern ſowohl als Kunſt⸗Freunden 

naͤher bekannt zu werden⸗ als ſie bisher geweſen ift; 

deswegen fuͤge ich noch ſolgende iutereſſante Beſchreib⸗ 

ung und Nachricht von dieſer Akademie, aus einem, 

im 9 St. des polit. Journ. * J. 1787, ©- 83%, 
f99« befindlichen Schreiben aus Kopenhagen, hinzu. 


„Könleg Friedrich V. dem der Ruhm der Stiftung 
unſerer Akademie der bildenden Rünfte gehört, machte 
ihre Anlage größer, als es dag Hedürfniß feiner Staten 
‘erforderte, Dies ift aber unter der jezigen Regierung or 
eife 


päen bedeckt und die Nahmen ber aͤberwundenen Wiifer 
Darunter aefchrieben haben. Das lejtere Gapitel gedenft 
gteichfalls eined Sieges  Zeihend, congeries armorum, wel⸗ 
es Germanicus felbt nach einer zweyten aluͤcklichen 
chlacht ertichtet bat, mit der Auficheifer Vachdem die 
Hölker zwiſchen dem Ahein und der Elbe überwauden 
worden, bat das Kriego⸗Heer des Tiberius Caͤſar 
dieſe Dentmahle dem Mars, dem Jupiter und dem Au⸗ 
F uſtus gebeiligt. Germanicus ift auf Der Medaille 
nach den antifen Köpfen abgebildet, Die fich im Mufeum Flo- 
reninum, To. 1. Tab. s und To. Ih Tab. 9. finden. Als 
Feid/ Her trägt er ein Paludamentunn. Er iſt in der Stell⸗ 
ung eines. Kedenden, darum iſt feine redite Han) ausge: 
ſtreckt; Die Rolle, die er in der linten Hand hält, iſt ein 
Befehl des Tiberiußs, den er den Soldaten verkuͤndigt. 
Da die Geſchichte zweyer Denkmahle erwähnt, die als Tr» 
paͤen aus zufammen gebäuften Maffen errichtet worden find, 
iſt er bier — Seiten mit folchen Sieges Zeichen 


ame römifchen Waffen. lnter dem Adler ſieht man Die oben 


Köcher, Schilde, Mauerbrecher, Echwertet, alle nach den 
wahren Abbildungen bee Airerrhumed. Die arofe Menge 
Waffen, die hinter Dem Germanicue und zu feiner Lin— 
Fon liegt, besiebt fich auf da 15 Gap.. in dent. Buche des 
Tacisus, da eines mit Waffen bedecken Walles gedacht 
wird; fie find daber nicht fo hoch aufaerbürme , als. in eis 
nen einentlichen Fropaͤnm. Hier liegen die Waffen der 

y  überwundenen Deutfchen unter einander, als: Kenlen, 
- Helme, Echilde, Spiekt, Streit: Axten, Plafe: Hörner, 
og, Pfeile, Schleudern, nach den Bearıffen abarbildet, 

die ung die Beſchteibungen der Mönter und die ueberreſte 
der germaniſchen und celtiſchen ierzdumer davon mittheilen. 


! 
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beſſert und eingefchränft toorden, Das Schloß Eharlots 
tendurg ift jezt, bis auf die dem botaniſchen Barten-und 
der Claffen » Lotterie vorbehaltene Finmmer, ganz den Rüns 
fien gewidmet. Hier wohnen 1o Mitglieder der Afademie 
mit ihren Familien, und laſſen für die Verſammlungs⸗ 
Pibliothefs Antifen s und Anatomie» Sähle, fo wie für: die 
7 Schulen, Plag genug übrig. In Diefen Texten koͤmen 
28% Eleven zugleich in den verſchiedenen Arten und Gras 
den der Zeichnung unterrichtet werden. Der Unterricht 
wird Das ganze jahr hindurch, 2 Stunden lang täglich und 
unentgeldlich, gegeben. : Zu den Roften der Akademie, 
weiche vormabls aus ber. fönigl, Particulars Cafe ohne 
Beſtimmung geneben wurden, ift feit 1781 ein Fonds von 
- jährlich 5000 Rthlr. ausgeſetzt, wovon 6 Profefloren, 
welche abwechfelnd dag Mobellin 2 Acten wöchentlich ftels 
len, und die beyden, mwelhe Baus Runft und Perſpectiv 
lehren, "jeder mit so Nrule. ; zwey Profefforen der Anatos 
mie, Mptbologie und Gefchichte, und die 4 Informatoren, 
jeder mit 200 Rthlr., die beyden Penelle, welche koͤnigl. 
Livree tragen, mit 200 Rrhlr , der Verwalter und andere 
Sfonomifhe Beamte mir 405 Rthlr., alle folglich mie 
2505 Rthlr., defoldet werden, Fuͤr reifende Eleven, des 
ren immer zwey find, und wovon einer jest Medailleur, 
und der andere Kupferſtecher ift, find’ goo Nrblr. ; ‘zur bes 
ftändigen Unterſtuͤtzung fuͤr einen jungen Rupferftecher, 
800 Rthlr.; zu Medaillen, wovon die größere goldene zu 
50, die Fleinere zu 36, die beyden filbernen aber zu 7 und 
5 Rthlr. ausgeprägt, und jene nur alle 2 Jahr. ‚diefe aber 
vierteljährlicdy ausnerheilt werden, find 250 Neblr.; zur 
Ergänzung der Bücher: Kırpfer> und Antitens Sammls 
ung, die nöch nicht fehr vollftändigfind, jährlich 245 Rihlr. 
gerechnet; und die innere Haushaltung mit- Feuerung, 
Beleuchtung, Mobilien ıc. erfordert 1100 Rthlr. 
Auſſer den in diefer Bewohnung uhfgeführten Perfos 
nen, gehören zum’ Corps der Akademie: 13 einheimifche, 
9 auswärtige, ordentliche Mitglieder, 23 Ehren Mirglies 
ber, und 4 aggregirte. Aber nicht fo fehr durch Umfang 
und duffern Glanz auggezeichnet, ald durch Gemeinnäüßigs 
feit und innere Einrichtung, hat die Akademie zur Aufs 
Flärung, "Verfeinerung und fittlihen Bildung der Nation 
wefentlich und viel beygettagen. Auſſer“ den vielen Zoͤg⸗ 
lingen, welche durch ihre goldene Preife au einem Rang 
22 = unter 
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unter Künftlern erhoben, und worunter 14 Ausländer ges: 
- wefen find, haben fchon 11 eingeborne Mabler, 4 Bilds 
Hauer und 8 Architekten, nebft andern Künftlern, Italien 
und Sranfreich mit Vortheil, und manche unter ihnen mit 
Rubm, befucht Ein Beweis des Werthes, der hier auf 
die Kunft gefegt wird, ift es, daß verfchiedene lediglich 
durch Privat s Unterftügung gereifer find. Noch flärfer 
zeugen davon bie Kunfl: Werke, bie wir von höhern Hän⸗ 
den befißen. Die Kronprinzeſſinn befchäftigt fi noch 
jeit, als eine eifrige und geſchmackvolle Dilettante, mit ber 
Mahlerey, und in ihren neueften getufchten Blättern zeige 
fich eine leichte, von den Grazien felbft geführte Meifters 
and. itre-Folge geägter Plätter von dem gelebrten 
Srafen, €. Reventlow, und dem Hof: Marfhhalle des 
Kronptingen, Hrn. v. Bülom, die ſich ſchon fehr felten 
gemacht haben, verfündigen ein Talent, welches feine Bes 
figer auf die Nachwelt gebracht. haben würde, wenn nicht, 
. zum Glück für ihr Vaterland, eine höhere Bahn ihnen das 
zu vorgezeichnet worden wäre. Zu den feltenen Reichen, 
welche fid) durch Aufmunterung und Befchäftigung der 
Kinfler bey und augzeichnen, gehören der Gen. Major 
Claffen, der Etats-Rath de Conink, und ber oſtind⸗ 
ifche Capitaͤn Dahl, welcher vor 2 Jahren einem bäns 
ifhen Mahler, den er ohne Unterftügung in Rom fand, 
. 1000 Rthlr. ſchenkte. Indeſſen find die Werfe unferer 
jeztlebenden Akademiſten nicht bloß Zierden ihres Landes, 
fondern auch der fremden Länder; und wenn.unfre Nachs 
barn ung in einem Fache der Kunft übertreffen, fo möchte 
‘ed im Muͤnz⸗ Stämpels Schneiden feyn. Der glückliche 
Einfluß: unferer Akademie erſtreckt fich auf dag bürgerliche 
- Reben faft noch fichtbarer, als auf dag engere Gebieth der 
Kunſt denn jeder Handwerker in Kopenhagen, deffen Ars 
beit der Zeichnung bedarf, muß fein Meıfterftück der Afas 
demie zur Beurtheilung vorlegen, und diefe ſieht darauf, 
daß nicht koftbare, fondern zweckmaͤßige und mügliche 
Dinge verfertiget werden. Der Magiftrar darf niemans 
ben, ohne. ein foldyes Zeugniß als Meifter einfchreiben lafs 
fen. Dagegen fann jeder, der einen großen Preis der 
Akademie gewonnen bat, ohne Formalttaͤt und Meiſterſtuͤck, 
‚ nad) gewonnenem Bürger: Rechte, feine erlernte Profeß 
fion allenthalben in den daͤniſchen taten ungehindert 


treiben. Dieſe nügliche Verordnung iſt nicht nur ver chie⸗ 
| Eu bene 


| 
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bene Mahle zur Anwendung gefommen, fondern hat auch 
unter ber für technifche Befhäftigungen beftimmten Ju⸗ 
gend eine ſolche Nacheiferung erweckt, daß es ſchon an 
Platz zu ihrer Aufnahme in den Schulen zu fehlen anfängt. 
Man fieht ed auch an allen new entflehenden Gebäuden, 
und von den Verzierungen der Kriegs» Schiffe an, bie zu 
ben Schildern der Krämer und Schenfen herab, baß uus 
fere Mäurer, Zimmerleute und andere Handwerker, in 
Beobechtung guter Berhältniffe und Darftellung fchöner 
Formen geüst find. Wir bedürfen jest feiner ausländs 
then Baus und Werk: Meifter mehr, da die neuen Werfe 
unferer Eingebornen, bie, melche ältere Ausländer bey 
uns binterlaffen haben, an Eurpthmie und Schönheit 
übertreffen.“ 


Dieleipzitger Zeichnunge: Mahlerey und Ars 
cbiteftur- Akademie, wurde 1764 mit der in Dresden 
geftifteren Afademie der bildenden Künfte (ſ. oben, S. 
187) verbunden. Se. furf. Durchl. übernahmen felbft 
die Protection dDiefer Afademie. Die Auffichtüber beyde 
wurde dem um die Kunft fo verdienten Hrn. v. Hages 
Dornaufgerragen. Die befondere Direction der leipziger 
erhieltder große Künftler, Hr. Prof. Ad. Friedr. Oeſer; 
and Hr. %o. Paul Haberfang wurde zum Architekt 
ernannt. Die vorzüglichfte Abſicht des durchl. Stif⸗ 
terd war, geſchickte Arbeiter in denjenigen Künften 
und Handmwerken zu bilden, zu weldyen eine Kenntniß 
und Uebung in der Zeichnungs: Kunft unumgänglich 
nöthig iſt; und nicht allein dieſe Abfiche ift bisher auf 
das befte erreicht, fondern es find auch verfchiedene 
große Künftler, Die fich jezt ſchon mit vielem Ruhm 
gezeigt haben, indiefer Schule gezogen worden. Die 
jährliche Arbeiten der beften leipziger Künftler, trifft 
man bey der allgemeinen Aufftellung am Friedriche: 
Tage zu Dresden an, welche aud) bey ihrer Zurückfunft 
in Leipzig aufgeftellet werden. Die Afademie ift auf 
der Pleißenburg, wo zugleich der Director derfelden 


wohnt. Vormittags von 10 bis 12 Uhr, wird inder 
| N3 Geo⸗ 
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Geometrie, Perſpective und Bau⸗Kunſt, und nach⸗ 
mittags in der Mahlerey und freyen Hand: Zeichnun: 
gen, und das Winter: Halbejahr über, nad) lebenden 

Modellen in den Abend: Stunden unentgeltlicdy Un 
terricht ertheilt. 


Mit der Regierung des jezigen Koͤniges von Groß—⸗ 
Britannien, Georalil., fing ſich unlängbandie beſſere 
Periode für die Mablerey in England an; denn furz 

“nach Antritt derfelben, am 26 Jan. 1765,. ertheilten 
Ge. Maj. den. Künftlern in London ein Patent (*), 
vermoͤge deſſen ſich dieſelben in eine Gefellfchaft forms 
iren, Starte machen. ſich Mitglieder und Beamte 
‚wählen, auch liegende Gruͤnde anfaufen fönnten. : Go 
entſtand die nod) jest beftehende Socierv of Artifts’of 
Great- Britain,. welche, feit ihrer Stiftung, im Fruͤh⸗ 
linge ihre Werke für das Publicum in London auszu—⸗ 
fteiten pfleat, auch dadurch ſich ein anſehnliches Vers 
mögen würde erworben haben, wenn ein Architekt fie 
durch Erbauung eines ſehr prächtigen und großen 
Sahles, und einer ihrer Präftdenten durch Berum 
‚treuung eines anfehnlidyen Capitales, nidyrin Scyulden 
und andere IWeitläuftigfeiten verwickelt bärte. Mans 
che ihrer leichtſinnigen Glieder wurden feit der- Zeit 
kaltſinnig, und andere gingen bald nachher, und aus 
gleicher Urfache, zii einer feit derſelben Zeit errichteten 
Föniglichen A’ademie der Rünftler zu Befoͤrder⸗ 
ung der Mechlerey, Bildhauer: und Bau: 
Runſt über, welche Se. Maj. errichter und mit ver 
ſchiedenen Vorzuͤgen ynd befonderm Schuße begnadigt 
haben. Die VBeranlaffung dazu war der Herzog von 
Richmond, der als Stats: Maun, als Redner und 
| | | als 


Co) Das kin. Patent iſt auf 14 ©. in gr. 8. unter dem Titel? 
The Royal Charter incorporating the Society of Arufls of 
Great - Britain, gedruckt. 
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als General auszeichnend bekannt, und dabey ein gro⸗ 
ßer Freund der bildenden Kuͤnſte iſt. Er eroͤffnete im 
J. 1768, im feinem Pallaſte in London, bey White⸗ 
ball, eine Gallerie. für das Studium junger Künftler, 
Diefe wurde mit vielen Gyps-Abdruͤcken von den be: 
ften Antiken verfeben. Syn diefer Schule bildete ſich 
Mortimer, ein Künftfer von aufferordentlichen Talens 
ten, der aber jung ſtarb. ‘Der König, der die 

Künfte liebt, folgte dem Benfpiele des Herjoges vor 
Richmond, und fliftete Die jezige Afademie, wodurch 
dam eine brittifche Schule der Künfte entitand. 
Die Akademie ließ, unter dem Titel: Abftratt of the 
Inftrument of Inftirution of the Royal Academy of 
Arts in London, ceftablifhed Dec, 10, 1768. einen 
Auszug ihrer Geſetze und Anordnungen bekannt mas 
chen, woraus ihre Verfaſſung zu erfehen if. Das 
Weſentliche davon, und worin fie fich von andern 
- ähnlichen Stiftungen unterfiheider, -ift Folgendes: 

1. Es befteht diefe Akademie aus- go Mitgliedern, 
welche Rünftler von Profeffion, näbmlich: Mahler, 
Bildhauer und Banmeifter, wenigftens 25 Jahr alt, 
in Groß; Britannienwohnbaft, und von Feiner andern 
dafigen Rünftler: Societät ſeyn müflen. 2. Ihre Zus 
wahl gefchiebt Fünftig auf ein genugfam unterfuchtes 
Probe: Stud, und mit wenigftens 30 Stimmen. 
3. Zaͤhrlich wird ein Präfident und eine Ratbhe: Vers 
fammiung von 8 Perfonen erwäblt, die, fo oft als nötbig 
iſt, zuſammen Eommen, und für jede Seflion 2 Pfund 
Sterl. 5 Schill. erhalten, worein die Anwefenden ſich 
theilen. Bey der neuen Ratbss Wahl Bleiben allemahl 
vier der alten Glieder, und die abgehenden vier Foms 
men nicht eher wieder hinein, als bis alle übrige Aka» 
demiften an der Reihe gewefen find. 4. Aufferdens 
ift noch ein Auffeher (Keeper), Secretär, und Schap; 
Mieifter, welche aus den Mitgliedern fuͤr beftändig ges 
waͤhlet werden, und wovon der erfte 100 ?b. Sterl., die 
lestern beyden aber jeder 60 1b. St. Befoldung haben, 
und denen verfchiedene Pleinere Bediente untergeords 
net find. 5. Zum Behuf der Zeichen Schulen, find 

N M4 neun 
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neun der gefchickteften Rünftler umd Mitglieder, unter, 
dem TTabmen Vifitors, ale Anfübrer geordnet, welche 


‚ alle Monathe in ihren Verrichtungen abwechjeln, für 


ibre jedesmahlige Anweilung, die wenigftens 2 Stuns 
den dauert, 3 Guinee erhalten, und wovon jährlich 
vier umgefegt werden. 6. Lieberdies find fiir beftändig 
vier Profefforen, naͤhmlich: in der Anatomie, Baus 
Kunſt, Wiahlerep und Perfpectiv, gefent, wovon jeder 
‘jährlich 6 öffentliche Vorlefungen hält, und dafür 
30 wW. Sterl. Gehalt befommt. 7. Jährlich ift eine Öfs 
fentliche Ausftellung von Gemählden, Bildhauer⸗ 
Arbeiten und Zeichnungen, die einen ganzen Monath 
dauert, und wozu jeder Akademiſt bis zum Alier von 
6o0 Jahren ein Stück zu liefern verpflichtet ift,- welches 
jedoch eine Driginal Lompofition feyn, und von der 
Rothe, Verfammlung für annebmlich erkannt werden 


muß, da dann von dem bieraus einfommenden Bes 


winne jährlich 200 1b. Sterl. an dürftige Rünftler und 
ihre Samilien vertheilet, das übrige aber zur Unters 
haltung des Inſtitutes angewendet werden foll. 
8. Die Lehr: Stunden find in zwey balbjährige Curs 
ſus, naͤhmlich eine Winter: und eine Sommer: Akade⸗ 
mie, getbeilt, und wird darin nach lebendigen YIodels 
len beyderley Gefchlechtes, auch andern Siguren, ges 
„zeichnet; nur muß ein Student, der nach dem weiblis 
chen Modelle zeichnet, entweder verheurathet, oder 
‚ wenigftens 20 Jahr alt ſeyn. g. Sür die Anfänger ift. 
‚noch eine befondere Akademie von Gyps⸗Modellen, 
die täglich 6 Stunden geöffnet ift, Io. Ein Student, 
welcher in einer von diefen Akademien zugelajjen ſeyn 
will, muß zuvoͤrderſt eine Zeichnung oder ein Modell 


uͤbergeben, welche in der Raths: Verfammlung unters 


Er wird, und worauf derfelbe, wenn man an ibm 
s Talente bemerkt, als Student angenommen wird. 
11. Eine Bibliotbef und Sammlung von allem, was zu 
den drep Künften gehört, ift den Akademiſten beftäns 
dig, und Yen Studenten einen Tag in der Woche uns 
ter gewiflen Vorfchriften zum Gebrauch gewidmet. 
12. Eine Anzablvon Aupferjtechern, nicht über fechs, 
werden als Gefellichafter (Aflociates) auf gleiche Weife, 
als die !iitglieder, aufgenommen, deren Vorrechte fie 
auch genießen, auffer daß ſie keine Stimme in den Ver⸗ 

| fammils 
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fammlungen haben, noch der verfchiedenen Aemter 
theilbaftig_ find. Es fteht ihnen frep, bey den jährlis 
chen Ausftellumgen zwey ARupferftiche, entweder von 
eigener Erfindung, oder nach andern Meiftern, die" 
noch nicht geftochen find, zu liefern; und diefes find 
die einzigen Rupferftiche, welche zugelaffen werden. 


Hr. D. Wendeborn, Prediger in London, ers 
theilt von diefer Alademie folgende Nachricht (*). 
„Seit der Reyierung des jegigen Königes, find Mah⸗ 
Ierey, Bildhauer: .Runft und Architeftur, wirklich in Aufr 
nahme gefommen. Die fönigl. Akademie hat ohnftreitig 
»ieled dazu beygetragen. Sie tft während meines Aufents 
baltes in England geftiftet, und im Jänner 1769 von ihs 
rem Präfidenten, "Jofua Reynolds, mit einer feyerlis. 
he Rebe eröffnet, oder, wenn id) fo fagen barf, einges 
weiher (*). Schon zuvir hatte eine Societät der Kuͤnſte, 
die eine Anzahl Mahler, Bildhauer und Kupferftecher uns 
ter fid) errichtet hatte, ben Weg dazu gebahnet. Sie 
pflegte jährlich, fo wie jest die Fönigl. Akademie, im Maps 
Monatbe, ihre Werfe dffentlich, gegen Erlegung eine» 
Kleinigkeit, in einem großen Sahle, zur Schau zu ftellen. 
Diele und bie vornehmften Mitglieder diefer Societät, 
wurden hernach in die koͤnigl. Afademie aufgenommen, fo 
daß diefe leztere die Urſache ward, daß jene aufgehört hat. 
„Beynahe 1o Jahre Lang fehlte es der Afademie an eis 
nem eigenen Haufe, bis ihr endlich der König, vor weni⸗ 
gen Fahren, fehr fchöne Zimmer in bein prächtigen neners 
bauten. Gebäude einrdäumete, das den alten Nahmen So⸗ 
merfethoufe bepbehalten Iyat. — haben nicht rn 
Ä | 5 es 


Cr) Im 4 Ch. des Zuftanides des Staats, der Religion, der” 
Selehrſamkeit und der Kunft in Broßbritannieg ae 
aen das Ende des ruten Jahrhunderte, (Berl. 1788, 8.) 
©. 374, f99- 


¶ ) Die Reden, welche der Ritter Reynolds zum Unterricht 
junger Künftlergpält, find Mufter-der Beredſamkeit, und 
bemeifen eine tiefe Einficht in feine Kunſt. Man finder fie 
in der Treuen Bibliotbek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
und der freyen Kuͤnſte überlegt. Die von Demſelben, 
bey Eröffnung der Akad., d. 2 Tan. 1769, gehaltene Mede, 
fi. im 9 B. der Neuen Bibliorh. 2c. Epj. 1779, Hr. 8) 
S. 195 — 209. | 
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ſchiedene ber Akademie zugehoͤrige Bediente oder Beamte 
bequeme Wohnungen, ſondern eg find auch in drey Stock⸗ 
Werken Ziummer. für die Werke der Afademiften (6). 
„Im Mays Monarhe jeden Jahres, findet die Schau 
ſtellung oder fo genannte Erhibition der Afademie Statt, 
dadie Mahler, Bildhauer und Bauverftändige ihre Werte 
Öffentlich aufſtellen. Man flieht alsdann den ganzen Mes 
nath hindurch eine Menge Kutfchen por Somerferhoufe, 
und die Timmer, welche die Afademiften mit ihren Kunfts 
Herten fchinücden, find gemeiniglich von Herren und Das 
men / welche die Gemählde anftaunen, und von vorgeges 
benen Connoiſſeurs und „on fd voll, daß manche Das 
men von der Hitze und dem Geftanfe der pdrfümirten Koͤ⸗ 
pfe ohumächtig werden. In dem untern Zimmer, trifft. 
man gemeiniglich die Arbeiten der Bildhauer und Archi⸗ 
terten an. Im zweyten Stockwerke flehen meiftentheils 
Werke der Bildhauer⸗Kunſt und Modelle für die Lehr⸗ 
linge, welche von Gyps, nach ben beſten griechiſchen und 
römischen Weberbleibfeln.des Alterthumes, verfertigt find. 
Man trifft hier auch einen Meinen Bücher: Worrath an, 
- ber die beflen Schriften über die Künfte in allen Sprachen 
enthält, fo wie eine Sammlung der beften Kupferſtiche. 
Jar dritten Stockwerfe endlich, weiches fein Licht durd) 
Dach-Fenſter empfängt, trifft ıman die Werfe der Mah— 
ler an. Eine Menge Treppen if zu erfleigen, ehe man 
die Höhe des Sahles erreicht. Wer den Himmel und die 
Sterne in der fönigl. Stern: Warte zu Greenwich betrach⸗ 
ten will, bleibt auf flacher Erde; wenn man aber die 
ſchwache Zunft arıner Sterblihen zu fehen wuͤnſcht, muß 
man fich beynahe athemlos fleigen, als 06 fie in der hoͤ⸗ 
hern Armofphäre ibre Werke zur Bewunderung aufgeftellt 
haͤtte. Dft habe ich mich daher gewundert, warum nicht 
ein Sahl oder eine Gallerie fo angelegt ift, daß der Neu⸗ 
gierige, oder der Liebhaber der Kunft, feine Wünfche nad) 
einer Augenmeide befriedigen Fönne, ohne nöthig zu haben, 
wie einer, der fih mit einer fchönen Ausſicht ergegen will, 
erft einen- hohen Thurm, oder ein, Gebirge, auf Unkoften 
feiner Lunge zu beſteigen. Ich habk nicht nöthig zu erin⸗ 
— * nern, 
CH) Der bekannte Italiaͤner Baretti hat, 1780, eine Be: 


fchreibung Davon, unter dem Titels" A guide chrough che 
Royal Academy,, herausgegeben. ; 
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nern, daß bie Stücke, welche hier jährlich ettwa 4 Wochen 
lang zur Schau ‚geftellet werden, new find, und daß unfere 
londner Zeitungen alsdann von Kritifen über.die Werfe 
der Künftler ſchwaͤrmen, davon einige richtig und treffend, 
viele aber fchief, und nicht wenige aus neidifcher Feder 
gefioffen And. Wer diefe Schauftelung ſehen will, bes 
zahlt am Eingange einen Schilling; dafür wird ihm zus 
gleich ein gedructer Katalog der zur Schau geitellten 
Werke überreicht. Aug diefem erfährt man den Meifter 
des Gemähldes, und wird zugleich unterrichtet, daß dafs 
feibe eine Manngperfon und Fein Srauenzimmer, oder ums 
gefehrt, vorſtelle; daß es eine Landfchaft, und feine See⸗ 
Gegend, ſey. Die größte Anzahl der zur Schau ‚gefteliten 
Stücke, befteht aus Portraiten. Wenn man von dem eis 
nen oder dem andern, welches man vor ſich fieht, gern 
wiſſen möchte, wen es vorfielle, und den Katalog nach⸗ 
fchlägt, fo Iiefet man nichts weiter, als: Portrait eines 
Herrn; einer Dame; oder auch Pferde, Hunde, u. f. w. 
Da man leicht erfahren fann, ober es auch in den Zeits 
unge» fritifen liefet, wer die find, welche fich dein Publis 
eum durch den Mahler zur Schau stellen laffen, fo twuns 
bert mich, daß man esim Katalog zur Nachricht der Ans 
fchauer nicht benfügt. 
„Wie die Akademie noch fein eigentliche Gebäude zur 
Schauſtellung ihrer Werke hatte, fondern einen Sahl dazu 
miethen mußte, nahm man es gar nicht übel, daß am Eins 
gange in denfelben, denen die eingehen wollten, ein Schils 
ling abgefordert wurde; wie aber bey der allererften Exhi⸗ 
- bitton in Somerfethoufe, fo mie noch jejt, dergleichen ges 
fordert wurde, redete man fehr bitter dagegen, und fchrieb 
in den Zeitungen mit Wärme damider. Man erklärte es 
für eine Unehre, die der Nation angethan würde, daß die 
fönigl. Freygebigkeit in England nicht eben fo groß, als in- 
Rranfreich, feyn follte, wo man in die fönigl. Gemähldes 
Öallerien, in. Paris, unentgeltlid) eingehen fönne, ns 
deffen ift es dabey geblieben; und bie Wahrheit zu fagen, 
ich fehe nicht ein, wie fonft die Menge des geringen Volfeß, 
Die ſich zudraͤngen würde, abgehalten werden möchte. Es 
ift ohnedem, befonders um die Mitte ded Tages, zur Zeit 
der Erhibition, in den Zimmern det Akademie fo voll, daß 
man fich faum regen fann; und man hat midy verfichert, 
daß die Summe, welche jährlich, den Monath der "I 
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ftelung hindurch. bey einzelnen Schillingen eingefammelt 
toird, ſich an die 3000 Pfund Sterling belaufe. Aus dies 
fan Gelde ift ein Fond für die Akademie gemacht, woraus 
die Profefforen und Pedienten derfelben bezahlet, and) 
Modelle und Rupferftiche angefchaffet werben, fo, daß es 
im Grunde das Publicum ift, welches aus feiner Tafıhe 
bie. fönigliche Akademie unterhält. Es heißt auch, daß 
biefelbe aus vorgedachtem Gelbe einige englifihe junge 
Mahler in Italien unterftüge, um fich dort in der Kunft 
volfommener zu machen. Die Werke der vorzüglichiten 
Mahler, welche das kunſtliebende Publicum intereffiren, 
— gemeiniglich, nach der Schauſtellung, in Kupfer 
geſtochen. 2 

„Die Akademie beftebt aus 4o Mitgliedern, welche 
Royal Academicians genanntwerden. Mahler, Bildhauer, 
Baufunftverftändige, gehören alle darunter: Unter den 
Mitgliedern befinden fich 4 königliche Profeffores, naͤhm⸗ 
li: "einer für die Mahlerey, der andere für die Ferglies 
derungss Kunft, der dritte für die Architeftur, und ber 
vierte für die Derfpective. Ein Profeffor Hat nicht mehr 
als 30 Pf. Sterl. Befoldung; dafür hat er.aber aud) 
nichts weiter zu thun, als jährlih, im Winter, 6 Bor 
lefungen in der Afademie, zum Beſten ber Lehrlinge, zu 
balten: Auſſer den ordentlichen Mitgliedern , gibt es noch 
Aflociates, fo wie Honorary Members. Diefe legtern, id) 
meine die Ehren: Mitglieder, geben ſich auch wohl in der 
öffentlichen Echauftellung dem Publicum preis, Ihre Ant 
zahl ift unbeſtimmt.“ 

Das emblematifche Siegel der Pönigl. u 
Akademie, ift von Eıpriani gezeichnet,_ und von Ay: 
land ſehr ſchoͤn in Roͤthel geſtochen. Britannia figend, 
weiſet die ihr gegenüber befindliche Mahleren, Bild 
bauerey und Ban: Kunft, zu der auf einemerbabenen 
Sitze in der Mitte fid) zeigenden föniglichen Mil:. 
de hin, um von ihr Schuß und Belohnung zu empfan: 
‚gen. Es ift in der Runde, etwas über 8 Zoll im 

Durchfchnitt, und koſtet 73 Schillinge. ' 


An Inquiry into the rife and eftablifhment of the Royal Academy 
of Arıs. By Rob, Strange, Lond.: 1775, 8. 
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Die zahlreichfte patriotifche Socierät, die je 
in Europa war, ift wohl die Societaͤt zur Befoͤrder⸗ 
ung der bildenden und mechanifchen Aünfte, 
der Manufacturen, des Aandels und des Land: 
Baues, (Society for the encouragement® of arıs, 
manufattures and commerce), So heterogen diefe 
Gegenftände fehienen, fo gehören ſie doch alle in den 
großen Plan der allgemeinen Stats: Wirthfcyaft; 
und das Merkwuͤrdige des Unternehmens beftebt nur 
darin, daß einzelne Patrioren bier dasjenige thaten, 
was man anderwärts der Regierung zu uͤberlaſſen 
pflegt. Diefe Socierät, deren bereits im XVII Th. S. 
528, f. aber nur mit wenigem, Erwähnung geſchehen ift, 
wurde im J. 1753 von William Shipley geftiftet, und 
beftand im J. 17844 aus 6700 Mitgliedern, morunter fich 
faft alle Großen des Meicyes befinden. Ein jeder gibt 
jährlich 2 Guineen zur Caffe, wodurch denn eine fo ftarfe 
Summe heraus fommt, daß die Geſellſchaft jäbrlid) 3 
bis 4000 Guineen als Prämien austheilen kann (*). 
Dan giebt diefe an Perfonen, melche die Menfchheit 
mie neuen nüßlicyen Erfindungen bereichern, oder die 
alten vervollfommnmen. Leber den Berrag der Praͤ— 
mien wird jedes Mahl votiert. Die Verfammlungen 
geſchehen wöchentlich ein Mahl, in einem fehr großen 
und prächtigen Haufe, weldyes die Societaͤt bat ere 
bauen laſſen. Es finden fich felten über 200 ein, die 
andern ‚begnügen fid) durch ihren Geld: Beytrag 
zum allgemeinen Beſten mitzuwirken, ohne felbft zu 
erfcheinen, Daß Ddiefe Abfiche hierbey die einzige 

Triebs 

() Diefe, bloß auf Privat⸗ Beyträgen beruhende Eocierät, bat, 
in den Jahren von 175° bis 1770, alleın zur Aufnahme der bil 
denden Künfte, die Summe von 8139 Pf. Steri (ungeſaͤhr 
48,500 Rıblr.) an Prämien vertheilt, movon mancher Kuͤnſt⸗ 

ler zuwe len 100 bis 140 Guineen, und aufferdem noch jchöne 


Geſchenke an goldenen und filbernen Medaillen und Kofs 
—— als; goldenen und ſilbernen Paletten ac. betom⸗ 
men 
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Triebfeder ift, leidet feinen Zweifel, da feine Ehre, 
noch) überbauptirgend etwas Auszeichnendes Damit vers 
bunden ift. Der Lord Romney war viele Jahre lang 
Praͤſident dieſer wohlthaͤtigen Societät. Die. Ber: 
volltommmung des Ackerbaues ift ein Haupt= Gegens 
ftand derfelben; auch unterhält fie einen beftändigen + 
Briefmechfel mit Perfonen aller Ztände, welche der 
Geſelſſchaft Entwürfe, oder gemachte Erperimente 
mittheilen, ſie mögen.gut oder bel abgelaufen ſeyn. 
Man fann'auch dreift behaupten, daß der Ackerbau 
in feinem Lande zu folcher Hohe, wie in England, ‘ger 
: fliegen ſey. Ueberhaupt ift. feine Gefellfihaft in.der 
Welt diefer in Anfehung des Eifers zu vergleichen, 
womit fie alle nüßliche Erfindungen und Berbefjeruns 
gen, welcye'die Künfte, die Manufacturen und den - 
Handel betreffen, belohnt. Sie bat die Eultur vers 
ſchiedener Pflanzen befördert, allerley neue Werkzeuge 
zum Ackerbau veranlaßt, die, gen verfchiedener 
Producte aufgemuntert, und Belohnungen auf die 
Einfuhre vieler Artikel aus den Colonien, als: Pech, 
Theer, Bau Holz, Hanf rc. gefegt, wodurch ünftreis 
tig großer Nutzen geftifter worden iſt. ) 
R Herr D, Wendeborn meldet von diefer Gefell: 
ſchaft Folgendes (*): | 
„Die Societät zur Beförderung der Kuͤnſte, der Ma⸗ 
nufacturen und der Handlung, nahm ihren Anfang int 
—J 1754, da fich einige Patrioten und Freunde des Guten 
und Nuglichen mit einander vereinigten, um durch frens 
toillige Geld ; Bepträge denen, die fich durch nürliche Er⸗ 
re oder Vorbefferungen des bereits Erfundenen, 
n ben freyen Künften, in Beförderung der Manufacturen 
und der Handlung, hetvorthun würden, Belohnungen zu 
ertheilen.. Man könnte vermuthen, daft eine Geſellſchaft, 
deren Abficht fo edel, und deren Großmuth in Belohnun— 
gen dem State ſo hoͤchſt vortheilbaft iſt, unter die erwaͤr⸗ 
menden und fchügenden Flügel der Regierung genommen 
und 


u 


\ 


(*) Am angef. O. ©. 363, fa8: 
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und von berfelben bis zum Aeuſſerſten waͤre unterſtuͤtzt 
‚worden; allein, nichts weniger! Es find lauter Privats 
Perfonen mit ihrer Freygebigkeit; es it der gute Genius 
Groß⸗Britanniens, wodurch alleg diefeg zung Beften des Koͤ⸗ 
nigreicheg, und zum Beſten des ganzen Menfchen:Gefchlech- 
tes, geſchieht. Ewig Schade wäre ed, wenn, wie mebrs 


mahlen die Rebe gegangen ift, die Eocietät in Gefahr 
fände, wieder aufzuhoͤren. Mit etma 4000 Pf. St. jährs ' 


liher Einfünfte, bat diefe Soctetät fo vieles nügliche zum 
Beſten der menſchl. Gefelfchaft ausgerichtet! Haft jedes 
auffeimende Genie in ber Mahlerey, Bildhauer - Kunft, 
oder irgend einer andern, bat von ihr Belohnungen zur 
YAufmunterung erhalten. Wenn fich mit einer forfleinen 
Summe fo vieles durch, eine Handvoll Patrioten ausrich⸗ 
ten ließ, wie vieles hätte nicht die Regierung, wie vieles 
hätte das Parlement thun fönnen, dag innerhalb dieſes 
Jahrhunderts wahrlich nicht immer zum Beften des Stas 
te8 und zur Slückfeligkeit der Nation über soo Millionen 
Pf. Sterl. aus ber Tafche des Volkes bewilligt. hat! 
D! der fo gerühmte Yublicfpirit der Engländer! 

„Da die Anzahl der Mitglieder diefer Gefelfchaft uns 


gewiß ift, indem einige flerben, andere hingegen nicht bes 


zahlen und um deswillen von der Lifte abgeftrichen wer⸗ 
den, fo find auch die jährlichen Einkünfte derfeiben nicht 
immer gleih. Es hat Jahre gegeben, in welchen 3000 
Dazu cn ; jezt aber, in diefen Zeiten der Ueppigfeit 
und des ſich in fehr kraͤnklichen Umfländen befindenden 
Patriotismus, mögen faum die Hälfte feyn. er ein 


Mitglied der Gefellfhaft werden will, muß fih durch 


3 alte Mitglieder empfehlen laffen. Sein Nahme und der 
Drei feines Aufen haltes, werden mit den Nahmen derer, 
die ihn empfehlen, zur. Nachricht für die andern Mitglies 


der, ob fieettwag gegen ihn einzumenden haben, einige Wos - 


“hen lang im Verfammlungs: Sable, fo wie in der Fön. 
Sorietät der Wiff., auf einem halben Bogen Pappe ges 
fehrieben, aufgehängt, Wenn jemand durch zwey Drittel 
ber Stimmen ermäbhlt iſt, fann er, „durch Bezahlung einer 
Summe von 20 Guineen, ein beftändiges Mitglied wers 
den, obne bernach jährlich ettwag beyzutragen. Wer es 


hingegen für bequemer hält, jährlich feinen Beytrag zu’ 


geben, wird ein fubferibirendes Mitglied. Zwey Gui— 
neen werben zum jährlichen Beytrage, nach den Seferen 
= er 
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der Geſellſchaft erforder. Da es auf bie Subfeription 
vorzüglich anfommt, fo hat man. faft Fein. Beyſpiel, daß 
jemanden die Aufnahme in die Gefelfchaft wäre, vertvels 
gert worden. Bon den Geldern, welche von den beftänds 
igen Mitgliedern auf ein Mahl bezahlet werden, iſt ein bes 
fouderer Fond der Societaͤt gemacht worden. "Auswärts 
ige, bie auffer Groß; Britannien leben, Finnen unter dem 
Nahmen von correfponding members, durch Ballotiren 
_ aufgenommen werden. Nach den. gemachten Statuten, 
follen fie der Societät von nüglichen auswärtigen Entdeck⸗ 
ungen Nachricht geben. Burn ihnen werden feine Gelds 
Beytraͤge erfordert; und wenn fie nach England fommen, 
"haben Fe, während ihres Aufenthaltes in London, auf 
3 Monathe, ein Recht den VBerfammlungen der Societät 
beyzuwohnen; fie find aber unfähig, bey irgend einer Ans 
gelegenheit derfeiben ihre Stimme zu geben. , 
„Die Belohnungen ver Soctetät entfiehen alfd aus ben 
©ubferiptionen, und werden denen ertheilt, die fi) durch 
Erfindungen, oder durch Gefchicklichkeit, zur Beförderung 
‚ ber Abfiche derfelben, hervorthun. Sie find entweder ans 
fehnliche und mit dem Verdienſte in Verhältniffe ftehende 
Geld» Summen, oder es find Ehren; Medaillen. Auf die 
erftern dürfen die Mitglieder, ſte moͤgen beftändige, beytras 
gende oder correfpondirende ſeyn, nie einen. Anſpruch mas 
chen, wohl aber können fie die leztern, ich meine die Mes 
daillen, erhalten. Ben den Debatten, in dem engern Nuss 
fhuffe, oder auch in der gefammten Societät, wenn die 
Belohnungen follen gugefprochen oder außgerheilet werden, 
geht es, wie man fich leicht vorftellen fann, ettvag warm 
ber ; theils, weil die Meinungen über die zu belohnenden 
Berdienfte unterfchieden find, theils, weil mancher, als 
Freund des Künftlers, fid) ale Mühe gibt, ihm die Bes 
lohnung zu verfchaffen. Dergleichen hat wohl manch⸗ 
mahl zu Uneinigfeiten Weranlaffung gegeben, und mans 
ches Mitglied der Societaͤt, welches fich beleidigt gehalten, 
zum Abtreten bewogen. So ſchaden oft Leidenfchaften, 
Eigenfinn und Eigennug den nüglichfien Unternehmungen. 
„Da, wie ich ſchon vorhin erwähnet, jezt bey weitem nicht 
fo viele Mitglieder, als fonften, find, fo können auch die 
Beytraͤge nicht fo anfehnlich, und folalich die Belohnuns 
gen ebenfalls nicht fo häufig und wichtig fepn, als fonft. - 
Wenn ich indeffen annehme, daß in den 32 Jahren, Ab 
er 
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ber Errichtung der Societät, im Durchſchnitt jährlich 1500 
Subſcribenten geweſen, fo fommfeine Summe von 96000 
Pf. Sterl. heraus, von der ich glaube, daß fie zur Haupts 
Abficht der Socierät fey verwendet worden. Seit dem 
J. 1755 hat man Rechnung von den ausgetheilten Belohn⸗ 
ungen gehalten, und die Bücher, darin diefelben gefchries 
ben worden, ftehen in-cinem Zimmer im Haufe der E ocies 
tät, damit die Mitglieder, wenn fie wollen, bdiefelben nach» 


ſehen mögen. Ein gewiffer Bayley, ber anfänglid in 


Dienften der Societät ſtand, bernach aber, wegen feines 
ſchlechten Betragens, berfelben entlaflen wurde, bat in eis 
nem Duart: Bande die Prämien, welche die Societät meh⸗ 
rere Jahre binter einander ausgetheilt hat, von den Mes 
giftern abdrucken, und dem Buche ein: Menge von allers 
band in den Acerbau und die Mechanif einichlagenden 
Mafchinen, welche die Societät in ihrer Modellen: Kams 
mer aufbehält, in Kupfer geftochen beyfügen laſſen (*). 
‚ Das Buch ift fehr trocken, und. die Kupferftiche ur 
! Ä efte 


*) The advancement of arts, manufadtures and commerce; or 
deferiptrions’ of the uſeful machines and m: dels, canrained in 


the repofitory of the Society for the —— of ars, 


manufadtures and commerce; illuftrated hy defigns of firytive 
copper-plares. Togerher wich an account of the feveral 
discoveries and improvements promored by the fociery, it 
agriculrure, manufadtures, mechanics, chemiftry and the po- 
lire arts, and alfo in the britifh' colonics in America, B 
Will. Bafley. Lond. 1772, 4. 400 S. n. 55 K. D im lol. 
Eine Necenfion davon, findet man in Hr. Hofr. Beſck⸗ 
mann pbyi. Sfonom. Biblisth. 4 B. 1 St. &.46 54, 


Vol 1, Lond. 1979, 726.1. 50 K. 2%. ſ. Beckmann 


Dibliorh. ır B. r Gt. &. 128 — 130. 

D. überf. u. d. T. ZTheoretifch : praftifches Werk, die 
Künfte, Manufacturen und Handelichaft berreffend, 
oder Abriffe und Beichreibungen der nüplichen Mas 
‘fchinen und Modellen, welche in dem Saal der zur 
Yufmunterung der Künfte, Manufacturen und Hans 
detfchaft errichteren Geſellſchaft zu London aufbemahre 
werden, nebit eıner Nachricht von verſchiedenen Ent⸗ 
deckungen und Merbefferungen, melche die Geiellichaft 
in dem Feldbau, den Manufacturen, der Einmie ind 
den ſchoͤnen Kuͤnſten in Engelland, wie auc ın den 
britanniichen Kolonien in Amerika armacr bat, 
(Bon Will. Bailey.) Aus dem Enal, über. von 
T. BR. (Ildepbons Rennedy.) Münden und 
xpi. 1779, gr. +. 2 N. 12 u. e. b- B. n. 5 5.K. T. 
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beſte darin. Bisher hat die Societaͤt ſelbſt noch nichts faͤhr⸗ 
liches von ihren Verhandlungen, fo wie etwa bie f nigl. 
Societaͤt der Wiſſenſchaften ihre philoſophiſche Trans— 
actionen, befannt machen laſſen; es wird aber mit dem 


eheſten der Anfang damit gemacht werden (*). 


„Die Gocistät verfammelt fich in den Winters Monas 
then allemahl des Mittwochs, abends im 6 Uhr. Ein 
Sremder, der daben zugelaffen zu werden wunfcht, muß 
dazu Erlaußnif, durch ein Par Mitglieder, anf eben die 
Art ſuchen, tie es bey der koͤn. Socierät d. Wiſſenſch. und 
der Alterthums⸗Forſcher gefchieht. 
„Nach ihren Statuten hat die Gefellfchaft einen Prö 
fidenten, welches jest Lord Nomnen iſt; 10 Vice⸗ Pris 
fidenten, unter welchen ſich die Her oge von Richmond und 
Norıhumberland befinden; een Öereetit, der bieinländs 
iſche ſowohl als auswärtige Eorrefpondenz führt, nebſt ei⸗ 
went Unter-Secretaͤr. Der erftere hat einen Gehalt von 


: 150 Pfund Sterl., und der andere von 50; einen Regi⸗ 


fter: Halter, der im Haufe der Socierät wohnt und unent 
geltlih Die Mafchinen zeigt, dafür er nicht mehr ald 
5o Pf. Sterl. jährlich empfängt; endlich einen Collector, 
ber die Subferiptiong » Gelder einfammelt. Alle diefe Stels 
len werden nur auf ein Nahrlang vergeben; man ertoählt 
aber jährlich, im Man-Monathe, die vorigen faft immer 
wieder, wenn nichts Erheblicheg gegen fie eingewandt wird. 
Das Haus der Societär it in Adelphi Buildings, im 
Strande; fie hat e8 aus Ihren eigenen Mifteln erbauet, 


und es koſtet ihr über 4000 Pf. Sterl. Man machte fih 


Heffnung, die Regierung würde die Koſten zum Bau deſ⸗ 
ſelben ſchenken; aber: man fand fich getäufcht, Unten im 


Haufe ift eine Mafchinenz und Modellen: Kammer, und 


oben iſt, auffer andern Zimmern, der Verſammlungs⸗ 


Sahl, der mit ſchoͤnen hiforiſchen und allegoriſchen Ge⸗ 


mäblden — iſt, die den Urfprung der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften, ihren Fortgang und ihre vornehmfie 


Befoͤrderet, ſowohl alter als neuer Zeiten, abbilden. in 


einem 


(*, Diefes ift bereita geſchehen; und es find won Den Trans- 
actions of the Sociery inttiruted ar London for the encourage- 
ment of arts, manufactures and commcrce, with che premidıns 
offered inf“the ‘year 1783 — 1788, bisher 7 Bände, Lond, 
783.+1789, heraus gekommen KR. 
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einen: Fleinen Zimmer traf ich einige der Focierät zugehoͤrige 
Nücher an, aber ihre geringe Anzahl verdient kaum den 
Nayınen einer Bibliothek. 


„Schon oben habe Ich mich über den Außen dieſer So⸗ 
cietät erklärt, und es fehle nur bloß noch an einer andern 
Geſellſchaft, die mit diefer in genauefter Verbindung ſtehen 
müßte; ich meine eine folcye, die denen Belohnungen ers 
theilte, welche die fo nügliche Erfindungen und Verbeſſer⸗ 
ungen der Gocietät, davon ich fo eben geredet habe, zu ih⸗ 
ren eigenen Vortheile im gemeinen Leben, zuerft in Aus⸗ 
übung bringen wollten. Es fehlt nicht an weifen und pas » 
triotiihen Männern, welche die Künfte erweitern und die 
Muͤhe des Pebens ihren Mitmenfchen erleichtern mollen, 
und es auch rühmlich thun; aber gewiß, es aehört, beys 
nabe machte ich fagen, noch größere Geſchicklichkeit dazu, 
die Leute, zumahl den großen, miehrentheild dummen und 
fi) klugduͤnkenden Haufen, zur Aufnahme der angebethenen 
Vortheile zu bewegen, als dtefelben zu erfinden, Wie bin 
ich nicht erſtaunt, daß manche fo einfache und fo nüg'iche 
Maſchinen, welche Yrbeit erleichtern, Mühe und Zeit abs 
kürzen, bloß in der Mafchinens Kammer der Societät aus 
zutreffen find, wenn man fie überall, auf den Feldern, in 
den Wohnungen der arbeitfamen Urmen, in den Kabrifen 
umb in der Werkftatt des Kuͤnſtlers antreffen folte! a, 
die welche Flüger ſeyn follten, und deren Pflicht es ift, weil 
fie vom State wohl belohnet werden, gute ind nüßliche 
Erfindungen durch ihr Anfehen allgemein gu machen, auch 
die bleiben entweder auß Einfalt oder aus Tränheit zurück. 
Eine Mafchine, die auf den Schiffen fo heilſam und fo 
nüglich ift befunden worden, und die um ihrer Vortheile 
willen allgemein zu werben anfängt, wurde von der So⸗ 
ciesät mit Nachdruck empfohien, aber vergebene, Sie 
mußte auf ihre eigene Unkoſten eine verfertigen laffen, und 
fie einem Schiffe zum Gefchenfe geben, damit man feufe, 
die ſich dünften alles zum Schiffbau und Seeweſen Ges 
hörige längftend begriffen zu haben, überzeugen möchte, 
dafi fie noch Elüger werden koͤnnten und müßten. Die alte 
feier wird von dem großen Haufen immter für die befte ges 
balten, und man muß mehr Gewalt und mehr Talente, 
als bloße Beredfamfeit, befigen, um den Bauer, aud) in 
England, zu Überzeugen, bar ein anderer Weg — * 
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befer fenn fönne, als der, welchen fein Water und Großs 
Vater gefahren.“ | 
Kurzaefafte Nachricht von der in London entftandenen Gocietät 
jur Aufmunterung der Künfte, der Manufacturen und ter 
Handlung; aus dem Engl. überf. ft. im 65 &t. der bannds 
ver. Beyer. zum Nutz. und zer v J. ı761, 
Relation abteꝑẽe de l’origine, des progres er de léêtat adtuel de la 
Socier® Erablie A Londres en 1754. pour l’ercouragemenr des 
Arts, Manufattures er du Cominerce, tir&e des Ecrirs erigi- 
naux des premiers pro«noteurs de cer £rablifliment, & d’au- 
res altes aurhentiques, par un Membre de ladite Sociere: 
Ouvrage traduit de l’Anglois, avec des notes pour l’ufage & 
l’intelligence du texte. A Londr. & Varis 1764. 
Einige Nachrichten von der zu London errichteren Societät zu 
a a der Künfte, Manufacturen und des Handels, 
ft. in No. 16 — 19 des Leipz. Jntell, BI. a. d. I. 1766. 
Zweyte Fortſetzung einiger Nachrichten ze. in No. ı7 deff. 
». %. 1769, ©. 177 — 480. 


J 
\ 


In Lyon, der Haupt: Stadt des Gouvernements 
Lyonnois, und der wichtigften in Frankreich, nach Par 
ris, wurde, im J. 1713, eine koͤnigl. Mfademie, nad) 
eben den Geſetzen, meldye die Academie des feiences 
& belles lerrres dafelbft hat, errichtet, welche vors 
züglich die Mathematif und Phyſik, nebft der Bild: 
bauer» Kunft und Mahlerey, zum Gegenftand bat, 
und aus 30 ordentlichen Mitgliedern befteht. 


In Madrid, der Haupt: Stadt von Spanien, 
wurde eine Akademie der fchönen Rünfte, den 
23 un, 1752, eroͤffnet. Gie hält ihre Sißungen in 
Demfelben Gebäude, morin das Fönigl. Naturaliens 
Eabiner ift, und weldyes Earl II. erbauet bat, weg: 
balb es die Auffchrift führe: Carolus III, naturam 
et artem fub vno te£to confociavitr. Die Erridytung . 
diejer Akademie hat man Philipp V. zu verdanfen, 
doch ift fie mir gutem Erfolge von feinen beyden Nach⸗ 
folgern aufgemuntert worden. Der Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ift, vermöge feines Poftens, 
jederzeit Präfident derfelben, und alle 3 Jahr ver— 
theilt fie an folcye junge Zöglinge Preije, Die die be: 

ften 
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fen Stüde in der Bildhaueren und Mahlerey, und 
die beften Plane in der Bau: Kunft lieferten. Ob 
fie gleich in diefen drey Künften verfchiedene angefe: 
bene Mitglieder bat, fo ift Doch nicht zu läugnen, daß 
die Zahl ihrer Meiſterſtuͤcke noch ſehr Elein ift, und 
man bat, wie Hr. Ritter von Bourgoina, welcher 
zwey Mahl bey ihrer Preis-Vertheilung gegenmärs 
tig geweſen ift, urtheilt (*), Die ausgerheilten Präs 
mien mehr als Aufmunterungen, als wie verdiente 
Belohnungen, anzufehen. Die Spanier find viel zu 
gerecht, als daß fie verlangten, man follte fie in allen 
Stücfen loben. Ihr Stolz fühle fich vielmehr von 
den erniedrigenden Lobes- Erhebungen der Schmei: 
cheley beleidigt. Indeſſen erhalten fie zu Rom junge 
Zöglinge, die zu den größten Hoffnungen berechtigen. 
Doch nicht bloß die Beförderung der fchönen Künfte 
in Spanien, ift der. Zweck diefer Akademie; fie. ift 
zualeich der oberfte Richterſtuhl, dem die Plane aller 
geift: und weltlichen Gebäude, die man im ganzen 
Königreiche aufführt, zur Prüfung vorgeleget werden 
muͤſſen. In der Folge muß diefe Finrichtung den guten 
Geſchmack in Spanien aufden Trümmern jener Barbas 
rey einführen, unter deren Leitung der größte Theil feiner 
Denfmähler errichter wurde, und deren Hand nod) 
an einigen Thoren, am alten Spring= ‘Brunnen und 
an den meiften Kirchen in der Haupt: Stadt ". 
nen ift. 





/ 

In Mantua, der Haupt: Stadt des Herzogthu⸗ 
mes Diefes Nahmens, in Ober Stalien, wurde, auf Ber: 
ordnung der Kaiferinn: Königinn Maria Therefia, 
im J. 1755, eine Akademie für die Yiabhler : Bild: 

O 3 Hauer⸗ 


c) In feinen, aus dem Fra. überfesten, nenen Aeifen durch 
— vom J. 1782 bie 1785, 1B. (Jena, 3789, gr. 8.) 
. 149. , » 
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Söuer- und Bau⸗Kunſt errichter. ‚Eine Abbild: 
ung der Preis » Medaille für diefe Akademie, ftelt 
Sig. 3235 dar. Die Vorder: Seite enthält das 
Bruſtbild der Stifterinn, mit der Umſchrift: MA- 
RiA. THERESIA. AUGUSTA. Auf der Ruͤck— 
Seite biethen fich drey Frauenzimmer, die ſymbol⸗ 
ifchen Borftellungen gedachter drey Künfte, die Hände, 
mit der Umfchrift: PROEMIUM. ACADEMIE, 
THERESIANE, MANTUZ. 

- Bon eben derfelben großen Monarchinn, wurde 
im J. 1772, ein prächtige Gebäude in Mantua aufs 
geführt, damit fowohl die dafigen Gelehrten als aud) 
die Kuͤnſtler und edlere Handwerker einen anftändigen 


Platz bitten; jene, ihre gefehrte Zufammenfünfte und 


Bortefungen darin zu halten; Diefe aber ihre verfers 
tigte Kunſtſtuͤcke, und die Producte ihres Fleißes und 
ihrer Gefihicklicyfeit, zur Beurtheilung der Kenner 
oͤffentlich anszuftellen. Dieſes afademifche Gebäude 
befam den Nahmen Tearro fcientihco, und eg wurde 
auf diefe fo ruͤhmliche Anſtalt, die Sig. 3236 abgebil 
dere Medaille gefchlagen. Auf der Haupt » Seite fieht 
man das Bruftbild der Kaiſerinn, mit der Umfchrift: 


‚MARIA /THERESIA AUGUSTA. Unten fteht: 


“ KRAFFT. F. Die Rücf- Ceite zeigt den vordern 


Theil des Gebäudes, mit der Umfchrift: ALENDIS 
CIMVM STVDIIS. Im Abfchnitt: MANTVA: 


— CADEMIA NOVIS INSTITVTIS AVCTA 





CIHICCLXXII. 
zu mehrerer Aufmunterung der, mechanifihen 
Künftler und Handwerker, wurde auf Befehl der 


Kaiſerinn, die Sig. 3237 abgebildete große Preis: 


Medaille für Die aufs befte gerathenen Kunſtſtuͤcke der: 
jenigen Künfiler, welche die Wollz Leinen: und Sei— 


- den s XVeberen, tie. auch allerfey Kunft: Arbeiten in 


Holz und Metall zum Gegenftande haben, und der 
Fönigl, Afademie zu Mantna einverleiber find, geprä 
get. 
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get. Die Hauptseite ift wie auf der vorbergehen⸗ 
den Medaille. Auf der Ruͤck-Seite fieht man einen 
Webers Stuhl, und auf dem Boden ein Stück fihon - 
fertigen Zeug. Zur Rechten liegen allerley Werkzeuge 
zur Tifchler: Arbeit, und zur Linfen. dergleichen zur 
- Bearbeitung der Merale. Umfihrift: INGEN!O 
ET IVDVSTRIAE. Im Abfchnitt: COLONIA 
ARTIVM MECHAN,. REG. ACADEMIAE MANT. 
PROEMIVM CONSTITVIT. MDCCLXXIL 


In Maynz, der Haupt: Stadt des Erz: Stiftes 
Mannz, wurde zwar, wie ausnad)itehender Verordn⸗ 
ung zu erſehen ift, im J. 1757, eine Akademie der 
fchönen Kuͤnſte errichtet, melcye aber vermutlich 
gehindert oder unterdrückt worden ift, weil mir von 
ihrem Fortgange nichts weiter befannt geivorden ift. 
Die Eurf. maynziſche Derordnung, die Erricht⸗ 
ung einer Akademie der fchönen Aunfte in der 
Stade Maynz betreifend, ift nirgends, als in 
Hrn. Hofe. Meufel Miſcellaneen artifsifchen Inhal⸗ 
ces, 22 Heft, (Erf. 1785, 91. 8.) ©. 235, fgg. ges 
druckt, und lautet folgender Geftalt: 


Mir Johann Stiedridy Earl, von Gottes Gnaden, 

des heil. Stuhls zu Maynz zc. ıc. fügen biermir zu wiſ— 
fen: Demnach Wir Uns bewogen geieben, zu Empor— 
bringung der für alle gefchickte Profefiioniften fo noͤ⸗ 
thigen Zeichen, Runft, und damit ficy beionders die 
Jugend in Zeiten darin üben, und demnächft den Lius 
zen davon feböpfen Eönne, den biefigen Wiablern, 
Bildhauern, und was zu dergleichen Bünften gehörig, 
nach dem Beyfpiel verfchiedener Städte die Lrrichtung 
einer Akademie gnädigft zu geftatten: fo baben Wir 
auf das Uns hierüber erſtattete unterthaͤnigſte Gutach— 
ten, fothane Afademie mit hernach ftebender Ordnung 
verfchen lafjen. Erſtlich wollen Wir, daß alle in Un⸗ 
ferer Kefidenz + Stadt dabier dermichlen befindliche 


und . 


Mahler, Bildhauer, — — Stuckators, 
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und dergl., ſich in dieſe Akademie einverleiben und eins 
fchreiben laffen, oder aber, es follte ihnen nicht ers 
laubt ſeyn, ibre Runft und Profefjion ferner zu treis 


- ben, zu welchem Ende Wir die hierüber zu verferti 


gende nahmentliche Kiite innerhalb g Tagen gewärtis 
gen. Wer nun, 3weptens: von felbiger Linferer Bürs 
gerfchaft bereits einverleibt iſt, fol zwar jährlid) zu 
der Akademie nichts bezahlen, jedoch fehuldig fern, 


‚in die Zahl der Akademie, fich einfchreiben zu laffen; 


und wenn er die AFademie feines Liugens halber ber 
nach frequentiren will, fo bat er zu deren Unterhalt 
ungs Roften mehr nicht, alg ı Gulden, jährlich bey» 
Zutragen. Dabingegen, drittens: alle diejenige, wel 
che Feine Bürger find, und gleichwohl ihre Drofefiion 
treiben, follen alle jäbrlich, fie befuchen die Akademie 
oder nicht, zu derfelben Unterhaltung 6 Bulden erles 


gen. Gleichwie, viertens: ein bierzu eigens zu bes 


ftimmendes Mitglied der Akademie alle jährliche Ein; 
nahme und Ausgabe getreulich zu beforgen bat, als 
fol auch die in Beyſeyn der zwep Aelteften zu Ende 
des Jahres vorher abgelegte und unterfchriebene 
Rechnung an Uns eingefcbicht, mithin das eingehende 
anders nicht, ale zum Ylugen und Beften der APade 
mır. Feinısweges aber unnötbig angewendet werden. 


Fuͤnftens: gegenwärtige Unfere gnädigfte Verordnung 


foll nebft den Jahres Rechnungen wohl verwahrt aufs 
behalten, davon auch eine Abfchrift, imgl. die nah⸗ 
mentliche Lifte nach dem Alphabet in dem Zimmer af 
figirt werden, Und nachdem fchlieflichen Wir den 
der Afademie einverleibten Mitgliedern LinfernTandess 
herrlichen Schug und Protection insbeſondre gnädigft 
zugedacht, als foll auch zu diefem Ende von Unferer 
nachgefenten Regierung derfelben in allen und jeden 
Gelegenbeiten die hülfliche Zand gebothen werden. 
In Urkund deffen haben Wir gegenwärtige Ordnung 
eigenbandig unterfchrieben, und Unfer gebeimes Kan— 
zelley Jnfiegel hieran hängen le So gefchehen 
Maynz, d. 23 Dec. 1757. 


Sriedrih Earl Kurfürft, mppr. 
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Wir 3 Johann Franz Freyherr von Hoheneck, 
Von Gottes Gnaden Dechant und Capitul des Erz⸗ 
hohen⸗Domſtifts zu Maynz. Urkunden und bekennen 
hiermit öffentlich, daß Wir vorberuͤhrte Ordnung der 
hieſigen Mahler- und Bildhauer-Akademie auf Dero⸗ 
ſelben unterthaͤniges Anſuchen, jedoch allerwegen ohne 
Abbruch uud allermindeſte Schmaͤhlerung der Unſern 
Domcapıtul: Wapenmablern zuftändigen. Derfonals 
Freyheit confirmiren und beftdtigt haben, geftalten 
Wir dann auch diefelbe in falcheweis hierdurch cons 
firmiren und beftätigen. Deffen zur wahren urfund ” 
haben Wir Linfers Dom-Capitul gewöhnliche Inſie⸗ 
gel gegenwaͤrtiger Ordnung gleichfalls anhängen lafs 
fen. So geſchehen Maynz den 2oſten Febr. 1758. 


In Montpellier, war die Akademie der Kuͤn⸗ 
fte anfangs nur eine Privat: Gefellfchaft, von wels 
dyer der Buchhändler Fontenelle, ein Mann, dem die 
Liebe der Kunſt ın allen Adern glüht, Die Seele war. 
Diefe Geſellſchaft vereinigte fich, die zeichnenden und 

' bildenden Künfte zu befordern, und deswegen junge 
Künftler zu ziehen und aufzumuntern. Zu dem Ende 
berief fie 2 Profejioren der Zeichnungs - Kunft und 
Mahlerey, errichtete eine öffentliche Schule, und 
fammelte die Gyps: Modelle der ſchoͤnſten Antiken, 
zur Uebung der Schuͤler. Alle Jahr theilt ſie goldene 
und ſilberne Medaillen, fuͤr die beſten Arbeiten der 
Schuͤler jeder Gattung von Zeichnungen aus; auch 
macht fie alle Jahr eine oͤffentliche Gemaͤhlde-Aus⸗ 
fiellung , wozu fie aud) die Arbeiten anderer Künftler 
und Liebhaber in der Stadt aufnimmt. 


In YIärnberg, ift die Kunft: «Akademie jezt 
ſehr unbetraͤchtlich. 


Von dem jetzigen Zuſtande der ſchoͤnen Kuͤnſte in Nürnberg, 
vorgüglich von dem dortigen Kunuler-Inſtitut; in einen 
Schreien aus Nürnberg, R in Hrn Hofr Meuſel Ma— 
feum. für Rünjtier und fur Kunſtliebhaber, s Zt. 
Maand . 1788, gt. 8.) ©. so, fgg. 
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Die Seichnungs » Afademie von St. Lucas - 
in Paris, (Acad£mie de St. Luc) war eigentlich von 
Anfange.eine Geſellſchaft von Mablern, die fi) 1391 
zufammen begaben, und eine Gilde, wie wir es in 
Deutfchland nennen, unter fich errichteten, zu mel« 

. her fidyaud) hernach die Bildhauer geſelleten. Diefe 
behandelten alle andere Mahler und Bildhauer, wel: 
che nicht in ihre Zunft eingefchrieben waren, als 
Pfuſcher. Im J. 1430 erhielt diefe Gilde eine Bes 
freyung von allen Steuern und Abgaben, auch allen 
Öffentlichen Dienftleiftungen,, vom König Karl VII. 
Daaberdiefe Frenheit ſehr gemißbraucht wurde, fo ent: 
ftand darüber die koͤnigl. Akademie der Mahler 
und Bildhauer, Academie royale de Peinrure & 
de Sculpture. Indeſſen behielt die,Gefellfchaft vom 
St. Eucasdoch durch eine Fön. Deelaration von 1705, 
diie Freyheit eine öffentliche Schule zu halten, nebſt 
‚ ihren übrigen Privilegien. Der Mißbrauch aber 
hörte deshalb nicht auf, und es ließen ſich Verſchie— 
dene in diefe Geſellſchaft aufnehmen, die theils bloße 
Handwerker, theils nur Bilders oder Kupferftichs 
Haͤndler waren. Man fagt auch, daß diefe Akademie 
nunmehr aufgehoben fen. 

Die Academie royale de Peinture & de Sculp- 
ture, wurde von dem Stats: Secretär und Ober: Aufr 
feber der fönigl. Gebäude, Hrn, de Noyers. geftiftet, 
und 1667 mit koͤnigl. Freyheiten, auch mit den ges 
ſchickteſten Künfttern verfehen. Sie ſtebt noch in dem 
groͤßten Anſehen. Ihre Profeſſoren, halten taͤglich 
öffentliche Vorleſungen, und in dem koͤn. Pallafte ihre 
Zufammenkunft, haben aud) das Recht, noch in dem 
ganzen Königreiche dergleichen Akademien anzulegen. 
Ale 2 Jahr werden die vornehmften Werke der Kunft, - 
von den Mitgliedern diefer Akademie, im Monath 
October der öffentlichen Beurtheilung ausgeſtelit. 


In 
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In Parma, einer Stadt des Herzogthumes dieſes 
Nahmens, in Ober⸗IJItaͤlien, bat der Infant, nad) 
dem Mufter von Nom und Boloona, eine Zeichens 
Mahler- und Bildhauer : YEsdemie angelegt. 
Die Schüler üben ſich nach Modellen und Originalen. 
Jährlich) merden Preife ausgerbeilt; der von der 
Mahlerey beftebt in einer goldenen Medaille von 5 Uns 
zen. Ehe fölcyer zuerfannt wird, ftelle man die 
Be jur Beurtheilung der Kenner einige Zeit öffents 
i aus. * 


Die kaiſerliche Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte 
in St. Petersburg, der zweyten Haupt- und Res 
ſidenz-Stadt des ruffifchen Meiches, war anfänglidy 
mit der von Peter I, im J. 1724 geftifteren Akademie 
der Wiffenfchaften vereinigt, aber die Kaiferinn Elifas 
beth trennte diefelbe im J. 1758, und gab ihr eine 
andere Einrichtung und ein glänzenderes Anſehen; 
ihr bald darauf erfolgtes Abfterben aber hinvderce fie 
an der völligen Ausführung ihrer desfalls gefaßten 
Enrfchließungen. Die jezige große Beherrfiherinn 
von Rußland, Katharina IT. verfolgte die Abſichten 
Derjelden bey diefer Akademie, und gab ibr im 
J. 1764, die jezige Geftalt, welche fie über fo viele 
ihres gleichen erhebt. Unter der Regierung der Kair. 
ferinn Eliſabeth, wurden bey der mit der Akad. der 
Wiffenfch. verbundenen Kunft- Elajfe 40 Schüler in 
den Künften unterrichtet; für diefe und deren Lehrer 
wurde fchon damahls eine gemwilfe Summe ausgewor: 
fen;, allein, die jezige Kaiferinn machte aus jener 
fleinen Anlage ein ganz feparirtcs großes Inſtitut. 
Aus 40 Zöglingen wurden e8 300. Vexrhaͤltnißmaͤ⸗ 
fig erhöhete Sie die jährlid) an die Kunft- Akademie 
m zahlenden Gelder, erbanere ihnen ein eigenes 
Haus,. ſchaffte die noͤthigen Gemaͤhlde, Statuen, 
Stämpel, Modelle x, für fie an, uud theilte 1. 
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5 befondere Departements, unter welchen fämmtliche 
Bildende Kuͤnſte begriffen find. Wegen diefer und an? 

derer Erweiterungen, 'muß man die jeige Kaiferinn 
für die Stifterinn derfelben halten. 

Iwan Iwanowicz Schuwalom, Curator der 
moſcoviſchen Univerſitaͤt, bat, unter dem Schutze der 

Kaiferinn, ibre Einrichtung veranftalter. Die Afas 
demie erftreckt fid) auf die Mahlerey, Kupferftechers 
Knnft, Bildhauer⸗Kunſt, Ban: Kunft, Gießers 
"und Dreb: Kunft, und beftebt aus der Akademie 
felbft, und einer mit derfelben verbundenen Erzieb: 
unge: Anftalt. Die Kaiferinn nahm bende, in ihren 
befondern Schuß, fo, daß fie von ihr allein abhängen, 
ſo wie Sie aud) zu ihrem Unterhalte einen zureichens 
den Fond, wovon die jährlichen Einkuͤnfte mehr als 
"60,000 Rubel betragen, ausgefeßt bat. Ueberdies 
bat Sie derfelben große Freyheiten ertbeilt. Alle bey 
derfelben befindliche Mitglieder, Adjuneti, Afademis 
fer und Lehrlinge, und alle die aus der mit der Aka— 
demie verbundenen Erziebungs= Anftalt fommen, find 
für fi) und alle ihre Nachkommen freye Leute, und 
baden alle Freyheiten derfelben zu genießen. Die 
Akademie hat ihre eigene Gerichtbarfeit, und fein 
anderes Gericht darf die mit ihr verbundene Perfonen 
gefänglich anhalten, ohne Vorwiſſen derjelben. „Sie 
bat ihre eigene Buchdruckeren, worin fie nicht nur 
allerley in die Künfte und Kunft- Handwerfe einichlas 
gende, fondern auch andere nüßliche Bücher drucken 
laffen darf, nur daß daben feiner andern Buchdruckes 
ren Eintrag gefchehe, 

Was zuvörderft die Erziehungs: Anftalc betrifft, 
fo werden alle drey Jahr, 60 Knaben aufgenommen, 
die von guter Geſundheit, nicht leibeigen, und nicht 
"über 5 bis 6 Jahr alt find. Die während der drey 
Jahre ledig werdende Stellen bleiben bis zu einer 
künftigen Aufnahme unbefeßt, Die Xeltern — 
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Verwandte müffen den Knaben freymwillig geben, duͤr⸗ 
fen ihn aber unter feinem Vorwande aus dem Inſti⸗ 
tute zurück fordern. Auf foldye Art wird der Knabe 
dem Inſpector der Erziehungs » Anftalt übergeben, der 
ihn fodann-an feine Lehrerinn abliefert. Nun tritt er 
in bie.erfte von Den drey Claſſen der Erziehungs: 
Schule, welche die Kinder : Claffe heißt, in welcher 
die Kinder bis in das gte Jahr die erften Grundfäße 
der Religion, die ruffifche und ausländifcye Sprachen 
fefen und fehreiben, Zeichnen, auch die Anfangsgründe . 
der Arithmerif lernen. In der zweyten, oder Anas 
ben: Elaffe, lernen fie, bis in das ı2te Jabhr, auffer 
dem vorigen erböheten fortgefeßten Lnterrichte, die 
Anfangsgründe der Geometrie, Geographie und Ges 
fchichte, und kurze Sitten: Regeln, und was fonft 
noch für einen jeden, deſſen Fähigkeiten gemäß, nuͤtz⸗ 
lid) befunden wird. In der.dritten, oder Jünglings: 
Claſſe, vom ı2ten bis in das 15te Jahr, wird alles 
vorige fortgefeßt, und daneben noch die übrigen Theis 
le der Mathematif, die Anfangsgründe der Phyſik und 
Matur: Gefchyichte, die Grundfäge der Bau⸗Kunſt, 
und Riffe zu machen, gelehrt; die Gefchickteften aus 
diefer Elaffe beſuchen überdies die afademifchen Elafs 
fen; die übrigen gehen in Die Werkſtaͤtten. 

Der Inſpector der Erziehungs: Anftalt muß vor; 
züglicye Kenntniß der Pädagogik und Neigung zum 
Unterricht der Jugend haben, Er ift über die Aufies 
ber, Lehrer, Lehrerinnen, und alle zur Erziehungs » Ans 
ftalt und den Kunft- Werkftätten gehörige Perfonen, 
geſetzt; und hat bey Dingen und Borftellungen, mel: 
che diefelbe betreffen, in der afademifchen Verſamml⸗ 
ung Siß und Stimme. Er beobachtet nice nur die 
Eitten und das Betragen der Zöglinge, und leizer fie, 
von ihrer: Kindheit an, bis zur Entlaffung aus ver 
Akademie, fondern er befucht auch, um den Fleiß der: 
felben und ihre Machläffigkeie mir eigenen Augen zu bes 

Ä merken, 
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merken, öfters die Kunſt-Werkſtaͤtten, und exami⸗ 
nirt die Lernenden jeden Monath. Die Nachlaͤſſigen 
werden mit Sanftmuth und Freundlichkeit zu ihren 
Pflichten ermahnt, und nur ſelten wird Strenge ge— 

braucht. Auch wenn Lehrer, Lehrerinnen und Mei: 

\ fter, in Erfüllung. ihrer Pflichten Saumfeligfeit, 
oder-im ihrem Betragen Fehler blicken laffen, ermahnt 
er fie, und wenn ed nicht fruchtet, Bringt er es vor die 
afademifihe Verſammlung, Die folche wohl, nach 
Befinden der Sache, ihrer Dienfte entfekt, und dar 
durch verhütet, Daß die Sitten der jungen Leute nicht 
verdorben werden. Er fiebt auf reinliche und ordent⸗ 
liche Kleidung der Lehrlinge, auf die Geſundheit der 
"Speifen, auf die Ordnung bey Tifche, daß Lehrer und 
Lehrerinnen fich bey demfelben mit ihren Untergebenen 
gehörig einfinden. Er beforgt die Spiele der Lehr: 
linge. und ihre Beluftigungen, des Sommers in Gärs 
ten; bey unbequemer Witterung aber auf befonders 
Dazu eingerichreten Pläßen, 

Der Inſpector hat als Gebülfen zur Ausführung 

diefer Gejcyäfte, den Unter-Inſpector, welcher eben 

: die Eigenfihaften, die bey jenem erfordert werden, 
befigen muß, in alle feine Obliegenheiten eintritt, und 
in Fällen, mo er ſich nicht zurecht helfen Pann, vom In⸗ 
ſpeetor Unterricht und Befehle einhohlt. 

In der erſten oder unterften Claſſe find vier Lehrer: 
innen, welche zugleicy die Aufficht über die Kinder in 
berjelben haben. Sie leiten jomohl, als die dren Le: 
rer in der zweyten, und die zwey in der oberften Claire, 
ihre Zöglinge zu einem feinem und. anftändigen Betra— 
gen, zum Fleiß und zur Ordnung an! Gie halten 
ein genaues Verzeichniß über ihre Neigungen, Fleiß 
un? Progreffe, und übergeben dafjelbe jeden Monath 
an den Inſpector, der fodann ein General: Berzeich: 
nig aus denjelben verfertigt, melches er alle 3 Mona: 
tbe der akademiſchen Berfammlung vorlegen muß, 

: Ueber: 
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Ueberdies werden alle halbe Jahr, auſſer den gewoͤhn⸗ 
lichen monathlichen Pruͤfungen, auſſerordentliche und 

feherliche Eramina angeſtellt. In den zwey untern 

Claſſen geſchieht dieſe Prüfung in Beyſeyn eines Pros 

feſſors von der Akademie, den die 34 trifft, und 

der Adjunct⸗Profeſſoren, des Inſpectors, der Lehrer 

und der Lehrerinnen. Die Aufführung und der Fleiß ei⸗ 

nes jeden Knaben wird Daben unterfucht; man vergfeicht 

Damit die vierteljährigen Berzeichniffe des Inſpeetors, 

und beftimmt einen jeden von dieſen Kuaben zu derjens 

igen Kunft, zu welcyer er nad) feiner Neigung und 

Fähigkeit die größte Hoffnung zu geben feheint. Die 

Faulen befommen vor der ganzen Berfammlung einen 
Derweis, und werden zum Fleiß ermahnt. 

Auch in der Juͤnglings-Claſſe wird zu Ende eir 
nes jeden halben Jahres, in Beyſeyn des Directorg 
oder eines Mectors von der Akademie, dren Profefjos 
ren, der Adjunct: Profeiforen, ‘des Secretaͤrs, Yus 
fpectors und aller Lehrer, eine öffentliche Prüfung ans 
geftellt. Hier werden alle Vorzüge und Mängel eis 
nes jeden, ſowobl in Rückficht der ſittlichen Erzieh⸗ 
ung, als ihres bisher bemwiefenen Fleißes, forgfältig 
geprüft, und alsdanm werden die Gefihickten zuden 
afademifchen Elaffen beſtimmt, auch diejenigen, die 
befondere Talente blicken lajjen, oder aufferordentlicye 
Progreſſe gemacht haben, mir "Büchern, Kupferftis 
chen, Inſtrumenten, und Andern zu ihrer Fünftigen 
Beftimmung gehörigen Dingen, beſchenkt; die aber 
zu den Künften weniger Geſchick haben, werden an 
-Die bey der Akademie errichteren Kunft: Werfftätten 
gewiefen, die Faulen aber gänzlich weggeſchaffet. 

Wenn die Zöglinge 9 Jahr in diefer Erziehungs: 
Anftalt zugebracht haben, fo werden diejenigen, wel: 
che nad) der Prüfung dazu tüchtig befunden worden 
find, in die Afademie verfeßt, um fid) in den höhern 
Elaffen zu üben, die uͤbrigen aber kommen in Fon 
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Kunfis Werkftätten, zu welchen. fie geſchickt find. 
Hier bteiben fie, fo wie aud) die übrigen, noch 6 Jahr, 
feßen ihre Lehr-Jahre fort, und gemöhnen fid) im: 
mer mehr an eine mohlgefittete Lebens⸗Art. 

Zu der Afademie felbft gehören theils: der Praͤſi⸗ 
dent, der Director, die Mectoren mit ihren Adjuns 
cten, die Profefforen mit ihren Adjuncten, der Ser 
eretär, die Academiciens; theils Lehrlinge, Penfio: 
näre, und einige andere zu dem übrigen Einrichtungen 


‚ bey der Akademie gehörige Sachen, 


Der Präfident, melches zuerft der Ober: Dire- 
etor ‚der Baus Kamelley Iwan Iwanowic;z Aefoi 
geweſen ift, richtet feine Haupt: Sorge, in Verbind- 
ung mit den übrigen Gliedern der Akademie, darauf, 
daß die Faiferlichen Berordnungen für die Afademie zum 
wirflichen Nußen der Unterthanen, und zum Flor der 


Kuͤnſte, in Erfüllung gebradyt werden. Zu dem Ens 


de werden bey dem Schluſſe eines jeden Jahres, eine 


oder auch mehrere Zufammenfünfte gehalten, um je: 


den Punct des Reglements für die Akademie durch zu⸗ 
gehen, und zu unterfuchen, ob demfelben in allem 
nachgelebet worden fen Won ibm werden alle vors 
fallende Sachen, nad) gebaltenem Ratbe, durch die 
Mehrheit der Stimmen, oder im Nothfall durch Bat: 
lotiren entfchieden,. und unterfchrieben Er kann 
auch über Puncte, welche die Akademie betreffen, 
der allerböchften Faiferlichen Befchügerinn derfelben, 
von ihm und der Akademie unterzeichnete Vorftellun: 
gen übergeben. Auf die nüßliche und fparfame Ber: 
mwaltung, auch Vermehrung des für die Akademie be: 
ftimmten Fonds, hat der Präfident nebft den afademn 


ifcyen Mitgliedern befonders zu fehen, damit vor 


dem Weberfchuffe theils mehrere Penfiondre unter 
halten, theils Zulagen über die etatsmäßige Beſold 
ungen gemacht, tbeils andere "Bedürfufje abgerba 
werden Pönnen; und.eben fo vevidirt er mit denfelbe 
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die Rechnungen des Eontoirs der Akademie, und läßt 
fie in ihr Archiv benlegen, indem diefelden nicht weiter 
an ein anderes Meichs: Collegium zur Revifion vers 
fäyicft werden. Des Praͤſidenten Gebalt ift, wenn 
er nicht ſchon von einer andern Bedienung befoldet 
wird, fo groß als das Gehalt eines Präfidenten bey 
einem andern Reichs Coflegio, naͤhmlich 2200 Rubel, ' 

Der Director bat die zweyte Stelle, und wird 
von dem Präfidenten und der afademifchen Berfammls 
ung aus den dren Mectoren durch Balloriren ermäßlt. 
Ale 4 Monathe wird. ein neuer auf gleiche Art er: 
wählt, oder der vorige beftätige, welches aber doc) 
nur zwey Mahl nad) einander geſchehen darf. Er 
forget für die Beobachtung aller Verordnungen der 
Akademie, hat die Aufficye über die monatblichen 
Geld Auszahlungen des Defonomen, wacht befons 
ders für die Erziehung und den Unterricht der Kinder, 
ermahnt alle Mitglieder der Akademie zur. Erfüllung 
ihrer Pflichten, und vertritt Die Stelle des abwefen: 
den Präfidenten, fo wie die feinige in feiner Abweſen⸗ 
beit von dem Älteften Rector verfehen wird, 

Die Rectores, Deren drey find, und Davon jeder 
zwey Adjuncte bat, halten nebft dem Präjidenten, dem 
Director, den Profefforen der Künfte, und dem Ge: 
cretaͤr, über die innere Verfaffungen der Akademie, 
die gewöhnlichen Berathfihllagungen. Man wähle 
die Mectores und die Adjunct- Mectores aus den Pros | 
fefloren der drey vornehmften Künfte, und zwar felche, 
weld)e der Afademie nügliche Dieuſte geleifter haben. 
Sie ſind Gehülfen des Direstors, und in ihre Stelle 
tritt jedesmahl einer von den AMdjunct-MRectoren. Ein 
Rector bar jährlich 1000; ein Adjunct:Rector, goo 
Rubel. Beyde haben, fo wie der Gecrerär, freye 
faiferlicye Tafel und freye Wohnung. _ 

Die Profejloren in der Mablerey, Bildbauerey 
und Bau: Kunft, von welchen in. jeder Kunft zwey 
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ſind, werden in der ganzen Verſammlung. der Afade: 
mie aus den Adjunct: Profefforen gewählt. Sie müf 
fen den Unterricht in den Claffen ihrer Lehrlinge be: 
forgen, und. die Kenntniffe und Gefchicklichfeiten _ 
derſelben zu immer größerer VBollfommenpeit zu brin: 

‚gen fuchen. Sie benachrichtigen die Akademie von 
der "Aufführung und dem Fleiße ihrer Lehrlinge, 
Aufferdem  müffen die Profefforen der Bau: Kunft 

ihren Lehrlingen den Gebraud) und die Eigenfcyaften 

von allerley Materialien zeigen, und in den lezten 
3 Jahren diefelben im Sommer bey Gebäuden ans 
führer. Ein Profeffor und ein Adjunctus haben als⸗ 
dann die Aufficht über diefe Lehrlinge. Alle Sonn; 
abend geben die Profefjoren Diefer drey Künfte, an wel⸗ 
chen die Reihe iſt, in die Juͤnglings-Claſſe bey der 

"Erziehungs: Schule, und verbeſſern die gemachten 
Arbeiten. Dan bat aucheinen Profeffor der Per: 
fpectiv und Optik; einen für die Anatomie, wels 
cher Sommers die Lehre von den Knochen, und Win⸗ 
ters die von den Muskeln, vorträgt; desgl. einen 

Profeſſor der Siftorie, Geographie, Ikonologie 

und Mythologie. Diefe drey wiſſenſchaftliche Pro: 

feſſoren befommen zufammen goo Rubel; von den 
ſechs Profefforen der Küufte befommen die aͤlteſten 
700 Rubel; die juͤngſten 600 Rubel. 

Dicieſen find eben fo viele Adiunct: Profefforen 
beygeordnet, welche aus denen Academuiciens, die fols 
che Stellen ſuchen, von der verfaminelten Afadentie 
ausgewählt werden. Gie find die Gehülfen der Pros 
fefforen, und müffen, wenn die Fälle es erfordern, um 
und bey ihren feyn. Sie befolgen die Methode der 

Profeſſoren in dem Unterrichte, welchen fie, in ihrer 
Adwefenpeit, in den Claffen ereheilen. 

Der Secretaͤr muß — in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, fo fern fie einen Einfluß in die Kuͤnſte haben, 
gute Kenneniffe befigen; er muß die Eaiferlichen Be: 
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fehle wegen der Afademie, die Anordnungen und Ber 

rathfehlagungen derfelben in ein Tage: Buch eintra: 

gen, die nöthige Correfpondenz ſowohl mit den andern . 
Reichs: Eollegien, als aud) mit auswärtigen Akade⸗ 
mien und berühmten Künftfern, führen. Er fchreibe 

die Gefchäfte der Afademie, und verwahrt deren klei⸗ 
ned Siegel. Er genießt ein jährliches Gehalt von 

1000 Rubel. 

Die Zahl der Academiciens ift unbeftimmt ; ımd 
es werden nicht nur ruſſiſche, fondern aud) auswärts 
ige Künftler dazu genommen, welche in allerley Gatt: 
ungen von Mahlereyen, Bildhauerey, im Graviren 
der Meralle und harten Steine, Gefchicklichkeit ber 
figen. Wer ein Academicien werden will, meldet fid) 
ben dem Profeffor, und unterwirft fic) einigen Prüf 
ungen feiner Gefchicklichfeit. Diejenigen, die den 
akademiſchen Lehrlingen Unterweifung geben, befoms 
men freye Wohnung, und Pörnen überdies, un ib: 
ren VBerdienft zu erhöhen, frey ihre Kunft treiben. 
Diejenigen, die der Akademie befonders nüßlid) find, 
befommen ein anftändiges Gehalt, wozu überhaupt 
4000 Rubel ausgefeßt find. 

| Die Ehren - Mitglieder der Afademie, find fol 
che Standesperfonen, weiche fid) bemühen, daß vor: 
züglid) die Mahleren, Bildhauerey und Ban: Kunft 
zu einiger Vollkommenheit gebracht werden. Aus 
ihnen wählt ſich der Präfident, mit Benftimmung der 
afademifchen Verſammlung, "rinen Nachfolger, wel⸗ 
dyen die Monarcdyinn:beftätigt. | 

Zu Mitgliedern nimme.man folcye inländifche und 
ausländijche Männer auf, wenn fie aud) gleich auffers 
bald des Meiches wohnen, welche durch ihre Vor: 
fchläge und guten Rath den Flor der Akademie und 

ihrer Künfte koͤnnen befördern helfen, j 

Die Akademie verfammelt fidy ordentlicd) den ers 


ſten Montag und legten Sonnabend in jedem Monas 
P 2 j the. 


228 Kun Akademie, in St. Petersburg. 


the. In ſolchen Verfammlungen befchäftige fie fich 
mit allem, was zu ihrem Nutzen gereichen kann. Man 
beratbfchlage fich über neue. Erfindungen, ‚und bei 
ftimme dazu infonderheit die großen Berfammfungen, 
welcye alle 4 Monarhe gehalten werden. Auſſeror⸗ 
dentlicye Verſammlungen werden aud) bisweilen ans 
geſtellt, ‚aber felten anders als in dem zu den ordentli⸗ 
chen beftimmten Sahle. Die Mebrheit der Stimmen 
macht die Schlüffe gültig. 
“Die Öffentliche feyerliche —— wird 
d. 1 Sept, gehalten, und von allen Gliedern der 
: Akademie und andern vornehmen Perſonen befucht, 
"damit Jeder ber die in der Akademie verfertigten 
Stücke, und alfo über ihren Zuftand urtheilen Fönne. 
Auch beurtbeilen die in den ordentlichen Berfammlunz 
‚gen gegenwärtigen Mitglieder, die nach den Modellen 
der Profefforen nachgebildeten Arbeiten der Lehrlinge, 
und lafien es in, eim Journal eintragen. In den- 
‚ alle 4 Monathe anzuftellenden Prüfungen, werden die 
‚ Arbeiten der Mahler, Bildhauer, Architekten und 
Graveurs, forgfältig geprüft, und denen, die ſich vors 
züglic) ausgezeichnet haben, filberne Medaillen von 
beträchtlichem Gewichte, als eine Belohnung ihres 
Fleißes ausgerheilt, weswegen fie auch vor den uͤbri⸗ 
. gen den Bortritt haben. a, die erhabene Stif— 
- terinn bat, um den Lehrlingen mehrere Aufmunters 
ung. zu verfchaffen, noch auffer diefen Belohnungen 
'. mehrere goldene Medaillen als Prämien für diejen: 
igen ausgefegt, welche das von der Afademie aufgege: 
bene Stuͤck in ihrer Kunft nach) diefer ihrem Urtheile 
am beften ausgearbeiter haben. 

Von denen, welche die ausgefeßten Preife erhals 
ten haben, wählt die Afademie, alle 3 Fahr, zwölfe, 
welche fie auffer. Landes verſchickt. Diefe müffen alle 
4 Monathe der Afademie von ihrem Aufenthalte und 
ihren Befcyäftigungen Kae u. und über alfe 

Merk⸗ 
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Merkwürdigkeiten ihrer Kunft ein Tage» Buch Bals 
ten. Für den Unterhalt und für Reife: Koften ber 
kommen fie, während jeuer Zeit, 1500 Rubel, nach 
deren Verfliegung fie der Akademie etwas von ihrer 
eigenen Erfindung, oder von ihren felbft verfertigten 
Eopien, übergeben muͤſſen/ worauf fie von derfelben 
ein Atteftat befommen, aus der Verbindung mit ders- 
felben entlaffen werden, und ihre Kunft im ganzen 
Reiche, als freye Peute, ungehindert treiben koͤnnen. 
Will aber ein folcher in die Akademie aufgenommen 
erden, und hält man ihn für würdig, fo hat er vor 
Ausländern den Vorzug, melches auc) bey Andern 
Statt finder, die zwar feine Penfiondre der Akademie 
gewefen find, aber doch ihre Kunft zu einer ziem— 
lichen Vollkommenheit gebracht haben. Doch wer: 
den fieerft 3 Jahr nad) ihrer Entlaffung aus der Aka: 
demie wieder in diefelbe aufgenommen. 

Diejenigen, welche in der Erziehungs - Schule 
aufgewachſen, und zu Künften oder Kunft- Handwer: 

fen ausgethan worden find, erhalten, wenn fie ihre 
Kunſt recht erlernt haben, Atteſtate von der Akade⸗ 

mie, einen Degen, Vorſchuß an Geld zu ihrer erften 
Einrichtung, und Erlaubniß ihre Kunft im Reiche zu 
treiben. Die ungeſchickten aber werden als bloße 
Handwerker entlaffen. 

Die Akademie hatihre eigene Kirche, einen Prie⸗ 
fier, Diaconus, und mehrere Kirchen: Dierier; fie 
bat eine öffentliche Bibliothek, über welche ein ges 
ſchickter Academicien gefeßt ift, und welche air ge: 
wiffen Tagen aud) Fremden offen ſteht. Sie unter: 
hält eine Apotheke, ein Lazareth, und alle dazu noͤth⸗ 
ige Perfonen. DER 

Das Gebäude, worin ſich Die 300 Kunft : Zöglinge 
mit ihren Lehrern, Aufwaͤrtern, Arbeit: Studen und 
Kunft » Sammlungen, befinden, liegt auf Waſili⸗ 
oſtrow an der Newa, nich weit von ber nn 
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de. Es ift ein langes Viereck, welches fich im In⸗ 


. nern in eine große weitläuftige Rotunda öffnet, in des - 


ren Mitte Herkules, auf feiner Keule gelehnt, von 
Bronze fteht. Dieſer innere runde Hof iſt anfehntich, 
mit einem Ausgange an jeder Seite, deren jeder eine - 
zuffifche Aufſchrift einer befondern Kunſt mit gol⸗ 


denen Lettern bat, naͤhmlich: Pictura, Sculprura, 


Architectura, und Educatio, teil, erwaͤhnter Mas 


Ben, bier zugleid) eine beträchtliche Anzahl Knaben zu 


den Künften erzogen wird. . Die Rotunda ſelbſt iſt 3 
Stockwerke hoch, und haͤtte uͤber jeden Ausgang eine 
Kuppel haben ſollen, die aber jezt, entweder wegen der 


Schwaͤche der Mauern, oder, wie Andere verſichern, we⸗ 


gen des Weglaufens der Entrepreneurs mit den Bora 


fchuͤſſen, ganz weggelaſſen werden. Auſſerhalb erſtrecken 


fi) die Gebäude in doppelter Reihe um die Rotunda, 
fo, daß man fie von auffen gar nicht gewahr wird. 


Acht Tage, und zwar Die Woche nach dem Peter 
Paulss Feſte, ift die Afademie voͤllig offen, und eine 
ordentliche. öffentliche Ausftellung der Gemählde, wo 


ein Jeder unentgeltlich hinein gehen, und alles in Au⸗ 


genſchein nehmen kaun. Sie find in mehrern Zim⸗ 


mern unter einander aufgehängt. Im innerſten hänge 


. ein ſchoͤnes Gemälde der Kaiferinn, als Minerva, 


welche die Künfte aufmuntert, von einem itgliänifchen 


. Meifter; und yuter dieſem ftehen drey Hüften, nähms 
- Jidy von der Kaiferinn, dem Großfürften und Der 


‚und einige andere. 


& 


Großfürftinn. In einem andern Zimmer findet man. 
Statüen mancherley Art; in einem andern, einige 
Modelle, wie z. B. von dem ganzen Gebäude felbft ; 
von der Mafchine, wodurch man den großen Stein 


zum Fußgeftel der Statue Peter's I, fort bewegte, 


in Kom, wurde eine Akademie der Mahler 


und Bildhauer, im J. 1666 von bem Könige in 


vi Frank⸗ 
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Frankreich für die franzöfifche Nation geftiftet. _ Diefe 
franzöfifche Akademie (Academia di Francia), befins 
der fi), nach Volkmann's Bericht (*), im zweyten 
Quartiere der Stadt, Rione di Trevi, in der Gaffe 
del Corfo, in-einem Pallafte, welcher ehemahls der 
Familie Mancini, und darauf dem Herzoge von Mer 
vers gehörte, der ihn an Ludwig XIV, verkaufte. In 


dem unterften oder Boden: Gefcyoß befinden fich zur 


Rechten die Zinmer, wo im Winter und Sommer, 
nach dem Nackenden und nad? Modellen gezeichnet 
wird. Zur Pinfen wohnt der Schweizer oder Auffer 


ber. Fu diefen Zimmern ftehen die Basreliefs von 


der Colonna Traiana, und andere Modelle, Das 
erite Stocfwerf, welches l’Appartement du Roi ge 
nannte wird, ift mit Gyps- Abdrücken der fehönften 
Antifen in Kom und Florenz angefüllt, die meiften fter 
ben aber in einem falfchen Lichte. Der Director der , 
kademie wohnt in der zweyten Etage, welche aus . 
mehr als 20 großen Zimmern beſteht; und die Schu: 
ler oder I ae ftecfen in dem Halb» Gefcyoß, uns 
ter dem Dacye, wo fie von Hige und Kälte viel auss 
ftehen müffen, und niedrige Zimmer haben. Die 
Border: Seite ift zwar anfehnlich; da fie aber imital: 
iaͤniſchen, und die Verzierung im franzöfifchen Ge: 
ſchmacke ift, fo feklt eine gute Harmonie des Ganzen. 
Man kann die Architektur weder ſchoͤn noch haͤßlich 
nennen... Dieſe Akademie ifi ein Denkmahl der Pracht 
und großen Unternehmungen Ludwig's XIV.; man 
hat aber zur Ausfuͤhrung dieſer Abſicht einen in An⸗ 
ſebung der Lage ſehr unbequemen Ort gewaͤhlt. Die 
Schuͤler ſollten bequeme und wohl erleuchtete Zimmer 
haben, an ſtatt daß fie ſich, wegen der engen Gaſſe, 
mit einem falfchen Lichte behelfen muͤſſen, zu geſchwei⸗ 
P 4 gen, 


c*) Im 2 B.-feiner Nachrichten von Italien, Cote Aufl, Lpz 
1777, 8%: 8) ©. 316, f. ; 


232 Kunft- Akademie, in Nom, 


gen, daß die Gaſſe viel zu lebhaft und unruhig für 
Studierende ift. Sie wohnen enge unter dem Dache 
benfammen, und das ganze erfte Stock werf bleibt zur 
Pracht und ungenutzt; 28 dient zu nichts, als den das 
bin geftelten Abguſſen von Antifen Plag zu verſchaffen. 
In diefem den Künften und vornehmlid) der Mahlerey 
gewidmeren Gebäude, fieht man, auffer den Thür-Stüs 
fen, faum ein Gemaͤhlde, ale etwa ein Ganymedes von 
Earl Banloo, , Die Akademie befteht aus einem 
Director. und 12 Penfionären, welche aus den ge: 
fchickteften Schülern der parifer Akademie gemäbhlt 
find, Die Unterhaltung diefer Akademie koſtet dem 
Könige jährlich ungefähr 12000 Thaler, Man fann 
fie unter die ruͤhmlichſten Anftalten von Lubwig XIV. 
zählen, weil die Mableren ſowohl, als die Bildhau— 
erey und Bau- Kunft, dadurch unftreitig den jezigen 
Grad der Vollkommenheit in Frankreich erreicht 
haben (*). | 
In dem Eapitolium befindet fid) unter andern eine 
Gemählde: Gallerie, welche fihöng Anftalt Rom dem 
Panfte Benedict XIV. zu danfen bat, welcher auf 
Anrathen des Cardinales Valenti die Sammlungen 
aus dem Pallafte Sacchetti und Pio de’ Karpi 
kaufte, folche bier Öffentlich in zwey großen Saͤhlen 
aufitelfen ließ, und eine Seichnungs- Yfademie 
(Academia del Difegno) dabey anlegte. In dem 
Sahle, wo von den Schilern nad) dem Nackenden 
gezeichnet wird, hat jeder, auffer der Lampe, wodurch 
das Modell erleuchtet wird, feine eigene, welches in 
andern Zeichner - Akademien nicht üblich, und auch, 
wegen des doppelten Lichtes und Wiederſcheines, nicht 
nachzuahmen iſt. Benedict XIV, fliftete, wie ge- 
| | | dacht, 


(*) Man fehe hierüber die artig gefchriebene Abhandlung des 
— Algarotti: Saggıo ſopta 'Academia di Francia 
in oma. 
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dacht, diefe Afademie, damit die jungen Mabler bier 
Natur und Kunft, und alfo alles, was zur Bildung gror 
Ger Meifter erfordert wird, benfammen finden möchten. 
Man wähle zum Modell allemahl einen ſchoͤnen maͤnn⸗ 
licyen Körper; einer von den Afademiften giebt auf 
die Schüler Acht, und erflärt das Modell. Wer die 
Aufficht einen Monath gehabt hat, befommt am Ende 
deffelben eine filberne Medaille, Auf diefe Art wird’ 
alle Monathe abgewechjel. Es werden bier auch. 
Preiſe ausgerheilt, und bey diefer Gelegenheit wird 
eine Rede gehalten, die zumweilen gedruckt wird. 

Die Kirche S. Martina e Luca, welche ebenfalls, 
wie das Capitolium, in dem roten Quartiere der Stadt 
Rom, Rione di Campirelli liegt, gehört der Mah⸗ 
ler: Aademie, deren Schuß Patron der in Rom 
fo berühmte Madonnens Mahler, der heil. Evangelift, 
Lucas, if. Sirtus V. räumte fie den Mahlern ein, 
und das Haus Burberint ließ fie durch Peter von 
Eortona neu erbauen. Ben diefer Kirche liegen die 
Zimmer, mo fich die Miabler : Akademie von ©. Lu: 


* 


cas verſammelt. Drey derſelben ſind mit Gemaͤhl⸗ 


den, Modellen von Thone, und Basreliefs, welchedie 
Mitglieder verfertigt haben, et, [8 eine Art von 
Heiligehum wird®pier die Hirnfchale Raphaels, wor: 
unter Die in der Rotonda bey feinem Grabmahle ange: 
zeigten Verſe, Ille hic eft Raphael, zu leſen find, 
aufbewahret, und num auch das aus diefer Kirche 
hierher gefchaffte Gemählde von ihm, weld)es den 
Lucas vorftellt, wie er die Maria. abmahlt. Aus 
diefer Akademie find, feit 300 jahren, große Meifter 


entftauden. Le Brün hatte die Ehre, daß er von ihr 


im %. 1676 zum Haupte erffäct wurde ; dadurch ent: 


ftand ein gutes Vernehmen zwiſchen der römifchen: 


und der parifer Afademie. Der Kdnig von Franfreid) 
ertheilte den Mitgliedern in Rom eben die Vorrechte, 
als die in Paris genießen, und befahl, Daß eine be: 

»5 ſtaͤndige 
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«ständige Correſpondenz zwiſchen beyden unterhalten 
werden ſollte. Alle drey Kuͤuſte, die Mahlerey, Bild: 

hauerey und Ban: Kunft, machen hier nur Eine Afas 
demie aus, welches viel beffer ift, als in Paris, mo 
die Architekten eine befondere Akademie haben; das 
durch entftand eine Art von Zwift, indem diefe fich 
mehr duͤnken, alsdie Mahler und Bildhauer. In Rom 
wird die Bau: Kunft oft mit der Mahlerey und Bilde 
hauerey zugleich ausgeübet, wovon Michael Angelo, _ 
Dernini, Peter von Cortona, und viele andere Mabs 
ler und Bildhauer, Beweife find. 


Der Graf Earl Guftav von Teffin, durch die 
glänzende Rolle, die er auf dem politifchen Theater 
fpielte, befannt genug, war enthuſiaſtiſch für die ſchoͤ⸗ 
nen Künfte eingenommen; und er verfäunite nichts, 
um fie in Schweden empor zu bringen. Im J. 1735 
errichtete er in Stockholm eine YEademie der Mah⸗ 
lerey und Bildhauer: Runft, nad) dem Mufter 
ähnlicher. Stiftungen in andern Ländern. Die Aka: 
demie bat fich feit ihrer Entſtehung beträchtlich verbefz 
fert; fie bat jezt ein eigenes Haus, welches ihr von 

Hrn. Meier, einem verdienftvollen Eifen- Gießer, ge: 
fhenft worden if. In einem der Saͤhle fieht mar 
noch die alten Gyps-Bildniſſe, die Ludwig XIV. Kö: 
nig Karl dem XT. fihenfte, Alle Jahr werden die 
Arbeiten der Schulen aufgeftellt,, und dann werden 
die Preife ausgerheilt. Im J. 1786 brachte es ein 
fmoländifcher Bauer im Mablen ohne eine audere 
. Führerinn, als die Natur, fo weit, daß er hiftorifche 
Gemaͤhlde ziemlid) richtig copieren konnte; ſeitdem 
bat er den Lehr> Stunden der Akademie beygewoßnt. 
Die Schüler, die das meiffe Talent zeigen, erhalten 
Penfionen vom Hofe, um fie) einige Zeit in Italien 


aufzuhalten. 


zwey 
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Zwey Jettons auf die Akademie der Mahlerey und 
en. ; Runft zu Stodholm, vom Ritter Heds 
inger. Ä | 

sig. 3238. Avers: Das Brufibild des Königs 
Friedrich, mit der Umſchrift: FRIDERICUSD. G. Rı.X 
SUECIE, Revers: Ein an- eine, in die Erde gefleckte, 
ftarfe Stange feft angebundener junger Baum, mit der 
Umſchrift: FORMATUR AD JUSTUM. Exerque: Pl. 
CTUR$& ET SCULPTURE ACADEMIA HOLMIF IN- 
STITUTA 1735. 

Sig. 3239. Averd: Daß Bruftbild des Grafen von 
Teffin, mit der Umfchrift: CAROLUS GUSTAVUS 


- "TESSIN, COMES ET REGNI SUECIZE SENATOR, 


Revers: Ein auf einer gleichen Fläche fiehender Sees 
Compaß, -mit der Umfchrife: ARCTOS UBIQUE SCO- 
PUS. Exergue: OB MERITA ET INSTITUTAM PI- 
CTURE ACADEMIAM. 


1 

In Turin, der Haupt: Stadt des Fuͤrſtenthumes 
Piemont in Ober : Stalien, und Refidenz des Königes 
von Sardinien, wurde im J. 1777 eine Akademie 
der Mahlerey und Bildhauer: ARunft geftifter. 
Den GStiftungs: Brief derfelben, ihre Gefeke,. und: 
die ‚bey der feyerlicyen Eröffnung vom Grafen Du: 
rante Di Billa gehaltene Rede, finder manin: Re 
golamenti della reale Accademia di Pittura e Scul- 
tra di Torino, 1778, 4 


Aaiferl, Fönigliche Akademie der bildens 
den Kuͤnſte in Wien, der Haupt: Stadt des Erz⸗ 
Herzogehumes Deftreich,. Kaifer Leopold der Große, 
dem keine Gelegenheit entging, feine Staten zu ver« 
berrlicyen und die Unterthanen glücklicher zu machen, 


legte im J. 1704. den Grund zu diefer Kunft- Schus 


le. Er ließ mit beträchtlichen Koften die beruͤhmteſten 
griechiſchen Stattien zu Rom und Florenz, als: Yao> 
£oon, Die fo gen. mediceifche Venus, Apoll, den bors 
gheſiſchen Fechter, u. a. in. abformen, und in * = 

Sn dauſe 
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Hauſe zum ſchoͤnen Brunne genannt, gemiethete 
Haupt-Stockwerk bringen. Die Eroͤffnung derſelben 
geſchahe aber, wegen des bald darauf erfolgten Todes 
des Kaiſers, erſt unter feinem Thron: Folger, Kaiſer 
Joſeph I., di 13 Dec. 1705. Der geh. Rath und 
Hof: Kanzler, Graf Ludw. Philipp von Sinzendorf 
wurde als Beſchuͤtzer, und Freyherr Peter Strudel 
v. Strudeldorf, ka k. Kammer-Mahler, als Dire— 
ctor, vom Hofe aus, daſelbſt vorgeſtellt. Sie beſtand 
damahls blog in zwey Claſſen, naͤhmlich der Mahle⸗ 

‚ren und Bildhauerey. Die Kunſt-Befliſſenen ver⸗ 

ſammelten ſich gleich anfaugs zahlreich, und die vor⸗ 
treffliche Anleitung, mit eifriger Verwendung verbun⸗ 
den, machten den erwuͤnſchten Fortgang unzweifelhaft. 
Allein, durch den im J. 1717 erfolgten Tod des befag: 

. ten Directors, wurde dieſes, nicht nur Künftlern / 
fondern auch den meiften Profefjioniften ſo nuͤtzliche Ins 

ſtitut auf eine geraume Zeit unterbrochen, bis Kat: 
ſer Karl VII, daſſelbe 1726, d. 20 Apr. wieder hers 
geitelle, und unter dem Protectorate des geh. R. und 

General: Baus Directors, Grafen Gundafer v. Als 

thann, dann der Direction Jacobs von Schuppen, 

f. £, Kammer-Mahlers, mit Anfchaffung aller übris 

gen zur Kunft nöthigen Erforderniffe, zu einem weit 

hoͤhern Grade erhoben und feftgefeßt bat. Der in 
einem Zeitraume von 6 Jahren immer zunehmende 
"Fleiß, die fi) nad) und nach entwickelten Genien, 
und daher erhaltenen Kunft: Stücke, beftimmtenden 
Kaiſer dahin, der Akademie das ganze gräfl. althann⸗ 
iſche Haus im fo gen. Kraut- Gäfchen einzuräunen, 
diefelbe mit der Architefrurs Claffe, einem Gecretär, 
Nahmens Joſeph Widtmaiſſer v. Weitenau, einem 
Profeffor der Bau⸗-Kunſt, und einem Lehrer der 
Anfangsgründe zu vermehren, den fich in jeder der 
drey Kunft: Llaffeu im jährlicdyen Wettſtreite auszeich- 
nenden Künftlern anfehriliche goldene und — 
reis⸗ 


— 
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Preis⸗ Medaillen austheilen zu laſſen, und die ſaͤmmtli⸗ 
chen Akademie-Verwandten von der damahls gewoͤhn⸗ 
lichen Thor-Sperre zu befreyen, u. d. m. Dieſer 


kaiſerlichen Veranſtaltung im Gebiethe der Kunſt, | 


bat Wien die auch bey Ausländern in hohem Werthe 
ſtehenden Kunft: Were eins Da. Gran, Marr. 
Hohenberg (genannt ‚Altomonte), Jo. Baumgaͤrt⸗ 
ner (nachmahligen Kapuziners, P. Norbert,) Franz 
Cph. Zaneck, Aug, Querfurt, ehr. Hilfg. Brand, 
Franz Kanton, Sof. Orient, Fran; Sere, Ehr. 
Seybold, Gottft. Auerbach, Raphael und Marha. 
Donner, Bened. Richter, Ant, Bibiena, Andr. 
und Sof. Schmußer, Sjerem. Sedelmayer, u. a. m. 
zu verdanken. — HER | 
Mach dem Abfterben des Kaiſers, 1746, wurde 
jwar ‚die Afademie von Karls großer Erbfol: 


gerinn, .Matia Therefia, weil gedacdhter Graf von 


Althann alle Bedienungen niederlegte, und das Fas 
milien- Haus felbft bezog, im das Neben; Gebäude 
der £. f. Bibliochef verlegt, die damahls erledigte Se; 
cretär Stelle Durch Peop. Waſſerberger wieder bes 
fegt, und das der National: Snduftrie fo vortheilbafte 
Studium in der fruchtbringenden Wirkſamkeit bis 
1745 volllommen erhalten; allein, nachher unterblieb 
daffelbe gänzlich 4 Jahr lang, da die Akademie dies 
fen Theil des ‘Bibliorhef : Gebäudes neben der Burg, 
dem vom Hofe als Leib Arze und Bibliochef- Präs 
fectus bierzu berufenen, und um die zn. 
unfterblidyen Freyberen Gerhard van Swieten abtres 
ten mußte, umd, aller angewandten Mühe des Direr 
ctors ungeachtet, Fein anftändiges Quartier zu finden 
war. Im J. 1750 aber wurde der Afademie wieder 
von der Kaiferinn » Königinn ein beträchtlicher 
Theil von dem Marftalle auf dem Spitalberge vor 
dem Burgtbore.angewiefen, und der geb. Rath Graf 
Adam Phu. Loſy von Loſymthal, ————— 

ives 
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u Director, ‘an den in demfelben Sabre durch den Tod 


J 


des bisherigen Protectors erledigten Platz ernannt. 
Bey Gelegenheit des im Jahre darauf erfolgten Abs 
fterbens des Directors van Schuppen, da fid) unter 


"den damahligen zwar gefchicften Artiften, auffer Dan. 


Gran, der, wegen beftändiger vortheilhaften Arbeiten 
im Auslande, diefe Ehre verbat, vielleicht feiner ber> 
vor that, der mit dem befondern Talente zu den Künz 
ften auch die erforderlic)e Pitteratur verband, wurde 


von dem Protertor inzwifcyen die Einrichtung getrofs 


fen, die Akademie durd) einen Rector, der, fo wie 
die Profefforen, von den bisher gewöhnlichen Affociir: 
ten alle 3 Jahr nen zu erwählen war, führen zu lafs 
fen. Im Rectorate wechfelte Mich. Unterberger mit 


Paul Troger, und bey den Profefforem (den Lehrer 
der Baus Kunft Jo. Ad. Pofcher, und der Anfangs: 
“ gründe Ehr. Frifter, die immtr erneuert beybebalten, 
wurden, ausgenommen,) jener der Mahlerey, Karl 


Nigen mit Sr. Angft, und of. Mütldorfer, der 
Bildhaueren, Darhd. Donner, mit Jac. Schletferer, 
und Balthaf. Moll, bis 1759, wo Mark. v. Meys 
tens, f. k. Kammer: Mahler, von fämintlichen Afa- 


demikern einhällig zum Director erwählt, von der 


Kaiſ. Königinn beftätige , und von dem gräfl. Prote: 
ctor, d. 28 Aug. deff. J. derAfademie, die eben da: 
mahls das obere Stockwerk in dem 1756 gebaueten 
neuen Univerfitätd : Gebäude bezogen harte, vorgeftelle 
wurde. Unter feiner Direction gewann fie wieder 


das vormahlige Anfehen, und bildete entweder mehr, 


oder gähzlich, in der Gefchicht « Mahleren einen 


Caſp. Sambach, Joſ. Haniinger, PP. Kammer⸗ 


Mabler, Ant. Maulbertſch, in der Landſchaft-⸗Mah⸗ 


lerey einen Chr. Brand, k. k. Kammer-Mahler, 


Mich. Wutky, im Porträt einen Art. Maron, (ber. 
Maͤhler in Rom,) einen Karl Kollonitſch, die zwey 
r. fr. Kammer-Mabler of. Hickel, und Joh. Stei- 

Ä net, 


' 
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ner, in Blumen einen Jo. Hölzel, Joſ. v. Püchler, 
in der Bildhauer: Kunft einen Fra. Mefferfchmidt, 
Jo. Bapt. Hagenauer, Sranı. Zaunet, in der Ar: 
chiteftur einen Ferd. v. Hohemberg, So. Gfal, 
Karl Schüß, in der Erzverfchneidung einen So. 
Nep. Würth, E. k. Kammer» Medailleur, Chr. Bis 
nazer, im Kupferftechen einen ‚ac, Schmuger, eie 
nen Jo. Jacobe, u. a. m. 


Meytens bewirkte 1768, durch Fürfprache des 
Protectors beym Hofe, den wirklichen Mitgliedern 
die Befreyung von der jogenannten Öewerbe-Steuer, 
und flarb 1770. Dieſe Stelle wurde nicht wieder 
befeßt; und da, 2 jahr darnach, Graf Loſy v. Los 
ſymthal das Protectorat dem damaligen fürftlichen 
Protector übergeben hatte, wurden der Akademie die 
drey Elaffen der Landfchaft Mahler, Erzverfchneider 
und Kupferftecyer, und ein Lehrer der Anatomie, ein: 
verleiber, der damahlige Secretaͤr wegen hoben Alters 
mit feiner bieber genoffenen Befoldung jubilirt, und 
deſſen Pla durd) Hrn. Sof. v. Sonnenfels, der: 
mabligen wirft, & k. Hof Rh, befeßt, Die Elaffen 
mit gefchickten Directoren verfehen, und diefe Kunft: 
Schule auf einen Punct gebracht, wo fie den Stat 
— Kuͤnſtler in jedem Fache mit Grunde erwar⸗ 
ten laͤßt. 


Jezt beſteht die Akademie der bildenden Kuͤnſte 
aus ſechs Claſſen, naͤhmlich: 1. der Geſchicht—⸗ 
Mahlerey, 2. der Bildhauerey, 3. der Archi⸗ 
tektur, 4. der Landſchaft-Mahlerey, 5. der 
Erz-Verſchneiderey, und 6. der Kupfer » Ste 
cherey, Der ganze Körper Perfelben iR unter 
dem hoben Protector wieder im 4 Unter » Abrheil: 
ungen geordnet, als: in den afademifchen Math, 
die Ehren: Mitglieder, die wirklichen Mitglieder, 
und die Schüler, Dem Studium ift noch — 

deſſen 
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deſſen (*) das zweyte Stockwerk im Univerſitaͤts⸗ 
“Haufe. wie aus dem Grundriffe, Sig. 3240, zu erfe: 
ben ift, gewidmet. 

" Der Protector der k. k. Akademie, ift, zur Uns 

‘ terftüßung der allerhöchften Abſicht Sr. Faiferl. Fön. 
apoftol. Majeſtaͤt, das unmittelbar: Eee 

Dieſe Stelle bekleidet feit 1772, d. 18 Det, Se. 

fuͤrſtl. Durchl. der gch. Conferenz : und. Srats- Mis 
nifter, auch Haus- Hof: und Stats-Kanzler der 
auswaͤrtigen, niederländifch: und italiän. Gefchäfte, 
Herr Wenzel Anton des b. R. R. Fürft von naus 
mitz- Ritberg (**). Demſelben muͤſſen die Raths⸗ 
Protokolle zur Entſcheidung überreicht werden. Er 
ertheilt den fich‘ auszeichnenden dürftigen Schülern 
Perfiouen, und fehreft fie auf Reifen, um fich bie 
Vorzüge fremder Kuͤnſtler eigen zu machen. 

Medaille auf die an den Sürft von Raunig 
übertragene Präfidenten » Stelle von der AFademie der 
bildenden Künfte zu Wien. Avers: Das Bruftbild 
des Fuͤrſten ohne alle Bekleidung, nach römifcher Art. 

Unmſchrift: WENCESLAVS -PRINCEPS A KAVNITZ- - 
RITBERG. Revers: Der Genius der Stafdfunft und 
der Wilfenfchaften mit dein Stateruder in der Hand, und 
andern fomdolifhen Vorftelliungen feiner um beyde Gegen» 
ftinde erworbenen Verdienſte. Umfchrift: NASſSCIIVR 
ORDO. Am Abfchnitt: 1773. 


Der Rath führt die Öber : Direction der Afades 
mie, und befteht aus 27 Perfonen. Die erſt m, Des 
ven Zahl, mit Inbegriff des Secretaͤrs und Secreta- 
riats = Adjuneri, auf ro beſtimmt bleibt, find Männer 

von 


( Bis nähmlich Se. Mai. der Afademie ein eigenes Maus 
een werden, wo fodann alle Elaffen beyfanımen woh- 
nen jollen. : 


(**) Beſagter Kürft hatte fchon nprhih das Proteftorat von dem 
0: weſenen Zeichnungs» und Kupferftecher » wıe auch Boffter: 
SGravior: Akademien, movon jene 1766, und Diele 1767° 

* Demſelben errichtet wurde. 
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von Adel, und Gelehrte, die bereits von ihren beſon⸗ 
dern Kenntniſſen und Wiſſenſchaften guͤltige Beweiſe 
abgelegt haben. Die übrigen 17, die als Kunſt—⸗ 
Raͤthe den Berfammlungen beyfigen, find Directo⸗ 
res (*), Profeffores, und berühmte Künftler. Diefe | 
«haben, fo oft die Frage den ausüberden Theil der 
Kunft berrifft, die erften Stimmen; jene hingegen, 
mann es um die Theorie, oder einen mit den Wiſſen⸗ 
Schaften verflochtenen Theil, zu thun ift. 
Der "Secrerär ift beftändig. Er bat bey den 
Narbe: Berfammlungen den Vortrag über die Ges: 
enftände, die in Berathſchlagung zu nehmen find, zu 
achen, hierüber das Protokoll zu verfaffen, folches 
mit feiner Unterfchrift dem Protector vorzulegen, und 
die darauf erfolgte Entſchließung im nächften Rathe 
befanntrzu machen. ‘Ferner muß Derfelbe alle Ur: 
Funden und Schriften, die im Nabmen der Afademie 
gegeben werden, entwerfen und unterzeichnen, die. 
Matrifel, das Archiv, die Bibliothek ꝛc. beforgen, 
und ben akademiſchen Feyerlic)feiten eine der Gele: 
genbeie gemäße Rede halten, Der Secrerariatss 
Adiunctus vertrittim VBerbinderungs » Falle die Stelle 
des beftändigen Secretärs. 

Die Ehren⸗Mitglieder befteben, nebft Perfonen 
von der hoͤchſten Familie, und dem hohen Adel und 
Gelehrten, überhaupt aus foldyen Perfonen beyderley 
Gefchlechtes, ſowohl In⸗ als Ausländern, deren Beys 
tritt der Akademie zum Ruhm und zur Ehre gereicht, 
welche die Künfte ſchuͤtzen und befördern, Genie zeis 
gende Schüler unterſtuͤtzen, die Afademie mit gelebr: - 

2 - ten 


¶) Diefer Titel it den Herrenv.Gobemberg, Shmuger 
und Asgenauer, gelaffen morden; Eünftig aber follen 
alle Elafien, nach Art der. erft bey Mereinigung der Akade⸗ 
mie errichteten Landichaftmahleren : Elaffe, blor mis Profeſ⸗ 
foren und Profeſſors, Adiunsten beftelles werden. 


Der.sEnceLVTh > Mr J 


\ 
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ten oder Kunſt-Werken verfchönern und bereichern, 
aud) Sammlungen von Gemählden, Kupferftichen ꝛc. 
befißen. | ’ 

Bon den Direcroren fteht jeder, Hrn. Sambach 
ausgenommen, der die Mahler s und Bildhauer: Clafs 
fen zugleich beforgt, feiner Schule vor; fie nehmen die 
Schüler auf, nachdem dieje vorher von dem Secre⸗ 


- ‚tariate immatrikulirt worden find, halten die gemöhns 


lichen Lehr: Stunden, und beforgen die innere Ordn⸗ 
ung der Afademie, - Sie beurtheilen den Fortgang 
‚ eines jeden Schülers, ob folcher zur hoͤhern Schule, 
‚als: von den Anfangsgründen zu den Antifen, und 
von da zur Natur, zu zulaffen ift, oder verweifen dies 
jenigen, die nad) einiger Zeit gar feine Anlage verra- 
then, zu Ergreifung einer andern Befchäftigung, wos 
zu die erftien Gründe der Zeichnungs s Kunft doch im« 
mer nüßen. ‘Der Director der Mabhler-Claſſe ftelle 
das Modell (*) entweder felbft, oder raͤth den Profef- 
- foren über defien Stellung. Die zwey Directores der 
Sravier; und Kupferftecher: Elaffen find verbunden, 
ihre Eleven, die fie mir Beyhuͤlfe der ihnen unterges 
benen Correctoren, den Tag über zu Haufe inden 
Kunftgriffen untermweifen, wmwenigftens abends in die 
Akademie zu fchicken, damit fie fid) in der Zeichnung, 
als dem Fundamente diefer Kunft: Arbeiten, täglich 
üben und fich Diefelbe eigen machen fönnen, 
Die Profeflores find verpflichtet, nebft dem, daß 
fie der Afademie manchmahl eine neue Hand; Zeichn 
ung zu überreichen haben, den Schülern die noͤthige 
Unleitung zu geben, und ihre Arbeiten mit eigener 
Hand zu verbeffern, welches auch von dem Inſtru⸗ 
etor in den Anfangsgründen zu verftehen if. Der 
Lehrer der Architektur führt überdies feine Zöglinge 
| jaͤhr⸗ 
C) Unter dieſem Worte wird die Natur des Menſchen, oder 
auch eine Draperie nach dem Glieder /Manne, verſtanden. 


= 
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jaͤhrlich ein Mahl-in das Freye, um ihnen die Meß: 
Kunft praftifch zu lehren. Deegleichen unterrichtet 
der Prof. der Landfchafts Mableren und defien Adjuns 
etus, die tuͤchtigen Schüler feiner Claffe, in den Mo⸗ 
nathen Jun. Jul. und Augüft, wöchentlich ein Mahl 
in dert Gegenden um Wien; bernad) im ganzen Sept. = 
auf Paiferliche Koften in entfernten Ortfchaften, nady 
der Ratur zu zeichnen; und haben diefelben jedes 
Mabl ihre verfertigte Zeichnungen dem Rathe zur Ber 
urtheilung vorzulegen. Von dem Lehrer der Zerglier 
derungss Kunft werden für die afadem. Scholaren, 
Vorleſungen in deutfcher Sprache und einem Plaren 
und faßlicyen Vortrage gehalten, wie auch an wirk⸗ 
lihen Körpern bewieſen; er erklärt im Sommer, 
2 Mahl in der Woche, die Ofteologie, und in den 
Winter: Monatben wöchentlich 3 Mahl die Myos 
logie, wovon die Tage allemahl durch einen Anfchlages 
Zettel bekannt gemacht werden. | 
Zu wirklichen Mitgliedern werden ſowohl fremde 
als eingeborne Künftler von unbeſcholtenem Ruf anges 
nommen; doch koͤnnen fie nicht anders, als durch Aufs 
nabme: oder erſte Preis: Stücke (*), Dazu gelangen. 
Dergleichen Stücke find jedes Mahl, unter einem benge: 
fügten verfiegelten und mit einem Wahlfpruche übers 
fehriebenen Zettelchen, worin der Nahme des Künfts 
lers angemerft if, an das Gecretariat ‚zu fenden, 
Diejenigen, die nachher von dem Rathe gutgebeißen 
werden, erhalten unentgeltlidy ein afademifches Dir 
plom, mit der Erlaubniß,'von aller Gewerbe: Steuer 
und Innungs-Verbindlichkeiten frey, mit fo vielen 
Gehuͤlfen, als fie noͤthig haben, zu arbeiten, und fich 
mit dieſen Frenbeiten in allen f. k. Erb» Fänderır nies 
derzulaffen, u, d. gl. Die in Wien anfäfligen find 
| Q 2 dage⸗ 
iſt m denen zu verſtehen, die, 1 ⸗ 
* Fangen, cum erfen —ãꝛ * — 


* 


\ 
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* 


dagegen verbunden, von Zeit zu Zeit die Akademie zu 


beſuchen, zur Aneiferung der Schuͤler oͤfters nach der 


Natur mitzuzeichnen, oder die Akademie manchmahl 


mit einem Stuͤcke ihrer Kunſt zu bereichern. Sie ſol⸗ 
len auch ihre Skizen, beſonders oͤffentlichen Oertern 
beſtimmter Werke, dem Rathe zur Pruͤfung vorlegen, 
und'die ausgeführten Kunſt⸗Stuͤcke, zum Vortheil 
der Studierenden, auf einige Tage in der Afademie 
aufitellen. | 
Diejenigen, die des unentgeltichen Unterrichs 
tes theilhaftig zu werden verlangen, worunter auch 
Juͤnglinge, die aus Neigung zum Schönen fid) bloß 
einige Kenntniß oder Fertigkeit zu erwerben gedenken, 
zu verftehen find, haben ſich beziehungsmeife auf die 
Claſſe bey dem Director derfelben, und Alle bey dent, 
Secretariate wegen Einverleibung imdie Matrifel, zu 


melden;  fodann die gewöhnlichen Elaffen: Stunden 


unausbleiblid), und mit täglicher Aufzeichnung der 
Nahmen (*), zu beobachten, oder, wofern fie aus 


4 


zufeßen genoͤthigt wären, dem Director die entfchuldis 


genden Urſachen anzuzeigen, den Lehrern Achtung und 
Gehorſam zu erweifen, und fid) überhaupt gefittet und 
anftändig zu betragen. Wogegen der Lebertreter defr 
fen, nach zweymahliger Ermabnung, als ein dieſer 
höchften landesväterl. Gnade Unmürdiger, auf im⸗ 
mer ausgefchloffen wird. Jene aber, die in Ausuͤb⸗ 
ung einer dieſer Künfte ihr fünftiges Gewerbe machen 
tollen, jind, gegen genaue Beobachtung diefer Ordns 
ung, und erhaltenes alljährlicd) erneuertes afadems 
iſches Atteftat, von der Militär: Stellung ausgenom⸗ 
men,, und erhalten, wenn fie dereinft entweder in eiz 
nem großen Concurs den zweyten Preis erhalten, und 
deufelben der Afademie überlafjen, oder ſich fonft in 

einer 


(*) Mozu die vorhandenen Büchlein vom Secretariate aus, wer - 


gen Einrichtung der akademiſchen Zeugniſſe beſtimmt find. 


/ 
* 
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“einer Kunft: Arbeit auszeichnen, ein Schuß: Zeugniß 
auf eigene Hand, jedoch ohne Gebüffen, zu arbeiten, 


mie befindlichen Kunfts Werfen zu copieren, auch, 
wenn fie es zu ihren Arbeiten nöthig haben, um die 


erforderliche Modell: Stellung ix, ju Bitten. Ze 


Die Aufnahme: Stücke der erften und vierten 
Claſſe, müffen Debls Gemäßfdefeyn, und wird in der 
Geſchichte eine Gruppe von wenigſtens zwey Figuren, 
in der Landſchaft⸗ Mahlerey aber eihe nach der Natur 
. genommene Gegend, mit wohlgewaͤhlter Staffage, 
gefordert. Hiernächft werden auch Portraite von 
Perfonen aus dem hohen Adel, oder von Gelehrten 
und Kuͤnſtlern, Converfationg > nn Thierr 
Frucht > und Blumen » Stüde, ii. + gl: angenonmen. 
- Bon der Bildhauerey find entweder biftorifche Bas⸗ 
reliefs, ganze Gruppen, einzelne Figuren von Stein 
oder Metall, oder auch Ornamente, zu übergeben, 
Die Architeften haben einen der Ausführung fähigen 
Entwurf eines großen Gebäudes mit feinem Grund⸗ 
und Aufriffe, Profil und perfpectivifcher Zeichnung, 
oder aud) Architefturs Stücke in Oehl⸗ Farben, zu ver: 
fertigen. In der Erz: Verfchneiders Elaffe, ift ein 
Basrelief von einer biftörifchen Gruppe aus ’cihem 
Klumpen Metallzu verfchneiden. Die Kupfer-Stedyer 
müffen Platten vom mittlerer Größe, in einer ſelbſtbe⸗ 
liebigen Art der Kunft, nach irgend einem Gemaͤhlde 
der beruͤhmtern aͤltern Meiſter, wovon der afadem: 
ifche Rath dem MWerfertiger, nad) dem die Arbeit eg 


Hiernaͤchſt ift Jedem vergoͤnnt, von den in der Akade⸗ 


geſtattet, mehr oder weniger Abdruͤcke zum Verkauf | 


 überlaffen wird, einliefern, “ — 
Faſt daſſelbe iſt auch bey den Preis⸗Stuͤcken zu 
beobachten, und ſollen von 2 zu 2 Fahren die eigent: 
lichen Yufgaben jedes Mahl durch die wiener Zeitung 
bekannt gemadyt werden. Diejenigen Stuͤcke, die 
einen großen, in-einer ru von 24 Duca⸗ 
J - 1 - ten 
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ten an Werth beſtehenden Preis erhalten, bleiben der 
Akademie eigen, und verſchaffen dem Kuͤnſtler den 
Vorzug eines ordentlichen Mitgliedes. Durch die 
Ueberlaſſung des zweyten Preis⸗Stuͤckes, wofür eine 
Medaille von 8 Ducaten beſtimmt iſt, erhält der 
Kuͤnſtler, wenn er ſich in dem Falle befindet, die Frey⸗ 
heit auf ſeine eigene Hand zu arbeiten. Die Ein⸗ 
fendung geſchieht allemabl, wie vorher bey der Auf⸗ 
nahme von wirklichen Mitgliedern gemeldet worden ift. 
Den Anfängern bey allen 6 Claſſen, welche die Afas 
demie ordentlich befuchen, werden Fünftig alle Jahre 
die. fo gen. von Gundelifchen Prämien (*), von unges 
fähr 8 Ducaten, für jede Kunft; Claffe, ausgetbeilt., 
Die Aufgabe wird von dem GSecretariate jedes Mahl . 
ſchriftlich befanne gemacht. | Ä | 
Die Anfangsgründe der Architektur und der 
Zeichnungs : Kunft nady dem Menfchen, werden, aufs 
‚fer den Ferien, alle Werks Tage, vormittag von 8 
bis 11, und nachm. von 2 bis 5 Uhr, gelehrt. Der 
. Profeffor : der Landfchaft- Zeichnung hält im Som: 
mer, wenn er nicht, bereits erwähnter Maßen, im 
‚ - Breyen zeichnet, ordentlich die Stunden von 5 bis 7, 
. „in. den Monatben Det. Nov. Febr. März und April, 
"von 6 bis g, und im Dec. und Yan. von halb 6 bis halb 8 
Uhr abends. ben fo find in den Winter: Monathen 
die Stunden ‚bey dem Modelle und den Antifen eins 
getheilt; nur daß bey den. Antifen um eine Viertel⸗ 
. Stunde eher angefangen und geendigt wird. In Den 
Monathen May, Fun, Sul. und Aug. hingegen ftebt 
das Modell von 6 bis 8 Uhr morgens, und fönnen 
die Scholaren bey den Antifen, die Mittags Stuns 
den 


* c) Der kaiſerl. Hof Rath und geh. Relchs / Hof: Neferenbars 
ins, PaulAntonv. Bundel, bat, als Rath der Aka⸗ 
demie, derfelben ein Stiftungs: Capital von 5000 Fl., ug : 
Fortſetzung diefer vorhin gewöhnlichen Preife, vermacht. 
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den ausgenommen, den ganzen Tag über zeichnen oder 
boffieren. Serien find, nebft dem St. Lucas: und 
Allerfeelen: Tage, vom Weihnadyt: Abend bis erften 
Montag nad) Neujahr, Die ganze Faftnachts Chars 
und Pfingft: Woche, und vom lezten Aug. bis erften 
Montag im Det., wie aud) an dem Nahmens⸗- und 
Geburts: Tage Sr. kaiſerl. Maj., und an des Pros 
tectors Nahmens⸗Feſte. | — 
Dienſt⸗ Zeute, find: ein Thuͤr-Steher zum 
Dienfte des Rathes und Secretariates, und zur Auf 
ſicht über die Meubeln der Afademie, u. d. gl. zwey 
Haus: Knechte, deren einer die ſaͤmmtlichen Lehrer 
auf der Seite, wo die Bau⸗Kunſt, Landfehaft :Zeichns 
ung und die Anfangsgruͤnde gelehrt werden, der andere 
die, wo nady Antiken und Modelle gezeichnet wird, 
zu bedienen, die Zimmer zu reinigen, zur gehörigen 
Zeit zu heizen, die Schüler mit Fichtern unentgeltlich, 
und, wenn fie es verlangen, gegen billigen Preis mit 
den zum nt und Boffieren nörhigen Mequifiten, 
zu verfeben bat. Dabey find noch zwey Statiften, 
theils zum abwechſelnden Gebrauch, theils zur Forms 
irumg der Gruppen, gegenwärtig; dieſe ſtehen in feir 
nem jährlichen Solde, fondern werden nur vermöge 
ihres Dienftes ſtundenweiſe bezahlt. ne 


Beſchreibung der Kaiferl. Königl Akademie der bildenden Kün- 
fie, von Ane Weinkop 72 - Secretariats : Adsumcken. 


Wien, 1734, 8. u0 Dog. 


Die Akademie pflegt zuweilen auf dem Kedoutens 
Sahle eine Ausftellung der neuen Werke der wiener 
Künftler zu veranftalten. Eine nuͤtzliche Anordnung, 
um unter den Künftlern Wetteifer, und zugleich bey 
dem Publicum, Theilnehbmung an den Kunſt⸗Werken 
zu befördern! | 

Dreis » Medaille für die Mahler⸗ und Bild: 
Sauer: Afademiv in Wien; Sig. 3241. Die rechte 
Seite zeigt das Bruft: Bild der Käiferinn: Königinn 


4 ‚Maria, 


— 


248°. Kunft-Afademie, in Wien. 


Maria Therefia, in römifcher Kleidung, mit dem 


J Meduſen⸗Schilde der Minerva auf der Bruſt. Um⸗ 


fehrift: MAR.ıa THERES,ia D.ei GR.atia R.omano- 
rum IMP. eratrix GE.rmäniac HU.ngariae BO.hemiae 


- „. REG.ina AR.chidux A.uftriae MAT,er ARTIUM, 
Unten: M,DONNER, Auf det Ruͤckſeite zeigt fich 


. ‚ein Sahl, worin das fo genannte Modell für die zeiche 


nende Jugend fteht. In diefem Sahle ſitzt Minerva, 


die Göttinn der Künfte, welche in der einen Hand ein 


Frucht: Horn, aus weichem pre a fallen, bält, mit 
der andern den Schülern auf Das gedachte Modell 


"zeigt. Umfehrift: AVGVSTAE DONA MINER- 
VAE. Sm Abſchnitt: PHhilippo $.acri R,omani 


„ Lmperii COM.ite A LOSYMTHAL BONIS AR- 


“ “TIB,us PRAEFECTO, 


Dr — 


Bey der Arademie wurde am 5 Yan. 1787, die 
von 2 zu 2 Jahren gemöhnlidye Augtheilung der ber 
flimmten großen Preife, und zugleich die von dent 
Paif. geb. Neichs-Hof-Meferend, von Gundel den 


juͤngern Schülern fegirten Aufmunterungs Prämien, 
mit befonderer Feyerlichfeit begangen. Der Präfes 


‚der Akademie, Freyherr v. Sperges, vertheilte gleich 


onfänglicy unter die anweſenden Räthe, Ehren: Mit« 


glieder und Beamten derfelben, seine auf die Huld 


St. Maj. des Kaifers (mit welcher Sie vor kurzem, 
aus eigener Bewegung, der Afademie ein anfehnlis 


ches Gebäude gefchenft, und daffelbe mit vortrefflis 


‚ chen Driginalen verfehen, wie auch mehr Lehrer ange⸗ 


ſetzt haben,) ſich beziebende, von Hrn. Ignaz Dons 
ner verfertigte Denf: Münze, auf deren Haupt: Seis 
Rte das Bildniß des Monarchen, mit der Umfehrift: 


— J 


JOSEPH, II. AVG. ACADEMIX ARTIVM IN- 
STAVRATOR, und auf der Rüc: Seite der Schutz⸗ 
Gott der Künfte, wie er die Genien der Mablerey, 
Bildhauerey und Bau: Kunft dem Tempel Miner- 
vens zuführt, mit der u SE 

° 1 — 
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INDVSTRIA, und in der Exergue: ACADE. 
MIA VIEN. NOVIS INSTITVTIS AVCTA 
M.D.C.C.L.XXXVL zu fehen iſt. Hierauf hielt der 
Mräfes an die Berfammlung einen auf diefe Verherr⸗ 
lichung ſich beziehenden Vortrag, und der adjungirte 
Secretär der Akademie, Hr. Weinkopf, eine furze 
Rede zue Aufrmunterung der fämmtlichen Preiswer: 
ber; morauf er die Werteiferer ung die Preife nad) der 
Kunfts Elaffen- Drdnung vorrief, um diefelben, unter 
Trompeten: und Pauken: Scyalle, aus des Hrn. Präs 
fes Hand zu empfangen. | Zu 


- Runft= Arbeiter, f. im Art. Kunſt⸗Gezeug. 
AunfteBefliffene, (der) derjenige, welcher fich einer 
Kunſt befleißiget, folche zu erlernen fucht. | 
 Aunft-Eabinet, eine Sammlung allerlen Werke der 
bildenden Künfte, und überhaupt fünftlicher Arbeiten, 
in fo fern ſolche Privat: Perfonen entweder zu ihrem eige: 
nen Bergnügen befißen, oder zum Berfauf, ſiehe Runſt⸗ 
Sondel, anlegen und ausftellen. ine dergleichen, 
fürftlichen Perfonen oder andern großen Herren gehoͤ⸗ 
rende Sammlung, wird eine Aunft: Aammer ges 
nannt, wovon weiter unsen eim befonderer Artikel 
folgt. — 
Aunft:Drecheler, ein Drechsler, welcher allerley 
zarte und kuͤnſtliche Sachen verfertigt, welcher bey 
feinen Arbeiten mehr auf das Vergnuͤgen, als auf Das 
Bedürfniß fiehe; zum Unterfchiede von einem gemei⸗ 
nen Dredhsler. Siehe Th. IX, S. 492, fgg · | 
"Runft» Särber, ein Nahme, welchen fidy die neuern 
‚Schön: Färber oder; Waid:Färber an vielen Orten 
geben, weil fie mehrere und fcyönere Farben hervor zu 
‚bringen wiſſen, als die gemeinen Färber, welche an« 
fänglicdy nur ſchwarz färbten, und Daher auch Schwarss 
Särber genannt werden. Siehe Th, XI, S. 
51, f99 · 


As Runſt⸗ 


250. Kunſt⸗ Fauftel Kunſt · Geſchichte 


Aunſt⸗ Faͤuſtel, im Bergbaue, ein Säuftel, oder 
Hammer, welcher ben der Runft, d. i. Waſſer⸗Kunſt, 
gebraucht wird. — Kunſt 5. 

Aunft» Sett, ſ. unten, ©. 252. 

Kunſt⸗ Feuer, ein Feuer und brennender Körper, twels 
chem durch Hülfe der Kunft allerlen Farben und Ger 
ſtalten gegeben werden. Ein Inbegriff mehrerer 
' Kunfts Feuer machen ein Seuerwerf aus, welches 
auch wohl felbft, und zwar eollective, ein Aunft: Feu⸗ 
er genannt wird. 

Aunſt⸗gleiß, ſ. Induſtrie, imxxIXxTh. ©. 708,fgg. 

Aunft: Gärtner, ein Gärtner, welcher bey Ausübung 
‚feiner Kunſt vornehmlich auf das Vergnügen der 
Menfchen fießt; zum Unterfdyiede von einem gemeis 
nen Gaͤrtner, welcdyer auch Robl: Gärtner, Kraus. 

| Börner, Obſt⸗Gaͤrtner, u. f. f. genannt wird. 

+ Er 3 2), oben, ©. 93, und Th. XV, 


Kunft, — wird allegoriſch als ein Juͤngling mit ei⸗ 
nem Flaͤmmchen auf dem Haupte vorgeſtellt, weicher 

in der Hand das Bildniß der Natur» Göttinn Iſis, 
welche an ihren vielen Brüftenzu fennenift, hält. lim 
ihn her liegen die Werkzeuge der ſchoͤnen Künfte: der 
Mapler, Kunft, Bildhauer: Kunft, » Bau: Kunft, 

Dicht: Kunft, Ton: Kunft, Tanz: Kunft,-und Meder 
Kunft. Siehe audy oben, ©. 98: 

Aunft:Benoß, derjenige, weicher mit einem andern 
einerley Kunſt ausübet; der Kunſt⸗Verwandte. 
Aunft: Berätch,.f. Aunft- Kammer. F 
Kunſt⸗ Befchichte; eine feit einiger Zeit übliche Ber 
nennung der Technologie, die wenigitens eben fo un: 
richtig, als die Benennung Natur-Gefchichte für Nas’ 

- mes Kunde, if. Zunft» Kefchichtemag die Erzäpls 
ung von der Erfindung, dem Fortgange und den uͤbri⸗ 
gen Scyickfalen einer Kunft, oder eines Handwerkes 


„beißen; aber viel mehr, ift Die Technologie, weide 
alle 


— 
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alle Arbeiten, ihre Folgen und ihre Gründe vollftäns 
dig, ordentlich und deutlich erflärt. | 

Aunfts Geftänge, im Bergbaue, dad Beftänge oder 
Stangenwerf, fo fern es zu einer Waſſer-Kunſt ges 
hört; die Aunft:Stangen; f. Aunft 5, und im 
folg. Artikel. | 

Runft- Gezeug, Kunſt⸗Zeug, nennt man, in der 
Bergmwerfs ; Wiffenfchaft, überhaupt Mafchinen, 
wodurch die Waſſer aus den Gtuben geſchaffet werden. 
Da, wo die Waſſer nicht ſtark, und nicht hoch zu zie⸗ 
ben find, bedient man ſich, zu der Herausfdyaffung 
des Waſſers, Des Hafpels mit einer Tonne; aud) ges 
braucye man in diefem Falle zuweilen die Tonnen der 
Pferde: und Waſſer⸗Goͤpel, und fördert nicht felten . 
Berg und Waſſer in einer Tonne. Zu deneigentlicyen 
Mafchinen Hingegen, wodurdy die Waſſer aus den. 
Gruben gefchaffet werden, gehören vornehmlich: die 
Hands Pumpen mit Schwengeln und Wagebalten 
(die fö gen. Schwengel; Künfte), die. Hand: Pums 
pen mit einem Rade, die Roß⸗Kuͤnſte oder der Pfers 
de: Söpel (f. Tb. XIX, S. 265, fgg), die Wailer: 
Feld: oder Stangen: Künfte, die Ketten: Künfte, 
oder- Paternofter ⸗Werke, die Waller: Säulen : Was 
ſchinen, Die Luft: Mafchinen, die Hebel: Mafcyinen, 
und die Feuer: Mafchinern. 

Befonders heißt Runftı Bezeug, Runft Zeug, 
auch nur die Runft, ſchlechthin, ein Satz oder Runfts 
San, Fr. Machine hydraulique, eine vornehmli 
aus Röhren zufangmen gefegte Mafchine, wodu 
das Waffer aus der Grube gehoben wird, und weld)e 
aus einem Kunft:Rade, dem Anftecds Kiele, dem 
Kolben, der Kolben: Röhre und den Aufſetz-Roͤh⸗ 

zen befiebt. ER, J 

Das Rad, von 14 bis 26 Ellen im Durchſchnitt, 
welches die ganze Kunſt in Bewegung feßt, und die 
Waſſer, worauf es fällt, aus der Grube hebt, Fe 

— a 
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das Aunft:Rad, Fr. la roue de la machine hy- 
draulique, _ | 
n Der Graben, welcher das Waſſer auf das Kunfts 
Gezeug führe, beißt der Runft- Graben. I 
Die Stuͤcke Leder, womit die Wafler-Kunft ger 
liedert, d. i. an gewiſſen Stellen verfeben wird, heißt 
das Kunſt⸗CLeder. | 
Der von dem Kunft-Gezeuge gefenfte Schacht, 
worein die Kunſt⸗ Und Zug- Stangen, nebft dent Kols 
ben und den fänmtlichen Roͤhren gerichtet find, und wos 
durch, vermittelft des Geftänges, Waſſer heraus ges 
ſchaffet wird, heißt der Runft: Schacht, oder Waſ⸗ 
fer: Schacht, Fr. Fofle d’Epuifement. j 
Die an einander hangenden Stangen, welche an 
einem in den Kunft: Schacht gerichteten Kunft : Ges 
zeuge entweder in die Grube, oder in das Feld ſchie⸗ 
ben, heißen die Zunft: Stangen, ober Zug: Stan: 
gen, oder das Aunft- Beftänge, Fr. les perches de 
‚ la machine hydraulique, 5 Ä 
Die eiferne Ringe und Schrauben, welche zwey 
Kunft- Stangen mit einander verbinden, ‚beißen das 
Aunft: Schloß. | 
Die Winde, diegerbrodyenen Kunft-Stangen wies 
der zufammen zu richten, und alfo an einander zu füs 
gen, beißt die Aunft: Winde, 
Der DBorgefekte eiger Waſſer-Kunſt, eine im 
Baue einer Wafler- Kunft und deren Erhaltung er: . 
fahrne Perfon, beißt der Kunſt⸗ Meiſter. 

Der Berg: Manu, weldyer die Kunft unter feiner 
Aufſicht bat, daß ſie richtig gebe, und wenn etwas dar⸗ 
an Schaden leidet, ſolches ergaͤnzen laͤßt, weshalb 
er dazu das Leder (Kunſt-⸗Leder), Fett (Rumft- 
Sett) und Eifen, in feiner Verwahrung hat, heißt der 

. Aunft» Steiger, Fr. le pourvoyeur de la machine 
‘ hydraulique, Mr 
* 


Ein 


* 
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Ein Berg- Mann, welcher, unter der Auffiche 
des Kunft: Steigers, die am Kunſt-Gezeuge worfals 
lende Arbeit verrichtet, heißt ein Aunfts Arbeiter, 
Fr. Mineur qui afoin de la machine hydraulique. 

Ein geringer Arbeiter, welcher dem Kunft : Steis 
ger in der Yufficht über das Kunfi-Gezeug unterges 
ordnet ift, und ihm, feine Arbeit zu verrichten, huͤlfli⸗ 
cheHand leifter, heißt ein Aunft; Anecht. 

Die Theile eines Kunſt⸗Gezeuges fo zufammen 
richten, daß es die Waſſer hebe, heiße eine Kunſt 
hängen, Fr. bätir une'machine hydraulique. 

Wenn die Kunft die allzu ftarfe Laft nicht mehr 
heben kann, heißt in der bergmännifchen Sprache: 
die Kunſt bat den Hub verloren, Fr. la. machine 
hydraulique eft devenue impuiflante, , 


Send» Pumpen mit Schwenteln zu machen, 
nach Hrn. v. Cancrin Anmweifung (*). 


Erſte Auflöfung. 

1. Man mache aus einer hölzernen Roͤhre, die 5 bis 
6 3. weit, im Holz 2 bis 24.3. dick, und 4 F. 
lang ift, einen Pnmpen-Stofabc.d, Sig. 3242, 

and nagele oben daran einen aus Holz gehauenen 

Ausguß de, der im Fichten 63. weit und breit ift, 

6 3. über dem untern Ende b e aber meißele man in 
diefen Stock ein Loch, von 5 3. weit, und 7 3. 
hoch, damit man zu dem Thürchen kommen Fönne, 
und ſchlage diefes Loch mit einem Spunde k zu. 

2. Man mache aus einer hölzernen Röhre, die 13 bie 
2. 3. weit ift, und alfo Z von der Weite des Pum« 
pen: Stocfes bis zu ihrer Deffnung bat, mit dem 
Holze aber der Deffnung diefes Stockes in der Dis 

| cke 


ch In den erſten Gründen der Berg. und Salzwerkeo⸗ 
Bunde, 7 Th. ate Abtheil. cärt. M. 2778, 8.) ©, 139/08. 


Er 
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fe gleicht, ein Kiel⸗Stoͤckel e fg h, welches 3 bis 
4 5. lang und bey hg zugefpißt ift, auf die Ober: 
Fläche e f aber nagele man mit dem Lappen a, 
—Sig. 3243, eine Klappe oder ein Thürchen von 

. BüffelsLeder, welches über die Deffnung des Kiel: 

* Stödels auf allen Seiten 14 3. hervor gebt, und 
ein angefchraubtes Klögchen b hat, welches } 3. 
enger als die Deffnung der Röhre und 14 3.hocdhift, 

ı zwifchen welcdyem und dem unterften Leder aber noch 

einige lederne Scheiben liegen, damit das Thürchen 
fteif und ſchwer werde, und am defto leichter zus 
falle. Das folcher Geftalt verfertigte Kiel: Std: 
ckel ftefe man am den Ort, wo der Epund ift, 
6 3. tief in den Pumpen Stock; und damit es feft 
hänge, auch eine Luft zwifchen ihm und dem Pum⸗ 
pen: Stocke dnrchfommen fönne, fo fehlage man, 
in der Entfernung von 13 3. vom Kiel Stödel, 
im Kreis herum, lange dünne hölzerne Keile in den 
Boden b c des Pumpen- Stockes, 

3. Man ftoße an das Kiel» Stöcel von eben ſolchen 
hölzernen Röhren, woraus man diefes gemacht bat, 
ein Anfteck » Kiel, welches an Dem Orte, mo es bey 
sh an das Kiel-Stöckel angeftoßen wird, etwas 

ausgeſchnitten ift, und bis in den Sumpf reicher. 
Diefe beyde Röhren hänge man mit ı oder2 Klam⸗ 
mern an dem Orte, tvo fie in einander gefteckt wer⸗ 
den, zufammen, und mache, wenn man im Abteus 
fen begriffen ift, an das Anftecf-Kieleinen Schlauch 
Schläucher) ; man fehe indeffen bey der Fänge der 
Anftef- Röhren darauf, daß die ganze Pumpe bis 
unter den Kolben, wenn foldyer ausgehoben hat, 
nur 28 F. body hebe. | ey 

4. Hierauf macye man aus Elfen: oder anderm harten 

Holze, welches nichtreißt, einen Kolben, Sig. 9244, 

welcher 63. bad), und oben bey ab 3 3., unten bey 
e d hingegen, damit er nicht anftreiche, ız 3- im 
| | Ä Diame⸗ 
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Diameter kleiner iſt, als der Diameter der Oeffn⸗ F 


ung des Pumpen-Stockes; der Hoͤhe nach aber 
bohre man durch die Mitte deſſelben ein ı zolliges 
Loch, und noch 5 bis 6 ſolche Köcher zwifchen diefem 
und den ande im Kreife herum, befchlage aber auch 
den Kolben oben und unten, mit einem 1.3. breis 
ten, und 4 3. dicken angenagelten eifernen Dinge. 
5. Man mache aus 3 3. dickem Eiſen eine Kolben: 
"Stange, a b, Sig. 3245, die. bey c mit einem 
Ringe, bey a aber mit einer Flügel: Schraube, 
und bey b, mo fie 2 3. breit ift, mit etlichen, einige 
Zoll weit von einander entfernten, 3 3. weiten Pös 
chern verfeben, überhaupt aber von a bis b gerade 
fo lang ift, daß das mittelfte Loch in die Höhe der ° 
Are des. Schwengels zu liegen kommt, und der 
‚Kolben noch um den halben Hub in den Stiefel ges 
ben, aber dem Thürchen, um den größern ſchaͤdli⸗ 
den Raum zu vermeiden, fo nahe als möglich 
treten koͤnne. | | | 
6. Man mache aus Büffel: Leder zwey lederne Schei- 
ben, de, deren Diameter fo groß, ja ein wenig 
größer ift, als der Diameter des Pumpen» Gto: 
des, mache in der Mitte durd) jede ein + 3. weites ' 
Loch, lege folche auf den Kolben, ftecke die Kolben: 
Stange durdy diefelben hindurch, und fchraube 
Kolben und Stange feft zufammen, madye aber, 
damit folches defto beffer geſchehen koͤnne, zwifchen 
die Schrauben und den Kolben eine Fleine eiferne 
Scheibe. Man mache ferner 
7. einen hölzernen, 6 bis 8 5. langen und 3 3, dicken 
Druͤckel oder Schwengel a b, Sig. 3246, der. bey 
a eine, mit einem 3 3. weiten Loche verfehene eis 
ferne Gabel, in der Weite von 1F., von dem Los 
che a aber ein eben fo weites Loch c hat. 
8. Alsdann lafje man aus ı 5. breitem und 7 bie g 3. 
dickem Holze eine Schwengek Stüße i k, Fig. 3242, 
| \ machen, 
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machen, die ben k nach der Dicke des Druͤckels 

ı 5. tief ausgefcheret, an dem Pumpen: Stocde 
angenagelt, und 4 3. vom oberen Ende mit einem 
3 3. weiten Loche k verfehen, aber aud) 2 5. und 
fo lang ift, dag der Drücfel, wenn er auf dem hal⸗ 
ben Hub ſteht, ı F. von der Pumpe a b abſteht 


- Bill man inveffen diefe Stüße nicht felbft an die 


Pumpe machen, fondern auf das Geviere ftellen, 
fo mache man folche von a big b, Sig. 3247, 355- 
hoc), und verfebe diefelbe mit einem in das Gevier 


‚ einzujapfenden "Zapfen a d, Ben c aber auch mir 


einem 2 3. weiten Loche. Zu dem Loche a in der 
Gabel des Drückels, und dem Loche.c im der Stuͤ⸗ 
Be, 5. 3246 und 3247, laffe man ferner zwey ei: 


‚ ferne, 2 3. Dicke Nägel mit Schließen macyen, das 


mit man durch jenen die Kolben: Stange anhäns 


gen, durch diefen aber. den Hebel in die Schwengel⸗ 


9. 


Stuͤtze legen koͤme. Endlich 
bringe man eine ſolche Pumpe an den Ort, wo 
man diefelbe brauchen will; man feße fie naͤhmli 

da’ aus den foldyer Geſtalt gemachten einzelnen 
Theilen zufammen, aber fo, daß der Nagel in der 
Schwengel: Stüße, um des bequemern Pumpens 
willen, 33 5. über dem Orte liege, wo der Pum⸗ 


“per fteßt, und befeftige fie durch Klammern an das 
Gezimmer, laffe aber den Schwengel in eine Horn⸗ 


ftatt, oder ein Ort geben, Sig. 3248, und mache 


vor die Definung des Anſteck-Kieles oder des 


Schlaͤuchers eine Seihe, oder ein eifernes Gits 
ter: ſo ift die fonft auch fo genannte Schwengels 
Pumpe fertig, wenn man nur alle Fugen mit Werg 
verftopft, und Darüber Perten ſchmiert, damit feine 
Luft in-diefelbe dringen kann, indem fonft ein luft⸗ 
leerer Raum entſteht, und die Pumpe nicht wir⸗ 
gen fann, j 


zweyte 


Kunſt⸗ Su. 27. 
Zweyte Aufloͤſung. 

1. Man mache aus. 8 3. breitem und 6 3, dickem 
Holze, einen 20 und mehr Sußlangen Wage⸗-Bal⸗ 
ken, oder doppelten Schwengel a b, Sig. 3249, 
und lege folchen in eine Schwengel- Stüße c d, fo 
bat man auf beyden Geiten im Hub einen Seel 
der. erften, im Schub O aber einen Hebel der 
zweyten Art. 

2. Bey aund b mache man Seile, an, die bis in die 
halbe Höhe eines Mannes herunter gehen, und une 
ten Eleine Knebel oder Zwerch⸗ Hoͤlzer haben. 

3. In der Entfernung von 13 bis 2 F. von der Are c, 
bringe man die Kolben: Stangen, e f, mit ibren 
Pumpen an. 

An einer ſolchen Pumpe können auf jeder Seite 
zwey und mehr Mann ziehen, und man kann dem Wa⸗ 
ge-Balken auf jeder Seite 2, alſo uͤberhaupt 4, 
Pumpen anhaͤngen. In ſtarken Waſſern, und 
zwar bey Verfuchs und Schuͤrf-Arbeiten, wor⸗ 
auf man noch feine Waſſer⸗ Künfte bauen kann, 
thun dieſe Pumpen ſehr gute Dienſte. 


Dritte Auflöſung. 


1. Man mache, wie zuvor, einen etwas breiten Wage⸗ 
Balken, ab, Sig. 3250, worauf ein Mann ftehen 
fann, und bänge ihm zwey Pumpen an. 

2. Man mache in der Höhe der Elbogen einen, in eis 
nem Balken c b hängenden Balancirer, e 5, und 
verbinde diefen - on . gh mit dem 
Wageo?Balten a a.b nu 

en vierte 


e) Sie Höhe, um wie viel der Kofden in bie Höhe gefchoben 
wird, beißt der Zub; und die Tiefe, um wie viel er in dem 
Stiefel gefhoben wird, der Schub; 


Ort, Enc.LVTh. OR 
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| vierte Auflöfung. Ä 
1, Man mache einen Winkel: Hebel, abe, $ig.3251, 
dder an einer Welle d b zwifchen zwey Pfoften e 

und f beweglich ift, fo, daß der kurze Arm a bı4 %., 

der lange g c aber 6, 8 und mehr Fuß lang ift. 
2. Man mache an das Ende c des langen Armes eis 
nen Kloß von 30 bis 4o Pfund fehwer, und vers 
ſehe denfelben mit Handhaben: fo fönnen ı oder 2 
Mann an diefem Kloße fchieben, und es hilft fol- 
cher bey dem Hub heben, wenn er von h herum: 
ter kommt. 


Man kann den Kloß, wovon diefe Pumpe den 
Nahmen Rlog:Pumpe bat, aud) weglaffen, weil 
. man.fo bald, als der Kloß über c nad) i fteigen foll, 
felbft eine Kraft anwenden muß, um diefen Kloß zu 
beben. Es nutzt befonders nichts, wenn man auf 

- beyden Seiten der elle Pleine Arme macht, und zwey 

- Pumpen anbeingt. 

Man kann an den langen Arm einer Pumpe mit 
einem Winkel⸗-Hebel auch zwey Zieh-Bengel a b 
und ac, und fo auf der andern Seite noch zwey ans 

dere foldye Zieh Bengel gh und g f machen, 
Sig. 3252,- da man dann zwey und aud) vier. Pumpen 
an Eine Welle feben fann, Diefes Pumpenwerfes 
kann man ſich vornehmlich da bedienen, wo die Waſ⸗ 

ſer fehr ftarf find, befonders bey den Verſuch⸗ und 
Schürf: Arbeiten, wo man nicht gleich Waſſer⸗Kuͤn⸗ 
fte bauen kann. 5 e: 


Sünfte Aufloͤſung. 

Man verbinde einen 12 bis 16 F. langen Wages 
Balken, ab, Sig. 3253, durch eiferne oder hölzerne 
Stangen c d, und e f, mit einem Fußs Schemel, 
gh, und gi: fo fann man die Mafchine durch Tres 
ten bewegen, und ſowohl der Mage: Balken als 

der 
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der Fuß⸗ Schemel ſind im Hub, Hebel der erſten, im 
Schub aber Hebel der zweyten Art. 


Man ſieht hierbey, daß durch den Fuß-Schemel 
die zu dieſer Maſchine erforderliche Kraft ſehr vers 
mindert wird. Denn wenn man die in e anzumen: 
dende Kraft, Die ſich zur Laſt in, wie kl zu ke vers 
baͤlt, als eine Laſt anſieht, fo verhält fi ch die Kraft 
in h, zu diefer Laft ine, wieg fjug 


Man kann diefe Maſchine auch ſo einrichten, daß 
ſie zugleich tritt und zieht; Fig. 3254. 


Man muß die Hebezeuge bey den Pumpen nicht zu 
fhwer machen, theils, um die Laft felbft, theils, um die 
Frietion zu vermeiden. Eben deswegen thut man aud) 
wobl, wenn man alle diefe Pumpen fo einrichtet, daß zwi⸗ 
fen dem Kolben, wenn berfelbe ausgeheben hat, dem 
Aushub und der Augguf: Röhre, nur 83. bis 1F. hoch 
MWaffer ſteht. Wenn indeffen das Waffer höher ale 2%, 
und bis auf etliche 30 Fuß hoch, ‚gehoben werden foH, fo 
muß man einen Auffaß madyen, oder ziven Pumpen über 
einander fegen. 


Den Hub an diefen Pumpen macht man nur ı, 14 bie 
ı3 5. body, damit fie nicht zu fchiwer gehen, woben man 
dann darauf zu ſehen hat, daß die Are des Schwengels 
‚nicht zu nahe an die Pumpe fomme, damit die Kolvens 
Stange nicht inwendig an dem Pumpen» Stocke anftreiche, 
in welcher Abſicht man dann gern bey c, Fig. 3245, ein 
Gewerbe macht es richtet ſich aber bey alle dem die Jedes, 
mahlige Größe deg Hubes hey dem Auf: und Abgehen des 
Schwengels nach) der Größe des Winkels, den man mit 
demſelben macht. | 


Man gebraucht um deſto weniger Kraft, je länger an 
‚bem Scwengel der lange Arm des Hebeld gegen den 
kurzen ift, | 
Dan Fann etliche Pumpen unter einander anbringen, 
und ſtets die, welche unter einer andern ſteht, in einen Ka: 
fien, oder einen ‘fo genannten Sumpf, heben laffen, wor; 
aus. dann die über u. fiehende dag Waller mieder 


weghebt. 
gb Ra Sind 
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Sind die Waſſer ſo ſtark, daß ſie von Einer Pumpe 
nicht zu Sumpfe gehalten werden koͤnnen, ſo muß man de⸗ 
ren zwey und mehrere neben einander ſtellen. 

Alle Hand-Pumpen gebraucht man nur. im Nothfalle, 
und, wie bereitd angemerft worden iſt, bey Schürf- und 

Verſuch-Arbeiten, weıl ihr Betrieb mit Menfchen allzu 

foftbar ift. | | 

Die in der erften Aufldfung angegebenen Kolben, 
nennt man Scheiben : Rolben. Menn man feine eiferne, 
fondern bölzerne Kolben: Stangen (fo genanrite Zugs 

. Stangen) gebraugt, fo macht man, flatt jener eifernen 
Kolbens Stange, eine Gabel orupgts, Fig. 3255 8), Mors 
in man dann die Zug- Stange mit Schrauben befeſtigt. 
Ich will noch einige andere Rolben angeben. 

I, Dan mache, wie in der erften Auflöfung bey no. 4 ges 
zeigt worden if, einen Kolben abech Sig. 3255 a), 
aber mit dem Unterfchiede, daß man um denfelben bey - 
fg aus Büffelsfeder einen 24 3. hohen Ring (eine 
Stülpe) cefgh annagelt, woran Nagel an Nagel ſteht, 
und die mie ein abgefürzter Kegel geftaltet, bey eh aber 
+ bi 4 3, weiter iſt, als bey fg; durch diefen Kolben 
mache man indeffen auch ein 3 3. weites Loch) ik,"und 
lege auf daffelbe eine Klappe l. (1 Auflöf. no. 2.) 

2. Damit aber der Kolben an die Kolben: Stange gehängt 
werden fönne, fo mache man einen Bügelamnd, ber 
an Fleinen Kolben ı4 bis 2, an großen aber 24 3. breit, 
und 4 3. did ift, von der Dberfläche ad deg Kolbens 
aber gerechnet 6 3. hoch ift; diefen Bügel nun laffe mar 
in das Holz des Kolbeng ein, und bey b und o etwas 

unmlegen, ben o aber mit einem einzolligen Loche verſe⸗ 
ben, wodurch man dann die eiferne Kolbens Stange, 

oder, wenn ınan eine hölzerne Zug - Stange gebraucht, 
eine ı F. hohe etferne Gabel opq ſtecken, und .diefe 
Stange durch die Schrauben rs und tu, die 43, dick 
find, befeftigen fann. Dieſe Kolben geben, weil nur 
ein lederner Ring oben mit feiner Schärfe an dem Pum⸗ 
pen: Stocfesanliegt, befonderg, wenn das Kolben: Loch 

ſehr meit iff, und das Waffer gefchwinde durch baffelbe 
durchaeuen kann, leichter, als die Scheiben : Kolben, 
und heben auch mehr Waffer, Dan nennt fie gemeinigs 
lid) Stiefel» Ziolben, I 


Eine 
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Eine andere Art von Kolben mache man eben fo, 
wie vorhin, nur mit dem Unterſchiede, daß man den les 
dernen Ring oben um den Kolben legt, und 4 big ı Z. 
über die Dberfläche ab bdeffelben hervor gehen laͤßt; 
Sig. 3255 b).-  Diefe Kolben heißen Taſchen⸗- ober Bis 
mer : Kolben. 


Eine dritte Art von einem Kolben, ber eigentlich ein 
Tafchen ; Rolben ift, ftelt Sig. 3255 c) dar. Man mas 
che, wie in der erften Auflöfung bey no..2 gezeigt worden 
ift, einen Kolben abed, und lege oben um denfelben einen 
ledernen Ring acfd, an einem Stücfe; mit diefem Kol⸗ 
ben aber mache man an denfelben einen 11 $. hohen Aufs 
faß adgh, und in denfelben ein Loch iklm, worin mar 
die Klappe befeftigen fann; aufferdem aber mache man, 
wie die Figur zeigt, die Gabel an. | 

Man hat, auffer dem ſchon befchriebenen Klappen 
Ventil, (1 Auflöf. no. 2), auch noch Wiufchels Ventile, 
a; Begel : Ventile, b, und Augel: Ventile, <, Sig. 
3256 a), b) und c). Die drey leztern werden meiſtens 
von Metall oder Kupfer gemacht, und bey metallenen 
. Stiefeln gebrauht. Man fann ihnen nicht fo leicht hel⸗ 
fen, old den Klappen» Bentilen, und fie laffen das Waf 
fer nicht fo geſchwinde durch, als diefe; beſonders müffen 
die Rugel- Ventile fehe ſchwer gemacht werben, wenn fie 
die Deffnung des Kiel: Stöcels, nach gefchehenem Hub, 
wieder verfchließen follen, weshalb fie dann dem Steigen 
des Wafferd in der Saug Roͤhre fehr widerfichen. Man 
brauche fir, dieſer Mängel wegen, bey Bergmwerlen 
gar nicht. | | | 

Es ift nicht gut, wenn man ben Hub zu groß nimmt, 
weil alddann die Kolben im Aufs und Abgehen mehr fchief 
gedrücdt werden, folglicd die FSriction vermehrt wird. 
Ueberhaupt ift e8 bortheilhäft, wenn der Kolben fo ges 
fchwinde aufs und abgeht, ald es nur möglich ift, weil 
dabey die Pumpen leichter gehen, und dasjenige durch die _ 
Geſchwindigkeit erfegt wird, was an der Höhe des Hus 
bes fehlt. * | | 

Die Gefhteindigkeit des in der Scaug: Röhre in bie 
Höhe fleigenden Wafferd muß fo groß fenn, daß das Waſ⸗ 
fer bey dem Hube gleich hinter dem Kolben herfteigt, und 
ein leerer Raum zwifchen ihm und der Oberfläche des ſtei⸗ 

N 3 genden 


pr 
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genden Waſſers übrig bleibt; ed darf alfo die Deffnung der 
Anſteck⸗Roͤhre nicht gu weit feyn. 


In flachen Schachten können die Pumpen fo lang feyn, 
daß fie, feiger gemeffen, 28 5. hoc) heben. 


Kine Hand: Pumpe‘ mit einem Rade zu 


machen. \ | 
Erſte Auflöfung. 


Man made ein ıo, ı2 bis 14 5. hohes Schei⸗ 
ben: Rad, ab, Sig. 3257), fo, daß zwey Mann 
daran ziehen fönnen, und mache an dafjelbe eine dop⸗ 
pelte Kurbel, c, die im Knie ce undch 9 Zoll bie 
1 Fuß body ift, an diefe aber 2 Kolben » Stangen, gh: 
fo fann man zwey Pumpen neben einander treiben, 

Oder: man made ftatt des Spillen-Rades, aß, 
‚ ein Teer: Rad, weldyes durch Menfchen oder Thiere 
bewegt wird. F | 


Zweyre Auflöfung. 


Man mache, wie vorhin, ein Spillen:Rad, a b, 
Sig. 3257 ®), auf die Welle aber fege manein Stirns - 
Mad cd, und laffe folches in den Drilling e eingreis 
fen; an die Welle des Drillinges hingegen mache man, 
wie zuvor, dine Doppelte Kurbel, k, mit ihren Kolbens 
Stangen, g und h. | 

Dder: man mache, ftatt des Spillen:Rades, a b, 
ein Tret-Rad, welches durch Menfchen oder Thiere 

. bewegt. wird. 0 

Auch diefer Mafchinen bedient man fich nur im 
Nothfall, und da, wo feine Auffchlag : Waffer find, 

Mit diefen Pumpenwerfen kann man, wenn man 
die anhaltende Kraft eines Menfchen auf 30 Pfund 
ſchaͤtzt, mehr ausrichten, als mit den vorigen Schwen⸗ 
gel» Pumpen, die aud) Schwengels Künfte genannt 
werden; man kann daher auf jede Seite des Well⸗ 

Baumes einen frummen Zapfen machen, und diefels 
ben nad) dem Quadranten in der Welle befeftigen, 
) | j folg⸗ 


| Kunſt⸗ Gezeug. 263 


folglich vier Pumpen neben einander anbringen. Bey 
einer ſolchen Maſchine kann man — Pumpen 

unter einander anbringen, und eine Maſchine unter 
die andere ſehen. | 

Da bey den gewöhnlichen Handpump > und Druck; 
Werken ein Zwängen, und eben daher eine große 
. ‚Reibung in diefen Mafchinen entfteht,. wenn der Kols 

ben den höchften und niedrigften Ort in dem Stiefel 
einnimmt: fo hat, um dieſer Ungemaͤchlichkeit abzuhel⸗ 
fen, Hr. v. Eantrim folgende Einrichtung bey diefen 
Mafchinen gemacht. F | 

In dem perfpectivifchen Kiß, Sig: 3258, find 
a und b, die Stiefel. 
ed, undef, dieeifernen Kolben: Stangen, die bey 

hund d, gund f, in Hülfen beweglich find, wor⸗ 
an auf einer Seite eine Lafche angefchrauber ift, 
damit man diefe Stangen bequem aus den Stiefeln 
. nehmen fönne. ü 
‚ik ein eifernes Stirn-Rad, mit dem in dieſer 
Zeichnung abgebrochenen Pumpen ; Schwengel, 
lm. Es ift aber diefes Rad bis zum Theilungs: 
Riß ıı, im Ganzen aber 12 3. hoch, und hat 20 
Zähne, da dann die Schrift 13 3. beträgt. Dies 
fes Rad greift in die ausgefcherte, mit 6 Spindeln 
verſehene Kolbens Stangen cd, und e f. 
n, 0, p, 9, r, s, t, das eiferne Gerähm, worin dies 
fes Rad und die Kolben Stangen beweglich find. 
u, v, ein4 3. dickes Bret, worin das ganze Geraͤhm 
- mit Schrauben befeftige if. 

Da bey diefer Einrichtung die Kolben» Stangen 
ftets fenfrecht auf und ab geben, fo wird Daben erft: 
lic) die Friction vermieden, Die bey dem Zwaͤngen ent⸗ 
fteht, wenn der Kolben den hoͤchſten und niedrigften 
Stand im Stiefel erreicht; und zweytens Hat man 
- wegen des nicht fo ſtarken Anreibens der Kolben, Die: 

RA” felben 
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ſelben nicht. fo oft zu fiedern noͤthig. Ein dritter 
Vortheil iſt aber auch noch der, daß man, bey dieſer 


WVorrichtung, den Zirkel⸗Bogen, welchen der kurze 
Arm des Pumpen-⸗Schwengels beſchreibt, in eine ges 


. 


rade Linie verwandelt. Weil maneben hierdurch aber - 
einen größern Hub, als bey einem gewöhnlichen Pum: 


‚pen Scywengel, wobey nur die Sehne von diefem 


Zirfelftücke den Hub ausmacht, erhält, fo Fann man 


‘Auch bey einerlen Größe des Huhes die Laft näher an 


- den Rubepunct bringen, folglich die Entfernung dee 


Laft vermindern. Mit einer geringern Kraft fanın 
man alfo, bey diefer Einrichtung, eben.das.bewirfen, 
mas man bey der gewöhnlichen Zufammenfeguug dies 


fer Mafchinen faum zu Stande bringen kann. 


Hr. v. €. bat fich diefer Einrichtung bey einem Hands 


Druckwerfe bedient, deffen beyde Stiefeln 6 3. weit was 


ren, und damit durch Hülfe zwey flarfer Menfchen daß | 
Maffer auf 40 Fuß hoch getrieben. Ein ganzes Rad, und 

nicht zwey Zirkelftücke, hat er um deswillen gewaͤhlt, weil 
man daffelbe, wenn die Zähne auf der Seite der Kolben⸗ 
Stangen abgefchliffen find, ummenden, und den obern 


und unfern Theil wieder an die Seiten diefer Kolbens 


Stangen ftellen fann. | 
zur Erfparung des vielen Lederwerkes bey Kunſt⸗ 


Gezeugen, bat Hr. Berg: Meifter Loͤſcher die Hin 


fezung oder Beliederung der Rolbenmitbüche- 
nen Spänen in Vorfchlag gebracht, und eine Anz _ 
weifung Dazu ertheilt (*), wovon Bier ein Auss 
zug folge, 


() Kurzer Unterricht von Spähnfolben, wie felbige geſchwind 
. können verfertiget, und gu Erfparung des vielen Lederweris 
bey alleu Saugwerken oder Kunftgezeugen, zu Anhebung 
der Waſſer mit Vortheil gebraucht werden, nebft einer Bes 
febreibung von einer Spahnmuͤhle, worauf die sur Einfetz⸗ 
ung oder Beliederung gedachter Kolben gehörigen Spaͤhne 
koͤnnen gesogen merden, erſteres angegeben und aufgeſent 
von Car, Imman. Löjcher in Freyberg. Mit Kupfs 
pi. 1783, 80: 8, 3 Dog. | — 


— 
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„Ein fehr wichtiges Hinderniß bey dem Bergbaue in 
ben Gruben, find die Grund-Waſſer. Hätte man feine 
Mittel, fich davon zu befreyen, fo würde man durch dieſes 
Hinbderniß, in das "innere des Erd; Körpers einzubringen, 
auf ewig abgehalten werden. | 

Gedenkt man fid) in der Natur in einem Gefäße einen 
auf irgend eine Arc gemachten luftleeren Raum, fo muß 
man fich dabey ſogleich vorftellen, daß nun die duffere Luft 
um fo viel mehr auf diefes Gefäß drückt, als vorher, und 
macht man dann eine Deffnung in felbige® Gefäß, fo wird 
fogleich nieder fo viel Luft in felbiges eindringen, als vors 
ber ift heraus getrieben worden, und hebt ſich nun der äufs 
fere Druck der Luft durch den inneren Gegendruck der hin 
ein gefahrnen Luft wieder auf. Macht man nun die Vor⸗ 
richtung fo, daß. diefe Deffnung, mo vorher Luft hinein 
drang, unter einem Fluido fteht, fo wird man aleich fehen, 
daß die Luft alle Gewalt anwendet, wieder hinein zu drins 
gen; mell aber die äuffere Luft von dem luftleeren Raume 
des Gefäßes durch das dazmwifchen angebrachte Fluidum 
abgefondert worden ift, fo übt fie dennoch ihre Gewalt 
aus, a nun auf das Fluidum, "und jagt daffelbe in 
das aß, | 


Weil demnach alles in der Natur fein Gefeb hat, bis 
wie weit ed ſich aus eigenen Kräften erfirecken fann, fo 
fann man auch diefes Iuftleere Gefäß durch angeftecktes 
Roͤhrwerk nur big auf eine der Dichte ber Luft und dem _ 
daraus erfolgenden Drucke. von dem Fluido feiger ents 
fernte verhältnigmäßige Höhe bringen... Eben ein folches . 
Gefäß ift ein jeder Kunft: Sub bey den Kunſt-Gezeugen 
in den Gruben und andern Orten, und ed wird in felbigen 
daß -angefaugte Waffer nad) eben denfelben Grundfägen 
der Aerometrie, ohne Rückfall in den Anfteck> Röhren ers 
halten, ale das Dueckfilber in der Barometer: Röhre, 

Es ift befannt, daß man bie Größe des Druckes ber 
Luft gegen eıne gegebene Kläche der Schwere einer ARaffers 
Saͤule gleich fchägt, deren Grundfläche fo groß ifl, als die 
—— Fläche, und deren Höhe 32 rheinl. Fuß beträgt. 

von kann man ſich auch ſelbſt durd) die tägliche Erfahrs 
ung mit Benhülfe eines befannten Grundfages überzeugen. 
Man fieht, daß die Luft das Dueckfilber in der Baroineters 
Roͤhre zu einer Hoͤhe von 28 Zoll hinauf drückt; es iſt die 
Zrage; wie hoch fie dag Ba: in einer ſolchen Röhre, 
| - | 5 2 wenn 
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wenn man ſie in der erforderlichen Laͤnge haben koͤnnte, 
hinauf druͤcken würde? Die Hydroſtatik lehrt, daß die 
Höhen ber flüffigen Körper, die fid) einander in derglet⸗ 
hen Rohren im Gleichgewichte erhalten, ober bie durch 
eine und eben diefelbe Kraft zu einer gewiffen Höhe hinauf 
getrieben worden find, fich verhalten, wie die gegenfeitigen 
eigenthümlichen Schweren dieſer fluͤſſigen Körper. Die 
. Schwere des Queckſilbers verhält fih zu der Schwere bes 
Malers, wie 14 zu ı, folglich würde das Waſſer 14 
Mahl fo hoch hinauf getrieben werden, ald das Ducdfils 
ber, d.i. 14 Mahl 28 Zoll, oder 31 bis 32 rheinl, Fuß. 
Alſo ift der Druck der Luft gegen eine gegebene Flädye fo 
groß, als die Schwere einer Waffer- Säule, deren Grund⸗ 
Flaͤche der Fläche, gegen welche die Luft drückt, gleich, und 
deren Höhe von der gemeldeten Größe iſt. Es werden in 
dieſein Falle unter Säulen allemahl folhe Säulen verſtan⸗ 
den, die durchgehende big zu ihrer aͤuſſerſten Höhe von 
gleicher Dicke, und über gedachter Höhe dem Drucke der 
Luft nicht ausgefegt find. Da nun bey einer Pumpe oder 
Kunf: Sag in ber Kolben; Röhre, vermitteift des aufs 
und nieder gehenden Kolbens, ein Iuftleerer Kaum ges 
macht, und dadurdy dag Waffer durch den Druck der Luft 
in den Anfteck- Röhren hinauf gedrüct wird, fo verhält 
- ſich die feigere Höhe, big zu welcher das Waſſer eingefaus 
. ger, oder durch die Luft hinauf gedrückt werden kann, zu 
der feigern Höhe, in welcher ſich das Dueckfilber unter eis 
nem luftleeren Raume in der Röhre erhalten fann, wie 
die eigenthämliche Schwere des Queckſilbers, zur eigens 
thuͤmlichen Schwere des Wafferd. Weil nun die Dichte 
der Luft und der daraus erfolgende Druck verſchieden iſt, 

- fo kasın auch dag Waffer, wenn das Duedfilber bey mins 
derer Dichte der Luft niedrig ſteht, nicht fo hoch angeſauget 
werden. Und diefes ift die Urfache, wenn die Kunſt⸗Stei⸗ 
ger lagen, das Gezeug hebe matt. Se tiefer man alfo in 
die Gruben hinunter kommt, je dichter wirb auch die £uft, 
und filglich kann auch im Tiefiten vermöge des ſtaͤrkern 
Druckes der Luft das Waffer Höher angefauget werben, 
als auf. den obern Puncten, oder gar über Tage, und 
nimmt alfo der Druck der Luft, je höher man fommt, nach 
eben dem Verhaͤltniſſe ab, fo wie er nach dem Tiefiten zw 
zunimmt. Es wird alfo bey einer Kunft- Sage in der 
.. Kolbenz Röhre durch den aufs und nieder gehenden * 
rn 
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ben und fchliefende Ventile ein Iuftleerer Kaum gemacht, 
dieſes Gefäß oder Kolben; Röhre ift durch das angefteckte 
Roͤhrwerk nad) einer dem Drucke ber Luft verhaͤltniſtmaͤß⸗ 
igen Höhe von dem Waffer entfernt, und alfo von dem uns 
mittelbaren Eindringen der Luft felbft dadurch abgefons 
dert, und muß alſo vermittelft gedachten Kolbens, durch 
den Druck der Luft auf bad Waffer, baffelbe in den anges 
ſteckten Röhren angehoben, und am gehörigen Drte aus⸗ 
gegofjen werden. Da nun biefed alles bloß durch gedach⸗ 
ten Kolben gefchehen muß, fo kommt es daraufan, wie 
derſelbe befcha,fen ift, und ob dasjenige, womit er eigents 
lich den wahren Iuftleeren Raum macht, welches feine Lies 
derung heißt, durch fein ſtetes Auf- und Niedergehen, und 
die daraus folgende Abnutzung deffelben, an Koften die 
Abfichten erfchweret, ober ob er nicht vielleicht durch ein 
anderes Mittel eben die gehörigen Dienfte thun, und die 
Koften weit mehr vermindern könne, | | 

Diefes ift nun der Gegenfiand meiner Abficht, und der 
Stoff zu diefem Heinen Entwurf, in melchem ich von der 
Befchreibung und guten Vorrichtung eines Späns oder 
mit büchenen Spänen geliederten Kolbens zu 'reden ges 
denke. Ehe ich aber dazu fchreite, will ich vorher von den 
mit Leder geliederten Kolben noch einiges berühren. 

Was nun dergleichen Kolben eigentlidy anlangt, fo find 
felbige eben dasjenige, was in Anfehung des theuern Les 
derwerkes, und der vielen Arbeit deſſelben mit dem Durchs 
näben, verurfachet, daß diefes Hinderniß, deffen vorher 
gedacht worben ift, nicht ohne große Koften und Zeitver⸗ 
luft gehoben werden fann. | 

Auf Gruben, wo vitriolifche Waſſer find, wird alles 
Lederwerk von bdenfelben ſehr angegriffen und zerfreffen; 
und weil bey ſolchen Waſſern alles lettige und fettige We⸗ 
fen entfernt ift, legt fid) das Leder um fo viel feſter an die 
KoldensRöhren an, verurfachet eine flarfe Friction, und 
es muß nothwendig eine zen Abnutzung des Leders, 
wie auch der Kolben⸗Roͤhren daraus erfolgen; daher denn 

vielmahls ein Kolben, wenn er auch von dem beſten Juch⸗ 
ten geliedert iſt, nicht laͤnger, als 6 bis 8 Stunden, 
dauert. Das Leder iſt auch niemahls von einerley Guͤte; 
denn es iſt ein großer Unterſchied, ob es von geſchlachte⸗ 
tem oder gefallenem Viehe iſt. 


Um 
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Um bey vitrioliſchen Waſſern die Leder⸗Kolben etwas 
laͤnger zu erhalten, pflegt man in die lederne Kolbenſturze 
von der aͤuſſern Seite hinein, hoͤlzerne Schuh: Nägel ale 
an einander zu fchlagen, weil man dadurch den Sturz 


"dauerhafter zu machen glaubf; allein, man verliert dage⸗ 


gen das übrige Feder an dem Kolben, wenn er nicht mehr. 
gießen will, indem daffelbe durch die Naͤgel dermaßen 
durchlöchert worden ift, daß eg nicht gut auggebeffert wers 
den kann, und die Kolben von neuem eingefchirret oder 
beliedert werden müflen, daß man alfo wenig oder garfeis 
nen VBortheil Dadurch gewinnt. 
Auf eine andere Art fucht man ben freffenden Waffe 

bie Leder» Kolben dadurch etwas länger zu erhalten, indenz 
man bag Lederwerf vorher, ehe die Kolben damit belies 
dert werden, mit Del und Talg tränft, um ed dadurch wis 
der gedachte Waffer ftandhaft zu machen. Db man nun 
zwar in Anſehung der Zeit dadurd) etwas gewinnt, daß 


: bie mit Del und Talg getränften Leder: Kolben etwas läns 
ger bauern, ald die ungetränften, fo fteht doch diefer Vor⸗ 


theil mit ben dabey zu verwendenden Koften in feinem 


Gleichgewichte. 


Bey den meiſten mit Leder geliederten Kolben, wenn 
fie im Waſſer erweicht find, werden die Sturze von den 


auszuhebenden Waflern gleich unten vom Klotze weg berg 


aus gedrückt, und befommen einen Bauch, oder, wie 


beißt, fie facken ſich; dieſes verurfachet, daß diefelben an 
dem obern Ende ganz bleiben, an dem untern hingegen gar 
abgefchliffen werden, und hernach mit vieler Mühe und 
Koften wieder augzubeffern find. Iſt nun ein folcher Kols 


- ben an dem untern Theile des ledernen Sturjes etwas abs 


gefchliffen, fo uͤberſchlaͤgt er fich leicht, daR ſich naͤhmlich 
der obere Theil bey dem Anheben inwendig herein drückt, 
und nun um fo viel mehr verurfachet, daß der Kolben fich 
geſchwinde abnust, und die anzuſaugenden Wafler nicht 
fo wegnimmt, als er fie anfatıgen follte; und alddann ſagt 


" man: dee Kolben läßt die Waffer fallen. 


Stehen die Feder: Kolben, in Ermartgelung der Auf⸗ 


ſchlage⸗-Waſſer, und dem daraus erfolgenden Aufgange 


der Grund» Wafler, (oder, nach dem bergmännifchenr 


Ausdruck: wenn die Gruben erfaufen,) fehr lange unter 


5 
u“), 


Waſſer, fo ift ed, als wenn dag Feder und der Kunfts 


Draht, womit ſie durchnaͤhet find, bey fchlechtem Grund⸗ 
| Waſſer 


nn 
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Waſſer verfaulten, und ſie zerreiſſen hernach, wenn wie⸗ 
der Auffchlage » Waffer zum Anſchuͤtzen vorhanden find, 
und die. Kolben: Möhren von: den, beſonders vitriolifchen, 
Grund » Waffern angegriffen und wie rauh geworden 
find, mit aler Gewalt, und erfordert alfo das Hineinges 
waͤltigen aufferordentlich viel Zeit und Koflen. 

Wenn man nun mit dergleichen Sipänen einen. Rolben 
einfegen,. oder, nad) dem gewöhnlichen Ausdruck, belie⸗ 
dern will, ſo zeichnet man zuvoͤrderſt auf einem ganzen 
Gebund Späne, deſſen fchicklichfte Breite: 84 bis 9 Fol 
feyn muß, die Länge aber -fich nach dem Hube des krum⸗ 
men Zapfens oder der Kurbel an dem Waffers Nabe rich» 
ter, wie unten bey der Befchreibung der Mafchine, wor⸗ 
auf man dergleichen Spaͤne giebt, weiter wird: gedacht 
“werden, durch die Quer-Rinien ab, cd, ef, gh x. 
sig. 3259, die Höhe der Einfeg: Stücke, welche 5 Z00 bes 
tragen muß, ab, fchneidet alsdann mit einer Säge nach 
diefen Linien durch das ganze Gebund durch, theilt die abs 
geſchnittenen Stuͤcke nad) der durch die Mitte gebachter 
: Duer: Linien gezogenen Linie MN, ber Länge nach, in bie 
Hälfte, daß alfo jedes gleich 44 3. breit ift, und legf dies 
felben in Waffer, und läßt fie fo lange darin liegen, big fie 
ihre Krümme verloren haben, und volfommen gerade ges 
worden find. Denn fo bald dieſe Späne trocden in das 
Waffer fommen, laufen manche etwas krumm; läßt man 
fie aber nur einige Minuten Darin liegen, ſo begeben id 
alle wieder in ihre.erfte gerade Figur. 

Bieget man dergleichen Einfegftück längft dem Wuchſe 
nad) der glatten Seite, daß nähmlich diefelbe inmendig 
kommt, fo wird man finden, daR auf der duffern Seite, 
oder auf dem Bruche, lauter Spißen in die Höhe ſtehen, 


wie Sig. 3260 zeigt, und dieſe Spigen niüffen bey um 


Einfegen eines Kolbens allemahl aufwärts zu flehen kom⸗ 
men. Damit ınarn num die Einfeg: Stücke nicht einzeln 
aus dem Waffer nehmen dürfe, um dieſelben, diefer Spigen 
wegen, nad) eineriey Richtung auf einander zu legen, 
barf man nur bey jrdem Gebund, ehe man dafjelbe nach 
gedachten Quer : Linıen burchfchneider, fehen, two die Spis 
Ben zu liegen, indem in einem folchen Gebunde alle Späne 
mit ihren Bruch- Spigen nach einerley Gegend zu liegen 
'müffen. Hat man das Gebund ein Mahl durch, und alfo 
im Ganzen ein. Stück, und daffelbe. wieder der .. 
4 ur 
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durchfchnitten, daß man alfo 6o Einſetz⸗Stucke auf ein 
Mahl beftommen hat, wenn nähmlich ein ganzes Gebund 
30 Späue enthält, fo weiß man gewiß, daß fie alle ges 
börig liegen, und muß ſie bey dem Einlegen in dad Waſſer 
‚nicht unter einander fommen laffen, weil man fonft ein je⸗ 
des Stück befouderg biegen müßte, um fie der Spitzen 
- wegen wieber gehörig auf einander zu legen. Man muß 
Daher alle Einfeß : Stücke, fo viel als man auf ein Mahl 
zum Einftgen. eines Kolbeng nöthig hat, mit der hohen 
Seite in ein Gefäß legen, und oven einiger Maßen mit ets 
was befchtweren, daß diefelben, wenn man affer darauf 
giekt, von dieſem nicht gehoben werden, ud durd) das 
Schwimmen in Unordnung gerathen.: Daf man fie auf 
die hohe Seite lege, dient dazu, damit fie nicht fo dicht und 
feft auf einander liegen, und das Waffer beffer dazwiſchen 
eindringen, und ein jedes erweichen fan, - 

Sind nun dergleichen Einfeps Stüde zur Beliederung 
eines Kolbens gefchickt, fo nehme man das erfte Etüd, a, 
Sig. 3261, feße ed an den Kolben » Sturz des Kolbens 
Holjes alfo an, daß der Bruch inwendig, und die Spitzen 
des Bruches, Bereitd erwähnter Maßen, aufwärts zu fies 
ben fonmen, hefte es an der Seite nach ber linfen Hand 
zu, bey, mit einem Stiftchen, nut verloren, etwas anz 
nehme algdann dag zweyte Stück, b, und fege e8 wie das 
erfie, nur daß ed von ber Seite linker Hand ungefähr 
J 300 weiter nad) der rechten zu fliehen fomme, und fo 
auch das dritte, c, und vierte, d, u. ſ. w. big ber Punct 
des Stückes bh, wenn 88 niedergedrückt wird, auf den 
Punct deg erfien Stückes, alfo bey a auftrifft, wie bie 
krumme Linie ah anzeigt; alsdanı fchlage man auf diefem 
Puncte daß erfte Stifthen durch), und hefte alfo biefe 
Stuͤcke an dag Kolben: Holz an. Nunmehr muß man nur 
mit einem Fleinen Hammer bie Einfeßs Stüde rechter 
Hand, wenn fie fi) durch das Aunageln etwas in bie 
Höhe gezogen haben, fo weit nieder fchlagen, bie fie unten 
zwiſchen dem eifernen und beweglichen Ninge auf das 
Kolben : Holz zu leben fommen; alsdann fängt man wies 
der an, neue Einfeß: Stüce auf gleiche Art anzufeßen, 
und allemahl um den- dritten Span mit einem Stiftchen 
anzunageln, und allemahl zur rechtea Hand twiedenfo nie 
der zu fchlagen, damit fie alle vecht auf das Kolbens Holz 

zu ftehen Fommen. Iſt man nun mit dem Einfegen we 1 
a8 
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das Kolben» Holz bis an den erſten Span herum gekom⸗ 
men, fo ziehe man dag verloren eingeſchlagene Stiftchen 
bey mieder heraus, fihiebe die lezten Einfeg> Stücke alle 
hinter daffelbe ein, und nagele fie wie die vorigen an, fo 
if es hernach ein Ganzes, wie in der Anficht von oben, - 
und in der Seife, Sig 3265 a) und b), zu fehen ift. 

Eind nun die Einſetz-Stücke gehötig angenagelt, fo 
treibe man den eifernen Ring R, Fig. 32645 b), von unten 
fo weit heran, ald man nur faun, und fete in 4 Puncten 
um das Kolben» Holz herum Stämm:Hölzerchen, abc, 
unter, damit der Ring nicht wieder zurück weichen fönne, 
fondern die Einfegs Stücke recht zufammen halte. Gos 
dann ziehe man cine flarfe Schnur um alle Einſetz-Stuͤ⸗ 
die oder um den ganzen Kolben herum, treibe dadurch den 
ganzen Einfag recht zufammen, damit alle Späne recht 

dicht auf einander liegen, befchneide hierauf mit einem 
ſcharfen Meffer bie obere Peripherie des ganzen Einſatzes, 
damit feine einzelne Stücke hervor ragen, und ſich beym 
Auſaugen in der Kolben: Röhre Fein Sand dahinter aufs 
halten könne, und nehme hernach die Schnur wieder weg, 
fo tft der Kolben zum Aufftecken fertig. Bey bonlegigen 
oder gar flachen Kunft» Schächten, fchleift fi) die Fleder> 
ung, fie fey wovon fie will, allemahl im Liegenden am ers 
ften ab, weil dDufelbft der Kolben nicht allein von ſelbſt mit 
einer Seite mehr anliegt, ald mit der andern, und fich da 
am erften abnüßt, fondern auch noch überbies von der ans 
zubebenden Wafler : Säule angedrückt wird. Dieſes nun 
zu vermeiden, daß er etwas länger daure, und im Liegen» 
den nicht fo geſchwinde abgeführt werde, laffe man nur 
ben beweglichen Kolben: Ring auf einer Zeite mehr aus⸗ 
fchiweifen, als auf der andern, und feße die Späne dichter 
jufammen, fo. wird bafelbft, fo weit als der Ring mehr 
außgefchweift ift, der Kolben: Sturg um fo viel dicker, 
und wird alfo nicht fo geſchwinde im Liegenden abgefchlifs 
fen, ald wenn er rings herum von einerley Stärke ift, fo 
wie bey feigern Schächten, wo bie Kolben in den Röhren 
auf feiner Seite fihärfer anliegen, als auf ber andern, 
fondern der Kolben : Sturz oder der ganze Einfag gleichen 
Drud leidet, und alfo rings herum egal abgefchlifs 
fen wirb. | 

Wenn man ein Kolben; Holz mit gedachten Einſetz⸗ 

Stücden befchlägt, fo muß man dahin ſehen, - * 
urch⸗ 


— 
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Durchmeffer der obern Peripherie, wenn biefelbe rings 
herum befchnitten iſt, wicht mehr ald um ı Zoll größer, 
als der Kaliber der Kolben: Möhrg, fen; und da heißt es 
nad) ven gewöhnlichen Ausdrucf: man habe dem Kolben 
1 Zoll Sturz gegeben. D5 man zwar mit dergleichen 
Kolben bey dem Hineinfcyaffen in die Gruben, und bey 
dem Anfchrauben an die Zug: Stangen, etwas behutfamer 
umgehen muß, als mit den Leder: Kolben, fo haben fie 
doch auf der andern Seite wieder Vortheile. Denn die 
Spaͤne fchieben ſich beym Aufſtecken recht in einander bins 
. ein, und verurfadhen dadurch), daß der Kolben fehr gut in 
die Röhre hinein geht, und man nicht nöthig hat, fo wie 
fehr oft ben den Leder: Kolben gefchieht, darauf herum 
tremmeln, oder wohl gar durch das Gezeug in bie Röhre 
binein fchieben zu laffen, welches lestere aber nicht erlaubt 
ift, indem dadurch ſehr leicht etroag zu Bruche geben kann. 
Die Späns Kolben haben aud) noch diefen Vortheil, daß, 
wenn etwa einer beym Auf: und Niedergehen in der Kols 
ben Röhre an einer Seite ſchadhaft geworben iſt, berfelbe 
in der Grube felbft durch Einfeßung einiger neuen: Stüde 
gleich wieder ausgebeffert, und big zur völligen Abfchleifs 
ung immer wieder aufgefteckt werden fann, und man nicht 
nöthig hat, denfelben aus ber Grube, und dann wieder 
binein zu fchaffen. Iſt nun endlich ein folcher Spän:Kols 
ben in die Kolben: Röhre gefteckt, fo fchließen ſich die Eins 
feßs Stücfe recht zuſammen, und drücken vermöge ihrer 
Elafticität von felbft fehon an die Kolben» Röhre ringsher⸗ 
um an, und werden überdies noch bey dem. Anhube von 
ber darüber ftebenden Waffers Säule angedrüdt, 


Was ihre Friction betrifft, welche fie in ben Kolben⸗ 
Röhren 'machen, fo ift diefelbe bey weitem nicht u ſtark, 
als bey deu Leder⸗-Kolben; beſonders wo die Grund⸗ 
Maffer nur ein wenig vitriolifch find, und dadurd) dag 
lettige und ſchleimige Weſen aus denfelben weg ift, da legt 
ſich dag Leder überaus feft an die Kolben» MRöyren an, und 
macht nicht allein fehr viel Friction, fondern nüge fich auch 
geſchwinde ab, und greift auch noch di: eifernen Kolbens 
öhren mit an. 5 


Eind nun bie Grund: Waffer fehr vitriolifch, fo fanın - 

In benfelben dag Leder von gar feiner Dauer feyn, indem 
es fogleih von dem Waſſer zerfreifen wird; auf — 
en 


- 4 
[4 
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—— Spaͤne hingegegen hat es ganz und gar keine 
rkung. J — 

In donlegigen oder gar flachen Kunſt⸗Schaͤchten, fin⸗ 
det man ben den Leder⸗Kolben, daß dieſelben mit ihrem 
Sturze beym Auf⸗ und Niedergehen im Hangenden fich 
gemeiniglic, nach ben Liegenden zu, 'nteberfchlagen, ins 
dem daß Leder fehr eriweicht, und für fich nicht fteif genug 
it, beftändig am Hangenden liegen zu bleiben, und anzus 
fließen. Ben folchen Umftänden fchiebt fich daß Leder 
jufammen, und. wirget aufferordentlich in der Kolbens 
Röhre. Ben den Späns Kolben hingegen ift ed umges 
fehrt; da behält der Sturz allemahl feine- Elafticität, und 
ſchließt beym Auf« und Niedergeben in der Kolben: Röyre 
alemahl gehörig an, und gebt viel leichter. 

Da in einer Kolben» Röhre auf feine andere Art ein 
Iuftieerer Raum hervor gebracht werden fann, ale durch 
einen auf: und niedergehenden Kolben, deren Arten ſehr 
- mannichfaltig. find, fo behalten bey den Kunft. Sägen die 
fo genannten Sturz: Kolben, von melden hier die Rede 
it, vor allen anderr bie jest noch den Vorzug. Die 
Haupt: Abfichyt eines jeden Kolbens ift alfo diefe, daß er 
einen luftleeren Ranın machen,. und die Waffer wegneh⸗ 
men fol. Vergleicht man nun, einen Iedernen Sturzs 
Kolden mit einem Spän Kolben, fo wird man finden, 
daß diefe Abficht bey lezterm, wenn er naͤhmlich gehörig 
vorgerichter ift, eben fo wohl erreichtwird, als bey erfteru. 
Werl nun bey dieſen benden Arten Kolben die oben ges 
dachte Haupt -Abfichten gleich, die Koften und die darauf 
zu vermendende Zeit aber fehr ungleich find, daß man alfo . 
ı) in Anfehum; der often, einen Späns Kolben mit 
6 Dfeun., hoͤchnens mit ı Gr., einen Leber » Kolben. bins 
gegen kaum unter ı Rehlr., einfegen kann; 2) in Anſeh⸗ 
ung der Zeit, einen Spän: Lolben in einer halben Stunde, 
einen Leder= Kolben faum unteg 3 Stunden —— 
kann, indem dieſer 5 Mahl muß umnaͤhet werden, bey 
erſtern aber dieſes erfparet wird: ſo folgt. hieraus von 
feldit, daß ein SpänsKolben einem Leder- Kolben weit , 
vorzugieben il. nn 

Wider die Einwendung, daß die Spänz Kolben nice 
lange dauerten, und faum ettva 24 Stunden gingen, kann 
ich) meine Zeugniffe, dag naͤhmlich die von mir verfertigfe 
SpänzXolben zu 8, 10 bis 14 Wochen gegangen. find, 

Oek. Enc. VTh. 6 und 
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und ihre Dienſte geleiftet Haben, und dergleichen uunmiehr 
ben fortgeführtem Gebraud zu 6, 8, 10 bis 12 Wochen 
dauern, als Beweife darlegen. Ben vitriolifhen Grund⸗ 
- Maffern» behalten die Spän: Kolben, in Unfehung der 
Dauer, vor den Leders Kolben befonders noch den Borgug ; 
denn lejtere dauern bey gedachten Waſſern manchnahl 
kaum 6 bi8 8 Stunden, ſo find .fie von dem Waſſer zers 
« freffen und abgeführt, dahingegen erftere von dergleichen 
Maflern gar nicht angegriffen werden, und alfo länger 
dauern. = Waß die zweyte Einwendung, daß nähmlich die 
Spän» Kolben nicht fo viel göffen, als bie Leder: Kolben, 
oder, nach dem bergmännifchen Ansdruck,. die Waffer 
‚nicht bis zum Schnarchen: wegnähmen , bin id) allemahl 
bereit, durch einen von mir felbft zu verfertigenden Späns 
Kolben, es fey auch wo. e8 wolle, den- Beweis darzulegen, 
daß diefelben auch darin, wenn fie nur recht gut eingefegt 
° oder geliedert find, ihre Dienfte leiften, indem es haupt⸗ 
fächlich darauf anfonimt, daß man .nicht nur gute Spaͤne 
haben, fondern fie auch recht einfegen muß. Aug der 
zweyten Einwendung folgt die dritte, daß naͤhmlich, ins 
dem diefe Spän: Kolben die Waffer nicht gehörig wegnaͤh⸗ 
men, daß Kunft- Gezeug gefchwinder. umgehen, und man 
alfo ‚-wo befonders die Grund » Waffer wären, mehrere 
Aufſchlage⸗Waſſer haben müfle, damit die Grund : Waffer 
voͤllig angehöben würden. Diefes bot fich aber völlig er; 
wiefen, indem diefe Späns Kolben nunmehr ſchon über 
2 Jahr beybehalten worden find, und man in ber Zeif feis 
nen Tropfen mehr Auffchlage » Waffer nöthig gehabt hat, 
als vorher. — 
Was die Vorrichtung eines Kolben⸗Holzes oder Kois 
ben⸗Klotzes, wie es insgemein genannt wird, betrifft, fo 
muß daſſelbe allemahl im Durchmeſſer un 43. kleiner 
ſeyn, als der Kaliber der dazu gehoͤrigen Kolben⸗Roͤhre 
vi. Wenn alfo die. Kolben-Roͤhre im Kaliber ı2 3. iſt, 
"fo muß das dazu gehörige Kolben: Holz 114 3. im Durchs 
meſſer ſeyn. Man dreht fie am gewoͤhnlichſten aus Eis 
chen: Holz, weil diefes im Waſſer am längften Dauert. 
Zur Höhe nimmt man allemal 5 Zoll. Der obere Eheil, 
"A, Sig. 3263, beißt der Sturz. Der obere Durchmeifer 
ab, muß bey) einem 11% zolligen Kolben: Holze 92 3., und 
die Höhe deffeiben 1 3., betragen. Die Höhe des Teiles 
B, um melden bet oben erwähnte bemegliche — 
— A mg — 
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„KRing Rzu liegen kommt, muß ı 3., die Hoͤhe des Theiles 


* 


.. # 


G2 3., und die Höhe des Theile D, um welchen der uns 
bewegliche eiferne King zu liegen Fommat,‘auc ı 3. betras 

en. Die Theile B und D, müffen, wegen der eifernen 

inge, um 5% 3. tiefer auggebrebet feyn, al® der Theil 
C, und von dem Puncte m bis n muß 3. tief eingedres 
bet, und nad) ber fchiefen. Linie na die Inclination des 
Kolben » Sturzed ausgedrehet werden. Die runden: Kol⸗ 
bensLöcher,, deren Anzahl fih am gewoͤhnlichſten auf 6 
beläuft, wodurch das Waſſer beym Niedergehen des Kol⸗ 


bens in der Röhre durchdringen muß, müffen auf der 
„oberen Seite im Durchmeffer 13 3. ſeyn, wie Fig. 3261 


‚zeigt, auf ber intern Seite aber muͤſſen fie 2 3. betragen. 


Die Größe des Loches im Centro-richtet ſich nach ber 
GStärfe.der eifernen Spindel an der Zug» Etange, an wels ' 
che der Kolben angefchraubet wird,  - u =. = 

Ein folher Span muß, wie ein jeder ‚anderer, ber 
durch einen gewöhnlichen Hobel von dem Zifchler ober 
Zimmermanne von einem Stuͤcke Holz abgezogen wird, 
ebenfalls durch einen Hobel hervorgebracht werden. Ein 
ſolcher, bierzu dienlicher Hobel. befteht aus einem Stücke 
harter Pfoſte, ı E 63. lang, 3 3. ftarf, und 12 bis 18 
3. breit, Sig. 3266 a) ſtellt den Durchſchnitt des Hobels 
nach der langen Geite vor, daſ man ihn alfo von der 
fchmahlen und hohen Geite betrachten und fehen kann, 
wie er ausgenommen if, damit man das Eifen einfegen 


‚und den Span durchziehen koͤnne. u der Mitte,diefes 


Hobeis ift auf ber untern Seite quer herüber ben a, ein 


| Einſchnitt 3 3. tief, und 24 3. breit, von b, welches an 


343. ſtark iſt, wie man e8 Fig. 3262, nach einer groͤ⸗ 
| 2 RR 


der intern Seite des Hobele iſt, bis. über die Mitte des 

edachten ‚Einfchnittes, alfo bis e ift der Hobel nach der 
Finie bd, und vollens von d big e augdgearbeitet, daß man 
alfo wie bey einem gewöhnlichen Hobel durchſehen kann, 
und die benden Seiten: Wände f und g, Sig. 3266 b), 
welche diefe Drffaung einfchließen, jede ı3 bis 2 3. betra⸗ 
gen. An der untern Seite des Hobels fine längft an bey⸗ 
ben Kanten zwey eiferne Stäbe, hund i, $ Zoll breit, und 
43. ftarf, Sig. 3266 c, und d), durch die eifernen Schrau⸗ 
ben k und 1 befeftigt, und in der Mitte beym, Fig. 3266 d) 
ein wenig gekruͤmmt. Zwiſchen diefen Stäben und dem 
Hobel wird alddann dag Eifen n, welches 23 3. breit und 


Bern 
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u a . 


— Mm» 


gefhoben,; und durch die dazwiſchen eingetriebenen Keile 
õ und p befeſtigt und geftellet, nach dem der Span bid 


oder dünn gezogen werden foll. 


Ueber den ausgearbeiteten Innern Kaum des Hobelg, 
liegt ein, mit zwen Bändern befefligtes, Thuͤrchen, g, 


Fig. 3266 b), welches aber bier halb abgebrochen vorges 
ſtellt ift, damit man den Raum innerhalb des Hobeld von 


oben herein fehen könne. An ber vorbern Seite des Hos 
bels, ift auf der obern Seite ein hoͤlzerner Nagel, r, Fig. 


", 3266 b), c)und d), 143. ſtark, und 5 3. lang, befefligt, 


2 und an den beyden Seiten bey s find auch dergleichen, 


- wie auch an der. intern linken Seite bey t, und endlich 
» bey u iſt eine Handhabe angebracht, wie in Fig: 3266 d 


42 +” 


deutlich zu ſehen iſt. An der Horbern Seite des Hobels if 
eine Fleine Vertiefung, etwa 23., bey w, ig. 3266 b), 
damit bey dem Ziehen der Späne der Ring an dem vors 
dern Ende der Stange i, Sig. 3267, wenn fie den Hobel 


rückwärts fchiebt, nicht auf dein Hobel zu liegen komme. 


Die jest beichriebene Vorrichtung kann mie Recht eine 


- Span: Mühle genannt werden. Der frumme Zapfen, 


oder die Rurbel, a, Fig. 3267, an twelcher die Stange b 


: Angefchloffen if; mıuß fo groß feyn, daß, bey jedem Um⸗ 


gange des Rades, die Stange b um 15 E. weit hin und 


her gefhoben wird, oder furz, der frunme Zapfen muß 
"13 €, Hub haben, Die Stange b ift an die Schwinge c . 


angeſchloſſen, und dieſe Schwinge muß 5 bis 6 €. lang 


ſeyn, damit,fie mit ihrem Radio de einen Bogen ce fg über 


y * 


einer Sehne von 14 E. Länge, alſo über eg beſchreibe, 


‘ der nicht zu fehr von feiner Sehne erhaben iſt, und alfo die 
» Stange b die Schmwinge e mehr unter einem rechten als 
: fpigigen Wınfel bin und ber ’fchiebe, und nichts an der 
“ Kraft verloren gehe. - “ 


An dem obern Theile der Schtyinge, iſt von dem Yuns 


 eteh weg, im gleicher Entfernung als von d bis f, die ans 


bere Stange i angefchloffen, und an dem vordern Ende _ 
derfelben ein Ring, entweder von Eifen, oder von gefloch⸗ 
tenen Weiden oder Leder, angebracht, womit bey dem 
Ziehen diefe Stange an den Hobel angehängt wird. An 
deinjenigen Drte, wo diefe Stange mit dem vordern Enbe 
bin und her geht, muß ein langer Balken, k, Sig. 3268, 
bejeitiget werden, an welchen ein anderes und zwar ie 
u 


» 
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GStüd, ı, durch die hölzerne Schraube m ans und abges 
fchraubet werden fann. 

Iſt nun endlich die Mafıhine bis zum Ziehen fertig, fo 
wird eine halbe Docke Büchen- Holz, welche 14 €. lang 
ift, zwifchen dieſe beyde Balken k und I eingefchraubet, 
und durd) Die eifernen Zacken, nopgq, welche in das Holz 
recht eingreifen, feftgebalten, damit fie nirgends auswei⸗ 
den fann; aldtann wird die Stange i mit dem Ringe an 
ben, hölzernen Nagel auf dem Hobel angehängt, und her⸗ 
nach angefchügt. An den beyden hölzernen Nägeln s an 
der vordern Seite bed Hobels greift ein Mann A an; ayf. 
ber hintern Seite bey t und u greift der andere B ein, der 
auf der Seite ſteht und den Hobel beftändig niederdrückt, 
und diefe beyde dirigiren den Hobel, daß er nicht überfips 
pen, und an der Seite nicht abglıtfchen kann; der dritte 
Mann C, meldyed auch) ein Kind verrichten fann, nimmt. 
alsdann den Span weg, telcher unter dem Thürchen q, 
Big. 3266 b) heraus führt, und wird alfo bey jedem Um⸗ 
gange des Rades ein folcher Span fertid. 

Wenn eine halbe Doce ganz zu Spänen gezogen ift, 
daf man eine nene einfchrauben will, fo hebt der Mann A 
die Zugs Stange i fogleich von dem hölzernen Nagel r, 
wie in Sig. 3266 d) zu fehen ift, weg, und legt fie linfer 
Hand auf die angebrachte Rolle R, Fig. 3267, damit fie 
während ber Zeit, daß man eine andere halbe Docke eins 
fhraubet, durch dag Hin: und hergeben nicht abgerieben 
werde, fondern auf gedachter Rolle bequem hin und ber 
fahren könne, bis man wieder von der zweyten halben 
Docke Späne abzuziehen anfängt. Ä 

Weil nun die Späne von einer halben Docke, welche 
allemahl auf der fchmahlen Seite eingefchraubet werden 
muß, nicht burchgängig von einerley Breite ausfallen, ins 
dem das Holz halb rund ift, fo werben hernach diejenigen 
Späne, welche in der Breite einander ziemlich gleich kom⸗ 
men, jufammen gelegt, und insgemein 30 Stuͤck in ein 
Gebund genommen, alddann in einen hölzernen Schraubes 
Stock, Sig. 3264, eingefcdyraubet, und auf ihrer hohen 
oder ſchmahlen Seite mit einem Schneibe: Meffer nach der 
Darauf verzeichneten Linie und ihrer beſtimmten Breite 
glatt befchnitten, und herstach an benden Enden ınit Wies 
dei zufammmen gebunden und aufbewahret. 


S3 Wenn 
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Wenn das Buͤchen⸗, oder, welches zu’ dieſem Behuf 
auch ſehr gut iſt, wenn man es in ber erforderlichen 
Staͤrke haben kann, Wefchens Holz gefchlagen tft, werden 
' auf dem Stamime fogleich die Docken nach ihrer Länge, 
welche insgemein 14 Ehe beträgt, abgefchnitten, und in die 
Hälfte gefpalten; und hat man Auffchlages Wafler auf bag 
Mad, daß mam bdiefelben bald ziehen kann, indem dag 
Holz noch grün ift, fo iſt ed weit befier, ald wenn es 
lange liegen muß und austrocknet, denn hernach ziehen 
fi) bie Späne nicht fo gut, und dag Holz muß erfi wies 
der im Waffer angefeuchtet werben, _ 

Da nun daß Eifer in dem Hobel vermittelft ber das 
zwiſchen an beyden Seiten des Hobels einzutreibenden 
Stel» Reile, geftellet werben fann, wie man will, nach 
dem bie Späne dick oder dünn gezogen werden follen: fo 
müffen die Späne, welche zu dergleichen Spän ; Kolben 
gebraucht werden follen, von.derjenigen Stärke fenn, wel⸗ 
che gerade Zoll beträgt.“ | ' 


Einen Weffer » Pferde» Böpel, oder eine 
Roß:Aunft, zu bauen. 1. Man baue einen 
Göpela bcd, Sig. 3269, wie einen Pferde: Gr 
pel, (ſ. im XIX Th. S. 259, und die dazu gehörige 
Fig. 1016 und. 1017,) aber nur fo weit von dem 
Schachte ab, daß die Entfernung von dem naͤch⸗ 
fien langen Stoße des Kunft: Schacdhtes bis zu 
dem Mistelpunctedes Göpels, 32 Fuß beträgt. 

2. Man mache eine ftebende Welle, oder einen Spin⸗ 
del-Baum, ef, welcher 36 5 lang, 14 bis 2 5. 
Dif, und in der Mitte einige Fuß hoch 
vierecfig ift, aber halb unter dem Boden in eis 
nem Kefiel zu ftehen fommt, auf welchem Boden 
dann die Pferde gehen, deren Schicht nur 4 bie & 
Stunden lang ift. Ä 

3. Man lege um den viereddigen Theil ab cd ver 
Melle, Sig. 3270, vier Haupt:Armeef, gh, ik, 
und lm, die 46 F. lang, 6 3. dick und 7 3. breit 
nd, aber fo, daß einer auf diefer, der .andere 
daneben liegende aber auf der andern Seite, wie 

Et die 
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die Figur zeigt, um 10 F. über den an ibmliegenden 

Arm vorſteht, und alfo die 10 F. lange Deichſeln 
in entfteben, die Arme von n bis k aber no 

36 5. lang feyn. An diefe Arme ſchifte man no 

4 andere, eben fo. ftarke Arme, od, cp, bg, und 
ar, wovon zwey über dem Durchmeffer gemeffen 
56 5. lang find. An die ſolcher Geftalt hervor fte: 
bende Deichfeln uun mache man ftarfe eiferne Ha: 
fen, Damit man daran die Pferde anfpannen fönne, 
Ferner ſchifte man. zwiſchen einen jeden dDiefer Are : 
noch einen Hilfs» Arm cs, welcher vondem Mittels 
Puncte diefer Arme gemefjen 18F.lang iſt. Diefe Ar- 
me verbinde man endlich, wie die Figur zeigt, Durch 
Quer: Bänder, & fund uv, indem man diefe über 
die Arme einfchneidet, und alles mit hölzernen 

Muaͤgeln oder eifernen Schrauben befeftigt. 

4. Wenn foldyer Geftalt die Arme zu einem Kamm: 
Mad verfertigt find, mache man aus 9 3. breiten 
und 6 bis 7 3. dicken Krümmlingen oder Felgen, 
die man entweder-über einander geblattet, und an 
diefem Orte mit 4 Schrauben verfehen, oder aus 
3 3. dicken, auf einander gelegten Krümmlingen 
gemacht hat, ein Kamm-Rad, weldyes 36 5. im 
Durchmeffer body ift, fo, daß die Arme 14 3. auf 
dem Kranze eingelaffen find; in diefes Mad aber 
fege man 264 Kämme, da dann die. Schrift 
ungefähre 54 3. beträgt. Damit indeffen diefe 
Kaͤmme nidyt alle auf Einen Ort der Treibe s Stös ' 
fe fomtisen, und diefelben zu bald abfchleifen, feße 
man. einen Kamm um den andern um die Kamms 
Breite zuruͤck; und damit man verbindere, 
daß diefes Rad fich nicht herunter fenfe, fondern 
fters horizontal liege, unterftäße man vaffelbe oben 
und unten mit 12 in die Arme und den Spindels 
Baum eingezapften Steben sh md,g & 


Fig. 3269, 
S4 5. Man 
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Man mache einen 9 F. hohen, im Fichten 16 3. 
| weiten Drilling h i deſſen Kränze 4 3. dick und 
8 3. breit find, und’ deflen Welle 2 5. Dick ift, 
und theile in demſelben 66 Treibe: Stöcke aus, an 
eine Seite der 2 F. dicken Welle diefes. Drillinges 
aber mache man einen einfacyen, oder, wenn man. 
an zwey Schacht : Stangen zwey Pumpen in einer 
Höhe neben einander ftellen, und, wie man fagt, 
ftart eineseinfachen Zeuges, doppeltes Zeug machen 
will, einen doppelten Frummen Zapfen mit einem | 
Blänel, von welchem leztern dann Das Knie, a b, 
und cd. Sig. 3271, von Mitte zu Mitte gemeffen, 
2F, das nody einmahl fo große Knie ef aber 
45. boch ift, und alfo fowohl an dem einen als 
dein andern Knie ein Hub’ von 4 F. entftebt. 
Weil nun ein foldyer Zapfen viel auszuftehen hat, 
fo macht man den Halsahg 3.diefundg 3. breit, die - 
Krieg 3. breit, und6 3. dick, die Warzenbf und dg 
aber g 3.dicf, und 9 Z. lang. Stait dieſer doppelten 
krummen Zapfen, erwaͤhle man indeſſen lieber zwey 
Kurbel: Zapfen, die nach dem Quadranten geſtellt 
find, und wovon der eine an diefem, der andere 
aber an dem andern Ende der Welle ift. 

6. Hierauf mache man eine 28 bis 30 5. lange Kur: 
bel: Stange h k, und ftecfe fie bey k in ein-liegens 
des halbes Kreuz, k Im, Fig. 3269, wovon Jeder 
Arm von der Are bie zum Nagel 6 5. lang iſt. 
An den Arm | m hänge mar das Scyac)t: Geftänge 
m o, welches eben fo, wie Das ‘Feld : Geftänge, 
durch Schlöffer, wovon an einer Stange eins 
auf diefer, Das andere aber auf der andern 
Seite ift, mit einander verfnäpft, und 4 3. dick 
und 5 3. breit ift. Damit indeffen diefes Kreuz 

deſto beffer zufammen balte, verfebe man es mit eis 

nem Wang» Eifen, km, aud) hänge man die Ars 
nie und Streben bey n und p durch Kapp » Eifen 
zuſam⸗ 


. man eine’ftarfe eiferne, fo gen. Uhr: Kette hängen, 


⸗ 


* 
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zuſammen. Weil der Haͤng⸗Nagel m, in welchem 


das Kreuz auf und ab geht, und einen Zirkelbogen 


beſchreibt, nicht ftets in der Perpendikular-Linie 
bebleibt, Fig. 3272, fo geſchieht es auch, daß 
dadurch die Kolben fchief gegogen werden, wovon 
dann ein Zwaͤngen und ftarfes Reiben in dem Sa⸗ 
Ge entſteht. Um nun diefes zu vermeiden, kann 
man aud) an den Arm ad des halben Kreuzes gad, 
wie die Figur zeigt, einen Krümmling e f machen, 
deſſen Aufferfter Zirkel mit dem Radio ad —ag 
bejchrieben, und der etliche Fuß länger ift, alg der 
ganze Hub; über die Zirkel: Halbefreuz aber muß 


und an diefe. die Schacht -Stangen, fo bleiben 
folche ftets in der Perpendifular- Linie cb. Bey 
alten dem mache man indeffen die ganze Einrichtung 


und Stellung der ng fo, daß. wenn die | 


Kunft auf dem halben Hub ſteht, naͤhmlich das 
Knie pg des Kurbel: Zapfen, F. 3269, mit der 
Linie qn einen rechten Winkel macht, aledann die 
Kurbel» Stange pn mit dem Arme In des halben 
Kreuzes einen rechten Winkel mache, menu 
man von Nren oder Mittelpuncten zu Mittels 
Puncten gerade Linien zieht, daß die Aren der 
Wellbaͤume an dem Drillinge und halben Kreuze 
mit der Geftänge - Linie rechte Winfel machen, 
oder die feigere Fläche durch die Geftänge : Linie 


auf der feigern Fläche Durch die Aren fenkrecht ſtehe, 
und, daß die Achfe der Driilings : Welle, wo moͤg⸗ 


lich, dem naͤchſten Schacht⸗Stoße parallei ſey. Eben 
fo mache man aud) diefe Einridytung auf der arts 
dern. Seite, nachdem die Kunft auf diefer Seite 
auf den. halben Hub gedrehet worden ift, wenn 
man zwey frumme Zapfen an der Drillings ; Ußelle 
anbringen will, | | 


# 
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Die Weite der Saͤtze finde man ungefähr- fo. 


Man laſſe die. Waller aus : dem Gumpfe des 
Kunſt⸗Schachtes in einen parallelopipedifchen Ka: 


— 


ſten laufen, und zwar von der Zeit einer Minute, 
und berechne den kubiſchen Inhalt des in dieſen 
Kaſten gelaufenen Waſſers; dieſen Inhalt dividire 
man durch die Zahl, um wie viel Mahl der Dril⸗ 
ling in einer Minute bey dem Umtreiben der Mas - 
fehine umgeht, die dann bey einer folchen Mafdyine 
9 ift: fo weiß man, wie viel Kubif » Fuß Waffer 
man aufein Mahl mit der Roß: Kunft heben muß. _ 
Weil nun der Hub 4 Fuß ift, fo dividire man den 
Quotienten durch 4, fo befommt man die Grund⸗ 
Flaͤche des Satzes; zu diefer nun ſuche man den 
Diameter, fo hat man denDiameter ded Satzes. Fin: 
det man, Daß diefer zugroß, und über 12, ja1g 3. ift, 
fo theile man die zuvor gefundene Grundfläche durch 
2, und ſuche zur halben Grundfläche den Diameter, fo 


. befommt man zwey Sägeneben einander. Ben der 


ſolcher Geſtalt gefundenen Weitedes Satzes iftzu bes 
merken, daß der Zufluß des Waflers von dem im. 
Sumpfe des Kunft: Schachtes ftehenden Waſſer 


ſtets etwas zurück gehalten wird, und daß es beſſer 


ift, wenn man auf der Sohle des Schachtes Das 


Waſſer von einer Minute in einen Kaften ſchoͤpfen 
kann. Ueberhaupt ift es wohl getban, wenn man 


die Säge um einige Zolle weiter macht, als diefe 
Rechnung gibt, weil durch das beftändige Arbeiten 
in eier folchen Grube dem Schadhte ſtets mehrere 
Wafler zugehauen werden. Wer Erfahrung ge: 
nug hat, der kann ans dem bloßen Zufluffe des 
Waſſers ureheilen, wie weit die Pumpen feyn.müfs 
fen, und ob man nur eine, oder zwey in einer Höhe 
neben einander, alfo einfaches oder Doppeltes Zeug, 
baben muͤſſe. Ä 


I 8. Nach 
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8. Mad) der fotcher Geftalt gefundenen Weite der 
Suͤtze laſſe man aus 1. Zoll Biefem Eifen einen Cy⸗ 
Iinder gießen, welcher 4 5. 6 3. hoc) ift, worinder 
Kolben ſowohl bey dem Aushub, als Schub, nody 
ganz im Eifen bleibt, diefen Cylinder aber bohre 
man wohl aus, und faffe ihn, auf folgende Art, 
oben und unten in Holz ein. Man nehme von eis 
nem Tannenbaume ein 2 F. langes Stuͤck Holz, 
ab, Sig. 3273, welches im Durchmefltr 6 3 
größer ift, als der Durchmeffer des eifernen Sabes 
mir der Dicke des Eiſens gemeffen, und böhle fol 
yes erft nad) dem Lichten des Satzes, dann aber 
aud) von b bis c nody 6 3. fang nad) der Weite des 
Gates mit dem Eifen gemeſſen aus, und ftecke in 
diefe lezte Höhlung des Holzes, des fo genannter 
Aufſatzes, den Satz, an dem andern Ende aber 
befeflige man durch Nägel einen im Pichten 6 bie 
8 3. weiten und breiten Yusguß, d. Man nehz 
me ferner ein eben dergleichen Stück Holz ef, wels 
yes aber nur 18 3. lang ift, damit der fchädliche 
Raum nicht zu groß werde, und ftecfe in folches, 
wie vorhin, 6 3. tief den Satz; eben fo tief ſtecke 
man aber auch im dafjelbe das Kiel» Stöcklein 5 
mit feiner Klappe, welches im Saß 2-3. dicker iſt, 
als auffer Demfelben, und alfo einen Abfag befommt, - 
gerade üder dem Kiels Stöcfel hingegen mache man 
ein 4 3. breites und 6 Zoll hohes Spund⸗Loch, 
und Dazu einen pyramidalifchen Spund h, fo bleibt 
für die Klappe ein Spielraum von 6. 3. übrig. 
Endlich mad)e man auch an das Kiel- Stödlein, 
den ‚Anfteck » Kiel, welcher aus 6, 7 bis 8 3. 
dickem Aeſpen/ oder Eichen:Holze befteßt, an diefen 
den Schläucyer, wenn die Pumpe inden Sumpf 
zu ſtehen fommt, gebe indeffen den Saug: Röhren: 
bey fieben; und achtzoͤlligen Sägen eine Weite von 
2, bey.einer Weite von 9 bis 12 Zoll hingegen 
eine 
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eine Weite von 24 3,5 überhaupt gebe nin dem 
Durcymeffer der Anfte : Röhren Z von dem 
Durchmeffer des Satzes, wovon die Erfahrung 
zeigt, daß alsdann die Säße fters voll heben, und 
die Geſchwindigkeiten des Waſſers ſich mie die Qua⸗ 
drate der Durchmeſſer der Oeffnungen diefer Röbs 
ren verhalten. Alles richte man. indeffen fo ein, daß 


der ganze Saß bis unter den Kolben, wenn er aus: 
‚gehoben bat, nur 28 F. body hebt. Damit audy 


die Einfaffungen mit den Säßen defto beſſer zufams - 
nen halten, binde man jeden Auffaß, wie die Fir 


gur zeigt, mit drey, 15 3, breiten, und einem ſtar⸗ 


fen, 4 3. dicken eifernen Ringe; zuvor aber, uud 
ehe man Auffa und Sazt feft macht,, veritopfe 
man alle Rißen zwifchen dem Saße und Holjemohl . 
mit Werg, wenn die Säße foldyer Geftalt mit Rins 


gen gebunden find, ſchlage man nahe an dem Eifen 


des Saßes in den Rand des Holzes ſchmahle bil: 
chene Keile, und zwar im Kreife, herum. Will 


man, ftatt deffen, einen hohen Saß mit einem Auf: 


OÖ. 


faße machen, fo mache man den obern Aufjaß fo 
hoch, als die Pumpe über fidy heben foll, und bins 
de ihn oft mit eifernen Ringen. Ä 

Einen fo zubereiteten Gaß befeftige man an dem 
Hrte, wo. er ausgießen fol, in dem Kunfts 
Schachte folgender Geſtalt. Man lege uns 
ter den obern Aufjaß zwey, 4 3. dicke und. 6 3. breite 
Lager, Sig. 3274 *); eben folcye Lager c d aber 
lege man unter den untern Aufſatz, und zwar jo, 


‚daß, wenn Schrot auf Schrot geſetzt iſt, diefe Lager 


zwifchen zwey Joͤcher zuliegen kommen, ſo ift der Saß 


vor dem Fall ſicher, und es hängt auch.das Kiel⸗Stoͤck⸗ 
fein, welches, ſo weit es im Satze iſt, einen Abfaß hat, 


feſt. Damit aber der Satz nicht zwiſchen den Par 


. gern in die Höhe gezogen werden fönne, mache man 


auf beyden Seiten der. Lager,. zwifchen die obern 
| ‚Lager 


‘ 
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Lager und die untere Einfaſſung, die nach der 
Rundung des Satzes ausgehauene Streben, ef. 
Beſteht die Zimmerung in dem Schachte im Ges 
gentheil aus Bolzen⸗Zimmerung, ſo lege man die 
Lager, da, wo die Joͤcher darauf zutreffen, auf 
die Joͤcher ab, Fig. 3274 b); wo dieſes aber 
nicht ift, da mache man Gteljen oder Bolzen:cund 
d, und verwahre die Gäße, "wie vorhin, mit.Stres 
ben. Damit aber der Cab, ſammt dem Lager, 
wenn fcharf geliedert ift, nicht in die Höhe gehoben 
werde, mache man auch zwifchen die Lager und das 
nächfte obere Joch Bolzen e&, & gundh. Bey 
der Befeſtigung dieſer Säge fehe man endlic) aber 
auch darauf, daß dieſelben fenfrecht, und fo weit 
von dem Schacht: Geſtaͤnge abfteben, dab zwifchen 
diefem Geftänge und dem Auffaß, wenn jenes auf 
den halben Hub ſteht, ein Raum von 2 bis 3 3. 
ift, Eben fo mache. man auch die Lager inden flachen 
Schachten, nur mit dem Unterfchiede, daß die Aredes 
Satzes der Schadrs Stränge: Linie und parallel ift, 

: in der gehörigen Weife vondem Geftängeapfteht. 
10. Hierauf bringe man durch Hafpel,. ‘Brems: Räs 
der oder Treibes Kuͤuſte/ die Säße in die Grube 
und aufibr Lager, und ſtoße den Anſteck⸗Kiel an das 
Kiel» Stöcklein ; Die Wechſel aber, den Det wo ſie zu: 
"fanmengejtoßen find, „verjtopfe man mit Werg, und 
ſchmiere alle Rigen mit Thon zu. Damit aber 
auͤch die Röhren feft hangen, fo hänge man fie an 

den Wechfeln durch. eiferne Klammern zufammen. 
11. Da, wo ein Saß ausgießt, mache man auf die 
Lager nach) der Menge des Waſſers, welches auf 
ein Mahl gehoben wird, einen, und zwar damit - 
die Pumpen nicht fo ‚leichte anſchnarchen (*),. 
| — mehr 
c) Wenn Waſſer und Luft, zugleich in den EL 


fieigs, fo eutſteht ein Geraͤuſch, wovon der Bergmann jagt: 
die Pumpe ſchnarcht an, 
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mehr tiefen, als breiten und langen Kaſten g, 
Fig. 3274 *), alſo einen fo gen. Sumpf, worin 
dann der untere Satz ausgießen, der obere aber 

aus ſolchen das Waffer wieder ausſaugen kann. 
12. Damit man die. Zug-Stange mit dem Kolben 
.,. am das Schacht» Geftängeranhängen koͤnne, mache 
"man. einem Stangen:ssafen, oder ein Krumm⸗ 
Eiſen, und zwar auf folgende Weife. Man laffe 
eine eiferne Platte, (Rrummeifen: Schiene,) a b, 
Sig. 3275, die 2 F. lang, 25:3. breit, $ 3. dick, 
und in.der Mitte mit einem, 2 3. weiten, viereck⸗ 
igen Loche verſehen iſt, ſchmieden. Man daffe ei: - 
„nen Stab d e machen, der von.c bis d, wo er bin: 
1er einer andern Schiene mit. einer Schraube verſe⸗ 
hen wird, fo lang ift,. als die Dicke der Schacht: 
» Gtangen, und woran das Stuͤck c f.in der Länge 
noch gerade fo viel: beträgt, ‚als die Entfernung 
der Are des Gaßes von dem Schacht: Geftänge, 
und die halbe Dicke der Zug: Stange, meldyer 
Stab dann von fbis e noch 2 3. fang, und mit 
einem r 3. langen und $ 3; breiten Loche £-g, ı verfes 
ben ift, wodurch man.eine Schließe (einen Splint) 
machen kann. Damit fich nun diefer Hafen nicht 
biegen. koͤnne, ſo verfehe: man denfelben: mit 2 
Streve: Bäudern, hi und kl, die ſowohl au die⸗ 
fen Stab, als an die Platte ab,’ angeſchweißt wor⸗ 
den, und in}, k, h, i, 6 Zoll von dem Orte e ent⸗ 
‘.. ferne find. - In die Platte oder Schiene mache man 
aber auch, in eier Entfernung von 4 3. von eins 
ander, 5 3. weite vierecfige Löcher, m,:n, h, p, 
wodurc man Schrauben ftecfen kann, die fo lang 
find, als die Dicke des: Schacht: Geftänges ift. 
Ferner mache man, tie vorhin, noch eine ſolche 
Platte, qr, und verfehe fie da, wo der Hafen und 
die Schrauben diefelde treffen, mit Löchern, fo ift 
der ganze Stangen: Hafen fertig. Jezt fchlage 
| man 
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man denſelben auch an, und zwar folgender Ge⸗ 
ſtalt. Man drehe; die Kunſt auf den halben Hub, 


und laſſe in die Axe des Satzes ein Loth haͤngen; 
in der Entfernung von 3F. uͤber der Oberflaͤche des 


Auffaßes mache man den Stangens Haken, indem, 


man die Platten um ihre: Dicke’ einläßt, und die 
Löcher durch die Schacht-Stangen bohret, Durch das 
Anziehen der Scyraubenfeft, aber fo, Daß, wenn man 
. von f nad) i, die halbe. Dicke der ‚Zug: Stange 
.mißt, ‚diefer Punet in die. Are des Satzes fällt. 


Ben diefer Vorrichtung alfo erhebt ſich der Hafen J 


ce bey dem Aushub, da er auf den halben Hub ans 
geſchlagen worden, und der: ganze Hub 4F. iſt, 
5 F. über den Saß, und er iſt gerade 1 5: body über 
m. Saße, wenn die. Kunft ausgefihoben hat. 

Es ift indeffen.bey allen dieſem noch zu bemerfen, 
daß es bey halben Kreuzen über dem Schächte, 
die feine ihr: Kerten haben, beffer ift, wenn.man 
die Stangens Hafen etwas höher anfchlägt, und 
die Zug» Stange einige. Lachrer lang macht, weil 


alsdann der Winfel, den die Zug: Stange im Auf 


und Abgehen mit der Are: des Saßes macht, Fleis 
ner wird, folglid) "das Zwingen und- Reiben des 
Kolbens in dem Sage nicht fo ſtark iſt. * 

134 Runmehr mache man auch einen Sceibenfliefels 
oder Tafchen: Kolben, der in dem Kolben 6 3. 
hoch ift,. und beſtimme die Laͤnge der Zugr Stange 
auf folgende Weiſe. Man meſſe von dem Orte int 
obern Aufſatz, wo ſich der in ihn befeſtigte eiſerne 
Satz endigt, 2 F. an dem Satze herunter, ſo hat 
man den Ort, wo der Kolben ſteht, wenn die 


Kunſt auf dem halben Hub ſteht; von diefem 


Puncte nun mefje man, wenn die Kunft auf dem 
halben Hub fteht, bis in die Mitte des Stangen: 


Hafens, mo die Zug» Stange angehängt wird, fo _ 


bat mandie Höhe oder Länge der Zug: Stange bis an 
den 


X 


4 
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den Dit, wo fieanden Stangen : Hafen geſteckt wird; 
und dieſe ‚beträgt, weil der Stangen: Hafen bey. 
dem alten Hub in unferm Falle 3 F. hoch über dem 
Auffage fteht, der Auffas bis an den in ihn geſteck⸗ 
ten eifernen Saß aber‘ 23 5: lang ift, und: dann 
der halbe Schub noch) 2: F. ausmacht, 6:5. und 
6 Zoll. Diefeninad), und Damit die. Stange nod) 
etwas uͤber den Haken in die Höhe rage, nehme 
man eine 3 3. dicke, und 7 F. lange Stange von 
feftem Holze, und fpiße diefelbe, damit fie in die 
Gabel von dem Kolben an einem Ende nach diefer 
Gabel gehe, ſchraube dieſelbe alsdann aber, nach: 
den man nad) der Dicfe der Schrauben an dem 
Kolben Löcher in fie gemacht hat, an diefen Kol: 
ben feft, und bohre in der Höhe von6 5. und 6 3, 
‚von der Oberfläche des Kolbens gemefjen, nach der 
Dicke des Stangen : Hakens ein Loch in diefelbe. 
14. Sodann richte man einen Gag nach dem andern 
mit feinem Kolben und Zug : Stange zu, undiftecke 
diefe Stangen in ihre Säge und an die Stangens 
Haken, fo ift die ganze Mafcyine fertig, und mar 
hat nichts weizer nörhig, als daß man fe bey ihren 
Gebrauche, in allen Zapfen, wohl im Schmier 
balte, und. die: Pınmpen anfrifche (*). 2 
Wenn die. Schachte nicht an einem Stüde fei- 
ger,  fondern flach und feiger zugleicy find, fo muß 
man in den feigern Bruch einen liegenden Zwilling, 
‚abe ‘Sig. 3276, machen, fo, daß der Arm ab mit 
: dem Schacht:Geftänge a d, ‚der Arme b hingegen 
mit,dem Schacht⸗Geſtaͤuge < e einen rechten Winfel 
ae Ayie, Br; Wa ee SE 


c*) Wenn ber Kolben in einer Pumpe lange nicht gebraucht 
worden ift, und zwiſchen dem Kolben und dem Stiefel Luft 
in den Raum unter den Kolben kommen kann, ſo bringt 
man das Waſſer nicht über den Kolben; in einem ſolchen 
Falle nun gießi man etwas Maffer auf den Kolben, welches - 
man das Anfrifhen der Pumpe nennt. eo. 


' 
! 
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formire. Ueberbaupt⸗ muß man bey der ganzen Ma⸗ 
ſchine zwey Theile, Die mit,einander einen Winkel 
oder Bruch machen, ſtets ſo mit einander verfnüpfen, 
daß fie einen rechten Winkel machen, wenn die Kunft 
auf dem halben Hub ftebt, oder Die. aufrecht gedrebete 
Kurbel mir der Linie, welche durch die Are des Ras 
des und den erften Ste: Nagel an der Kurbel, Stan; 
ge gezogen wird, einen rechten Winkel macht; wobey 
dann noch zu bemerken ift, daß, wenn an einem Zwil⸗ 
linge oder Kreuze der Arm, durch weichen Das Geſtaͤn⸗ 
ge weiter fortgeführt wird, größer,- als der an ihm 

liegende, ift, der Hub verhaͤltnißmaͤßig vermehrt, 
bingegen, wenn ‚jener Arm Kleiner ift, ‚vermins 
dert werde, 

Bey diefen Mafchinen kann ran, die Feld ⸗Ge⸗ 
ſtaͤnge vermeiden, weil man ſie ſo nahe an den Schacht 
bauen kann, als man will; es iſt daher ein Febler 
der Unmiffenheit, wenn man Feld »Geftänge macht, 
und dadurch Laft und Friction ohne allen Nußen ver 
mehrt. Zen einem großen Kamm-Rade, ijt der Ef 
ken der Mafchine größer, als bey einem kleinen. Die 
Saͤtze, welche man in flache Scyachte bringt, müffen 
in. ihrer Donlage fo lang feyn, daß fie, feiger ‚gemefs 
fen, 28 F. hoch heben. | 
| Man thus wohl, wenn man.bey einem einfachen 
Zeuge die Einrichtung macht, . daß. ein Sag den anı 
dern von einer Seite zur andern aubebt, oder die Saͤ⸗ 
ge, wie man fagt, uͤber das Kreuz beben, weil dar 
- Durch die Laft auf den ganzen, Umgang. des Rades 
mebr verteilt, und das Rad gleichförmiger bewegt, 
folglich nicht: einwichtig wird; dieſes aber erhaͤlt man, 
wenn man entweder einen doppelten krummen Zapfen, 

oder zwey krumme Zapfen, oder auch nur einen eins 
fadyen Frummen Zapfen macht, in beyden lezten Fäls 
len aber auf beyden Seiten des Schachtes halbe 
Kreuze legt. Durch diefe Pertichtungen wird man 
Der. EneLVTh T - auch 
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auch in den Stand geſetzt, doppeltes Zeug, d. i.ztven 
ESchacht-Geſtaͤnge dergeſtalt anzubringen, Daß jedes 
anf dem Stolfen ausgießt; ja, man fann an jedes 
Schacht-Geſtaͤnge 2 Pumpen neben einander ftellen, 
und alfo 4 Pumpen auf dem Stoffen ausgießen laf 
fen. Bon allen diefen Vorrichtungen aber ift befons 
ders diejenige zu empfehlen, woben man 2 Kurbeln 
‚gebraucht, ‘und diefe nad) dem Quadranten in der 
- Welle, d. i. fo befeftigt, daß das eine Knie auf dem 
"andern fenfreche ſteht. Hänge man an eine ſolche 

Roß⸗Kunſt doppeltes Zeug, und Pumpen von 62 bie 
7 3:, fhannt aber 8 Par Pferde an, wovon man Die 
RKraft eines jeden auf 170 bis 175 Pfund fehäßen 
kann: fo fann man mit diefer Mafchine die Wafferauf 

- "5 Lachter tief Beben, jedes Lachter zu 7 F. gerechnet, 

PP? Ä f * 


Eine Waffer: Feld⸗ oder Stangen⸗Kunſt zu 

bauen, nach Sen. v. Canctin Anweiſung (*). 

1. Man bemuͤhe ſich um ein Gefaͤlle zu einem Rade 

Son 20 bis 30 und 46 Fuß hoch, welches fo nahe 

an dem Kunft: Schachte liegt, als möglich ift, um 

die Koften und die Laft eines langen Feld + Geftäns 

ges zu vermeiden, und fehe zu, daß man zu dem 

+ Made von der erften Höhe, in einem Fluder von 

„44 bie 3 Fuß weit, wenigſtens 2 Zoll body, zudem Ra⸗ 

a de von der zweyten Höhe, imeinem Fluder von 22 bis 

26 Zoll weit, ebenfalls wenigſtens 2 3. hoch, und 

zu dem Rade von der dritten Hoͤhe, in einem Flu⸗ 

der von 16 bis 20 3. weit, wenigſtens ı 3. 

hoch Auffchlage Waffer Habe, nach welcher Weite 

bder Finder dann auch die Weite des Rades im Lich⸗ 
> sem gemacht wird, a 


2. Man 


() In den exften Gründen _der Berg; und Salzwerks⸗ 
Kunde, 7 Eh, Abih. (Fef. M. 1778, 8.) ©. 170, fos. 
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2. Man verhalte ſich mit Herbenführung der Waſſer, 
den Baue der Wehre, Deiche und Rad: Stube, 
wie bey Befchreibung des Pferde: Göpels, im 
XIX Tb. ©, 265, fgg. gezeigt worden ifl. 

- 3. Man baue einoberfchlächtiges Rad, ab, Sig. 3277, 
von zwey Kränzen, welches 20 bie 30 und 46 Fuß 

hoch, und im erften Falle 24 bis 3 Fuß, im zwey⸗ 
ten 22 bis 26, und imdritten 16 bis. 20 3. weit if, 
die Arme aber lege man um die Welle, oder laſſe 
fie durch diefelbe durchgehen; in diefem, dem lezten 
Falle aber tbeile man ein 20 bis 30F. hohes Rad durch 
feine Arme in 8 gleiche Theile, Sig. 3278 *) 
und b), ein 30 bis 46 5. hohes Rad hingegen in 
12 folcyer Theile, und gebe dem erjten Rade eine 
30 bis 32/ dem leztern aber eine 36 bis 40 2. 
dicke Welle, Er 

4. Man baue ein Feld: Geftänge, cde, Fig, 3277. 
Endlich | ! 

5. mache man ein Scyacht: Geftänge fg, und bringe 
die Saͤtze in die Grube, richte ſich aber in Erfinde 
ung der Weite der Säße darnach, daß ein 20 55. 
hohes Rad in einer Minute 6, 7 bis 8 Mahl, ein 
24 bis 30 5. hohes 4 bis 5 Mahl, undein go bis 46 5. 
hohes Rad 3, 35 bis 4 Mahl in einer Minute umgeht. 

Zumweilen ann man aufjer dem Waſſer über dem 

Rade aud) ned) ein Auffchlag » Waffer über oder uns 

ter der Are dee Rades auf diefes Rad führen. 

Wenn in einer Gegend feine ganz oberfchlächtige 
Mäder zu bauen find, und der Fall weniger ale 20 Fuß 
. beträgt: fo bauer man halb oberfdylächtige Räder, von 
36 bis 46 F. body. Sind in einer Gegend auch feine 
Halb oberfdyläcdyrtige Mäder zu bauen, der Fall aber 
beträgt wenigftend 2, 4 und 5 Fuß: fo bauer man uns 
terfchlächtige, und zwar Staber: Räder, von 3, 4, 
6 und 8 Fuß weit; von den beyden legten Weiten aber 

macht man, damit das Mad deſto haltbarer fey, 
ar | 72 3 Kraͤnze, 
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3 Kraͤnze, Sig. 3279 2), oder man macht zwiſchen 
jede Echaufeln in die Mitte einen 2 Zoll dicfen Stab, 
ab, Sig. 3279 b), welche Einrichtung man dann 
das Stielen nennt. Man bauet dieſe Räder eben fo, 

wie die Kehr: und Kunſt Raͤder, nur mit dem Unter⸗ 
fchiede, daß die Schaufeln, wie die Figurenzeigen, nad) 
dem Diameter des Rades zwifchen den Kränzen einge: 
feßt, oder vor dem Kranze durch zwey hölzerne Nägel auf 
Stielen a und b befeftigt find, Sig. 3279 *°), wels 
che Schaufelnman dann ı 3. bis 18 3. body macht, und 

1%. bie 15 3. voneinander feßt; es richtet fidy aber die 
Weite dieſer Raͤder nad) der Breite des Fluders, welche 

die Auffchlag: Waffer erfordern, wenn folche darin nur 
# fo hoch. fteben follen, als die Höhe einer Schaufel 
ift, wobey dann das Waſſer nicht über die zuvor an: 

gegebene Breite der Schaufeln ohne Nutzen wegfchießt. 
Man macht bey mwenigern Aufichlag: Waffern auch 
Straub: Räder, Sig. 3280, und ftielee fie zu bey: 

‚ den Seiten des Kranzes, die Scyaufeln feibft aber 
ſetzt man auf die in die Stirn des Kranzes eingefeßte 
Stiele. Bey allen unterfchlächtigen Rädern muͤſſen 
die Auffchlag s Waffer ftärfer, als bey den oberfchlächt: 

: igen, feyn, weil man fonft weuig mit ihnen ausrich- 
tet. . An diefen, nähmlic) den unterfchlächtigen, Rä: 

dern befeftige\man die um die Welle liegenden Arme 
durch Laſchen an dem aus doppelten Felgen beftebens 
den, und 4 bis 5 und 6 3, diefen Kranz, Fig. 3279 

-* )und DB), oder läßt die Arme durd) die Welle und 
die aus einfachen Felgen beftehende Kränze geben, 
die an diefem Orte eine Bruſt haben, Fig. 3279 °), 
und 3280, vor der Stirn aber ſchlaͤgt mam'einen viers 
erfigen hölzernen Nagel durd) den Zapfen der Arme, 

die Kkraͤnze felbit hingegen zapfer man zwifchen den 

Armen, wie bey a, Fig. 3250, zu. feben ift, zufamıs 

men, und macht zu beyden Seiten über diefen Zapfen 

ein 3 Zuß langes, nad) dem Zirkel des Rades geſchnit | 
— tenes 
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tenes Laſchen⸗Bret, welches man dann mit hoͤlzernen 

MNaͤgeln darauf befeſtigt. — 

Macht man die Kunſt-Raͤder ohne Noth zu weit, 

fo wird das Rad zu ſchwer, und die Frietion wird ver; 
mehrt; zu wenig Waſſer kommt hingegen auf einen 

Umgang des Rades, wenn man folche zu enge macht, 

und die Scyaufeln nicht alles Waſſer faſſen Fön: 
nen, da dann daſſelbe über das Mad megfchießt. 

Die Erfahrung entfcheidet bierbey das meifte. 

Man 'madyt die oberfchlächtigen Kunft: Räder, 
-wofern es möglich) ift, gemeiniglich 3% Fuß hoch, gibt 
‚ihnen, wenn fie oberfchlächtig find, 96 Sad: Scyaus . 

feln, macht das Rad im Fichten 18 bis 20 Zoll weit, 

und hebt damit bey einfachem Zeuge in 6z bis 7 jolligen 

Pumpen das Waſſer bis auf 90 Lachter tief. Se 

höher das Rad ift, und je mehr Aufſchlag⸗Waſſer 

man bat, um defto größer ift der Effect. 

Es ift nicht felten, Daß man, wenn die Unftände 
es nothwendig machen, Das Feld Geftänge g0o Lach⸗ 
ter lang fortfchieben laͤßt; allein find hierben die rec» 
te Winfel, wenn das Zeug auf den halben Hub ſteht, 
nicht auf. das genauefte verwahrt, und ift zmwifchen - 
den Nägeln und ihren Pfannen an dem Geftänge zu 
viel Spielraum, fo zergliedert fi) der Hub, und man 
hat an den Schacht: Kretizen einen Fleinern Hub, als 
an dem Kurbel: Zapfen. 

- Wenn die Gruben fehr tief find, muß man öfters 
mehr als Eine Kunft in einen Schacht fchieben laflen; 

. man fann aber die Räder, wenn die Aufjchlag- Wafs 
- fer ohne große Koften in den Kunfts Schacht zu brin⸗ 
gen find, in die Schaͤchte unter einander hängen, 
"Sig. 3281, und Die Auffchlag » Waffer von diefen ober: 
ſchlaͤchtigen Rädern auf den Stollen wieder ausflies 
Gen laffen, wobey dann die Künfte nicht fo leicht ein; 
ftieren. Befonders in Sachſen hängt man die Raͤ⸗ 
der unter die Erde, wodurch man die Feld: Geftängs 
Ä | T3 erſp/ a⸗ 
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erfparet, welche viele Koften verurfachen und der Mar 
ſchine mehr Laft machen. 

Da, mo das Holz zu Well: Bäumen rarift, kann 
man die Wellen aus 4 Stücken Holz, der Laͤnge nach, 
zufammen feßen; allein man muß folchedurch Schraus 
ben und Ringe wohl verbinden, und die Arme um die 
Wellen legen. | 

Ben den unterfchlächtigen Nädern richtet man das 
Fluder, die Böderiche (*), nad) dem Zirfel des Ra— 
des ein, vor den auf eingefchlagenen Pfoten ruhen: 
den Fachbaum b aber, Fig. 3280, fihlägt man, wie 
bey einem Wehre, 3 und mehr Reihen Pfähle von 
3 Fuß weit, ftampft foldye mit Lerten aus, und nas 
gelt alsdann, nach der Fänge unter dem Boͤderich ber, 

Dielen auf die Perten der Pfoften. Eben eine foldye 
. Vorrichtung macht man aber, wie die Figur zeigt, 
auch von b bis c unter und auch hinter dem Rabe, das 
mit das Waſſer nicht unter die Boͤderiche freffen möge. 
Diefe Boͤderiche richtet man fo ein, daß fie fich nach 
dem Made zu, bis auf die innere Weite des Rades 
verengen, weil den dieſen Rädern nicht allein die 
Schwere, fondern aud) der Stoß des Waffers, bes 
fonders der in rechten Winfel, auf die Scyaufeln 
fehr wirft; auch läße man die Kränze fo nahe, ala 
möglich, an den Boden dieſes Gerinnes treten, das 
mit alles Waſſer auf die Schanfeln wirke; may feßt 
aber aud) vor das Rad eine Scyleufe, d, damit man 
das Waffer nad) Belieben abfchlagen koͤnne. 
Sowobhl bey den ober: als den unterfchlächtigen 
Raͤdern muß man dafür forgen, Daß das Waſſer ſchnell 
- abfliege, und das Mad nicht bade, oder Schwell⸗ 
Waſſer befomme, und alfo nicht im Waſſer umlaufe, 
g . wos 


(*) Böderiche werden Die Wafferberre ‚genannt, auf und im 
— das Waſſer an die unietſchlaͤchtigen Waſſer⸗ 
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wodurch es in der. Bewegung /gehindert wird. : Ben 
den unterfchlächtigen Raͤdern muß man daher das 
‚Getinne b c, Fig. 3280, von dem Drte, wo die Pers 
pendikular: Linie hinfälle, die durch den Mittelpunet 
des Rades geht, wieder weiter machen, und ihm ei⸗ 
nen Abfall geben; da aber, wo das Rad im Gerinne 
umlaͤuft, muß nur fo viel Spielraum ſeyn, daß dafs 

felbe umgehen kann, damit fein Waſſer vergeblic) vors 
bey fehieße. U, . | 

Wenn man Auffehlag: Waffer im Ueberfluß bat, . 
fo‘ find kleine Räder beffer, als große, weil man am 
der Zeit mehr gewinnt, als man an Der Kraft verliert; 
doc) entfcheiden hier alles die Orts : Umſtaͤnde. 

Hrn. v. Cancrin Befchreibung einer neu einge⸗ 
richteten Waſſer-Kunſt () . Um die Gefchwindig- 
keit der Waffer - Künfte zu vermehren, fann man eine 
affer : Kunft auf folgende Art bauen. | 

In dem Grundriß, Sig. 3282 a), iſt 
ab, Die Welle des Wafler- Rades, welche 3 Fuß dick iſt. 
cd, das Waffer- Rad, weiches mit ben Kränzen 2 Fuß 
8 Zoll weit, und 36 F. hoch iſt. 
ef, das Stirn⸗Rad, welches von einem Theilungs⸗ 
Riß bis zu dem andern 12 8 . hoch iſt, und 63 Zoll 
- Schrift, alſo 69 Zähne hat. 
fg, der Drilling, welcher von einem Sheilungs: Riß bis 
zu dem andern 6 F. hoch iſt, 34 Trieb⸗Stoͤcke, und 
6: 3. Echrift hat. J 
hi, der Wagen zu dem eiſernen Rahmen um das eiferne 
halbgezahute Rad, welches Rad von einem Theil⸗ 
ungs⸗Riß bis gu dem andern 3 8. hoch ift, und 32 
Zähne hat, wovon aber nur 14 arbeiten, und woben 
ein Hub von 44 Fuß entſteht. Ä 
ik, das Feld» Geftänge, mit Rollen unterftügt. 
Im, die beyden halben Kreuze, mit ihren Wells Bäus 
men über dem Kunſt⸗Schachte. 
Ä | T4 nopg, 


(*) in Deffen Berg: und Salswerfefunde, 7 ch. 3 Abth. 
(Ari. M. 1781, 8.) ©. 26, f89- 
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nopq, der Rad⸗Bock zu dem Waſſer⸗Rade. 
ssıu, daB Zapfen Geruͤſt dazu. | 
vwx, und.yz, die Rad⸗-Boͤcke zu dem Drillinge und 
balbgezahnten Rabe, . 
‚.2, 3, 4, 5, 6, 7 und 8, die Boͤcke zu dem Rahmen, 
und Wagen des halbgezahnten Rades. 
9, ®% 10, II, 12, 13.und.9, die Rad⸗Stube mit der 
Umfaſſungs⸗Mauer 14, 15, 16, 17, 18, i9, 20, 
21 und 14. — I.” 
22, 23, 24, 25 und 22, bie Mauer von dem Gebäude 
über dieſer Mafchine, nebſt der Schied⸗ Mauer 
‚26 und 27. 


Jr dem Durchfchnitt nach der Länge, Sig. 3282), iſt 
a, die Welle des Waſſer-Rades, welche 3 Fuß dick iſt. 
bed, das Waſſer-⸗Rad, welches 36 F. hoch, und mit 

ben Kraͤnzen 2 F. 8 3. weit iſt. 
efg, das Stirn⸗Rad, welches 12 F. hoch iſt, und bey 
7. 64,300 Schrift 69 Zähne har. u 
hi, der Drilling, welcher 6 F. hoch. if, und bey 64 3, 
Schrift 34 Trieb⸗Stoͤcke bat. 
‚kl, das eiferne halbgezahnte Rad, welches 3 3. hoch iff, 
und 32 Zähne hat, wovon aber nur 14 arbeiten. 
mnop,. ber eiferne Rahmen, meldyer auf jeder Seite 
‚ 14 Zähne hat. en 
gr, das Feld: Geftänge, auf ber Role s unterffügt. 
tu, bie halben Kreuze. | 
v, der Runft: Schacht. 
xyzw, der Rad» Bo zum Waffers Rab. | 
1, 2, 3, 4, der Rad: Bock zu dem Drillinge und Halbs 
gezahnten Rade. i F 

5, 6, 7, 8, der Bock zu dem Rahmen und dem halbge⸗ 
jahnten Rade, worin 9 und 10 der obere und untere 
Magen ift, | 


11, 12, 13, 14, 25, 16, 17, 18, der Bau über bieſer 
Maſchine. 
19, 20, das Fluder darin. vs 
In dem perfpectivifchen Riß, Sig. 3282 e), iſt 
ab, eine eiferne gezahnte, an die Schachts Stange bes 


feftigte Stange; es geht aber bey c und d bie 
Schacht⸗ Stange in einer Leitung. - | 


‚cf, 
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ef, ein auf dem Kruͤmmlinge des —— — befeſt⸗ | 
igte® eiſernes ausgezahntes Zirkelftück i 
Dieſe Erfindung dient dazu, daß dad Schacht⸗ 
Geſtaͤnge erſtlich ſtets ſenkrecht aufs und abgeht, ſo⸗ 
dann zweytens aber der Bogen cf, welchen das Halbe 

| Kreuz befchreibt, in eine gerade inte vertwandelt 
wird, wodurch man den Vortheil erhält, daß, bey 
einerley Größe des Hubes, an dem Winkel: Hebel 
igh, die Laft näher an den — x gebracht, 

folglich die Kraft in h vermehrt wird. 

Um,der Dauer willen, fann man bie Schacht⸗ 
Stange bis über c und d ganz von Eiſen machen, 


und biefe burch Schrauben mit ‚bee hölzernen 
verbinden. 


In dem Durchfchnitt nach der Breite, Sig. 3282 d), iſt 
ab, AN — des Waſſer⸗Rades, welche 3 Fuß 
be, *3 —— welches 2 F. 8 3. weit, und 
3 

de, das Stirn-Rad, welches 12 F. hoch iſt, und bey 
63 3. Schrift 69 Zähne hat. 

fd, der Drilling, welcher 6 $. hoch if, und ben 643. 
Schrift 34 Trieb : Etöce hat. 

gh, das halbgezahnte Rad, welches 32 Zähne bat, 1009 
von aber nur 14 arbeiten, mit dem eifernen Rah⸗ 
men, tworin ſowohl oben, als unten, 14 Zähne ftes 
ben, nebft dem —— liegenden obern Wagen g, 
und untern Wagen h 

ik, das Zapfen: Gerät vom Waſſer⸗Rade. 

Im, no, die Rad⸗Boͤcke von dem Drillinge und halbs 

! gezahnten Rabe. 

pqrs, der Bod von dem — Rahmen und Wagen. 

tu, die Rad⸗Stube. 

v, w, x, y, 2, I und 2, der Bau über diefer Mafchine, 

3; daß Fluber. 

4 und 5, die Rad» Stuben Mauer. 

Der Vortheil diefer Mafchine iſt, daß noch eins 
mahl fo viel Hübe gefcheben, als ben einer gewoͤhn⸗ 
lichen Waſſer⸗Kunſt von diefer Größe des Waſſer⸗ 
Rades, da der Drilling 2 Mahl umgeht, * das 
———— ı Mahl herum kommt. 


T5 Be⸗ 
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Beſchrteibung einer VDaffer- Aunft von der: 
vorigen Art, worin, ftatt eines krummen Za⸗ 
pfens, bloß ein halbgezahntes Rad anges 
bracht ift. —* | | 

In dem Grundeiß, Sig. 3283 a), iſt 
'ab, der Well: Baum, welcher 3. Fuß dick if. 
.. ze. weiches 2 5. 8 3. meit, und 36 
2 .hoch iſt. ME —— 
ef, der Wagen und dad Feld; Geftänge gu dem eiſernen 
» Rahmen und haldgesahnten Made, welches Rad von 
+ einem Theilungs- Riß bis zum andern 3 5. hoch iſt, 
» und 32 Zähne bat, wovon aber nur 14 arbeiten, da 
dann 44 Fuß Hub heraus fommen. 
eh, der Rad Bod zu dem Waffer» Rade, 
ikIm, der Bock zu dem eifernen Rahmen mit bem 
Magen. 4 
epgrstuop, die Rad: Stube. | 
vwxyzvw, die Rad: Stuben » Mauer. 
I, 2, 3, 4 und 1, die Maner zu den Gebäube über bies 
ſer Mafchine, mitder Scheibe» Mauer 5, 6. 


In dem Durchfchnittnach der Länge, Sig. 3283 b), ift 
ab, die Welle des Waſſer⸗Rades, und deg halbgezahn⸗ 
_ ten eifernen Rades. \ 
cd, das Waffer : Rab. | i 
efgh, der eiferne Rabmen, mit dem Feld-Geſtaͤnge i, 
welcher oben und unten 14 Zähne hat. 
kl, der Dock gu dem eifernen Rahmen, tworin m und n 
der obere und untere Wagen if. . 
op, der Rad⸗ Bock zu dem Maffer » Rabe. 
qrstuvwx, daB. Gebäude über diefer Mafchine. 
yz, das Fluder darin. 


In dem Durchfchnitt nsch der Breite, Sig. 3283 e), iſt 
ab, die Welle des Waſſer-Rades, 3 Fuß bick. 
cd, da® Wafler-Rad, 2 Fuß 8 Zoll weit, und 36 


uß hoch. — 
ef, das eiſerne halbgezahnte Rad, mit dem eiſernen 
Rahmen, und obern und untern Wagen, alles von 
der zuvor gedachten Gräfe. | 
B der Rad» Bock zu dem Waffer- Made, Mi 
i, der Bock zu dem eifernen Rahmen. _ 
X kimnopg, 
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klmnopq, das Gebäude über dieſer Maſchine. 

s, das Fluder. F 

st, die Rad-Stube. 

vu, die Rads Stuben Mauer. 

Ä Die Kraft im Gleichgewicht verhaͤlt ſich, ben dies 
fer Mafchine, zur Laſt, wie 1 zu 12, bey den ges 

woͤhnlichen Künften von diefer Eintheilung aber nur 
wie 1 zu 8, und bey einer, wie der andern, gefche 
ben, auf Einen IImgang des Waffer : Rades, glei 

viele und gleich große Huͤbe. 
Don den Künften, die Waſſer auf die Stollen zu erheben, f. 


eine. Calvsr Maſchinenweſen ꝛc. Th. (Braunſchw. 
1763, f) S. as, fg. — 

Maximen für die Erbauung oberſchlaͤchtiger Waſſer-Raͤder und 
Kun: Gezeuge, von Jo. Sr. Lempe, fl. in Deffen 
Magazin für die Bergbaukunde, 4 Th. (Dresd, 1789, 
Ar. #.) &. 85 — 110. ER 

Ueber die bewegende Laft und Hindernis Laft bey Kunſt / Ges 


zeugen, von eb. Demſ. ft. in Deſſen Magazin ıc. 7 Ih. 
(1790, 8.) ©. 200 — 219, on 
Beantwortung der Frage: .. Welches Kunſt⸗ Rad braucht bey 
on gro Höhe und übrigen N, fowohl ale 
„ben gleicher au bewegenden Kalt mehr Auffchlage ARaffer, 
„Das ohne Vorgelege, oder das mit Worgelene?“ von eb, 
Demf. ſt. in A. W. Koͤhler's bergmänn. Journal, 
11 &. 3790. (Freyb. und Annab. 1790, 8) S. 400 — 448. 


Bon dem Paternofterwerke, oder der Ketten⸗ 
Aumnft, der Waſſer-Saͤulen-Maſchine, und der 
Luft⸗Maſchine, wird an feinem Orte gebans 
delt werden, 

Kine Hebel⸗Maſchine zu bauen; Sig. 3284. 
Man niache einen hölzernen Wagebalfen, a b, von 
30 Fuß lang, und verwahre folchen, wie die Figur 
zeigt, mit Eifen, an dem Orte a aber fowohl, als b, 
verfehe man denfelben mit einem Krümmlinge, und 
mache an ihn, in der Entfernung von 224 Fuß von 
a, eine Are c. An den Krümmling b, hänge man 
durdy eine hr: Kette die Schacht- Stangen mit 
ihren Sägen, au den Krümmling a hingegen durch 
eben eine ſolche Kette, eine Wage d, welche 194 F. 
body zwiſchen 4 Stand: Säulen ab; und aufſteigt; 

| in 
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in diefe Wage aber mache man einen WBaffers Kaften, 
e, der bey iin einer Are auffer der Mitte beweglich ift, 
und den, wenn ee voll Waſſer ift, ein Gewicht f im 
horizontalen Stande erhält, der fich hingegen ausgießt, 
wenn diefes Gewicht auf den Boden des Fluders fg 
zu liegen fommt, da dann.der Hub 63 5. iſt; zu Auf⸗ 
fhlagung des Waffers mache man indeffen aud) ein 
Fluder h mit einem Schutze. Damit nun diefe Was 
ge nicht zu fehnell Binunter finfen möge, fo laffe man 
die Kette bey a, welche durch eine Schraube an den 
Krümmling befeftige ift, über ein Rad k geben, und 
* hänge. an diefelbe einen Gewicht: Kaftenl. Wenn 
nun eine folcye Mafchine erbauer ift, and man in den 
in der Höhe ftehenden Waſſer-Kaſten e die Aufſchlag⸗ 
affer läßt, fo firft der Wagebalfen bey a nieder, 
und das Gruben-Waſſer wird gehoben; fo bald hin: 
gegen die Wage nieder gefommen und der Waſſer⸗ 
Kaften ausgeleert ift, zieht bey abgefchlagenem Auf 
jchlag = Waffer die Laſt an den Schacht» Stangen und 
dem Rade k den Wagebalken ben a wieder in die Hör 
be, und fo geht, wenn die Aufſchlag-Waſſer wieder 
aufgefchlagen werden, die Bewegung fort, indem der 
Wagebalten a b fid) ftets auf und ab bewegt. - 


Eine ſolche Mafchine, deren Erfindung man dem 

Hrn. Dber- Kunft: Meifter HÖN in Ungarn zu danken 

- Bat, fann in ı Minute, mit 6jolligen Sägen und einfgs 

chem Zeuge, das Wafler auf 35 Lachter hoc) heben; 

es werden aber zu einem Hube bey 27 Kubif; Fuß 

Waſſer erfordert, wovon der Fuß nad) chemnißer 

Maß 1496 Theile hält, wenn der parifer 1440 
Theile hat. | 


Beſchreibung einer Feuer⸗Maſchine, f. im 
XII Th. ©. 242, fgg. und die Dazu gehörige 
Fig. 668. er | 
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Aunft-Braben, f. oben, ©. 252. 
Aumes Griff, ein-jeder bey Ausübung einer Kunft 
nöthiger Handgriff. - 

In engerer und figurlicher Bedeutung, einenicht 
jedermann bekannte und durch die Fertigkeit erlangte 
Art, eine Sache zu behandeln; wo es oft in nachrheils 
igem Verſtande von einer folchen Art zue Erreichung 
einer unerlaubten Abſicht gebraucht wird. Sich al⸗ 

lerley Runſtgriffe bedienen. Kin abgenutzter, ver⸗ 
legener Runſtgriff. 9 
In guter Bedeutung genommen, bedeutet es ein 
regelmäßiges Mittel, eine Abſicht zu erreichen, oder 
eine Schwierigkeit zu heben, ohne eine nothwendig 
ſcheinende Unvollkommenheit zu zulaſſen. Bey Ber 
ſertigung eines Werkes von Geſchmack koͤnnen ſich 
Schwierigkeiten von verſchiedener Art zeigen, die ſich 
nicht alle beſchreiben laſſen; daher find auch die Kunſt⸗ 
Griffe mannichfaltig, Der Künftler, dem es an - 
Genie und Scylauigfeit fehlte, Kumftgriffe zu erfins. 
den, wird felten glücklich) feyn. Eigentlich find Kunfts 
Griffe da noͤthig, wo dergewöhnliche Gang der Kunft 
entweder nicht weiter reichen, ober. mo er natürlicher 
Meife in einen Fehler führen wuͤrde. Daber es 
zwey Haupt: Arten der Kunftgriffe giebt: folche, die 
durch ungewöhnliche Wege. forthelfen; und folche, 
wodurch man Fehler vermeider. „Die wahren Kunft: 
Griffe find allemahl ein Werk des Genies, und nicht 
der eigentlichen Kunſt, die ihre Erfindung nur erleic): 
tert, indem fie die Anwendung und den Gebraud) dei 
fen, mas das Genie entwirft, niöylich macht. 
Aunft: Handel, Runft: Derlsg, der Handel mit 
Werken der Kunft, d. is der bildenden Kunfte, der 
Handel mit Mabhlereyen, Kupferftichen, allerley feltes 
nen Kunftwerfen und Pünftlichen Arbeiten, u. ſ. f. 

Daher der Aumft: Haͤndler, Zumft- Dev 
leger, Der mit — — handelt. Den Nah— 

| rien 
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men Runſt⸗ Sdndler wollen ſich heutiges Tages als 
lein diejenigen zueignen, welche allerley Fünftliche Ku: 
pferftiche und dergleichen Sachen zu Kaufe baben; 
da hingegen diejenigen, welche andere feltene Kunft: . 
Stüde führen, mit dem Nabmen der YIärnberger 
oder Galanterie⸗-Saͤndler belegt werden. Eigent⸗ 
lic) aber fommt der Nahme Kunſt-Saͤndler denen zu, 
die ganz ungemeine und zwar ſolche Waren führen, 
: welche. nursan Liebhaber: dem Stuͤcke und Gefichte 
nach verkauft werden; dergleichen Aunft- Waren 
oder AunftsStücke find, 3. B. optiſche Gläfer uud 
mathematiſche Inſtrumente; ſchoͤne Kupferftiche (*) 
und ſeltene Gemaͤhlde; alte Waffen, Kleider und 
Sachen, welche ehemahls zum heidniſchen Gottes: 
Dienſt gehoͤrten; alte Medaillen; geſchnittene Edel: 
Steine; Seltenheiten von allerley Thieren; beſondere 
Vegetabilien, Muſcheln und Schnecken, Mineralien; 
imgl. Bildhauer⸗Sachen, Uhrwerke und Kunſt— 
Sachen der Handwerker; Inſtrumente zur an 
F — * mental⸗ 


() Die Runſt⸗Zandlungen handeln inſonderheit auch mit 
Kupferſtich⸗ Werfen, die fie zum Theil im eigenen Vers 
lage haben. Beſonders dat die Naturgefbichte und eos 
grapbie denfelben manche michtiae, und der Suuminatıom 
regen Toftbare, Werke zu verdanken, zu deren Verlag fich 
gewöhnliche Buchhandlungen nicht jo leicht bereitwillig fins 

den. Die Kunftis Händler verlegen bloß Kupfer mit Text, 
und dürfen keine Werke ohne Kupfer ın Verlag nehmen, 
Ein anderer wichtiger Theil ihres Verlages find Kands 
Karten, uad in Aupfer geſtochene Muſtkalien. Vielen 
ſcheint es unbegreiflich, mie die Kunft- Handlungen bey dem 
5 Derlage mancher Foitbarer, und doch zum. Theit ichlechter 
Kupferwerke im Abficht des Abfages derfelben zurecht kom⸗ 
men koͤnnen; es iſt aber ſehr begreiflich, wenn man weiß, 
wer die Haupt: Abnehmer ihrer Kupfer ſind. Es ziehen, 
befaunter Daßeu, ſehr viele Italiauer und Tproler, als 
Kupfer s Händler, in der ganzen Welt umher, und Diefe hobr 
ten faft alle ihre Waren ans den Kun Handlungen‘ zu 
Yılruberg und Augsburg, und ſetzen davon felbit in Kou⸗ 
ſtautinopel eine ungiaubliche Menge ab. Die röbern Kur 
pferwerte verkaufen biefe auch in einzelnen Blättern. . 
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mental: Phnfif'; chemifche Euriofitäten, und allerley 
Fünftliche Galanterien, die ſowohl von Manns: ale 
Frauens⸗Perſonen verfertigt werden, und infonderheit 
zu denjenigen Sachen gehören, dieman in Kunft- Kam: 
mern zu ftellen pflegt, dergleichen alle curiöfe undrare 
Sachen von Naturalien und Artificialien find, 


Eimas über den Kunftverlag, von P. R. Gotrichling, fl.in 
No, 14 des Ceipz. Int. Bl. v. I. 1781, ©: 131 — 133. 


In Augsburg, find die Kunft: Handlungen ein 
ſehr ergiebiger Zweig der Induſtrie unddes Handels, 
Sie find drenerley Art: — Be” 

1. Aünftler, welche ihre eigene Werke ber- 
sus Geben, oder such fremde Werke unterneb: 
men. Darunter find befonders die Herren So. Jac. 
Haid und Sohn zu merken. Diefe haben verfchies 
dene große illuminirte Werke unternommen, z. B. das 
Weinmanniſche große boranifche Werk, ing Dans 
den in Fol. (deffen neue Ausgabe und ‚Fortfeßung von 
Hrn. D. Becker in Augsburg angefündigt worden ijt,) 
Trew Plantae ſelectae, Pennant Zoologia britannıca, 
u.a.m. Ferner, viele Stüde in ſchwarzer Kunft, 
befonders die Bildniffe vieler Gelehrten, von Io, 
ac. Haid dem Aeltern, unter dem Titel: Bilders 
Saal berühmter Schriftfteller, in Fol. Ehrentem⸗ 
‚ pel der deutidyen Gelehrſamkeit, in gro; und die 
Solge von jezt lebenden deutfchen Belebrtem, imgto, 
von Hrn. Jo. El. Haid, dem jezigen Inhaber die: 
ſes Kunft: Verlages; desgl. von eb. Demſ. Die Her 
lingerifhen Muͤnzen, fehr fauber in ſchwarzer Kunft, 
u. a. Bey Hrn. A. C. Gignoux, find die hundert 
Anſichten und Gegenden an der Donau auf ſeinen 
Reiſen von Augsburg nach Wien gezeichnet, und 
von Jo. Mich. Fred geſtochen, zu haben. Hr. Jo. 
Sim. Negges bat die große Scheuchzeriſche Phylica 
facra, in 4 Foliobänden, und Die Speringifche = 

| Ä pfer⸗ 


⸗ 


304 Runfte Handel, 


pfer-Bibel, in 365 DI: in, ato in Verlag. Noch 
1780 unternahm. er eine Kupfer: Bibel von 500 
Blaͤttern, von J. M. Feeß in Zuͤrich gezeichnet, 
mit Einfaſſungen von J. D. Preisler. Es gibt noch 
viel mehrere Kuͤnſtler, die aͤhnliche Unternehm— 
ungen machen. — "WE 
Ein ganz feltfames Mittelding diefer Art, ift die 
1755 errichtere fo gen. Raiferliche Sranciscifhe Aka⸗ 
demie; f. oben, ©. 128, fy9. 
’ 2. Die CLandkarten/ Handlungen; ſ. im Art. 
Land» Astte. | 
3. Ein ganzer Nahrungs: Zweig, wodurch die 
katholiſchen Augeburger nicht allein ſich felbft, fons 
dern audy die. halbe Parholifche Welt im finftern 
Aberglauben erhalten, find die unfägliche Menge 
von Geiligen- Bildern, welche in Augsburg in Kus 
pfer geftochen, oder in Hol; gefchnitten, und in der 
ganzen Welt verkauft werden. Aupferftecher Carho- 
lici (*) find ganz im Beſitze diefes Nahrungs: Zweis 
ges, und Augsburg ift die Stapel-Stadt, von da die 
Sefuiten, welche nach ihrer Are die deutſche Welt ers 
leuchten wollten, den finfterten Aberglauben vermit: 
telft diefer Heiligen: Bilder in das gatıze katholiſche 
Deutſchland fortpflanzten und unterhielten. Hierher 
gehoͤren aud) die unzählbaren großen Thefess Bil: 
der, die den berrächtlichften Abſatz, befondere der 
Klauberſchen Kupferjlich> Manufacturer ausmachen. 
| | Dieſe 
(*): Bey allen Heiligen: Bildern und andern geiſtlichen Vorſtell⸗ 
ungen mird ſebt geforat, daß much dıe Morfielung von eis 
nem Katholiken, und nichtietma von einem Ketzer, aemadht 
fen; daher ſetzen die Fatheliihen Kupierſtecher au ihrem 
Nahmen alleseit Cach. oder Carholjceus, 4. B. Joſ. Ses 
baf. Rlauber, Cathe; Jo. Bapt. Blauber, _ 
- Cah.; Jo. Ge. Remmelg, Cath.; 6.93.55, Carh, ; 
Stanz Rarldeifig, Lach, sueßli, weicher dıefe 
lächertiche orthodor Farbolifehe Gewohnheit wicht Fannte, 


meine in feinem Kanſtler Lerıcon: der Beynahme Catholi- 
sus wäre ein Beynahme der Gebr. Klauber gemelen. 
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Dieſe großen Bilder brauchen die katholiſchen Pro: 


feſſoren und Patres Le£tores zu ihren Disputationen. 


Unten am Fuße der ‘Bildes werden die gefehrten Pofi- 
tiones oder Themata controverfa ex univerfa Theo- 
logia Scholaftico-‘Thomiftica oder Scotiftica; ex uni. 
verfa Philofophia Ariftotelico.- peripatetica ; ex uni- 
verfo Jure Canonico, fub Praelidio clarıflımi & eximii 
P. Lectoris N. defendentibus doctiſſimis fratribus 
NN, fub auſpiciis reverendifimi, amplifhmi 
& perilluftris Domini Domini Abbatis N. Parrisgra- 
tiofiffimi, gefeßt, daher diefe Bilder auch gemeinig: 
lich nur kurzweg Thefes beißen, Einige ſolcher Ku: 


- pferftiche find wohl 5 Fuß hoch, wie der, welcherdas 


' 


- 


sounderthätige Frauen-Bild der Maria auf dem 
Saal zu Frenfingen vorſtellt. Es werden zum Luxus, 
pro fautoribus, ‚einige Aborucke or gelbem Kılap 
gemacht. 


Hm. Micolai Reife durd Deutfchlend ic, 3B. eh. 
un) Stett. 1787, gr. 8.) ©. 66, fgg. 


In Berlin, errichtete Hr. Pafcal, im J. 1786, 
eine Kunft- Handlung, und z09 verfchiedene englifche 
und italiänifche Künftler ber, unter welchen fc) vor⸗ 
züglich der englifche Mahler Eunnin.ham, und der. 
römifche Kupferftecher Cunego, ausgzeichneten. >. - 

t. Jo. Morino und Comp. Pin. afademifche 
Kunf- Händler, "unterhalten nicht nur-ein ſehr bee 
trächtliches Kunftwaren: Lager, fondern haben auch 
verfchiedene große illuminirte Werke, z. B. die Forts 
fegung von Hrn. D. Bloch Naturgeſchichte der aus: 
laͤndiſchen Fiſche, unternommen, und geben aud) eis 
nige Werke heraus, 3.8. Topographie pitroresque des 
Etats Prufliens, Sammlung aller fhönen und merk; 
würdigen Gegenden in fämmelichen Fön. preuß. 
- Staaten, wovon bis jejt 4 Hefte, jeder Heft von 6 
Blättern, heraus gekommen find, 
DE, Enc.LV Th. u Der 
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Der Kaufmann Hr. Pet. Sried. Eatel, machte 
ſchon feit vielen Jahren die Bemerkung, daß die 
Sdpiel-Sachen und Figuren, mit weldyen man die 
Kinder beſchenkt, gemeiniglich ganz. ohne. Ebenmaß 
und auffer der natürlichen Proportion verfertigt find. 
An ftatt der Jugend wahre Abbildungen der Dinge 
: Darzuftellen, geben fie ihr unrichtige Begriffe. Da 
sun aber Eindrücke, die in unferm zarten Alter auf 
uns gemacht werden, ſchwer zu verdrängen find, fo 
läßt ſich ohne Zweifel zum Theil daraus erklären, daß 
die meiften Menfchen fo wenig Augen: Maß und Ges 
ſchmack für das wahre Schöne haben. | 
Hiernäcyft bemerkte Derfelbe aud) noch, daß die 
Lehrer ben den meiften Wiffenfchaften ihren Schülern 
von den Inſtrumenten, und den damit anzuftellenden 
Verſuchen, nur ſehr undeutliche Begriffe benbringen 
konnten, weil fie ihnen, aus Mangel der Werkzeuge 
ſelbſt, nur hoͤchſtens Kupfer: Tafeln vorzulegen bats 
ten. Alle mathematifche und phyſikaliſche Geraͤthſchaf⸗ 
ten waren fo Poftbar, daß nur wenige fid) Damit ver; 
ſehen konnten. Dieſe Betrachtungen bewogen ihn, 
Am J. 1780 eine Handlung zu errichten, im welcher 
man nur alle erfinnlidye Spiel» Sacyen und Puppen; 
Werk für-Kinder finden koͤnnte. Erließ demnach als 
les, was im gemeinen Leben vorkommt, auf Das ge: 
naueſte nad) einem verjuͤngten Maßftabe verfertigen, 
und machte ſelbſt die Modelledazu, Köpfe, Hande und 
- audere Öliedmaßen, ftanden in einem genauen Ebenmas 
.Ke unter einander. Tiſche, Stühle, Schränfe, Betr 
gen, furz alles Haus: und Küchen: Geräth, waren 
verpältmigmäßig gearbeitet, und man fabe nicht, wie 
gewoͤhnlich, den Stuhl fo groß wie den Tifch, oder 
eine Figur, Die fo.groß mie das neben ihr ftehende Haus 
‚war, fondern alles war fo, wie es in der Natur au⸗ 
getroffen wird. Die Dinge waren auch nicht durch 
bunte und efelbafte Farben verſtellt. Geine Bemuͤb⸗ 
| Ä ungen 
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ungen wurden nicht alfein von dem berlinifdyen Publi⸗ 
cum ſehr gut aufgenommen, fondern er erhielt auch 
den Benfall aller Durchgebenden Reifenden, und man 
belohnte jeinen Fleiß durch Abnahme feiner Waren. 

‚ Hierdurch aufgemuntert, fing er aud) an, für dier 
jenige Claſſe der Jugend zu arbeiten, welche nicht 
mebrinden Kinders Jahren ift, und welche mehr Luters 
richt, als Zeitvertreib, bedarf. Er ging in dieſer 
Abſicht nach und nad) alle Claſſen der praftifchen Mar 
tbematif und Phyfif durch, und ließ alle nur möglid)e 
mathematiſche und phyſikaliſche Inſtrumente im Xlei—⸗ 
nen, aber doch brauchbar, verfertigen. Wo Metalle 
nicht ganz unumgaͤnglich noͤthig waren, feßte er an des 
ren Stelle Hol; oder andere Materien. Ebenmaß, 
Verhaͤltniß, Farbe und Geftalt wurden aber im Klei⸗ 
sen auf Das allergenauefte beobachtet. So, 4. B. 
verfertigte er Sphaerasarmillares (Armbind⸗Sphaͤren) 
von harter Pappe, die man bisher nur mit großen 
Koften aus Meffing gemacht hatte. Er machte 
brauchbare Altrolabia von gutem hartem Holz, und 
andere Inſtrumente mehr, die man ficy mit wenigen 
Koften anſchaffen, und doch mit dem gewünfchten 
Vortheile gebrauchen kann. Der Erfolg war, daß 
viele Lehter ſich ein Cabinet von dieſen kleinen, aber 
nutzbaren Werkzeugen auſchafften, und mit eben dem 
guten Erfolge docirten, als die wenigen, welche eine 
Sammlung von fektenen und koſtbaren Geraͤthſchaf— 
sen beſaßen. a, fo gar. öffentliche Schul: Anftal: 
ten benußten dieſe Bequemlichkeit. Noch vor kurzer 
zeit nahm Hr, D. C. R. Gedike eine ganze Colle⸗ 
etipn von allen Werkzeugen; Hr. Prof, Meinert in 
- Halle „nd andere mehr, thaten ein gleid):s. 

Nun war wohl zwar für die jugend geforgt; als 
lein, es fand fich bald eine dritte Eiajje, weldye auch 
befriedigt fegn wollte: Liebhaber von marbhematifcyen 
Aufgaben; Perſonen, En. Cabinete von: Kunıts 

u und 
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und phyſikaliſchen Sachen ſammeln; Leute, welche, 
ohne ſpielen und ohne zu lehren, in Geſellſchaften ei 
nen angenehmen Zeitvertreib ſuchen. Um auch dieſe 
zu befriedigen, machte er eine Sammlung von aller: 
band fünftlichen Spielen, magnetifchen Vergnuͤg⸗ 
ungen, Vexier-Stuͤcken, gefellfhaftlichen Spielen, - 
u. d. gl. mehr. Allein, dieſes alles war zu viel für 
einen einzigen Kopf. Und ob er fidy zwar von feiner 
Jugend an, den matbhematifcyen, mechanifchen und 
phyſikaliſchen Wiſſeuſchaften gewidmet hatte, fo blieb 
doch vieles übrig, mas er nicht mußte. - Er unter; 
nabn demnach verfchiedene Meifen, - forfihte allentbals 
ben, ob er etwas zu feinem Zwecke dienliches finden 
möchte, fuchte Künftler auf, verfchaffte fich Correſpon⸗ 
deuten an denen Dertern, wo er wegen Mangel der 
Zeit niche felbft hinkommen Fonnte, und drängte 
gleichfam im Kleinen. in eine einzige Handluyg zus 
ſammen, was in den vornehmften Städten Deutfch: 
landes und anderer Fänder bisher nur einzeln und 

zerftreut anzutreffen war. N 
Mrun waren zwar feine Abſichten ziemlich ers 
- füllt; allein, unter den vielen Perfonen, welche fein 
Gewölbe befuchten, fand fich eine vierte Elaffe, 
welchye weder fpielen noch lehren, weder ſich vergmüz. 
gen noch Eabinete fammeln wollte; 3. B. Damen, 
welche ihre Anverwandten; junge Herren,. welche Da: 
men; Kinder, welcye ihre Väter oder Mütter; Xel: 
tern, welche ihre erwachfene Kinder befchenfen woll⸗ 
ten; diefe fuchten ſolche Sachen, die nicht zu ober: 
wähnten drey Elaffen gebören. Er fahe-fidy alfo ges 
noͤthigt, auch) Diefe zu befriedigen, und feine Handle: 
ung erhielt einen Zuwachs von nüßlicyen und anges 
nebmen Sachen, welche er fo gut als möglich zu 

verzieren fuchte. | 

So weitläuftig nun auch dieſe Handlung dadurch 
geivorden war, fo fehlten doc, Stücke, welche von 
| einer 
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E 1) 
einer fünften Claffe von Perfonen gefordert wurden, 
naͤhmlich von folchen, welche etwas, zu ihrem eigenen 
Gebrauch, oder in der Wirtbfchaft, nüßlicyes haben 
wollten. - Durch den Zufammenfluß aller dieſer Um⸗ 
ftände entitand num dieſe weitläuftige und aus fo mans 
cherley Artikeln beftehende Handlung, welche, der Aus; 
füge der Meifenden nach, in diefem Betracht ihres 
Gleichen nicht hat (*). | 
Ein kurz abgefaßtes Verzeichniß, melches Hr. 
Eatel im 5%. 17%8 drucken ließ, murde fehr Häufig von 
Auswärtigen gefordert, und er erhielt anfehnliche Be: 
ftellungen von vielen Städten Deutſchlandes, ja, 
fo gar ausentfernten Gegenden. Allein, die Liebhaber 
fonnten fich doch Durch den bloßen Nahmen von der Sa: 
che felbjt feinen‘Begriffmachen. War fie groß oder klein, 
ſchwer oder leicht, war ihre Geftalt fo oder anders? 
Das waren Fragen, die das Nabmen : Berzeichniß 
nicht beantwortete ; und fo mußten fie ihre Beftellungen 
auf ein bloßes Gerarhewohl machen. Um diefem 
Fehler nun abzuhelfen, und abwefende Perfonen voll 
kommen in den Stand zu feßen, feine Waren zu beurtheis 
len, und mit fid) zu.überlegen, ob fie ihnen anftändig 
und ihrem Endzwecke gemäß find, bat er alle Stärke, 
‚die theils von feiner eigenen Erfindung, theils nicht 
allgemein bekannt find, in Kupfer geftocdyen, und in. 
ein umftändliches Werzeichniß aufgefeßt und befannt 
gemacht (**). Die Figuren find auf das allergenauefte 
und vollfommen verhaͤltnißmaͤßig gezeichnet, und die 
Befchreibung giebt das Maß ihrer Höhe, Breite und 
| | u 3 Tiefe - 
reetion eines ebeu fo geſchickten Genies, des Hrn. 5 it— 
mann, welcher viele Jahre mit Hrn. Catelgemeiuſchaft— 
fich ‚gearbeitet hat, und dieſe Kunft- Sammlung beftändig 
beemehrt und erweitert, fortgefeßt. 
C*) Matbematifches und phnfikalifches Kunſt / Cabinet, dem ln: 


terrichte und der Heluftigtina der Tugend gewidmet. Mit 
216 Figuren auf 9 Kupfertafeln. Nebſt einer umedmäpinen 
1 
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Tiefe nach rbeinl. Zollen an; es iſt auch dabey angezeigt, 
wovon ſie gemacht ſind, und wie man ſie gebrauchen 
muß. Da es aber wegen einer anſtaͤndigen Lage der 
Figuren auf der Kupfertafel nicht hat angehen koͤn⸗ 
nen, daß die Ordnung der Beſchreibung ſtets mit der 
Ordnung der Figuren uͤbereinſtimme, fo bat er, zu 
deito größerer Deutlichkeit, nicht allein jeder Befchreibs 
ung die Nummer der ‚Figur norangefeßt, fondern auch 
ein befonderes Megifter für Die Figuren gemacht, und 
‚darin das Blatt angezeigt, auf welchem ſich Die Be⸗ 
fcehreibung befinder; fo, daß z. B. wenn jemand in 
den Kupfertafeln blättert, und eine ihm auffallende 
Figur näher fennen zu fernen münfcht, er nur nad) 
der Nummer fehen und folche im Megijter fuchen darf, 
welches ihm jedesmahl den Nabmen und das Blatt 
anzeigt, wo die Bfchreibung zu finder iſt. Endlich 
find die Preife neben einen jedeu Artikel geſetzt; und 
von diefen Preifen wird nicht abgegangen, die Bes 
ftellung mag groß oder Elein feyn. \ 
Da bis jezt noch. feine vollftändigere Sammlung 
von Kunft- Sachen, moben zugleid, auf die billigen 
Preiſe Nückjicht zu nehmen ift, befannt geworden ift, 
fo verdient folgender Auszug aus dem Catelſchen 
Kunft = Eabinete eine Stelle in gegenwärtige Werke. 


Mathematiſche Inſtrumente CG. 


Die Geometrie, beſteht aus einem faubern, auf Mas 
hagony : Art gebeizten Kalten, 12 3. lang, und 73 3. breit, 
welcher 2 Einfäge hat. jeder von diefen Eihägen ents 
hält 6 von den Haupt: Peweifen, die in der Geometrie 
vorfommen. Da alle Theile diefer Beweiſe von dünnen 
faubern braunen Bretern gemacht find, fo können fie kein 

P 8 +) 

Befhreibung der Stuͤcke, umd Anzeige der Preife, für wel⸗ 

che fie bevm Berfaffer —5 — D. rn Her» 
lin zü befom nen ind. Berl. und £ibau, ı"90, gr.%. 7 Bog. 

(*) 8 alt ich unter andern den Meß: Tiih und Die 
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gliedert werben, wodurch man die ſchwerſten Beweiſe, 
ſelbſt Unerfahrnen, ganz handgreiflich machen kann. 
Auſſerdem ſind noch in dieſem Kaſten 14 der vornehmſten 
Flaͤchen und Winkel, welche in dieſer Wiſſenſchaft vorkom⸗ 
men, auch von braunen Bretern mit gedruckten Nahmen 
beklebt. Roſtet 3 Thl. 12 Gr. 

Die mathematiſchen Koͤrper beſtehen gleichfalls aus 
einem ſaubern Kaſten, welcher die 22 regulaͤre Koͤrper ent⸗ 
haͤlt. Saͤmmtliche Körper find ſehr ſauber und richtig 
von braunem Holz verfertigt, mit ſchoͤner Farbe angeſtri⸗ 
chen, und mit gedruckten Nahmen beklebt. Der Kaſten iſt 
14 3. lang, 94 3. breit, und 4 3. hoch, und enthaͤlt: den 
Würfel; die Kugel; das Tesraedron, Dodecaedron, cos 
faedron; den archimedifchen Körper; das Octaedron; bie 
Pyramide; die abgefürzte Pyramide; die fünfecfige Pyra⸗ 
mide; das Priema; das fünfedfige Prisma; die Walze; 
den Kegel; den abgefürsten Kegel; ‚die Parabel; die Hy⸗ 
perbel; die Ellipfe; das Trapes; das Parallelepipebon; 
das zerfihnittene Prisma, und den Beweis, daß die Pys 
zamide ber dritte Theil des Parallelepipedons if, dag mit 
ihr gleiche Höhe und Baſis hat. . Koftee 3 Thlr. 12 Gr. 

Der Haupt: Beweis in der Trigonometrie, iſt ſehr 
fauber von ſchoͤnem braunen Holje gemacht; 4 3, lang 
und breit. Koftet 12 Sr. 

Die Mechanik enthält in einem faubern Kaften, 173. 
lang und 7 3. breit, folgende Mafchinen, fämmtlich 
brauchbar und richtig, von braunem Holze verfertigt, 
nähmlich: den Hebel bon der erften und zweyten Art; bie 
ſchraͤge Fläche, nebft der dazu gehörigen Wale; die Wins 
de; die Schraube ohne Ende; den Keil; dem gerfchnittes 
nen Hebel; den Stein; die einfache Scheibe; die doppelte 
Scheibe; die Flafchenzüge; den Driller; dad Stirn⸗ 
Rad; dad KammsRad; den WagesBalfen; bleyerne 
Kugeln zum Anhängen; Kleine Gewichte; Wageſchalen 
und andere Kleinigkeiten. Die Gabeln und Zapfen find 
von Meſſing. Alle Mafchinen find mit Stricken und Has 
fen verſehen. Koftet 5 The. 8Gr. ; 

Die Hydraulik und Sydroftatif enthält In einem das 
zu verfertigten Kaften folgende Stüde: das oberſchlaͤcht⸗ 
ige Waffer: Rad; dad unterfchlächtige Waller» Rad; dag 
Daternofterwerf; das Kaftenwerf; die archiımedifche 


Schraube; die Bafec Wange; den Heraus; Brunnen; 
| 4 en 
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den Siphon⸗Becher; den Heber; ben Wein⸗Heber; 


3 Waſſer⸗Wagen, und den Compreſſions⸗Brunnen. 


Saͤmmtliche Stuͤcke ſind von feinem weißen Bleche ge⸗ 


macht, und mit Oehl⸗Farbe ſauber angeſtrichen; das Holz⸗ 
Werk iſt von Pflaumbaum-Holze, und alle Maſchinen 
find brauchbar und zum Lehren gemacht? Der Kaften iſt 
18 3. lang, ı2 3. breit, und 10 3. hoch, Koftet % Thlr. 
Auch gehoͤrt noch dazu die große Feuers Eprüge mit zwey 
Dumpen und dem ledernen Schlauche; allein, dieſelbe 
wird befonders verfauft, und foftet 3 Thlr. 12 Gr. Wer 


alſo alles haben will, zahlt 11 Thir. 12 Gr. 


ir 


Der Zeronss Brunnen, ift zwar ben der Hndraulif 
im Rleinen; man fann folchen aber größer befommen, 


und zwar 183. hoch. Koſtet von anaeflrichenem Bleche 2Thl. 


Aſtrolabia, find ıı 3. lang und 5 F. hoch, von rets 


nem Weißbüchen : Holze gemacht; der Fuß ift auf Maha⸗ 


gony⸗Art gebeist;-die Grade find fehr richtig abgetheilt, 


die Viſiere mit einer richtigen Magnet» Nadel verfehen, 
und man fann damit, auf ein weniges nach, eben fo gut 
die Entfernungen meffen, wie mit einem meflingenen In⸗ 


. -firumente. Koftet 12 Thlr. 12 Gr. 


Magnet⸗Nadeln, find von dreyerley Größe, SE, 43 
33 3. im Durchmeffer, Die großen haben die 32 Winde; 
die mittlern, 16, und die Fleinen die 8 Haupts Winde, 


Alle 3 find in 360 Brad eingetheilt. Der Kaften iſt von 


Pflaumbaum⸗Holz mit einer weißen Glas: Scheibe verfes 
ben. Koften 2 Thlr., ı Thlr. 12 Gr. und ı Tplr. 


von 4 Gr. big ı Thlr. 12. Gr 


Ingenieur Beſtecke. Diefer gibt e8 dreyerley Arten: 
ganz große mit dem drenbeinigen Zirkel, zu .ı6 Thlr.; 
mittlere, mit 2 Zirfeln, Transporteur, 2 Reif: dern, 
Bley: Meder, Etui, Winkelmaße und Lineale, zu 7 Thlr.; 
die Fleinern mit eben den Stücken, zu 5 Thlr. 

Zirfel von Meffing, ſowohl einzeln, ald mit Einfägen, 


“Zirkel mit Einfägen in hölzernen Futteral, doch ohne 


Trausporteur und Lineal, zu r Thlr, 


Zirkel, alle Arten von Elipfen zu zeichnen. Diefes 


Inſtrument ift wenig befannt; es wird auf folgende Urt 


gebraucht. Man legt das Papier, worauf daß Dval ges 


zeichnet werben foll, auf einen ebenen Tifch, und legt daß - 


. "die Löcher der Stange, je nach dem man das Dval groß 


Kreuz darauf, Hierauf ſteckt man die eifernen Stifte in 


oder 


⸗ 
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- oder klein, lang ober breit haben will; bie Köpfe dieſer 
Stifte aber in die Rinne des Kreuzes, fo, daß der eine hos 
tijontal, und ber andere perpendifular zu fiehen komme; 
auch. fteckt man vorn in. die Stange eine Bley» Feder, fo, 
daß fie das Papier berühre, und führe diefe Bley⸗Feder 
in bie Runde herum, fo entfleht. daS verlangte Dval. 
Das ganze Inſtrument ift ı 5. lang, von faubern braus 
nem Holze, und koſtet 10 Gr... | 

- seine Reißs Sedern. Deren gibt e8 doppelte und eins 
fache. Die doppelten haben eine Feder von Meffing, und 
dbieandern von Stahl, Die einfachen find von Stahl, 
und. haben einem meilingenen Stiel. Erftere foften 16, 
legtere 12 Gr. | | 

Drdindre Reiß /Federn, find auc) einfach und dop⸗ 
pelt, doc) nur von Eifen; koſten 3 und 4 Gr; 

Zirkel mit drep Beinen, in einem ledernen Futteral, 
Diefes Inſtrument ift beſonders vortheilhaft beym Copie⸗ 
- ren zu gebrauchen, indem man jederzeit 3 Puncte auf ein 
Mahl faffen kann; es ift auch bey Anfertigung der Lands 
Karten ſehr nugbar, Koftet 2 Thlr. 

Welt⸗ und Zimmelo-Kugeln, 8 und 5 3, im Durchs 
meffer. Die Herausgabe ift von,den Närnbergern, und 
foften die großen 13, die Kleinen 5 Thle, das Par. 

Armbind: Sphären, find von dreyerley Größe, 8, 
6% und 52 3. breit und hoch. Die Ringe find von guter 
feiner und fleifer Pappe gemacht, gelb angeftrichen, und 
mit den nöthigen Graden bezeichnet. Das. Fußs Beftell 
ift von Pflaumbaum; Hol. Die großen koſten 2 Thlr. 
12 Gr.; diemittlern 2Thle., und die kleinen ı Thlr. 12 Gr. 

Das Planeten: Spftem, hat die Sonne in der Mitte, 
und Merkur, Benus, den Mond, die Erde, Mars, Ju⸗ 
piter und Saturn (*), um fi) herum. Die Körper find 
alle in verhaͤltnißmaͤſiger Größe, ausgenommen bie 
Sonne, welche wegen ihrer ungeheuern Größe nicht nach 
Verhaͤltniß hat fönnen gemacht werden. Die Entfernuns - 
gen find auch unter fich verhaͤltnißmaͤßig, doch nach ber 
Stöße der Körper um 200 Mahl kleiner, als fie ſeyn folls 
ten, fo, daß 3.2. Saturn an diefer Fleinen Mafchine 800 
Fuß von ber, Sonne müßte entfernt feyn, welches — 

u 5 i 


c*) Hier fehlt noch der Uranus. Br 
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lich zu machen war. Das Fuß - Geftel enthält die 12 
Himmeld > Zeichen und die Monathe; die Planeten fönnen 
um die Sonne herum aeführt und nach den Himmels; Zeis 
chen geftellet werden, fo wie aud) der Mord um pie Erde, 
und die Trabanten des Jupiters und Saturns um bie, 
denen fie zugehören. Die game Mafchine fann in fleinen 
Stücfen aus einander genommen werden, ift fer fauber 
von Pflaumbaum⸗Holz verfertigt, 10 3. hoch, 4 5. lang, 
und foftet 3 Thlr. 

Daß Erd⸗Syſtem mit dem Monde, hat die Sonne, 
weiche durch eine brennende Wachs Kerze vorgeftelle . 
wird, in der Mitte, in.einiger Entfernnng die Erde, und 
um diefe den Mond. Das Fuß: Geftell enthält die Him⸗ 
melß ; Zeichen mit ihren Graden, und die Monathe. Mit 

dieſem Inſtrumente fann man auch ben Unwiſſendſten fols 
gende Begebenheiten in einem Zimmer, worin ‚fein andes 
reg Licht al die Wache :» Kerze brennt, begreiflich machen, 
nähmlich: die Abmechfelung der Jahreszeiten, bie Abwech⸗ 
felung von Tag und Nacht, die Veränderung ber Tagess 
Länge, den abs und zunehmenden Mond, die Sonnen⸗ 
und Mond : Kinferniffe, u. a. m. Die Erde ift weiß, mit 
den 4 Welt» Theilen bezeichnet; das Übrige iſt von Pflaums 
Baum-Holz, 10 3. body und ı2 3. breit, wird aud) aus 
einander genommen, und koftet 2 Thl. 12 Gr. 

Der algebraifche Würfel, ift ein kleines Eubifches 
Käftchen, worin die Stüfe a? +3 a?b-+3nb?-+-b3 
enthalten find. Diefer Würfel fann mit großem Nugen 
bey Anfängern gebraucht werden, ift 3 3. hoch, lang und 
breit, und Eoftet 8 Gr. 

Daß in drey Pyramiden zerfchnittene Prisma, iſt 
ein hölzerne® Futteral, worin die 3 Pyramiden bergeftale 
beyfammen liegen, daß fie ein wirfliches Prigma ausma⸗ 
chen; 4 3. hoch, 2 2. breit, und fofte 8®r. 

Winfelmaße, von Pflaumbaums; Holz, gut gemacht, 
juzundz;3 Gr. : 

Lineale, von Pflaumbaum » und Zuckerfiften: Holz, 
von verfchiedener Größe, zu 2 bis 8 Gr, | 

Die Säulen: Ordnung, befieht aus einem Kaften;‘ 
welcher die 5 Haupts Säulen enthält, naͤhmlich: ‚die toßs 
canifche, die dorifche, bie ionifche, die Forinthifche, und 
Die zuſammengeſetzte. Jede Säule bat 3 Haupt: Städe: 


das Poftement, die Säule felbft mit dem Capitäle, — 
— aup 
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Haupt-⸗Geſims. Die Verhältniffe find ganz genau nach 
‘einen berjingten Maßſtabe beobachtet worden. Die 
\ Säulen find von Hol, weiß marmorirt. angeftrichen, bie 
Gapitäle aber von Pappe, welches ihnen mehr Dauer gibt, 
als wenn fie von Holz wären, toeil lesteres in den Fleinen 
Verzierungen fehr leicht zerbricht. Die Nahmen find mirges 
druckten Zetteln daranf geklebt. Ihre Höhe ift 24 Zoll. 
Ale; Stücke wit dem Kaften, foften 5 Thlr, 
Seftungswerfe, find von gutem Elſen-Holze verferts - 
igt. Man bemerkt darauf ganz genau die Wälle, Gräs 
ben, Baſtionen, bedeckte Wege, das Glacis, die Thore, Brüs 
den, und alles, was zu einer Feftung gehört. Sie find 
genau nach einem verjüngten Maßftabe verfertigt, und 
niit natürlichen Farben angeftrihen., Wer mehr ale ein 
Sechstheil von ber Feftung haben will, fannmehrere Stücke 
nehmen, und foldhe an einander fegen. 6 Stuͤck ma⸗ 
chen eine ganze Feftung aus. Sie find 2 F. lang und 
28. breit, und foften ı Thlr. 12 Gr, 
‚Storchfchnäbel, Diefed Inſtrument, toelched dazu » 
beſtimmt ift, Zeichnungen ins Kleine zu bringen, ift ſehr 
fauber und richtig von Plaumbauın: Holz gemacht, und 
kann ganz in einander geleget werden; die Gelenfe find 
von Meſſing. Wenn das Inſtrument zufammen gelegt 
iſt, fo iſt feine Länge 15 Zoll, Es foftet ı Thlr. 12 Gr. 
Meß Betten, find von meffingenen Stäben verferts 
igt, und zwar fo, daf jeder Stab ı 5. lang iſt; an jedem 
Ende ift ein großer King, welcher zu den dazu gehörigen 
Meß⸗Staͤben paſſet. Die, welche zwey Ruthen lang find, 
2 Thlr. 12 Gr; und die von ı Ruthe, 1 Thlr. 
r. 


See⸗Compaſſe, find Magnet; Nadeln, welche in halbku⸗ 
gelfoͤrmigen Büchfen fich bewegen. Diefe Büchfen bangen in 
einem Ringe, und diefer in einem viereckigen Kaften mit 
einem Schiebe» Deckel, dergeftalt, dag die Buͤchſe jederzeit 
borijontal fteht, die Fläche mag auch noch fo ungleich feyn, 
welches wegen der beftändigen Bewegung des Schiffes noͤ⸗ 
thig if. Der Kaften iſt 43 3. breit, und 343. hoc, und ko⸗ 
ſtet ı Thlr. 12 Gr. ; 

Magnete, find in der Form eines Huf - Eifens von gu⸗ 
ten gehärteten Stahle verfertigt, und mit Eifen betvaffnet. 
Ihre Kraft ift verfchieden. Sie ziehen oder tragen 16 erh 
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bis 4 Pfund. Die kleinſten koſten z Thle, 12 Gr., und die 
größten 6 Thlr. 

| Sonnen: Uhren, biefe find von Gnpes Tafeln in 

ſchmahlen hölzernen Rahmen verfertigt, und mit weißem 
Papier-beflebet, worauf bie Stunden und Ziffern gezo⸗ 
gen find. Der Zeiger if von Mefling, und man hat dar⸗ 
um den Gyps gemählt, weil er ſich nicht in der Sonne 
wirft, und ſtets eine gleiche Fläche behält. Die größten 
find 8 3. lang und breit, und foften ı Thlr. 8 Gr.; die 
von 6% 3., ı Thlr,; und bie Fleinen von 5 3., 
16 Gr. 

Die Nivellier⸗Maſchine, ift ein Inſtrument, wos 
durch man erfährt, ob eine Gegend Höher oder niedriger 
liegt als eine andere, und alfo bey Anlegung von Candlen 
und Schleufen ſehr nutzbar. Diefe ift fehr fauber von 

Pflaumbaum-Holz verfertigt. Oben auf dem Vifler 

liegt, zu mehrerer Richtigkeit, eine Glas-Roͤhre mit einer 
Luft-Blaſe. Die Eintheilung ber Grade ift fehr richtig. 
Die ganze Mafchine ift 12 3. hoch und 11 3. breit, und 
foftet 2 Thlr. 12 Gr. Ä - 

Sen: Wagen,. find von Pflaumbaums Hol, 843. _ 
lang, 4% 3. hoch, mit einem meffingenen Bley: Lothe vers 
ſehen. Das Strüd foftet 12 Gr. 

Reiß: Bretef, find von reinem Elfen» Holg, 10 3. lang 
und eben fo breit, mit Hirn sLeiften eingefaßt, nebft der 
Keiß > Schienen. Sie dienen dazu, daß Papier, worauf 
gezeichnet werden fol, augszufpannen. Das Stück koſtet 
20 Gr, 

Mathematifche Beluftigungen. 


Die große Teufels: Blaue, beſteht aus 24 Aölgern, 
welche dergeftalt in einander gefüget-find, daf fie ein viers 
faches Kreuz ausmachen. Nimmt man folche aus einans 

der, fo gebört viele Kunft und Gefchicklichfeit dazu, fie 
wieder zufammen zu fügen. Sie iſt von Pflaumbaums 
Solk verfertigt, 3 3. hoch, lang und breit, und koſtet 
16 Gr. 


Die kleine TeufelssRlaue, bat nur.6 sufammenges 
feßte Hölzer, iſt viel leichter zu machen, auch von Pflaum⸗ 
Daums Holz, 2 3. hoch, lang und breit, und koſtet 3 Gr. 


Das 


/ 
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Daß Zac: und Hafens Spiel, beſteht in 4 Zacken und 
4 Hafen, von dünnem braunen Holze gemacht; diefe liegen 
in einem flachen SchiebesKäftchen, welches vierecig ift, und 
"füllen folchyes ganz aus. - Nimmt man diefe Stücde heraus,“ 
fo hat man fehr viele Mühe, und oͤfters viele Stunden zu 
verſuchen, um fie twieder hinein zu legen, wenn man bie 
Abbildung nicht bey der Hand hat. Das Käftchen ıft 443. 
lang und breit, und $ 3, hoch; Foftet 10 Gr. 


Der mathematifche Stern, ift aus 26 Triangeln zus 
ſammengeſetzt, und macht ein etwas längliches Viereck 
aus. iefe Triangel liegen, wie bey dem Zack- und Has 
ken⸗Spiel, in einem flachen Käftchen, und es beſteht eis 
gentlich die Beluftigung in ihrer Zufammenfegung. Das-,.. 
a it 48 3. lang, 4 3. breit, 2 3. hoch, und foftee 
12 Ör. | 


| Das mathematifche Kreuz, ift aud 3 Zaden und 

2 Hafen zuſammengeſetzt; es hat feinen Kaften, worin eg _ 
liegt, if aus Pflaumbaum⸗Holz verfertigt, 3 3. hoch, 
2 3. breit, und koſtet Gr. 

Das mathematiſche Viere, aus 5 Trapegen und S 
Triangeln, welche zuſammen regulaͤre Vierecke aus⸗ 
machen. Diefe 5 Vierecke müffen dergeſtalt an einander 
geleget werden, daß ſie nur ein einziges regulaͤres Vieteck 
ausmachen. Die Stuͤcke find von Pflaumbaum-Holz. 
Die Fänge und Breite des Quabrates iſt 3 3., und ko⸗ 
ſtet 4 Gr. | | | 

Daß große mathematifche Viereck, hat 5 gleichfchen: ' 
felige und zo rechtwinfelige Triangel, Diefe machen 5 res 
guläre Vierecke, und alle zufanımen Ein großes reguläres 
Viereck aus, find von eben demfelben Holje wie bag vorige, 
und eben fo groß; foften 6 Gr, 


Die zwölf Winkelhafen, machen auch zufammen ein 
requläres Viereck aus; find ven Pflaumbaum⸗Holz, 4 3. 
layg und breit; foften 8 Gr. 

Der Oerier: Würfel, if ein fubifcher Kaften, auf Mas 
hbagonyz Art gebeist, 22 3. hoch und breit, worin vers 
ſchiedene Figuren von Holz dergeftalt neben einander lies 

en, daf fie den ganzen Kaften ausfüllen. Die Kunſt bes 
eht darin, die Hölzer wieder hinein zu legen, wenn, fie 

berauß genommen worden find, Kofler 8 Gr. 2 
— er 
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Der Schnur,» Stab (*), ift eine hohle Walze von Pflau⸗ 
menbaums Holz, auf beyden Enden mit einem Knopfe vers 
fehen, Diefe Walze hat 8 Löcher, wo feideie Schnüre von 
verſchiedenen Farben heraug gezogen werden. Zieht man 
nähmlich eine ſchwarze Schnur heraus, fo geht auf derents 

egennefegten Seit? eine weile Schnur hinein, und fo wies 

er umgefehrt. Es gewinnt deinnad) das Anfehen, als 

wenn die Schnüre im Durchziehen ungefärbet würden, 

welches den Unwiſſenden ſehr auffallend und wunderbar 
vorkommt. Iſt 6 3 lang, und koſtet Gr, 

Die unzertrennlichen Zölzer, von Pflaumbaum⸗ 
Holz, 6 3 lang, find 2 hohle Walzen, auch auf benden 
Enden mit Knöpfen — Jede Walze hat 2 Loͤcher, 
durch welche ſeidene Schnüre gezogen find. Auſſer dieſen 

Loͤchern hat u jede Walze ein zugeftopfteg Fach mit einer 
abgeriffenen Schrur. Wil man fich mit diefen Hoͤlzern bes 
Uuſtigen, folegt man die begden platten Seiten dicht an einan⸗ 
der, steht die Schnur hin und her, und zeigt, daß fie ganz ſey. 
Hieranf fage man, ſemand von der Gefedfchaft fol ein 
Meſſer nehmen, und die Schnur zwifchen den beyden Wals 
en duichſchneiden; ift dag gefchehen, fo fchlägt man die 
alten von eitander, und-zeigt die mit der Schnur vers 
fiopften Löcher, die fo augfehen, als wenn die Schnur 
wirklich zerfchnitten wäre, und fagt, man wolle die Schnur 
wieder ganz blafen., Man drüdt die Walzen wieder an 
einander, biäfet zum Schein darauf, fieht. alddann bie 
Schnur wieder hin und ber, mie zuvor, fo glaubt der 
Zufchauer, die Schnur ſey wirklich zerfchnitten geweſen 
und wieder ganz gemacht worden. SKoften 6 Gr. 

Der Berg: an gehende Regel, ift ein doppelter Kegel, 
oder zwey Kegel, deren Bafes au einander liegen. Die 
liche, worauf er fich bewegt, iſt von dünnen Bretern. Die 
Art, wie diefe Breter zufammen gefügt find, und die Ges 

ſtalt des Kegeld, find die Urfachen, warum biefer Kegel 
Berg: an gebt. Die Länge ift 5 3., und die Hoͤhe4 3.; 
und fofter 8 Sr. | 

Das Achteck, iſt ein achteckiges Bret, 5% 3. lang und 

ı breit, mit einem Zuge, der 8 Spigen hat: ed gehören auch 
noch dazu 8 Eleine Knöpfe. Mit diefen Köpfchen Ban 
die 


(*) Diefem ähnlich ift das Meiſterſtuck der, firaßburger Borten: 
Wirken, der Orpiersinopf. I. - 
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die 8 Spisen berdeftalt beſetzt werben, daß man jederzeit 
von einer Spite, die noch nicht befegt ift, ‚herunter zieht; 
bleiben von diefen Knöpfen mehr wie einer übrig, dieman 
nicht hat — koͤnnen, ſo hat man verloren. Das 
Geheimniß des Spieles beſteht darin, daf man beym Auf⸗ 
fegen oder Ziehen jederzeit gemau dem Gange des Zugeg 
folge; beobachtet man. diefeß, fo kann manficher 7 Knoͤpfe 
— en ber achte wird ohne Ziehen hinauf geſetzt. Kos 
et 12 r. 

Daß einfache Ring» Spiel, iſt ein rundes Bretchen, 

343. im Durchmeffer, mit-8 Eleinen Löchern und 6 feidenen 
Schnüren, 7 Zoll lang, verjeben, :welche oben in einen 
Büfchel zufammen gebunden find, Zwiichen den 2 mits 
telften Schnüren liege ein Ring, toelcher frey gemacht wer⸗ 
den muß. Die Art, ſolches zu bewerkilelligen, ift folgen 
de, Man führt die Schleife, weiche in der Mitte bey. dem 
Ringe ift, nach und nach zu ven 4 Röchern, welche am Ran⸗ 
de des Bretes find, zieht fie von oben durd) dag Loch, und 
toirft die Kugel durch, zieht die Schlinge wieder hinein, 
fo findet ich die Schnur, weiche erft aufferhaib der Schlins 
ge war, darin. Wenn diefes mit allen 4 Echnüren ge⸗ 
fchehen ift, ſo kaun man den Ring leicht durchftecken und 
frey machen; man bringt ihn eben fo wieder herauf, wie 

. man ihn herunter gebracht. hat. Koſtet y Br. 

h Die verbundenen Rirfcdyen, beflehen aus einem drey⸗ 
zolligen Stüce "grünem Pergament, mit einem kleinen 
Loche und doppelten Schlige verfehen, durch welche eine 
feidene, Schnur mit Kugeln an beyden Enden bdergeftalt ges 
z0gen ift, daß ed unmoͤglich fcheint, diefe Schnur von dem 
Dergamente los zu machen, Solches gefchieht nun fols 
gender Seftalt. Man biegt das ganze Pergament fp, daf 
man die Zunge, welche zwiſchen den beyden Schlitzen liegt, 
durch dag fleine vierecfige Loch ziehen kann; hierauf fleckt 
man eine Kugel durch diefe Zunge, fo ift die Schnur mit 
den Kugeln frey. Koftet 2 Gr. 

Der Zauber: Teller, ift ein viereckiges Schiebes Käfts 
chen, 5 3.,lang und breit, und entbält 5 runde Scheiben, 
jede mit einem Thiere bemahlt. Die ſechsſste Scheibe ift in 
einer runden Dofe. Diefe Dofe, nebft den 5 andern 

- Scheiben, gibt man einem vonder Geiellfchaft, und beißt 
ihn nach Belieben eine von diefen Scheiben in die Dofe les 


gen, und die Übrigen verfterfen, fo wolle man ihm 7* 
ä agen, 


— 
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ſagen, welches Thier darin liegt. Der dabey gedruckte 
Zettel zeigt am, wie man hierbey verfahren muß, Dieſes 
Kunftftück foftet ı Thlr. Gr, | 
Die Salomonss Ringe, find 4 faubere meffingene 
Minge, welche, vermöge einer feidenen Schnur, durch ein 
8 3. langes Bret gefchlungen find. Diefe Ringe müffen 
nach Belieben beyfammen und wieder von einander ges 
bracht mwerden. Solches gefchieht folgender Geftalt. 
Man zieht eine von den Schleifen‘, welche dicht an dem 
Brete find, etwas herunter, und ſteckt den King, ber zu 
feinem Nachbar gebracht werden foll, durch; alsbann kehrt 
» man bag Bret um, und zieht alle Schnüre, die durch ein 
Loch geben, an fich, fo wird ſich eine doppelte Schleife zei: - 
gen. Durch diefe Schleife führt man den Ring länaft fei- 
nem Faden, fehrt das Bret wieder um, zieht die Echnüre -- 
tieder herein, und wirft den: Ning zu feinem Nachbar. ' 
Diefes Verfahren wiederhohlt man fo oft, bis alle Ringe 
beyfammen find. Koſten 8 Gr, | 
Das Scheiben; Spiel, find zwey Breter von Pflaum⸗ 
Baum-Holz, 333. lang, 223, breit, jedes mit 3 viereck⸗ 
igen Löchern verfeben. Diefe Breter find mit einem feides 
nen Bande dermaßen "verbunden, daß es fcheint,. als 
fönnte man fle nicht anders davon losmachen, als wenn 
man das Band zerfchnitte. Mil man das Band abinas 
chen, fo verfährt ınan folgender Maßen. Man faſſet an 
einem von den Bretern die Schleife, welche am Ende des 
- Bandes ift, und zieht fie durch die zwey Löcher, wodurch 
das Band-geht, fo, daß fie ganz frey aufferhalb des Bres 
tes ift; hierauf flecft man das andere Bret durch. diefe - 
Schleife, ‘und zieht leztere wieder ganz zurück durch beyde 
Löcher, fo zieht ſich das Band von der Scheibe ab, und 
man hat was man verlangte, Koſtet 4 Gr. 
Der nürnberger Tand, ift eine eiferne Gabel mit eis 
‚ nem hölzernen Etiele verfehen, und ıı 3. lang. Auf dies 
fer Gabel find entweder 7, 9, 11 oder 13 meflingene Rins 
ge, welche an einer meffingenen Platte befeitige find, 
Bey Abfpielung diefer Ringe muß ſtets darauf - gefehen 
werden, daß, wenn bie Anzahl von Ringen, welche noch 
auf der Gabel find, unpar iff, man mit einem Ringe, und 
wenn fle par iſt, mit zwen Ringen anfängt. Die zwehte 
Regel ift: daß vor dem Ringe, der abgefpielt werden fol, 
ſtets einer ſtehen bleiben muß. Die mit 13 Ringen Foften 
146r,; 


— 


Kunft»- Handel, 2321 


14 Gr. ; mit ır Ringer, ı2 Gr.; mit 9 Ringen, 10 Br.5 _ 
und mit 7 Ringen, 8 Gr. Ze | 

Daß große Zauber: Quadrat, iſt ein vierecfiges flas 
ches Käftchen, 6 3. breit und lang, worin 49 Fleine Würs 
fel find, worauf die Zahlen von ı big 49 Fich befinden. 
Diefe Zahlen muß man fo hinein legen, daß fie, von allen 
Seiten fummirt, die rähmliche Eunme ausmachen. Das 
mit fie aber ohne Mühe wieder hinein geleget werden koͤn⸗ 
nen, fo ift jeder Kubus oder Würfel auf ber bintern Seite 
humerirt, und zwar in folgender Drönung: No. 1. iſt 
unten im rechten Winfel, wo 2% fteht; No. 2. nebenben, 
nad) linker * zu, wo 3 ſteht; und ſo folgen ſich die 
übrigen in ſchraͤger aufſteigender Linie, und fangen alles 
mahl unten rückwärts wieder an; alfo ift No, 6. wo 29 
ftebt, u. f. w. Diele Drdnung ift darum gewaͤhlt worben, 
damit nicht ein feder Fremder fogleich dag Spiel machen 
fönne, Der Kaften ift auf Diahagony > Art gebeijt, und 
fofter 16 Gr. Ä 

Daß Kleine Zauber; Vuadrat, ift eben fo befchaffen, 
wie dad große, nur mit dem Unterfchiede, daß. es nur g 
Nummern enthält. Koftet g Gr, | 

Die mathematifchen Löcher, beftehen aus einem von 
Pflaumbaum⸗Holz verfertigten Brete, 9 3. lang und 
« 23 3, breit, morin ein vierecfiged, ein rundes und ein 
dreyeckiges Loch find. Die Aufgabe bavon ift: daß man 
die Figur angeben fole, welche durch alle 3 Löcher gehen 
könne, und doch folche vollfommen verftopfe oder augfülle, 
- Man fann foldye von Brod, Käfe, Kork oder Holz ſchnel⸗ 

den laffen. Diefer Körper, wie er befchaffen feyn muß, 
foftet 8 Sr. : 

Das mechanifche Lotto; Spiel, ift ein vierecfiger flas 
cher Kaften, 63. lang und breit, oben mit einem lackiers 
ten und mit Farben gemahlten Kupferfliche beflebet. Yu 
bem Deckel ift ein Loch, und unter demſelben eine runde 
bewegliche Scheibe; auf diefer find die Zablen der Porterie. 
Ein zweytes flaches Käftchen enthält einen guten Magnet, 
und auf dem Moden ift eine Scheibe nedſt einer beweglir 
chen Nadel, Nachdem nun diefe willkuͤrlich geftelle wird, 
fo erfcheinen 3 Nummern im erſten Kaften, wenn er auf 
diefen gefegt wird. Daß dabey befindliche gedruckte Blast 
gibt mehr Auskunft. Koſtet ı Thlr. 12 Gr. 


Oek. Enc. LVTh. x Die 
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Die witzige Tyrolerinn, iſt eben ſo beſchaffen und von 
eben der Groͤße, wie das Lotto⸗Spiel, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß, ſtatt der bloßen Scheibe, welche unten iſt, 
auf dieſer Scheibe verſchiedene witzige Fragen ſiud, und 

daſß, ſtatt der Nummern, Antworten auf die gemachten 
Kragen hervor foınmen. Das gedruckte Blatt fagt ein 
Mehreres. Koftet ı Thlr. 12 Er. — — 

Das GSedanken,-Kaͤſtchen, beſteht auch aus 2 flachen 
vierecfigen Käftchen, 4 3. lang und breit, wovon der obers 
ſte auch eine Deffnung bat, worin fich Buchſtaben zeigen, 
J dem unterſten Kaſten ſind Karten mit Nummern und 
Buchſtaben, nebſt einem ſtarken Magnet. Die gedruckte 
Unterweifung zeigt, wie man mit. diefem Kunſtwerke die 
verborgenen Gedanfen errarhen kann. Koftet ı Thlr. 


4 Gr. 

Der mathematifche Mahler, iſt auch einmagnetifches 
Kunſtſtuͤck. In dem obern Theile ift eine Deffnung, wie 
bey einem optifchen Kaften. Der untere Theil hat auf 
dem Boden eine Echeibe nebft Nabel, und die Rahmen ber 
Bilder, welche der Mahler mahlt. Diefer untere Theil 
wird jemanden von der Gefellfchaft gegeben, um fich ein 

Gemaͤhlde zu wählen, und ſolches mit der Nabel zu bes - 
zeichnen. Setzt ınan nun den obern Theil auf den untern, 
fo erfcheint in der gedachten Pal: gr das verlangte Bild. 
Der ganze Kaften ift 73 3. hoch und 4 3, breit. Koſtet 
ı hir. ı2 Sr. | 

Das Würfel, Räftchen hat gleichfalld 2 Theile. - Der 
obere bat eine Deffnung, in welcher Würfel zum Vorſchein 
kommen. Je nach den man nun dem Zeiger an dem uns 
tern Theile eine andere Richtung gibt, fo fommen andere 

rfel hervor, Es kann alfo diefes Kunftftück als eine 
Miürfel: Mafchine betrachtet werden, Sie ift 43. lang 
und breit, und Foftet ı Thlr. 4 Gr, 

Daß Zahlen ;Räftchen, iſt auch eine von ben magnets 
ifchen Beluftigungen. Der obere Theil hat eine Deffnung, 
in welher Nummern erfcheinen, die auf einer runden bes 
mweglichen Scheibe geftochen find. - Der untere heil ents 
hält 2 fleine Breter, auch mit Zahlen bezeichnet. Weun - 
man nun den obern Theil auf den untern feßt, fo Fann 
man richtig angeben, in welcher Ordnung die Zahlen im - 
unteren Theile liegen, Es tft 64 3. lang, 3 3. breit, :und 

koſtet 1 Chlr. — a 

j a 
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Das Zahlen: Räftchen mit dem Perfpectide, iſt ein 
fauberes Käftchen mit einem- Schiebe: Dedfel, 74 3. lang 
und 24 3, breit. In demfelben befinden ſich 4 Fleine Bres 
ter, melche auf der einen Seite, mit den Nummern 
I. 2. 3. 4, und auf der andern mit den Buchflaben 
F. 1. A. T. bezeichnet find. , Auch gehört noch dazu ein 

kleines Perfpectiv, welches jedoch Feine Vergrößerungss 
Eläfer hat, ſtatt deren aber inwendig eine bewegliche runs 
o be Scheibe, welche gleichfalls mit den gebuchten 4 Buchs 
ftaben bezeichnet ift. Werden nun biefe 4 Breter in einer 
beliebigen Lage in dieſes Kaͤſtchen gelegt, und ber Deckel 
ugefchoben, fo kann man mit dem Perfpective durch den 
Dede angeben, in welcher Ordnung die Buchſtaben oder 
Zahlen in dem Käftchen liegen, wenn man ſolches nad) 
und nach auf dem Deckel hinfchiebt; derfelbe Buchftabe, 
be im Kaften liegt, erfcheint im Perfpective, Roſtet 
2 r. 4 
Das Probier-Bret, iſt ein flaches Bret, 6 3. lang 
und breit. Es hat auf ber obern Seife ein kleines Papier 
mit aratifchen Zeichen, auf der untern Seite aber eine 
Doppelte Nadel von Mefling. Mit diefem Bretefann mar 
viele artige Sachen wahrfagen. Man nimmt naͤhmlich 
- einen fleinen eifernen Nagel, und legt folchen oben auf das 
mit arabıfchen Zeichen :bemahlte Papier; dag Bret ſelbſt 
hält man fo in der Hand, daß man mit einem Finger uns 
ten die Nadel bewegen könne. Alsdann fagt man zu dem⸗ 
ie dem man twahrfagen will, er folle einen ibm bes 
iebigen Schlüffel nehmen, und den Fleinen Nagel damit 
berübren; fey die Sache wahr, fo werde ber Nagel am 
Schluͤſſel bangen bleiben, fen fie aber nicht wahr, fo wers 
de er ſich nicht mwerheben laffen. Nachdem man nun uns 
ten die Nadel bin oder ber fchiebt, bleibt der Nagel an 
dem Schlüffel hangen oder nicht. Koftet 20 Gr. 

Der Mahler mit acht Veränderungen, beſteht auch 
aus 2 Käftchen, 5 3. lang und breit. Der obere Theil 
bat ein ſchoͤnes Gemäbhlde und eine —— in dem un⸗ 

tern Theile liegen 4 Breter, auf beyden Seiten mit Ges 
mählden verfehen. Wird eines von diefen Gemählden in 

den untern Thei! hinein gelegt und zugemacht, fo darf man 

nur den ohern Theil darauf fegen, fo erfcbeint in der Oeffn⸗ 

urg das Gemählde im Kleinen; welches in den unterflen 

Kaften gelegt worden war. — 2 Thlr. 4 Gr. 
BR — a 


1 
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Das Brillen⸗Spiel, beſteht aus einem Kaͤſſchen, 43. 


lang und breit, woran der Schiebe : Deckel nicht ganz aufe _ 
: gezogen werden kann. Auſſer diefem Käftchen tft noch ein 
anderes nebft 4 Fleinen Bretern, welche darin paffen, und 
von 4 verfchtedenen Farben find. Man läßt von einem 
Aindern eines diefer 4 Breter, ohne daß man es felbfi ges 
feben hat, in den kleinen Kaften legen, ſtellt ihn alsdann 
oben auf den Deckel des erſten Kaſtens, und zieht dem 
“ Schiebe: Dedel fo weit heraus ald man kann. An die 
Seffnung fieht man mit der dazu gehörigen colorirten 
Brille hinein, und bemerft in einem Fleinen Spiegel den 

- Anfangs: Buchftaben der Farbe, welche in den Fleinen Kas 
ften gelegt worden ift. Wer biefes Kunftftüct nicht fennt, 
glaubt, es fen etwas Belonderes an ber Brille, fieht bins 
ein, bemerft den Kleinen Buchftaben nicht, und erftaunt, 

“ wie der Andere es hat errathen können, Koſtet ı Thlr. 


4 Gr. 
Die Jägers Tafche, iſt ein Heiner feidener Yeutel, 
43. lang und 243. breit. Oben bey der Deffnung find 
3 Defen und etliche feidene Schnüre, welche die Tafche 
derſchließen. Um fie aufzumachen, muß man die Schleife 
durch die meſſingene Defe ſtecken, alddann den Knopf von 
‚oben durchlaffen, und die Schleife wieder zuruͤck ziehen, 
e ift r frey, und die Taſche kann geöffnet werden. Kos 
et 8 Gr. | 

- . Die Verier:Börfe, ift von feinem Tuch gemacht, 
184 3. lang und 42. breit, Sie bat auffer 2 feſt zugends 
heten Nähten gar keine fichtbare Deffitung. Die Schnüre, 
“welche daran find, dienen. nur zum Zierrath, und um das 
Geheimniß febwerer zu machen. Bill man fie öffnen, fo 
faffer mar das Tuch auf benden Seiten ber Naht, und 
zieht es aus einander, und fogleich zeigt fich die Oeffnung. 
Koftet 8.Gr. * 
Das vexier,/ Räftchen, iſt von Pflaumbaum⸗Holz 
gemacht, 33 3. lang und 24 3. breit. Un diefem Kaͤſt⸗ 
chen ift weder Schloß, noch Hafen, noch) Bänder und gar 
feine Diffnung zu fehen; es kann aber doc) ſehr leicht ges 
Öffnet werden. Der Dedel ift mie eine Wippe gemacht. 
Sebzt man an ber einen Seite die Daumen ſcharf auf den 
Deckel dicht am Mande, fo gebt dev Dedel herunter und 
- auf der andern Seite in die Höhe, und das Käfichen iſt 

offen, Koſtet 3 Gr, a 
- — er 
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Der hbungerige Schwan, iſt von Wachs fehr fauber 
gegofien; im Schnabel hat er. ein verdecktes Stück 
Magnet. Eriftz3 3. lang. Auf ein dazu gehoͤriges, mit dem 
Magnet beftrichened Meffer ftecft man ein Stüdchen 
Brod; und nachdem man den Schwan in eine Schüffel 
mit Waffer gefegt hat, hält man ihm dieſes Brod hin, fo 
Läuft er dapin, als wenn er ed hafchen wollte. Koſtet mit 
dem Meffer 12 Gr. | 

Die hungerige Bane, ift 24 3. lang. Es iſt uüͤbrigens 
eben fo damit befchaffen, wie mit dem Schwane. Koſtet 
auch mit dem Meffer 12 Gr. 

Die hungerige Aente, thut daffelbe, wie bie beyden 
vorigen, ift 23 3. lang, und foftet gleichfalg 12 Gr. 

Die bungerigen Sifche, find von fehr dünnem Ku⸗ 
pfer hohl gemacht, und ſchwimmen auf dem Waſſer. Es 
gibt deren ziweyerley Art. Zu dererften Art hat man eis 
nen magnetifirten Stecken mit einer Spige, auf welche 
man etwas Brob flecft, und fo die Fiſche an ih lockt. 
Zwey Fifche in einen Käftchen, nebft dem Stabe, Eoften 
20 Br, Zur zweyten Art gehört.eine magnetifche Angels 
Ruthe von Stahl mit einem Angels Hafen. Mit diefem 
aungelt man die Fifche aus dein Waffer heraus, Zwey 
Stuͤck nebft der, Angel in einem Kaften, Foflen ı Thlr. 


r. 
Springende Thiere. Diefer gibt ed verſchiedene Ars 
ten, ald: Hunde, Kagen, Mäufe, Hafen, Froͤſche, ꝛc. 
Sie find. von Holz, 343. lang; auf den Bauche etwas 
hohl. Der Schwanz ift zwifchen einer Darm » Saite gen 
drehet, fo, daß er eine Federfraft hat. Diefen Schwanz 
lebt man mit etwas Wachs an den Bauch vorn an bie. 
Bruſt. Wenn das Wache kalt wird, läßt es log, und das 
Thier fpringt eine beträchtliche Welte in die Höhe, Kos 
ften das Stüd 4 Gr. 
Der magiſche Karten⸗Macher, ift 62 3. hoch und 
4 3. breit. Uebrigens hat es mit ihm eben die Befchafs 
fenheit, toie mit dem mathemarifchen Mahler, auffer daß 
er, ftatt ber Bilder, Karten hat. Koftet 1 Thlr. 12 Gr, 
Daß franzöfifche Rartens» Spiel, hat 3 Karten, 3332. 
lang und 2%. breit, auf benden Seiten mit 8 Tarofs 
Karten bemahlt. Wenn man fi eine davon in Gedans 
fen wählt, fo karin man fie durch die Zuſammenlegung dier 
fer Karten errathen. Ein BIER Zettel, welcher * 
| 3. z ey 
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bey iſt, enthält die Regeln, nach denen man verfahren - 
muf. Koſtet 12 Sr. f 
Schwimmende Figuren. Diefe find von Email oder 
. lag, und bangen an einer hohlen Glas; Kugel. Wenn 
fie auf Waffer gelegt werben, fchwimmen fie darauf. 
Henn mehrere zuſammengethan tverden, fo vereinigen fie 
ch, gehen wieder von einander, und machen verfchiedene 
ewegungen. Gie find mit der Kugel ı4 3. hoch, und 
foften 3 Gr. | 
Der kluge Schwan, iftein vierediger Kaften, 13 3. 
lang und breit, und 4 3. koch, auf gedreheten Füßen, mit 
einem Schiebe + Kaften. Oben auf dem Deckel ift eine gros 
fe Deffnung, in melcher ein meffingened Waffers Becken. 
fich, befindet. Um dtefed Decken herum find 16 hölzerne 
Sutterale mit Deckeln, und neben dieien die Karten eineß ' 
orbindren Epleled. In dem Schiebe s Kaften iſt eine viers 
eckige Scheibe, welche den Kaften ausfuͤllt. Auf dieſer 
Scheibe find eine Menge Fragen, und eine bewegliche 
Nadel. Man läßt die Sefehfchaft einige von diefen Kragen 
" wählen, und die Nadeldarauffchieben, legtfie wieder in den 
Schiebe⸗Kaſten hinein, und macht ihn zu, fo geht der Schwan 
fo large auf dem Maffer herum, big er ftille fleht und mit 
feinem Schnabel die Antwort zeigt. Ein gedruckter Zets 
tel, welcher dabey ift, enthält eineumftändlichere Befchreibs 
ung. Koftet 10 Thlr. | 
Das Parquet : Spiel, ift ein fauberes laches Käftchen, 
73. lang und breit; Boden und Deckel find vor weißem 
Glaſe. Diefeg Käftchen iſt mit 144 Quabraten angefilit, 
welche auf beyden Seiten mit 2 verfchiedenen Farben in 
die Duere angemahlt find, fo, daß jedes Stüd 4 Farben bat, 
Mit diefen Stücen kann man nad) Betieden eine unzähls 
ige Menge von Parquesierung bervor bringen. Wenn 
man den Kaften umkehrt, fo zeigt fich zwar diefelbe Zelchn⸗ 
‚ung, aber in andern Zarben. Kofler 2 Thir,g®r,. 


Optifche Beluftigungen (). 
Die Bran derſche Camera obſeura, iftein Inftrument, 
weldjes als eine Vereinigung verfchiedener optifcher Werks 
\ . zeuge 
(*) Diele Rubrik koͤnnte noch um fehr vieles vermehrt werben, 


z. B. aus der curieuſen Perſpeciiv.· 8 


—* 
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euge anzuſehen iſt, und kann insbeſondere gebraucht wer⸗ 
n: 1. ale eine Camera obfcura, um ſowohl nahe als fers 
ne Gegenftände zu betrachten oder abzugeichnen ; 2. als ein. 
Fatadioptrifches Fern⸗Rohr; 3. als ein aftronomifcheg 
Sehe⸗-Rohr; 4. als ein Höhen: Meffer; 5. als ein Helios 
ffop. Wenn noch ein Mifroffop hinzugefügt wird, fofann 
ed aud) noch 6. als ein zufammengefeßtes Mifroffop zu 
durchfichtigen oder undurchfichtigen Gegenftänden gebraucht 
werden (9. Sie ift fehr fauber gemacht, und auf Maha⸗ 
gony⸗Art gebeist, 12 3. hoch, 10 3. breit, und 22 3. 
lang. Die Sehe: Röhre find mit Eben » Holz eingefaßt. 
Koftet 25 Thlr. j 

Das Microfcopium compofitum, ift 13 3. hoch und 443; 
breit, von Pflaumbaums Hol; gemacht. Die Gläfer 
find gut, und unten ift ein Spiegel, um dein Dbjecten 
mehr Licht zu geben. Man kann mit diefem Inſtrumente 
die Fleinften Sachen beobachten, und es thut eben bie 
— F wenn es von Meſſing gearbeitet waͤre. Ko⸗ 

et 2 % 

Ein anderes bergleichen, nur mit dem Unterſchiede, 
Daß das Bretchen, welches die Dbjecte enthält, nicht durch 
eine Feder gehalten wird, nnd daß das Fuß; Geftell vier⸗ 
edig if. Es ift 10 3, hoch und 3 3, breit, und koſtet 
I Thlr. 12 Gr. ' 

Die Ombres chinoifes, beftehen in einem ſchwarzen ges 
beisten Kaften, vorn mit einer großen Deffnung und einem 
aufgeroftten Vorhange verfehen, welcher herunter gelaffen 
werden fann. In dieſe Oeffnung wird ein auf geöhltes Pas 
pier gemahltes Bild hinein gefeßt. Hinter dieſem Papiere 
müfjen 2 furge Enden Lichter auf fehr niedrigen Leuchtern 
geſetzt werden, und zwar auf den Seiten bes Bildes, das 
mit die Mitte zum Arbeiten fren bleibe. Hinter dem Bilde 
Hölt man ganz dicht an dem Papiere die Figuren, welche 
fpielen follen, angefchloffen, und macht mit denfelben bie 
Bewegungen, welche fich zu der Mede, die man hält, 
ſchicken. Wenn diefes gefchicht gemacht wird, fo fieht es 
vorn fehr gut aus, und beluſtigt ben Zuſchaner. Zu 
diefem Epiele find 3 gemahlte Bilder auf hölzernen Rah⸗ 


. zen, und ı2 Siguren, theild mit und theils ohne Gelenke, 
Ä 4 | Der 


<*) Eiche * vn Ch. ©, 547, (. und die dazu gehörige Figur 
411. 
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2 — iſt 1F. 6 Z. hoch, und 1. F. 543. breit, und 
koſtet 5 Thlr. 
Die Camera obfcura, in Form eines Buches, iſt gang 
vun Zuſammenlegen eingerichtet. . Die Wände find mit 
ändern, Hafen und Sefen verfehen, und laſſen fich in 
‚ ‚einander: fchlagen, fo daß, wenn. alles zufaunmengelege iſt, 
es ganz natürlich wie ein Buch) ausſieht. Der Band: ift 
von marmorirtem Leder mit rotyem Schnitt. Diefes Inſtru⸗ 
ment, weiche® 13 3. lang, 12 3. breit und 10 3. tief 
if, kann in eine Bibliothek unter andere Bücher geſetzt 
werden, und foftet 4 Thlr. BR | 
Die Camera obſeura zum Zeichnen, iſt ein fauberer 
ſchwarz gebeister Kaften, 12 3. hoch, 9 3. breit, und64 3. 
tief. Vorn iſt das Dbjectiv: Glas, und hinten eine Klaps 
pe: Macht nıan diefe auf, fo zeigt fidyein geoͤhltes Papier, 
worauf die Gegenftände fih abbilden, und mit der Bley⸗ 
Feder abgezeichnet werden koͤnnen. Es mülfen aber bey 
einer jeden Camera obleura die Gegenftände; welche mar 
fehen will, von der Sonne befchienen werden fönnen, und 
man muß das Dbjectio: Glas nach) der Entfernung der 
Dinge hinein fchieben oder heraus ziehen. RKoſtet 
. 3 Thlr, 12 Gr. . | 
Der optifche Raften, ift auch von ſchwarz gebeistenz 
Holze, 1%. 323. hoch, und ı F. breit. Eine zweyte Größe 
ift, 15. 3 3. hoch, und 18 3. breit; mit 6 perfpectivifchen 
Kupferflihen verſehen. Wenn man in dag Glas hinein 
I fedt, jeigen fid) die Gegenftände, ald wenn fie in der ferne 
wären. . Die großen foflen 2 Thlr. 12 Gr.; und bie 
Eleinen 2 Thlr. - 
Der optifche Raften in Sorm eines Buches, ift eben 
fo geftelt und eben fo gemacht, wie die Camera obfcura z 
nur mit dem Unterfchiede, daß das Objectiv⸗Glas oben ges 
fett wird, da ed bey jenem unten im Deckel des Buches fich 
befindet. Hiervon find auch zweyerley Größen; die eine 
ift ı2 3. hoch und 12 Zoll breit, und koſtet 3 Thlr.; die 
andere iſt 14 3. hoch und 163. breit, und Foftet 4 Thlr. h 
Anamorphofifche Stücke; dieſe beftehen aus einem, 
84 3. langen. und 3 3. breiten, dünnen Bretchen. Anz 
Ende deſſelben if ein anderes ſenkrecht aufgeführt, wel⸗ 
ches mit 2 Ffieinen Löchern verfehen ift. In dein untern 
Brete ift eine Rinne, in welche Bilder mit lang geftredten 
Siguren gefchoben werden, Gicht man durch eines — 
ey⸗ 


* 
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beyden Löchern, fo erfcheinen die. Figuren in ihrer wahren 
: Gefalt.e Das Bret mit ı2 Figuren oder Kupfertafeln, 
£oftet ı Thlr. 16 Gr, | 

Das Polyedron, tft ein vierediges Bretvon Nußs 
Baum⸗Holz, 7% 3. breit; darauf ift eine Art von Pers 
' fpectio durch einen Arm befeftigt, welches ein mit Faßeiten 
.geichliffenes Glas enthält. Zu dieſem Stüde gehören 
auch ı2 Bilder, welche Einfaffungen von Laubwerk haben, 
Wird eines von -diefen Bildern in die Rinne gefchoben, 

und man fieht durch das Glas, fo erfcheint eine ganz an⸗ 
dere Figur, als die, welche auf das untergefchobene Bild , 
gemahlt iſt. 3. 3. auf einem von diefen ‚Bildern ſieht 
man 2 Weiber, die fi) fehlagen; und wird es unter daß. 
Glas gefchoben, fo verfchwinden die AReiber, und an ihre 
Stelle erfcheint ein Par lederne Beinkleiber. Die Höhe 
iſt 103. Koſtet 4 Thlr. | 

Die Camera clara, ift 10 3. lang, und 44 3. hoch. 

Sie ift von auf MahagonysArt gebeistem Holze gemacht, 
und hat auf der vordern Seite und oben ein großes Dbjes 
ctip⸗Glas; an der andern Seiteiftein meffingener Schluͤſ⸗ 

fel, womit man ben Innern Theil heraus und hinein fchie- 
ben fann, fo, daß der Kaften fich verlängern und verkuͤr⸗ 
zen laͤßt. Stellt man nun das vordere Dbjectiv: Glas 
‚auf den Gegenftand, welchen man betrachtenwil, fo ers 
-fcheint folcher mit den lebhafteften Farben und in vollem 
Lichte, felbft bey trübem Wetter auf dent obern Glafe; 
auch. ift baben ein. matt gefchliffenes Glas zum Zeichnen, 
Koftet 10 Thlr, ä 

- Die Laterne magica, ift eine blecherne Laterne, vorn 
mit einem Rohre verfehen, welches 2 Dbjectio-Gläfer 
enthält. In der Laterne ſelbſt ift eine Lampe miteinem Hohe 
Spiegel; aufferdem ift noch ein Kaften dabey, melcher 
12 Släfer mit Mablereyen enthält, Zuͤndet man die Lam⸗ 
pe an, und zieht eines von diefen Gläfern hinter die Ob⸗ 
jectio » Släfer hin und her, fo erfcheinen die gemahlen Fi⸗ 
guren in Lebens s Größe und mit allen Farben an der weis 
Een Wand; es muß bad Fimmer aber finfter feyn. Sie 
find von verfchiedener Größe. Die Kaften find 543. hoch, 

43. breit, und 43 3. lang, und koften 3 Thlr. ı2 Sr, 

die andern foflen 2 Thlr. 12 Gr., 2 Thlr,, ı Thlr. 12 Gr., 
und 20 Gr. Lestere find von Holz. 


€ 5 Das 
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Das Perſpeetiv, durch ein Bret zu ſehen, iſt 5 3. 
lang und 4 3. hoch, und beſteht aus 2 Perfpectiven, welche 
fo aeftelt find, daß man durch bende zugleich feben kann. 
Stellt man nun ein Bret zwifchen diefen benden Perfpectis 
ven, fo kann man dennoch eben fo hell, wie vorber, 
fehen. Koftet ı Thlr. 12 Gr. ü 

Daß Prisma, ift ein fünfzolliged dreyecfiged Glas, 
Alle Gegenftände, welche mar durch baffelbe fieht, haben 
ale Farben des Regenbogens. Die von Kryſtall Foften 
2 Thlr.; und die von ordindrem-Glafe, 12 Gr. | 

Der cylindrifche Metall; Spiegel, ift von einer weis. 

- gen Compofition gemacht, und 3 3, hoch. Diefer wird 
auf eines von den 12 dazu geftochenen und in Farben ges 
mahlten Bildern gefegt. Diefe Bilder haben ganz vers 
zerrte Figuren, in dem Spiegel aber erfcheinen fie in einer 
fchönen Geftalt. Koftet 4 Thlr. | 

Der conifche Metall : Spiegel, ift von eben dem wel⸗ 
fien Metalle gemacht, und hat auch 12 Bilder mit verzerrten 
Biguren, die aber oben von der Epige bed Kegels geſehen 
werden müffen, wenn fie in ihrer wahren Beftalt erſchei⸗ 
nen follen. Koſtet 4 Thlr. 

Die Tubula ſtritta, ift ein Heined Gemäpide in einem 
fchwarzen Rahmen, 64.3. hoch, und 44 3. breit. Sieht 
man folches von vorn, fo zeigt fich eine Figur, welche auf 
beit Baß fpielt; von der Seite gefehen, verwandelt ſich 
Diefer Baß > Spieler in einen Waldhorniften, und von der 
andern Seite in einen  Schalmey» Spieler, Koſtet 
ı Zhlr.8 Gr. | 


Phyſikaliſche und mechaniſche Beluſtigungen. 


Die Hand: Ruftpumpe, iſt 83 3. hoch und 10 3. 
lang; fleift von Meffing gemacht; dag Geftell iſt von Eis 
hen: Hol. Der Apparatus befteht aus einer Glocke, einem 
eylindrifhen Glafe mit einer Blafe, 2 Schrauben, um fle 
an den Tifch feft zu fchranben, und 2 Halb> Kugeln, wel⸗ 
che Iuftleer gemacht werben koͤnnen. Die Ventile find auf 
bie neue Art von feinem Leder. An der Roͤhre, welche 
nad) dem Teller geht, ift ein Hahn, wodurch man die 

Glocke verſchließt, wenn die Luft heraus gepumpt worden 
it; wenn man fie wieder hinein laffen will, fo zieht man 
den Hahn ganz heraus, Koſtet q Thlr, oO 
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‚Die große Luft: Pumpe mit 2» Stämpeln, if 2073, 
hoch, und 183. breit. Uebrigens Hat fie eben benfelben Appas 
rat, wie bie. Hand: Luftpumpe, aber größer. Die Sties 
fel werden nicht mit der Hand heraus gezogen, fondern 
mit einer Kurbel, woran ein Rad iſt. Die Stämpel has 
ben 2 3. im Ducchmeffer, und find ı2 3. hoch. Das Ges 
ſtell it von Eichen Holz. Kofler 30 Thlr. 

Eben diefelbe LuftsPumpe mit Einem Stämpel, fos 
ſtet 20 Thlr. 

Die Elektriſtir⸗Maſchine, iſt 103 3. hoch, und 94 3. 
breit, Sie enthält folgende Stüce: die Mafchine mit 
der Glas: Scheibe, ven Leiter, die Flaſche, den Auslader, 
bie Bliss Scheibe, die Kfolier » Scheide, den Drenfuß, dag 
Feuer-Rad, bie Ketten, die Spigen zum Durchfchlagen, 
und die Schrauben zum Feſtmachen. Dbgfeich diefe Mas 
fchine nur klein ift, fo fann man doch damit Baumwolle 
und Spiritus anzünden, auch ſtarke Pappe zerlöchern und 
durchſchlagen. Wenn man eine gufe Wirkung..erhalten 
will, fo muß man fie wohl vom. Staube fäubern, etwas 
warm halten, und die Küffen au einander reiben, auch 
manchmahl frifched Amalgama darauf thun. Koſtet 
Thor. sn 


Die Deftillie » Wrafchine, ift 10 3. hoch, und ı >. 


43 lang. Das Geftel iſt von Eichen» Holz; der Koiben 
und bie Netorte bon ordindrem Glafe, Inter ber Retorte 
iſt eine Lampe angebracht, welche vermittelft einer Schrau⸗ 
be entferuet und näher gebracht werben kann, damit ntan ' 
den beliebigen Grab. der Wärme erhalte, Mit diefer Mas 
fehine kann man ohne alle Umftände Verfuche auf dem 
Studier⸗Tiſche ſelbſt machen. Koftet 2 Thlr. i 
De Stockband-Maſchine, ift von Pflaumenbaums 
geh gemacht, und dient dazu, Stock» Bänder zu machen, 
vftet 8 Gr. | 
Die Hand <Druckerepy mit der Preffe, iſt 14 3. lang, 
83 3. breit, und 163. hoch. Sie hat den Seg+ Kaften, 
worin die Buchftaben gefeßt werden; biefer ift eben fo ges 
macht, wie ben einer großen Druckerey. In der Schub: - 
Lade find: die Buchſtaben nach alphabetiicher Orduung 
aufrecht ftehend, die Spatia, bie Ballen, die Zange, und 
die Farbe. Die Buchflaben werden in den Geb: Kaften 
von der rechten zue linken Hand. gefegt. Wenn alles fertig iſt, 
befeftige man fe mit dünnen Spänen von Holz oder Pap⸗ 
pe; 


/ 
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pe; hierauf feuchtet man mit einem Schwamme bas Pas 
pier an, legt e8 zwifchen ben Fleinen pappenen-und hoͤlzer⸗ 


: nen Rahınen, Flappt ihn auf die Schrift, nachdem fie mit 
dem Ballen gefhwärzt worden ift, legt den viereckigen 


hölzernen Klog darauf, und bringt den ganzen Sep; Ras 
fien unter die Schraube, und fehraubt ein wenig zu, fo iſt 
der Drud fertig. Es iſt zu beobachten, daß man. äufferft 
wenig Farbe auf den Ballen thun muß, wenn die Schrift 
nicht fhmierig und dick werden fol. Unter dad angefeuche 
tete Papier muß auch ſechſs- oder acht: dopvelt Loͤſch⸗ Pas. 
Be ahh ein Lappen von Molleton geleget werden. Kos 
ſtet r. | i 
Die HandsDrprkerey. ohne Preſſe, ift ein laͤnglicher 


platter Kaften, auf Mahagony - Art gebeijt, 124 3. lan 


und 83 3. breit. Diefer enthält, auffer mas bie Schubs 
Lade bey der vorigen bat, auch noch den Setz⸗Kaſten, 
welcher in der Mitte befeftige iſt; das übrige ift alles wie 
bey der vorigen. Nur ift zu bemerken, daß, an flatt daß 
der Seh: Kaften unter die Schraube gebracht wird, man 
nur das Bret mit dem ledernen Küffen mit der Hand feſt 
aufdrückt. Auf diefe Weife erfcheint der Druck eben fogut, 
als wenner gepreßt worden wäre. Diefe Druckereyen has 
ben 20 €. und die übrigen Buchftaben nach Verhaͤltniß. 


Es find darin an 4 1b. Charakteren. Koftet 5 Thlr. 8 Gr. 


Der Lichts Auslöfcher, fit ein Inſtrument von Mefs 
fing, 3 3. lang, 44 3. hoch), wenn ed an dem Lichte ange⸗ 
macht ift; fonjt ift er in einem Fleinen Kaften mit Bändern 


und Hafen verfeben. Diefed Werkzeug löfcht das Licht 


von felbft zur beſtimmten Zeit aus, und if fehr bequem 
beyin Schlafengehen. Man klemmt es an das Licht, und 
fett die Gabel da an, wo daß Ficht verloͤſchen fol, doch 
fo, daß der Trichter, nicht über die Flamme komme, ſon⸗ 
dern bey Seite, weil er fonft glühend merden würde. J 
das Licht nun bis an die Gabel herunter gebrannt, ſo faͤllt 
der Trichter auf die Flamme, und loͤſcht das Licht aus. 
Koſtet 1 Thlr. | | 
Leyern, Vögel abzurichten. Es gibt dergleichen mit 
hölzernen, und auch mit bleyernen Pfeifen. Der Kaften 


"it 833. lang, und 63. hoch; vorn iſt eine Kurbel zum 


Herumdrehen. Sie fpielen 6 Stüde. Die mit höljernen 
Pfeifen koſten 3, und mit zinnernen 4 Thlr. we 


Dee 
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Der Elektrophor, hat 12 3. im Durchmeſſer, iſt auf 
einem hoͤlzernen Boden, mit einem pappenen Rande vers 
ſehen, von der gewoͤhnlichen Materie gegoſſen. Der Des 
. del ift mit Zinn: Folie belegt, und hängt an feidenen 
Schnüren; auch ift dabey eine Fleine Flafche zum Laden, 
nebft Kette und Auslader. Koſtet 2 Thlr. 
Die elektriſche Lampe, dient dazu, eine Wachs⸗ 
Kerze in der Gefhwindigfeit anzuzünden. Man verfähre 
daben folgender Maken, Der Ungertheil, welcher von 
Meffıng ift, wird mit brennbarer Luft angefült, und der 
obere Theil mit reinem, Waſſer. Der Eleftrophor, wel⸗ 
cher. unten im Kaften liegt, wird mit dem Klagen » Felle ges 
peitfcht, und eine dünne Wachs > Kerze fo aufgefteckt, daß 
der Docht zwiſchen den beyden meffingenen Spigen zu 
ſtehen fommt; .aledann ift alles zum Anzünden fertig. 
Man dreht nähmlich den Hahn, welcher an dem Arme ift, 
etwas herum, ‚fo zündet fich der Wachsſtock fogleicd an. 
Die ganze Mafchine iſt 13 3. lang, und 183. hoch. Der 
Kaſten iſt von ſchwarz gebeiztem Holz, und dag übrige.von 
Meſſing. Koflet 3 Thlr. | | 
Der Meilen: Mieffer, ift 7 3. lang, 4 3. breit, und 
ganz vom Mefling und Eifen verfertige, Er wird auf die 
Are ded Wagens, fo dicht ald möglich, hinter dem großen 
Made feft gemaht. An der einen Speiche ded Rades 
‚ wird ein eiferner Stift fo angebracht, daßer den Stern faß 
fen fann, nicht zu meit und nicht u nahe, damit er nicht 
2 Strahlen auf en Mahl faſſe. Wenn fi) nun dag Rad 
“ herum dreht, fo nimmt der Stift einen Zahn oder Strahl des 
Sternes mit fort, und fett die Räder ded Werfes und die 
- Zeiger in Bewegung.‘ Der lange Zeiger. gebt ale Meilen 
ein Mabl herum, und. ber kurze alle 20 Meilen. 
Diefed Inſtrument muß tvegen der verfchiedenen Groͤße 
der Räder beftellt werben, und fofter 25 Zhlr. — 
Der Schritt-Meſſer, iſt beynahe wie eine Taſchen⸗ 
Abr geſtaltet, aber größer. Er bat 3 3. im Durchmeſſer, 
‚und ift hinten mit einem Daten verfehen, moburd, man 
ihn an dem Hofen: Rande etwas nach hinten zu. befeftigt. 
Der Hafen aber, welcher an einer ſeidenen Edynur hängt, 
"wird entweder bey den Waden an den Strumpf, oder bey. 
der Kniekehle an den Hofens Gürtel befeftigt. Bey. jedenz 
 , Schritte wird alsdann die Schnur etwas angezogen, und 
‚ber Zeigen vorwaͤrts bewegt; Der laͤngſte Zeiger Dein * 
—J ns 
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" Einheiten bis 100; der mittlere, bie Hunderte bis 1000; 
und der fleine Zeiger, die Taufende bis 20000 an. Man 
fann alfo 20000 Schritt gehen, ehe die Zeiger wieder auf 

die vorige Stelle fommen. Die ganze Arbeit ift fehr ſau⸗ 
ber von Meffing, und foftet 12 Thlr. | 

Das Zimmer; Bebäude, tft 173 3. lang, 10 3. breit, 

und 14 3. hoch. Es kann Stuͤck vor Stuͤck aug einander 

genommen und wieder zuſammen geſetzt werden. Die Zu⸗ 
fammenfuͤgung iſt eben dieſelbe, wie ben großen Gebäur 
den, und giebt der Jugend einen vollkommenen Begriff 
davon. Die Städe find fänmtlich numerirt, damit man 

- fie defto bequemer gufammen fegen koͤnne. Koftet 3 Thlr. 
Die Schnur⸗Gabel, iſt 4 3. lang und 23. breit, 
von Pflanmbaum⸗Holz. Durch den Stiel geht ein Loch. 
| aut pipe Gabel werden feidene Schnüre gemacht. Kos 

£ t r. 
der Bau ⸗Raſten, iſt ein von Eichen Holz fauber ges 
machter Kaften, 133.3. lang, und 8 3. breit. Diefer Ka⸗ 

Bu ift ganz mit Fleinen vierecfigen Hölgern angefüllt; es 

nd auch etliche lange Stücde darunter, die zu Quer; Bals 

fen dienen. Mit diefen Stücken bauen die Kinder, twa8 

ihnen einfällt, und man kann auch mwirflich artige Sachen 
davon machen. Koftet ı Thlr. 16 Er. 

Die Dreh-Bank, tft 27% 3. lang, und 23 3. hoch, 
ſehr fauber gemacht. Die Dode ift von Eifen, und die 
Spitzen find von Stahl. Die Feder, welche ben Zug 
macht, iſt auch von gutem gehärteten Stahl, und bie 
Spindel ift von hartem Holze, mit Meſſing befchlagen. 
Henn man drehen will, fo fchraubt man fie mit 2 Hands 

Schrauben, welche dazu gehören, an einen feften Tiſch an, 
den Fußtritt aber mit Kleinen eifernen Schrauben an ben 

Fußboden, fo tft alles fertig, und man Fann alsdann Kno⸗ 
chen, Elfenbein, Holz, oder was man fonft will, ſauber 

' Darauf drehen. An Inſtrumenten find dabey: ein Hoss 

‚Meißel, ein Schräg: Meigel, und ein Echnig- Meffer. 

Wer mehr haben will, muß ſolche entweder fertig Faufen, 
oder machen laffen: Koftet 4 Thlr. a 

. Die Zwirn> Winden, find von Pflaumbaum: Holg, 

“114 3, lang, und 34 3. breit. Wie fliehen auf einer 

Hands Schraube, womit fie in beiiebiger Entfernung an 

einen Tiſch angefchraubet werden. Ganz oben haben fie 

ein Behaͤltniß, welches dazu dient, den —— 
u 
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Knaͤuel hinein gu legen, wenn man im Aufwickeln davon 
gehen muß. Das Par koſtet 18 Gr, | 
: Der .LitronensPrefjer, ift von gutem Weißbüchens 

Holze gemacht,. 104 3. lung, mit einem flarfen eifernen 

Bande verfeben. In der Müte iſt an dem einen Flügel 

eine Höblung, und an dem andern eine Traube. Zwiſchen 

dieſe Höhlung und die. Traube wird eine halbe Eltrone ges 
legt, ımd die Stiele werden alddann zufammen gedrückt, 
fo preffer ſich aller Saft ganz rein heraus. Koſtet 8 Gr. 

Die Franſen-Maſchine, ift ein flacher vierecfiger 

Kaften von Eichens Holj, 13 3. lang und 7 3. breit, mit, 

einee Schublade verfehen. An dem einen Ende ift eine 

Art von Kierhe fenfrecht aufgeführt, und an dem andern 

Ende find 5 Rollen nebft der Walze, worauf die Seide 

gewickelt wird; es gehören auch dazu 3 Breter von vers 

fchiedener Breite, worauf die Sranfen gemacht werden. 

Auf diefer Mafchine werden fomohl feidene als zwirnene 

Sranfen verfertigt. Koftet ı Thle, 16 Er. 

Die Stoß: Bahn, iſt ein 40zolliges langes Bret von 
Eichen: Holz, welches auf 3 Seiten eine Rinne hat, _ An 
dem runden Ende werden die Kegel aufgefegt, und an deut 
andern Ende lege man die Kugel in bie offene Rinne, wel⸗ 
che mit einher Maſſe flarf fortgefchoben wird. Diefe Kus 
gel durchläuft die ganze Rinne, und begiebt fid) nach dem 
Regein,-two fie öfters viele ummirfl. Man zählt nach 

‚Stämmen, wie bey einer großen Kegelbahn, Koſtet 
2 Thlr. 8 Gr. 
Diie Bau⸗Steine, find theils laͤngliche, theils viereck⸗ 
igge Hoͤlzer, welche ganz genau nach eben demſelben Maße 
gemacht find, und alfo. auf verfchiedene Arten zuſammen 
gefegt werden fönnen. Diele Stuͤcke find von fehr reis 
nem Elfen: Holze gemacht, und mit Leim » Farbe anges 
mablt; es find darauf die Ferfler und Thären, und was 
ſonſt an Gebäuden vorkommt, vorgeftelt. Die Dächer 
find quch von verfchtedener Art. Jedes EStuͤck ſtellt ein 
Stockwetk vor. Man kann alfo damit Häufer von ı, 2, 
3 und mebrern Stockwerken dauen; man kann fle einzeln 
und doppelt fegen;. im leztern Fall haben die Gebäude 
mehr Tiefe. Die Manntdhraltigkeir der Gebäude," welche 
man mit diefen Stücden aufführen fann, ift io groß, daß 
fie nicht. zu erſchoͤofen ifl. Zu mehrerer Deutlicheit, ſoll 
1edes Stück befonders befchrieben werden. } 
h ange 
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Range Baus Steine mit drey Fenſtern; dieſe wer⸗ 
den am mehrſten gebraucht. Man ſetzt ſie allenthalben, 
wo das Gebäude ordinaͤre Fenſter haben fol. Sie find 

22 3 . lang, und 13 3. hoch und breit, Koſten ı Er, 

Bau Steine mit Thüren, find halb fo groß, wie bie 

; vorigen, haben auf 3 Seiten ein Zenfter, und auf der 

‚ vierten Seite eine Haus⸗-Thuͤr. Wenn man alfo eine . 

Thüre gebraucht, fo bringt man fie vorn Im Gefichte; till 
man aber nicht eine Thäre, fondern ein Fenfter, haben, 
fo bringe man die Thüre einwaͤrts, und das Fenfter im 
Geſichte. Koſtet ı Gr. 

ü Bau: Steine mit drey Keller⸗Fenſtern, werben bey 
folhen Gebäuden gebraucht, wo man entweder eine 
Treppe oder einen Thormeg anbringen will. Sie fommen 

unter die langen Baus Steine mit 3 Fenſtern zu fleben, 

+ und find halb fo hoch. Koſten 1 Gr, Ä 

.. „Baus Steine mit einem Aeller: $enfter, werben ba 
gebraucht, mo man die Stüde mit langen Fenſtern oder 

auch die Thuͤren⸗Stuͤcke anbringt. Koften ı Gr. 

” Bau s Steine mit hohen Senftern; dieſe haben auf 
3 Seiten ein großes oben gewoͤlbtes Fenfter, ald bey Pals 
läften und Kirchen angebracht werden. Auf der vierten 
Seite ift eine Thuͤte. Will man leztere gebrauchen, fo 
bringt man fie vorn; braucht man- fie nicht, fo fegt man 
fie eiawaͤrts, und bringt ein Feuſter vorn. Sie find eben 
- fo groß, wie die langen Baus Steine mit 3 Fenftern. 
often ı Gr. _ ; RE 
Bau; Steine mit Thorwegen, haben auf ber einen 
Seite einen Thorweg, und auf den drey andern ein ordis 
naͤres Fenſter und ein Keller Fenfter, Sie haben bie 
Höhe, ald wenn ein Thürens Stüd auf ein Keller » Fenfter 
gefegt wird. Wan fann fie nur da anbringen, wo man 

‚ mit Keller» enftern bauet. Koſten ı Gr, 

Doppelte Dächer mit Fenſtern, werden ba ges 
braucht, wo man die Steine doppelt ſetzt, und. wo das 
Dach mit einem Abfag ſeyn fol. Sie haben die Länge, 

. wie die Stüde mit 3 Fenftern, und find noch einmahlfo - 

. breit, fo daß fie 2 von leztern bedecken. Koften 1 Gr. : ° 

Halbe doppelte Dächer mit Senftern, können nicht 
entbehrt werden, wenn man —— bauen will. Man 
— fie, um bie Thuͤren⸗Stuͤcke zu decken. Koſten 


ı Sr. | N 
Dächer 
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Dächer mit Srontifpicen. ‘ Die einen Gaben bie 
Breite von 2 Baus Steinen, und bie Laͤnge von einem, 
nebft 2 Wand: Säulen; fie werben da gebraucht, wo mar 
Wand: Säulen anbringen will, Die andern beſtehen aug 
2Stuͤcken, und haben zufammen bie Länge von 2 Baus 
, Steinen, oder, von 3 und 4 Wand; Säulen. Das Stüd 
loſtet 1 Gr u — 
„Dächer mit Attiken, werden theils bey den Saͤulen, 
thells bey den Thuͤr⸗Stuͤcken, und theils zu ben, Steinen 
mit 3 Fenſtern, gebraucht, Das Siuck koſtet Gr. 
Lange Daͤcher, dienen day, bie Städe mit 3 Fen⸗ 
ſtern zu decken, wie auch den obern Theil von den doppels 
ten Dächern zu machen. Koften ı Gr. — 
Halbe Dächer, dienen dazu, die Thuͤren⸗Stuͤcke wie 
de die halben doppelten Dächer zu decken. Kofler 
1 r, Pr ‚ I. .n j 2 
Schräge Dächer, ſind eben-fo lang, als bie langen 
Dächer; die eine Spitze aber ift ſchraͤg abgefchnitten. 
Man gebraucht fie am Ende der Gebäude, wie bep Seis 
“ten : Sigel der Pallaͤſee. Koften 1 Gr ;- ©" | 
m SER: Dächer, werben bey Gebäuden, welche ein 
"‚Bierect machen, gebraucht, Koſten Gr. 
Die Wand- Säulen, ‚werben zwiſchen den Bau⸗ 
Steinen der Pallaͤſte geſetzt. Won den langen gibt es ei⸗ 
nige, welche Capitaͤler F en. Die furzen Stuͤcke ſtellen 
‚Piedeftale vor.” Das Stück koſtet 9 Pfenn. 1. 
Die Architraven söder Befimfe,- find dunne platte 
Srüce mit Cornichen verſehen. Dieſe werden unfer ben 
Dächern der Pallaͤſte gelegt; man kann fie alıch wiſchen 
den Stockwerken gebrauchen. Sie find von verfchiedener 
Länge, damit fie zu den Dach⸗Stücken paffen, unb koſten 
das Stuͤck 9 Pfenn. | | 
Pferde: Ställe, find 43 3. lang, 2: 3. hoch, und ſte⸗ 
ben mit den übrigen Bau: Steinen in Verhältniß, fo daß, 
wenn nıan Gebäude mit Höfen bauer, ſelbige dabey atiger 
bracht werben können. Koften 3 Gr, BEE 
Holz Ställe oder Schauer, ſtehen auch wit den bri⸗ 
'gen &tücen in-Verhältuiß; find 43. lang, 24 23. hoch, 
und koſten 3 Gr. 
Altane mit Saͤulen, haben die Hoͤhe von einem Stock 
Werte mit Keller: Zenftern. ie loͤunen vor große Ger 
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baͤude geſetzt werden, und machen eine ſehr artige Wirk⸗ 
ung. Koſten 3 Gr, Br 
. Der Pallaft, iſt ein großes Gebäude, welches von 
vorbeſchriebenen Stücken zufaumen, gefegt if. Es euts 
hält: 20 Stüce mit 3 Senftern; 12 lange Stüde mit Fels 
ler: Genftern; 11 Thüren; Stüde; ı Thorweg; 22 Stürfe 
mit gemwälbten Fenftern; 6 lange Dächer; 4 fchräg ahgen 
ſchnittene Dächer ; 2 Dächer mit Frontifpicen; 4 doppelte 
‘ Dächer; 12 Architraven, und 24 Säulen : Etüde, übers 
“haupt ııg Stürfe, toorunter 82 Stüce zu ı Gr., und 
26, — & 9 Pfenn., find. Koftet alfo zuſammen 
j & r, 13 r. —824 
Das Buͤrger⸗aus, deſteht aus 4 Steinen mit 8 Fen⸗ 
fern, 2 Thüren s Stücken, und 3 Dad) > Stücken; alfo-in 
allem 9 Stüde, zur Gr. —* 

Hierzu kommt noch alles, was zu einem volllommenen 
Garten gehoͤrt, in Verhaͤltniß mit obgedachten Bau⸗Stei⸗ 
nen, daß man alfo zu den Pallaͤſten oder andern Gebaͤu⸗ 
Pr er Gärten hinzu fügen koͤnne. Diefe. Stücke find 

„folgende: | | Zr 

Das Gartens Saus mit Säulenund LZebens Bebäus 

. den, beſteht aus einem grünen Parterre mit Stufen, 1%. 

5 3. lang, und 34 3. breit. Ein Garten » Haus mit Cos 

lonnaden und großen Senftern, und 2 Neben s Gebäuden. 
Koftet zufammen ı2 Gr. | 

| Die Colonnaden, beftehen aus ı2 weißen Säulen auf 

einem Fuß- Geftele mit Stufen, unter einem Dache mit 

einer Gallerie; find 6% 3. lang, und 34 3. hoch. Ko 


ſten 6 Gr. — 
Die Treib⸗Saͤuſer, find 6% Z. lang und 23. hoch, 
‚haben 10 Senfter, bie bis auf die Erde gehen. Koſten 


3 Sr ER 

Die MiftsBeete, find 34 3. lang, 13. breit, haben 
" ‚Die Stafete, find auf binnen ſchwarzen Bretern, mit 
einem Fuße zum Stehen, . grün oder weiß angeftrichen. 
Koften ı Gr. — Ba er | 
- . Die Gartens Mauern, find 64 3.lang und ıl 3, hoch, 
haben ein fchräges Dach, und find inwendig mit Gewoͤlben 

gemahlt. Das Stüd koſtet ı Gr. — 

Die Parterre, find laͤnglich viereckige Stücke, haben 

auf einem erdfarbenen Grunde grünes Laubwerk, J 
BR u 
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Buchsbaum, und die Gänge find Sands Farbe, Sie find 
63.langund 5 3. breit. Koften ı Gr. 

- Drangen: Bäume, fichen in einem fleinen verhältnis 
85 und ira weißen Kaften mit grünen Leiften. 
Das Stüd koſtet ı & 

- . Ppramiden, find 4 3. lang, grün angeftrichen, und 
. Soften das Stüc 6 Pfenn. 

Zu diefen Baus Steinen und Gartens Stücken kommt 
noch alles, was zu einer Dorfſchaft gehoͤrt, hinzu. Saͤmmt⸗ 
ich⸗ Städe ſtehen auch in Verhaͤltniß, nicht allein unter 
fr fondern auch mit vorgedachten Bau Steinen und Gars 

n 


⸗Stuͤcken, fo, daß man fie alle. zufammen gebrauchen 5 


gt Es gehören zu den Dorffchaften : 
Die Dorf: Rircdye, ift 44 3. lang. und 7} 2. hoch. 

“Sie befteht aus 4 Stüden, naͤhmlich: die Kirche,. dag 

Bed) der untere Theil des Thurmes, und der Thurm. 

erdbem gehören ig 5 Stuͤcke zum Kirchhof dazu. 

Aue sufammen 8 G 

"Die große Rieche, welche von den oben befchriebenen 
Baus Steinen zuſammen gefeßt ift, kann bier auch ges 
braucht werden; man muß aber dazu ; befondere Dachs 
Stuͤcke haben, wovon das Stuͤck r Er. kofter. 
— Die Bauer: Zäufer, find 34 3, lang und 2 & hoch, 
‚ mit Lehm: Farbe und Fachwerk angefkrihen. ie find 
"aus Einem Stücke gemacht, und foften 2 Gr, 
= Die Scheunen, find 23 3. lang und 2 3. Hoch, gleich, 
fs: — — ⸗Farbe und Fachwerk angeſtrichen, und ko⸗ 

n auc) 2 

Die Zäune, find Heine binne Breter, 343. lang, auf 
Y einem Fuße, damit fie aufrecht fiehen , "braun angeftrihen, 
und mie eine Breter: Wand gemahlt. Sie dienen dazu, 
- bie Häufer und Scheunen in Berbindung zu fegen, und die 
- Höfe zu machen. Das Stück koftet 6 Pfenn. 

Die Wind » Mühle, ift 6 3. hoch, - mit beweglichen 
Biägeln, in natürlichen Sarben - angeftrichen. Rubel 


4 6 
Der Zieh + Brunnen, wie er in Dörfern gewöhnlich iR, 
‚it 3 3. lang und 3 3. —— Die Stange mit dem Eumer 
ft beweglich. -Koftet 3 & 
* ee Dan Ofen, ift s 3. lang und 13. hoch. Kos 
136 
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Der Tauben⸗Schlag, iſt 3 3. hoch, und 3 3: breit, 

Koſtet 2 Sr. | 

Die Bäume, ſtehen auf einen rund gebrehten Fuße, 
. findson grünem Mos fehr natürlich gebunden, 34 3. bach, 

und werden aud) zu den Gärten gebraucht. Das Dutzend 
 $ofter 8 Gr. Ä | 

Ueberdem find auch noch) ganze Häufer von verfchiehes 
> ner Art und Größe; welche dazu dienen, ganze Städte auf 
dem Tirche zu bauen; fie find aber nach einem Fleinern 

Mafiftabe verfertigt, als vorgebachte Baus Steine... Diefe 

Häufer find zwar auch von reinem fchänen Elfen» Holze, 
- allein an flatt daß jene Bau: Greine angeſtrichen und ges 

mahlt find, fo find diefe mic Holy: Schnitten beflcht, das 
‚mit die Fleinen Fenſter und Ihürem deſto fauberer erfchets 
nen. Man kann folgende Stücke befommen. 

Die Rirche, ift 5 3. lang, und 73. hoch. Es gehören 
boyu 3 Stüce, nähmlich: die Kirche an fich felbft, der 
Untertheil des Thurmes, und der Thurm. Koſtet 6 Gr. 

Das Ratbhaus, tft 3 3; lang und 53. hoch, befteht 
Fi ——— naͤhmlich: das Haus, und der Thurm. 

RKoſtet 4 Br, ne | 

| — Pallaſt, iſt 4 3. lang, 24 3. breit, und koſtet 
3 Gr. 

Dis Zaus von Einem Stockwerke, iſt 3 3. lang 
und & 3. hoch. Koſtet ı Sr. 

Das Haus von Einem Stockwerke, mit Aellers 
Fenſiern, if 23 3. lang, und 14 3. hoch, und Foftet 
1Gr. 3 Pfenn. | 

Das Haus von zwey Stodwerfen, iſt 24 3. lang, 
13 3. hoch, und foftet ı Gr. 9 Pfenn. 

Das Yaus von 2% Stockwerk, ift 243. lang, 12 3. 
hoch, und koftet 2 Gr. —— 

Das große Bürgersgans, iſt 3 3. lang, 2 3. hoch, 
und foftet 24 Gr. | 

Ale vorbefchriebene Städe zum Bauen find von Holz 
gearbeitet, und daher fehr Dauerhaft, und können, ohne deu 

"mindeften Schaden uleiden, verfandt werden. 
2: Band: Stühle, find:2 3; 83 hoc, 11 2. breit, und 
28. 3 3.lang, von polterten Eichen : Holz gemacht. Auf 
dieſen Kleinen bequemen Stühlen, weldye afentbalben hins 
gefett werben können, kann man fomohl feidene als zwir⸗ 
nene Bänder auf das volllommenſte machen, Un er 

| 
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daß bie Züge ben ben großen Band» Stühlen mit den Fu⸗ 
Ben getreten werben, twerden fie bey dieſen mit den Knien 
geftoßen, welches diefelbe Wirfung bat, und darin beque⸗ 
mer ift, daß fie nicht befefliget werden dürfen, fondern 
man damit auf jedem Tifche arbeiten kann. Koften _ 
5 Thlr. 8 Gr. j 

Der Stieder : Rahmen, ift von Elfen Hols, auf Mas 
hagony⸗Art gebeist, 1 3. 83. lang, 124 3. breit, und 
15%. hoch. Man kann folchen an den Tiſch anfchrauben,. 
und der Rahmen ſelbſt fann nach Belieben fchräg oder ge⸗ 
rade gemacht werden. Die Bäume find mit gezähnten 
Raͤdern verfehen, fo, daß man auf diefen Rahmen fehe 
lange Stücke auffpannen kann. Koſtet ı Thlr. 18 Gr. 

Das Billiard, iſt 3 $. 3 3. lang, 1 F. 74 3. breit, 
und 823. hoch, braun gebeist, und mit gutem grünen 
Tuche befchlagen. Es find dabey 2 weiße Kugeln, und. 
ı rorhe, nebfl 2 Quenx und ı Maffe. Wenn man fpielen 
will, fett man es auf einen feften Tiſch, und richtet es ges 
rade. Koftet 5 Thlr. 8 Gr. \ 

Es ift auch eine Fleinere Art zu haben, welche 27 3. 
lang, 133 3. breit und 10-3. hoch, und eben wie bas ans 
dere gemacht ift, und foftet 3 Thlr. . Pr 

Das Bilboquet Spiel, ifl 5 3. lang, oben mit einer 
KHöhlung, und unten yit einer Spige verfehen. An dem 
- Stiel ift eine Kugel vermittelft einer Schnur gebunden. 
Dieſe Kugel hat ein Loc), welches auf bie gedachte Spitze 
puſſet. Der Spieler faun nad) Belieben die Höhlung oder 
die Spige wählen. Im erſten Fall muß er die herunter 
bängende Kugel in bie Höhlung, im zweyten Falk aber auf 
die Spige fchleudern. Die von Knochen koſten 8, und bie 
bößzernen 4 Gr. 

Das Domino; Spiel, befleht aus 2ı Stücken weißer 
Knochen, 14 3. lang, + 3. breit, und etwa ı Lin. dick, 


Auf biefen Stücken find die Augen der Wirfel eingegras 


ben, und zwar fo, ald wenn 2 Würfel neben einander käs 
gen. Die Spiele von 21 Stücken foften 6 Gr, Es find 
aber auch boppelte von 42 Stuͤcken, und foften 12 Gr. 
Das Poch⸗Bret, ift ein viereckiges dünnes Bret, mit 
Füßen und einer Schublade verfehen, 12% 3. lang und 
brei. Oben find 8 fchmarje Leiften,. melche durch. 
6 ſchwarze Striche burchkreuzet werden. An ber Seite 


-fiehen die Buchftaben A. R. n V.X E, und5. uud — 
PS — 3 en; 
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ten: As, Roi, Dame, Valet, Dix, Poch unb Sequence, 
oder: As, König, Dame, Bauer, Zehn, Poch und Ses 
: quend. Koſtet 16 Br. 

Das Grillen;Spiel, Solitäire, ift ein achtecfiges 
ſchwarzes Bret, 6 3. lang und breit, mit 33 Löchern, 
worein die dazu gehörigen 33 Kegel gefeßt werden können. 
Diefes Spiel wird. nur von einer einzigen Perfon gefpielt, 

* welche dahin fehen muß, daß nur ein einziger Kegel, und 
zwar, wenn e8 recht ift, in der Mitte fieben bleibe. Kos 
er — Thlr. 4 Gr.; und mit buchsbaͤumenen Kegeln, 
16 Gr. 


Das Damen⸗Spiel. Das dazu gehörige Bret, bat 
auf der einen Seite &4, und auf ber andern ro Felder, 
nebft den dazu gehärigen Steinen. Inwendig iſt das Tos 
dadilles Spiel, 2 Becher, 2 Würfel, und die Marquen. 
Es ift 19 3. lang und breit, 34 3. hoch, von Eichens Holz, 

und fofter 4 Thle. - m 

’ Aufferdem gibt ed noch von biefen DamensBretern 
mehrere Arten, die geringer find, Man fann folche zu 4, 
6, 8, 10, 12, 16, 20 Gr. und höher, befommen, ! 

Das Sortung » Spiel, ift von Eichen: Holz, 1 Fuß 
11.3. lang, und 1 $. 33. breit, Es hat in der Mitte 

- eine hohe Rinne, in welcher eine Kugel durch eine Stahls 

Feder fortgefchleudert wird. Koftet ı Thli 16 Gr. 
Das Suchs- und Hühner: Spiel, ift 93. lang, und 

723. breit. Es befteht aus einem flachen weißen Brete, 

mit ſchwarzen Strichen bezeichnet, nebft einem Fuchſe und 

11 Huͤhnern. Ein dabey liegender gedruckter Zettel ents 
Y die Art, wie diefed Spiel gefpiele wird. Es Eoftet 

r. 


Das Schafs und Wolf: Spiel, iſt eben fo groß und 

ſo geftellt, wie das vorige, nur mit dem Unterſchiede, daß 

es ftatt des Fuchfes einen Wolf, und flatt der Hähner, 

Schafe hat. Die Urt aber, es zu fpielen, ift gang anders, 

en ber dabey befindliche gedruckte Zettel zeigt. Koſtet 
r. 


Racketten (Stranquetten), find von biegſamen Holze 
in Geſtalt eines Herzens gemacht, mit einem Stiele verfes 
hen, und mit Darms Saiten geflochten; 17 3. lang und 
7 3. breit. Mit diefen werden Feder s Bäle fortgetrieben 
und wieder aufgefangen, deren es verfchiedene Arten giebt z 
einige haben, auffer dem Gitter von Darın» Saiten, > 
se | | u; 
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ein Fell von weißen Pergament, und einen ſammetnen 
‚ Stiel mit Sold. Diefe Foften das Par ı Thlr, 20 Er. 

Andere find eben fo gemacht, aber ohne Pergament, und 

foften dad Par ı Thlr. Diejenigen, deren Stiel nur, mit 
 2ebder bezogen ift, foften 8, 12, ı6 und 18 ®r. das Par. 

Seder» Bälle, find von Kork gemad)t und mit Leder 
"bezogen. Sie find, mit 10, ı2 ober 16 Fleinen Federn 
befegt, welche .fie durch ihre Leichtigkeit einige Zeit in der 
Luft erhalten. Gie find 2, auch 3 3. lang, und werben 
mit den Racketten gefchlagen. Das Stüd koſtet 2 Gr. 
Würfel; diefe find von Elfenbein oder Knochen, groß 
oder Flein. Die größten foften das Stuͤck 4 Gr., die klein⸗ 
ſten und geringſten 6 Pfenn. 
| Schach; Spiele; die befte unb dauerhafteſte Art if 
von poliertem Pflaumbaums oder Weißbüchen» Holz ges 
‚ madıt. Diefe foften ı Thlr. ohne Bret. Ganz compiet 
mit dem Brete, welches ſich wie ein Buch — 
ſehrt ſauber gemacht iſt, und wenig Raum einnimmt, for 

ten fie 2 Thlr. 6 Gr. > | 

Schach» Breter, werben auch ohne Schach» Spiel 
verkauft. Sie find 16 2. lang und breit, von Eichens 

Holz; ausgelegt, und foften ı Thlr. Eine geringere Sorte, 
nicht ausgelegt, koſtet 16 Br. - 3 

seder» Spiele; diefe beſtehen aus 63° Stücken von 

Knochen oder Buchsbaum⸗Holz, welche allerley Figuren 
votſtellen, ald: Lanzen, Spieße, Leitern, Beile, Kano⸗ 

nen, u. ſ. w. 3, 4 und 5 3. lang. Man toirft fie fo ver» 

worren, ale immer möglich, auf einen Tiſch, und fucht 
mit einem abgefchnittenen Feder⸗Kiele ein Stück nach dem 
_ andern log zu arbeiten, doch fo, daß bie üdrigen ſich nicht 
bewegen. Hat man angeftoßen, fo fommt der Nachbar 
an bie an und diefe geht fo. lange. herum, bis alle 

Stuͤcke gelöfet find. . Wer die meiften Stücke hat, gewinnt 

das Spiel. Bon Knochen foften fie 2 Thlr., und von 
Buchsbaum⸗Holz ı Thlr. 4 Gr. 

Das Zahlenlotterie⸗Spiel, befteht aus 24, mit gros 
ßen Zahlen gedructen Karten in einem Futteral, 90 böls 
‚ jernen Eyern mit Nummern befchrieben, einer Scheibe 
‚ don PMlaumbaums Hol; mit ro Löchern, einem Täßchen 
- von weißem Holz, und einem Pompadour von Tamys, 
worin alles beyfammen aufbewahrt wird, Koftet 


ı Thlr. 3 Gr - 
94 Geo⸗ 


— 
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Beograpbhifche Spiele, And in 49 oder 25 Stuͤcken 
gerfchnittene Homannifhe und Schreiberfche Lands 
Karten, auf Pappe geflebt, und in einem pappenen Fut⸗ 
teral, nebſt einer gedruckten Beſchreibung diefes Spieles, 
Es wird ungefähr fo, wie das Domino, &piel, gefpielt, 
und dient dazu, die Jugend mit der wahren Lage der Läns 
ber befannt zu machen. Die großen often 16, und die 
Heinen 8 Br. | 


Modellmäßig verfertigte Stücke. 


Die ZugsBrücde, iſt von gutem Elfen: Hol, grau 
angeftrichen, 23 3. lang, 11 3. breit und 14 3. hoch. 
Die Brücde kann aufgezogen und wieder herunter gelaffen 
— und ſtellt eine berliner Zugbrüde vor. Koſtet 
2 Thle. 

Der Rran (Kranich), ift auch von Holz verfertigt, und 
. grau angeftrichen, ı 5. 3 3. breit, und ı $. 5 3. bad. 

Inwendig ift das große Rab und die Walze, Er verrichs 

tet alles im Kleinen, mag bie großen Krane verrichten, 
 Koftet a The. sg Sr. - 

Daß Theater, ift theild von Holz, theild von Pappe 
gemacht. Die Faßade vorn iſt 3 F. hoch und 4 F. lang, 

daß alfe ein Menfch fi) dahinter, ohne gefehen zu wer⸗ 

den, halten fann, wenn das Theater auf einem Tifhe . 

ſteht. Es hat 3 Decorationen, jete von 5 Couliſſen. 

Diefe Decorationen können mit einem Mahl verändert 

werden. Es find dazu 8 Figuren von Kork mit bleyernen 

Beinen, damit fie von felbft fteben; folche find fauber ans 

gezogen und angemahlt. Man fann mit diefen Marionet⸗ 

ten ganze Komödien aufführen, die fich recht gut ausneh⸗ 

men. Alles fann aus einander genommen und in einen 

mäßigen Raum gebracht werden. Koftet 12 Thlr. 
Das Stadt: Thor mit dem Schlagbaume, iſt von 
ol; verfertige, weiß und ſchwarz angemahlt, Die Thore 
oͤnnen geöffnet,. der Schlagbaum herunter gezogen und 
das Kreuz herum gedrehet werden; ift 21 23. lang, 5 3+ 
breit, 9% 3. hoch, und koſtet ı Thlr. 
Das Offieiers Zelt, ift 20 3. lang, 144 3. breit, und . 

33.50. Es ift von weißer Leintwand mit gemahlten 

Banden gemacht, und wird eben tie bie großen Zelte, 

vermittelt der Sturm s feinen aufgeftellet. Man kann ed, = 

wenn 
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‚wenn mas till, aufs und abſchlagen. Koſtet ı Thlr. 
* 2 agen 


Gr. FOR A | 
Der Feuer⸗Serd mit dem Back-Ofen, ifi 17. 2. 


lang, 64 3. breit und 113 3. boch, von Holz nerfertigt, 


mit gewoͤlbtem Hol: Raum, Caſſerolle-Loch, eiſerner 
Platte und Dfen » Thitren verfehen. Alles iſt mit natuͤr⸗ 
lichen Farben fauber gemahlt, und koſtet ı Thlr. 12 Gr. 


— Die Apotheke, ift 2 F. 2 3. lang, 8 2. tief ind I, 5 


hoch. ’ Die Buͤchſen, Gläfer, Kruͤge und andere Gefäße, 
find der Natur volfommen gleid), koͤnnen ale weggendms 


- men und wieder hingefegt werden. Koſtet 5 Thlr. 8 Gr. 


‚Die Bauer, Scheune nebft Dreſchwerk, ift ı $. 


- 23. lang, 103. hoch, und 104 2. breit. Gie ift in» und 


auswendig wie eine große Scheune gebauet, und mit nas 


- türlichen Farben angeftrichen, „ Es gehört dazu der Aern⸗ 


be: Wagen mit Pferden, melcher in der Scheune ſteht, 
nebft dem nöthigen Drefch: Zeuge. Koftet 3 Thlr. 

Die Land: Wirthichaft, beſteht in folgenden von 
Holz und Eifen fauber verfertigten Stuͤcken, ſaͤmmtlich in 


‘ einem Kaſten, welcher 17 3. lang, 9 3. breit, und 72. 


- 


hoch iſt; nähmlich: der Pflug, die Haͤckſel⸗Bank, bie 
Korn s Sege, bie ‚Korn Genfe, bie Heus&enfe, die 
Schaufel, die Hade, die Pieke, die Harfe, der Flegel, 
der Schleif: Stein, der SägesBlod, die Säge, dag 


Bell, die Mifts@abel, die Heu-Gabel, ber Wucht, der 
. Bucht: Haken, die Schütte» Gabel, die Ege, die Brake, 


die Schippe, bad Sieb, der Scheffel und der DViertels 
Scheffel. Diefe Städe find alle, nach dem Mafiftahe, 
von geöhltem Elfen⸗Holze verfertigt, und often 5 Thle, 


Spiel» Sachen für Knaben (). 


Folgende Stücke find von feinen Holze aus Einem 
tuͤcke gefchnitten, und in ee Farben fauber ges 
5 mahlt. 


¶ Dieſer und der folgende Artikel, die bis jegt von den gewoͤhn⸗ 
lichen Spielzeug» Machern in Nürnberg, Sonneberg, Koͤ⸗ 
nigsſee ꝛe. ohne alle Verhaͤltniſſe der einzelnen Theile gegen 
Das Ganze su beobachten, betrieben wurden, find ın der Ca: 
zelfchen Manufactur fehr verbeffert worden, indem alle Fi⸗ 
— uicht allein in ihren einzelnen Theilen, fondern auch 
— Figuren unser fich ſelbſt, Das richtige Werhälwig 


Tr } — Pr 
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mahlt. Sie ind dem MWurmfliche nicht, wie bie Teig⸗ 
Waren, ausgeſetzt, und zerbrechen auch nicht leicht, weil 
fie son Hol; find. Ihre Größe geht nicht über 6 3., wohl 
aber darunter, big ı Zoll. | 
| BodrReiter, find Harlefine, welche auf einem Bode 
figen. Koften 8 Gr, . 
Baͤume mit Raben und Suchs, ftellen die Fabel aus 
— von dem Raben mit dem Kaͤſe vor. Ko⸗ 
en 7 Gr. 
Größer mit Federvieh, find Raub⸗Voͤgel, bie andere 
Voͤgel zerreiffen. Koften 5 Gr. | | 
Sluͤck⸗ Zuͤhner mit Stößern, find Hühner, bie ihre 
Aungen gegen den Raub » Vogel vertheidigen. Koften 


Gr, 

Bundes Zäufer, find wie bie großen Hunde » Häufer 
gemacht, mit einem Hunde an einem Faden; gr fann bins 
ein geſetzt und heraus gezogen werben. Koften 6 Sr. 

Vogelbauer, enthalten Canarien-Voͤgel. Die runs 
den foften 4, bie vierecdfigen doppelten 8 Gr. | 

Schaukeln mit einem Kinde, bewegen fi) hin und . 
ber. Kofteng Br. ei 

WiegensPferde, find Knaben, bie auf Wiegen: Pfers 
den reiten. Koſten 10 und ı2 Gr. 

Schemel mit Zunden, find hölzerne Ei» Schenel 

mit 2 Hunden, einer auf dem Schemel, und einer daruns 
‚ter. Koften 5 Sr, i 

Schemel mit Rasen, fielen eine Kate vor, bie 
Sleifchtwerk, welches auf dem Schemel liegt, wegnafchen 
will, Koften 6 Gr. 

gühner mit Jungen, find Hennen, twelche ihre Jun⸗ 
gen führen. Koſten 4 Gr. —9 

Vögel mit Tieftern, find Vögel, die mit ihren Jun⸗ 
gen im Nefte fiten. Koſten 3 Gr.” 

Vierfüßige Thiere, find von dreyerley Größe. Die 
eine ift ungefähr fo groß al® z Elle; die andere ift halb fo 
groß, und bie dritte ift 2 Quer Finger hoch. Man, kann 

‚von jeder Größe folgende Thiere haben: Pferde, Dchfen, 

Kühe, Ziegen, Schweine, Schafe, Boͤcke, Hunde, Ras 

, Hafen, Hiefche, Rehe, Fuͤchſe, Wölfe, Bären, Afs 

| en, Elepbanten, Kamele, Löwen, Tieger, Eichhörnchen, 

und nod) andere mehr. Won der erfien Größe Foftet dag 
Stuͤck 8, von ber zweyten 4, und von der dritten 2 = 

eders 


*21 ’ 
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Federvieh, von zweyetley Groͤße. Die eine jR uriges 


faͤhr 3, und-die andere 2, Quer⸗Finger hoch. Man 
kann haben: Hühner, Hähne, Gänfe, Aenten, Tauben, 


" Störde, Cangrienvoͤgel, Stieglige, Meifen, Sperlinge, 


Dompfaffen, Raben, Perlhühner, Fafane, u.a.m. Die 
Yon der erſten Größe foften 2, und die von der zwey⸗ 


ten, ı Gr. | 
— Eulen, Pfauhaͤhne und Adler, koſten das Stuͤck 
| 


3 Gr. | 

Infecten;  biefe And auch fehr ſauber von Holz ges 
macht, ald: Spinnen, liegen, Heine Schlangen, Raus 
pen, u. a. m. Das Stüd koftet 2 Gr, — 

An Teig: Waren find folgende wenige Stücke, um ein 
Ganzes zu machen, vorräthig. Allen, da folche zerbrechs 
licher, wie jene, find, auch nicht diefelbe Schönheit und - - 
Seinhelt haben, fo hält man eben feinen großen Borrad 
davon. Doc) find zu haben: — 

Kenn: Schlitten, mit einer Dame und einem Cava⸗ 


lier ; ungefähr 2 F. lang. Koften ı Chir, 12 Gr. 


Binder in BängelsBänken, welche fi im Fahren 
herum drehen, zu 4 Gr. 


Fahr⸗ Haͤuſer, von verſchiedener Art, theils mit Schaͤ⸗ 


fern, theils mit Bauern, theils mit tanzenden Figuren, 


nu Ach im-Fahren herum drehen. Koſten $ big 
16 Gr. DR B 
Arbeitende Schufter und Schneider, haben Arme 


mit Öelenfen. Wenn man an einem Faden zieht, ſo be⸗ 
‘ wegen fie” die Arne, und ſcheinen zu arbeiten. Kos. 


ften 6 Gr. . 
Cariolen, mit 2 Perfonen und ı Perfon, find unges 

faͤhr 16 3. lang. Koften ı Thlr., auch 16 Gr, | 
Schiffe, find ungefähr 3 3. lang, haben einen Schifs 

fer und eingeladene Güter. Koften 10 Gr. 
Sceibe-Schügen, haben einen Bogen, der ſich ſpan⸗ 


nen läft, mit fpigigen Pfeilen. ‘Man ftellt den Schügen 


— 
. 


‚und eine Geber bewegt, wodurch bie Kugel al re 


’ # 


einer Scheibe gegenüber, und drückt den Bogen durch 
Ziehung eines Fadens ab. Der Pfeil fährt nach der 
re Ne bleibe mie feiner Spige darin figen.. Kos 
n I r. " 
Stoßs Bahnen, find Figuren, welche eine Stofs 
Bahn vor fih haben. Der Arm wird durch einen Faden 
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wirbd, und die aufgeſtellten Kegel umwirft. Das ganze 
Sri y ungefäßr 10 3. lang und 9 3. body, und ko⸗ 
ſiet 18 Gr. _ — J 
Eremitagen, ſtellen einen Einfiebler vor, welcher vor 
„feiner Huͤtte ſitzt. Bor ihm ift ein, junges Mädchen, 
Wenn man, iha an den Kopf ſtoͤßt, fo bewegt er ihn eine 
“ganze Weile von ſelbſt. Koften 18 &r, 2 
 3%.., Ragens Juugfern, haben einen. Kaͤfich mit einem Bos 
“gel vor fi. "Eine Kate will den Vogel haſchen, und die 
Jangfer hat eine Ruthe in ber Hand, welche auf die Katze 
ſchlaͤgt, wenn man an einem Faden zieht, Koſten 7 Gr. 
Alle diefe Stücke find auf kleinen Rädern, : und Eöunen 
... gefahren werden. ER. 
BGensd'armes⸗Officiere, find 93, hoch, und ſeht na⸗ 
„ türlich gemacht. - Koften 8 Gr. +...  . | 
* HufarensÖfficiere, find eben fo groß, und foften 
eben fo viel. | | 
. Aufferdem ift noch eine Menge kleiner Städe, deren 
Beſchreibung zu weitläuftig wäre. Folgende Stüce find 
’ — von Holz ſehr ſauber, aber. ohne Farben, vers 
ertigt: — 
Brauer⸗Waͤgen, haben 2 angeſpannte Pferde und 
6 Tonnen, welche darauf liegen. Leztete koͤnnen aufs und 
abgeladen werden. Die Länge mit den Pferden, iſt 20 3. 
Koften ı Thlr. 
Mehl⸗Waͤgen, find etwas anberd-gebauet, aber eben 
; fo. groß, haben 6 Säce von Leinwand, und koften ı Thlr. 
Bauer⸗Waͤgen, mit 4 Pferden in, Einer Reihe vorges 
ſpannt. Koften ı Thle, 4 Gr. — 
Zolz⸗Waͤgen, mit 2 Pferden, ganz mit verhaͤltniß⸗ 
mäfligem Holze beladen, zum Auf> und Abpaden. Kos 
fin ıTthle. . J | 
geusWägen, mit 2 Pferden, und mit wirklichem 
„Heu beladen. Koften ı Thlr. 
Raͤrrner⸗Waͤgen, mit einem Pferbe und ausgeſpann⸗ 
ter Leinwand, welche abgenommen werben fann; 15 3. 
lang. Koften 16 Gr. — 
Ebcben dieſelben find auch größer zu haben, naͤhmlich 
24 3. lang, find mit Kaſten beladen, und haben einen 
. — ber zum Auf⸗ und Abfitzen iſt. Koſten 
2 £ | 


Fracht⸗ 
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Sracht: Wägen, mit 2 Pferden befpannt, find mit 
Kaften beladen, haben eine leinene Decke uud einen Knecht 
| ale und Xbfigen, find 30 3. laug, . und koſten 

Eben biefelben, mit 4 Pferden befpannt, Eoften 5 Thle. 
Rärrner: Wägen, mit Rhein-Wein beladen, find vom. 
zweyerley Größe. Die eine ift 26 30 lang, und Foftet 
2 — Die andere iſt zo Z. lang, und koſtet ı Chlr. 
8 r. Fa 
mMuͤll Wägen, womit ber Unrath weggefahren wird, - 
mit 2 Pferden; 14 3. lang. Koſten 20 Gr, Pre 

Große Bauer: Wägen, mit 4 Pferden, einem Stroh⸗ 

Korb und Säcen zum Eigen; 28 3. laug.  Kofen 

2 Thlr. 8 Gr, ' BETH — 

Gensd'armes zu Pferde, 8 3. hoch, ſehr ſauber hon 

. Holy geſchnitten, und mit. natuͤrlichen Farben gemahlt. 
Koſten ı Thlr. 8 Gr. et un, va 

z3auſaren zu Pferde, von eben der Größe und Guͤte, 

zu ı Thlr. 8Gr. | ! 

Bosniacken zu Pferde, zu ı Thlr. 8 Gr, 

Jäger zu Pferde, zu 1 Thlr. 8 Gr. - 

Verfchirdene Reiter zu Pferde, zu 1 Thlr.g Gr. 
Saͤge⸗Bloͤcke mit Sägen; fie find. von Elfen» Holz, 
gebeijt, 2 3. 6,3. hoch, zum wirklichen Gebrauch für Kins 

‚ber, und foften ı Thlr. ze e, — 
Aufſtehende Figuren, find 13 3. hoch, haben unten 
einen runden. mit Bley gefüllten Fuß, und können nicht 
umgeworfen werden; fie ſtehen immer wieder auf. Das 
Stuͤck foftet 2 Er. | | 
Schilder :Zäufer, find 5 3. hoch, von Holz, tie die 
‚großen gemahlt, und foften 4 Gr. EEE 

Ranenen, von Holz, auf preußifchem Fuß verfertigt, 
‚ fehr richtig in allen ihren Theilen gemacht, mit natürlicher 
‚Barden gemahlt; haben eine Stahl» Feder, und fchießen 

nn einer ziemlichen Eütfernung. , Koften 12 Gr. 
4,  Yanbigen, find etwas feiner, fouft aber eben fo ges 
macht. Koſten 10 Gr. | 
Moͤrſer, von eben der Urt; die Bomben koͤnnen aber 
‚nicht gemorfeh werden, Koſten 8 Gr. 
- Pferdes Ställe, find ı $. 3 3. lang, 1 3. 2 3. hoch, 
‚und 9 3. breit, weiß, mit grünen Gtändern u 
z aben 


* 


J 
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haben inwendig 4 Pferde, ı Reit⸗Knecht zum Aufſitzen, 
die Krippe ꝛc. uünd koſten z Thl. — 

Eine Mittel: Gattung mit 3 Pferden, Übrigens eben 
ſo gemacht; Foftet ı Thir. 16 Er. Eine dritte Gattung, 

viel Kleiner, mit 6 Pferden, aber ohne Neit Knecht, ko⸗ 


ſtet 1 Thlr. 


Pflüge mit vorgefpannten Ochſen, find ungefähe 
14 $ lang. Der Pflug ift von Elfen: Hol. Die Dis 
fen find aus Einem Stüde gefchnitten, undgemaklt, Kos 
ften ı Thlr. 8 Gr. Ä h 
. » &tadt: Wachen, find 13 3. lang und 64 3. breit, von 
Holz, und mit natürlichen Farben gemahlt. Zu biefer 
Mache find bleyerne Soldaten. Koſten 2 Thlr. 
Schaf: Ställe, find eben fo geftaltet wie die Dreſch⸗ 
Scheune. Es find dabey 24 Schafe, der Echäfer, bie 
 Horben und bad Schäfer: Haus auf Rädern, Koſten 
"a Thlr. 16 Sr. Je u = 
' Soldaten, Zelte, ‘find ungefähr 5 3. lang, von Lein⸗ 
wand mit blauen Streifen; es können damit Läger aufge 
fchlagen werben. ° Das Stück koſtet 3 Gr. Die Dfficters 
a a, welche mit jenen in Verhaͤltniß ſtehen, ko— 
en 6 ®r. | — 
Fecht⸗Maͤnner, find von dännen gemaͤhlten Bretern 
gemacht, ganz mit Gelenken, die ſich alle bewegen, wenn 
man an dem dazu beſtimmten Faden zieht. Koften 2 Gr. 
Wind» Mühlen, Happern, wenn fie gedrehet werden, 
und der Müher fieht zu einem Fenfter heraus. Koſten 


Gr. 
e Walt; Müblen, find aufrecht ftehende Balfen, wel⸗ 
che durch eine Walze in Bewegung gefegt werden, und 
— Koſten, nach dem fie groß find, 11, 2 
3 r. * = * 
Zieine Barren, find 6 3. lang, bunt gemahlt, ind 
foften 2 Gr. a: NE 
Slinten, find von Holz; mit und ohne Bajonetk; man. 
fann damit mit Erbfen ſchießen. Es gibt deren verfchles 
dene Arten, von 2 bis 6 Gr. — 
Degen, find auch von Holz. Das Stuͤck koſtet 
1 bis 2 Gr. | | | en 
Zinn s Waren; find in Schachteln von 16. und & TB. 
Eie enthalten Schaͤfereyen, Jagereyen, Soldaten, Muss 


ketiere, Züfliere, Reiter, und andere Sachen, als: * 
Kg  - ten, 
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n, Voͤgel, Thiere. Die von J B. koſten 12, und bie 
ndern 5Gr, "7° | * 
KRinnerne Uhren, zu 2 bi8 4 &r. 
, Sands Uhren, die eine Stunde gehen; Foften 2 Er. 
un. Sägen, find ungefähr 4 3. lang. Das Blatt iſt Bon 
„ Mbr: Federn gemacht, und man kann wirklich Holz damit 
fügen. . Koften 4 Gr. | 
uß ⸗Knacker, find grotedfe Figuren mit einem abs 
ſcheulich großen Kopfe. Die Nuß wird in den Mund ges 
legt; hinten if ein Stiel, wenn berfelbe angezogen witd, 
ſo * die Nuß. Die großen koſten 6, und bie Fleis 
nen 3 ©r. | | 
Schreib⸗Pulte in Comtoiren, find mit rothem Fuchs 
ten bezogen, von poliertem Eichen» Holz; gemacht, mit 
Tinten: und Sand: Fäffern; den großen Pulten vollkom⸗ 
men aͤhnlich. Koſten, mit 2 daju gehörigen Schemeln, 
.ıThe.4Gr._ a a 
Arm ⸗ Beuchter mit Gelenten, find von Meffing ſau⸗ 
ber gemacht, koͤnnen an die Pulte angefchraubet werden, 
und ftehen mit denfelden in Verhaͤltniß. Koften ı2 Gr. 
Lomtoirskeuchter, find fo ‘genannte große Blafer 
von Meffing, fehr fauber gemacht. Koſten 4 Gr, 
,.. Bnall:Büchfen, find hohle Röhren von Pflaumbaunts 
Holz, mit einem Stämpel verfehen. ‘Die Kinder ſchießen 
damit mit gekaͤutem Papier. Koſten 4 Er. | 
| Der Schieß- Bogen, iſt wie die Bogen der Alten ger 
‚macht. Die Größe Ift fehr verfchieden. Die Fleinften ko⸗ 
fien 5, die größten 16 Gr. — 
Spiel-Sachen fuͤr Mädchen. 
WRuͤchen, find 204 3. lang, 94 3. breit, und 17 3. 
hoch, von gutem Holge gemacht, mit einem Schieber vers 
‚feben, und weiß mit grauen Ständern angemahlt. Die 
großen Stücde darin find: der Feuers Herd, der Rauchs 
fang, das ZinnsSpinde, der Haus Bloc, und ein Tiſch. 
An fleinen Stüden befinden fi darin: 12 Teller, 
Schüffeln, ı Terrine, 2 Schüffeln mit Henfeln, ı Kaffes 
anne, ı Thee: Kanne, ı Mil: Kanne, ı Thee⸗Keſſel, 
ı Drepfuß, 2 Leuchter, 2 Salat: Schüffeln, 2 Salz» Fäfs 
fer, 1 Moͤrſer, ı Nacht: Topf, fämmtlich von Zinn; aufs 
ferdem noch ı Neibes Eifen, 1 Bewer: Sorge, En Ä 


’ 


« 
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anne, ı Schippe, ı Fimer, 1 Beil von. Eifet, und 6 
irdene Töpfe. Koſten 5 Thlr. a 
in Speifes Kammern, find ig 2. lang, 183. breit, eben 
; fo gemacht wie. die. Küchen, Die Fenfter, welche im 
Ende find, haben twirfliche Glas; Scheiben. An gros 
- gen Stüden find darin: 2 Spinden mit Schäppen, ı Tifch 
‚mit einer Wage- Schale und, Gewichten, ı Butters Fa, 
‚1 Böfelfleifh, Tonne; und an fleinen Stücken: 24 Side 
von grauer Leinwand, mit Hülfens Früchten gefült, 4 Baus 
‚teilen, 8 Confect» Gläfer, 2 Stofi weiße Teller, 2 Ler 
ter, ı Terrine, 2 Bund Lichte, 20 Töpfe bon verſchiedener 
Dit: * Steingut, und ein Fliegen⸗Spinde. Kos 
‚Bet r. — 
nn Ero@en-Pläge, beeben aus 2 Stücen, nämlich : 
einem Wafch» Haufe, 173.2, lang, 83 3. bod), und 65 3. 
breit, und 6 Pfaͤhlen, welche gegenüber gefegt werden, um 
„De Leinen zu ziehen, „An Waͤſche iſt dazu: 3 Manıtd« 
‚Heben, 3 Frauen: Heniden, 6 —— 2 Schuͤr⸗ 
zen, 6 Hand⸗Tuͤcher, 6 Servietten, ı Tiſch⸗Tuch, 2 La⸗ 
- fen. Aufferdem find noch: 6 Stüßen, 1 Sad mit Klam⸗ 
mern, und die. feine. Koftet 2 Thli. 8 Sr. | 
SGSedeckte Tifche, find von der Gattung ber Klapps 
Tiſche, 5 3. hoch, 12 3. lang und 7 3. breit, von poliers _ 
sem Eichen» Hol. . Darauf befinden fich:, ı Tifchs Tuch, 
6 ÖServietten,. ı Terrine, 6 Teller, 2 Leuchter, 6 Meffer 
‚und Gabeln, 6 Löffel, ı Suppen; Löffel, alles von Zinn; 
6 een und 2 Bouteilen von Glas, Koſten 
2 Thlr. | 
- Toiletten, beftehen aus folgenden Stüden: einer mars 
mornen Watte, 13 3. lang und 8 3. breit, auf Mahagony⸗ 
Süßen, 2 großen vierecfigen Schachteln, 2 etwag Fleinern, 
"4 runden Schachteln, 1 Spiegel, 1 Kleider» Bürfte, 
x Raum: Bürfte, und 2 Nadel» Bretern; alled mit bi 
ſauberſten Baftelarbeit belegt,‘ und lackiert. Koften 
3 Thlr. 1668 — | | | 
Aufgemachte Betten, beftehen aus folgenden Stils 
en: 1 Bettſtelle von poliertem Eichen » Holy mit Hims 
‚melgeft:l, zum Auseinandernehmen; die Sardinen dazu, 
nd von feinem Kattun; ı Unter: und ı Dbers Bette, mit 
edern gefüllt; 1 Pfühl, ı Kopf» Küffen, und ı Laken; 
nd 14 3. lang, 7 Zu breit, und 24 3. hoch. Koſten 


3 Shlr. ı2 Gr, 
5 Bett⸗ 
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Bett⸗Stellen, die bloße Bert: Stelle wird auch beſon⸗ 
ders verkauft, und koſtet ı Thlr. 

gaͤngende Wiegen mit Rindern, find 9 3. lang, hr 
fauber von poliertem Eichen: Holz. gemacht; enthalten 
z Unters und ı Dders Bett, ı Kopfs Küffen und ı Lafen, 
nebſt einem fchön angezogenen Kinde mir einem Wachs⸗ 
Gefichte, im canevaßenen Polrode, mit Müge und Halds 
Krauſe. Die Kinder fönnen auss und angezogen werben. 
Koften ı Thle, 12 Er. | 

Bolgendes Zaus⸗-Seraͤth iſt insgeſammt modellmäßig 
in natürlichen Farben gemacht, und ſteht unter ſich in Vers 


haͤltniß. Die Größe deſſeiben ift der fünfte Theil der 


wirflihen Größe. | 

LLacht- Tifche, find 45 3. lang, alfo nach einen: gros 
Gen gemacht, welcher 223.3. lang ift; fie haben ein Bes 
bältniß zu einem Nacht⸗Topfe, nebft Nachts Topf von 
Zinn. Koften 10 Gr, 

Blapp; Tifche, von Eichens Holz, zum Auf⸗ und Abs 
Elappen. Koften 12 und 14 Gr, 

acht: Stühle, wie folche in Zimmern gebraucht ' 
werden, mit einem Eimer; auf Mahagony Art gebeizt. 
Koften 10 Gr. | \ - 

Strohs Stühle, von zweyerley Größe; zu 3 und 4 Gr. 

Zeug⸗Rollen, find 16 3. lang und 8% 3. hoch, von 
 Elfens Holz, ganz vollkommen mie eine große Rolle ges 
macht. Koften 2 Thlr. | 

Sopba mit Rüffen, find 18 3. lang, 7 3. hoch und 
63. breit, braun gebeizt, mit Küffen und Polftern von 
Kattun; fönnen auf und abgebunden werben, und koͤſten 
1 Thlr. 16 Gr. 

Spiel⸗Tiſche, find von Pflaumbaum⸗Holz, ſehr ſau⸗ 
ber gemacht. Es ſind dabey 2 zinnerne Leuchter und 
2 Spiel Karten. Koſten 18 Gr. 

Kaffe⸗Tiſche, find eben fo gemacht, und koſten nebſt 
Kaffe⸗Kanne, Milch⸗Kanne, 4 Par Taffen, und Löffel 
von Zinn, 18 Gr. 

Schreib: Spinden mit Commoden, find von braus 
nem Holz gemacht, mit Glad- Thüren und weißem Bes 
fchlag. Die Größe und Preife find verfchleden. Sie for 
fien 20 Gr. bis 4 Thlr. 

Commoden, finv von eben bem Hole. Andere find 
auch mit Nußbaum ausgelegt. Koften 7 bis 20 Er, 
VOek. Enc.LV Th. 3 Kehr⸗ 


3 Runfanee 


Rohr Beſen, ſtehen mit dem übrigen Haus sGeräthe 
in Verhältniß; find von Holz und Borſten gemacht, und 
koſten 2 Gr. * 
| find eben fo gemacht, und koſten eben 

o viel, 
f Hand: Befen,: besgleichen, 2 Gr, 
Schreib» Spinden mit Süßen, von auf Mahagonys 
Art gebeiztem Holze, 73 3. lang, 42 3. breit und 93. hoch, 
haben eine Schublade und inwendig Fächer, Eoften 16Gr. 
Größere, 20 Gr. | 
Fuß Schemel, von Eichen Holj, 2 Gr. 

Spinn Bäder und Zafpel, fehr fauber von Pflaums 

Baum⸗Holz, koſten 12 Gr. 
Folgende Kuͤchen⸗Geraͤthſchaft iſt von Eiſen verfert⸗ 
igt. Die Stücke ſtehen auch mit dem übrigen Hausrathe 
in Verhaͤltniß. Beile, foften 2 Gr. Seuerforgen, 4Gr. 
Brat ppfannen, 2 Gr. Röfte, 3 Gr, Feuer⸗ Schips 
‚pin, 2Gr. Baffe: Trommeln, 5Gr. Dreyfuͤße, Gr. 

plaͤtt⸗Eiſen, 4 Gr. gZack⸗Meſſer, 2 Gr. Platten 
zum Kuchenbacken, 2 Gr. Waffel⸗Eiſen, 10 Gr. Ans 
fen : Bifen, 3 Gr. Zand⸗Bratenwender nebft Böden, 


Gr. 

Rachſtehende Stuͤcke find von poliertem Mefling vers 
fertigt: Schachteln mit Büchen  Beräthfchaft, euthals 
ten 22 Stücke, und koften ı Thlr, Oblaten⸗ Kifen, 8 Gr. 
Thee⸗ Maſchinen, 8 Gr, Bett⸗Waͤrmer, 4 Sr. 
Sifch s Eimer, 6 Gr. BrührZellen, 2 Gr, Schaum 
Bellen, 2 Gr. Reibes Eifen, 3 Gr. 

Bon weißem Blech, auf Kupfers Art gemahlt, . find 
fol ende Stüce: Schinken s Zeffel, 5 Gr. Cafferollen, 
2&r, Woafler- Bellen, 2Gr, Torten, Pfannen, 3Gr. 
Waſch⸗Keſſel, 3 und 4 Gr, 

An Wachs Geräthfchaft find folgende Stüde, von 
Holz gemacht, und eben fo sufammengefeßt, wie die wirk⸗ 
lichen großen Gefäße: Wafch > Säffer, 8 Gr, Beuchs 
Thienen, 8 Gr. Walch» Wannen, 3 Gr. Waſſer⸗ 
Kimer, 2 Gr. WafchrRörbe, 8 Gr. Dlätt; Tifche 
mit der Platt⸗Decke, 6 Gr, Saͤcke mit Klammern 
und Leinen, 6 Or. a | 

Auſſerdem tft noch an Mädchen» Spielzeug zu haben: 

Dofen und Schachteln mit: Hausrath,. ganzvon 
weißem Holze gedreht. Es find auch andere von — 

F olze. 
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Holze. Der Preis ift verfchleden, nad) dem die Schachtel 
roß tft, und mehr oder weniger Stüde enthält. Die. 
leinften Eoften 4, die größten zo Gr. N 
Puppen» Sächer, find ungefähr 34 3. lang, von 
ns Hole, mit gemahltem Taffet bezogen. Kos 
en 4 Gr, ME | 
Wochenbetterinnen, find Fleine Bettftellen mit Bets 
ten, und eine Wöchnerinn. darin, welche ein Fleineg Kind 
vor fich liegen hat, Wenn man an einem dazu beftinms - ' 
ten Faden zieht, hebt fich die Woͤchnerinn in die Höhe, 
und befieht ihr Kind. Koften 8 Gr. | 
Wiegen mit Rindern, find von fauberer Pappe: Ars 
beit, mit Betten und Rindern. Koſten 3, 4 und 6 Sr, 
Bängel- Bänke mit Rindern, find aud; von Pappe. 
Die Kinder laffen fich darin hin⸗ und her fchieben. Die 


. mit Einem Rinde, foften 3, und mit 2 Kindern, 6 Gr. 


Raffes Tifche mit 4 Stühlen, von eben der Arbeit, 
ſehr fauber gemacht; ı2 Gr. — 
Weiber mit Kindern, ſind kleine mit Zeug angezogene 

Puppen, welche 2 Kinder in einem Trage⸗Korbe auf dem 

Rüucken haben. Koſten 4 Gr. 
Gelen?- Puppen, find ganz von Holz geſchnittene na⸗ 

dete Figuren, an welchen alle Glieder beweglich find. 

Die Fleinften find 13 3., und die größten 2 F. lang. - Der- 

Preis it 16 Gr, bie 2 Thlr. 

s en mit Srüchten, von Holz. Das Stuͤck 

enn. 

Angezogene Puppen. Deren giebt ed, die aus⸗ und 
angezogen werden fönnen; andere, bie nicht ausgezogen 
werden fönnen; einige mit feidenen, andere mit wollenen 
oder fattunenen Kleidern. Der Preis ift fehr verfchieden, 
zwiſchen 4 Gr. bis 3 Thlr. 

Puppen:Schube, von Seide mit filbernen Treffen. 
Das Par foftet 2 Gr. EN 

Puppens Leiber, von weißem ausgeſtopften Leber; 
1 bis 12 Gr. 

Puppen-⸗Larven, 3 Gr, bis 2 Thlr. 

Pompadours mit Strickzeug, ſind ganz klein, 3 3. 
lang, von Seide, und enthalten einen kleinen angefange⸗ 
nen Strumpf, nebſt einem Zwirn-Knaͤuel. Koſten 5. Gr, 

Bouteillen und Wein-GSlaͤſer, von Glas. Das 
Etuͤck koſtet 2 Gt, | | J 
eo . | 32 | Braten⸗ 
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Bratens Wender find fo, wie die hölgernen Uhren, 
von hartem Hole, mit Meffing und Eifen verfehen,.ges 
macht. Sie find eben fo, tie die natürlichen Bratens 
Wender, geftaltet und gemacht, haben 2 Brats Spieke, 
und geben $ Stunde, wenn fie aufgezogen werden. Kos 
fien ı Thlr. 8 Sr, ie 
Kuchen⸗Breter mit Teigs Rollen, von Elfens Holz, 
In Berhältnig mit dem Bad: Dfen. Koften 3 Sr. 
Cartons mit Damen: Pu, find Kleine, ſehr fauber 
verfertigte Pappen- Schachteln mit gedruckter Auffchrift, 
— Kopfzeuge oder Huͤte. Koſten 10 und 
12 Gr. i 


# 
— 


Verſchiedene nuͤtzliche Sachen fuͤr erwachſene 
Perſonen und fuͤr Kinder. 


Spiels Taffen, von lackiertem Blech, zu 4, 6 
und 8 Gr. 

Zahl: Pfennige, von Mefiing; find von verfchiebener 
Größe und Stärfe Das Padet von 100 Stüd ift zu 
4 Gr. bis ı Thlr. zu haben. 

Spiel⸗Marquen von Perlmutter, find graviert, 
Eine Schachtel enthält go lange und 20 vierecfige Stücke, 
und foften 2 Thlr. 20 Gr. | 

Spiel: Marquen von Anochen und Elfenbein, find 

‚In 4 Farben; jede Farbe hat 10 lange, 10 runde und 5 
vieredige Stüde. Die knoͤchernen find fchöner und.grös 
ger, als die elfenbeinernen. Die Schachtel von etern 
foftet 14 Gr., auch ı Thlr.; bie leztern often nur 12 Gr. 

UQuadrille: Räftchen, find von dreyerley Gattung, 
Die erfte it mit marmorirtem Leder überzogen, bat elfens 
beinerne Marquen, und foftet ı Thlr. 18 Gr. Die zweyte 
ift von Nußbaum-Holz, bat inwendig mit Blumen befegte _ 
Körbe und Enscherne Marquen, und koſtet Thlr, ‚Die 

dritte it fauber auf Schildfrötens Grund laciert, mit chis 
nefifchen Figuren, und foftet ohne Marquen 3 Thlr. 8 Gr, 

Regels Spiele; eine Gattung davon dient entweder 
auf dem Tifche, oder auf dem Fußboden in einer Stube, 
zu fpielen. Gie find von Pflaumbaum:- Hol;, von vers 
fhiedener Größe, und foften 5 big 10 Gr. Die andere 
Gattung ift nur für ganz, Feine Kinder. _ Die Kegel 

wer⸗ 
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! —— serie eines Fadens wieder aufgerichtet. Kos 

en 4 Gr. | | =. | 

’ — gr = —— er — 
43 3. lang und 23 3. hoch. ar nebft 2 Fiji 

und 22 Marquen, be ı Thlr. 8 Sr. * 
Wuͤrfel⸗Becher, von Pflaumbaum⸗Holz; 4 Gr. 

: zäh » Pulte, find von fhönem Elfen» Holz, auf Mas 

hagony⸗ Art gebeizt, mit Schloß und Schläffel verſehen, 

‚ 943. lang, 65 3. breit und 44 3. hoch. Oben auf dem 

Deckel ift ein grofieg feidenes Kuͤſſen. Inwendig find Faͤ⸗ 


cher gu Zroirn und andern Sachen, : Koften, mit Blumen 


gemahlt, 2 Thlr.; ohne Blumen, ı Thle. 18 Gr.  -» 
Tabs Rörbe, find von Papier und Seide gemacht, 
10 3. lang und 7 3. breit, haben auf dem Dedel ein Küfs 
fen, und inwendig Faͤcher. Koften 1 Thlr.g Gr. > 
BlumensNörbe, find 9 3: lang und 6. 3. breit, mit 
Taffet überzogen und mit Baftel» Arbeit befegt; haben ets 
nen langen Henfel, damit man fie am Arme tragen könne, 
Koften ı Thlr. 12 Gr. 2354 »— 
Blumen⸗BKoͤrbe mit Waſſer, find ſehr ſauber von 
— und Seide gemacht, 8 3. breit und 52 3. hoch. 
awendig ift ein blechernes Gefäß zum Waſſer, und über 
diefen ein meflingenes Gitter, worein man bie Blumen 
ſteckt. Koſtet 1 Ihr. 8 Gr 
Alphabete zum Kefenlernen, find von zwenerlen 
: Gattung. Die eine beſteht aus Karten- Blättern, wovon 


» ‚jedes einen Buchflaben enthält, . Die andere ift ein Bret 


mit ro langen Stäben, welche hin und ‚her gefchoben wers 
ben fönnen. Jeder Stab enthält die Buchflaben des Als 


ı- "pabeted, fo, daß man durch Hin⸗ und Herfchieben der . 


Stäbe, Wörter von 10 Buchftaben zufammenfegen kann. 
Die erfte foftet 8, die andere 16 Gr. 
. Devifen von Holz, fielen gllerley Früchte vor, find 
» fauber gedreht, und können aufgemacht werden, Sie 
haben biefes vor den Devifen von Kraft» Mehl voraug, 
bag man fie nicht gerbrechen darf, um die D.oife zu leſen. 
Das Stüd Eoftet 6 Pfenn. ‚2 
- 2 Schiefer» Bücher, beftehen aus 6 Schiefer: Tafeln 
in hölzernen Rahmen, welche wie. ein Buch zufammenges 
‚bunden find. Man kann fie bey fich in dee Taſche tragen. 
Koften 2 bie 6 Gr, EINE 2 


33 | Saxben, 
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Farben » Räftchen mit Tuſche; biefe enthalten 12 
Stuͤck Tuſche von den nothwendigſten Farben, welche in 
ihren Fächern liegen, worauf die Nahmen der Tuſche ges 
Eklebt ſind. Unter dieſen liegen 4 in Rahmen eingefaßte 
Glaͤſer, die Farben — in reiben, die Pinfel nebſt Pins 
fel: Stöcen,. Koften 4T 
* Tinten-Faͤſſer mit Dis find von feinem 
w e.. Holze gemacht, mit Bronze geziert, 9 3. lang und 
1 43: hoch, haben eine Schublade, und koſten 4 Thlr. 
1 * r. 
Eben biefelbe Gattung, auf Mahagenp « Art gebeizt, 
— Baſtel⸗ Arbeit belegt und lackiert. Koſtet 2 Thir, 
3 
Sand⸗ Uhren, mit ganzen, Dreyviertel⸗ halben und 
Diertel: Stunden‘, "auf Mahagony⸗Art, mit Baſtel bes, 
legt; foften 1 Thlr. 8 Gr, Ehen dieſelben mit halden und 
"ganzen Stunden, 16 Gr, 
Brief · Tafehen, "für Damen, - — mit Baſtel⸗ 
Arbeit ſehr ſauber belegt. Koſten 16 
Schreibzenge mit Uhr; Bein : ind auf Maha⸗ 
gony⸗Art gebeizt, fauber lackiert und mit Baftel ; Arbeit 
" belegt. Dorn ift ein Spiegel, ‚und oben ein Uhr» Gehäufe, 
Die Schublade iſt zu Papier, Federn ıc. beſtimmt. «Ste 
2. 3. ang, 14 3. hoch und 7 3. breit, und foften 
126 
7VOrangen ame, find von Seide gemacht, flehen 
° "in einem mit Seide und Baftel belegen Kaften, und haben 
Auf einer Toilette ein ſehr gutes Anſehen. Koſten 
1Thlr. 4 Gr. 
wo Zlumens Töpfe, find gleichfalls von eg und Bas 
ſtel, mit kuͤnſtlichen Blumen, und fofler ı T 
Brief Tafchen; deren giebt es vielerley Et! Die 
großen englifchen von rothem Saffian mit fildernens 
Schlof und Jnſtrumenten koſten 3 Thlr. 12 Gr.; etwas 
kleinere, 3 Thlr, auch 2% Thlr. Die ohne Inſtrumente 
- und Schloß Eoften, nach > fie groß ſind, 2 Thlr., She. 
20 Gr., und ı Thlr. 12 G 
: = (Eine andere Sattung — marmorirtem keder, ohne 
Schloß, und mit Tabletten von Eſels Haut, koſtet 14 und 
72 Gr. Noch eine andere. Art von rothem oder grünen 
Pergament, Eoftet 6 Sr. 


Sons 
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Souvenirs, ſind ſehr verſchieden. Einige haben die 
Geſtalt eines gebundenen Buches mit rothem Leder bezo⸗ 
gen, und find mit vielen nuͤtzlichen Inſteumenten anges 

fullt; fie foften, nach dem fie groß und fein find, ı Thlr. 
12 Gr,, ı Shle., 20 Gr., 16 Gr. und 14 Gr. - Andere 
find flach, ohne Inftrumente, mit Pergament und Bley⸗ 
Stift verfehen. Noch andere haben einen immermährenz 
den Kalender, und foften 5 bis 10 Gr, | | 

Tufche; diefe find von allen Farben zu haben, naͤhm⸗ 
lih: weiß, ſchwarz, zinnoberroth, aͤchtes Carurinvorh, 
hell⸗ und dunfelblau, hell- und dunkelgrün, hellgelb, 
ochergeld, orangegelb, hell: und dunfelviolet, hell⸗ und 
dunkelbraun. Das Stüd koſtet 5 Gr., der ächte Carmin 
aber ı2 Gr, 

Bonbonnieres, find Dofen, twelche dazu beftimmt 
find, Zuckerwerk bey fich zu tragen... Von Schildkröten 
mit Gold, Foften fie 3 Thlr.; von weißem oder rothem 
Horn, 12 Gr.; mit Drangen» Schalen ausgelegt und ge⸗ 
füßt, 6 bis 12 Gr., nach dem ſie fein gemahlt oder ver⸗ 
goldet ſind. 

Scheren, von allerley Gattung, das Stuͤck zu 3 Gr. 

Licht⸗Scheren, von engliſchem Stahl, das Stuͤch zu 
32 Sr. bis 2 Thl. Gr. N Sr; 

Schreibzeuge, find verſchleden. Eine Gattung von 

auf Mahagony⸗Art gebeistem Hole, mit weißen Glaͤ⸗ 
‚ fern, und Abiheilungen zu Federn, Lac und Petſchaft, 
| Foftet ı Thle. Eben biefelben,; von englifchem lackiertem 
Blech, mit Schloß und Schhäffel, in Form eined Bucheg,. 
koſten = Zhlr. Dito, von Hol; mit Leber überzogen, 
"ı Thlr. ı2 Gr. Noch eine andere Art von englifchem 

. Blech, In Form eines Schiffed, zu 1 bis 14 Thlr 
Farbe⸗Raſten. . Die beften find in Form eined Bus 
ches, und haben 56 fleine runde itdene Gefäße,. worin 
— von allen Miſchungen find. Die kleinſten von 20 
=: 5 koſten 18 — — 5 2 Sn Von 
en ſo genannten nuͤrnberger Farbe-Kaſten, koſtet das 

Stuck 3 bis 12 Gr. Bean I 


.  Paftells Sarben; die großen pariſer ſtell⸗ ach⸗ 
er * 3Thlr. 8 Gr.; bie — ——— Da 


* — 24 Pariſer 
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Pariſer Crayons, find 2 3. lang, roth, ſchwarz und 
.. weiß: von jeder Farbe find harte, mittlere und weiche, 
-- Das Stück foftet 6 Pfenn. 

- + Zeichen Papier, find große Bogen von röthlicher und 

Ey Farbe. Die feinen Foften ı Gr.; die ordinaͤren, 

Geld: Boͤrſen, von Seide, mit und ‚ohne Deviſen: 
koſten 18 Gr. big ı Thlr. 

‚ZahnsStocher; 25 Stüd von Feder⸗Poſen, in ei⸗ 
nem papiernen ‚Beutel, koſten 2 Gr.; das Pack yon 
u Ye foftet ı Sr. 

Puder: Aiuäfte, von Schwans Federn, Foften, nad 
- bem fie groß find, 4 bie 8 Gr. 

viſiten⸗Karten, mit Vignetten gedruckt, fowohl in 
| (m ald bunten Farben. Das Dugend foftet 2 
| 4 
| Weiße Ratten; dad Spiel von 52 Karten, auf bey⸗ 

den Seiten weiß, koſtet 2 Gr. 6 Pfenn. Die auf einer 
.. Seite bunt find, koſten Gr. 
= 7 Stanniol,- oder Zinns Solie, zu Cleftrifits Mafchinen 
ober Abbrücken von Medaillen ; Foftet das Loth ı Gr. 

Bicht st Manfchettin, von lackiertem Blech, koſten 

das Stüd 2 Gr,; von dur grünes Wachs gezogenem 
Papier, foftet das Dugend 2 Gr. 
...  Kichts Schirme von Seide, föunen wie ein Fächer 
— gelegt, und in der Taſche getragen werden. 
Koſten 1 Thlr. 
Licht» Schirme von Pergament, flehen auf —— | 
| ER Tuße mit einer Schraube, und koſten 6 
8 
Ä Augen» Schirme, find von grünem. Pergament, und 
haben einen Draht, den man, nad) der Größe des Kos 
pfes, weit und enge machen kann, Koſten 6 big 8 Gr. 
Engliſch Pflaſter, iſt ein ſchwarzer mit Balſam bes 
ſtrichener Taffet, und wird für — Wunden ge⸗ 
braucht. Die Rolle davon koſtet 3 G 
Engliſche Zahn-Buͤrſten, haben a der einen Seite 
ya und auf ber andern einen feinen Schwamm. 
o 
Schnallen Barſten, — viel groͤter 62. ni und 
Ei ders r 34 breit; 'foften 2- 


1 i 
7 2 > ) ‚Bleiders 
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Rleider⸗ Buͤrſten, in der Taſche zu tragen, And mit 
Sammet bezogen; foften 8 Gr. Eben diefelben mit einem 
Spiegel und Schiebe» Dedel, ı2 Gr. 

Thee: Magazine, von Mahagony Hol, mit Schloß 
und Griffe vou Meffing, 84 3. lang, 54 3. hoch, und 5 2. 
breit; haben inwendig 2 blecherne Thees Hüchfen und eine 
‚ Buder-Dofe Die mit einem geraden Deckel koften 2, 
und die mit einem gewoͤlbten 24 Thlr. 

Punfchs Löffel, find von Buhsbaum= Holz, fehr ſau⸗ 
ber gedreht, 13 3. lang, und koſten 12 Gr. Eine gerin⸗ 

gere Art von Weißbuͤchen⸗Holz, koſtet 5 Gr. 
Uuß⸗Knacker, find von Pflaumbaum: Holz geinacht, 
53. lang, und foften 3 Gr. Eine zweyte Gartung it von 
Weißbuͤchen, in Gekalt einer Tonne, und £ofter 13 Gr, 

Abfeger von Hahnen: Sedern, haben einen langen. — 
Stiel, der am Ende mit einem flarfen Bifchel von- Habs 
nen⸗Federn verfehen ift; fle nehmen den Staub: von;fels 
nen Meubeln fehr fauber ab, ohne fie zu befchädigen, 
Koften ı Thlr. g Gr. bis 3 Thlr. 

—— — von allen Gattungen ; loſten 6 bis 


rIab  Räftchen fir Damen, find auf gi u 
gebeist, ıı 3. lang, 4 3. breit und 2 3. hoch ; haben, auf 
- dem Dedel ein feidenes Küffen, und in dem Deckel einen 
Spiegel, Sie enthalten folgende Stüde; 2 Fingerhütr, 
1Meſſer, ı Schere, 1 Nähnadels Etui, 2 Stricknadel⸗ 
-Etuid, 2 Schuürs Nadeln, 1.Blepfift; uud 4 Dölger für 


16 


Zwirn. Koften 2 Thlr. 8 


8 Sr, 

’ * Euren, fauber mit Baſtel⸗ Arbeit belegt, fos 
ſten 3T © 
EN mit Bonbonpiere, - find von &eide 
mit Baftel belegt; unten ift gi Bonbonniere, und obeun 
ein Nadel⸗Kuͤſſen. Koften 8 & 

Englifche Strick» tZadeln, find von Stahl, und: bies 
Im el nicht mie die eifernen. Das Spiel von 5 Stüd, 
oſte Gr. 
* Carls bader Strick / Nadeln, find ſehr ſchoͤn und glatt, 
blau und weiß angelaufen, aber nur. von Eifen. Das 
Spiel koſtet 2 Gr. 
inglifche TWaͤh⸗Vadeln, find Aufferft poliert. Zehn 

Stüd von verfihiedener Größe, machen ein — und 

loſten ı Gr. 


ER er | Tamı 
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Tambournadel⸗Etuis, ſind von Elfenbein, weiß, 
auch in Farben; foften mit 2 Nadeln, 16 Gr. 
Singerbüte, von Elfenbein; Eoften das Stüf 4 Gr, 
Strie; Scheiden, find von braunen Holz, auf einen 
feidenen Band gezogen, Man ſteckt darein die Strick 
Nadeln, damit fie nicht durch den Arbeits Beutel flechen. | 
* Das Par foftet 3 Gr. Bon Elfenbein often fie 16, und 
von Knochen, 8 Gr, | = 
CLange StricdsScheiden, find von Pflaumbauns 
Holz, mit einer Schraube; -dienen ebenfalls dazu, die 
Etrid- Nadeln vor Stechen zu bewahren. Koften 2 Gr, 
-YIdh » Räftchen zum Saͤumen, find auf Mahagonys 
Art gebeist, 7 3. lang, 64 3. breitund 64 3. body, haben 
eine Schublade zu Zwirn und Seide; auf dem Deckel iſt 
ein Kiffen, und in dem obern Theile eine Walze, worauf 
man das Gefäumte winden kann, wenn es lang ifl. Kos 
fen 2 Ch, Gr, 2 u. 
Ä Perlen-LZadeln, find von flarfer Seide, an beyben 
. Enden mit einem gewundenen Drahte verfehen., Man 
zieht die ächten- Perlen: darauf, - Koſten ı Or. | 
Rücken: Rrager, find von Knochen, und haben einen 
langen Stiel von 12 3., damit man den Ruͤcken Bequem 
bamit herunter fahren fann. Koſten 5 Gr. 
BörfensKafen, oder Zaͤkel⸗WMadeln, find von poliers. 
tem Stahl, mit einem Heft von Ebens Hol; verfehen. 
Koften 6 Gr. —— he 0, j n 
2. Rnöppel, foflen das Stüd 6 Penn. Won. den Hros 
Ben, die mit Bley ausgegoffen find, Foftet das Stuͤck 


ı+ Gr, ! er 
| Engliſche Rafiers Meffer; es find 2 Stüd in einem 
Etui, welches auf beyden Selten mit einem Wetz⸗Leder 
vetſehen iſt. Koſten 2 She. —— 
Seifen⸗Buͤrſten, dienen zum Nafleren, find in einem 
knoͤchernen Zurteral, und Eoften Gr. 
VPennale von Knochen, find: fanber-burchbrochen, has 
ben ein Tinten s und Sand: Faß, und foften 16 Gr. 
 Mügen von-Papier, find von braunem Seidens Pas. 
. .pler gemacht) und tuerden unter der Perrücke getragen. 
Das Dutzend foftet 4 Gr. 7 — 
Große Toiletten, enthalten: 2 große wiereckige 
‚Schachteln; x dergl. etwas Fleinere,ı Spiegel-Mahmen ; 
2 große runde Schachteln; 2 bergk kleine; a: 
— rſte; 


1 
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 Bürftes ı Kamms Bürfte; 2 Nadel-Breter, und 2 Leuch⸗ 
ter. Sie find von feinem chineſiſchen Lack; der Grund 
ift auf Schildfröten- Urt, mit goldenen Figuren und Blu⸗ 
men. Koſten 8 Ihlr. F * 
Rauchtobaks⸗Doſen, von engliſchem lackiertem Blech, 
u g Gr. bie ı Thlr. LTE, — — 
u tZürnberger Pfeffer» Ruchen, : find von zweyerley 
.. — — braune und weiße. Das Stuͤck koſtet a 
4 r. Pi 
..” Die Salat» Babel und Löffel, ind von Buchsbaum⸗ 
„ Hol. Man bebient ſich ihrer infonderheit darum, meil 
fie nicht, wie die.metallenen, von, dem Effig angegriffen 
“ werden. Das Par Foftet 20 Gr, bis ı Thlr. 8 Gr, nach 
dem fie groß und lang find. m 
“ 0 Da Schraubs Rüffen, ift von Elfens Holz gem, 
und wie Mahagonns Holz gebeist, Es hat oben ein Naͤh⸗ 
RKuͤſſen, in der Mitte eine Schublade, und unten eine 
c: Schraube, womit man es an’einen Tiſch befeſtigt. Die 
großen koften ao, die Heinen 16 Gr ; = 3.) 
ei; : Das Schloß ohne Schluͤſſel, befteht aus 5 meflingee 
. nen Ringen, melde mit Buchftaben .begeichnet find;:auf ° 
jedem Ringe iſt aber nur ein Buchftabe, telcher weſent⸗ 
2Nich iſt. Wem dad Wort, welches das Schloß -Öffnet, bes 
kannt iſt, der-bringt die dazu gehörige 5 Buchſtaben in eine 
2, Rinie: mit den 2 Puncten, die a0 dein Rande find, und 
1 ‚zieht alsdann das Seitenftück dag Schloffed Heraus; - iſt 
es offen. Wer das Wort nicht kenut, kann lange Zeit 
darauf zubringen, und Öffnet es dach nicht. Koſtet 18 Gr. 
Sachen von Wachs. 
Dieſe beſtehen größtentheils-in Früchten und Gebacke⸗ 
x nen; fie find uͤberaus natürlich geinacht, und. durch das 
bloße Anfehen ‚gar nicht von wirklichen Früchten zu unter⸗ 
ſcheiden. Ad: Waunuͤſſe, often 3 Gr. Pflaumen, 
3Gr. Citronen, 4 Gr. . Aprifofen, — Aepfel, 
«4 Gr "Birnen, 4 Gr: Pfirſichen, 4 Gr. Auftern, 
9.4 Gr. Brod, 8 Gr. DBiscnit, 5 Gr. Rirſchen, 1 &r. 
Weintrauben, 16 Gr. bis ı Thlr. Prezeln, 5 Gr. 
Mabronen 3 Gr: Brebfe, 8 Gr. Pomeranzen, 4 Gr. 
4 Spargel; 3 GR. Radies, 2 Gr, Pralinen, — 
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Mandeln, 6 Pfenn. Roſinen, 13 Gr. Erdbeeren, 
4 Gr. Raſtanien, 3 Gr. 


Pariſer oͤbonomiſche Lampen (N). 
Eine barmige, mit Reverbere, koſtet 26 Thle. Eine 
aarmige, 16 Thlr. Eine zarmige, 14 Thir. Eine 2ar⸗ 
mige, 12 Thlr, Eine: Leſe- Lampe obne Schirm, 4 Phlr, 
. Eine dergl. mit Schirm, 4 Thlr. 16 Gr. BE 
Die Glaͤſer kann man hefonders, "das Stuck ju 6 Gr., 
betommen, wie auch die Dochte, das Dugend, zu 6 Gr. 
Ein Docht brennt 12 big 14 Tage, I, 
Ybbs ig, AL an € ' 
1.8 Leipzig, ‚bat Herr Roſt, ein Kaufmann, 
welcher mit der elöndigfien praftifchen Kenntniß 
ſeines Faches auch den beften Geſchmack in allen bils - 
».zbenden und andern ſchoͤnen Kuͤnſten verbindet, und 
Faß mit allen berühmten: Kuͤnſtlern ih und auffer 
Deutſchland in Verbindung ftebt, ‚durch feine Thätigs 
keit, feine Kunſt⸗ Sandlung,/ zu einem Magazine 
gemacht, in welchem man faſt alles, finder, was Kunſt 
. Und; Jndufteie nur Schönes, Bequemes und Ges 
chmackvolles in jeder Art für den feinen Lupus des 
" Lebens liefert. Im Jahr 1786, erſchien ein Vers 
zeichniß davon, unter dem Titel: Anzeige aller 
* Qunftwerbe, der Roſtiſchen Runſthandlung zu 
Zeipzig. Um eine Idee davon zu geben, will ich 
bier nur die Haupt⸗ Rubriken der drey Abtheilungen, 
. in weldyendas Ganze befteht, anführen. | 
.Die erſte Abeheilung enthäft: eine anfebnliche 
Mannichfaltigkeit intereffanter Kümft : Werke und Sa: 
' hen, welche verfchiedene Wiffenfchaften und den gus 
', ‚sem Gefchmack betreffen, alg: optifche, mathemat⸗ 
iſche, phyſikaliſche und muſikauiſche Zuftrumente; 
— u ur nr AN 


r- 


* 
— 


t 


e 


—— cs Tre Tr 
CM Dieles möchte wohl ein ganz unrechter Nahme fenn; auch 
beißt. der Erfinder nicht D’Argene, sondern Argand.. , Bu 
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Anzeige von Gemaͤhlden und Hand⸗Zeichnungen; deur- 
ſche, franzoͤſiſche, engliſche, italiaͤniſche Kupferſtiche 
und Kunſt-Werke; die vortrefflichen colorirten Wer— 
ke Italiens; Abdruͤcke von antiken Gemmen und 
Medaillen, in Schwefel und glasartigen dem Drigis 
nale ähnlidyen Maſſen; Momımente Italiens, meis 
fterbaft nach den großen Originalen in Kork modellirt; 
antike Fleine Gruppen, Figuren und Büften in der 
meißner Biscuit⸗ Maffe; alle Arten Meubelnundans 
dere Bedürfniffe, welche zum nöthigen Gebrauch und 
zur Verzierung der. Zimmer, Saͤhle, Bibliorhefen x. 
dienen ; verfchiedene Kunſt⸗Sachen, welche fich un: 
- ter feine Elaffe ordhen laſſen; und endlich eine An« 
zeige über die Kunft: Werke der rüpmlichft bekannten - 
3 Wedgwood zu London. 

Die zweyte Abtheilung enthält eine der anſehn⸗ 
lichſten Sammlungen von Statuen, Figuren, Grup: 
pen, Büften, Basrelief6, Hautreliefs, afademifche 
Stüde, Vaſen, Confolen ꝛc. über antife und moderne 
Driginale, meiſtens Italiens, geformet, theils in den 
beſten Gyps- Abgüffen, theils in einer kuͤnſtlichen 
weißen Stein: Maffe, mwelcye der Witterung rider: 
ſteht, und wovon eine ausführliche Anzeige in’ diefer 
Abtheilung gegeben wird. 

Die dritte Abtheilung, enthaͤlt eine große 
Sammlung meiſtens neu geſtochener Muſikalien und 
Geſang-Sachen. | 

Da Hr. Roft fich bey jeder Abtheilung, theils in einer 
Vorrede, über die darin enthaltene Sachen, Behandlung, 
Defchaffenheit, Verfendung, ‚Preis u. ſ. w. erklärt, theiſs 
bey individuellen Kunft » Werfen hin und wieder erläutern» 
de Eleine Anmerkungen hinzu gefügt bat, fo muß ich Kunfts 
Käufer und Kunft: Liebhaber auf dag Verzeichnikt ſelbſt 
verweifen. Jede Abrheilung diefes Kunft » Berzeichniffes 
iſt mit einer niedlich radierten Vignette von Nathe geziert. 

In Nuͤrnberg, haben ſich in den vorigen Zeiten 
als Kunft: Händler befonders folgende vielen Ruhm 

. ers 
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erworben, theils durdy Lands Karten, theils durch an⸗ 
“dere Kupfer» Werke: Jac. von Sandrart. Dan. 
Funk, Joh. Hoffmann, Leonh: Lofchge, Cph. Rigs 
gel, Cph. Weigel, Jo. Cph. Weigel ıc. — 

Im J. 1784, befanden ſich in Nuͤrnberg folgende 
Kunft: Handlungen: 1. Die weltberuͤhmte Homann⸗ 
iſche Officin der Land⸗Karten, welche von To. 

Bapt. Homann bald nach dem Anfange des jez⸗ 
igen Jabrhundertes errichtet worden iſt, und zur Aus⸗ 
breitung geographiſcher Kenntniſſe ſo ſehr viel beyge⸗ 
tragen hat. Ihr jeziger Haupt⸗Beſitzet iſt Hr. G. P. 
Monath, Buchhaͤndler in Nürnberg. 3. Hr. Ch. 
8. K. Kleemann, ein geſchickter Miniatur : Mahler, 
der feines Schwieger-⸗Vaters, Möfel v. Roſenhof 
mufterhafte Werke über die Fröfche und Inſecten im 
Verlage. bat: 3. ©. WB. Knorr's fel. Erben; diefe 
 Kunft- Handlung gehört. jezt Hrn. Ebermayer. 
4% M. Seligmann's Erben, welche Kunft-Handl 
ung gegenmwärtigeinem Hrn. v. Mayer gehört. 5. Hr. 
7. Hr. Valent. Biſchoff, Kupferftecher und Kımft 
Händler in Geſellſchaft der Bauetſchen Buchhandl⸗ 
ang 8. Hr. Weigel und Schneider, welche zus 
gleich einen Buch» Handel haben. Er 

Gegenwärtig ift infonderheit auch Hrn. H. M. 
Brunners Kunſt⸗Waren⸗Handlung berühmt, 
‚wovon man ein Verzeichniß, nebft Preifen, in dem 
bey dem Journal des Zurus und der Moden, 
Nov. 1790, befindlichen Intelligenz; Blatı, +» ©. 
CXLVI, fgg., antrifft. 

Im April 1791, machte diefe Kunſt⸗-Waren⸗ 
Handlung folgenden-Plan nnd Derzeichniß einer - 
Runft: Waren: Zorterie, für Runftfreunde und 
Runftfreundinnen, Liebhaber und Liebhaberins 
nen, Künftler und Künftlerinnen, bekannt, 


nt oe 
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„Nichts iſt mie mehr aͤuſſerlich glänzenden Vorthei⸗ 
len geſchminkt, als die Lotterlen oder dergleichen Arten, 
wo um eigenen Vortheils wegen oͤfters ein großes Licht ge⸗ 
zeigt wird, das viele ſehr irrig fuͤhrt, wenn man ſeinen ſo 
fulfch glaͤnzenden Strahlen folgt. Ob wohl die Einrichtung 
dieſer Lotterie ebenfalls von ſolcher Art iſt, will ich jeden 
unbefangenen Beurtheiler (der auch mit ſeinem ganzen Bos⸗ 
heits⸗Eifer dieſes Unternehmen beklekſen wollte,) pruͤfen 
und beherzigen laſſen. 

Ob die Unternehmung zu dieſer Lotterie eine Eigen⸗ 
nüßigfeit zum Grunde bat; ob die Einleger ein Capital 
verlieren fönnen, wenn fie auch ganz auf die Lezte heraus 
fommen; ob man mit mehrern Vortheilen faufen, ald ges 
winnen fönnte; alles dieſes will ich dem unpartepifchen 

Se derer überlaffen, die ein Urtheil darüber fällen 


en. 

Daß im Auslande noch nicht alle Arten biefiger Kunſt⸗ 
Droducte befannt find, kann man an ben bier durchreifenden 
Fremden bemerfen, die folche auffuchen, theilg zur Liebhas 
beren, befonders diejenigen Apparate, welche zur Lehre der 
Mechanik, Optik, Dachematif, Phyſik, Chemie, Magie, 
Paͤdagogik, und andern dahin einfchiagenden Kunft-Sas 
hen, gehören, bie zur angenehmen Befchäftigung für die 
en bepderley Gefchlechtes fehr nuͤtzlich und diens 

ich find. | 

Auf eigene Rechnung will fi) ber Kaufmann nicht 
gern mit fpeculativen Waren befangen, und folche mit 
ind Ausland nehmen; und dieſes ift wirflid) die Urfache, 
Daß fehr vieles im Auslande noch ganz unbekannt ift. 

Ganze Kunfl- Apparate, welche fehr viele einzelne Stuͤ⸗ 
ce enthalten, würden wohl am allerleichteften ins Ausland 
gebracht, erlaubt und befannt gemacht werden fönnen, 
16 Upparate, welche mehr ald 200 Artikel bloß hiefig 
verfertigter Waren enthalten, twie am Ende fpecificirt zu 
finden, könnten durch eine Art der Lotterie am beiten in 
Umlauf gebracht werden. Wenn man nähmlid) für eine 
£otterie nur 200 Looſe beftimmt; jebed Loos enthält 
8 Stuͤck Apparate, welche man fich nad) Gefallen felbit 
wäplt, und die in dem Zahlungs-Billet mit einverleis 
bet werben, | 

Jeder Apparatenthält z Thlr. oder einen Louis d’or in 
Gold an Waren. Jedes Loos von No, ı bis 200 gewinnt 


. 8 Up 
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8 Apparate, einen Werth von go Thlr, oder 72 Fl Conv. 


Seld. Der Einfag für ı Loos ift wöchentlich 6 Gr. oder 


-27 Kr. Conv. Geld, In erfiern 3 Jahren gewinnt ein jes 


der Einfeger. Wöchentlich wird 1 Loos aus dem Gluͤcks⸗ 
Rade in Beyſeyn 2 geſchworner Notarien und 2 verpflich« 


teter Hürger gezogen; daher geht woͤchentlich ı Mitglied 


ab, fo, daß ber erfte für 6 Gr., ber zwehte für ı2 Gr., 
und fo fort, 8 Apparate gewinnen. 


Bon ben 200 Einfegern (wenn nähmlich jeber nur ein 
Loos nimmt,) gewinnen 159. Der ı6ofte hat in 6o Wo⸗ 
hen, à 6 Gr., 40 Thlr. bezahlt, und gewinnt fürgoTplr., 
folglich gebt diefer gerade durch; bie nachfommenden 40 
verlieren dann von 6 Gr. big 10 Thlr.; allein, da ihre Eius 
lage zum Nutzen der erflern verwendet wurde, fo wird 
vom ıöıflen an, jedem 6 Gr, 6 Cr. Waren mehr zugelegt, 
fo, daß der Teste, der binnen 4 Jahren 50 Thir. gelegt, ba» 


F fuͤr eben ſo viel Waren erhaͤlt, um nicht einen Groſchen 


dabey zu verlieren. Das Gluͤck haͤngt bloß von der Zeit 

ab, bald ober ſpaͤt heraus zu fommen. Da nun die erſtern 

in 3 Jahren alle gewinnen, und bie legten gerade durchge⸗ 

ben, doc) ohne zu verlieren, fo ergiebt fid) von ſelbſt, daß 

die Einrichtung diefer Lotterie nichtd anders, ale die Vers 

Dee diefer Apparate ind Ausland zum Gegenftans 
e habe. 


Für jedes einzelne Mitglied wird eine eigene Rechnung 
geführt, und zwar aus der Urfache, weil, um Ausmeichs 


. ung aller Irrungen, eine jede Berfon 3 Thlr. 3 Gr., oder 


f 


5 $1. 378 Kr. Eonv. Münze, auf die erſten 12 Ziehungen 
voraus zahlt. Dagegen erhält der erfte, der mit 6 Gr. 
heraus kommt, nebft feinen 8 Apparaten, 2 Thlr. 21 Er. 
und fo nad) Proportion feiner Einlage, jeder den Ueber⸗ 
fluß wieder baar, ober an fo viel Waren, zurüf. Mit 


jedesmahliger ı2ten Ziehung wird abgefchloffen; mit der 
: "13ten Fiehung werden wieder 3 Zhlr. 3 Gr. gegen Aus⸗ 
wechs lung bed Scheing eincaffiert. _ Die einmahl heraus nes 


gogenen Nummern fpielen nicht mehr mit, und jeder Ges 
winner erhält nach der Ziehung feine 8 Apparate. 


Da, wegen ber ſchon beftellten Looſe, bis d. ı Jul. 
biefes laufenden Jahre bie erfte Ziehung feſtgeſtellt tft, fo 
werden fid) die Herren Liedhaber gefallen laffen, an biefis 
ge Handlungshäufer oder ihre Freunde, die mit Die 
u | Us 
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äufern in Verbindung ſtehen, ſich zu wenden, durch wel⸗ 
e alle 3 Monathe die Bezahlung veranftaltet wird. 


Ale Mittwoch, nachmittag um 2 Uhr, mirb in dem 
Gaſthauſe zum meißen Kreuz; allbier, in einem dazu bes 
ftellten großen Zimmer, durd) einen Waifenfnaben, in Ges 
genwart aller dazu verorbneten Herren Theilnehmer, .- 
: ein 2008 aus dem Glädsrade gezogen. Ben jedesmahlig 
+ jähriger Eincaffirung- wird jede herausgezogene Num⸗ 
mer den Hrn, Thellnehmern angezeigt. Ben Uebernahme 
eines Billets wird der ganze Nahme, die Buchflaben des 
Nahmens nur, oder wer beydes nicht Willens if, eine 

Devife anzeigen erfucht, damit man bey der Anzeige der 
heraus gefommenen Rummer, aus Nahmen, Lettern und 
Deviſen, das Seinige erfennen kann, ob es gezogen worben 
4, oder nicht. ‚Die Ziehung hält bis bemeldeten i Jul, 
nichts zurück, wer auch das + Loos big dahin unvers 

ſtellt bleibe. - Indeſſen kommen die unverftellten doch nicht 
mit zur Ziehung, fondern jeder Zug iſt fogleih für den 
Theilhaber, und nicht für das Lotto beſtimmt; - fo wie fie 
aber nach der erftern Ziehumg abgehen, fo kommen fie auch 
fogleih mit zum Zuge. 3. B. Am Ziehungstage wird, 
vormittags noch ein Loos verfauft, fo fommt ed nachmit⸗ 
tags fhon mit zum Zuge. Jeder Theilnehmer Fann fein 
‚2008 auch wieder. vertaufchen pder verkaufen; aber wer 
austreten, und aufhören will fortzufegen, kann feinen 
Einfag nicht eher zurück erhalten , als bie dag Loos ver; 
kauft ift; einige fönnen bey dergleichen Verkauf gewiunen, 
einige verlieren, weil es feinen Liebhaber erwarten muß. 
Gleihe Bewandtniß hat e8 bey Tobesfällen, wenn die 
Erben aufhören wollen fortzufegen. u 


Im übrigen ift jeder Einfeßer für feinen Sab vermöge 
‚feines Scheins ficher geftelt, und ift ohne alle Gefaͤhtde. 
Alle Briefe müffen ganz franco, wenn ſie an mich felbft 


gehen, geftellt fenn, fonft gehen fie mit Nachnahme-bes 
Porto wiederum retour. 


Diesen LVTh. Ya Die 
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gerr Joh. a in Zaa 
Serr J. G. L. in B En bat 
Devife: Auf —ã 
auf 8 Runft-Apparate a5 Thlr., oder den Werth für 
0 8l. in Louis d'or à 5 Thlr. 
No. No. No. No. No. No 
"auf die ıfte, ate, 3te u. f. w. 12 Sichungen 3 Thlr. 
3 Gr., oder 5 Fl. 37% Br. Conv. Münze, durch 
(Hrn. bezahlen laſſen) (felbft bezahle) 
— (überfandt) fo biemie befcheinige, und fogleich anmit 
verfichere, daß, in welcher Zeit diefer. 12 Ziehungen 
dieſe No. trifft, den Ueberreſt an Geld oder Waren mit 
den 8 ee nad Vorfchrift verfahren — 


Nuͤrnberg, d 1791. 


(L.S.) H.M. Brunner Kunfianenfanbtun 
AL.S.) K. ——— Notarius. 


* 


’ 


Nachricht der 16 Apparate, —— jeder eis. 
haber 8 erhält, — — 


No. 1. 


Ein —* Appara © iſt eine ae mit magnetifhen 
ifchen, Schtvanen, Schiffen, Sirenen, Wahrfagern, 
u. d. gl. Beluſtigungs⸗ Stuͤcke, deſſen Werth 24422 
5 Thir. 
No. 2. 
Ein Momiſcher Apparat, datin: 1 a Etui, mit 12 
Temp. Spiegeln; ı chym. Antwort auf die e Gevanten - 
ı chym. Frages Spiegel; ı chym. NRätbfel: Spiegel; 
ı hym, Wünfche; ı magifches Etui. 


No, 3. 


Bes. am 


7 No, 3» 


., Ein Sduminie> Npparap 1 Kiſte mit erdinären Farben 
“iz “N Pinfehr. Riſtel mit feinen arben und en 
A Klrtel mit feiner Zuſth Farben." F Kiftel mir Paftells 
‘ &arben. Feine Wh 
Etiche, vorilluminirk, 
zur Sluminir- Kunft, 
“UNO. 4 
TIRr 1 ms laltfle stearhiel? are Bean te ge PL 
Ein kleiner Betten Apparat. 1 Tocenfüchemie 
allem Zugehre " Siflel Hausräth. “1 Puppe ans 
. „and auszufleiben, 1 feine Puppe. à Ta mode. 1’ Kiftel 
4 No. 5. eu 
Ein Waſch⸗ und Pußs Apparat für erwachſene Frauen⸗ 
„zimmer, beficht inI. Kiſtel mie 20 Stuͤcken Seifen, 
Vutz⸗Kugeln, Liquorg,, Pulver, deal. 2 Kiftel mie 
9. Stüden Karbe,, Glanfur, Conſus Liquor, us d. gl. 
zum. Waſchen aͤuſſerſt nöthige Arcana,, beſonders zu 
Slor, Seiden Waren, Gold und Silber. 


No. 6. 


‚Ein; Spiels Apparas für Heine junge Herremn 7; Riffs 
MWagen mit dem.möthigen Feld: Gerärbe. x Kiftel mit 
‚Soldaten, Zeiten, Kanonen, u, d. gl... 2 DOptif mie 
2 1 Kiftel mit Kleinen Knaben: Eptelereyen, 
1x; J ur " Nö.'7. . * 
Ein päbag Nie: Uppürak füc erwachſene funge Herren, 
ai x A uteetale mit Biographien, 1 1 
ungs> Spiel. ı Schrift;-Kaften mir gedruckten fertern. 
ı mit aͤchten Mufcheln und‘ Mineralien beſetztes UB GC. 
ET  allegonifches- Figuren 4 BE IN Damen: s rer. 
7Wolf⸗ und Schafs Spiel. 5 Kiftel. wielerley: Gefehs 
ſcchafts ⸗Spiele. 1 phufisgnomifdher Stirn ; Meſſer. 
01,2. Kiftel. mit verſchiedenen ernſthaften Spiel Sacyen, 
U. 9 m. u ze? Zur 


? hrs, ba s IR 


Ya a No. 8. 








So. 8. J 


| ” &ne margematiihe Stadt mil: Mauern, Schloß, Rath⸗ 

Haus,. Kirchen, Capellen; — mittlern und klei⸗ 
nen ‚Häufern, Markt, Butten, Brüden, Hauptwache, 
Soldaten; — —— u. 7 14h in einer Kifte mit 
mehr ald 100 Stüden. | 


. No; % 


. „Ein-Zeichens Apparat mit 
= E 3 —* allen nd ur Da FR ar 
„den 1 u le 


ey n Uchjeihnung muß’ "Angezeigt werben, ob 
* ie ein Frauen immer ober einen jungen Herrn 
ge re. 
= No. 19, 7 ; 
8* Son: Apparat mit ſchoͤnen Workäriken, Aetezi⸗ 
in sum accuraten Nachfchreiben , mit Fe⸗ 
li ieh Papiers Streicher, Bley⸗ und Roth⸗ 
» Stift; —*;X Rechentafeln, nebſt verſchiedenen 

zur Schreib⸗ und Rechenkunſt gehörigen VRR 


2 No, 11. 


ar Naͤh ⸗ und Strich» Apparat. x Wil mit allen Nat⸗ 
mb rieb: Sachen, Tupfs Mafchinen, Tupfs Büchern, 
| —— Zwirn⸗Winden, Nah⸗ und — 
als u. d 9 
No. 12. 

Ein mathematiſcher Apparat, fo zur Lehre mofpematifihte 
"Kenn e führt, mit verfchiedenen mathematifchen 

. meifungen | 
u 72. No 13. 

En mechanifcher Apparat. In einer Kiſte befinden ſich 
aalle Modelle von den Maſchinen, fo zur Lehre der Mes 

chanik nöthig ſind. Die Stüde find nicht nur des Ans 

Be — auch des Brauchbarkeit wegen ſo ſauber 
ertigt. 


No. 14. 
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ST 36 +47) ‚No. 14. * 


Ein Dapiſſerie / oder Karondruck⸗ Apparat, vermittelſt ber 

| jeflein, Farben, -Mufter, u. d. gl, woſelbſt fich jede 
Derfon, Karon ohne viele Weitläuftigkeiten zu drucken 
im Stande iſt. x 4 


No. sg itnstysn 


Ein Schminf s Apparat. - Eine Tollette tut älfen Schmin⸗ 
; Tennn SOnhe m gn Sanm 
SE ru No. 16, | | 

Ein mathematifcher Garten mit Haus, Mauern, Winters 
ung, Laube, Bäume; Blumenwerk, u. d. gl. 
apa Stade 
- Eine große Dptif. 5 Thlr. LTE! | 
Ein mathematiſches Haus, mit Anleitung, wie jedes 

Stüuück Holz bey ‚einem Haufe in jedem Lande genannt 

wird, oder wohin ed gehört. 5 Thl. 

Ein Druck⸗Apparat, darin deutfche und lateinifche Kettern, 

Sep Rufe, ſchwarze und rothe Druck⸗ Farbe, Druck⸗ 
Ballen, und bergl. jur Drüderey noͤthige Probucte. 


Mer bey Auszeichnung feiner 8 Apparate folche fogleich 
zu haben wuͤnſcht, jebtt * Thlr. oder 10 kouis b’or ſo⸗ 
gleich; dann ſpielt ſeine Rummer fort; und wenn fie her⸗ 

aus kommt, ſo wird der Reſt baar zurück bezahlt, welches 

alles im Numero» Schein mit angezeigt wird. 
lan und Vergeichniß werben gratis. ausgegeben. 

ar, jenigen Freunde, tvelche dergleichen Apparate jur 

PHandlung fich-beylegen wollen, haben fich allein zu wen, 


“rıas 
— 


-* 


den an bie — en | 
HM. Brunners Kuuftwaaren» Handlung 
in Nürnberg. 
Nurnberg, a — | 
im Apr 1791.  .. — 2 


— Der Eppedition dev Journals des Lupus und 
der Moden in. Weimar, haben Se.des regierenden 
Hrnu. Herzogs zu ee Demar hochfuͤrſtl. —— 
m: Keen 522 _ 


A Run Hari Ne Kammer, 


—— 1791, En x nei ** Bandes :Ins 
et 


eh auf Verlags⸗ 

od NA Y 8 ————— 
on: anhifte ertheilt, un Er ürch ihren bigherigen 
kleinen merkantiliſchen Segegetre erweiteri. 


aͤndl oben, S 
3 Fala Mn. 
Runft : Höhle, eine durch die ſt zum —— 
— Hoͤble; —— ijegen — eine 
rotte: f.is x fg 
Kunfee? —— Zaus, 
Aunft: a Bag Gr. und Lat. ee 
ca, Technophylatium, ein Haus, oder Zimmer, 
in welchem nicht nur allerley Werke Der bildenden 
Ar Knie, ſondern auch uͤberhaupt iche zum Ber: 
grnügen 'gereichende’und ſehen wuͤrdige Arbeiten aufs 
6 RR 86 te einer, ſolchen 
am wird det Fammerer genannt. 
* Die Kohn i nd. eigentlich den Na⸗ 
nee ammern entgegen geſetzt, und enthalten 
‚Leine Werte der Natur, fondern der Kunft und des 
— Weil es aber viele. aan, emeine. und bes 
rkannte Kunſta Werke gibt, ſo verſteht man: uhter 
dem Worte — Bammer. nur "einengoblgeordnete 
Sa ammlung n nicht gan} gemeinen Kunſt⸗Werken, 
die der m Verſtand — hat, — 
7 Ba * Kunſt⸗ ⸗Stuͤcken, welche wunder⸗ 
un verdienen, und pon Punftreichen und gefchieften 
Hlndem "oft mit ganz eigenen erfundenen Werkzeugen, 
verfertigt find. Weil man dieſen Unterſchied ehemahls 
nicht gemacht has, fo handeln faſt alle diejenigen, die von 
Naͤturalien⸗Cabineten geſchrieben haben, zugleid) von 
. Kunfta Kammern,.... Die, ‚alten. ee eier 
mern find Ken mebrentheils Hotel, Kunſt⸗ —— 
‚ungen. geweſen, und man fi Kiheint bey diefer. Verbinds 
ung der SatursSeltenheiten mit den Kunft- Werfen 
die 


* 
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die Abſicht gehabt zu haben, die Wetteiferung der 


MNatur und Kunft fichtbar zu machen, worin doch die 
Kunſt der Natur meichen muß; es tft aber Doch befs 


fer, beydes von einander abzuſondern. Bismeilen 
fest man auch wohl alles Seltene der Natur und 


Kunſt Deswegen, zufammien, weil man feihen großen 


Vorrath hat, und dod) gern eine Kunft: Kammer ha: 


ben will (). Man rechtfertigt diefe Verbindung das 
durch, weil die Kunft durch Schleifen und Polieren 


der Steine, Hölzer und Mufcheln, durch Austrock⸗ 


nen und Ausftöpfen der Thiere ꝛc. nachhelfen muß. 


Allein, eine foldye vermifchte Sammlung mancher 


Natur- und’ Kunft-Seltenheiten wird nicht richtig 


eine Kunfts Kammer genannt, denn’ dazu wird eine 


Menge und Mannigfaltigfeit der Kunft: Werfe in 


einer guten Anordnung erfordert. Füglicher Fönnte 


man fie mit dem unbeftimmtern Worte Raritäten: 


.. 


“ Rammer, oder Raritäten: Cabiner, Ft. Chambre 


oder Cabiner des Rarer&s, benennen. In ein Kunfts 


Cabinet gehören alfo eigentlicdy nur Kunſt⸗Geraͤthe 


und Kunft:Stüde, als: allerley Automata, Ubren, 
Fünftlicye Arbeiten von Eifen, Draht, Stahl, El: 
fenbein, Holz, Bernftein, Glas, fünftliche Schrif: 
ten, u. ſ.w. Koftbare Gefäße, zerfchnittene Edelſtei⸗ 
ne, u. d. gl. gehören entweder in die Antiquitaͤten⸗ 

Aa 4 zim⸗ 


( Die gewoͤhnliche Vermiſchung der Naturalien⸗ und Kunſt⸗ 
Kammer, hat auch die abgeſchmackte Benennnng derſelben 
veranlaßt, welche Sachs Gammaralog, L.1,c 3» p. 50, eu: 
dacht hat, und alſo lautet: sZwrızotauuarsgynumrarapeior, 
D. Major, der Erfinder der Gedaͤchtniß⸗Muͤnze auf die 
gottorfiſche Kun, und Naturalien, Kammer, (f.-unten, S. 
3827) bat ihm die Ehre dieſes erfundenen lächerlichen Wor⸗ 
tes nicht gegoͤnnt, und daher folches noch mit zwey Syl⸗ 
ben alfd verlängert: eEwriworsgreFanmarseynpzrerascor, 
welches. in unferer beutfchen Sprache ein Fremdkunſt— 
— ——— bedeutet, aber eben ſo gezwun⸗ 
gen klingt. — | 
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. Zimmer, wenn fie alt find, oder in die Schatz⸗ Ram⸗ 
mern; doch werden fie auch nicht unrecht zu den 
Kunft: Kammern gerechnet. Allerley Mafchinen und 
Modelle follten auch wohl richtiger in eine Maſchinen⸗ 
-Bammer gebracht werden, weil oft mehr Geduld 
und mühfamer Fleiß, als Kunft, Dazu erfordert wird; 
doch gibt es audy fehr fünftliche Modelle und. Mafchis 
nen, Io ein großer Vorrath von Werfen der Kunft 
ift, da pflegt man ‚auch ein befonderes mechanifches 
Cabinet, oder einen Maſchinen⸗Sahl, zu. haben, 
wie z. B. in Caſſel ein befonderes mecyanifches Ca: 
binet und Modell» Haus ift. — 

Die Werke der menſchlichen Kunſt im Kleinen und 
Großen ſind zwar jederzeit hochgeſchaͤtzt worden, und 
von alten Zeiten her haben große Herren dergleichen 
mit zu ihren Schaͤtzen gtrecgnet, befonder®. wenn die 
Kunft an [häßbare Metalle und Steine verwendet 
war ;- aber ordentliche Aunft- Aammern zum öffents 

lichen und allgemeinen Gebraud) find vor dem ızten 
Jahrh. nicht bekannt gewefen. ‘Der erfte große Herr, 
welcher eine. Kunft: Kammer angelegt bat, ift wohl 
der Kurfürft Auguft von Sachſen, welcher fich auch 
durch Anlegung der dresdner Bibliothef berühmt ge: 
macht bat. Er regierte von 1553 bie 1586, und 
war einer der glücklichften Megenten.: Mad) dem 
ſchmalkaldiſchen Frieden richtete er feine Sorge dars 
auf, die Künfte und Wiſſenſchaften in feinem Lande 
zu befördern. Gott fegnete ihn durch eine reiche Auss 
beute ſeiner Bergwerke, wodurch er bey feiner guten 
Haushaltung in Stand gefeßt wurde, viel Geld auf 
die Kunft: Kammer zu verwenden. Ungefähr im 
J. 1560 fing eran, und füllete fünf Saͤhle mit aller- 
len Seltenheiten und Kunft- Stücken an, doc) ift fein 
gefammelter Vorrath vom Könige von Polen, Au⸗ 
guft IL, ſehr getrennt,. dabey aber in eine beffere 
Drdnung gebracht worden. Jezt ift daher ein befon- 
| deres 
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deres Konchylien⸗ Mineralien und Vegerabilien⸗Ca⸗ 
binet, ingl. eine Anatomie und Modell-Kammer. 
Der kurf. Rath Heucher (*) bat ſich mit der beſſern 
Anordnung dieſes vortrefflichen Vorrathes ruͤhmlich 
beſchaͤftigt, und das berühmte Volkmanniſche Cabi—⸗ 
net aus Liegnitz damit verbunden. | 

Ferner ift die berühmte Mediceifche Familie in 
Florenz, welche fidy überhaupt um die Künfte und Wif: 
fenfchaften fo fehr verdient gemacht hat, unter den 
großen Kunft» Sammlern zu bemerfen, und fie bat 
wohl alle Fürften darin übertroffen. Cosmus Medi: 
ce8 fing diefe Sammlung um das %. 1570 an, und 
fie ward bald anfehnlidy, weil er alles, was Bewun⸗ 
derung verdiente, forgfältig fammelte, und die Kuͤnſt⸗ 
ler ſehr anſehnlich belohnte. Seine Nad)fommen 
haben die angefangene Sammlung immer bereichert 
und verbeffert, und Florenz; prangt daher mit einer 
erftaunenswürdigen Menge von Kunft»Sachen, und 
Koftbarkeiten von aller Art. 


Die großberzogliche Gallerie in Slorenz enthält eis 
nen Schaß von antifen Statüen, Münzen, Gemäbhlden 
und Merkwürdigkeiten von allerley Art, dergleichen man 
nirgends antrifft. Sie aliein belohnt einem Liebhaber die ' 
Neiſe nach Itallen, und er findet hier noch genug, das 
feiner Aufmerffamfeit würbig ift, wenn er die Herrlichfeis 
ten von Rom bereits gefehen hat. Die meitläuftige und 
foftbare Befchreibung diefer Gallerie, ift unter dem Titel: 
Mufeum Florentinum, mit 6 Bänden, in gr. Fol. und vies 
len Kupfern, welche bie Münzen, gefchnittenen Steine und 
Statien vorftellen, angefangen und mit 5 Bänden fortges 
fest worden, davon einer die Mahlereyen an den Decken, 
und 4 die Sammlung von Bildniffen der Mabler, die fich 
feldft gemahlt haben, —— a — 

as alten. 


(*) Fo. Henr, de Heucher de thefauris regiis Drefdenfibus, & or- 
- dine in enarrandis rebus naturalibus, ad D. Alb. Sebam Epi- 
ftola, data Drefd. 3 Kal, Nov. 4735, ft. in Deffen Operibus, 

(Lpf, 1745, 4.) Art, 22, 6. 792 — 798. 


u 
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halten. Eine ? grundliche Anzeige: der Seltenhelten? ber 
Gallerkel hat der gelehrte Vorſteher derſelben, Ginſeppe Bi- 


anchi, zum Gebrauch der Fremden, u. di TrKaguaglio delle 
Antichità e raxita ‚che, fi confervano nella Galleria Medieo- 


“ Imperiale, in einem ui Fe Oetav⸗Baude herausgegeben. 


"Dadie Beſchrelbung in 


ı Bänden in Fol. für Privarpers 
fonen zu Foftbar, und uͤberdies vermuthlich wegen der zu 


großen Koſten der Kupferſtiche und des wenigen Debites 
nicht zu Stanbesgefommen, dedB ihn chi kleine Beſchreib⸗ 
: ang aber meht ein Npmenclator,. ald eine. hiſtoriſche Bes 
- Fchreibung, iſt, ſo iſt man Hrn. Joſeph Bencivenni, 
WwWegen ſeines Saggio iſtorico della Reul Galleria di ‚Firenza, 
wovon die beyden erften Bände 1779 heraus gekommen 
find, Dank ſchuldig, da er als Director der Gallerie die 
ficherfte Nachricht davon geben Faun;- und die-Quellen bes 
hiſtoriſchen ‚Unterrichteg an ber. Haud hat. Seit 1786, ers 


2 3 


eint: Le Mufeum de-Florence,, ou Collection des Pier- 
res gravẽces, ‚Medailles, Statues & Peintures du Cabiner du 


Grand Duc de‘ Toscane, avec leurs explications frangoifes; 


grev& par F. A. David, ſowohl ſchwarz, ald auch in engl⸗ 
tfcher punctierter rother Manier, Der Redacteut iſt 2 
Melot, der bald das Original abfürzt, bald neue. Ans 


merkungen hinzu tut. 


Das Gebäube,. worin die Gallerie aufbehalten wird, 


- hat Cosmus I, durch Bafart,anlegen laffen. Es führt 
. den Nahmen degli Uffizzi, weil unten rings umher bie ges 
richtlichen und Polizey⸗-Collegia angelegt find ; darüber 
ſfind an ber-einen Seite in einem halben Gefchoß bie Werks 


ftätte ber Künftler von florentiner Arbeit, und auf ber ans 


. bern Seite die Magltabcechifche Bücher» Sammlung ; 
. Im andern Stockwerke gelangt man erſt zu den Saͤhlen füe 
bie Mebiceifche Gallerie. Dieſes weitläuftige Gebäude 


hat faft die Geftalt eines griech, ri, nähmlich: zwey lange 


. ‚Seiten, die durch eine kurze zufammen gehängt find. Che 
. man in die rechte Galerie tritt, geht man durch einen Vor⸗ 


Sahl, welcher mit vielen alten Basreliefs, Idolen, und in 


die Wand gemauerten Inſchriften angefuͤllt iſt. Aug die⸗ 


fen Vorſahle tritt man in die obgedachte Gallerie, deren 
2 lange Seiten, jede 212, und die kurze 70 Schritt, hal⸗ 
ten. Die Decken find mit allegorifchen Fresco⸗Gemaͤhl⸗ 
ben gegiert, welche die Künfte und bie in einer jeden der⸗ 
felben berühmten Slorentiner vorftelen. Den jo. 

macht 
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*>sehelhungen all en Oesenfhe kur Ehre bet ee 
„.. Kamilie, oder die fich auf die Gefchichte von Florenz bezies 
o ‚de. — ah den Seiten her Soflerde Mnb —— ta⸗ 


wm “ii 


ganz m | | 
von Mar inor ausgelegt, und die Wände mit rotheim Sams 
„met tapejiert,, Bey bem Eintritte ziehen bie 6 antike 
* griechiſchen Meiftern, naͤhmlich: die medice⸗ 
iſche Venus, die himmliſche Venus, ein tanzender Faun, 
bie Ringer, der Schleifer, und ein kleiner Apollo, die Aus 
en auf fich.. Rings um die Tribune geht eine Art von 
ofitorium, welches mit foftbaren Alterthümern befegt 
if, Die Gemählde, welche an den Wänden ber Tribune 
bangen, find alle außgefucht, und vermehren den Schatz 
an andern Rofldarteiten. Ferner zeigt man in der Tri⸗ 
bune ein koſtbares Cabinet, ober Studivlo, welches alleuts 
halben mit chat und Jaspiß ausgelegt if. Die Stelle 
der Nägel vertreten Kubine, Saphire und Gmaragbe. 
Die 14 Säulen an deimfelben find von Lazuli; die Gapitäle 
und Fußgefinfe derfelben von maflivem Golde; nıan fieht 
überdies auch noch Basreliefs von eben dieſem koſtbaren * 
talle 


}.bes 1; Lande Reiſe nach talien, Th. ©. 218, fie 
* R —XRXE — aller Statuen and sgüften. ” 
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Größe, in Wachs anatomifch vorgeftelt (*). In demfols 
genden Zimmer bangen die beften Stüdfe der niederländs 
ifchen Schule, an der Zahl 150; auch ſteht in demſelben 
ein Schranf von Eben» Holze, an welchen bie Bl 
n 


(*) Nah Hrn. v. Arhenhols Bericht, (im England und 
Italien, 4 Ch: 2m. 1787, 8. ©. 137,) iftein Theilber vors 
trefflichen Wachs: Arbeiten, morunter fich alle Theile des 
Körpers anatomifch mit einer großen Taͤuſchung dargeftellt 
befinden, die für Künftler und WundsAerite, ja für jeden 
denfenden Kopf fehr lehrreich Mind, kürzlich nach Wien ges 
(haft, und in der-dafigen hirurgifchen Akademie, mit eben 
fo viel Pracht, ale Geſchmack, aufgeſtellt worden. 


Nunſt vegen der Härte des NHoljes, welches leicht aus—⸗ 
fprinat, zu bewundern iſt; an ben Seiten iſt er mit Stu⸗ 


"en von Laſurſtein, Jaspiß und Achat ausgelegt, und mit 


altem japan. und chineſ. Porzellan a 
"Het ſich hier ein anfehnlicher Vorrath eiruſtiſcher Vafen, 


vlelen Geſchichten des alten und neuen: Teſtamentes be⸗ 


mahlt. Auf dem Schranke ſteht eine kuͤnſtliche ubr, und 


.  Anmwendig eine Mafchine, bie ſich um eine Spindel dreht, 
und viererley Kunfts Werke zeigt. a Se Porzellans 


e und Vafen von 
gehoben; auch befins 


immer wird eine Menge rarer —9— 


die wegen der ſchoͤnen Formen und Mahlerey hochgeſchaͤtzt 


werden. Das Zimmer mit Bildniſſen von Mablern, die 
ſich felbft gemahlt haben, enthält eine Sammlung, welche 
die einzige in der Welt iſt. Ihre Anzapl erftreckt fich gegen 
250. Ein Zimmer führe den Nahmen von dem vortrefflis 
chen antiken Herinaphroditen, welchen Einige dem in der 
borghefifchen Billa zu Rom vorziehen, Hier wird aud) . 


seine foftbare Sammlung von Zeichnungen aufgehoben. 


Hinter der Thüre ſteht ein Foloffalifher Priap, melcher 
aus dem Alterthume kommt, und einen Beweis der raſen⸗ 


den Verehrung, die man ihin erwies, abgibt. Das Merk; 


twürdigfte in diefem Zimmer ift eine Fleine Gemaͤhlde⸗ 
Gallerie von 3 bis 400 Miniatur: Stücen guter Meifter; 
fie find oval und in Silber gefaßt, und ſtellen die größten 


damahls lebende vornehme Perfonen, Gelehrte und Kuͤnſt⸗ 


fer, vor. Die antife Münzen und gefchnittene Steine 
EGemmen) nehmen ein befondered Zimmer ein. Die Ans 


’ 


ahl der erften erftreckt ſich auf 12000, ſowohl goldene und 
(berne, als in Bronze, von allerlen Größe. Es ſind dar⸗ 


unter 1600 don Gold. Von neuern Medaillen zählt man 


auf 8000 Stüd. Von alten geſchnittenen Steinen find 
an 1300 Stüd vorhanden. Vier Zimmer find mit allers 
fen Arten alter Waffen, Harnifche, Flinten, u. d. gl. ‚ans 
gefüllt, woben man aud) eines von den Schlöffern zeigt, 


welches die Eiferfucht der Jtaliäner erfunden hat, um fic) 
daburch der Keuſchheit ihrer Werber zu verfihern. In 
dem legten Zumnier fieht man den Altar und das Tabernas 
kel, welches für die prächtige Begraͤbniß⸗ Capelle der Groß⸗ 
Herjzoge beſtimmt iſt. 


Der dritte große Herr, ber eine Kunſt-Kammer 


anngelegt hat, iſt der Herzog Friedrich IL. von Hols 


eins 
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a ſtein⸗ Gottorf,. ein: ſeh unternehmend fe x. wel⸗ 
scher den ganzen — — — — alten und 
vielen : Schaden erlitten bat; ob. erngleic) ‚neutral 
ſeyn wollte, und» vo Dänemark wuͤrde verſchlungen 
worden fenn, "Bein er nicht Schröeden Jum Schuß 
gebabt haͤtte, weil, Er" feine Tochter an den ſchwed⸗ 
„Afchen König, ‚Karl Guftav, vermäblie, Er, legte 
2616.die unvergfeichliche- gottorfiſche Kunft> Kammer 
. a, und um auslaͤndiſche Seltenheiten-zu erhalten, 
- fertigte er eine Gefandefchaft nad) Perfien, mir Dem 
. ‚berühmten Adam Dlearius, ab, welcher dieſe Mit 
„. perjlichen und, indianifchen Sachen ſehr bereicherte 
Kunſt⸗ Kammer ‚ausführlich befchrieben hat. Er 
kaufte hernach auch das ſchoͤne Cabinet des Arztes zu 
Enkhuizen, Bernh. Paludanus, welcher viele Sel⸗ 
tenheiten auf feinen otientaliſchen Reifen geſammelt 
hatte, wie auch ſeine Bibliothek, und ließ beydes 
1651nach Gottorf bringen. Nachher iſt dieſe Kunſt⸗ 
Kammer von Herzog Chriſtian Albrecht ſehr vers 
mehrt worden. — 
Gedaͤchtniß⸗ Münze. auf die ottorfifche Kunſt⸗ 
und Ylaturalien Rammer, vom... 16885 Sig. 3285. 
‚Die vordere Seite: zeigt die auf ciner Kugel figende geflüs 
gelte Fama, die in jeder Hand eine Poſaune hält. uf 
der Kugel ſteht, in zwey Zeilen: J. B. M. 1688. Umber 
- ifo gu- leſen:? -IN.. CIMBRICI, .MVSEL MFMORIAM. 
Auf der Gegen Seite iſt ein zierliches Gebaͤude, nach ber 
korinthiſchen Ordnung, mit einer offenen Bogen⸗Thuͤre, 
zu ſehen; darauf ſitzt ein gegen die linke Seite fi ums 
ſchauender Adler, mit. ausgebreiteten ‚Flügeln, ber einen 
mit den Buchſtaben C. A bezeichneten Schild hält; daruͤ⸗ 
ber iſt zu leſen: PROTECTIO.. Unten vor der Thür liege 
ein umgeſtuͤrztes Gefäß mit außgefchütteten alten Münzen, 
und ein aufgefchlagene® Buch, mit ber Umſchrift: ANITI- 
@VITAS. , „Zur. vechten Seite fleht das ausgehauene 
Bruftbild des Jupiter Hammon, ‚hinter welchen eine 
Sphaera hervor tager, mit der Beyſchrift: PAYSIS, und 
zur Linfen der Palla 8 mit der Nachteule,: und dem Bey⸗ 
Wortes TECHNE, . Kae 1 BEP Pre | 2— 2 
Eu er 
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RN aͤchtniß⸗Muͤnze iſt der bes 
— — * — * — befin dliche 
ein 


berfelbe eiher der n Öffentlichen Lehrer der Arzenep- 
—— auf Ei er: ät im Ku l; und * 


wL gortorfi DI: re und Halnratien: Kammer, 
ber Herzog Friedrich IIE zu 

ig und Hol ein! angelegt, "Der Grund derfelben 
2 Ehren hunte Sammlung Bernh, Paludani, eines Arztes 
tr Enkhnigen, geweſen, der viele von feinen morgen» und 
+ abendländifchen: Reifen mitgebracht, und in guter Ordn⸗ 
ung aufbehaltene fonderbare Kunſt- und Naturs Sachen 
„1633 ine ben binterlaffen hat, von welchen fie 

ne 08 gefauft, und, urch feinen Bibliothefar, Adam 
 Diearius im % 161nach Gottorf hat bringen laffen. 
Diefelbe ift nachher vom-Jahr ſu Jahr mit allerley feltenen 
and kofibaren Stuͤcken anfehnlich vermehrt worden, infons 
derheit mit einem großen zweyfachen Glabo, einer Sphacra 


1, Copernicana mobil, und, einem ſchoͤnen Borrathe von, als 


ten und fremden, goldenen, filbernen und fupfernen Müns 

en. Herzog Chriftian Albrecht hät diefelbe auch won! 

terhalten und vermehren Taffen, daher auch "deflen 
—— in dem vorermähnten Schilde zu finden iſt. Be⸗ 
Ofägter Ole ar ius hat davon eine Befchreibung heraus ges 
‚s’geben, die zumandern Mahl zu Schleswig 1674 gedruckt 
„worden ift (*), deren ©, 74 verfprochene Fortfetzung aber 
mich erfolgt iſt. 


— anzeigen. Es var. 


J 


"Unter allen Kunſt⸗Sachen, find wohl oben erwaͤhnte 


. Eric, der zweyfache Globus von Kupfer, welchen ich 
LAY. Sr h,. ©. ‚587, ‚befchrieben babe, und. die bewegliche 
— Opernicapa von durchbrochenem Meſſing, von 
we lcher 

c) Gottorfiſche Kunf » Kammer, morinnen allerhand ungemeine 
Sachen, fo theils die Natur, theils kuͤnſtliche Hände bers 
vorgebracht und bereitet. Vor dieſem aus allen.vier Theis 


len der Welt zuſammen getragen und vor einigen Fahren . 


| beſchrieben, auch mit behoͤrſgen Kupfern gezieret durch 
Adam Alearium, anjetzo aber uͤberſehen, a sum andern mal 
| sedtuctt. Schlesw. 1873, 4. 10 Bd, N. 37 K 


/ 


- 
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welcher ich Im Art. Woelt, Wafjine Nachticht erthellen 
werde, die merkwuͤrdigſten geweſen 


Sonſt hat der — von Oeſtreich, Ferdi⸗ 
nand, auch ſchon im 16ten Ja rh. die berühmte Kunſt—⸗ 
Kammer zu Ombras in Tyrol angelegt, welche aber 
zugleich eine Naturalien⸗ und Muͤnz⸗Sammlung iſt, 
und 1685 nach Wien gebracht worden iſt. Miſſon 
und andere. Reiſe⸗-Beſchreiber Haben viel davon er⸗ 
zählt, fie ift aber audy von dem Gecretär des Erz. 
Herzoges, Jac. Schrenf(*) von Notzing, auffeines 
Heren Befehl, ausführlicy beſchrieben. Die Yes 
‚ fehreibung in Folio iftfehr felten; die anderein Quar⸗ 


to war es auch, fie ift aber zu Nürnberg 1735 wieder 


aufgelegt worden. Es find 125 Kupfer daben. 

‚Dem Benfpiele diefer großen Herren folgten an- 
dere in Italien, Deutfchland, und faft in ganz; Eus 
ropa, nad, Man finder daher eine große Menge 


- von Kunfts Cabineten, als: in Rom, Florenz, Mays 


land, Meapel, Turin, Verona, Paris, London, 
St. Petersburg, Kopenhagen; die meiften und an: 
ſehnlichſten aber find wohl in Deutfchland anzu 
treffen, naͤhmlich: in MWien, Berlin, München, 
Dresden, Anſpach, Caſſel, Gottorf, Weimar, 
Stuttgart, Salzdalum, Wolfenbüttel, Helmftädt,. 
Goͤttingen, Halle, Jena, Leipzig, u. few. (**).: Der 

‚vielen 


(*) Den vollkändigen Titel diefes feltenen Buches, : welches 
Vogt dien. übergangen bat, findet man in Sinceri neuen 
Nachrichten * alten und raren Büchern, ©. 79, f. 
und in Jo. Jac. Bauers weytem Supplement: Bande 
zu feiner Bibl. abeor., rarior, univ. &. 326. Es if gu In · 

ſpruk 1603 gedruckt, und Jac. SchrenE bat es eigent: 
lich nur ‚vollendet. 


(') In weidels Mufeograpbie mit Ranolde Anhan⸗ 
ze (pr, finder man von allen. dieſen Kunſt Sammlungen. — 


(+) C. F Neickelii Mufeographia, . vermehrt von D. J. Ras 
nold. Lps. und Bresl, 1727, 4, Der Verf. beift eigent⸗ 
lich Jenckel, und der Nahme iſt verſeht. 
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vielen Privat: Cabinete nicht zu gedenken. Syn Hol⸗ 
land find ſehr zahlreiche Kunſt⸗ Sammlungen zu Am⸗ 
ſterdam und Leiden. | 

Das Innere der Kunft: Kammern kann man 
bauptfächlich in zwen Haupt- Theile bringen, und 
1. das Aunft-Geräth, und 2 die Aunft- Werke 


unterſcheiden. 
J. Die 


nige, doch wenig vollſtaͤndige, Nachricht, daher fie aus Hrn. 
Shesli (dr, Meufel tr) und Siriching.cHt) 
Merken, und aus neueren! Topograpbien und Reife» Bes 
fchreibungen ergänget werden muß. | 


ct) - Allgemeines Küuftlerlericon, oder kurze Nachrichten von 
dem Leben und den Aberfen der Mahler, Bildhauer, Baumele 
fer, Kupferftecher, Kunftgießer, Stahlſchneider zc, nebſt eis 
nem angehaͤngten Berzeichniffe der Bildniffe der in diefen Leo 
xicon enthaltenen Künftler, in alphabetifcher Ordnung bes 

schrieben, (von Jo. Rud. Sıeflin.) Zaͤrich, 1763, 4. 
Zufäge umd Verbeſſerungen au dömfelben, ft. im 2 St, des 
10 9. der Bibliorh. der ſchoͤnen Wiff. und freyen 
Kimfte,; (Lpz. 1764, gr. 8.) S. 317 — 329. Erſtes 
Supplem. 1767. Zweytes Eupplem. 1771. Drittes Eups 
plem, 1774, 4. 

Neue fehr vermehrte und verbeflerte Ausgabe des ganıen 
‚Bertes, u, d, T. Allgemeines Künftlerlericon, oder furze 
Nachrichten von dem Leben und den Werten „.. Stahl⸗ 
fhneider u, f f, Mebft angehängten Berzeichniffen der Lehr⸗ 
Meifter und Schüler, auch der Bildniſſe der in diefem Leyis 
eon enthaltenen Kuͤnſtler. Zürich, 1779, f 4 4.208. 


(17) Teutiches Küntftlerlexicon, oder Verzeichnis der 
jeztlebenden teurfchen Künftler. Nebft einem Ver- 
zeichniß fehenswürdiger Bibliotheken, Kunft- Münz- 
und MNaturalienkabinerte in Teutfichland und in der 
Schweiz, verfertiger von Fo. Ge, Meufel, Lemgo, 1778, 
gr. 8. 16 u.e.h. B. Zweiter Theil, welcher Zufätze 

und Berichtigungen des erften enthält. 1789. ı A. 5B. 


Hr Nadrichten won fehenswürdigen Gemaͤhlde und Kus 
pferſtich Sammlungen, Muͤnz · Gemmen: Kunft und Nas 
turalienfabinetten, Sammlungen von Modellen, Maſchinen, 
»hufitalifchen und marbematifchen Inſtrumenten, anatomifchen 
Präparaten und botanifchen Garten in Teutſchland, nach als 

= Phabetifcher Ordnung der Derter, herausgegeben von Sr. 
Carl Borrlob Zirfhing. Eıfter Baud, Erlang. 
1786, gt. 8, Zweyter Bund, 1787. Dritter Wand, 1789. 
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J. Die Werkzeuge der Kunſt, wodurch die mehre⸗ 
ſten Kunſt⸗ Werke zu Stande gebracht ſind, und durch 
deren geſchickten Gebrauch die menſchliche Wiſſen⸗ 

ſchaft ſo ſehr vermehrt worden iſt, verdienen den er⸗ 
ſten Platz in Kunſt-Zimmern. Man rechnet aber 
hierher nur die Werkzeuge des Drechslers, Stein⸗ 
Schleifers, Stein Schneiders, Kupfer» Stechers, 
Goid⸗Schmiedes, Uhr Machers rc. Auch die 
Werkzeuge, der Gelehrten, welche eigentlich zu dem 
MWiffenfchaften gehören, als: zur Geometrie, Baus 
Kuunſt, Erd: und Stern» Kunde.ıc. gehören hierher. 
In diefem Stücke haben ſich die Sammler bald weitere 
bald engere Gränzen gefeßt. Die anfehnlichften ns 
firumenten: Sammlungen find wohl die in Dresden 
und Eaffel, Der Kurfürft Auguft von Sachſen fam- 
melte alle Inſtrumente der Künftler, als: der Tifch: 
ler, Drechsler, Jumeliere, Gold : Schmiede, und 
befonders der Lhr-Macher, weil die Uhrmacher⸗ 
Kunft damabls noch zu den neueften Künften 
gehörte, Alte diefe Kunſt⸗Werkzeuge wurden in 
befondern Schränfen verwahrt, Er ging nod) wei: 
er, und fammelte auch anatomifche und chirurgifche 
Inſtrumente, verordnete auch, Daß in den großen 
Städten dergleichen Geräthe zum allgemeinen Ge⸗ 
brauch ang den öffentlichen Caſſen angefthaffet werden 
mußten. Der König von Frankreich, Ludwig XIV., 
ahmte ihn Hierin, nach, ‚und ließ im Louvre 
einen eigenen Sahl zurichten, worin Inſtrumente 
auf bewahret werden. _ Eine foldye. fehöne und 
zahlreiche Sammlung von anatomifchen und chirurg- 
ifchen Inſtrumenten ift unter andern audy in Altorf. 
Dergleichen Sammlungen find unftreitig überaus nuͤtz⸗ 
lich. Man kann fic) feinen beffern Begriff-von einen 
Inſtrumente machen, ald wenn man es vor Augen 
ſieht; und es ift zue Ermeiterung und Berichtigung 
der Kenntniſſe ſehr zuträglich, wenn man alle Dergteis 
* nn schen 
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hen Werkzeuge an einem Orte zufammen findet, die 
man fonft münfam an mebrern Orten auffuc)en müßte. 
Entweder bat man dergleichen Kunft : Gerärb in feis 
ner natürlichen Größe, oder man bat es nur im Kleis 
‚nen nachgemÄht, welches ben großen Sinftrumenten, 
welche viel Raum einnehmen würden, nothwendig iſt. 
Doppelt ſchaͤtzbar werden fie, wenn fie felbft von großen - 
Künftlern herrübren, welche damit gearbeitet haben, 
und fein gemacht find; Hingegen bleibe das ganz 
gemeine, als: die Drechfel: Banf, Hammer, Art, 


Saͤgeꝛc. füglicdy zurück. Noch wichtiger für einen Ger - 


lehren ifi dag eigentlich gelehrte oder miffenfchaftliche 
Kunft- Geräch, naͤhmlich: der Appararus von mas 
tbematifchen Inſtrumenten im mweitläuftigften Ber: 
ſtande. Dahin gehören vornehmlich: 1. geomerrifche 
Inſtrumente, als: ganze Beſtecke oder Reißzenge, 
und einzelne Stüde, als: Zirfel, Haar: Zirfa, Pros 
“ portional»Zirfel, Stangen Zirfel, Tafter : Zirkel, 
Heiß: Federn, Triangel, Winfel: Haken, Zoll: Stä: 


be, Transporteurs, Meß: Tifche, Bouffolen, Meß 


Ketten, Wafler- Wagen, ingl. Etorch: Schnäbel 
und andere Inſtrumente zum Machzeichnen (7). sille 
dergleichen Inſtrumente muͤſſen von geſchickten Künft: 
lern fauber verfertigt feyn. Auch geometrifcye Figus 
ren von Würfeln, Ppramiden, Vielecfen ꝛc. aus El: 
fenbein, Knochen, Holz, oder Pappe, gebören zur 
Erläuterung der Stereometrie, und fönnen wenigfteng, 
wenn fie fauber gegrbeiter find, als Verzierungen ans 

| Bb 2 gebracht 


Co) Nicht nur gewoͤhnliche Infirumente, fondern auch ſolche, 


die nicht in allgemeinen Gebrauch gekommen find, verdie— 


nen in Kunft Kammern aufbewahrt su werden, ala: Bir ” 


Ler’sinftr. machemar. univ., der Jacods «Grab, der Grad; 

Bogen, u. ſ. w. Auch verfchiedene arıchmeriiche Erfindun⸗ 

gen gehören hierher, naͤhmlich; Mechen : Maichinen, Res 

cens Käftchen, die Wepperifhen Staͤbe, die ſineſiſchen 

——— die Rechen-Tiſche, ingleichem die Rechen⸗ 
a en. 


— — 


* 
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gebracht werden. 2. Beographifche Inftrumente, 
wozu mebft den Erd> Kugeln befonders die Wege—⸗ 
Meffer, Schritt: Zähler, Meilen: Räder, Meilen⸗ 
Waͤgen, von verfchiedener Erfindung, ‚gehören. 
3. Aftronomifche, wozu Tubi, Teldffope, Quadran⸗ 
ten, nebft den Hinmels- Sphären nad) den verfc)ies 
denen Syftemen des Ptolemaͤus, Tycho de Braheund 

- Eopernicus, zu rechnen find. 4. Öptifche und pers 
fpectivifhe Infirumente, als: Perfpective, Teles 
ſkope, allerley Bergrößerungs > Gläfer, Spiegel von 
verfchiedener Art, Cylinder, Prismata, magifche La: 
ternen, u. ſ. w. Dieſer Apparatus ift fo groß und 
mannigfaltig, dabey auch fo nuͤtzlich und beluftigend, 
daß man eigene optifche Sammlungen madyen kann, 
daher weiter unten ein Mebreres davon vorkommen 
wird. 5. Bnomonifche nftrumente, als: vers 
fehiedene Sonnen:lihren, 6. Sydroftarifche nnd hy⸗ 
draulifhe Inſtrumente, ale: MWaflers Wagen, 
MWaffer- Schrauben, Saug⸗ und Druck-Werke, 
Waffer: Uhren, Wafler-DOrgelnic. 7. Phyſikaliſche 
Inſtrumente; diefe find befonders wichtig, weil die 
fruchtbarſten Entdeckungen durch ihren Gebrauch ges 
macht worden find, und-in der That ein fehr erheblis 
cher Theil der menfchl. Kenntniffe davon abhängt; 
dabey ift ihre Anzahl fehr groß, und fie find zum 
Theil koſtbar. er Kae dazu die Lufe-Pums 
pe, welche von Otto v. Guericke in Magdeburg ers 

- funden,*und nachher von Rob. Bople, in England, 
von Haufsbee in Holland, am meiften aber von 
Leupold und Lieberfühn, verbeffert worden ift. Fer: 
ner gehören hierher: die Barometer, Thermometer, 
Manometer, Hpgrometer, Pyrometer, Eudiometer, 
Eleftrifir- Mafcyinen, Taucher» Mafcyinen, der Com⸗ 
paß, der Herons- Brunnen, und viele andere. Es 
iſt befonders angenehm und belebrend, wenn man in 
Kunft- Eabineten die ganze ftufenweife «+ 
wicht 


\ 


\ 
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wichtiger phnftfalifher Inſtrumente Aveo und fie 

mit einander vergleichen kann. 3. B. Tortona bat 
das Mifroffop am Ende des vorigen Jahrh. verbefs 
fert; Torricelli, hat im J. 1643 das Barometer ers 
funden, aber es ift von Vielen, als: Guerike, Moers 
- land, Hook, Hupgen, Magellan, Deliste, und 
Andern verbeffert- und Morland bat befonders das 
Mage: Barometer, de Rüc aber das Reife» Baromes 


. ter, erfunden. ben foift es angenehm, wenn mar 


ein Thermometernach der erften Erfindung Johnſens 
in Holland, oder, wie Andere wollen, Fludd's, mit 
den Verbefferungen des Boyle, NReaumür, Fahren⸗ 
heit zc. vergleichen kann. Solche Vollftändigkeit 
macht dergleichen Apparat von Inſtrumenten dop⸗ 
pelt ſchaͤtzbar (*). 

Eine vgrzügliche Zierde einer Kunft- Kammer, 
ift die Erd: und Himmels: Rugel. Von beyden 
bat man, mie ich im LIV Th. ©. 541, fog. gezeigt 
babe, fehr verfchiedene Erfindungen, und wegen ihrer 
mannigfaltigen Brauchbarkeit werden Die Globi auch 
zumeilen als eine Zierde in Bibliorhefen aufgeftelle; 
aber deswegen dürfen fie in Kunft » Kammern doch 
nicht feblen. 

II. Bon Aunft: Werken verdienen baupefächlich 
folgende Dinge bemerft zu werden. 

, 2 Öptifhe Krfindungen, als: Qubi, Fern: 
Roͤhre, oder Teleffope, Helioffope, Polemoffope, 
Spiegel: Teleffope, magifche Laternen, Camerae ob. 
fcurae, Prismata, Polyedra, Mifrofkope, Spiegel 
n verfchiedener Act und Größe, Brenn- Gläfer und 

Brom. : Spiegel, das Fünftliche Auge ıc. 
Bb ;® 2. Aller: 


(*) Auch ein Apparatus eines großen Gelehrten verdient befons 
ders Aufmerkfamkeit, 3. B. des berühmten Leeumwen: 
eh welcher den (einigen der engliichen Societaͤt ges 

enkt hat. 
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2. Allerley mechaniſche Erfindungen, als: Wa⸗ 


gen, Hebe⸗Werkzeuge, Flaſchenzuͤge, Automata ıc. 


Dieſe Dinge ſind nicht bloß fuͤr das Auge beluſtigend, 
ſondern oft von der ausgebreitetſten Nutzbarkeit in den 
wichtigften Angelegenheiten des. menſchl. Lebens. 


Wegen der Menge der Erfindungen diefer Art, bat. 


man in föniglichen und fürftlichen Kunft: Cabineten 


eigene Mafchinen: Saͤhle. Man könnte auch die 
Mafihinen gar fuͤglich in gewiſſe Elaffen bringen, 
nad) dem die Megeln diefer oder jener Wiſſenſchaft 


dabey angewendet worden find, ald: aeroftarifheund | 


“ 


hydroſtatiſche Maſchinen, wohin allerley Wagen, 
Winden, Rollen, Ventilators, Wind⸗Muͤhlen, 
Saugq- und Druckwerke, gehoͤren, beſonders die Archi⸗ 
mediſche WaſſerSchraube, welche bey dem Waſſer⸗ 
Baue fo ſehr nuͤtzlich ift, -ingl. die Spirals Pumpe, 
welche in unfern Zeiten erft ift erfunden worden; hy⸗ 


drauliſche, welche durch Waffer in Bewegung gefeßt 


4 


. werden, als: die Abaffer- Mühlen, die Waſſer⸗Uh⸗ 


ren, die Waffer: Orgeln der Alten; archireftonifcye, 
ale: KHebe- Werkzeuge, Winden, Kreuz s Hafpel, 


Krane, Flafcyenzüge; gnomonifche, als: Uhren, 


Dendul, Sonnen: Zeiger; geographiſche, ale: 
Hodometer oder Weg⸗ Meſſer, Schritt > Zähler u. ſ. w. 
Man macht auch eine Eintheilung nach dem Gebrau⸗ 
che und Nutzen der Maſchinen, und unterſcheidet we⸗ 
— oekonomiſche, als: Mahl⸗Muͤhlen, Stampf⸗ 

Muͤhlen, Schneide Muͤblen, Pfluͤge, Saͤe⸗Maſchi⸗ 


nen, Walzwerke, Dreſch⸗Maſchinen, Sieb⸗ Mas 


ſchinen, Waſch-⸗Maſchinen, Deſtillir-Maſchinen 


zur Entſalzung des Meer-Waſſers; artiftifche, oder 






techniſche, welchadem Kuͤnſtler feine Geſchaͤfte erleich⸗ 
tern, als: Schleff⸗-Muͤhlen, Polier⸗-Muͤhlen, Preß⸗ 
Maſchinen, u. d. gl. Dahin kann man die Muͤnz⸗ 
Maſchinen, als: Streckwerke, Druckwerke, Walz⸗ 
Werke x. imgl. die Manufacturs und Fabrik⸗ Mas 


ſchinen, 


— 
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ſchinen, als: die Maſchinen zum Spinnen, Haſpeln, 


Glaͤtten der Zeuge, Weber-Stuͤhle ic. rechnen; imgl. 
eine Menge von Kriegs-Maſchinen, welche man 
aber zum Theil, wenigſtens im Großen, in den Zeug⸗ 
Haͤuſern findet. Je einfacher die Maſchinen ſind, 
und je größer ihre Nutzbarkeit iſt, deſto mehr Auf: 
merffamfeit verdienen fie. auch in Kunft» Kammern. 


Es find gewiß hin und wieder Erfindungen, welche alls 


gemein befannt zu werden verdienten, aber zufälliger 
Reife in der Dunfelheit geblieben find, weil etwa die 


; Erfinder unberühmt, oder zu träge waren, ihre Kunft 
: befannt zu machen, oder weil fie bald farben. Da 


man in großen Kunfts Cabineten unmöglich alles - 
überfehen fang, fo bemerkt man vornehmlich Erfind: 
ungen, welche nicht gemeinfind, und nidyt häufig vors 
fonımen (*).. Beſonders verdienen die Automata 


: viele Aufmerffamfeit; man verfteßt darunter Maſchi⸗ 


: nen, welche durch ihren innern Mechanismus ihre 


- Bewegungs Kraft haben, oder wohl gar durch dens 
. felben zu gewiffen — beſtimmt werden. Aus 


b 4 dem 


("7 3.9. Erfindungen auf dem Waſſer zu geben; Waſſer⸗ 


Schilde, um darauf zu ſchwimmen, dergleichen Wa; 
enfeil erfunden hat; Maſchinen im Waſſer zu- reiten. 
Alerber fann man mehrere neuere, ſowohl mügliche, als 
auch bloß beluſtigende Erfindungen rechnen, unter melchen 
das von Hru. Prof. Stegmann erfundene, und im 
vi zb. ©. 377, f. befchriebene, und in Fig. 424 abgebil: 
dere, Copier ; Inftrumene, und die vom Hrh. Grafen 
v. Meipperg erfundene Copier-Maſchine, wodurch 
man einen Au Iat fogleih im Schreiben verwielfältigen 
kann, und wovon ich im Art. Schreiben Nachricht ertheis 
leu werde; imgleichen die Dampf» Mafıhine, welche die 
Bruder Symmingron in Geotland erfunden haben, 
wodurch fie einen mit 16 Eentn. befchwerten Wagen in eine 
weit fchnellere Bewegung ſetzen, als durch Pferde aeichehen 
Fann, wie auch der von Cugnoc in Frankreich erfundene, 
noch vortheilhaftere Wagen, der durch Hilfe des Feuers 
und der Dünfte 10090 Dfund bergauf mit beftäudiger gleis 
cher und fchneller Bewegung trägt, deren Belchreibung im 
Art. Wagen vorkommen wird, worzüglich gu merken find. 


* 
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dem Alterthume iſt die glaͤſerne Rugel des Archime⸗ 
des, welche den Lauf der Geſtirne anzeigte, und 
mit unſern beweglichen Sphaͤren verglichen werden 
kann, merkwuͤrdig; ingl. die fliegende Taube des 
Archytas. Unter Kaiſer Karl V. lebte ein Kuͤnſtler, 
Janellus, aus Cremona gebuͤrtig, welcher eine Mias 
fchine nad) Art eines: Uhrwerkes verfertigte, die den 
Simmel mic den Bewegungen der bimmlifchen 
Spbären, mit 1500 fupfernen vergoldeten Kugeln 
vorftellte (*). Es ift alfo die Erfindung der beweg⸗ 
lichen Himmels» Sphären ſchon ziemlich alt, indeſſen 
ift fie vorzuͤglich nußbar und fünftlich. Die beyden 
nürnbergifchen Künftler, Hautich, Water ımd Sohn, 
haben fi) durdy ähnliche Erfindungen berühmt ges 
macht. Der Vater machte einen Wagen, der durch 

‘“ ein inneres Triebwerf ſehr hurtig bergauf und 
bergab ging, wohin er gelenft wurde, Der Sohn 
machte für den Dauphin Fleine filberne Siguren von 
Soldaten und Reitern, welche alie Rriegsı Uebun⸗ 
gen machten, und ihre Gewehre abfeuerten (**). 


Hiers 


(*) Panciroll. de reb. deperd, & nov, invent. PII. p. 168. 


(**) Seltiame und erſtaunenswuͤrdige mechanifche Kunft: Stüce, 
oder Auromata, im meitläuftigern' Verftande, find in uns 
fern Zeiten der Toten, Seiser, oder die Ertemporir: Mas 
fhine Hohl feld's, welche alles, mas auf dem Claviere 
ge pielt mird, in Noten ſetzt, weiche, nebſt IInger's aͤhn⸗ 
licher Mafchine, in Berlin bey der Fönigl. Afad. der Will. 
it; ferner des Hrn.v Unanß von ihm felbft beichriebene 
Mafchine, welche, vecmittelſt eines Uhrwerkes, alles, mas 
man ihr dietiert, ſehr deutlich auf ein Blatt niederfchreibt, 
und im ber faiferl, Kunſt Kammer gu Wien befindlid) if; 
imgl. des Hrn. v. Bempeie Maſchine, welche im Das 
men :Brete fpielt, umd immer’ gewinnt. Eine befuftigende 
Erfindung dieſer Art mar der poflierliche Mohr des Abtes 
Schmidin Helmfädt, welcher, vermittelt eines_inwends 
igen Uhrmerkes, eine Pfeife Toback rauchte. So find auch 
Die berühmten Daucanfonifhen Automara merkwürs 
Dig, welche lange in Nürnberg geftanden haben, uud kürzs 
lich von dem dortigen Künftter DifchoFfin Stand geſetzt, 
und an Hrn. Hofr. Deyreis in HDelmftäde verkauft nn ; 

nam 
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Hierher gehoͤrt auch beſonders ein ſolches Automaton, 
welches ſeine Bewegungen unauf hoͤrlich fortfeßt, ſo 
lange feine Materie fortdauert, oder feine Structure 
unverleßt ift, welcyes man Perpetuum mobile nennt, 
wovon ich an feinem Orte handeln werde. 

3. Uhren vom allerley Art, gebören auch in eine 
..Kunft: Kammer, Auſſer den gewöhnlichen Wand⸗ 
und Stutz⸗ Uhren, bemerft man die Sonnenslipren, 
welche Anarimenes, der Milefier, erfunden. haben 
fol, und deren Einrichtung: fehr verfchieden und zum 
Theil ſehr kuͤnſtlich iſt; ferner die muſikaliſchen oder 
Spiel: Uhren, die mit Gloden=: Spielen, Harfen, 
Biolinen, Flöten, und andern fünftlichen Mafchinen, 
verbunden find; ferner die aftronomifchen oder Pens . 
dub⸗-Uhren, melcye man bey aftronomifchen Beob⸗ 
adytungen, zur genauen Beflimmung der Bewegung 
der Himmels» Körper gebraucht. Hugenius bat 
fie 1650 mit Uhrwerken verbimden, und zu einer gro« 
gen Bollfommenheit gebracht. Die Engländer bas 
. ben 1673 den Hafen daran erfunden, durch welchen 
. die Schwingungen des Penduls gleichmäßig erhalten 
werden. Ueberhaupt ift die Erfindung der Uhren in 
neuern Zeiten auf mancherley Art verbeflert worden, 
und befonders haben fid) die Engländer darin Mühe 

gegeben. Die großen Räder- und Gewicht⸗Uhren 
Ä | Bb 5 ſind 


naͤhmlich: ein ſitzender Flöten: Spieler, der 1a verſchiedene 
Stücke fpielt, und ordentlich die gehoͤrigen Töne greift; ein 
ftehender Flöten: Spieler, der auf einer Schäfer: Flöte mit 
drey Löchern 20 Stüde fpielt, und, mit der rechten Hand 
den Taet dazu auf einer großen Trommel rerıdat; und eine 
Ente, welche ihre Flügel bewegt, fchrenet, frißt und fänft, 
und das Gefreffene wieder von ſich gibt. Von dem bes 
zühmten Regiomontanus hat man Nachricht, dab er 
eine Fünfiliche Fliege von Eifen gemacht hat, welche ihm 
aus der Hand flog, und, nachdem fie eine Zeitlang herum 
gelogen mar, miederfam, und fich auf feine Hand ſetzte; 
mal, einen Adler, welcher dem Kaifer Karl V., als er 

feinen Einzug in Nürnberg biele, entgegen flog. —— 
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find übrigens eine alte Erfindung ‚ob. man gleich den 
Erfinder nicht weiß, und die eigentliche Zeit der Erſind⸗ 
- ung auch nicht beſtimmen kann. Hoch älter aber find 
die Sand: und Waſſer⸗Uhren; hingegen find erſt in 
neuern Zeiten Winds oder Zuftslihren verfucht 
* worden. Auch die Sads oder Tafchen: Uhren find 
“eine. neue Erfindung, die zwar alle Aufmerffamkeit 
verdient, deren erſter Erfinder aber unbefannt iſt. 
4. Modelle von berühmten Gebäuden, Schloͤſ⸗ 
feen, Feftungen, Kirchen, Palläften, Häfen u. d. gl. 
In Paris im Louvre iftein ganzer Sahl mit Miodellen 
. von den Feftungen angefüllt, welche Ludwig XIV. 
am Rhein und in den Niederlanden angelegt hat, imgl. 
die See: Häfen in Frankreich. Der König Auguſt II. 
in Polen, bat die Modellen: Sarhmlung zu Dresden 
mit einem berrlichen Modelle des Tempels Salomons 
vermehrt, weldyes in Hamburg in einer Oper vom 
Titus Bespaftanus aufgeftellt, und vom Könige 
fuͤr 6000 Rthlr. angefauft wurde. Syn Eaffel bat der 
Land» Graf Karl eine fehr große Menge Modelle, die 
wenig ihres gleichen bat, angefchafft, und das ganze 
“ Modells Haus dazu gewidmet. Unter den Modellen 
von feinen großen Gebäuden ift befonders Wachter's 
Modell des Weißenfteins zu bemerken, welches vor« 
zuͤglich fchön und Fünftlich ift. Auſſer Diefen find eine 
Menge Modelle aus Kork- Holz von alten roͤmiſchen 
Gebäuden daſelbſt. Mehrentheils find die Modelle 
nach dem verjüngten Maßftabe eingerichtet, und mar 
unterſcheidet alte und neue, Alte Modelle ftellen als 
lerley antiquarifdye Sachen, als: Triumphe der Roͤ⸗ 
. mer, WBergötterungen, alte Gebäude, römifche 
Kriegs: Mafchinen, als: die Catapulta, den Aries . 
- oder Mauer -‘Brecher ıc. im Kleinen vor. Neue Mo: 
delle find Abbildungen neuerer Erfindungen und Kunft: 
Werfe; dahin gehören: Modelle von Mühlen, Berg: 
werden, Kauffaprdeys und Kriegs: Schiffen, Bruͤ⸗ 
den, 
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den, Waflers Mafchinen, u. ſ. w. Auch hat man 
im Kleinen neuere Erfindungen und Mafchinen, ale: 
Hebes Werkzeuge, Druckwerke, fünftliche Schloͤſſer, 
Rkuͤnſtliche Oefen zur Erfparung des Holzes, Waſch⸗ 
Maſchinen, Zwirns Mafchinen, bequeme Schreibs 
Pulte, Treppen ꝛc. Gewoͤhnlich gebraucht man Holz 
ju Modellen; doch kann man auch zu kleinen Dingen 
Metall, Gyps, Wache, Pappe, Serpentin : Stein, 
Elfenbein, Knochen ıc. nehmen, Sie find übrigens 
ein vorzügliches Stück einer Kunft: Kanımer, weil fie 
dazu diehen, ſich einen richtigen Begriff von vielen 
Dingen zu machen, die man felbft nicht zu fehen bes 
kommen kann, oder die gar nicht mehr in der Natur 
“ vorhanden find. 

5. Rönftlihe Sculpturs Arbeit in Metall, Holz, 
Elfenbein, Knochen, Horn, Stein, Mufcyeln, x 
Straußs Eyern, Kokos: Nüffen:e. _ Unter den 
nuͤrnbergiſchen Künftlernin der Sculptur war ehemahls 
Georg Schweiger berühmt. Er goß nicht nur gros 
Be metallene -Statüen, fondeen ſchnitt audy kleine 

Bilder in Holz und Stein. In Amfterdam hat man 
- von ihm zwey fteinerne Tafeln, welche die Geburt Jos 
bannis vorftellen, worauf viele Perfonen inder Fänge 
einer Spanne zu fehen find. Mehrentheils erwaͤhlt 
man zu Pleinen Figuren Elfenbein, Alabafter und 
Hol. Die Wilder aus Elfenbein haben den Fehler, 
Daß fie leicht gelb werden; es bat ſich aber ein Künft: 
ler gefunden, der dag Elfenbein wieder weiß zu ma« 
chen verftand, er bedecfte es naͤhmlich miteirrem feuch⸗ 
en Tuche, und räucherte es dann mit Schwefel, wo⸗ 
durch es wenigſtens eine Zeitlang weiß wird. Meh⸗ 
rerer Methoden, das Eifenbein wieder weiß zu mas .: 
chen, ift im X Th. ©. 738, Erwähnung geicheben. 
Zu den Loftbarern Modellen gehört die fchöne Vorſtell⸗ 
ung der Geburtstags: Feyer des großen Moguls im 
grünen Gewölbe zu Dresden, woran der Hof- us 
N welier, 
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welier, Jo. Melchior Dinglinger, 40 Jahr gearbeis 


tet bat, und welches auf 80,000’ Thaler werth ges 


- fchäße wird. Alle Figuren find von Silber, nad) dem 


verjüngten Maßftabe gemacht, der große Mogul auf 
dem Throne, und feine Bedienten vor demfelben, die 


ibhm Geſchenke bringen, und fehr natuͤrlich in ihrer 


indianifchen Kleidung erfcheinen. 


6. Bünftlibe Drechsler : Arbeit aus | Holz, 
Knochen, Elfenbein, Horn, Bernftein, Kokos: Schas 


len, Schildkröten: Schalen, Perlenmutter, u. f. w. 


Diefe Kunft ift ſchon in fehr alten Zeiten hoch getries 
ben worden, und felbft große Könige haben ſich ihrer 
nicht gefchämt. Der perfifche König Artarerres IL 
fol fo gern gedrechfelt haben, daß er oft wichtige Re⸗ 
gierungs -Gefchäfte darüber verfäume haben foll. 
Nach Plinius Bericht, (Hift. nat. L. 34, c. 8,) mochte 
Kallikrates eine Ameife, deren Glieder man faum mit 


bloßen Augen erkennen konnte; und Myrmecideg einen 


vierfpännigen Wagen, der fo Elein war, daß ihn eine 


- liege mit ihren Flügeln bedecken konnte. In neuern 
Zeiten hat man ebenfalls fo ſchoͤne und aufferordentlich 


4, 


feine Kunft» Stücke diefer Mikrotechnie, daß man ſich 


nicht genug darüber verwundern Fann (*). Johann 


Martin Teuber, in Regensburg, war darin ein großer 
Künftler; er drechfelte unter andern in einem mittel: 
mäßig großen Becher 5o andere, welche immer 
Pleiner wurden, und endlich den ganzen Becher auss 
füllten, und dody 30 Quart faßten, wenn fie aus einans 
des genommen wurden. Manche. Künftler, befons 

| ders 


* 


c’) In der dresdner Kunſt / Kammer iſt ein Kirſch⸗Kern, worin 
ich ı85 bedeckte Menſchen⸗Koͤpſe mit allerley Kronen, 
Muͤtzen, Huͤten ꝛc. ethoͤhet zeigen; ein ſaͤchſiſcher Pfeunig, 
worauf 12 Spinn-Raͤder, nnd in der Mitte eine Kurſche 
von Eifenbein, ſtehen; im einem Pfeffer» Korne, 150 Fleine 
Becher von Gold und Elfenbein. In Muͤnchen, iſt ein 
KitſchKern mit too Geſichtern :c. | 


- 
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dere die nürnberger, haben ihre Figuren fo klein und 
fauber gemacht, daß man fie faum mit bloßen Augen 
feben fann; z. B. einem Becher, mit so Pleinen 
Echüffeln in ‚einem, Pfeffer» Korne, eine Kurfche mit 
4 Pferden in einem Kirfd) : Kerne: (*). So ver 
kauft man in Nürnberg, für ı Gulden, einen Schneis 
der mit einem Ziegenbocfe, hinter welchem 50 Schneis 
der herziehen, und doch zufammen nur.ein Glied lang . 
find. Im vorigen Jahrhunderte war das Drechfeln. 
‚eine Lieblings: Befchäftigung großer Herren, und 
Kaifer Leopold war.befonders gefchickt darin. 

7. Zierliche Wachs: Arbeit, welche fehr fchön an: 
zufeben if. Man ftelle nicht nur einzelne Menfchen 
fehr natürlich in Wachs vor, wie D. Luther's Bild: 
niß in Lebens; Größe von Wachs auf der Marien: 
Bibliothek in Halle ift, fondern auch) ganze Landſchaf— 
ten, welche aber höchftens anderthalb Ellen lang, und 

4 Elle breit find (**). Einer der beruͤhmteſten Künfts 


ler 


[*) Ein aroßer Vorrath von kuͤnſtlicher Drechsler » Arbeit, if 
iu Weimar. Ebemahls waren die bholländifchen Kunfts 
Drechsier fehr berühmt, ale: Verhoeven, oder van 
der Hoeve, im Haag. Hr. v. Uffenbacd bemun 
derte in dem Naruralien  Cabinete Des Hın.dela Faille 
zwey aus Elfenbein gedrechfelte Blumen: Kränze, die fo 
duͤnn und durchlichtig waren, als Pofl: Papier. In Muͤn— 
chen, iR eine kuͤnſtlich gedrechfelte Flaſche aus fo genanntem 
Einhorn, an welcher das ganze Leiden Chriſti fauber -einges 
fehnirten it. In Nürnberg kaufte Biainville ı00 
Feine Becher, und zwar jeden mit einem runden Fuße und 
ftey herum laufenden Mapvernden Ringen am Rande 
fämmtlich in einem Pfeffer: Korue, und erfuhr dabey, dag 
ein Bauer im Dorfe Berlisgathen in Schwaben dergleichen 
ohne Brille und aus freyer Hand drechiein koͤnnte, deſſen 
Nahme daher wohl verdient hätte, genannt zu werden. 


*) Bon Bild: Säulen if dieienige zu merken, welche den Koͤ⸗ 
nais von Schweden Buftav Adolph, im ſchwediſcher 
Cracht, ſehr natürlich vorftellt, und im Antiquirdten : Cabis 
nete zu Bern befindisch it. In der tönial. Kunſt / Kammer 
zu Berlin, befinden fib: K.Friedrich T ın Xebends 
Groͤße, in rorhbem fammetnen Kleıde, auf einem Gtuble 
ſttzend; Prinz Friedrich Auguſt, 8. griedeio3 


Yy 
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ler iſt Zummo, ein Sieilianer, der faſt allein fuͤr den 
Papſt und Groß⸗Herzog von Floren. gearbeitet, 
und, mie ich bereits oben, ©. 380, gemeldet babe, 
- die menfcyliche Verweſung auf einigen Tafeln in der 
florentiniichen. Kunft: Kanımer fehr fehön abgebildet 
bat. Huch fo gar eine Spinne mit ihrem Gewebe, 
bat er febr fauber in Wachs boſſirt. Der Nuͤrnber⸗ 
ger, Abrah. Trentwer, bat viele Kunft: Stüde in 
der dresdner und gothaiſchen Kunft- Kanimer ver« 
fertigt. Der neuefte Künftlerift Fo. Ehr. Neuberg, 
mit feiner Tochter, in Nürnberg. . 


Neuere Rünftler in fubtilee Wache s Arbeit, find: 
0. Mart. Buͤkle in Augsburg, eigentlich ein Stahls 
chneiver, der aber aud) in Wachs boffirt; in Berlin, 
.Edftein, %0 Wilh. Kolm, und Otto Chriſt. 
ahler; in Bamberg, Mich. Trautmarnz; in Edln, 
Hardy; in Münden, Franz Augufliin Schega, 
u. a. m. Eines der fhönften neuen KunftsWerfe in 
Wachs, ift Ludw. Pfiffers, Hrn, v. Wyer, Borftells 
ung der ganzen Schweiz, nach dem geometrifhen Maß⸗ 
Gtabe, in erhabener Arbeit, in welcher mit der größten 
“ Genanigfeit ale Berge, Waldungen, Flüffe, Seen, We⸗ 
ge, Städte, Dörfer, einzelne Häufer, Brücen ꝛc. nicht 
nur fehr deutlich erfcheinen, fondern auch mit lebendigen 
Sarben dargeftellet werden, und zwar in ber Proportion 
eines franzoͤſ. Schuheg für 4 deutfche Meile. 


Bon einem andern Kunft: Werfe eines ungenannten 
Künftlers, befindet fih, im ı St. bed 26 B. der neuen 
Biblioth. 


als Kur: Prinzen, erfter Sohn; Prinz — ———— ¶ u d⸗ 
wig von Dranien und Preuſſen, König Fredrich Wils 
belm’e, als Kur: Prinzen, erfter Sohn ; Prins Sriedrich 
Wwilbelm, Deffelben zweyter Sohn; Die Prinzefinn 
Charlotte Alberrine, Defien mente Tochter; Lu dr 
wig Carl Wilbelm, Deffen vierter Prinz; alle in Per 
bends Bröße. Sie find fämmtlih von w. Kolm. Gm 
Sauzdalum, if die Zerkörung Jeruſalems mit unzäblig vies 
len fleinen Figurefi in Wachs vorgeftellt. In Caſſel, ıft ein _ 
gan Sahl nach dem Leben geformter Wacdıs» Bilder dee 
and, Grafen von Philipp bis auf Wilhelm VL. 
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Biblioth. der ſchoͤnen Wiſſ. und der freyen Kuͤnſte, 
(2p5- 1781, gr. . S. 172, f. folgende Nachricht, 

„Rom. Breve deſerizione di ciö,che viene accuratamente 
espreſſo in quatro Baſſi rilievi di Figura quadrilatera in gran-” 
de rappreſentanti le regie città di Napoli, Madrid, Geruſa- 
lemme e Dresda: nelle dicui cornicr vengono ordinatamen- 
te dispofti altri’piecoli bafirilievi. 1781. 4. Man hat bis⸗ 
her in dem Haufe des gefchichten Bild: Hauerd Jaſpare 
. Zorelli, vier Basreliefs in Wachs von einem unbefann> 
ten Künftler gezeigt, bie ton einer fo ungemein fleißigen 
Arbeit feyn follen,. daß man kaum eines Menfchen Alter, 
und wenn er nichts weiter gethan hätte, für zureichend hal⸗ 
ten follte. Bierjig ovale, wovon ro jedes der vier Bas⸗ 
reliefs ſchmuͤcken, enthalten merfmwirbige Thpatfachen in 
Meapel, Epanten, Judaͤa und Sachfen, deren Zufammens 
ſetzung und Ausfuͤhrung eine unglaubliche Arbeit erfordern ; 
und doch wird die Aufmerkfamfeit balo zu den 4 Städten, 
die in der Mitte hervor fiehen, abgerufen. Uber felbft 
diefe, In denen das Auge auf dag angenehmſte — ſpa⸗ 
ziert, find nur Zierrathen und Epiſoden 4 herrlicher Vor⸗ 
ftelungen darunter, Go flieht man unter Neapolis den 
Meptun auf einem Triumph: Wagen, und Thetis mit ihs 
rem Gefolge von Sees Göttern, melche die Bildniſſe der 
Beherrfcher beyder Sicilien, Karls und Marien Umas 
lieng von Sachſen, empor halten. Unter Madrid ers 
fcheint der katholiſche König mit feinem ganzen Hofe, und 
erhält die Huldigung von feinen 17 Reichen, die unter fo 
viel Figuren ausgedrückt find, von benen jede dem Könige 
ihre reip. tonographifche Karte Sarbierhet, Unter erufas 
leın bat ber gelehrre Kuͤnſtler den Triumph der Kirche vor⸗ 
geftellt; umd endlich unter Dresden, ein Lager, wo Frie d⸗ 
rich Auguſt, Kurfürft von Sadıfen und König von Pos 
len, bie Haupt: Figur ausmacht. Keine Befchreibung 
"reicht zu, die Feinheit, den Geil und den Gefchmack dies 
ſes Runf - Werkes anzupreiſen.“ 

8. Rünftlibe Blas: Arbeit. Dabin gehören: 
fehr große Trink⸗Geſchirre, fauber geſchnittene Glaͤ⸗ 
fer, und = feine Arbeit. Die Kunft das Glas zu 
fchneiden, baben fehon die Alten gebabt (*); wir fins 

den 
(*) Plin, Hit, nat, L. 36, c, a6, 
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den aber, wegen der Zerbrechlichkeit, gar wenig Alte 
Geraͤthe von Glas, hoͤchſtens die fo genannten Thraͤ⸗ 
nen⸗-Glaͤſer und einige wenige Urnen. Man bat zus 
erſt angefangen, das Glas mit einem ſpitzigen Dias 
mant zu ſchleifen; und Mattheſius in feiner Berg⸗ 
Poſtille bezeugt, daß er verfchiedene, dergleichen ges 
fchliffene Gfäfer gefehen habe. Hernach ift. man auf 
das Glad- Schneiden verfallen, weiches eine Art von 
ſubtilem Dredyfeln iſt. Caſp. Lehmann, Kaifer 
Rudolph's II. Hof⸗Glaſer, bat es zuerft 1609 erfun⸗ 
den. Bon diefem erlernte Ge. Schwanhard.die 
: Kunft, und fehnitt faft für alle große Herren Trink 
. Gläfer. Mac) defjen Tode brachte fein Sohn, Heins 
“rich, die Kunft noch Höher, indem er aud) erhabene 
Figuren in Glas fehnitt, 3. B. die ganze Stadt Nürn; 
berg nad) einem perfpectivifchen Grundriffe. Ders 
‚gleichen Gläfer werden oft zu 100 und 200 Thaler 
bezahle. Es ſteht nur G. 8. oder. H, S, darauf... Er 
erfand aud) eine Art, das Glas mit Scheide: Waffer | 
oder einem andern Corroſiv fo zu bereiten, daß er dar: 
in erhabene oder vertiefte Figuren eingraben, ‘oder 
auch Schriften einfchneiden konnte (*). ° Ferner hat 
man allerley feine Arbeit von geblafenem Blafe. 
Das Glas wird, wie ic) im XVII Th, ©. 650, fag. 
gezeigt habe, tiber einer Lampe erwaͤrnit, und mit ei⸗ 
ner Fupfernen Roͤhre geblafen. Syn der Experimental⸗ 
Phyſik hat diefe Erfindung, welche man einem Vene: 
“ tianer, Abraham Vino, verdankt, einen großen Nur 
Gen. Er machte anfänglicdy daraus ein großes Ger 
beimniß; 


[*) Bon biefer Bunft, das Glas weid, und biegfam zu mas 
eben, ersähle Paullini ima Th. feiner zeitkuͤrz. erbaul. 
Luft, daß am Hofe des polniichen Königes Cafimir, ein 
Staltäner geweſen ſey, der durch einen gemifien Spiritus 
ein Faltes Glas jo meich gemacht hätte, dab er Bilder: und 
Prennige daraus haͤtte machen, auch alleriep Figuren eins 
drucken können, an Boy Ä 


# 


; 
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heimniß; da er aber wegen eines begangenen Todt: 
ſchlages flüchten mußte, ‘und nady Nürnberg kam, 
machte erdafeldftfeine Kunſt bekannt. Mich, Siem. 
Hat lernte'fie von ihm, und ging 1567 had) Eng: 


land, wo er fie weiterausbreitere (*). Ein Mehrereg 


vom Glas Schneiden, f. im XVII Th. ©. 751, füg. 

Zu. ben merkwuͤrdigen gefchnittenen Gläfern gehört 
dasjenige, welches in der nürnbergifchen Stadt - Bibliorhef 
gezeigt wird. D. Euther ſchenkte es nähmlich. dem be— 


kannten D. Juſt Jonas, daher fliehen beyder Bildniffe 


erbaben gefchnitten daran, mit diefen Werfen ; 


Dat vitrum vitreo Jonaewvitrum ipfe Lutherus 
Ve vitro fragili fimilem fe nofeat vterque. 


Dem alten Doctor Jonas 

Bringt Doctor Luther ein fchön Glas, 

Das lehrt fie alle beide fein, 

Das fie gebrechliche Gläfer feyn. 
Wagenfeil de ciuir, Nerimb, c. ıı, p. 82. 


Mit dem Glas: Schneiden ift Übrigens die Runft, in 
Perlen Mufcheln allerley Siquren 3u fchneiden, ſehr 
aͤhnlich. Darin haben die Indianer ihr Vergnügen ges 
fucht, und nach ihrer Art viele Kunft bewieſen, wie fte fich 
überhaupt der Mufcheln zu vielen Dingen und zu allerley 
Zierrathen bedient haben. So haben die Pengalen eine 
Art Arms Bänder aus der Zanrus: Mufchel gemacht, wels 
che bey Eeylon gefifcht wird. Auch die Fleinen weißen 
Dorzellans Schnecken werden zu Arıns und Hals; Bäns 
bern gebraucht, andere zu Ohren: Genenfen, daher man 
dergleichen Dinge auch in Kunfl- Kammern. aufzuhes 
ben pflegt. | 


Zu den merfwürdigfterr Glas: Arbeiten gehören 
noch die Blas: Paften, oder die Abdruͤcke geſchnitte⸗ 
| ner 

() Man bat Bilder nnd allerfen Figuren von Glas, und smar 

‚ fo fauber, daß auch die menichlichen Haare yon Glas find; 
Ja, man bat ganze släferne Perrücken; f. Th. XVill, ©. 655. 


- 
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ner Edelſteine in gefaͤtbtem Glaſe, welche wegen ihrer 
Schärfe vorzüglich ſchoͤn ſind, und die Kunft des Als 
tertbumes am deutlichften darſtellen. Siehe im 
XVIII Th. S. 708, f99. 

Se ſchoͤn die Glas: Paften auch find, fo hat man doch 
auc) andere Waffen zum Abdruck der gefchnittenen 
Edelſteine erfunden, welche an Schönheit, Schärfe und 
Dauer faft noch vorsäglicher find. In Deutfchland ift der 
Prof. Lippert in Dresden deswegen befannt.. In Engs 

land haben Wedgwood und Bentley Paflen erfuns 
den, wodburch die Edelfteine noch ſchaͤrfer, ald in Glas, 
abgedruckt werden, Am allerweiteſten aber hat es der 
englifhe Kuͤnſtler James Taffie gebracht; biefer hat 
der ruffifchen Kaiferinn ein Gabinet von mehr ald 6ooo 
Paſten der berühmteften und fchönften gefchnittenen Stei⸗ 
ne verfertigt, deren Barben, fie mögen Eameen oder Ins 
tagliog fenn, fo genau nachgeahmt find, af man fie kaum 
von den Driginalen unterfcheiden Fann. Die ſchwer zus 
ammen zu bringende Folge der neuern Meifter, bie fich 
nach den alten gebildet haben, zeichnet dieſes Cabinet vor 
allen andern aus. Koftanzt, Natter, Pichler) 
Browne, Marhant und Buch, find die vornehnaften 
unter den neuern. Der ebemahlige ruffifch Eaiferliche 
Hofs Buchhändler in St. Peterdburg, Weitbrecht has 
die erfie Idee dazu angegeben, und Hr, Nafpe in Bons 
don hat die Befchreibung dazu gemacht, worin verfchiedes 
ne neue been von ben aͤgyptiſchen Hierogiyphen und 
perfepolitanifchen Inſchriften vorkommen. en 

9. Seine Drabts Arbeit, als: Koͤrbchen, Schachs 
teln, Gefäße, Blumen, und alleriey Zierrathen. Das 
Draht: Ziehen, oder das Ziehen der Metalle in dünne 
Fäden, ift den Alten nicht ganz unbefannt geweſen, 
aber fie fihnitten Das dünne Golds und Silber-Blech 
in Faͤden, und gebrauchten es fo zum Stricken und 
Beben. Daher finder man auf alten mit Gold ges 
ftiften Kleidern Beine mit Drabt beſponnene feidene 
Faͤden, fondern maflives Gold und Silber, wie auf 
dem Paiferlichen Mantel. Hingegen findet man den 
Eifens Draht ſchon Jängfl, nnd es gibt ganze Dane 


/ 


% 
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ſche, welche aus ſtarkem Eiſen-Draht beſtehen. Die 
Kunſt, den feinen Silber- und Gold s Draht zu zie⸗ 
hen, hat ein nuͤrnberger Künftler, Mahmens Rudolph, 
zuerft im J. 1400 in Nürnberg erfunden.(*). Die _ 
Erfindung ift in der That erftaunensmürdig, menn 
man die unglaubliche Debnbarkeit des Silbers und 
Goldes bedenkt. Man finder aber in Kunft» Kams 
mern den bloß fehr lang und dünn gezogenen Draht, 
und auch verfchiedene kuͤnſtlich daraus verfertigte Car 
chen. Die Gerätbfchaften aus kuͤnſtlichem Flecht⸗ 
Werk von Draht, welche man in Kunft- Kammern ans 
ftelit, heißen Silegrain? Arbeit, und fie pflegen ſehr 
theuer bezahlt zumerden. » Ein Schnupftuch von diefer 
Arr,iftinder Kunft- Kammer zu Wien. Ein Miehreres 
vom Gold» und Silber « Drabtziehen, und der darang 

verfertigten Arbeit, ſ. im IX Th. S. 468, fgg. 
ro. Ruͤnſtliche Srauenzimmer- Arbeit, im Näs 
ben, Stricken, Weben, Wirken, Flechten oder Kloͤp⸗ 
pein. Man findet genähere oder geftrickte Landſchaf⸗ 
ten, Gärten, Portraits, - entiweder mit lebendigen 
Farben und Schattierungen, oder auch von Silber 
und Gold» Draht. - Man finder auch ganze gewwebte 

Kleider ohne Naht, wie der gewebte oder gewirkte 
- Rock unſers Heilandes. | = 
Fo. Braunius, in feinem Buche de veſtitu Sacerdotum 
Hebracorum, hat umfländlih von dergleichen gewebten 
Kleidern gehandelt, auch den dazu gehörigen Webe⸗Stuhl 
in Kupfer flechen laſſen. Heut zu Tage werden wohl fels 
ten dergleichen Kleidungsftücte gemacht, auffer etwa zu 
SMeifter : Stücken der Weber. So ift in der Dom; Biblios 
thet zu Bremen ein ganz gewebter leinener Rock, und 
zwar auf beyden Seiten blau und weiß, an welchen gar 

feine Nadel gefommen ift, weil auch die Hefte und ec 
fen, womit er zugebunden werben fann, daran 
2 nd. 


(*) Conr. Celtes de Norimberga, in Wagenfeilii commentat, de ci- 
wir, Nerinb, pP: 159% 


eis 
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find. Mach einem daran gehefteten pergantentnen Zettel, 
bat ihn Hermann Höffel, 1660, ald ein Meifters 
Stuͤck — und die Leinweber-Gilde hat ihn ber Bis 
bliothef geſchenkt .)). Im Cabinet des Pred. Dorville 
in Haarleın, fahe Hr. v. Uffenbad ı**) ein bierber ges 
hoͤriges mweibliches Kunft- Werf, eine Randfchaft auf einem 
Täfelchen:von Elfenbein, und hielt fie für ein Gemaͤhlde, 
« fie beftand aber aus kuͤnſtlich aufgeklebter und wohl fchats 
‚tierten Block: Seide. : In Berlin hat der Fönigl. Kunfts 
Sticker, Sr — Schenelly, die Stickerey zu eis 
. nem feltenen Grade der... Volfommıenhei, ‚gebracht; er 
“ macht feine Stickereyen mit bunter Seide, Und vereinigt 
" die Kunſt des Stickers mit dem Talente ded Mahlers; er 
macht wahre Gemaͤhlde mit der Nadel, weiche man, in 

einiger Entfernung, für. Werke des Pinfels Hält, 
Das neue berl. Intel Bl. v. J. 1785, und aus die⸗ 
fem das Journ. von und für Deutfchl. In St. 0.9.1785, 
S. 402, machen Kunfts Liebhaber mit 3 Perfonen befannt, 
die wegen ihrer Erfindung, mit Haaren, gleich der Sei; 
de, zu ſticken, in welcher Kunſt fie e8 auch in kurzer Zeit 
iemlich weit gebracht, fich in Nieder» Sachfen rühmlichft 
bekannt gemacht haben. Es find diefe Perfonen drey Toͤch⸗ 
ter bed Hrn: DbersAppellat. Rathes von Wyllich zu 
elle. Es ift nicht befannt, daß vor ihnen irgend einer 
in diefer Runft hervor gethan hätte, und man kann fie 
allo als Erfinderinnen derfelben betrachten. Es iſt nicht 
zu läugnen, daß e8 in diefer Kunſt, mit Menfchen- Haas 
ren, gleich der Seide, zu ſticken, noch immer meiter, und 
zu mehrerer Bollfonmtenheit gebracht werden wird, wenn 
ſich erft mehrere ernftlih damit befchäftigen, gleichwie 
denn auch die neuern Arbeiten biefer drey Fraͤulein von 
Wpllich gewiß einen großen Vorzug vor den erſten Stuͤ⸗ 
cken haben. Diefe Arbeit hat bey weitem den Vorzug vor 
derjenigen, die vermittelft des Staubes von Haaren ges 
ſchieht, und ift lange nicht fo mühfaıı. Unter ‚den vielen 
Stücken diefer Art, bie ſeit d. J 1782 von gedachten 
Fraͤulein verfertigt find, befinden fich ſolche, die man ſchon 
mñiemlich genau betrachten muß, uns fie von Kupferfihen 
. N ’ oder 


©) v. Uffenbacd Reifen, zb. 2, ©. 179. 
C Reifen, Th. 3, ©. 510. I “ 
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ober rabierten Blättern zu unterſcheiden, "und unter dies 
ſen gibt es ziemlich große Stüdes Landſchaften vorſtellend, 
von Gegenden, die ſle ſelbſt vor einigen Jahren auf einer 
Meife an den Rhein gezeichnet haben, imgl. Stücke, die 
nah Watterloo und andern Meiftern gemahlt find, 
3. B. die Pfalzburg, die Stadt Maynz, nedft der umlies 
“ genden Gegend, die Ruinen einer alten roͤmiſchen Brücke, 
“ ein altes Gemaͤuer in ber ‚Gegend von Speyer, eine 
opfernde Beftalinn, das Grabmahl ihrer: Schwefter, 

U. a. Rl,; r 2 sn Aa j EL. ? 
11. Sehr feine Schrift, die man faum ohne Bers 


groͤßerungs⸗Glas leſen kann, wozu man fich der - 


Raben Federn bedient. Oftmahbhls ift die Schrift in eine 
Figur gebracht, z. B. in ein Erucifir oder Portru t (). 
In Nürnberg war ebemaßls ein Mann.von 79 Jah⸗ 
zen, der das ganze Bater Linfer in dem Raume eines klei⸗ 

nen Silber» Pfenniges fehr deutlich gefchrieben hat. 
12. Rünftlihe Sachen, , weldye- von elenden 
und gebrechlichen Menſchen verfertigt find. Z.B. 
ein gewiſſer Schwabe,/ Tho. Schweickert, der ohne 
Arme geboren war, hat mit den Fuͤßen die ſauberſte 
Schrift gemacht. Eine Probe von ihm, iſt im Muͤnz⸗ 
Hauſe zu Worms, naͤhmlich ein Stuͤck Pergament, 
> ee 3 Ä wor⸗ 


(*) Sn Nuͤrnberg iſt in der Stadt⸗Bibliothek ein Bild Moſis, 
etwa. ı F. hoch, worin alle s Bücher Mofis geichrieben find. 
©. Blainville Keiebeisbreibung, Tb. 13 ©. 242. 
Bielleicht iſt +* nur das fünfte Huch Mofid.)  Erucifire, 
worin die Partısi.,: Gefchichte- gefchrieben ift, finden fich 
„häufiger, In Ulgi zeig man im Münfter ein Bildniß D. 
gurchers, mit der Feder gezeichnet, deffen Haare eine 
Brei Sörife, naͤhmlich 37 Eapitel des Buches Sirach ents 
alten. Schon im alten Zeiten haben fi.) größe Künftler im 
der Mifrographie gefunden. Plinius, Hilt, nar. L. 7, 
©. 21, führt aus dem Licerg an, daß jemand“die Jliade 
2° me r'e ſo fein auf Baum » Rinde gefchrieben habe, daß 
ne in eine. Ruß eingefchloffen werden fonnte. Ein gemiffer 
Franz AMummue.fcrieb das apoftolifhe Sombolum, 
und das erfte Eap. des Evangeliften Johannes, vom ı bie 
24 Ders, in den Kaum eines Fleinen Pfenniges, welches 
Kaifer Rarl V. bemunderte, ©. Sim, Maioli dies canicu- 
lares, P. 1, p. 764. ; 


* 


’ 
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worauf zwoͤlferley Schreib⸗Arten, mit vielen kleinen 
Gemaͤblden, ſehr ſauber gemacht, zu ſehen ſind. 
Oben darüber find folgende Verſe: | — 
Mira fides, pedibus Juvenis facit omnia rote, 
Ccui pariens mater brachia nulla dedit. 


ni. Chriſt. Berger, ein Deuiſcher, der ohne Arme 
geboren war, ſchrieb mit den Fuͤßen, und ſchoß damit 
ein Gewehr los. S. Bioͤrnſtahls Reifen, Th. 5, 


©. 441, Be 
- Bor einiger Zeit reifere in Deutſchland eine Jung⸗ 
fer Liebfcherinn herum, welche ihre Gefcyicklichkeit 
mit den Füßen zeigte, da ihr die Arme fehlten, Sie 

feßte fidy auf einen Tifch, ſchnitt mit den Füßen ges 
dern, ſchrieb fehr deutlich, und legte ihre Schrift 
recht fünftlich wie einen Brief zufammen, ie 
Im %.1765, ließ fich ein gewiffer Ewerth, ohne 
Hände und Füße, in Berlin fehen, welcher fehr deuts 
lich fehrieb, und Federn ſchnitt (*), en 
Sp findet man auch Fünftlihe Sachen von bline 
den Menſchen, welche bloß nach einem fehr yerfeinere 
- | sen 


CcV Ich befine ſelbſt, drey von ihm in meiner Gegenwart gefchnits 
tene Federn, und zwey gefchriebene Blätter mit Kanſelley⸗ 
und Eurrents Schrift, auch fünftlichen Zügen. Die ger 
fchriebenen Blätter lauten; 


Dandt Gott an allen Enden, fr 


Mauſ nm in ee © JErL EN du 


25, Febr, 1765. | 
Jok. Tac. Cuerth. 


Die 
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sen Gefühl gearbeitet haben... In Kopenhagen, bat’ 
man in der Fön. Kunfts Kammer ein Käftchen, mels 

ches ein blinder Mann, oh, Bielfeld, mit Fleinen 
Wuͤrfeln von allerley Farben fehr geſchickt und regels 
mäßig ausgelegt hat. - 

13, Ruͤnſtliche Sachen, weldhe von Bönigen 
und Sürften find gemachte worden. Wir finden in 
der Gefchid,te mehrere große Herren, welche gemiffe 

Kuͤnſte nicht allein geliebt, fondern auch mit vieler 
Geſchicklichkeit felbft getrieben haben. Es find aber 
bauptfächlich drey Künfte, worin große Herren ſich 
geübt haben, näbmlich: das Mahlen, Drecyfeln, 
and Glasfchleifen. on Mablereyen findet man - 

er Gemäplde, und auch bloße Zeichnungen; 
3.%.in Wolfenbüttel hat man die Zeichnungen der 
Prinzen des Herzoges Auguft, welche fie Demſelben 
geſchickt haben; unter einige hat der Herzog gefchries 
ben: Quinunquam male, nunquam bene *, 


| € 4 Ä Der 
Diie Hoffnung beßerer Zeiten, Mrs 
hosssud Fi e Ze ee | : 


B Ich. Jac. Ewerch P ofısn Ä 
SSertin 3 a J 
g, Ganın, a Firrde 
dm 26. ebz. yubofune. iu⸗ ſt 
2765. Gun ss Penn 17357 _ 
— —* ——— WPnutunbiznb, 
‚if das Bild eines Pr 
* ee ac — ve Sins eins r ih 3* fr 
Dänemark eigenhändig gemablt har, und welches zu Kopen⸗ 


dagen verwahrt wird. ©. Oligeri Facobei Auctarium ra.ie- 
rum, quae Mufeo regio acceſſerunt. klafn, 1699 fi. . 


— 


. 


408° =  Kunfke Kammer. 


Der Koͤnig von Preußen, Friedrich WilhelmJ. 
wendete feine gewöhnliche Ergetzungs⸗ Stunden zur Mahle⸗ 
rey an. Friedrich I. hatte diefen feinen einzigen Sobn 
in Unfehung ber Wiffenfchaften, die ihm zu ‚feiner künftis 
gen deflimmung nöthig und nüglich feyn konnten, nicht gänzs 

lich vernachläffigt, fondern Demfelben ale mögliche Gele 
genbeit, um darin unterrichtetzu werben, verfchaffet. Be⸗ 
ſonders hatte er bie rarpennatit dazu gewählt, und für 

‚Briedrih Wilhelm war diefe Wahl um fo angenehs 
mer, als er fchon damahls einfahe, wie vortheilhaft ihm 
dieſe Wiffenfehaft bey feinem künftigen Megierungs » Plan, 
und der bey fich- verfpürten natürlichen Neigung zum Milis 
tär: Wefen, werden fonnte.- Mit vollem Eifer ergriff er 
daber dieſe Gelegenheit, fich in einer feinen Abfichten und 
Neigungen fo anpafjenden Wiffenfchaft -zu vervollfomms 
nen. Seine erftc Lehrmeiſter bedienten ſich der Methode, 

durch die Zeichnungs + Kunft und erften Anfangsgründe der 
Maählerey, als die gewöhnlichen Gefpielen der Mathemas 
tit, ihrem Lehrlinge dieſe fonft den Verftand gar fehr ans 
firengende Wiffenfehaft angenehm zu machen, und Dadurch 
hatte er unvermerft eine Kenntniß von der Zeichnungss 
Kunft und. damit, verknüpften Mahlerey erlangt, Die 
darin gethane Forffchritte haben ihm dergeftalt zur Unter; 
haltung gedient, daß er, auch: noch in den lezten Jahren 
feines Lehens, fich in denen Stunden, bie er von wichtigen 
Angelegenheiten frey hatte, damit zu, befchäftigen ſuchte, 
und darin eine Art der Ergetzung und des Zeitvertreibes 
fand. Gemöhnticher Weife war die Zeit von 2 bie 3 Uhr, 
ehe fich der Militär «Stand zum Empfang der Parole eins. 
fand, dazu beftimmt, - Zwar war in den von ihm verfers 
tigten Gemählden keine befondere Feinheit des Pinſels zu 
bemerfen, doch war er in Treffung ber Aehnlichfeit. von 
den ſich getwählten Urbildern ziemlich glücklich. Beſonders 
übte er fich, in den Gemaͤhlden alter. vömifcher Köpfe, und 
* Kenner haben geſtehen müffen, daß er darin, wenn 
fein Pinfel nur feiner gervefen wäre, eine ziemliche Stärke 
befeffen habe. Er machte fich ein Vergnügen daraug, 
dergleichen von feiner Hand verfertigte Gemählde an feine 
Generale und Minifter, die er vorziiglich liebte, zu vers 
fhenfen; und es gab in Berlin nur wenig Bilder» Cabis 
nete, in welchen nicht ein von feiner Hand verfertigtes Ges 
mäblde angetroffen wurde, | Dieſ 

eſe 


Kunſt ⸗ Kammer, 409 


Dilieſe Beſchaͤftigung gab auch su verſchiedenen "von 
dem Witze dieſes Koͤniges zeugenden Anekdoten Gelegen- 
heit. Hr. Präfid. v. Benefendorf(*) erzähle davon 
folgende zwey. Eln bekannter Minifter, den der König . 
erſt vor Kurzem in- einem wichtigen Gefchäfte gebraucht 

.. hatte, und welcher, meil er folches glücklich ausgerichtet 

- hatte, dafür. eine befondere Gnade und Belohnung Ders 
dient zu haben. glaubte, bat um Ertheilung des großen 

. fhwarzen Adler -Drdend, Friedrich Wilhelni faß 
eben, als er den Brief diefes, Minifters erhielt, an feinen? 
Mahler⸗Tiſche; erergriff, nachdem er den Brief erbrochen 

‚ und’ gelefen hatte, ein neben. ihm liegendes Blatt Papier, 
mahlte auf baffelbe.den ſchwarzen Adler; Drben mit Band, 

"Kreuz und Stern, und ſchickte diefen recht fünftlich gemabls 

ten Orden, an. ſtatt der Untwort, an den Minifter. zurück 

. Dein Minifter. Fonnte diefe. hieroginphifche Antwort jur 
Lehre dienen, daß dergleichen Ehren > Zeichen nicht erbets 

‚telt, fondern von den Händen der großen, Herren aus eiges 

. ‚ner Bervegung erwartet werden muͤſſen. REN 
Viele Gemeine von des Königs Negiment in Potsdam- 
mißbrauchten die befondere Gnade, welche dieſer Monard) 
bey allen Gelegenheiten gegen. fie blicken ließ, dadurch, 

 baß fie ihm fremde Bitefchriften in Juſtiz Sachen, bie 
ihnen don den Ndvocaten aus Berlin heimlich zugeftellt 

. wurden, ‚überreichten, meil fie mußten, daß er ihnen nur 
felten eine abfchlägige Antwort gab. Hiermittrieben fie ein 

- eigenes Gewerbe, und der König wurde dedurch zu mans 
chen Verfügungen, die den Fauf der Juſtiz hemmten, vers 

. leitet. Als der König diefegentdeckte, warer auf das äuffers 

ſte darüber entrüftet, und ertheilte dem damakligen Stats⸗ 
Minifter und nachherigen Groß: Kanzler, Freyherrn 

v. Eoccejt, den Befehl, daß er ein ſcharfes Edict wider 

. bie Advocaten, die fich unterfiehen wuͤrden, Bittfchriften 
in Juſtiz⸗Sachen burch einen potsdamer Grenadier ums 
mittelbar. bey dem Könige einreichen zu laffen, auffegen 
follte. Der Minifter bemerkte bey der erhaltenen Drdre, 
daß der König die eigentliche Strafe, die ein Advocat, der dies 
ſes Verboth übertreten wuͤrde, zu erwarten hätte,nicht benannt 

’ gez babe. 
(*) Inder ı Samml. der Rarakterzüge aus dem Leben Rd: 
* — Wilhelm 1, ı. (Berl. 1787, 8) 
. 110, fgg, 
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ar Er fragte daher dariiber an, und baf um nähere - 
‚Berhaltungss Befehle, Diefe Anfrage, erhielt der Koͤnig 
‚ebenfals zu einer Zeit, wo er fi) mit ber Mahlerey ers 
etzte. Mahler, Dichter und Tonfünftler, haben, weilbey 
hnen nur hauptfächlich die Einbildungs » Kraft in Beweg⸗ 
ung geſetzt ift, öfters in der Verbindung ber ihnen vors 
fommenben Gegenfände fehr ſeltſame Einfälle, bie unter dem 
Nahmen von Phantafien befannt ind, und ebenfalls ihren 
Merth haben. In diefem Zuftande befand fich. ohne Zwei⸗ 
fel der König, als er des v. Cocceji Bericht erbrach, indem 
er an dem Rande deffelben einen Balgen, an weichem ein Ads 
vocat und ein Hund aufgehenlt waren, mahlte, und den Bes 
richt, ohne eine weitere fchriftliche Antwort, damit zurück 
ſandte. Bey dem burchdringenden Verſtande, den dieſer Mo⸗ 
narch beſaß, iſt es unmöglich zu glauben, daß er fi 
bey dieſer hieroglyphiſchen Antwort etwas ernfthafte® ges 
dacht babe, fondern vermuthlich wollte er bloß deu Minis 
ſter von der Unſchicklichkeit feiner Anfrage dadurch uͤberzeu⸗ 
gen; indem biefer, da hier. nur eine willfürliche Leibes⸗ 
ober Geld » Strafe Statt finden Fonnte, fülche felbft zu 
beſtimmen, oder dem Könige vorzufchlagen, berechtigt war, 
“ Eocceji glaubte aber biefen ſcherzhaften Einfall ale eis 
nen wirklichen Befehl bes Monarchen anfehen, und blinds 
lings befolgen zu müffen. Er ließ daher ein Edict drus 
cken, worin benjenigen Advocaten, bie fi, durch einen 
potsdbamer Grenadier eine Bitrfchrift bey bem Könige uns 
- mittelbar übergeben zu laffen, unterfangen würden, bie 
Strafe. bed Galgens, in Gefelfchaft eines Hundes, anges 
Fündige wurde. Wäre ed auch möglich geweſen, zu vers 
muthen, daß biefe feltfame Strafe in ber Meinung bes 
Königes In den erften Augenblicken gegründet geweſen fey, 
fo hätte ed doch des Miniſters Pflicht erfordert, nach Vers 
fliefung einiger Zeit, Gegen: Borfielung deshalb zu thun, 
die gewiß nicht ohne Wirfung getwefen feyn würde, Zum 
Gluͤck iſt dieſes Edict niemahls zur Wirklichkeit gekommen, 
fondern gleich in feiner erften Geburt erflickt, und aus dies 
fer Urfache auch nicht einmahl der Mylius ſchen Sammls 
ung einverleibet tworden, 

Die fonft bey gefunden Tagen dem Könige gewoͤhnliche 
Ergesung mit der Mahlerey wurde in den Tagen feiner 
Krantheit, in_den fchmerzhaften Anfällen des Podagra, 

- wenn die Umſtaͤnde es einiger Maßen erlaubten, a 
er ort⸗ 


⸗ 
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fortgeſetzt, und man kann die von dieſem Koͤnige in ſeinen 

Krankheiten verfertigte Gemaͤhlde beſonders daran erken⸗ 

nen, weil auf denſelben gemeiniglich die Worte: | 
FRIDERICUS WILLHELMUS in tarmentis pinxit, 


befindlich zu feyn pflegen. Mit dem Mahlen nach dem 

Eſſen ‚befchäftigte er fich auch in feinem Podagra haupts 
fächlich deshalb, bamit er dadurch den Nachmittags» Schlaf 
vermeiden möchte, und folglich eine-defto ruhigere Nacht 
boffen fonnte. 

In den Drechsler s Kunft baben es manche große 
„Herren recht weit gebracht. In neuern Zeiten find 
die römifchen Kaifer Rudolph I. und Ferdinand II. 

darin berühmt. Lezterer ließ den nuͤrnbergiſchen 
Kunft» Drechsler Ilck nach Wien fommen, um feine 
Arbeit anzufeben, und feine Kunſt zu bewundern, 
Der Kaifer Leopold war auch ſehr geſchickt darin, 
und begnadigte die Drechsler mit vielen Privilegien« 
Der ruffifche Kaifer, Peter I, drechfelte auch gern, 
und ſchenkte viele Stücfe von feiner Arbeit an den 
Land- Grafen Karl von Heffen-Caffel. Diefer war 
ebenfalls ein großer Liebhaber vom Drechfeln, und 
hat fich, eine eigene Kammer unter dem Schloß s Tho⸗ 
re zu Gaffel einrichten laſſen, worin er nad) der Maple 
zeit zu drechfeln pflegte, Die Kurfürften von Bayı 
ern, Marimilian und Ferdinand Marla, waren 
. auch darin fehr gefchickt 6). Auch das Glasſchlei⸗ 
fen haben manche große Hetren geliebt, und zum 
En 5 a | Zeit⸗ 

G u München, find verſchiebene elfenbeinerne Wilder, welche 
Piefe beyde Kurfürften gedrechfelt haben. Auch vom König 
Siegmund vom Polen find einige Fleine Kunſt⸗Stuͤcke 
Dafelbft von Gold, In Kopenhagen ift eine Schale vom 
Horne eines Einhorn. Fifches, welche Kaifer Audolpb II, 
gedrechielt hat. In Dresden find erliche elfenbeinerne Bes 

cher, melche der Kurfürft Auguſſt und der Herzog Chris 

iam zu Sachfen gedrechielt haben. In Juſpruck iſt noch 

as Drechfel Zimmer des Erjs Herjoged Serdinand mie 


bem dazu gehörigen Geraͤthe, und vielen ans Elfenbein aus 
drechſelten Gachen. 


a2. Kunfl-Koutimer 

— Glaͤſer zu Teleſkopen oder Mikroſkopen 

geſchliffen. | 
14 Meiſter⸗ Stüde von Handwerkern. Weil 
dieſe mit befonderm Fleiße und Kunft > Geſchicklichkeit 
gemacht zu werden pflegen, ſo thut man nicht unrecht, 
wenn man fie in Kunſt⸗Kammern ſammelt, wie man 
in Bibliotheken gern die Meifter- Stücke der Buch⸗ 
Binder aufftelle. Der Kurfürft Auguſt J. von Sach⸗ 
fer hat eine große Sammlung davon zuſammen ges 
bracht... Viele Handwerker haben ein beſtimmtes 
Meiſter⸗Stuͤck, welches nad) der alten Mode gemacht 
werden muß. Diefes hat in Abſicht der Kunſt⸗ Kam⸗ 
mern ſeinen Nutzen, weil ſonſt manche alte Kunſt⸗ Wer⸗ 
ke ganz unbekannt werden wuͤrden. Beſonders ſind 
in der drebdder Kunſt⸗Kammer einige kunſtreiche 
Schloͤſſer zu bewundern. Das nuͤrnberger Zank⸗ 
Eiſen kann auch hierher gerechnet werden. aber 
findet man in einigen Kunft- Kammern auch alferlen 
"Spiel: Gerätb, welches Fünftlich gearbeitet ift, 3. DB. 
Schach-⸗Spiele, Kegel» Spiele, Damen: Breter, 

Grillen: Spiele, u ug. Le 
15. Da alle ‚bisher angeführte. Dinge größten 
Theils den Augen zur Beluftigung dienen, fo hat man 
auch, zur Ergegung des Obres, muſikaliſche Irjirus 
mente in Kunft > Kammern gefammelt. Dieſe find 
theils alte, theils neue, Die alten hat beſonders 
"Kircher in feiner Mufurgie beſchrieben; und der Land» 
Gtaf Karl von HeffensCaffel bat fie uach feiner und 
Meibom's Befchreibung nachmachen laſſen. Ein 
Monochordum, oder. Inftrument mit Einer Saite, 


iſt darunter befonderg merkwürdig (). Von 2 
| Oeng 


c) Darunter gehört die Trompete marine, ein Geigen⸗Inſtru—⸗ 
meist, Hol eimer einzigen Darm» Saite, welche über einer 
dreverfigen Nefonang:- Boden gezönen iſt. Die, ade Indus 
aner haben ein ähnliches einfartiged Juſtrument, dergleichen 
im Ratutalien⸗CTabinete zu Barby zu ſehen iſt. Man ie 

de 
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.  Sufteunienten verdienen nur die fonderbaren und nicht 
. gar gemeinen Erfindungen.einen Plaß in Kunſt⸗Kam⸗ 
“mern. Dahin gehören ‚des erwähnten Land: Grafen 
Rarl’s fonderbare Erfindung eines Rasen: Elavies 
res. . Es wurden-näbmlicd) 14 Kaßen yon verfihigdes 
ner Größe und Alter in einen Kaften fo eingeſperrt, 
daß jede befonders faß, und die Schwänze heraus ffgeßs 
ten; wenn nun das Clavier gefpieltiwurde, fo ſtachen die 
fpißigeh Tangenten in die Kaken- Schwänze, daß 
. alfo. das verfchiedene Katzen⸗-Geſchrey eine feltfame 
Miſchung von Tönenverurfachte (*). Zu den merkwuͤr⸗ 
digen Erfindungen diefer Art gebört auch eine Buͤch⸗ 
fen: Orgel in Nürnberg. Uebrigens kann man die 
neuern mufifalifchen Inſtrumente wieder in einheims 
iſche und ausländifche abtbeilen. Die einheimifchen 
verdienen nur alsdann befondere Aufmerffamfeit, “ 
- wenn fie nicht ganz gemein, und mit befonderer Kunſt 
verfertigt find. Bon den neuen Erfindungen ift dag 
Pantalon merfwürdig, welches von feinem Erfinder, 
- dem dresdner Virtuoſen, Pantaleon Hebenftreit, 
- feinen Nabmen bat, und eigentlich das vergrößerte 
und beſſer eingerichtete Hack: Bret, oder ein Cymbal, 
wie es Kühnau nennt, weil es mit zwey Klöppeln ges 
fpielt wird, ift.. Noch find die Slügel mir zaͤmmern, 
oder Pianoforte, befonders mit den Dämpfern, Und 
Hans Hendend Geigen » Clavicymbel, imgl. die 
Harmonica, eine neue und fehäßbare Erfindung, 
Doch mehr verdienen aber ausländifche Mufik- Werks 
zeuge einen Plaß in Kunft-Cabineten, wegen ihrer 
groͤßern Geltenbeit, Die fimpeln Erfindungen der 
wilden und halbwilden Voͤlker, womit fie das Ohr bes 
| n luftigen, 
det auch große Muſcheln, melche am ftatt nınfikalifcher In⸗ 
ſtrumente von den Indianern gebraucht werden, 


(*) Ein Mebreres von der Gefchichte der Katzen /Muſik, iſt im 
AXXVI CheGS. 205, fgg. vorgefommen. u 


’ 
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luſtigen, imgl. die Zauber: Trommel der Eappländer, 


die Trommeln und Eymbeln der Janitfcharen, u. ſ. m. 


gehören hierher. 


16, Sprah: Röhre und Behdrs Röhre, Bey⸗ 


de ſind eine Erfindung der neuern Zeiten. Von 


‘den Spra 


Roͤhren wird an feinem Orte gehandelt 


"werden. Der Gehör-Möhren, oder. fo genannten 


Gehör Mafchinen, iſt bereits im XVI Tb. ©. 


655 — 663, Erwähnung gefiheben. 


17. Auft: Waͤgen und Luft Schiffe, oder aero⸗ 


Orte vorkommen wird. 


- 


18: Bünftlid gefaßte Magnete und magnet⸗ 
ifirce Eiſen, wie auch verfchiedene Kunſt⸗Sachen, 
welche durch Hülfe verftechter Magneten verfertige 
werden, wovon der davon handelnde Artifel ein Meh⸗ 
reres befagen wird, 


19, Derfchiedene Arten von Kleidern und Trach⸗ 


ten. Diefe bat man theils in Kunft: Kammern, 


theils verwahrt man fie an fürftlichen Höfen in bes 


ſondern Kleider: Kammern, wenn man naͤhmlich eine 


Menge von Trachten der Europäer und anderer’ Nati⸗ 
onen, als: Perſer, Chinefer, Japaner, Türken, 
Araber, u.f. w. aufjumeifen bat. In Dresden bat 


‚ man eine fehr zahlreiche und fchöne Saminlung von 


euröpdifihen Kleidern. Noch rn aber fipddie 


Kleidungen ausmwärtiger Nationen, z. B. die Kleider 


der Grönländer von Seehund» Zellen, der Indianer 


von ‚Federn der Vögel; Die aufferordentlich Fleinen 
Schuhe der chinefifchen Frauenzimmer; die Schuhe 


der Finnländer von Eichen: Hol;, 3 3. breit, aber im 


ſtatiſche Maſchinen, deren Befchreibung an feinem 


der Mitte enge, und mit 2 Hafen verfehen, worein die 


Fuͤße geſteckt und mit Riemen eingefchnüret werden, 
welche fie an ſtatt der Schlitt- Schuhe auf dem Eife 
gebrauchen; ber KopfiPuß der Indianer von Fe⸗ 


dern, 
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dern, u. ſ. w. (J. Man verwahrt auch befonders 
Kleidungsſtuͤcke von merkwuͤrdigen Perſonen und gro⸗ 
gen Helden, hauptſaͤchlich ſolche, worin fie etwa ent⸗ 
ieibet find, wie man in der Kunft» Kammer zu Wien 
das lederne Toller zeigt, welches Guſtav Adolph in - 
der Schlacht bey Lühen, wo er feinen Tod fand, ges 
. tragen bat. Auch Kleider der Heiligen gehören hier⸗ 

ber, wiewohl diefelben mehreneheils in Kirchen aufber 
balten werden, z. B. der Mantel der heil. Kunigunde 
in der Doms Kirche zu Bamberg; fr oben, S. 78('*). 
| 2 Dion 
.. ©) Zu Oxford, im Theatro anatomico, find viel dergleichen 

2 Kleidungen der Indianer, auch im Theatro Aſhmoleano 
zu Kondon, wo man Mügen von Federn und vielerley Arten 
Schuhe findet. Inſonderheit ift Das brittifche Mufeumteich 
an dergleichen EAchen, und hat eine Menge Kleidungsftücke, 
welche der berühmte Coo#F aus den Suüvländern mitye- 
bracht bat. In Florenz find- die Kleidungen zwey indiaus 
ifcher Könige von aneinander genäbeten Federn, auch ein 
Kleid eines Koͤniges von Cbhina, imgl. Janitfcharen : Kies 
— * rothem Sammet, mit kleinen goldenen Knöpfen, 


@") Nach dem Berichte des Hrn. v. Blainville, in ſeinen 
Reifen, Th. 1, ©. 206, ift der Mantel der heil. Buni 
— ſo ſchwer, weil er ſo ſtark mit Perlen beſetzt iſt, 

ab ihn der ſtaͤrkſte Gänftens Träger nicht von einem Ende 
der Stadt bis * andern tragen würde, ohne in den heft⸗ 
igften Schweiß zu gerathen. Dafelbft find Übrigetis au 
zwey NRöcde und ein Mantel des Kaiſers Seinri 
des Heiligen von blauem Damaft, und ein Mantel von.Fos 
fenfarbenem Damaft, mit filbernen Franfen befegt. Zudem 
merfwürdigen alten Kleidungsftücken gehört der feidene 
Zünftlich geſtickte Mantel mir vielen $iguren und 

\ Schriften, welchen der ungariihe Bönin Stephanuo 

‚. Im 9. 1037 der Marien; Kirche zu Weißenburg ges 
fchenfe hat; f. Erasmi Froelichii Cafulae $, Stephani Regis 
Hung. vera imago et expofitio, Vienn. 1754, 4. Im groben 
Muünfter in Hachen, hat man eine Menge Weß⸗Gewaͤnder 
und Kleiderin der Eacrikiey, worunter das Meß: Bewand - 
des a. 5adrian L., welches er bey der Einmeib: 
nung der Kırche getragen hat, merkwürdig if, Esift von 
Seide gewirkt, mie ein etwas — Retz, deſſen Loͤ⸗ 
her rauteniörmig find; inwendig iſt eine jede Raute gelb, 
und die auswendige Einfaffung if purpurfarbig, oder viel: 
mehr colombin.. In Kopenhagen bat man die Schuhe oder 
vielmehr Bohlen dys Dil 0169 Abinten, wis auch Id 


f 
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Man fann noch die Cingula veneris, (Jungfrauen⸗ 
SGuͤrtel, Schlöffer der Keuſchheit, f. Th. XXXI., 
S763, f. und Th. XXXVII, ©. 191) hierher rech⸗ 
nen, welche die eiferfüchtigen Ftaliäner ihren Frauen 
anlegen, dergleichen man 5. B. zu Orford im anatom. 
Theater, auch in dem Moſcardiſchen Naturaliens 
Eagbinete zu Verona, verwahrt. Sonſt gehoͤren auch 
noch Kleidungsſtuͤcke von Menſchen, welche uüges 
woͤbnlich groß geweſen find, bierber (). 
f 20. Allerley Geräche merkwürdiger Perfonen, 
" als:  Schreibzeuge, Meſſer, Spiegel, Brillen, 
Kaͤmme, u. d. gl. Im Klofter der heil. Genoveva 
zu Paris, iſt der Spiegel der. Anna von Bretagne, 
arl’s VIII. Gemablinn, mit ihrem Wappen; er ift 
von poliertem Stahl, und man bewundert daran eine 
feine Politur, In Bamberg bat man zwey elfenbeis 
“ nerne Kämme, und ein Meffer, des Kaifers Heinrich 
des szeiligen. In Kopenhagen hat man einen Bis 
| (hofe- Stab vom Einhorn-Fifch, welchen der Papft 
uͤcius getragen haben fol. In der wolfenbuͤttel⸗ 
ifchen Kunft- Kammer ift der eijerne Arm, welchen 
der Herzog Ehriftian von Braunfchweig trug, nach⸗ 
dem ihm der linfe Arm abgeſchoſſen war (*). Bon 
| . | den 
nen Gürtel von Leber, mit einer Schnalle von Einhorm. 


n Drford geigt man anf dem anntomifchen Theater seinen 
hub der ZRöniginn Eliſabeth, der Feinen 
Abſatz hat. | 
c*) In alten Zeiten verwahrte man fchon des Kaifers Mars 
iminusGtiefeln, alsetwas merfwürdiges, um jeıne Größe 
und Stärfe daraus zu beurtbeilen; und fie müffen unges 
heuer weit gemeien ſeyn, weil fein Daumen ſo dick war, daß 
er feiner Gemablinn Arm: Band an flatt eines Ringes dars 
an asbrauchen konnte. In Kopenbanen hat man den Schuh 
eines fehr großen Bauers und Fiſchers von Leckerkerk, mels 
cher ı $. 3 3. lang it. Der Mann felbfi war über achte⸗ 
balb Fuß lang. j 
c**) Nach dem Berichte im Theatro europaeo,, verfertigte denſel⸗ 
bean ein boNändifsher Bauer fo fuuftlich, daß der Herzog, 
dem dieſer Arm mit Golde angebefter wurde, ſich * 7 
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dem fel. D. Luther hat man verfchiedene Geräthe in 
den Kunft: Kammern, als: fein Tinten: Faß und 
Teint: Glas zu Wolfenbüttel, zu Dresden feinen Loͤf⸗ 
fel, Becher, und nebft andern Sachen auch fein 
Haus-Gewehr, welches eine Art von Hellebarthe 
ift (*). Auf dem Rath⸗ Haufe in Leipzig ift ein filber- 
ner übergoldeter Pofal befindlich, welchen Luther von 
Dem Könige von Schweden gefchenft befommen hat. 
. Sn der beimftädtifchen Univerſitaͤts⸗Bibliothek bat 
man Puther’s Doctor- Ring und Tran: Ring, u 
Hierher gehören auch Meſſer und andere Sa⸗ 
en, welde von Menſchen verſchluckt und gluͤcklich 
susgefhnitten find, welche mar hin und wieder 
zeigt. So zeigt man z. B. im Anatomie: Sahle zu 
Lenden, ein Meffer, welches einen jungen Menfchen, 
der es verfchlucke hatte, aus dem Magen gefchnitten 
worden ift, und zwar fo gefchicft, daß er noch acht 
Jahr nachher gelebt hat. 
21. Allerley Briegs: Beräthe. Große Kriege: 
Stuͤcke, ale: Kanonen, Kartbaunen, Mörfer, Zelds 
Schlangen te. und zwar in mehrerer Anzahl, gehören 
eigentlich in Zeuge Häufer; indeffen findet man oft 
HKüft : Kammern mit Pöniglichen und fürftlichen Kunfts 
Kammern verbunden, In denfelben verwahrt man 
befonders : n 
a. alte Rriegse Beräche der Deutfchen, die jezt 
nicht mehr im Gebrauch find, als: Die Morgenfterne, 
Hellebarthen oder Partifanen, Piefen, Streit : Fler 
gel ꝛc. Da dergleichen Kriegs: nftrumente Werke 
der Kunft, und dabey fo felten find, fo m fie 
| aller: 


Hand rühren und bewegen, auch alles anfaffen und zugrel 
n konnte. 


() &. Ge. Henr. Goetail diſſ. de reliqulis Lutheri, Lpf. 1903. 4 
und den ausführl. Auszug dataus, in Tenzels cur © 
blisth. von 1704, ©. 368, f88. 


Oer. Enc.LV Ch, nd 


l k 


418 Kunſt· Kammer. En —— 


allerdings, wenigſtens in kleinen Modellen, einen 


* 


— 


4 


Pag in Kunft» Kammern. In Caſſel iſt eine Tur⸗ 
nier⸗Lanze, wie fle ehemahls gebraucht worden ift, 
12 F. lang, und kaum zu heben; imgl. Morgenfterne, 
Streits Flegel ıc. Hierher gehören die alten Springs 
Stoͤcke, in weldyen ein Doldy verborgen war, mel« 
dyer hervor fprang, wenn man eine Stahl: Feder 
niederdrücfte. 

b) Briegs: Geräche von befonderer Bröße, 


Kunſt und Einrichtung, 3. B. Kanonen von Leder, 


welche Guſtav Adolph im dreyßigjährigen Kriege ers 
fand, die aber von Feiner Dauer find (*); ferner, 
Die aus meßreren Stücken befteben, und aus einans 
der gefchraubet werden fönnen. Allerley neue Erfinds 


“ungen, ale: Wind» Büchfen, und foldye BHüchfen, 


— man mehrere Kugeln, oder mehr als ein 
Mahl, ſchießen kann. In Nuͤrnberg iſt eine Art von 
Roͤhren erfunden, aus welchen man 10 Mahl nach 
einander, und zwar mwechfelmeife, mit Kugeln und 
Mind fchießen kann. | 

Ein merkwuͤrdiger Luft Mörfer, womit man breite 
nende Grangten, und zwar auf mehr als 100 Gchrite 
weit, werfen Fann, if in Gaffel zu, fehen. Eben dafelbft 
iſt eine Karthaune von 100 Eentn., und ein Mörfer, wei⸗ 
cher 126 tb, Eifen, ober 244 W. &teine, wirft, In Flo—⸗— 
renz if eine Buͤchſe, deren Lauf von Golde ift, und welche 
2 Mahl fo weit fchieht, als eine andere; eine große goi⸗ 
dene Piſtole mit 5 Laͤufen, welche mit einer eifernen Fe⸗ 
ber gefpannt wird; eine Piftole mit 6 Läufen, und eine aus 
dere mit 18 Käufen; ein Geſchuͤtz, welches aus einander 


geſchraubet und auf einen Thurm gebracht werden —— 
u eine 


C) Dabiu gehören auch die hölzernen Kanonen und Mörfer, 
die man im sten Yabrb. gebabı, uyd welche Beisler 
am befien eingerichtet hat; ferner Die Seuers Moͤrſer von 
Leinwand, welche Andr. Saͤrtner erfunden bat. Der 

berubmte Ingenieur Gettkant, weicher den Erd «Mörr 
Bela, hat, gebrauchte fp gar ftroberne Mörfer in 
PDolen. S. Kyeruhiſtorje allex freven Kuuſte, ©. 601. 


\ 
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eine Hellebarthe, welche in 3 Stüce aus einander ges 
ſchraubet werben Fann., In Venedig iſt ein Falconet, - 
welches von Einer Ladung 7 Mahl fchießt; eine Mafthine,- 
welche 60 Schüffe auf ein Mahl thut; zwey Schiefiges 
wehre in Geſtalt der Hellebarthen; ein eifernes Stuͤck, 
welches 4 Meile weit fchießt; ein Schieß: Kaften deg 
Franz Carrara, und fein ffählerner Taſchen⸗Schnaͤp⸗ 
per, welcher ffählerne Pfeile fchiefit, und tddtıt, ohne daß 
man den Schuß bemerft. ©. Blainville Reiſebeſchr. 
3b. 1, 8,554. Eben Derfelbe — S. 570, einer 
Hellebarthe, welche ı Elle lange flählerne Pfeile ſchießt. 

c) Ausländifhe Gewehre und Kriegs + nftru: 
mente, als: Bogen der Pappländer, mit Knochen 
und Horn von Rennthieren ausgelegt; Pfeile, mit ges 
ſpitzten Knochen, am ftatt des Eiſens, verſehen; Pfeir 

- Te und Wurf: Spieße der Indianer, welche, an ſtatt 
des Eifens, mit fcharfen Zähnen der Hay-Fiſche bes 
waffnet find; türkifche Säbel; Damascener Säbel, 
nngarifche pußfans, u.f. w. 

In Ombras ift eine ganze Kammer vol türfifcher 
Maffen und Gewehre, auch) ein Pafcha und Zanitfcharen 
Aga zu Pferde, in derfelben Kleidung, worin fie gefangen 
worden find; imgl. in Inſpruck eine perfifche Ruͤſtung, 
mit Türkiffen und Rubinen beſetzt. In Florenz iſt ebens 
fall8 eine Menge von Säbeln, Scheiden, Reitzeugen, und 
andern Waffen der Türken, welche ſaͤmmtlich mit Tuͤr—⸗ 
Kiffen befegt und mit Gold eingefaßt find. 

d) Röftungen und Gewehre großer Herren und 
merkwuͤrdiger Perfonen. - Sy, der-Müft- Kammer 
zu Ombras, welche wohl unter allen die größte und 
foftbarfte ift, befinder fich die Turniers Lanze des 
Krz:Herzoges Ferdinand, joelche ungemein groß und 
ſchwer ift. Eben dafelbit hat diefer Herr die Statuͤen 
feiner Generale, des Andr. Teufel, des Dan. und 
Hans Ranzau, Yuan di Yuffrig, und vieler Andern, 
aufitellen, und mir den Kleidungss: Stücfen und Waf— 


- . fen, die fie getragen hatten, bekleiden lafjen. Als eine 


befondere Seltenheit zeige man das Schwert, welches 
Ä Dd 2 Guſtao 
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Guftad Adolph in der Schlacht bey Lünen gefuͤhrt 
bar (). In der Ruͤſt⸗Kammer zu Venedig, hat 
man den Selm des Attila, ein Schwere Scander⸗ 
beg's, die Waffen des Doge Seh. Zani, des Koͤni⸗ 
ges Heinrich IV. von Sranfreih x. In Floren; ift 
der Selm des Hannibal, der Degen des Baifers 
Karl V,. des Röniges von Frankreich Heinrich IV., 
des ber. Scanderbeg ꝛe. In Kopenhagen ift der 
koſtbare Selmdes Erz⸗Biſchofes von London, Abs 
falen, den er im Kriege wider die Wenden geführt, 
und worin er fich für unübermwindlid) gehalten bat; 
er beftebt aus Silber, ift vergoldet, und mit einem 
roßen Sapphir, und auf den Seiten mit andern 
deifteinen und Perlen befegt. In Inſpruck ift die 
KRuͤſtung des ungarifhen Röniges Matthias Eorvis 
nus, imgl. die Räftung des Erz-Serzoges Serdis 
nand, welche fo fünftlidy gemacht ift, daß fie bey dem 
Stürzen des Pferdes ſogleich abgefchnallee werden 
kann. In Ombras find mehr als so ganze Ruͤſtun⸗ 
gen großer Herren. In der Kunft:-Kammer zu Müns 
chen zeige man des Ritters, Hang v. Srundsberg Des 
gen, deffen Scheide mit der Haut eines von ihm 
überwundenen Franzoſen überzogen ift, mweiles vordem 
Zwenfampfe ausgemacht wurde, daß des Ueberwunde⸗ 
nen Haut des Weberwinders Wehr: Scyeide befleis 
den follte (*”). 

e) Die Schwerter, womit beräbmte Perfonen 
find euchaupter worden, werden aud) hin und wie: 
der 
(N) Wallin in Schweden, und Blafey in Dredden, haben 
es umfändlich befchrieben. Es ſteht darauf: Inter arıma 
filent leges, und auf der andern Geite: Sincere & conitan- 
ter Man hat aber Utſache, an der Aechtheit zu zweifeln, 

weil HPuffendorf und Andere fchreidben, daß der Köni 
Pi nackend auf der Wahlſtatt gefunden morden ſey. ben fo 


wird die Hellebarthe, womit Wallenſtein ermorder iſt, 
betrieglicher Weiſe an drey verfchiedenen Orten gejergt. 


(7) S. Tenzel’s monathl. Unterred. von 1697, ©. 501. 
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der als Merkwuͤrdigkeiten gezeigt, wenn man es nur 
immer als Wahrheit annehmen koͤnnte; z. B. das 
Beil, womit Anna Boley enthauptet worden iſt, wird 
im Tower zu London verwahrt; und im Zeugs Haufe 
zu Caſſel zeige man das Schwert, womit der graufas 
me Duc D’Alba über hundert Menfchen hat Hinrichs 
ten laffen. 


22. Allerley Saus:Beräche fremder Völker, 
als: die Flaſchen⸗Kuͤrbiſſe der Indianer, ihre Loͤf⸗ 
fel aus Muſcheln, fteinerne Meffer, Körbe aus fub 
lem Baft, kuͤnſtliche Nee, Sonnen: Schirme aus 
Feigen: Blättern, Schreibjeuge der Chinefer, Feuers 
Zeuge der Weſt-Indianer aus Holz, Sägen von Zaͤh⸗ 
nen der Hay⸗Fiſche, Trink⸗Geſchirre aus Kofoss 
Müffen, die zum Theil wegen der eingefchnittenen Fir 
guren fehr ſehenswerth find; imgl. Kähne der Groͤn⸗ 
länder von Wallfifch » Knochen, mit Seehunds : Feb 
len überzogen, u. ſ. w. | 


Rünftliche aus Baft geflochtene Schläuche, welche 
bie Indianer an flatt einer Preffe gebrauchen, Hölzer zum 
Feuerzeuge, Fünftliche hölzerne Schlöffer der Araber, 
und viele andere dergleichen Geräthe, findet man in der 
Kraturalien- Kammer zu Barby. Hierher gehoͤren auch 
zunifche Balenders Stäbe, dergleichen die Bauern in 
- Schweden und Dänemark noch gebrauchen; imgl. lapps 
Ländifche Kalender auf zufammen gebundenen Fleinen Tas 
feln, von Knochen gefchnitten. Im Ashmolifchen Muſeo 
. zu fondon, ift ein Runen; Kalender anf ıı hölzernen Täs 
felchen, (das 12te ift verloren,) jedes ı Finger lang und 
2 Finger breit; ein indianifcher Rechen» Tifh; eine ins 
Bianifche große Schreib »Zafel von ſchwarzem Papter, 
mit fchön lacklertem Dedel; eine indianifche Laterne ohne 
Slas und Horn, bloß von Binfen, überall burchfichtig 
und Fünftlich geflochten. | 

23. Sammlungen von Siegeln in Wache und 
La, melche in der Heraldik und Diplomatif ihrem 
großen Mugen haben, worunter befonders die alten 

Dd 3 Bullen, 


| 422 Kunſt⸗Kammer. 
Bullen, oder in hoͤlzerne oder metallene Karſeln RR 
fchloffene Wachs » Siegel, zu bemerken find, | 

Eine folhe Sammlung fahe Hr. v. uffenbach, ben 
Hrn. v. Alkemade in Rotterdam, im zwey Bänder, init 
ber Feder gezeichnet. Man bat fie aber aud) in natura; 
und in Privat s Runftcabineren klebt man die Lack: Eiegel _ 
auf Tafeln, nad dem Range, oder Alphabet; fie dienen 
alsdann, ledige Pläge au den Wänden zu befleiden. 

24: Sammlungen von Kupfer : Platten, welche 
oft von großem Werthe find, bisweilen aber auch in 
den Kupferſtich-Cabineten aufbewahrt. werden, wie 
die Münz: Stämpel in Münz : Cabineten. 

25. Allerley demifhe Erfindungen, befonders 
chemiſches Bold und Silber. Ben manchen Kunjts _ 

- Kammern bat man ein eigenes chemifches Cabinet. ” 

Eins. der vollſtaͤndigſten befißt Die Pönigl. Societät in - 
London, welches mit vielen chemifchen. Geräthichaften 
und Inftrumenten, wieauc) Erfindungen angefuͤllt iſt. 
Es gehören darein: Metorten, Deftillier » Kolben, 
Schmelz: Tiegel, Capellen, Treibes Scherben, Vruf 
feln ıc. ferner allerley chemifche Tineturen oder Reguli, 

Vetkalkungen der Wietalle, Farben, und befonders 
die verfchiedenen Phosphori, als: der hermetiſche, 
welchen Balduin erfand, der brennende, „weichen 
D; Brand zu Hamburg, und der Phosphorus fulgu- 
rans, welchen Kunkel erfand, u. ſ. w. 

Daß eine Verwandlung der Anedlern Metalle in 
edle moͤglich ſey, bat man ſchon von alten Zeiten her 
geglaubt,. und befonders hat man ſich von undenklichen 
zeiten ber bemuͤbet, Gold zu wachen. Ich habe 
im XIX Tb. ©. 534 — 551, ausfuͤhrlich davon wg 
beit. Man nennt das Geheimniß Gold zu machen, 
das Magifterium, das chemiſche Gold felbft aber La- 
pis Philofophorum, den Stein der Weifen, und dies 
jenigen, die ihn gefunden haben wollen, geben fid) den 
Nahmen Adepti, Die Schande und Armurb aber, 

welche 
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welche ſich faft alle vermeinte Adepti zugezogen haben, 
macht es fehr wahrſcheinlich, daß ihre vorgebliche 
Kunſt Betrug ſey, und daß Owenus recht geſagt ha⸗ 
be: fie konnten am erſten Gold in Steine verwandeln 
(dilapidare pecuniam), , Diele haben auftaeieig, zum 
- großen Schar: mancher Fürften, betraͤchtliche Geld: 
Summen in Stein va Mar durch unnüße * 
und Laboratoria, ja in Rauch, verwandelt. Ein witz⸗ 
+ iger Kopf fagte nicht unrecht: Alchymia fängt fich mit 
dem Buchftaben A an, und endigt fidy aud) damit; 
der erſte Buchſtabe bedeutete Arbeit, wel⸗ 
he. man anwendet, oder Aurum, welches man fucht, 
nnd det lezte Armuth, welche man findet. Indeſſen 
dat man chemiſche Producte, welche dem Golde ſehr 
„ähnlich. feben,, oder auch wirklich Gold find, Movon 
aber die Frage ift: ob fie wirklich) durch die Kunft 
hervorgebracht find? Dergleichen Gold und Silber, 
wie aud) das Aurum potabile und ähnliche Auf loͤſun⸗ 
gen, findet man in chemifchen Cabineten. In Wien 
2 große Silber- Platte, bis auf eine Edein - 
‚ Gold verwandelt. In der gothaiſchen Kunft> Kam: 
mer ift eine goldene Schale, an deren Rande fteht: 
ERiſen war ich, 
— iment fraß mich, 
Das Waffer mich temperirt, 
Bin dazu mit’ Bold geziert. 


Diefe Schale foll audy chemiſches Boid ſeyn; 
allein, es ift Caͤment⸗Kupfer, und nur vergoldet, 
Man zeigt aud) chemiſches Silber, welches aus Bley 
oder Dueckfilber foll gemacht feyn, und zwar mehren: 
theils in Münzen, wie j. B. die drey Thaler des 
unglüctichen Barons von Kronemann, melde man 

- im LIU Th. ©. 695 — 709, beſchrieben und 
Fig. zıse ®), b) und ©) abgebildet findet. Mar 
rechnet aber auchtoft ſehr irrig gewiffe Münzen zu den 

Dd 4 chem⸗ 


\ 424 Kunſt⸗Kammer. — 
chemiſchen, weil ſich chemiſche Zeichen darauf befin⸗ 
den, z. B. erfurtiſche Thaler mit und 8, wel⸗ 
dye aber das Münz- Zeichen des Münz » Meifters 
Weißmantel waren. Mebrentheils gibt man den chems 
ifchen, ſowohl Gold: ald Silber: Münzen in den Münzs 
Cabineten einen Pla; doch finder man fie auch im 
Kunft: Eabineten. Man verbindet darin mit den 
chemifchen Erfindungen allerley Vermiſchungen der 
Metalle, twelcye mit dem Golde eine Aehnlichkeit has 
ben, befonders das Prinz, Metall, wovon ich an feis 
nem Orte fprechen werde. "Man fügt audy wohl den 
hemifchen Kunſt⸗Stuͤcken dergleichen Figuren von 
gegoſſenem Stahl ben, melche der ber, Engländer Ros 
b Boyle erfunden hat. Er ließ fi) Modelle von 





e 
deñn beruͤhmteſten Kuͤnſtlern machen, welche er ſehr ger 
ſchickt mit Stahl ausgoß; und man muß billig die 
Kunſt und Sauberkeit der Figuren um deſto mehr bes 
wundern, da der Stahl fich fo ſchwer gießen läßt, 


26. Endlicdy wurden ehemahls auch Porzellans 
Befäße in Kunft- Kammern gezeigt; nachdem aber 
das Porzellan häufiger geworden ift, hat man eigene 
Cabinete mit fhön gearbeiteten und gemahlten Ges 
fäßen angefüllt, dergleichen in Wien, Inſpruck, Om⸗ 
bras, Berlin, Dresden, München, Manheim ıc. zu 
feben ſind. In Porzellan: Gefäßen vereinigt fi 
überbaupt eine fo mannigfaltige Kunft, daß fie mit 
Recht als eine Zierde der Kunft Kammern anzufehen 
find. Ein Mehreres vom Porzellan, wird an feinem 
Drte vorfommen, 

’ j „ Molleri commen n a . 
RS N Sun ——— —— — 


ß auch in Sylloge aliquot fcriptorum de bene ordinata & ot⸗ 
dinanda Biblierheca, ſtudio & opera Fo. Day. Koeleri, Erf, 


7728, 4 
Buffer pour un Cabinet de curiofitds, invent& par M. Gwyor, fi. in 
Machines & Inventions approuv&es par l’Acad, R. d, Se. 
ı To. W. «a Paris, 1735, 4.) No, 431, ©, 169 — 171. 
n. 1 K. T. — 
Jo. 
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Jo. Dan. Denfo obuflalifcher Briefe otes Sendſchr. vom 
Nutzen der Kynffammern, Stettin, 1750, 4 : 
Eb. Deſſ. "Abhandlung von Anlegung einer allgemeinen 
Kunft: und Naturalien Kammer, ft. in Deſſen monati. 
Beiträgen zur Yasurfunde, 6 &t. Bracdhhion. 1752, 
Berl. 8. S. 431 — 488, 
Bon Kunftlammern, (. Jo. Dav. Röblers Arweifun 
zur Reifeklugbeir jer junge Gelehrte 2c. neu überarbe 
„tet und mit Anmer 


ling. (Magdeb. 1788, 8.) ©. 332 — 932. 

Aunft: Rämmerer, f. Tb. XXIII, S. 514; und 
‚oben, ©. 374. | 
Aunfts Änecht, f. oben, &. 253. ‚ 
Aunft» Leder, f. oben, ©. 252. Ei * 
Aunfts Liebhaber, (der) Faͤmi. die Kunſt⸗Lieb⸗ 

baberinn, eine Perfon, welche eine Kunft liebt, wel⸗ 
che ein lebhaftes Gefühl für eine Kunft, und ig enges 
. rer Bedeutung für die bildenden Künfte har; mit eis 
nem itäliän. Ausdruck: ein Dilertant, 
. Aunft- Meifter, f. oben, ©. 252. u; 
Zunft: Pfeifer, im gem, Leben einiger Gegenden, ein 
Nahme der Stadt-Muſikanten, fo fern fie ihre 
—  Kunft zum Vergnügen anderer ausüben. 
Aunf:Rad, f. oben, ©. 252. > 
Zunft: Richter, eine Perfon, welche ein Gefchäft dar⸗ 
aus macht, die Producte der freyen oder fehönen 
‚Künfte, weldye vorzuͤglich Kuͤnſte genannt werden, 
“zu beurtheilen, In weiterer Bedeutung, ein jeder, | 
welcher die geleßrten Arbeiten anderer beurtheilt, oder 
zu beurtheilen unternimmt. ine foldye Perfon weib⸗ 
lichen Gefchlechtes koͤnnte man auch eine Kunſt⸗ 
Nichterinn nennen, Man har diefes Wort in den 
neuern Zeiten eingeführt, das Griech. Kritikus que: 
‚zjudrücen; fiehe Kritiker, im LII TH. &. 556. 
Die abgeleiteten Eunftrichtern, Eunftrichterlich, 
Aunfteichterey, u. ſ. f. laſſen fich wohl im Scherje 
und im verächtlichen Verftande gebrauchen, aber für 
die edle ernſthafte Schreib s Art fchicken fie ſich nicht. 
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. verfehen von Jo. Sr. Aug. Rinder , 


 Aunft-Sachen, : Runft:- Sammlung; f. ‚Aunff: 
Handel, und Aunft- Rammer. - Ä 

— — — oben, S. 251. 

Runſt⸗ acht, | 

—— Schloß, r eben S De 2 

Runſt-Schule, "befondere Inſtitute, dergleichen zu⸗ 

weilen mit Kunſt-⸗Akademien verbunden find, mie 


e,: —— 22* 3— 141422 n* 
Aunft: Stande, ). z.aGm.& He 
Aunft- Steiger, — AIR: & 2 
Aunft-Steafe, einneues Wort, wodurch Hr. Campe 


hen laſſen. | BT | 
Insbeſondere werfteßt man durch Kunſt⸗ Stuͤcke 

die verſchiedenen Producte der ſchoͤnen Kuͤnſte, was 

man bey den Handwerken Waren nennt, Giebe 

., ‚oben, G. 302, u ee 

Aunjt: Verlag, Zunft: Derleger; f. Rumft: Sans 

| j del, oben, ©. 391, 9. 

ne - Aumfts 
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Autiftr Verftändige, "derjenige, welcher eine Kımft 
verſteht, und von einem Rünftler und bloßen Kunſt⸗ 
Liebhaber noch verfCjieden if. — 
Ruünft » Verwandte, ſ. Aunft » Genoß, oben, 
©.250. - ER 2 KISw EEE 
Kunſt⸗Waren, f. oben, ©. 30» Ei 
Kunſt⸗Werk, ein Werk der Kunſt, oder mit Kunſt 
Hhervor 'gebrachtes Ding. m engerer Bedeutung 
wird ein Product der bildenden Künfte ein. Aurift: 
Werk genannt” „Siehe Kunſt⸗Handel, und 
Runſt⸗Kammer. Er | 
RKunſte Werkzeuge, ſ. Aunft: Asınmer. 
Runſt⸗Winde, ſavoben, ©. 25 Pr en 
Kunſt⸗Wort, ein Wort, ein in einer Wiffenfchaft, 
KRunſt oder Befchäftigung eigenes Ding aufeine fürs 
end den Kunft-Genoffen verftändlicye Art auszus 
druͤcken; das befondere Wort, welches ben einer’jes 
Ben Kunft, Handwerk und Profeflion, zur Benenn⸗ 
ung der Verrichtung und Werkzeuge gebraucht wird; 
®. Terminus artis, Terminus: technicus. Giehe 
- Runft » Sprache. na | 
Die Runft- Wörter haben 'überhaupt das Ger 
praͤge der Nationen, die fie erfanden, oder verbeffer- 
- ten So find die. meiften Kunft: Wörter von griech: 
iſcher Abkunft, dadie Griechen fich vornehmlich dar⸗ 
auf legten, die Wiffenfchaften vollfommen zu machen ; 
und eben: fo haben wir von den nordiſchen Völkern, 


die fich in der Schifffahrt hervor thaten, viele von ums 


fern See: Nahmen. 
" Die Kunft- Wörter mancher alten Hanthierum: - 
gen und Lebens / Arten, z. B. der Bergleute, Jaͤger, 
Fifcher, und zum Theil auch der Schuſter, Weber, 
2. ſ. f. find fehr fehäßbare Lleberrefte der alten Spra⸗ 
che, ſo wie fie zu der Zeit, als diefe Lebens: Art ſich zu 
bilden anfing, üblich war, daher man fie nicht forgfäl: 
tig genug fammeln kann. Es verräth daher nicht wer 
| j nig 
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nig Unwiſſenheit, wenn man dieſe Kunft : Wörter eis 
"nem lächerlichen Triebe, etwas befonderes zu haben, zus 
fchreibt, und ficy z. B. darüber fißelt, wenn die Jäger 
die Ohren einesHafen Löffel und die Fuͤße Zaͤufe nennen. 
Dies waren indendlteften Zeiten gangbare Ausdrücke, 
welche ung in fehr vielen Fällen Die wahren und urfprüngs 
licdyen Bedeutungen der Wörter Pennen lehren. 
+ Die Kunfts Wörter gehören, nach dem Urtheile: eis 
nes feharffinnigen Beckmann (*), zu dem noch uner: 
kannten Reichehum unferer Sprache: die meiften 
find ſehr alt, viele find verftümmelte Fremdlinge, und 
von wenigen ift Ableitung und Rechtſchreibung unters 
fucht und beſtimmt. Es iftunangenehm, daß einerley 
. Werkzeuge und Arbeiten, bey verfchiedenen Künftlern 
und Handwerkern , ganz verfchiedene Benennungen has 
ben, Wollte man die technologiſche Terminologiepbir 
loſophiſch oder fnftematifch bearbeiten, fo würde man 
mehr Synonymen abzufchaffen,ale neue rahmen einzus 
‚führen haben, - Aber gefeßt, daß jemand diefe Arbeit zu 
Stande brächte,: welches, fo nuͤtzlich fie feyn würde, 
doch fo bald nicht gefchehen wird, fo würde man fich 
doch die gemeine. Sprache der Künftler und Handwers 
fer befannt machen müffen, wenn man ihnen — 
Vorſchriften und Geſetze geben, und von ihnen Na 
tichten und Bemerkungen haben will, oder wenn wir 
von ihnen, und ſie von uns verſtanden werden ſollen; 
ſo gut als man die Provinzial⸗Nahmen der Pflanzen 
wiſſen muß, wenn man die Botanik gemeinnuͤtzlich mas 
chen will — 
Man hat ſo wenig Urſache, ſich über die Kunſt⸗ 
Woͤrter zu beklagen, daß man vielmehr ihre — 
N) 


€) I feiner Anleitung zur Technologie, zte Ausg. (Bött. 
1797, 8.) &. 14. 


(**) Ne opifices quidem tueri fun artificie poffent, nifi vocabulis 
— nobis incognitis, vſitatis Gbi, CICERO de fi. bo- 
nor. , ' " 
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ſo lange vermehren ſollte, bis jeder in der Theorie und 
Ausuͤbung der Kuͤnſte vorkommende klare Begriff ſein 
Wort hat. Es kann allerdings ein großer Mißbrauch 


davon gemacht werden; wie man denn die Spraͤche 


uͤberhaupt mißbraucht, und nur zu oft, ſtatt der Ge⸗ 
danken, bloße Woͤrter ſagt. Es ergeht der Kunſt⸗ 
Sprache, wenn ſie in die Haͤnde ſeichter Koͤpfe kommt, 
eben fo wie der wiſſenſchaftlichen Sprache der Meta: 
pbhyſik, die unter den Händen der Scholaftifer zu eis 

nem leeren Gefchwäg gemorden if. Gin anderer 
ſchlimmer Mißbrauch der Kunft: Sprache wird von 
denen gemacht, die in Schriften, die nicht für Lieb: 

aber und Kenner der Kunft, fondern für alle Lefer 

berhaupt gefchrieben find, in der Kunft» Sprache 
reden, und dadurch unverftändlich werden. Die 
Künfte find für alle Menfdyen, und diejenigeu, die 
ſich einmahl der Welt ats Lehrer anfündigen, müffen 
die Gelegenheiten ergreifen, ihnen die Werke der 
Kunft, die ihnen nügen fönnen, befannt zu machen; 
aud) fo gar fie von ihrem Werthe oder Unwerthe, von 
ihren Vollkommenheiten und Mängeln, zu unterrich: 


ten. Thun fie es aber in der Kunft- Sprache, fo 


ift ihr Unterricht vergeblich, weil der gemeine Lefer fie 
nicht verfteht, oder gar auf den Wahn gerärh, als ob 
die Kenntniß der Kunſt-Werke von einer Meuge 
ſchwer zu verftehender Wörter abhange. 

Ein Kenner thut wohl, wenn er bey guter Gele 
genbeit felbft den gemeinen Mann, den er: bey dem 


Scyaufpiele fpricht, auf das Gute und Schlechte der: 


felben aufmerkfam macht. Aber er muß Dabey bedens 
fen, daß er feinen Kenner, dem die Kunft: Sprache 
- geläufigift, vor ſich hat. Dieſem Pönnte er vermittelſt 
der Kunft: Wörter fehr kurz feine Beobachtumgen mit: 


theilen. Aber dem gemeinen Manne muß er niche 


von Ankündigung, von Knoten, von Charakteren, 
Monologen, vom Coup de Thegıre, und — 
| | u 
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| "Dingen, fprechen, wovon er nichts berfießt. Er muß 
eben das, was die Kunſt-Woͤrter bedeuten, durch 
ibm befannte Wörter ausdrücken. 

Unter Kennern find die Kunft» Wörter von viels 
fältigem Nußen. Sie fürzen die Reden ungemein ab; 
<- fie madyen, daß. man fich gar vieler den Künften wer 
ſentlicher Begriffe, die one befondere Zeichen nicht 
genug helfen würden, verfichert. - Der, dem die 
‘ - Kunft- Sprache geläufig ift, denke, bloß weil er auf 
fer den Begriffen der Sachen, die Töne der Wörter 
befigt, ‚weit beflimmter und. ausführlicher an alles, 
worauf er Achtung zu geben bat. Die Kunft: Wörs 
ter dienen ihm jur Beurtheilung, wie dem Redner 


die rhetorifchen Fächer (Topica) zur Erfindung die⸗ 


nen.“ Wem bey dem Anfchauen eines Gemähldes. 


gleich) alle mableriſche Kunft: Wörter einfielen, deſſen 
Beurtheilung wuͤrde eben darum keine zum Gemaͤhlde 
erforderliche Eigenſchaften entgehen. Es iſt kaum zu 
glauben, wie viel uns ſonſt bekannte Begriffe, da, 
wo man ſie noͤthig hat, uns entgehen, wenn der Ton 
der Woͤrter, wodurch ſie bezeichnet werden, uns nicht 
einfaͤllt. Was, wie die deutlichen Begriffe, bloß im 
Verſtande liegt, verſchwindet wie ein leichter Nebel, 
wenn es nicht an irgend einen der aͤuſſern Sinne ange⸗ 


! 


hängt wird. ‘Der gemeine Mann, der ein Gebäude 


betrachtet, ſieht an demſelben eben die Theile, die 
dem Kenner der Bau» Kunft in die Augen fallen; 

aber alles, was er fieht, fließt in dem Kopfe Des Un— 
wifjenden in einen unförmlichen Klumpen zufammen; 
er ann nichts davon befihreiben, und alfo aud) nichts 
beurtheilen, da der Kenner vermittelft der Kunſt⸗ 


Wörter alle diefe Begriffe von einander abgefondert . 


fieht, und folglich das Gebäude feiner Beurtheilung 
unterwerfen fan. 

Es wäre demnach zur Ausbreitung der Kenntniß 

der Kunft allerdings fehr gut, daß die Kunſt⸗ Wörter 

all: 
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allmaͤhlich, aber nicyt ohne die Begriffe, deren Zeis 
chen fie find, in die gemeine Sprache übergetragen. 
würden; und derjenige würde gewiß ein nüßliches 
Wboerk hun, der ein Wörter Bud) aller zu den fehös 
“nen Küniten gehörigen Wörter, mit richtiger Ber 
flimmung ihrer Bedeutung heraus gäbe (*). | 


Für die Kenntniß und Theorie der Künfte felbft 
bleibt, in Abficht auf die Kunft: Wörter, nod) die 
wichtige Arbeit übrig, daß man ihre Bedeutung allge 
meiner, oder, wie man in der Metapbufif ſpricht, 
transcendent, mache. Die Künfte find im Grunde 
einerley, behandeln Ähnliche Gegenftände, und durch 
aͤhnliche Mittel, Keine Kunft hat Kegeln, oderMias 
gimen, wovon das Allgemeine nicht audy in andern 
Künften vorfomme. Die Spradye bat ihre Zeichn; 
ung, ihr Colorit, ihr Helldunkles, ihre Gruppierums 
gen, wie die Mablerey; nur find diefe Dinge in einer 
Kunft eher zu bemerfen, als in einer andern; Daher 
entſtehen Kunfts Wörter, die man anfänglicdy nur in 
einem Zwerge der Kunft braucht. Zur Bollfommens 
heit der Theorie Der Künfte iftnöthig, Daß man jede ber 
fonders fenne, und das Verfahren der einen in die 
andere herüber trage, alsdann werden die, fonft 

einzel 


6 39 Anfehung der bildenden Künfte, haben wir: Herrn 
Pernery Zandlexikon der bildenden Rünfte, worins 
nen alles, was beym zeichuen, Mahlen, Bildbauen, 
Bupferftechen, Stein: Metall⸗ und Sormenjcneiden, 
Aetzen und Gießen, nblich iſt, erfiäver wird, Ausdem 
Sranzöi. nberiegt. Berlin, 1764, gr. 8: — 
| n Auſehung der Manufaeturen, Fabriken und Hands 
werker, ıft dergleichen nügliches Wert: Job. Karl 
Borrfr. Jacobeions technologiiches Wörterbuch, 
oder alpbaberiicye Erklärung aller nuͤtzlichen mechens 
iſchen BAninfte, Manufaeturen, Fabriken und Hands 
werker, wie auch aller dabey vorkommenden Arbeiten, 
Inftrumente, Werkzeuge und Kunſtwoͤrter, nad) ih⸗ 
rer Beſchaffenheit und wahrem Gebrauch. Vier Theile, _ 
Berl, und Stest, 1784 — 17854 87. 4 
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einzelnen Kuͤnſten eigene Kunſt⸗Woͤrter allgemein 
emacht. 


9 t 
| ——— f. Kunſt-Gezeug, oben, ©. 251, fag. 
Kunft-3immer, ſ. Aunft:ZAammer, oben, ©. 


374, (99. | 
‚Rünfteln, Kunft anwenden, durch Kunft hervor brins 
- gen, gemeiniglicy im nachtheiligen Verſtande, wel⸗ 


cher den meiften Diminutivis Diefer Art anklebt. 
I. Unnoͤthige, mühfame Kunft anwenden, und 
dadurch hervor bringen. Zange an einem Dinge 


kuͤnſteln. Der lüchtige Rigel, womit die gefüns 
ſtelten Berichte die Zunge reizen. 


2. Durch die Kunft nachahmen, mit dem Nebens 


"Begriffe des Falſchen und Unaͤchten. Bekünfteltes, 


Bold. Kine gefünftelte Schönheit, Der Weinift 
sicht narhirlich, fondern gekuͤnſtelt. 
3. Willfürliche Ausübungs- Säge mit Mühe und 


“ Hengftlichfeit anwenden. In diefem Berftande un: 


terfcheidet man in den fehönen Künften das Gefüns 
ftelte von dem Natuͤrlichen. 
So aud) die Aünftelung,. ? 

Daher ankänfteln, in der Hof: Spra: 
che des Aberglaubens, ein gemilderter und höfs 
licher Ausdruck für anzaubern., Einem etwas 
anfüänfteln. 

Auskünfteln, kuͤnſtlich und durch Nach⸗ 
denken verfertigen, beraus bringen, im 9. 2. 
Er Fünftele immer etwas neues aus, 

Erkuͤnſteln, durch Künfteln heraus oder 
hervor bringen, für das niedrigere ausfünfteln. 

Derfünfteln, durch Künfteln verderben, 
durch gar zu viel angebrachte Kunft etwas ver 
berben. Den Wein verfünfteln, | 


Rünfteley, das Künfteln, und ein Durch das Künfteln 


becvor gebrachtes Werk. 
| Kuͤnſt⸗ 
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Rauaͤnſtler/ L. Artiſcx, Se, Artiſte, ein jeder, welcher 
eine Kunft aus t, und ſo fern er diefelbe ne 
Ebedem Zuͤnſtner, Kuͤnſter bey dem Kero Lifter, 
„bey dem Willeram Liftmelter. von Lil, Kunft;. er 
ft ein großer Rünftler im Betruge. In engerer 
-ı Bedeutung legt man dieſen Rahmen denjenigen ben, 
Wwelche die ſchoͤnen Künfte ben; "wie den Mabtern, 
e Baur Meilen Tam Meiſterm uf. fs Nur von 
DSDichtern und Mednern iſt es ungewöhnlich... Yudy 
uläßt es fish in den - Zufantmenfeßungen nicht:überalf 
da braudyen, wo das Stamm» Wort Runſt berges 
bracht iſt. Man fagt war Ton: Rünftler,. aber 
nicht Bau⸗ Zunftler,: Tanz /Kuͤnſtler/ Wiebiers 
Aunſtler/ u ff fo wie es auch von andern . 
ſten ſich nicht uͤberall in die Zuſammenſetzungen ſchikt. 
Man ſagt. Tauſend⸗Kunſtler Schwars : nfta 
* und ſeit einiger Zeit auch Meß Kuͤnſtler, 
* — und dahn⸗Kuͤnſtler, "aber 
fi * ‚bier: Aunfiler,«: Rechen Künftier, 
Secht Kuͤnſtler, Reit: Aänftler, uf, f»- obgleich 
2 Das einfache Wort fidy von den meiften, doch auch 
3 nicht von allen, Perſonen diefer Art nicht gebrauchen 
laͤſſet. o wird man einen geſchickton Bereiter, 


Fecht-Meiſter, Rechen-Meiſter, nicht leicht einen 
TE RA Int Ausı Fern 


Eben ſo eingeſchraͤnkt iſt dag weibliche Geſchlecht, 
die Kuͤnſtlerinn, welches man wohl von weiblichen 

Perſonen brauchen kann, wel eyehne oder die an⸗ 
dere Kunft üben, oder darin’e adren find, aber nicht 
von ber Gattin einee Künfklerg, ee 
Fi Der Sprach, s Gebrauch fondene alle Perfonen, 
die fich ‚mit den mechanifchen- Künften beſchaͤftigen. 
in Kuͤnſtler, gewoͤhnliche Handwerker und Fabris 
kanten, abz die Begriffe aber, -die man mir dies 
fen Benennungen nach dem Sprach) » Gebrauche 
verbinden muß, find fehr ſchwankend. Billig 
Duni V Ge ſoll⸗ 
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ſollten nur ‘diejenigen Rünftler heißen, welche 
nicht ohne vorläufige hiſtoriſche Kenntniß einer oder 
. ber andern. Wiffenfchaft, die zur Gelehrſamkeit ge: 
höre, ihre Arbeit mis Gefchick-verrichten koͤnnen, oder 
wenn zu ihrer Arbeit wenigſtens viel Geſchick, Web: 
‚ung und Gefchmad erfordert wird.‘ Mit dem aller: 
größten Rechte fann man alfo zu den Künftlern vor⸗ 
züglidy den. Mahler, Kupferftecher und Bildhauer 
rechnen, . Allein, in unferer Gegend nennt man wer 
mnigſtens alle diejenigen Kuͤnſtler, denen die Obrigkeit 
nicht,gewiffe Gefege und Schranfen einer Zuuft aufs 
erlegt hat, oder fie geben ſich auch felbft diefen Nah⸗ 
mens: Diefe Freyheit entfpringt oft aus zufälligen 
- Dingen, z.B. wenn man bierdurdy eine Profeflion, 
welche nody in einem Lande fehlt, herbey locken will. 
Daher nennen fich in unferm Lande manche Profeffion: 
iften: Künftler, ‘Die in andern Ländern gewöhnliche 
- „. Profeffioniften find, und umgekehrt; - denn in den 
‚ preußifchen Ländern, wo die Profeflionen erft 
ſeit Kurzem empor gefommen, und zum Theil durch 
Ausländer befannt geworden find, giebt ed aus diefer 
Urfache viele. Profeflioniften, die fih Künftler 
nennen. ee £ 


Roͤnigl. preuß. Verboth, die Kuͤnſtler und 
Manufacturiers heimlich aus dem Lande zu 
locken; vom 9 Oct. 1719. — 


Von Bortes Gnaden, Sriederich Wilhelm, 
Koͤnig in Preuſſen ꝛc. 2c. Unſern Gruß zuvor. Liebe 
Getreue. Wir vernehmen, daß ſich einige Leute in 

Unſern Landen einfinden, welche nicht nur die darin 
angefeffene und: wohnhafte Aünftler und Manufactu⸗ 
ziers, fondern anch Handwerks ; Befellen von aller 
band Profeffionen unter Verfprechung vieler eingebil; 
deten Vortbeile, auch wohl durch Vorfchiegung einis 

gen Geldes nach fremden! auswärtigen Landen zu 3ies 
ben, ſich heimlich bemühen, und, wirkliche Contracte 
| 2 | | mit 
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mit ihnen zu fchließen, fich unterftehen follen. Wenn 
nun Unfere Zande felbft an dergleichen Ruͤnſtlern, 
Moenufacturiers und Sandwerfern, noch Feinen Ueber, 
flug Haben, fondern, befage deshalb publicirten Pa; 
tents v, 29 Wov. 1718, noch bin und wieder verfchies 
dene Arten von Handwerkern fehlen, welche Wir in 
Unfere Städte zu etabliren fuchen: Ale Fönnen Wir 
dergleichen Unſern Landen böchft fchädliche LUinter; 
nehmungen Feinesweges geftatten, fondern befehlen 
dir hiermit in Bnaden, den WTagifträten, Accife: Bes 
dienten und Polizey, Reitern in denen deiner Inſpe⸗ 
ction anvertraueten Städten in Unferm Nahmen alles 
Ernſtes anzudeuten, auf dergleichen Leute, welche 
ohne Unfere allergnädigfte Special- Permiflion aus Uns 
fern Landen einige Runftler, Manufacturiers und 
Handwerks; Wieifter oder GBefellen, in fremde Lande, 
heimlich oder öffentlich zu locken fich unterftehen 
möchten, fleißig Acht zu geben, fobald fie jemand ent; 
decken, wider welchen deshalb ein gegründeter Ver 
dacht feyn follte, ſolchen zur Haft zu bringen, und an 
dich davon fofort zu berichten, worauf du entweder 
felbft, oder durch den Lonmmiffariats, Siscal obne 
einigen Zeit: Derluft die Unterfuchung nehmen, und das 
abgebaltene Protocollum Inquifitionis fammt deinem 
Bericht einfenden mußt. Seyndt x. Gegeben Ber, 
lin, d. 9 Oct. 1719. 


Auf Sr. Kin, Maj. allergnaͤdigſten Special - Befehl. 
Ilgen. Grumbkow. Kraut. 


| An ıc. Hartmann. 

In ämili an die übrigen 

Steuer :Räthe und Com- 
tios loci, 


Es ift nur das Gefchäft weniger Menfchen, die 
Wonne zu fühlen, und die Kraft zu bewundern, die 
der weife Schöpfer und Allbeherrfcher der Welten, in 
das vernänftigfte feiner Gefchöpfe, den Menfchen, 
gelegt bat, ibn und feine Natur nachzuahmeu; ja, 
nicht allein nachzuahmen, N aus ihr wieder eine 

e 2 neue 
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nee Schoͤpfung zu. Veranftaften, "md alle dad vor⸗ 
Nuͤglich Schöne aufzufuchen, was fie öfters zerſtreuet 
‚ darftellt und zeigt. Gewiß, ein wahrer Se 
voll geläuterter Empfindungen, muß in fich einen ho⸗ 


hen Werth fühlen, der ihn uͤber alles hinweg ſetzt, 


"was die Welt Ehre nennt, die ſich nach dem Maßſta⸗ 
be der Weisheit, mehreutheils auf eitle Vorurtheile 
und eingebildete Vollklommenheiten gründen, - Die 
Erfahrung. aber Tehrt uns gerade das Gegentheil, 
Es gibt mehr unzufriedene. und. pedantifche, ;- mehr 
nach dieſer Ehre fohnappende und aufgeblähete,: als 

richtig fühlende, gear und wohlgeſittete Meis 
' “Fer in der Kunſt, welche die Borzüge ihrer Beſchaft⸗ 


“igungen vor audern Beftrebungen und ——9— 
Mienſchen wabrhaftig empftrden. Man ſollte bihig 


glauben: wer nut fo vielen ſchöͤnen Dingen ungebt, 
‚als der Kuͤnſtler, der muͤſſe auch ſchoͤn denken amd 
“nicht verlaͤugnen, daß er die Vortrefflichkeit der Ma⸗ 
tur kennen gelernt habe. Allein, dies trifft ſelten ein, 


‚and man ſiebt im Gegentheil alle erwartunge widrige 


‚ Heufferungen, von Männern, die wirklich etwas vor⸗ 
zügliches in ihrem Betragen zeigen folren,. die aber 
viehmehe einen übel gewählten Stolz und eine Eins 
bildung ohne Grund verracben, — 
Dieſer ſo genaunte Kuͤnſtler⸗Stolz, über den 


man ſo oft klagen hoͤrt, und der leider ſehr oft ausartet 


und laͤcherliche Producte erzeugt, bringt auch nicht 
ſelten ſehr uͤble und widrige Wirkungen hervor, an 
deren Vertilgung man eifrigſt arbeiten ſollte. Dies 
würde wabeſcheinlich nicht geſchehen, wenn dieſe 


Maͤmer, die fich mit der Kunſt beſchaͤftigen, eine fei⸗ 
nere Erziehung erbalten hätten, und ihnen richtige und 


philoſophiſche zweckmaͤßige Grimdfäße, nach welcheu 

fie handeln ſollten, behgebracht worden waͤren. 
Es iſt gewiß, daß das Gluͤck der Menſchem ihr 
beſſeres und geſitteteres Leben, durch die erſte Erzieh⸗ 
| un 


’ 
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ung alfeit hervorgebracht wird, und daß die Fälle von 
eigner Selbftbilnmg und einer angebornen Fähigkeit 
gut zu handeln, nie. etwas dawider beweiſen. Ich 
gebe es zu, daß ein Mahler und Bildhauer, fo wie 
auch andere Künftler, - geboren werden muͤſſen; daß 
man dem umgeachter. aber billig auch für ihre Ausbild⸗ 
ung, als Menſchen, die mit Menfchen, und zwar mit 
dem vorzuͤglichſten Theile Derfelben, umgehen foilen, 
forgem muͤſſe, welches hoͤchſt felten geſchieht. Sch 
Argere mich daruͤber, wenn man die übertriebene Lets 


denſchaften und die Linfittlichfeiten ben einem Kuͤnſt⸗ 


ler für Genie» Streiche ausgibt, die man vergeben und 
denen man nachfehen muͤſſe. Ich möchte dieſe Ges 
ne⸗Streiche aus. den Lebens: Befchreibungen Der 
Kuͤnſtler, in welchen man fie nod) dazu fleißig aufbe: 
‘wahre bat, wegwünfcdhen, und an deren Stelle die 
Früchte einer moraliſch guten Lebenss Art, zur Ehre 
der Kunft, feßen, Die Anzahl. großer Künftler iſt 
eben nicht ftark, noch ‚geringer aber - Die, von deren 
Betragen man viel Gutes, im moraliſchen Berftande, 
fagen Fönnte, Ob Dies gleich dreiſt gefage zu feyn 


ſcheint, fo wird es doch jeder, der die Künftlers Gar 


ſchichte durchgebt, und: mis ihnen »felbft Aftern Lim: 
aang aehabt bat, finden, daß viele von ihnen große 
Febler, in Abſicht der Sittlichkeit, begangen haben, 
und daß eine beſſere Beobachtung derſelben, viel zu 
ihrer Groͤße und allgemeinen Schaͤtzung wuͤrde bey⸗ 
geträgen haben. Ich wuͤrde zu weitlaͤuftig werden, 
werin ich alle die Beyſpiele aus heben wollte, die hier 
zum Beweiſe dienen koͤnnen; und lebende Perſonen 
anzuführen, verbiethet die Menſchen-Liebe. Kurz, 
man findet deren ſehr viele, Die es beſtaͤtigen, daß es 
vielen Künftlern.an. Sittlichkeit fehle und gefehlt har 
be; und es.ift gewiß, daß noch jezt-häufig darüber 
geklagt wird, daß man eine werfeinerte Lebens; Urt 
an ihnen: vermiffe, die man doc) von ihnen erwartet; 
5 daß 
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"daß viele durch einen übel angebrachten Stolz allen 
. nähern Umgang aufheben, den man mit ihnen zu har 
© ben wünfcht, und daß es hoͤchſt unnatuͤrlich fey, Leu⸗ 
° ten, welche von dem Werthe der Kunft feine Kenntniß 
Baden, ihre Unwiſſenheit hierin hart vorzurücken, wie 
es manchmahl von ihnen gefchießt. | 
Ä Aber woher diefes alles? Vielleicht liegt es in 
-- folgenden Urfachen. Wenn der Künftler ungläcklicher 
Weiſe feine gute und mwohlgeordnete Erziehung ems 
pfangen bat, welches an ſich ſchon ein großer Uebel⸗ 
ſtand wird, fo ift er noch uͤberdies, nach unfern jez: 
igen politifchen Stats: Berfaffungen, ein Dann des 
" Zufalles und der Entbebrlicyfeit, der nicht nach Wuͤr⸗ 
den gefihägt wird, nod) werden fann, weil die gros 
“ gen Einfchränfungen, die man allgemein macht, es 
verbiethen, viel-für die Künfte zu verwenden, wie ihre 
Bearbeiter doch verlangen, und der allergeringfte 
Theil: dee Menfcyen von dem wahren Werthe der 
Kunft unterrichrer ift. Die mehreften Künftler ent« 
ſtehen daher von ungefähr, obne gehörige Ausbild: 
ung, leben im Dirftigkeit, und arbeiten für mäßigen 
“Unterhalt. Diefer Zuftand erhält fie in einer gebeugs 
ten Lage, in der es ihnen felten einfälltihe Haupt zu er⸗ 
‚heben. Teittaber unverhofft der Fall ein, daß fie her⸗ 
vor gezogen und geehrt werden, fo ift dies ihnen unge: 
woͤhnlich, und fie werden aus ihrer Sphäre verfeßt, 
obne ſich in diefe Veränderung finden zu koͤnnen. Kommt 
‚noch reichlicher Verdienſt dazu, fo find die Schranfen 
"gebrochen ; die Lebenss Art wird prächtiger, undbald 
. darauf verfchwenderifch; vertrocknet die Quelle wieder, 
‚woraus gefchöpft worden ift, fo treten alsdann Elend, 
Kummer und die fihlimmften Folgen ein, die bloß 
"aus Mangel an Klugheit und geläutertem Verſtande 
entſtanden find. Zum Beyſpiel: Der König von 
Preußen, Friedrich H. gab, nach geendigtem fiebens 
‚jährigen Kriege, durch den veranftalteten Bau des 
i | neuen 
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neuen Schloſſes bey Potsdam, welcher hoͤchſt koſtbar 
war, einer großen Menge Kuͤnſtler aller Art, einen 
nicht geringen Berdienft, wodurd) fich mancher vor 
ihnen auf ‚lebenslang ein fichered Ausfommen hätte 
verfchaffen koͤnnen; allein, fo lange der Verdienſt forts 
waͤhrte, fo lange gingen unter ihnen Verſchwendung 
und Ausfchweifungen aller Art im Schwange, ſo daß 
nad) Endigung der Bauten bald alle wieder fü arm 
. waren, als vorber, und gendthigt, fic) zum Theil zur 
zerfireuen, und Unterhalt durch Arbeit in der Fremde 
zu fuchen, die viele nicht fanden. Zur Zeit des bluͤ⸗ 
benden Gluͤckes brennt der Künftler, es jeden empfins 
» den zu laffen, wie wichtig die Kunſt fen, die ihm Vers 
dienft gibt. - Selten, daß man foldyes gegenfeitig vers 
ſteht, und nicht mit neidifchen, oft bittern Aeuſſerun⸗ 
gen erwiedert. Sparſamkeit wird bey den Künftlern 


zur überflüffigen Tugend, weil man fich immer nad) 


. neuen Yufimunterungen und Ergetzlichkeiten ſehnet; 
. weilman den irrigen Begriff bat, ein Kopf, der nicht 
durch Wohlleben angefeuert worden ıft, koͤnne niche 

kuͤnſtleriſch denfen. 
| Es verräth doc) wohl ſchlechte Erziehung bey eis 
nem Künftler, wenn er glaubt, die Kunft foll die 
Duelle diefes Wohllebens und der Verſchwendung 
für ihn werden, wenn er fie bloß deshalb gegen andere 
erhebt, weil er in der Gefchichte ehemahls berühmt 
gewefener Mahler, Bildauer und Baus Meifter ges 
funden bat, daß einige von ihnen, von Kaifern, Päpr 
ſten, Königen und Fürften, herrlich belohnet, und 
dadurch in den Stand gefeßt wurden, herrlich und in 
Freuden zu leben. Man zeige diefen Künftlern, daß 
wahre Meifter ihrer Kunft fich genuͤgſam bezeigten, 
nur ihe Glück allein in einer gründlichen und recht⸗ 
fchaffenen Ausübung ibrer Kunft fanden, und daß die 
wenigften von ihnen bey ihren Lebzeiten Die verdiente 
Belohnungen emipfingen; daß die Nachwelt erjt ihr 
Ee 4 An⸗ 
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Andenken erhob, und vor der Vergeſſenheit ſicherte; 
daß fie noch in ihren Werken leben und nicht tode find; 
daß le noch immer Einfluß auf ein ſanftes und gebil⸗ 
detes Herz baben, und: daß fie folches mit Ehrfurcht 

gegen ſich erfuͤlen. ER 
Wie mancher - gewiß gefchicfte Kuͤnſtler war zu 
- feiner Zeit verfannt und nicht geſchaͤtzt; erſt, da er 
nicht mehr war, fing man an, feine Werfe zu bewun⸗ 
dern, fie tbener zu bezahlen, und ſich des Befißes ders 
felben zu erfreuen. Dies ift der natuͤrliche Gang der 
Dinge in der Welt. Das Nichtmehrfegn erhöbet die 
zurück gelaffenen Arbeiten oft ſehr. Korregio darbte 
ben feinen herrlichen Gaben ;' unbekannt, verlaffen, 
"mußte er die. noͤthigen Beduͤrfniſſe des Lebens, mit 
einer zabfreichen Familie oft entbehren. Gein Fläglis 
cher Tod ift befannt, man bedauert fein Scyieffal, und 
wuͤnſcht ibm ein beffered, Das er nicht fand; nun, da 
er nicht mehr iſt, ſtauut man die Meifter- Kraft und 
feine großen Talente in: feinen Arbeiten an, man bes 
zahlt fie mit anſehnlichen Summen, Fürften bewerben 
fidy um ihren Beſitz, und der, welcher fie berworbrachte, 
kann er davon etwas genießen? Der große Schlüter, 
deffen erhabene Werke ihn verewigen, und Kennern und 
Nichtkennern denlauteften Beyfall ablocken, Elagte ſehr 
oft, in feinen Vorſtellungen ben dem Könige Fried⸗ 
rich J. von Preußen, in deſſen Dienfte er fich befand, 
er müffe bey den ihm aufgetragenen Gefcyäften, das 
wos ihm zum Unterhalt angemwiefen war, zuſetzen; und 
ob er gleich nicht- die verdienten Früchte feier edel 
und vortrefflichen Arbeiten genoß, dafür nicht hinlaͤng⸗ 
lich bezahle wurde, fo verfolgte man ihn am Ende noch 
“oben ein, und zwang ihn, einen noch rauben Stat, 
als damahls Rußland war, zum Aufenthalt zu ſuchen. 
Mod) Bis jezt ift Fein Denkmahl von ihm aufjufinden 
gewefen, ob er gleidy) mit den berüßmteften Künftlern 
feiner Zeit in Bekanntſchaft und Verbindung 
on | aber 
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aber er iſt in feinen uns hintetlaſſenin Werfen un: 
‚fterblic und unvergeßlich. Oft wird auch ein 
Schmierer dem Berdienftvollen vorgejbgen, bezahle 


und geehrt, indefjen der leztere verborgen bleibt und 
darber (). Aber diefe Verborgenbeit ift ihm viel 
werth. Geſchieden von der Unbilligkeit, Die im Ge: 
wuͤhl der Menfchen ſehr oft veruͤbet wird, fühlt er in 
fid) die Größe, die ihm Sort geſchenkt hat, und 
fucht die Spuren des Allmächtigen in der reizenden 


* Matur, mit unausfptecdylicher Freude und unbeſchreib⸗ 
\ Tichem-Vergnägen. Sein Lohn ift die Zufunft, wel: 


che den wahren Verdienſten über Fury oder lang Ges. 
rechtigfeit wiederfahren läßt; und fein Ente wird 
nicht traurig, da er niit Freuden auf die Arbeiten Binz 
ſieht, Die ihn überführen, er habe wirklich gelebt; 
dies verfüge den Tod, und lohnet alle Mübfels 
igfeiten, | N —— 
Kann ſich der Kuͤnſtler ſolche Vorſtellungen mas 
chen, ſo wird er ſich leicht zufrieden geben, wenn der 
Gedanke von Belohnung und Wohlleben, von Ehre 
und Vorzuͤgen, die ihm verſagt werden, ſich bey ihm 
eindringt. Sich ſelbſt genug, wird er bey rechtſchaf— 


fener Aushbung der Kunſt die Welt tief unter ſich ser 


ben; und fo viel wird ihm doch in alfen Lagen und 
Umftänden werben, - daß er nicht verhungern Darf, 


denn dieſes Schickfal trifft, eine allgemeine Hungerss 


Noth ausgenommen, ſehr wenige Menſchen; und 
Fr Ne ih wer 


cr) € ift mit ein Grund, warum mancher braver Kuͤnſtler it 
| feiner Arbeit ‚nichts ee fann;, meil.er fich fo leicht 
nicht wagt, mit etwas ſchlechtem vor dem Publiemn aufus 
treten. So vergehen Zetren, indeſſen der Sudler kühn mit 
feinen elenden Produeten ſich hetvor waget, und Gewinn 
und unverdiente Belohnnng erhält, und ſoſche dem Erſtern, 
wenn er ein rechtſchaſſenes und geprüftes Kunſt-Stuck dar: 
bierhet, entzieht, weil fich felten Käufer zur Schlechtes und 
auren Ware zunleich finden; 05 fle fich sieich ſchaͤmen, wenn 

fie das ſchlechte bezahle _baben, fo fehlt «8 ihnen bach ber— 

nach au der Bezahlung für Das gute. © 
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wæer ſich erſt das weiſe Gefühl. eigen gemacht hat: 
wer wenig Beduͤrfniſſe hat, lebt glücflicy, der wird zus 
frieden feyn, bey Maͤßigkeit und Freyheit. 
| Ich wünfche dem Künftler Lnterftüßung und 
reichliche Belohnung; ich) wuͤuſche aber auch zugleich, 
. daß diefes den ihm anftändigen Charakter nicht verän: 
dere, ihn im Glück niche übermärhig, und im Unglüd 
nicht Priechend mache. Aber jo ſehr, als es mir miß: 
fällt, wenn ich über Künftler: Stolz lagen, und dar⸗ 
über bittere Anmerkungen machen höre, fo febr freue 
ich mich, wenn man von einem Künftler fagt, er den: 
fe fo edel, als es feine Werke find, und verbinde mit 
einer vollftändigen Kenntniß feiner Kunft, edle Sit; 
ten, Befcheidenheit und Menfchen + Freundlichkeit. 
Er huͤte ſich, mit feines gleichen in. pöbelhafte Streits 
igleiten zu gerathen, und. betrage fid) fo, daß man. 
Achtung für ihm fühle, - und wirklich empfinde, mas 
ein Künftler ſey. Denn wahrlich, ein großer 
Künftler, der fic) alfo bezeigt, erweckt in mir eine 
wahre Ehrfurcht; ich bemühe mich, ihn zu fehen und 
zu hören, und verwundere mid) darüber nicht, wenn 
die Großen der Erde, die gewohnt find, an allen Dr: 
- ten Untermürfigkeit und Demuth zu finden, ſich freund⸗ 
fchaftlich zu dem Kuͤnſtler herab laſſen, und ihn ihres 
Umganges, ihrer Gefellfhaft würdigen. Denn, ein 
wahrhafter Künftler wächft nicht, wird nicht fo leicht, 
fondern er muß geboren werden. 
Journ. von und für Deutfchland, 1786, 10 St. ©. 309, fß8- 
Magazin der bildenden Künſte, ı B. (München, 1791, 8.) 
. 7767 Te . 
Mit dem jezt über Künftler: Stolz gefällten Ur⸗ 
theile, verbinde ich folgende fcharffinnige Gedanken 
des Hrn. Hof: Capellan Junker vom diſſoluten Les 
ben einiger Rünftler (*). n 
2009 


c) Ju Hrn. Hofe. Meuſel Mufenm für Rünftler und für 
Bunftliebhaber, 7 &t. (Mannh. 1789, gr: 8.) ©. 3, 198- 
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 „MWöher fommts, daß fo mancher Künftler, in Abſicht 
feines fittlichen Charakters, feiner Kunſt oft fo wenig Ehre 
macht? Woher fommts, daß fo mancher Künftler, fo 
wie er einerfeits groß in feinem Sache ift, auf der andern 
doch fo Elein in Abficht feiner Bildung und feines morals 
ifchen Lebens erfcheint? Was erflärt gewiſſer Maßen dies 
fen Wiberfpruh? Was erklärt fo manchen Künftler- Hang 
. nad) einem ausſchweifenden Leben? Woher kommt oft jene 
Nonchalance? Woher jene fo genannten Genie—⸗ 
Streiche, bie man vorzüglich an Künftiern emtdedt? . 
Diefe Erſcheinung pn Po id) mir jezt erflären; biefe 
ragen will ich jest zu beantworten fuchen. 
E Grund davon liegt, wie ich glaube, in der 
. Art feines Studiums, und der Bildung, bie er fich für 
fein Fach zu geben beftrebt. Iſt ed nicht gerade der MMnlis 
che I feinee Ichs, den der Künftler am meiften, und 
oft nur zu fehr, auf Koften anderer Kräfte, ausbildet; 
‘ ja, nach der Natur feiner Kunft, und nach den Bedürfs 
niſſen einer artiftifhen Vollkommenheit, die er fid) zum 
Zielgefaßt, ausbilden muß? 
Was, — wenn er anders groß in feiner Kunfl werben 
will, was fucht er mehr, was fann, was foll er mehr fus 
‚, als ein feines Gefühl für jede Schönheit? ald Ges 
fühl für jeden finnlichen Reis? Iſt Geſchmack alfo nicht 
die erfte Kraft, bie er auszubilden fucht? Alle feine Bes 


. . mübhungen, find fie nicht auf die Eultur feiner finnlichen 


— und der empfindenden Haͤlfte ſeiner Seele ge⸗ 
tet | 
Ach rebe vom Künftler, wie er. meiſtens wirklich ift, wie 
er und fo oft im Leben erfcheint; und alfo liegt es auffer 
meinem Wege, mich über den Werth diefer Bildungeins . 
zulaſſen; nur fo viel führe ich als Folge derfelben an, daß 
- au diefer Ausbildung der bloß empfindenden Seele, aus 
dieſer Ausbildung jenes finnlichen Reizes, ſehr leicht ein 
Beduͤrfniß nach Sinnlichkeit Überhaupt entfiehen koͤnne. 
Diefed Bebürfniß, das befriedigt, und wieder befriedigt, 
fehr leicht Hang nach Sinnlichkeit werden kann, wie oftift 
es bie erfte Duelle des biffoluten Kuͤnſtler⸗ Lebens! Er er⸗ 
fcheine und nun am Opfer» Altar der Venus, oder unter 
‚den Gemweihten bed eins Gottes, oder wo er wolle, 
Mielleicht unterftügt folgende Bemerkung, bie ich taufends 
mahl zumachen Gelegenheit hatte, diefe Meinung. — 
oher 
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Woher kommt es, daß immer zehn Tonkuͤnſtler zu Ge⸗ 
nie⸗Streichen aufgelegt find, bi. es irgend: nur 
ein Mahler it? Woher kommt ed, daß mir in jenen oft” 
zehnmahl Hang nach Sinnlichkeit antreffen, als - bie 
fen? Woher — daß mir bey Tonfünftlern viel öfters 
ausgelaſſenes, voͤllig rückfichtlofes Leben, finden, als bey 
andern Künftlern ? Nr glaube, e8 kommt mit her vom Uns 
terſchled der Kunft felbft, ihrer verfchiebenen Natur, ihren 
beſondern Abzeichen. Wentger — es iſt ja-befannt ge 
nug — weniger als bie Tonfunft, wirkt jede andere Kunſt 
„auf ste finnlichen Theile, — auf bie leidende Seele, Wer 
niger tief, als Tonfunft, dringt jede andere Kunſt, in das 
eo srtihfootke Herz; weniger :fcharf ik ihr Meis. Alſo auch 
fleiner ift das Beduͤrfaiß nach Sinnlichkeit überhaupt, das 
geben kann; ficherer find, Bey ihren ſchwaͤchern Wirlun⸗ 
„gen auf Die Nerven, bie Graͤnzen, innerhalb welchen fie den 
Künftter vor fo mancher finnlihen Äusſchweifung vers 
wahrt. So fann aus fortbauernder Ausbildung der Ge⸗ 
fühle für Annlichen Reis und Schönheit Überhaupt ein ges 
mwifies Beduͤrfniß nach. Sinnlichkeit entftehen ; und diefeg 
Beduͤrfniß kann wicder leicht die erfte Duelle eines diſſoin⸗ 
ten Lebens werden, wenn ber Rünftler nicht Here feiner 
felbft zu merben, oder, durch Gefühl für Ehre und Tus 
gend jene ſinnlichen Triebe, nicht eingufchränfen, oder in das 
Gebieth der Sittlichfeit zu Leiten vermag. ! | 
Aber nicht nur Bildung zur Kunft, nein, anch Ausub⸗ 
ung bderfelben, verfnnlicht ben Kuͤnſtler gewiſſer Maßen; 
das heißt, gibt ihm täglich neues Bedürfnig des finnlichen 
Genuffes, — wenn er anders weiter nichts iſt — als 
Kunſfier. uw 
So cultivirt alfo der Kuͤnſtler zu wenig die Denk 
 Keäfte feiner Seele, bie ifolirte Kraft der üebetlegung! 
bdies liegt in der Art feiner Erjiehung und Bildnng, wie wie 
gefehen haben; und Dies mag zugleich eine neue Urſache feis 
nes öftern Berfallesfeyn. Denn vervollkommnete tIrtheils- 
Kraft wuͤrde ihn tauſend Mahl von einem Schritt zurüic 
halten, zu welchen ihn Sinnitchkeit verleiten . Mat bes 
trachte doch nur einmahl die Ergiehung eines Juͤnglings, 
der zu einem Virtuoſen gebildet werden fol. Muß er 
nicht alle-feine Kräfte, fo wie alle ſeine Stunden, ber Ers 
lernung feines Juſtruments aufopfern? Freylich — foll 
er in bie-Grundfäge feiner Kunft eindringen, fol er Bi 
o 


— 
4. 


— 
- 


Künfle, 9.445 


vbloß praktiſcher, ſoll er auch theorerifcher Känftler werden, 


fol er die Geſetze des Schönen, Wahren, Natürlichen, Er⸗ 


" habenen, Wuͤrdigen, bie auf ihre einfache Elemente gerles 


gen Fönnen, fo. erfordert dies ‚allerdings — Kopf, Ans 


ſtreugang ber Denk⸗Kraͤfte, Ueberlegung und Nachdenfen. 


Aber wie viel Kuͤnſtler erlernen’ denn ihre Kunſt, auf 


diefe Art? Lernen fie die meiſten nicht bloß mechanifch ? 
Sind die meiften derfelben dag, was fie find, oder bloß 
durch" Uebung, durch Fertigkeit der Hand gemorbden ? 


» Pe 2 - . 
“ — 


ESind ſie von Kenntniß der Grundſaͤtze ihrer Kunſt nicht 


oft fo weit entfernt, als der voͤllige Fate? 


Der Juͤngling, ber zu einem kuͤnftigen Kuͤnſtler be⸗ 


ſtimmt if, wird er, nad) dem gewoͤhnlichen Schlag, der 
Känftler Erziehung, nicht von Erlernung jeder andern 


Wiſſenſchauft abgehalten? Buche man fich nicht zu überres 


den, er wiſſe genug, wenn er nur fein Inſtrument verſtaͤn⸗ 
de? Was thut ein folcher Füngliag wohl anders, als 
daß er den ganzen lieben langen Tag Eragf, ober dubelt? 


w 


Ernſtere Wrffenfhaften — gefegt man entfernte ihn auch 


mnicht von ihnen — müßten fie ihm dennoch nichf völlig 
nſchmackhaft/ werden bey dieſer Art der artiftifchen Erzieh⸗ 


"ung? - Daher. bleiben alſo taufend: Kräfte des Juͤnglings 


ungebildet! Daher fhrumpfen die hoͤhern Fähigkeiten feis 


ner Seele oft um fo mehr ein, je höher feine mechanifche 
Fertigkeit, oder auch wohl, — fein bloß finnlicher. Ges 
ſchmack feige:: Daber iind unſere Virtuoſen, in allen dem, 
was auſſer ihrer Sphäre liegt, gemeiniglich ganz fremd; 
‚daher begehen‘ ſie fo manche: Haudblung, deren fich Falte 


er 


af 


Ueberlegung ſchaͤmen mzüfte. 3 * 
Wenn alfo Ton⸗Kaͤnſtler, nach dem beißenden Spott 


Erasmus. faufend Mahl in Abſicht ihrer Sitten, eine 
fo leichte Ware zu ſeyn pflegen, wie Noten: Blätter in bie 
Luft geworfen; kommt dies nicht vom Mangel der Aus⸗ 


bildung böherer Denf - Kräfte, fommt dies nicht vun Ver⸗ 


. wabrlofung. ber ruhigen Ueberlegung und Urcheilds' Kraft 


mit ber, A den Hang nad) Sinnlichteit erflicken, dem 
Künftler Rfübl-für Tugend und Wohlanftändigkeit lehten, 


. Bund thn aaf dem Pfad der Würde erhalten wurde ? 


Bildner des Künfllers, Väter, oder Mentore, ſuchet in 


= dem Öra d, dag Judicium eures Juͤnglings zu vernolfomms 


nen, in welchem ihr feinen Geſchmack zu verfeinern euch 
beſtrebt; vergeße die hoͤhern Kräfte feiner Seele BR ins 
4 | em 
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dem ihr feine niebern zu bilden ſucht! Lehrt ihn, auſſer 
der Würde ber Kunſt, auch die Würde ber Menſchheit ken⸗ 
nen! Sagt es ihm tauſendmahl, daſt der Kuͤnſtler noch 
tauſend andere Beſtimmungen habe, als die, bloß groß in 
ſeiner Kunſt zu ſeyn; — tauſendmahl prägt es ihm ein, 
daß die Würde der Kunſt fich bloß auf Würde der Tugend, 
der Ehrbarfeit, der Ehre, der Eittlichfeit, als ihr einziges 
"ficheres, dauerhaftes Fundament, —— — daß fuͤr jede 
Claſſe von Leben, es fen gefelfchaftkich ober haͤuslich, det 
Kuͤnſtler, fo fern er nichts als Künftler ift, ein bedauernds 
mwürdiger, fich felbft ermangelndber Menſch ſey! Machtihm 
ernftere Beichäftigung des Lebend zum Beduͤrfniß! Lehre 
ihn DBergnügen finden in angefirengten Bemühungen des 
Geifted! Gründer die Bildung feines Geſchmacks auf bie 
. Vervollfommnung feiner Denk: Kräfte! Lehre ihm die 
Nothwendigkeit und die Pflicht, für jede Kraft feiner Seele 
zu forgen, und täglich nach einem höhern Grab von Volks 
kommenheit zu fireben; macht ihm befonders bie Lectur gu 
ter, moralifcher Bücher zum Bebürfnif. — Dann tvers 
det ihr euren Fünftigen Künftler auf eine Höhe erheben, 
von welcher herab er nie gleiten, auf welcher er ein Ge 
genftand der algemeinen Bewunderung und Hochacht⸗ 
ung ſeyn wirb, | 
| Uber . aus bem eigenen Wirkungs: reis des 
Bünftlers, läßt fich fo oft fein diffolutes Leben erklären. 
Sind es nicht Städte, ind es nicht Höfe großer Herren, 
an denen er eigentlich wirken muß? Ziehen ihn diefe nicht 
in den allgemeinen Wirbel der Sinnlichkeit mit hinein; ba 
er entfernt von der Melt beym ftillen ruhigen Genuß des 
Lands Lebens, in den hoͤhern Verguügungen des Geiftes, 
. Im Genuß feiner felbft, in der Uebung und Vervollkommm⸗ 
ung feiner Gefühle, für Tugend und Menfchens Liebe, in 
der Betrachtung der Schönheiten der Natur, im Genuß 
der reinen edlen Freuden ,dieihm täglich Die ganze Schöpfung 
Darbiethet, — feine Zufriedenheit, feine Nahrung, feine 
Sättigung finden würde ? 
ber freylich, wie ſchon gefagt, dieſer feelige Aufenthalt 
ber Ruhe und bes ftilen Selbſtgenuſſes liegt zu weit feit 
ab, vom Wege feiner Beflimmung, die ihn in Pallaͤſte 
führt, und unter Menfchen —*— Und was ſieht er da? 
Täglich ein neues Ziel von Vergnügen, nach dem ber Haufe, 
Dand in Hand, rennet! Nichts als raufchende Ergegun: 
gen, 
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gen, nichts als ſinnliche Zerſtreuungen, nichts als taͤglich 
neu gefchaffene Beduͤrfniſſe — nichts als ſinnlichen Genuß 
des s, nichts als einen diſſoluten Wandel, woruͤber 
die Tugend oft erroͤthen, deſſen ſich kalte Ueberlegung oft 
ſchaͤmen muß. 


So ſind die Beyſpiele, die er in der Welt, in welcher 
fein eigener Wirkungs⸗Kreis liegt, findet. Wie gefährlich 
find fie für fein Herz, dag durch das Studium feiner Kunſt, 
nun fchon einen weichen, nachgebenden Ton angenommen, 
das durch den langeu Gebrauch der finnlihen Schönheiten . 
der Kunſt, nun ſchon gewiſſer Maßen, einen Hang nad) Sinns 
lichkeit überhaupt gelernt! Ein Künftler, der feine Kräfte, 
vielleicht nur dem finnlichen Theil feines Ichs, vieleicht 
nur ber Bildung feiner Gefühle aufgeopfert, der die Ents 
wicklung der DenfsKräfte feiner Seele, auf welche ih 
doch das Gefühl ver Würde, der Ehre und Tugend gründen, 
ar verfäumt und verwahrlofee: — Ein folcher 
Künftler, der darüber noch durch feine Beftimmung an 
Orte geführt wird, wo er auffer fich faft feine andere Art 
von Bergnügen fennen lernt, als fignliche, rauſchende, 
flatterhafte; — Feine andere Urt von Menfchen oft fennen 
Ternt, als Wolüftlinge, die Fein anderes Bebürfniß fennen, 
als dasjenige bed Selbfigenuffes, ohne Rückficht auf Zus 
gend oder Menfchen : Pflicht; die nicht gewohnt find, in 
Defriedigung ihrer Wuͤnſche durch irgend etwas fich aufs 
halten zu laffen: — wird er, diefer einpfängliche Kuͤnſtler 
nicht mit in den Wirbel hinein geriffen werden? Wird er 
nicht mie dem großen Haufen nad) einerley Ziel bes Vers 
gnügeng rennen? Werden diefe Benfpiele nicht von der 
traurigſten Wirfung auf ihn feyn? Wird nicht unter ans 

dern, fein Aufenthalt in Städten und an Höfen die Urſa⸗ 
che feines biffoluten Lebens mit feyn? | 


Ach habe keinen Beruf, weder Staͤdten noch Höfen 
eine Straf» Predigt zu halten; aber, noch einmahl, es tft 
gefährlich für den Künftler, daß ihn feine Kunft gerade 
nur an beyde führt! Gefährlich für ihn, dag ihm gerade 
fein eigener Wirfungs: Kreis faft täglich eine neue Scene 
folcher ſchlimmen Beyſpiele eröffnet. 


Unterfuchen will ich hier nicht näher, welchen Einfluß 
ein Stolz, dem an beyden Drten oft fo fehr Be 
. we ird, 
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wird, In das diſſolute Leben bes. Kuͤnſtlers haben koͤnne. 
Aber gewiß iſt es, daß cin ſolcher Kuͤnſtler, deſſen Stolz 
Aberau Tabrung findet, ſich immer mehr erlauben und 
weniger Ruͤckſichtzn nehmen wird. Gewiſt iſt es, daß ein 
Kiünftler, der noch ungewiß ber Schaͤtzung uud, des Bey⸗ 
falles, nach dieſer Schaͤtzung, nach dieſem Beyfalle 


ſtrebt — ihn welt mehr, durch die Summe aller feiner Realitaͤ⸗ 


“ten zu erhalten ſuchen wird, als ein ſolcher, der-übergeägt 
IR, daß ſchon ſeine Kunſt, ohne audete Ruͤckſichten ſich 
ſichere Rechnung darauf machen koͤnne. Ein Stolz; dem fo 
oft, dem täglich gefhmeichelt wird, macht breift, blaͤhet 
auf, naͤhrt die Eigenliebe, gibt das Anfehen von Wichtige 
keit. Ein folcher Künftler, dem täglich Weihrauch: ge: 

ſtreuet wird, wird er fich nicht ber alles hinweg fegen ? 

Wird er im taͤuſchenden Gefühl feiner Wichtigkeit, wicht 

‘ taufendmaht.die Geſetze des Wohlſtandes und der Sittlich- 
keit überfchreiten? Wird er ich nicht zu uͤberreden ſuchen, 

3. daß er auf nichts je Nickficht zu nehmen habe? _ Wird er 

nicht glauben, ihm verzeihe man alles, ihn: ſehe man al⸗ 

les nach? Wird er ſich alſo nicht alles erlauben, wird er 
ſich nicht zu jeder. Befriedigung feines Wunſches berechtigt 
halten? Iſt ſein fo oft genaͤhrter Stolz nicht der gefaͤhr⸗ 
lichfte Feind der Wuͤrde ſeiner Menſchheit? Wird er es 
nicht ganz für uͤberſluͤſſig halten, durch die Vollfonnnenbei- 
ten anderer Realitäten — nach Beyfall und, Ehre zu fire» 
ben; da ihm, nach unzähligen. Erfahrungen, fehon feine 
Kunſt, ſchon ſeine Geſchicklichkeit dieſen Beyfall verbärgt? . 
Ja er iſt gewohnt, daß man bey ihm auf nichts, als den 
Kuͤnſtler, ſeht. Er weiß aus: oft erlebten Erfahrungen, 
daß man. zur Beſtimmung feiner Größe, nach der mod⸗ 
iſchen Sitte der grohen Welt, hauptſaͤchlich ner anf feine 
KRunfts Talente Nückfiche. nimmt. Diefes Bewuftfeyn 
ſchwaͤcht in ihm das Beſtreben, durch Groͤße und Guͤte des 
Ehbaraklers nach einer Ehre, nach einer Hochſchaͤtzung zu 
ſireben, die feine Kunſt, fein artiſtiſches Talent ſchon vor⸗ 
aus zu haben, ſich überredet, Ä 9008 
Hierzu kommen noch die öfters wiederhohlten Reifen, 
das Herumfchtweifen der Künftler, Wie mancher Kuͤnſt⸗ 
ler liegt einen guten Theil des Jahres, wo nicht immer, 
auf der Straße! Was iſt die Folge davon? Er macht 
ſich fremde Laſter bekannt; ob er gleich auch auf ber an⸗ 
dern Seite tauſend Gelegenheiten hatte, das Gute er 
— en⸗ 


’ “ 


' “ 


3 | n kennen zu Teynen (*). Er lernt ‚tägl! 

neue fniſſe des finnlichen —3534 nen, ei 
Herz wird täglich eenlänglichgr,.töalich... ener. für jes 
den finnlichen Reiz, für. jede : elt⸗ —— Kurz, 
das Ra verfiunlicht ibn täglich mehr, geuftreuer ins 

mer wehr feine Seele, steht, ihn immer mehr von foliden 


— ‚ihn gewiſſer Maßen von allen — en, 
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Was wird ſich ein ſolcher Kuͤnſtler wohl verſagen, in einer 
Selt, wo man fo oft den Werth bes Menfhen nach dem 
Gewichte feiner Börfe und der Schwere feines Kleides ab⸗ 
mißt? — in einer Welt, mo man durch flingende Münze 
fo leicht bie Geſetze verföhnen, jagemwiffer Maßen ſich über 
diefelben hinroegfegen kann? * 

So flieft alſo fo manche Shorheit, ſo manche Aus⸗ 
ſchweifung, fo manche diffolute Aufführung des Künftlers, 
zulegt in den Neichtbum, er heftehe nun in Geld, oder 
Morrath von goldenen Uhren, Dofen und Ringen — ale 
Duelle zuruͤck. Ob aber der Kiünftler bey einem vollen 
Beutel er beffer, als bey dem Gefühle eines gewiſſen 
Mangels, fpielen werde? ift eine Frage, die auffer meinen 

Wege liegt; denn ich redete bier bloß vom Mikbrand) des 
Meichthumes, und behaupfete bloß, daf ein Gluͤck, in wel⸗ 
ches fich der Künftler nicht zu ſchicken wiffe, ihn auch zu 
Wweit führe, und zu Ausſchweifungen verlelte.“ Ich laͤngne 
nicht gerade hin, daß bie Künfte Toͤchter des ũeberfluſſes 
ſeyn; aber dieſer Satz leider feine Einſchraͤnkung, und hat 

ſeine Ausnahmen. Ra N Feen 
Erflären kann ich mir alfo dad diſſolute Leben fo mam 
cher Künftler, diefer kurzen Abhandlung zu Folge, aus der 
eigenen fehlerhaften Art ihrer Bildung und Erziehung/ 
vermöge welcher man nur anf Ausbildung’ der Gefühle, 
auf Verfeinerung des finnlichen Geſchmackes fiegt, und 
die Vervollfommuung der höhern Seelen: Kräfte faſt 
ganz vernachläfligt; betmoͤge welcher man den Juͤngling 
meiftens nur mit Taͤndeleyen unterhält, und zu fehr von 
Erlernung griindlicher Wiffenfhaften, die nur’ allein die 
ilerheilss Kraft vervollfomimmen fönnen, zurück hält. Er 
Hören fann ic) mir es aus einem Bang nach Sinnlicht 

Eeit, der für den Künftler bey einer zweckloſen Bildung, 
bey einem fehlerhaften Studium der Kunft, leicht Beduͤrfniß 
werden kann. Erklären — aus ſeinem eigenen Wirkungs⸗ 
Rreis, der in den Staͤdten, ber an Höfen it wo er durd) 
ſchlimme Beyſpiele fo leicht verführt, und‘ den Strudel 

der Sinnlichkeit mit hinab gezogen werben fan: — 4 

der hbertriebenen Schaͤtzung, die er oft durch feine Ger 
(icklichkeit einkendit, — ang ‚einem zu fehr geſchmeichel⸗ 
ten Stol,, der ihn aufblaͤhet, uͤber Ruͤckſichten auf die Ur⸗ 
thrae kaͤlterer beſſerer Menfchen erhebt und hinweg ſetzt, 
und ihn die Geſetze der Sittlichkeit, des Wehlgan der 
WMen⸗ 


Er 111 ee 
WMenſchen⸗Wuͤrde, oft mit / Fuͤßen treten laͤßt. Erklaͤren 


— 


kann ich mir ed, durch ſein oͤfteres Sins und gerreiſen 


ihn für Familien⸗Bande kälter 
‚äckfichten zu fehr.entfernt, ihm von 


KRuͤnſtlich, Kunft befigend und darin gegründet, doch 
uur in der zweyten, dritten und vierten Bedeutung deg. 
Haupt Wortes. KEN be 

. Der kunſtliche Tag, das Fünftliche Jahr, 

in der Chronologie, im Gegenſatze der natuͤrlichen, die 
genau nach dem Sonen⸗Laufe berechnete Dauer des- 
| Eu des Jahres, Siehe Aunft 3, oben, 


92 | 
2. Kunſt befißerd. Ein Einifklicher Mann. 
Er iſt ſehr kuͤnſtlich. Imgleichen in der Kunft ger 
gruͤndet, Hu deſſen Hersorbringung Fertigkeit in An⸗ 
weidting der Uebungs⸗-Satze erfordert wird, und in 
engerer "Bedeutung mit Einfchließung des Nachden⸗ 
fend, des Fleißes. Eine Fünftliche Arbeit. Das 
ie Febr rniihe — 22 zZ | F 
. In engerer Bedeutung im Gegenſatze des na⸗ 
tuͤrlichen, durch Fertigkeit erworben. Dieſe Miene 
iſt dir nicht natürlich, fie iſt kuͤnſtlich. 
4 Mit dem Neben⸗-Begriffe des Unaͤchten, des 
Zalfchen, durch die Kunſt nachgemacht, gekuͤnſtelt. 
Ruͤnſtliches Bold, EinefünftlicheSchönbeit, 


fa 5, Liſtig— 
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—— Iein Bee ‚Eine kuͤnſtliche Ausflucht. 
Eine ſehr kuͤnſtliche Luͤge. 

Bey dem Willeram kuntig,; im Daͤn. Eunfig. 

Aunftlos, ohne Kunft, d. i. ohne Durch Uebung ers 
langte Fertigkeit, und in diefem Mangel gegründer. 

Ein Eunftlofes Gemählde. 

In einem edlern Verftande heißt die Natubkunſt⸗ 
los, fo fern ihre zum Vergnügen des Menſchen gerei⸗ 
chende Veränderungen nad) unveränderlichen Gefeßen 
erfolgen, und feine erft durch Uebung mobſan u. 

te Zertigfeit voraus feßen. 
So aud) die Aunftlofigkeit. 

Aura den Kegeln der Kunjt gemaͤß. 

unftreich, reich an Kunſt, einen. hoben. Grad. der 
‚ Sertigfeit in ——— eines Werles beſitzend, 
und darin gegründet. Ä 


Runtſch, f. 1. Runz. u > 
—— ut der Perſer, Sefemum oriestale Ya — 
Seſam. 


Kalb ig, im Kurz Keeife, eine, ‚Benennung, des 

‚wilden Schweines. 

IT, Runz, in einigen Gegenden, ein Nahmet des Kira i 
‚welcher inandern Seinʒ genannt wirds ſ. Th. KXAVT, 
‚8.19. J andern führe der ber den Nahıneu des 
. Aunzes, Kuntſches oder Sau: Zuntfcheg,,uo es 
mit dem Wend. Kunra, der Eber, überein Senn * 

2. Kunz, in ‚einigen Gegenden, ein Napmerd er Zage 
butten, welche in andern Heinzerlein heißen. icbe 

Seinʒerlein/ im XXI Th. ©. 804, und vagebutte, 
im XXILTh. ©, 126. 

3. Kunz, im gem. Leben, ‚ein männlicher Tauf-Napr 
me, welcher aus Conrad verderbt oder vielmehr zus 
fammen gezogen ift. Es fey Kunz oder. Heinz. 

Zeiler gedenft der in der fchwäbifchen Meiche: 
Stadt Weberlingen lange Zeit gangbar,.gewefenen | 
Aunsen» Pfenige, welche von dem Herzoge Con⸗ 

rad 






«a 
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rad in Schwaben, der daſelbſt Hof gehalten hat, ber 
nannt worden find, und morauf ein Loͤwe ges 
4 war. | | 
Ruͤnzelsau, Cinzelsau, einartiger volßreicher Markt 
Flecken am Kocher, im Fuͤtrſtenthume Hohenlohe, im 
‚ fränkifchen Kreife, links mit waldigen Gebirgen, 
rechts mit hohen fruchtbaren Weinbergen umgeben, 
Er iſt ein ganerbfchaftl, Ort; die jezigen Gan Erben 
* find: Holenlohe⸗Oehringen, Kur» Maynz, das Biss 
thum Würzburg, und das Ritter-Stift Comburg, 
Das hiefige Schloß wurde vormahls die Fefte Bar- 
tenaıs genannt. Es ift hier ein Hohenlohe » oehring⸗ 
iſches Schloß und Amt. Dieſes Städtchen hat kaum 
“ % Stunden im Umfange, ift aber doch fehr volk: 
reich (*) ; fehon beym erften Blick ſteht man ihm feine 
Induſtrie und feinen Wohlftand an. Es beſteht 
hauptſaͤchlich durch fidy ſelbſt, naͤhmlich durch Handel 
und Abſatz feiner verarbeiteten Waren. Man Eönnte 
zwar fageh, einige Zünfte und Handwerker, iviez.B, 
die Metzger und Schufter, wären viel zu ſehr uͤberſetzt, 
allein fie bringen fich doch auf der andern Seite ſehr 
gut fort." Alle beynaße mögliche Gattungen von 
Handwerkern find da befindlih. Man zähle allein 
gegen 60 Meßger, 23 Bäder, 70 Schub: Macher, 
14 Schneider, 17 Schild: Wirthe, ıı Kauf: und 
Kram» Läden, 6 Schöit- Färbereyen, 10 Roth⸗ und 
Weiß⸗Gaͤrber, 2 Gold: Schmiede, Gefihmeider 
Macher, Zinn: Gießer, Kupfer » Schmiede, Kuͤrſch⸗ 
ner, Tuch» Macher, u, d. gl. Einige von den Kaufe 
leuten treiben Speditiong » Handel, der viele taufend 
Gulden des Jahrs beträgt, und ziehen ihre Waren 
unmittelbar aus Holland. Der. Biebs Handel ift 
hier vorzüglicy wichtig und einträglich. Es wohnen 
bier verfchiedene Metzger, die theils allein, theils im 
. 8f3 Or 


1) Im I. 1785, waren bier 2156 Menſchen. 
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Geſellſchaft, einen Ochfens Handel im Großen, nad) 


Strasburg, und von da nad) Paris und andern frans 
pſiſchen Stävten treiben. Dieſe faufen bie Ochſen 
theils ſelbſt, theils durch ihre Knechte und Beytrei⸗ 
ber, im einem gewiſſen Bezirke von Franken, dei 
Bauern und andern Land Wirchen ab. Dieſe füns 
zelſauer Vieh » Händler, kaufen nun, eine Woche in die 


andere gerechnet, wenigſtens 150 große Ochſen auf, 


und fihicken, folche, entweder auf einem oder mehr 
rern Hanfen, ‚durch ihre, Treiber nady Strasburg. 
” Ein Par Ochfen koſten beym Ankauf oft mehr als 200 


Gulden theinifc) ; rechnet man aber im Durchſchnitt das 


Stuͤck zu soRthlr.,.fo beträgt dies woͤchentlich, auf 150 


Stück, 7500 Rtl., und folglich jaͤhrlich 340,000 Rtl. 


Dieſe beträchtliche Summe, welche jährlich nur in 
einem Meinen Diftriete gewonnen wird, hat aud) in 
neuern Zeiten die Fürften diefer Länder ermuntert, Die 
Dieh- Zucht und den Vieh: Handel auf alle mögliche 
Weiſe zu begünftigen, Im J. 1784, waren in Ho⸗ 
bhenlohe 4 Compagnien, die nach Paris, Metz und 
Strasburg, nur allein aus der hieſigen Gegend bis 
Ereilsheim und Schrozberg, Ochſen verſchickten. Jr 
manchen Jahren tragen dieſe Vieh⸗-Haͤndler gegen 
500,000 Rihlr. aus Paris, Strasburg und Dem 
Elſas, bat mit fidy weg; eben daher kommt es, daß 
fo vieles franzöfifches Geld, befonders Laub: Thaler 
. and Scyild:Louis d’or, in der hiefigen Gegend rous 

lirt. Dies ift nur der Ochfen: Handel nach Stras⸗ 
burg und, in. die umliegende Gegend; des. Schaf: und 
fo gen. Hammel» Handels überhaupt, und des feit etz 
lichen Jahren nicht unberrächtlichen Ochſen⸗ Handels 
nach Frankfurth, nicht zu gedenken. Manche vor 
den Mebgern treiben auch ſtarken Handel mit 
boͤbeimiſchen und bayerifchen Treide s Schweinen 
oder inländifchem Schafs Vieh. r 


— 


Kein 
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Kein Ort in ganz Hohenlohe iſt ſo volkreich und fo ger 
werbſam, als dieſer. Er zeichnet ſich noch uͤberdies durch 
„eine groͤßere Woblfeilheit der Waren und Lebens⸗Mittel 
aus, woran vielleicht ſeine Lage und eine groͤßere Conſum⸗ 
tion Schuld ſeyn mag. Das beſte Fleiſch von ganz 
. Hohenlohe: wird hier geſchlachtet. Ein Glücd für dier 
fen Drt iſt es, daß die Natur einen ftarten Bad 
durch denfelben Yeleiter hat, wodurch die Linreinigkeis 
ten ab» und in den Kocyer geführte werden; fonft 
‘ möchten die vielen Meßger und Gärber dieLuft ungeſund 
‚machen. Kuͤnzelſauer Kaufleute, Roth- und Weiß⸗ 
Gaͤrber, Kürfchner und andere Gewerb » Männer bes 
‚ziehen die franffurcher Meſſe. Uebrigens herrſcht 
auch bier ein verhältnigmäßig größerer Lurus; fo wie 
die Rünzelfauer gewiffer Maßen unrubige Köpfe find, ' 
‚und ein gewiſſes Freyheits- Gefühl affectiren. 
Meine Reife —** ohenlohe, in Hm. Sirihing all⸗ 
. gem. Archiv für die Länder; und Völkerkunde, (Lp}. 
1790, 98. 8.) S. 36, fgg. 


Auopio, eine Landes: Hauptmannfchaft in Finlandy in 
welcher, im J. 1782, find 94865 Menfchen gezählt 
worden. : ie begreift die Landfchaft Sawolag, des 
‚ren Nahme eine mit ee De Wie bedeutet, ' 

“und welche eine Grafſchaft iſt. Diefe Landfchaft ift 
34 ſchwediſche Meilen lang, und 21 Meilen breit. 
Es find hier zwar nichtviel Aecker, Wiefenund Vieh⸗ 
Beiden, aber defto mehr Waͤlder, Seen, Flüffe und Mo⸗ 
räfte, welche das. Land faft allenthalben durchfchneis 
den. Diefe Gemäffer fließen mehrentheils in den See 
Saima, welcher von Norden nach Süden durch das 
‘Land geht, 40 Meilen lang, mit vielen bergigen 
Inſeln angefuͤllt ift, und, wermittelft des geoßen und 
heftig braufenden Strohmes Woren, in den ladogaer 
See fällt. Das Land ift fo ungleid) eingetheilt und 
übel bewohnt, daß die liegenden Gründe, welche zu ei⸗ 
nem Bauerhof gehören, 10, ı5 bis 20 Mleilen von 

I #4 dem 


— 
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dem Hofe feldft abliegens1 Die Einwohner haben wer 
nig Aderbau, ſaͤen aber doch. viel Buchmensn, und 
ernäbren-fich auſſerdem von dee Viehzucht, Jagd, Fi⸗ 
ſcherey, und von dem Gebrauche der Wälder, und han: 
deln mit Talg, Butter,.getrocknesen Fifchen, Fellen und 
Pelzwerk. Ihre Haͤuſer ſind mehrentheils ſehr Plein. 
Elen⸗ und Renn⸗ Thiere werden bier häufig augetrof⸗ 
fen. Das Land wird. in 3 Haͤrader abgetheilt, und 
Anthalt folgende. zwey Oerter. 
1. Ruopio, ein ehemahliges Dorf, — 
gelegte Stadt auf einer Halb⸗Inſel, welche der See 
Rallawefi formiret. Das Kirchſpiel Kuopio, in wels 
chem fie angelegt worden iſt, iſt eines der aͤlteſten im 
"Bande; Hier hat der Landes: Hauptmann feinen 
Sitz. Man hat bier ein. Eifenwerf auf See⸗Erz, 
welches mit Hamen von dem: Grunde des Meeres Bits 
auf gehohlt wird, angelegt. 
2 Srahelinna, ein koͤnigl. Domänen + Gut. 
Anpe, Kuͤpe, ein oornehintich in Nieder -Sachfenüßs 
liches Wort, wo es theils einen geflochtenen. Kober, 
Th. XLII, ©. 189), theils aber auch einen Ruͤ⸗ 
bei, (fe Th. LIY, ©, 251). und eine: Bufe (2 Th. 
LIV, S. 537) bedeutet. 
Ein⸗ Aupe Bier iſt in Berlin ein, Bier : Faß 
‚von beſtimmter Größe, ungefähr das was in Meiffen 
eine Rufe ift, indem ſie Faß, 4: Tonnen, 16 Aehm⸗ 
ar ‚oder 384 Quart oder Maß, bält. Ä 
Sm Hochdenrfchen iſt es nur ben den Woll: Färbern 
uͤblich, wo es einen kupfernen Keffel bedeutet, in wel⸗ 
chem die Wolle blau gefaͤrbet wird, daher. derfeibe 
auch die: Blau⸗Kuͤpe genannt wird, Figuͤrlich 
drückt: es bey ihnen auch Die Miſchung und Zubereits 
ung der Ingredienzien aus, welche: zum Blau: gar 
ben .erfordere werden. : Eine Ruͤpe anftellen, die 
blaue — in dem Keſſel zubereiten. Siege im 
V Th. S 624, fgg. und 636, ſgg. — 
n 
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J In JIndigoterien bat per eine Weich, oder 
Ralangen, eine Schlag: eine Ruhe⸗ und eine 
" Sen: Rüpes f. im XXIX Th. ©. 573, fg. 

| &8 bebeutet eigentlich ein jedes hohles Gefäß, und nes 

ı höre zu dem Geſchlechte der Wörter Koben, ober, 

;: Bübel; Rufe, Raue, u. ſ. fi 

Aupenfabren, Aupenführen, Cupaevectio, ein ches 
mabhliges Ritter» Spiel zu Lüneburg; f. Kopenfah⸗ 
ren, im XLUI Th. ©. 765, fol. 

Ruͤper, ein Böttcher, welcher Rufen, d. i. große hoͤl⸗ 

gerne: Gefaͤße, beſonders Wein⸗Gefaͤße, verfertigt, 

maund /zugleich mit dem Weine umzugehen weiß. Au 

N Ruter, im LIV Tb. ©, 539. 

In Nieder⸗ Sachſen, wo diefes Wort eigentlich 
—— iſt, iſt der Kuͤper ein Faß: Binder, wels 
cher den Kaufleuten bey dem Einpacken und Beſicht⸗ 
igen der Waren, beſonders ſolcher, welche in Faſſer 

dgepackt werden, hilft. 
Ri er ‚ bey ben Webern; f. Aöper, im XLIII &h. 

931. 

Rüpf, Ropflein; fe Ropf, 3, im XLIV TB. S. 2. 
1. Rupfer, Rupfer im Geſichte, im gem. Leben, der 
. Aupfers Handel, ein Eolleetivum, brauntorhe Blat⸗ 
„gern oder große Finnen im Gefichte zu bezeichnen; Diejen: 
‚ige bartnäcfige Haut: Krankheit, da das Gefihtdurchs 
aus mit rothen jucfenden Blattern oder Finnen befäet 
1 if, wovon e8 ganz verftellt ausfieht; L. Gutta rofacea, 
Fr. Goutte-rofe, Wenn diefe Kranfeit fchon i im hoͤ⸗ 
bern Grad iſi, und die Blattern braun oder dunkel: 
roth, oder Pupferfarbig ausfehen, fo heißt fie im Franz. 
— und das damit behaftete Geſi cht, un vi- 
age. eouperof&; . . 

Dabher Eupferig, dergleichen Blattern und Fin⸗ 

nen babend. Sehr kupferig ausſehen. in ku— 


Zu) Geſicht. 
Ff5 —— Man | 


a5ß8 Kupfer. 


Man fieht es in dieſer Bedeutung gemeiniglich als eis 

ne Figur bes folgenden Wortes an, weil dergleichen Blat⸗ 

‘ tern und Finnen den Kupfer io der Farbe gleichen. Als 
lein es fcheint vielmehr ein eigenes zu Kuppe gehöriges 
Wort zu feyn, welches eigentlich eine Erboͤhung ausdruckt. 
Am Dän. und Schwed. werden die Pocen vder Hlattern 
tın Plural Koppor, Kopper, genannt, welches Wort in 
der einfachen Zahl Koppa und Koppe hat, und von Kop- 
par, Daͤn. Kobbar, Kupfer, gar ſehr verfchieden. ift. 
Siche Ruppe. 


Das Aupfer im Gefichte, ift. das hartnaͤckigſte 
Uebel, wenn es eingemurzelt ift, und befteht in einer 
fleckigen Roͤthe, oder einer Roͤthe mit Huͤgeln auf den 
Backen, der Naſe und dem Geſichte, als wenn das Ge⸗ 
ſicht mit roſenartigen Tropfen beſtreuet wäre. Biswei⸗ 
len ‚haben die Huͤgel eine Art Feuchtigkeit in ſich, daher 
ein ungleiches und haͤßliches Geſicht entſteht, und die 
Maſe betraͤchtlich groͤßer wird. Meiſtentheils ift das Ue⸗ 
bel die Folge des Mißbrauches geiſtiger Getraͤnke, 
daher es auch bey Pinne (Gen. morb. n. 270) Bacchia 
heißt, weil vorzüglich die Bacchus⸗Bruͤder ihm un⸗ 
terworfen find (*); — aber ſcheint es auch roſen⸗ 
artig zu ſeyn; und in dieſem Falle ſind — 
| ir Ä | -  befons 


(7 Weil Leute, melche viel hitzige Speifen und Getränke geuie⸗ 
Ben, dem Rupfer im Gefichre am meiften unterworfen find, 
fo. nennt, daher Turmwer dieſe rothen Fleken InGgnia bac- 
chantium Nagranti fulgore radiantia. Es ift unſtreitig und 
natürlich, das fie nach einer Erhitung‘des Geblütes fKärker 
gluben, wie jeder Ausichlag der Haut thut, wenn er aleich 
nicht urfprünglich davon herrührt. Wenn man aber die fur 
pferinen Leute fast, wie ihre Uebel nad und nach entſtan⸗ 
den ſey, jo ersäblen ſie, daß fie alfobald, wenn fie Gewürze 
oder hisige, Getränfe aud) nur in den Mund hebmen, ein 

uchen und Kitzeln um die Nafe herum empfinden, welches 

e noͤthigt, fich zu fchenern und zu reiben; hierdurch wird 
nady und nach das Geficht roͤther, und bey oft wieder hohl⸗ 
tem Gebrauche folder hitzigen Dinge eräugnet ſich endlich 
daſelbſt der kupferige Ausſchlag mit unerträglichem Jucken. 
Vielleicht reijen die hitzigen Duͤnſte die Nerven in der Dec: 
barſchaft des Mundes zu diefem Jucken, woraus juleit das 
ganze edel entipringt. 


| Kupfer. | 49 
-befonders Brech » Mittel in Eleinen Dofen, die Vitriol⸗ 
Säure und Laxantia antiphlogiftica, vorzüglich 
der Cremor.tarrari, von fehr gutem Nutzen. Ä 
Ä Siehe aud) im II Th. &. 140, f9g. | 
2. Aupfer, ein röthliches unedles Metall, welches vier 
le Geſchmeidigkeit befigt, und auf dem Bruche förnig 

ift, ohne Doc) einen befondern Glanz zu zeigen. 
1. Eigentlid. Rupfer ——— In Rupfer 
arbeiten. Bin Geſchirr von Kupfer. Geld aus 
Rupfer ſchlagen. In Rupfer ſtechen, Figuren 
mit dem Grabſtichel in eine kupferne Platte graben, 
um ſolche hernach auf Papier abzudrucken. —— 
Der Plural iſt von mehrern Arten oder Quanti⸗ 
taͤten im Hütten: Baue ſehr gebraͤuchlich. 
2. Figuͤrlich. (1) Kupferne Geſchirre werden 
im gem. Leben bisweilen nur Aupfer genannt. Viel 
Zinn und Rupfer haben, viele zinnerne und fupferne 
Geſchirre. Das Bupfer feuern. (2) Ein Blatt, 
worauf eine in Kupfer geftochene Figur oder eine Aus 
.. pferr Platte abgedruckt worden ift, ein Rupfer-Stich ; 
wo nicht nur der Plural, fondern aud) das Diminutis 
. vum das Aüpferchen, Oberd. Ziüpferlein, üblid) 
find. Lin Buch mit vielen Kupfern. Mit Rus 
. pfern handeln, mit Kupfer» Stidjen, 
| In der erſten Bedeutung bey dem Ottfried Kuphar, 
bey bein Strycker Chopher, im Miederf. Ropper, im 
Angelf. Cyper, im Engl. Copper, im Dan. Robber, im 
Shoe. Koppar, tm Frauz. Cuivre, im Span. Cobra, im 
Lat... Cuprum, Cyprinum, Cooricum, ale aus dem Lat, 
Ass cyprium, welchen Nahmen dieſes Metall ben den Roͤ⸗ 
mern führte, weil ed, wie Feſtus verfichert, fehr Häufig 
auß der Inſel Enpern gebracht wurde, baher fie auch bey 
den ältern Lateinern Acrofa hieß. 

Den latein. Nabmen Acs (') hat das Kupfer von Acr, 

bie Luft, weil das Kupfer, wenn es gefhlagen wird, Rare 


(nD De dem Plinius bedeutet. Aes zuweilen bloßes Kupfer, 
aumeilen. Bronze, oder eine Miſchung mehrerer Metalle. 
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in der Luft ſchallet, und einen grofſen Klang und Geraͤuſch 


‚‚berurfachet. Die Philofophen und Ehemiften eignen dem 


Kupfer unter ben Planeten die Venus zu, und bezeichnen 
es daher auch mit 2, meil der Planet Benus-einen Eins 


fluß in dieſes Metall Haben foll, oder auch, weil man ehes - 


madls ber Göttinn Venus die rothe Kupfer s Farbe 


zueignete. 


m 


. er 


Weil dag Kupfer ſich fo gern bey andern Metallen ans 
treffen läßt, und zugleich unter allen Metallen am auf ldss 


lichſten ik, indem eg fih ohne Schwierigkeit faft allen falzs 


igen und metallifchen Materien überläßt, haben die alten 


„Khemiften dafjelbe Meretrix metallorum (eine Buhlerinn 


der Metalle) genannt. J 
Das Rupfer, Grieh."yarnog, tal. Rame, 
Ruff. Med, ift unftreitig eines der merfwürdigften und 


"nüglichften der uns bis jezt befatınten Metalle, Nicht 


leicht zeigt fich eines im fo vielerley, und zum Theil fo 
“ prächtigen und wunderbaren Geftalten; Feines macyt 
mit andern Mineralien fo verfehiedene Compofitionen, 


u. 


und feines iſt, nad) dem Eifen, von fo allgemeinem 


Gebraudh, als das Kupfer. Die Kenntniß feiner 
Etze, und deren vortheilhaftefte Aufbereitung und Ver⸗ 


ſchmelzung, iſt alſo ein ſehr wichtiger Gegenſtand der 


Metallurgie. Und obgleich ſeit geraumer Zeit ber, 
einige der geſchickteſten Chemiſten und Minetalogen 


ſich mit demſelben beſchaͤftigt, nnd Mittel zu beſſerer 


Ausbringung deſſelben auszufinden geſucht haben, fo 
hat es denſelben doch bisher nicht ganz gegluͤckt, den 
erwuͤnſchten Zweck zu erreichen, Noch höre man im⸗ 
mer die alte Klage über Sproͤdigkeit des Kupfers aus 
dieſer oder. jener Gegend, Ich werde mich bemühen, 
“ alles, was man von der Kenntniß, Bearbeitung und 
dem Gebrauche des Kupfers zu wiffen verlangen kann, 
in möglichfter Kürze anzufuͤhren. 


— 


Das Kupfer, wofür Luther in der deutſchen Bis 


bel immer Erz feßt, war das. erfte Metall, welches 


man, naͤchſt dem&ifen, in der alten Welt bearbeitete, 
mit 


J 


F: 
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em (bon Tubalkain umzugehen une: 
4, a * in umy wird De 

—* und Eiſens nicht eher wieder, als in Hiob's 
gar nahmentlich gedacht; ya: naͤhmlich Dieb 
‚20, 18,und Eiſen C. 19,245 20,24, f Sogeiähigh 
Kupfer: Arb: ten Erwäßnung: “ 

















egofjenes Ei | 
“Ab 15- Elephanten : Knochen find eherne Meis 
| % Hi06.40, 13. Gegoſſene metallene Spiegel, 
00, 37,18. Kupferne Spiegel für Sranensperfonen, 
er Sitifts Huͤtte zufammen kamen, aus welchen 
geln km das Wach): Becken der Prieſter und 
re worden ſind; 2 Mof. 38,8. 
ioB.20; 24. Man ‚bediente.fich 
ne siftg Hütte, Da ein großer Theil von 
then - der elben von Kupfer. vorkommt; 
| 27n, 40,11. 17.19. Bey der Stifte: Hütte 
wurden an, Kupfer. 70 Centner Und 2400 Sekel, alfo 
N ein 212, 400 Sekel verarbeitet; 2 Moſ. 38, 29. 
—* ‚fo. enthielt Salomons Tempel verſchiedene 
Werke von Kupfer, unter welchen beſonders 
* und das eherne Meer zu bemerken ſind; 
dn, 7, 13. ſgg · Auch David hatte zum Tenipel: 
großen Vorcarh von, Kupfer und Eifens 
® erlaſſen; 1Chron. 22, 3.14. welches deſto 
Beil iſt, beyde Metalle ein eimifd) waren, 
befonders in dem Erbtheile des —— Aſſer 
gefunden wurden; 5 Mof. 33, 254° Nach Hen. geb. 
IR: Michaelis Bemerkung ſcheint Moſes 
31 Geſetzen den irdenen Geſchirren weniger guͤn⸗ 
















| fig: geweſen zu ſeyn, die fupfernen aber mehr gebillis 


get zu haben; und bemüher fi ch dabey zugleich, Die neus 


zer Einwürfe gegen den Gebraud) des Kupfers zu 


Speife; Geſchirren zu beantworten. Er verfichert, 
ap, nl der unter den Syfraeliten von Mofe einge 

* fuͤhr⸗ 
w emo m Th. 4, 3. 217, ©. u 
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"führten. Reinlichkeit, dieſelben Hätten ganz unſchaͤdlich 
ſeyn koͤnnen. — 
Es werden zwar wenig Länder in der Welt ange⸗ 
troffen werden. koͤnnen, wo es nicht KupferrErze ge: 
hen follte; aflein nicht überall find fie in folcher Mien- 
ge und von fo reichem Gehalte vorhanden, um einen 
‘ergiebigen Bergbau darauf zu führen. Juͤdeſſen it 
“ fehr mahrfcheinlich, daß in alten Zeiten viel mehrere 
Kupfer-Bergwerke in Umgange geweſen feyn, als jezt. 
| . (3) redet fihon von verfchiedenen Aupfers 
Bergwerken in Afien, auf Eypern, (*), in Italien, 
Bermanien, Gallien, und Spanien, die zu feiner Zeit 
betrieben worden find. ‚Das Kupfer ift aud) damahls 
ſchon fehr gemein gewefen; denn man hat es nichemm 
zu verfchiedenen Werfjeugen und zu Waffen GC), 
ſondern audy ſelbſt zur Muͤnze und zu mancherlen Com: 
poſitionen angewendet, worunter das korinthiſche Etz, 
welches, nad) Plinius, fo gar dem Silber und auch 
faſt dem Golde vorgezogen wurde, und wovon ich im 
"XLIV Th. ©. 545, f. gehandelt habe, das be ⸗ 
teſte war. Eine Menge Künftfer, inſonderheit Bild⸗ 
Gießer, "bedienten fich bey ihren Arbeiten vor üglich 
"des Kupfers. In Ungarn, Dacien, und deir'ans 
graͤmenden Ländern, find gleichfalls ſchon vor vielen 
(3) Hilt..nac, L 36 0000010, 7 ! Eur, 
C(4) Die Inſel Cypern war, nah Strabo, anffernrdentlich 
reich an Kupfer; daher auch, bereits erwähnrer Mafen, 
elbſt dieſes Metall bey den Lateinern, fo mie ſein Vittidl. 
n Rahmen Cuprum, Cypritiın, von. derſelhen erhalten has 
ben. Auch Armenien und Macedonien muͤſſen beträchtlis 
che Kıtprers Bergmerfe gehabt haben, da, nach dem Dioes 


Forides, das nczürliche Berg- Grün aus dieſen Ländern 
. im Handel fo berühmt war. - RE 


69 In der Kuuſt⸗Kammer zu Stockholm, wird ein altes kopfer⸗ 
- ned, Schere aufbehälten, welches mit natuͤrlichem Kirpfe-r 





Grün, als wie mir cinem ſchoͤnen Befchlage, uͤberzonen fl. 
Beuzeiftierna Schediasına de rs ınerallica Sveo » Gochuruın, 
p. 14, 4 er “ar . | * 
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Jahrhunderten Kupfer -Erje gefördert worden, wo⸗ 


von wir die Beweiſe in der Gefchichte finden. ‘Dies 
jenigen Kupfer x ‘Bergmwerfe aber, von welchen feine 


.. 


Gecſſcchichte fpricht, und’ die alſo mit zu den allerälte- 
“ ften zu gehören feheinen, find die fibirifhen. Nicht 


nur die altem Kupfer» Halden und Pingen (8), 
fondern auch die, vielen fupfernen Werkzeuge, die man 


"in den alten Gräbern findet, beweifen, Daß der Berg» 


Ban ’anf Kupfer einft bicr fehr beträchtlid) gewefen 


ſeyn muͤſſe; und es if fo gar noch‘ zweifelhaft, 06 


damahls das Eifen im Gedrauch gewefen fey’ (7). 


Dieſe Ueberbleibſel von den alten ſibiriſchen Kupfer⸗ 


— — 


Arbeiten finden ſich noch in Menge in den ſajaniſchen, 


altaiſchen und uralifchen Gebirgen, die zu mehretn 
neuern noch im Umtrith ſtehenden Kupfers Werfen 


die Auleitung gegeben haben. 


I: 
J 


*2 
* 


Das Kupfer iſt aber jezt ben weiten nicht fo haͤu⸗ 
fig zu finden, als das Eiſen; auch iſt feine Gewinn⸗ 
"mg und Zußereitung viel mühfamer, Fünftlicher und 
koſtbarer; gleichwohl gibt es in unfern ‚zeiten noch 
ſehr wichtige Kupfer-Bergwerke, wovon ich weiter 


> -amten’die.beträchtlichften anzeigen werde. 


- 
.. 


L 


Unter den Bergiverfen der ünedlen Metalle und 
Mineralien, "verdienen infonderheit die Rupfers 


Bergwerte alle Aufmerkſamkeit und Beförderung. 
— Fe | Ze} Lie ? ig 


* E) Pingen nennt man, im Bergbaue, Vertiefungen fh Sefgie 


eu 


+’ eines Keffetd, befonders fo fern ſte von eingefalleneu eher 
‚ mabligen Berg» Gebäuden berrübhren. . hs 
(7) Einige behaupten fo gar, das Kupfer fen eher, ala das Ei: 
fon, erfunden worden. Cucretius j. B. fagt: 
- Be prior aetis etat quam ferri cognirus vſus. 
und Hefisdne: — 3J 
* Karxa dugyadorre wirms duu sex ziöngos. 
(Sie arbeiteten in. Kupfer, denn das ſchwatze Eifen mar 
noch nicht erfünden:) —— a 
.. Mart, Wahlberg Al, an’ vis aeris prius quam, farri 
innorwerk, * | 


6 Sunfe 


Es find nicht die Gold > und Silber» Bergmwerke, die 
„ein Fand reich machen, fondern die Bergmerfe der üns 
„ edlen Metalle, der mineralifchen Salze und Fatben 
„and anderer Mineralien, find es, weiche dieſes weit 
„eher zu leiften im ‚Stande find. Der wahre Reich⸗ 
thum eines „Landes iſt derjenige, welcher durch die 
„Kommerzien in den Stat eingeht... Dieſet ſetzt vor⸗ 
‚aus, daß er eine Frucht des Fleißes und der Arbeits 
„ famfeit iſt; und indem er durch den Handel in dag 
» Land einfließt,.. belebt er ur Zweige des Nahrungs: 
„Standes, indem er fic) in dieſelben augbreitet, ‚jeders 
‚wann zum Fleiß und zur Geſchicklichkeit ermuntert, 
‚und in den Stand. feßt,, fich, die Bequemlichfeigen' 
des Lebens zu verfihaffen. Diefe Wirkung kann man 
‚ N von dem, Golde und Silber, welches die Berge 
Werke des Landes liefern, niemapls verfprechen. . Dies 
ſes Gold uud, Silber erweitert. niemapls die Commer⸗ 
Zien des Landes, und geht nur zu geringen Theuem in 
„dieſelben ein, weil die Beſitzer der Beroraerte ellen 
„geneigt. find, „deshalb mehr aufjurzenden,. weil fie 
‚große, Einkünfte haben; und wenn-fie auch ihren £us 
xxus vermehren, und.das Land gewinnt nicht ſelbſt alle 
Arten von Manufactut⸗ und Fabrik: Waren, fodient 
dieſe Verſchwendung zu nichts, als die Ausbeute der 
— deſto ſchleuniger in die Hände auderer Voͤl⸗ 

Per zu bringen. Spanien gibt dabon ein fehr überjeus 
gendes Beoſpiel ab. Die Anzahl der Menſchen, 
yelche durch Gold- und Silber s Bergwerke ernähret 


* 


werben, iſt auch allemahl gegen die Menſchen, weiche 
durch andere Bergwerks-Producte und durch die Fas 
britken, denen ſie zu Materialien dienen, ihre Nahrung 
finden, überaus maͤßig. Ganz anders aber verhält 
es fid) mit den Bergwerken der unedlen Metalle, der. 
mineraliſchen Salze und’ Farben, und anderer Mines 
ralien. Diefe Producte geben: fhon an fich ſelbſt 
"Ranfınannss Waren ab, die einem-beträchtlichen auss 
| ü waͤrt⸗ 


1 
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waͤrtigen Handel zum Grunde, dienen koͤnnen; und 
wenn man ſich auf allẽ Arten von Fabriken beſieißigt, 
wozu dergleichen Bergwerke die. Materialien liefern, 
fo fönnen daraus ſehr wichtige auswärtige Commer⸗ 
zienentftehen, dieeinem Volke zu einer unauf hoͤrlichen 
Quelle des Reichthumes gereichen. Dieſe Bergwerk⸗ 
Producte und Fabriken⸗Waren finden den gewiſſeſten 
‚ auswärtigen Abfaß, weil dieſe Waren zur Bequemlich⸗ 
«+ feit des Lebens unentbehrlich find, und weil es fo viele 

Laͤnder gibt, Die entweder wegen ihrer natürlichen Ber 
ſchaffenheit, oder: der Nachlaͤſſigkeit ihrer Einwohner, 
dergleichen Waren nicht gewinnen. Der Reichtbum,;der 
auf dieſe Artinden Stat eingeht, iſt eine Frucht des Flei⸗ 
Bes und der Aufmerkſamkeit, und mithin ein wahrer 
“ Reichthum des Landes, weil er ſich auf wirkliche Güter, 
und nicht auf die vorſtellende Zeichen Der Guͤter, gruͤndet, 


ı- die ſo wenig: allein seinen wahren Reichthum ausma⸗ 


.. chen Finnen, als das Zeichen der Sache die Sache 
ſelbſt iſt. Daher bat auch der Dadurch. eingehende 
Reichthum ale Wirkung, die der wahre Reichthum 
- "Des Landes allein haben kann; eu belebt alte Zweigedes 

Nahrungs » Standes, und. muntert immer mehr zum 
Fleiß und zur Geſchicklichkeit auf, dahingegen das 
Gold und Eilber, welches’ durch andere Wege 
in den Stat eingeht, eher die Traͤgheit und Faulheit 
der Nation wirkt. Diefe Wahrheit fönnte mir den 
— Benfpielen ‚vieler Völker aus der Geſchichte beftätige 
: . werden, Mie-ift ein Volk wahrhaftig. reic) geweſen, 
- und bat eine belebende Wirfung davon empfunden, 

- ‚als, welches ſolchen durch Fleiß und Aufmertjamfeit 
und durd) die Commerzien erworben. hat, 

Es. wiirde daber allemahl als ein: Fehler bey dem 
Kammeralmwefen anzufeben feyn, wenn man aufdiejen? 
igen Bergwerke nur eine geringe Aufmerffamfeit bezeir 
gen wollte, ben welchen es nicht um old und Silber zu 
hun it. Zehn Bergwerke von yuchlen Metallen und 
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andern Mineralien, ob fie gleich zufommen kaum fo 


viel Ausbeute geben, ale ein einziges Silber Berg: 


. Merk, find gewiß in den Augen desjenigen, meldyer 


#* 


gewonnen merden, wenn auch die Aus 


die wahren Triebfedern bes Handels und der Wobl⸗ 
fahrt des States verfteht, zehn Mahl fchäßbarer, als 
diefes Silber Bergwer?, Alle Waren, die dadurch 
Beute nur ſehr 
wenig iſt, ſind eine Ausbeute des States; denn er 
zieht entweder dadurch fo viel edle Metalle von andern 
Völkern an fich, Als ihr Werth beträgt, oder erfpäret 
fo viel Ausflug an Gelde, und befchäftigt dadurch 
überdies eine Menge Menfchen; eine Sache, die für 
&inen großen Stat, in Anfehung der Bevdlferung, 
fehe wichtig it! 11 ne 
Verdienen nun die Bergwerke der unedlen Metals 
fe und Mineralien überhaupt’ die Aufmerffamfeitider 


Regierung, fo Tann man biefes insbefondre mit allem 


Mechte von den Kupfer» Bergmerken behaupten. 
Man fann fich Davon fogleidy ſelbſt überzeugen, mens 


man diejenigen Fabriken, Handmwerfer und Profeflion: 


iften erweget, welche das Kupfer unter ihre Haupt: Dia 


— gerialien vedmen. Um nur einige derfelben zu nens 


| ‚nen, fo gehören hierher: die Stuͤck- und Glocken⸗ 


Gießereyen; die Gelb- und Roth⸗Gießer; die Kus 
pfer- Schmiede; Die Gürtler, die Draht⸗Zieher, 


: und alle Profefftoniften, welche in Meffing arbeiten, 


weil das Mefling aus einer Vermiſchung von Kupfer 
und Zinf oder einer zinkiſchen Erde, wie der Galmey 


iſt, entſteht, michin das Kupfer zum Meſſingmachen 


unumgaͤnglich nöchig iſt. Alte Waren und Producte, 
welche dDiefe Fabriken, Handwerker und Profeffioniften 


bervor bringen, find in jedem Lande unentbehrlich. 


Handels Balance nicht auf defjen Seite ift, und die 


Wenn nun alle diefe Producte aus fremden Staten 
eingeführt werden müffen, fo geben dafür fehr große 
Summen auffer Landes, welche verurfachen, daß die 


mit: 
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mithin nach und nach das Land von Gelde entbloͤßen. 
Es iſt demnach eine weiſe Mapime für einen Stat, 


die Kupfer» Bergwerfe auf alle Weiſe zu befördern 
und zu unterftüßen, und ehe man diefelben in Ver⸗ 


fall gerathen lieſſe, würde es allemahl beffer feyn, 


die Grundfäge der Schweden in Anfehung der Eifen: 
Bergmwerfe nachzuahmen, und den Gewerkſchaften 
oder Eignern mit einem Gelde? Beytrage zu Hälfezu 
fommen, un 


88 find gegenwärtig ſowohl in als auffer Europa 
noch wichtige Aupfer: Bruben im Umtriebe, Die 
betraͤchtlichſten find folgende, 

. - In Sibirien, ift die ganze große Strecke vom 
Ob bis an den Srtifch, reich an Kupfer: Gruben. 
Die reichfte und auch auf die Zukunft noch fehr ſtarke 
Ausbeute verfprechende, iſt, nach Hrn. Hofr. Hers 
mann Berichte (), hier dermahlen: 1. Die (eigent: 

- Lich. aus dreyen beftehende) Grube der Herren von 
Pohodjaͤſchin an der Turja. Sie giebt jezt jährlich 
ungefähr 60,000 Pud Gars Kupfer und darüber (9), 
2, Die beträchtliche Kupfer : Grube Bumefcheweroi, 

N 92 wovon 


.. : (89 Naturgeſchichte des Rupfers, oder Anleitung zu deffen 

Kenntniß, Bearbeitung und Gebrauch, von Bened. 
Sr. Job. gerrmann. Erſter Theil, weldyer die alls 
gemeinen Eigenſchaften des Rupfers, die Kenntniß feis 
ner Erze, und die Anleitung zu deren Bearbeitung 
*5 — enthaͤlt. St. Petersb. 1790, At- 8. 
1 p 


dieſen Gruben gehörige Inden Hüttenwerfe Bogoe⸗ 


c5) Die ü 
lowst und Petropamlomst, baben fonft jäbrlih as, 0, so 


uͤckſicht des Schläge: Schages bey der Kupfer Münze eis 
nen Werth von wenigſtens 15 Millionen Rubel ausımachen. 
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wovon die Herren’ v. Turtſchaninow Eigenthümer 
ſind, und welche fonft alle Jahr 30,000, jezt aber.nur 
etwa 20,000 Pud abwirft. 3. Die Gruben des Hrn.’ 
9, Luginin am Miss, die jaͤhrlich ungefähr 5000 Pud 
Mefern. Alle Diefe Gruben geben Bergs oder Gang⸗ 
Erze; die Kupfer: Gruben an der Welt: Seite des 
i reale aber liefern alle Sand-Exrze, und geben alle 
Jahr ungefähr 115,006 Pud Gar Kupfer. Hier 
von find die permifhen Krons> Gruben, und die 
Gruben des, Hrn. v. Twerdiſchew in der ufimstifchen 
Statthalterſchaft die betraͤchtlichſten. Die ſaͤmmtli⸗ 
“chen Kupfer» Gruben des Urals liefern alſo jaͤhrlich 
gegen 200,000 Pud Kupfer (10).4. Aus den altai⸗ 
ſchen Gruben hingegen werden etwa 15 bis 20,000 Pud 
gewonnen (11). 5. Die oloneziſchen Gruben Woits⸗ 
"Foi, Sandalskoi, Peregubskoi, Foimogubskoi und 
Samwalaskoi, geben jezt ſehr wenig, ſo wie einige unbe⸗ 
traͤchtliche Gruben in Rußland.Die ganze Menge 
des jezt jährlich im ganzen ruſſiſchen Reiche gewinnen⸗ 
"ven Gars Kupfers kann alſo hoͤchſtens auf 220,000 
Pud, oder ungefähr gegen 80,000 Centner, angenom⸗ 
men werden. er — 
Im orenburgiſchen Gouvernement, befinden 
ſich im ufiſchen Diftricte, allein 18 Kupfer⸗Berg⸗ 
Werke, die wirklich im Gange, und auf erhaltene 
Privilegia angelege find (I. =. 0... 
R | | ne In 


(10) Aus den Kupfer⸗Gruben des uraliſchen Erz⸗Gebir⸗ 
ges find allein während der Kegierung Batharing Il, 
über 3 Millionen Pud Kupfer genipnnen worden, Die in 
Markt» Preife bey zo, und ın Ruͤckſicht der Vortheile des 
Schlaͤge⸗Schatzes für den Stat wenigſtens einen Werth 
von 45 Mil. Rubel haben. —B6 


C11) Die altaiſchen Gruben habeu von 1766 big —— 1786, 
! 


.217,745 Vud Kupfer ‚gegeben. Die oloneziihen, von 
1744 bis 1770, ungefähr 9000 Pub. 


“ (12) Der. RyrfchFov orenburgiſche Topographie, 1 Th. 
(Riga, 1772, gr. 8)-©. 219, fgg- - P | 


* 
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— In Schweden, find die vornehmſten Kupfer⸗ 
Bergwerke: Fahlun, Nykopparberg, Garpenberg 
und Riddarhitte, auſſer vielen andern. Das erſte gibt 
allein jaͤhrlich uͤber zooo, und alle zuſammen ungefaͤhr 
6000 Schiffpfund, oder 24000 Centner. 


Das aͤlteſte und reichſte Kupfer⸗-Bergwerk, iſt der 
große Kupferberg (Stora Kopparberg) bey Fahlun; 
es hat anſehnliche Freyheiten, ſo gar das Freyſtatt-Recht 
(Jus aſyli) den geringern Verbrechen. In demſelben ars 
beiten bey 1200 Bergleute. Der Iffentliche Verkauf ges 
fchiebt zu Fahlun wöchentlich ein Mahl. Der Ertrag dies 
fer Grube hat viele merfliche Veränderungen erlitten. 


Im J. 1650 waren es 20321 Schpf. — Ließpf. — ME. Kupf. 


— | ae nn 
— — 1751 — 4234 > 63 79 3 
— — 1752 — — N ⸗ 14 4% 29:98 
— — 1753 — — 5322⸗ I 2 179 9 
— — — DB Be 9 
— > > A > > — DE u. 2 Zu 
— — 1756 — — 5020 ss 14 5 14 95. > 
— — 1757 — — 5229 9 63099» 
— — 1758 — — 5833 > 3 316» 9 
—— ge Br ner 
— — 70 — — 4530: 53 » 6» » 
— — 1761 — — 3645 3 :e ms 9 
— — 1762 — — 4097 oo 5 9 13, + 
— — 1763 — — 4594 ⸗ 2:59 9 
— — 1764 — — 3550 9 19 s 119 2 
—_ 1765 — — 407 9 12 3 1 9 9 
— — 1766 — — 409 9 13 ,» 199 #4 
— — 1767 — — 47 7 3 9 149 9 
— — 176 — 31345 2 9 69 93 
— — 1769 — — 461 7 5 9 99 9 
— — 1779 — 4441. ⸗ 47 29-9 
— — 171 — — 430 + 19 ⸗ 19, 9 
| &g 3 Am 


470 Dr 
Im J. 1772 waren es 4666Schpf. 16 kießpf. ır ME. Kupf. 


- - 73 — — 7» 6 » 8°, 9 
— 170 IH 4 
— — 17 — — MT I — ⸗ I 9 
— — 17822 — — 6666⸗ — ⸗⸗ — ⸗ 49 
— — 1783 — — 636 1 — ⸗ — 4 
— — 17 — 6 — — 9 
hd "4: — ——⏑—⏑ — —— Ben EEE, 


Jetton auf das Kupfer-Bergwerk in Fahlun; 
Sig. 3286. Avers: Das geharniſchte Bruſtbild des Koͤ⸗ 
niges Frie drich; Umſchrift: FRIDERICVS. D. G. REX, 
SVECIAE Revers: Das Kupfers Bergwerk, im Quer⸗ 
Durchſchaitt, mit der Ueberſchrift: "THESAVRVS JVGIS, 
(Ein immterwährender Schag.) Erergue: AERIFODI- 
NA FALVNENSBS. 2% 

Lohrmann de(criptio & laus celebeprimag fbdinag merallicae prope 
Fahlunam in Dalccarlıa orient, Aboae, 1659, fi | 
Ok Nascleri' delineario magnase fodinae cuprimontanae, 470% 


1993-4 | 
Jo. Dan Denfo Nachricht von dem berufenen Kupferbergs 
werke zu Fahlun im Schweden, fi: in Deſſen en Bu 
bliorh. 3 St (Noft. und Wism. 75% 8.) &. 218 —agı 
Dan. Botefr. Schrebers neue 
Buͤtzow und Wiem. 1763, ß 3.) ©. 77, f88 
J. B. Rachricht von dem berühmten fchwedifchen Kupferbergs 


werte bey Zahlun, fi. im 203 Und 104 Gt. des hannov. 
Mangas. v. J. 1766 


I.8, Ca nz3lets Tachrichren sur genaueru Renntniß des 

Adnigreihe Schweden, a Th. (Dredd. 1778, gt. 8.) 

Tvänne Bee: äldre och nyare Märkvärdigheter. vid Stora 

Kopparberger. Falun 1790. 8. (Zwey Sammlungen :- dltere 

und neuere Merkwärdigfeiten Key dem arofen Kupferbergs 
werke.) Der Verf. fit Hr. Zammarftröm. 

In Norwegen, find die reichften Gruben bey 

Röraas und Wieldalen. Die bey Roͤraas — 

fonft allein jaͤhrlich 3000 Schiffpfund (12000 Ctn.) 

Kupfer; jezt geben diefe und die meldalifcyen Gruben 

4000 Sciffpf. und 146,204 Thlr. reinen Gewinn; 

alle norwegiſche Kupferwerke zuſammen aber an 5000 

Schiffpf. (20,000 Etn.), wenigftens 300,000 Thlr« 

am Werth, | s 
| a 


ammlung 2c. ı Th. 
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, Si ben Stiften Chriftiania und Bergen, find mehres 
re Kupfer Bergmerfe im Gange, bie wichtigſten Gruben 
aber find zu Röraas in Drontheim. Sie find im J. 1644 
Durch einen Rappländer, der hier Nenn sThiere ſchoß, ents 
deckt worden, und beffen Gemaͤhlde wird noch zum Andens 


fen in der Kirche aufbewahrt. Sie haben einen reichen’ 


Gegen von Erz geliefert, und zwar nach ber Berechnung 
auf 22 Millionen Rthlr. eingebracht. Sie find alle vorges 
merkt, und die Kuxe werden noch 'beftändig für 3 bi84000 
Rthlr. verkauft, da man in manchem Jahre 3 big 400 
Kehle. pr. Kur Ausbeute erhält. Sie lieferten in den reichs 
lichen jahren etwa 4000 Schpf. Kupfer. In den lejten 
Zeiten haben fie etwas abgenommen, ob fie gleich noch im⸗ 
mer fehr wichtig lub, und noch befländig geben fie 200 
Rthlr. pr. Kur Ausbeute, und enthalten einen großen Theil 
des Reichthumes der drontheimifchen Familien. Die Urs 
fache der Abnahme diefee Gruben ifi doppelt; theils. find 
. ihre Gruben, infonderheit die reichten und beften, fehr 
verbauen, und fie fommen in eine Teufe, too ihre Erze 
- drmer und mehr fchmwefelig werden, theild nehmen ihre 
MWaldungen mehr und mehr ab, fo, daß ihnen die Kohlen 
aus einer groͤſſern Entfernung, und folglidy mit mehrern 
. Koften, zugeführt werden muͤſſen. Sie gebrauchen jährs 
lich etwa 3000 Laft, jede Laſt zu 10 Tonnen gerechnet, 
und es wird ihnen ſchon ſchwer, biefe Menge zufamnren 
zu bringen. Dies ift auch die Urfache, daß fie, ihre Hits 
ten in der Nachbarfchaft zu vertheilen, genoͤthigt geweſen 
find. Eine liegt bey Tolgen, eine andere bey Faͤmund, 
die dritte bey Drägaas, und die vierte bey Roͤraas felbft. 
Die zu Nöraad gehörige Gruben theilen fich in die nörbs 
- Jichen und öftlihen, von welchen die öftlichen ſowohl die 
reichften als auch die aͤlteſten find. 

Io. Chr. Sabricius Reife nah Norwegen, (Hamb, 

1779, 8) ©. 212, f. | 


In England, find, in der Provinz Cornwall 
und auf Anglefy, fehr beträchtliche Kupfer: Gruben, 
welche, nebft. den übrigen im Lande, alle Jahr bis 
20,000 Eentner Kupfer geben. 


Jars, im 3 Th. feiner Voyages metellurgiques, gibt 
den Ertrag der Kupfer s Bergiwerfe in Cornwall auf 


140,060 Pf. Sterl. an. Rach einer andern — 
find. 
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ſind daſelbſt, von 1741 bis 1783, 833;579 Tonnen Ku⸗ 
pfer⸗Etrtz berkauft worden, jede Tonne zu 20 Ctn.; alſo 
jährlich gegen 19,000 Tonnen. Rechnet man dieſe Erze 
etiva zu 3 p. C. Gar: Kupfer, fo gibt dieſe Provinz über 
11,000 Ctn. in Einem jahre, | 
Nach dem Briefe eines reifenden Deutfchen, v. Oct. 
' 1783, über den Zinns und Kupfer: Bergbau in Kornwal⸗ 
lis C'3), werden an Kupfer jaͤhrlich 28 bis 30,000 Tons 
nen, A2100 Weight, aus den fornifcheu Bergwerken ges 
fördert; diefe haben zwifchen 3 bie 4000 Tonnen feines 
Kupfer, welche lestern 69029 Een. 30 Pfund, berl, Ges 
" wicht, ausmachen, Nimmt ınan den Werth eines Cent⸗ 
ners zu 25 Thlr. an, fo.beträgt das jährliche Product der 
fornifchen Kupfer s Bergmwerfe 1,725731 Thaler. 

Einine mineralsaifche Nachrichten von Cornwall "und den borts 

‚ igen Kupferergen, von Hra. Hawekins, fl. ia Hrn. Bergr. 
| Erell Beyer. zu den chemiichen Alınalen, 2 B. ı St. 
cHelmf. und 2. 1786, x.) S. 43 — a8. 

Bon Coruwalliſchen Küpferergen, |. Hrn. Prof. Klaproth 
mineralog. chem. Beptrag zur Natnrgeih. Cornwalliſcher 
Mineralien, im 7 DB. der‘ Schrifren. der beri. Gejellfd). 
naturf. Sveunde, (Berl. 17837, or 8.) ©. 157, fag- 

Reife von Londen in die Grafſchaft Cornwall; Auszug aus dem 
Reiſejournale eines Deutfchen; ff in Hrn. Röbler berg: 
männ, Journal, 3 Jahrg. 2 DB. (Frepb. und Amab. 1790, ' 
3.) 8 1 — 45, Und 143 — ı7ı. | Ä 

Angleſy dab in den leztern 8 Jahren 300 Tonnen Rus 
pfer, alfo jährlich gegen gooo Ein. Nimmt man für.die 
» übrigen Fleinen Gruben in England und Scotland etwa 
1000 Ctn. an, fo ergibt fich eine jährliche Summe von 
20,000 Ctn. 
Daß vor ungefähr 54 Jahren nett entdeckte Kupfer⸗ 
Bergwerk zu Acton Hill, welches dem Herzoge von Dies 
von zugehört, und in der Graffchaft Stafford ganz nahe 
an dem Fluſſe Dove liegt, iſt von allen übrigen in den vier 
Melt: Theilen bisher entdeckten Gruben fehr unterfchies 
den. Das Kupfer» Erz läuft nicht in regelmäßigen Adern 
ſchraͤge fort, fondern geht fenkrecht hinunter in die Tiefe; 
auf vem Boden werden bie Erz» Gänge weit, und ur 


13) In Hrn. Bernoulli Samml. Eurzer Reifebefchr. 
13 8. (Berl. 1784, 8.) ©. 372, f. und Hrn. Sabri geos 
graph. Lejebuch, 7 B. (Kalle, 1787, 8.) &.72- 


s 


ſich in Geftalt einer Glocke. _ Diefes merkwürdige Bergs 
Werk iſt das tieffte in Großs Britannien (?*), und giebt, 
nach Abzug aller Koften, eine jährliche Ausbeute von 3 bie 
‚10,000 Pf. Sterl. (35).  Diefelbe würde ſich verdoppeln, 
. ‚wenn der Hergog bie: Zahl der Arbeiter, die nur in 300 
Menfchen.befteht, verftärfen wollte. Ä | 
sr wilh. v.-Taube Abjchilder, der engländ. Manufas 
cturen 2c, 1 Ch (Wien, 1777, ar. 2.) e. 1 272 5. 
| In Treland, in der Graffchaft Wicklow, findet 
man jehr reiches Caͤment⸗Waſſer. > 
Defcription des mines ou fources de cuivre, en Irlande, par 
WILL, HENRY, ft. im Journ, etrauger, Nov, 1754, S. 
Brperieases It ke Mines de cuivre de Wicklow en Irlande, par 
M. BOND, extraites de fa lertre adreflge a M. "Thompfon, 
fi: im Nouvelliße oecon, & liter. To. 30. p. I, mois de Jaill. 
Aout. & Sept. 1759, ©.79 — #3. 
| In Deutfchland, find die anfehnlichften Kupfer: 
Bergwerfe in der Graffchaft Mansfeld und in dem 
benachbarten Gegenden, ferner in Tyrol, am Harz, 
in Sachſen, Scylefien ꝛc. Bey allen zufammen wers 
den etwa jährlicy 25,000 Centn. Kupfer gewonnen. 
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Cca4) Der Theil bes Berges su AcronsYZill, der dieſes Kupfer, 
Bergwert enthält, ift von der Oberfläche der vorbey rinnens 
den Dove 700 enal. Schub fenfrecht hoch, und der Eingang 
ift am Fuße des Berges nahe an der Dove,. Wenn man ges 
rade bineim fat horizontal 400 eugl. Ellen bis im den Mıt: 
telpunce des Berges gekommen ift, fo erblickt man’ niber fich 
eine Hoͤhle oder Kluft, die wenigftend 250, €. hoch if, und 
unter fich das, eigentliche Bergwerk, welches eine Tiefe von 
460 €. bat, ‚aus welcher das Erz heraus gehoblt, und im: 
mer reicher. wird, je tiefer man fommt. Dafelbft laden Die 
Arbeiter das Erz auf Mägen, deren 4 Räder von gegojles 
nen Metall find, und welche durch Jungen von 12 bie 14 
Jahren ganz leicht aus dem Berge bey der Dove heraus ge: 
sogen werden. | | 


(15) Ein iguter Theil bes Kupfer: Erges wird, au 7 bis 16 Pf. - 
Sterl. die Tonne, roh verkauft. Der Weberrefi, der feinen 
Käufer finden kann, wird gefchmolsen. Zulest wird das 
fertige Kupfer, welches dem nordifchen nichts nachgiebt, in 
großen Platten und Stangen verkauft, Die Tonne koſtet 
79 bie go Pf. Sterl. 


/ 
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Von den Kupfer-Gruben in der gefuͤrſteten 
Grafſchaft Tyrol, ertheilt Hr. Prof. Hacquet, in 
feiner mineralogiſch⸗botan. Luſtreiſe von dem Berge 
Terglou in Krain zu dem Berge Glokner in Tyrol, 
im %. 1779 (1%), Nachricht. nr 
Mie reich ebedem, und vorzüglich im 16 und 17ten 
Sahrhundert, die tyrolifchen Aupfer:BergwerPe was 
ren, erhellt aus der gründlichen tprolifchen Bergwerfe; 
»Gefchichte bes Hrn. v. Spergeg, Wien, 1768. Das 
Bergwerk bey Rohrbüchel allein, bat z. B. von 1563 
bi8 1607, über 3,100,000 Ctn., alfo in Einem Yahre über 
70,000 Ctn. Kupfer gegeben; und aus den Erzen um Sal: 
-  Penftein bey Schwaz find damahls auch 20 und mehr 
tauſend Een. Kupfer jährlich ansgebracht worden. 
Im Bambergifchen, batman, im‘. 1787, inder 
Franzludwigs-Grube bey Kupferberg, einen Aubruch 
von derbem und Ernftallifirten rothen Kupfer⸗Glas und 
ſehr fchönen gediegenen dendritiſch Eryftallifieten Ku: 
ppfer, auch fehr feltenem Kupfer + Federerz, gefunden, 
Im Amte Suhla, in fränfifchen Kreife. . 
Aus fuͤhrlichet Bericht über die im Amie Suhla befindliche und 
sum Theil gangbare Eifens Kunfers und Silber + Bergmers 
e, welche d. 7, 8 nnd 9 Sept. 1691 befahren und in Aus 
genfchein genommen worden, von To. Matthaͤ. Das 
r Aus, Berg: Director, fl. im 45 St. der Fraͤnk. Sammi. 
Muͤrnb. 1766, 8.) S. 249 —. 266. | 
Bey Ilmenau, einem Berg> Städtchen im fränk: 
ifchen Kreife, ift ein altes Kupfer = und Silber » Berg: 
Werk, melches 1784 von neuem aufgenommen 


wurde. ' * 
Fahrbericht über das bey Ilmenau liegende Kupfer⸗ und Sil⸗ 
bex⸗Bergwerk, ſt in J. 2. Sabri neuen geogr. Magaz. 
2 B. 1 &t. (Halle, 1786, gr. 8) ©. 7, fgg 


Im Salzburgiſchen, finden ſich gegenwaͤrtig 
vier Kupfer⸗Werke im Betriebe; und dieſe find Leo⸗ 
| gang, 


a6) Im 1 & dee Schriften der berlin. Geſellſch. natur⸗ 
forſch. Sreunde, (Berl. 1780, gr. 8.) ©. 119, füg.. 
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gang, Kirchberg, Muͤhlbach, und Brosarl. Gie 
baben im %. 1780, 1030 Ctn. Kupfer gegeben. 
. Moll Oderdeutfche Beyträge zur Narurlehre und Oekonomie, 
für das J. #787. ($alzb. 1787, gr. 8.) ©. 193, fa. 
Der — — 2 Jahrg. 1 B. 2 St. Febr. 178%. 
1383, 9g9. 
Bey Riegelsdorf, in Heſſen, bringen die Kupfer⸗ 
Huͤtten jaͤhrlich 2500 Ctn. aus. 


Bey Rothenburg, gab das Kupfer⸗Bergwerk 
bisher jährlich 4000 Ctn., oder für 100,000 Rthlr., 
Ausbeute. Das dortige Kupfer wird nach Meus 
ftade » Eberswalde geliefert. 


Bey Srankenberg, ift ein ergiebiges Silber- und 
Kupfer: Bergwerk. Es bringt jährlid) 300 Ctn. Kupfer 
aus. Das bey Thalitter, im Darmftädtifchen, lie⸗ 
fert jährlich gegen 6 bis 800 Eentn. Kupfer, welches 


wegen feiner Güre auf Meffing verarbeitet wird, ers . 


naͤhrt unmittelbar gegen 150 bis 200 Menfchen, und 
Bringt jährlich. eine Summe von 20 bis 30,000 Gul⸗ 
den unter die Bewohner der Herrfchaft Itter. 


Vom Kupfer in Aur:Sachfen, handelt C. A. 

here in feinem Verſuch einer Oryktograppie von 
urfachfen ('7). 

Bey Bortendorf, im Fuͤrſtenthume Weißenfeld, 


J. CD. Schrebers Rachricht von dem Kupferbergwerke zu 

Botteudorf, ſt. in D. 5. Schrebere Samml. verſchied. 

Schriften ꝛc. 3 Th. (Halle, 1758, gr. 8.) ©. 212 — 223, 
und s Th. &. 230 — 232. 

Weber die Lagen, wie fie in dem Kupfer » Bergwerfe bey. Bots 
tendorf gefunden werden, ſ. Hrn. Superint. Schrörer 
neue Lirretat. und Beyer. zur Rennen. der Naturgeſch. 
vorzäglich der Conchelien und Soßilien, = DB. :(kpi 
17854 8.) ©. 307 — 320, . 


Die 


(17). Im Beramänn Journ 2 Jahrg. 2 B. 12 St. Der. 
3789, ©. 2025 — 2048 | 
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Die be) Sangerhaufen, bringen jährlich 700; 


die ben Srepberg, 400; und die bey Kisleben, 
6000 Eentner (13). 


Eisleben waren die Kupferiwerfe vor dem breyfig 
jährigen Kriege in fo gutem Stande, daß in der Gegend 
zwilchen Eisleben und Mansfeld , die in der Länge 2 
Meilen begreift, 20 bis 30 und mehr Hüften im Gange 
waren, und öfters jährlich über 20,000 En. Kupfer, des 
ren jeber 16 bis 28 Loth Silber hielt, gemacht worden 
find. Jezt fliehen viele gute Zechen unter Waffer, und 
der Schiefer, den man. bricht, iff weder fo reich an Ku⸗ 
pfer, noch diefes fo ergiebig an Silber, als fie ehemahls 

— unterdeſſen geben ſie doch — betandis gute 
Ausbeute. 


In Nieder-Sachswerfen, im gräft. foliberg | 


ifchen Amte Hobenftein, wurde im J. 1728 ein Kw 
pfer : Bergwerk aufgenommen. 


88 St, der Jannover. gel. Anzeig. v. J. 1751, 8.7 


und Mineralog. DBeluftig. ı B. (xpl- 1768, gr. 8.) 
©. 180, f. 


Die Kupfer» Hütten in Goslar, bringen jährlich 


400, und die in Lauterberg oder Lirtterberg, 200 Ein. 
Kupfer aus. Ueberhaupt gewinnt man.am. Harz jaͤhr⸗ 
1 gegen 2000. Centner. 

a den Kupferbergmerfen im latterbetgiſchen Forſt, ſ. D. G. 

chrebers nene KameÜNE, ı Th. (Halle, 1765, 
| 5 2 ©. 37, f9s. 

Das im Herzogthum Magdeburg neu eröffnete 
alvenslebenſche Kupferfchiefer: Werk, 3 Meilen von 
Magdeburg im Holz Kreife, wurde 1709 vom Gene 
ral v. Boſſe mit einer kleinen Gewerkſchaft aufgenom⸗ 
men, auch von ſeinem Sohne, dem Kriegsr. v. Boſſe 
ſchwach fortgeſetzt, und nach langer Unterbrechung 
1772 wieder im Gang gebracht. Aber das — 

moͤgen 


(18) Die > Risleben, haben fonft 8, bis ı5, ja bis 18,000 
Eru. Kupfer in Einem Jahre — Biering Du 
—*8 des mansf. Bergw. S.7 


mögen der Unternehmer und ihre Unkunde im Berg: 


Bau veranlaßte.einige Jahre hernach einen völligen 
Stillſtand diefes Werkes. Geit 2 Jahren iſt es aber 


auf unmittelbare Ordre des Königs wieder —— 


men, und eine anſehnliche Summe zu deſſen Betrieb 
angewieſen worden. Gegenwärtig iſt man beſchaͤftigt, 


den ſchon vorhandenen Schiefer-Vorrath ſo anſehn⸗ 


lich zu vermehren, deß die. Schmeljung-im Großen 
ihren ununterbrochenen Fortgang haben kann. Cine 


angelegte. Kunft zur MWältigung der unterirdifchen 
Waffer, thut ihre Wirkung, und die bereits im Klei: 
nen gefchmolzenen Centner Kupfer find von erprobter 
Güte. Eine koͤnigl. immediate Commifjion und ein 


in Alvensleden niedergefeßtes : Berg: Amt. dirigiren 


dieses Werk. er | 
... Hrn Iufp. Herzber g Magaz, für. die Beogr. und Statis 
7 ſtik — en preuß. Staaten, 1 B. ı Gt. (Berl. 1791, 
HIT - 8) . 884 Te’ Im ’ : ß 


Was in KRuttenberg, im Königreiche Boͤbeim, 


- jährlich an Silber. und Kupfer, aus der Erde gebracht 


’- 


‘ wird, rechner man’ auf 70, bis 100,000 Kaifer: 


Gulden, wovon 10, bis 12,000 Gulden, nad) Ab: 
zug aller Unfoften, dem Kaifer als. Weberfchuß Blei: 


«Ben follen. 


Dom Kuttenberge, in Böhnen, f. Yreue gefellfchaftl. Erzaͤhl⸗ 
= ungen, 40h. (pi. 1762, gr. 8. ©. 8 16. 23 


Das alte, ebedem fehr reiche Kupfer Bergwerk 


| »,zu Rupferberg in Schlefien, ift ſchon 1156 entdeckt 
“ worden. Die fehönen Kupfer » Erze dafeldft, nahm» 


lich die rothen und fchwarzen, enthalten feinen Schwe- 


fel, feinen Arfenif, und ungemifcht gibt der Centner 


40 Pfund. 


Das Königreich Ungarn liefert, nebft dem 
Bannat und Kroatien, alle Jahr ungefähr 35,000Etn: 


— Sinpfer, : Die berrächtlichhten Gruben find,‘ in Un: 


garıı 
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garn, bey Schmoͤlniz (19); im Bannat, bey Gladno⸗ 
Dognaska, Moldawa, Saska x. undin Kroatien, 
bey Samobor, 


ObersUngarn, vber bie Kupfer » Bergtverfe bey 
Schmoͤlniz, Yieufohl (2° , Kerrengrund ) zc.. lies 
fern jährlich, (nach Hrn. O. B. R. Ferber, von den yus 
.. gar. Bergw. S. 10.) 20,00; Nieder⸗ Ungarn, Sieben: 
bürgen 2. 30003 daß Bannat, 12,000, jufammen 
35,000 Etn., manches Jahr um ein Par taufend Centu. 
mehr oder weniger, | 
Das Kupfer: Bergwerk zu Szamobor, in Kroatien, 
wird in 3 Reviere eingetheilt, und hat 4 Haupt» Stollen, 
Es find daben ungefähr go bis Too Leute befchäftigt; fie 
- erzeugen monathlich gewoͤhnlich bis go Ein, Kupfer. 
; €. D. D. Nachricht von dem Kupferbergmerfe zu Sjamobor im 
Kroatien, ft. im ungriichen Magaz. 3 B. 4 Gt. (Preßb. 
1784, 31. 8.) S. sor — 512. 
In Spanien, find Kupfer» Gruben bey Rio⸗ 
Tinto, in Navarra bey Lanigo, Molina, ꝛc. die 
jaͤhrlich einige taufend Centner Kupfer geben. 
» Yeuere Staatekunde von Spanien, 2B. ©. 144. 
SHeobachtungen‘ über die Kupferminen von la Platilla in der 
Herefchafe Molina, ft. in Dillom Reife durch Spanien, 
ı Ch. (£pj. 1782, gt. 8.) ©. 240, 129: | 
Mratget - der Kupfermine von Rio⸗Tinto, ſt. in derſ. a Th. 


99, N 
Im 


(19) D. Br ackman n o Meldfion yon ben Schmötniger Kupfers 
Bergwerken, ft. im 35 Verfuch der Presl. Sammlungen, 
(pi. und Budiß. 1797, 4.) ©. 108, fg8. 


a0) Die Kupfer» Gruben bey Neuſohl, wurben 1606 su bauen 
nge 


angefangen, } 
D. Brüdmanne Relation von den Neufbhler fu 


pfers Bergmwerken, fi. im 34 Verſ. der Steol. Samml. 


. S21, fon. 
Wald. Ordnung für das Kupferwerk Neuſohl, von 1563, 
fi. in Hrn. Prof. Lempe Magas. für die Bergbaufuns 

de, 7. Th. (Dresd. 1790, In 8.) ©. 105, fgR. 

«21) An account given by Dr. Edw, Brown, concerning the Cop- 
per- mine at Herrn-ground in Hungary, #. im 5 B. Der 
Philof. Tranfad, for ıhe year 1670, LIX, ©, 1042 — 
104% : 
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Im Venetianiſchen, bey Agordo, wird, ſeit 
mehr als 24 Jahrhunderten, auf einen Kupferkies⸗ 
Gang gebauet. | 

acquet phyſ. pol. Reife, S. 132. 

Frankreich, hat in unterſchiedenen Provinzen, 
als zu St, Bel (22), desgl. bey dem Dorfe Cheſſey in 
Lyonnois, ferner bey Earolles in der Normandie, in 
dem Bisthume Aorandyes, und in Lothringen, einige 
ziemlid) ergiebige Kupfer Bergwerfe, 2 
» In Afia, hat die Provinz Matolien zu Caſtam⸗ 

voul, ꝛc. einige Kupfer⸗Bergwerke; Perfien hat fol- 
"es in ziemlicher Menge; das meifte Kupfer aber has 
ben Japan und China. | 
In Katolien, haben bie Türken, im J. 1782,. ein 
Kupfer⸗Bergwerk geöffnet, welches ungemein ergiebig ift, 
und woraus fie ihre fänmtliche Länder verforgen können. 
., Sie verlaufen bie Dfa (2% Pf.) zu 30 Kreuzer; daß Ku⸗ 
pfer ift aber nicht fo gut, als das aus ben Falferl. koͤnigl. 
Bergwerken. 
Bon bem Kupfer in Japan, ſ. Th. XXIX, S. 107, fi 

Afrika, bat aud) einige Kupfer: Berawerfe, die 

eine anfehnlidye Menge Kupfer liefern. Inſonder⸗ 
heit gibt e6 in den marofanifchen Ländern Gold⸗ 
Silber : Kupfer: Zinn: Bley: und Eifen: Minen; 
man benußt. fie aber nur vom Kupfer, welches vor⸗ 

nehmlich in der Gegend bey Agader gefucht wird. 
Hr. Juſtijr. 5 oͤ Nachrichten von Marokos und Fes. 

(Kopenb. 1781, 88.4.) ©. 310 
In Amerika, haben Peru, Lima und Chili 
die ergiebigften Kupfer Bergwerfe., Vornehmlich 
find in der Provinz Chili fehr reiche Kupfer» Grus 
ben. Ihre Yusbeute kann man etwa auf 40,000 
Eentner annehmen, Ä 

Nach 


(23) Von den 7 Gruben 10 St. Bel, f. Mineralog. des > 
luftig. ı B. &, 507. 
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Nach Molina’s Naturgeſchichte von Chili, ©. 78, 
verfehen die Kupfer »Bergwerfe zu Loquimbo..und 
Uuasco (deren Lage vom 24 bis 36 Gr. N. B. ifl,) ganz 


Peru und Chili mit Kupfer, und führennod einige Schiffs 


Ladungen: jährlich aus. 
Auffer diefen find auch noch einige Kupfer- Gruben in 


:: Word: Amerifa. In Weu⸗Jerſey hat Hr. Mofengail, 
- ein Bergverftändiger aus dem Gothaiſchen, der hernach 


. ale ge amerifanifchen Kriege ein Korps Dragoner 


zum Dienfte der Engländer errichtete, dag erfte Kupfer: 
Bergwerk in Nord; Amerifa etablirt. Nach feiner Erzäpls 
ung lag es zwiſchen dem Meere und den Apalachen, in eis 


ner Entfernung von 3 Tages Reifen von den Meere. Das 


Kupfer war in einem bitumindfen Maͤrgelſchiefer⸗Floͤtz 
enthalten, welches mit feinen übrigen Schfchten alle ihm 
befannte Aehnlichfeit mit den Flöten im Mansfeldiſchen 
und Heffifchen hatte; auch wurden die unfer demſelben lies 
genden fo genannten Sands Erze mit audgefördert, und 


mit Vortheil verfchmolgen. 


Sn. Bargfeer. Voigt mineralog. und bergmaͤnniſche Abs 
j bandlungen, I h. (Em. 789, 8.) ©; sıı, > 


Rechnet mau alle dieſe Summen zufammen, fo 


ergibt fich, daß gewonnen werden: 


1. In Sibirien - - -. - 80,000 Centn. 
2. In Schweden - - - - 24,000 ⸗ 
3. Zu Norwegen - - - -" 20,000 ⸗ 
4. In England - -» - - 20,000 2 
5. Ju Deutfchland - =" = 25,000 ⸗ 
6. In Ungarn = -.- - 35,000. ei 
7. In Amerifa - - = - - 490,000 ⸗ 


jufammen : 244,000 Centner. 


Scyläge man die Ausbeute der übrigen Pleinen 
Kupfers Dergmwerfe in Spanien, Italien, Franfs 
reidy ꝛtc. ungefähr auf 6500 an: fo erhellt, daß gegen; 
wärtigauf unferer Erd» Kugel (Suͤd⸗Aſia und Afrika 
ausgenonmmen) alle Jahr etwa 250,000 Centner, 
oder 750,000 Pud, Kupfer, wahrfiheinlid) aus 


nicht weniger Erz als 6 Millionen. Ceutner, bervor 


gebrau)t 


Kupfet. ABI 
gebracht werben, wozu Sibirien’ faft das Drittel 
liefert. | 
Doc) iſt das Kupfer aus diefen Ländern nicht alles 
von einerley Guͤte. Die Verfihiedenheit rührt aber 
“ wohl nicht immer von der unartigen Befchaffenheie 
der Erze, fondern am meilten von einer fehlerhaften 
‚Bearbeitung ber, welches fich aus den verfchiedenen 
Verfahrungs⸗-Arten, die im Folgenden beygebracht 
werden follen, deutlich ergeben wird. Zuvor aber 
muͤſſen wir Die allgemeinen Eigenfchaften des Kupfers, 
und feine Erze, Fennen lernen, 


Was die allgemeinen Kigenſchaften des Aus 
pfers betrifft, fo ift das Kupfer ein dehnbares Wies 
tall, welches von Einigen zu den fo genannten unvolls 
fommenen, und: von Andern unter die unedlen Wie 
talle gerechnet wird, Agricola feßte es zwiſchen 
Duecfilber und Bley; Wormius zwifchen Silber 

‚and Eifen; Jonſton auch zwifihen Silber und Eifen ; 

Linne, zwiſchen Bley und Silber; Hentel, zwiſchen 
Silber und Zinn; Woltersdorf, zwifchen Silber 
und Eifen; Cartheuſer, zwifchen Zinn und Eiſen; 
V’Argenville, zwiſchen Silber und Eifen; Zuftt aud) 
zwiſchen Gilber und Eifen; Cronſtedt, zwifchen 
-, Bley und Eifen; Lehmann, zwifchen Silber und 
-Eifen; Vogdel, zwifchen Zinn und Eifen; Boma⸗ 
te, zwiſchen -Eifen und Silber; Baumer, zwifchen 
Silber und Zinn; Scopoli, zwiſchen Eifen und 
Bley; MWaherius, zwifchen Eifen und Bley; 
Gmelin, zwifchen Zinn und Eifen; Bergmann, 
jwifchen Bley und Eifen; Monnet, zwifchen Silber 
und Eifen; Demefte, zwiſchen Eifen und Ben. 

Das gefchmolzene Kupfer bat eine eigenthuͤmliche 
glänzende rothe Sarbe, die nach Verhaͤltniß feiner 

Reinigkeit und Güte bald dunkler, bald heller, ift, 
und manchmahl fehr angenehm in das Gelbliche ſpielt. 
Def. Enc. LV TH. 1» 1 Sein 


a2 Kupfer, 


Sein Glanz ift ftarf metallifch ; der Bruch, dichtkoͤr⸗ 
nig; und der Klang, ziemlich belltönend, und viel 
angenehmer als bey dem gefchmeidigen Eifen. Das 
bey nimmt es aber doch feine ſolche Härte und Elaſti⸗ 
citaͤt an, als diefes, wiewohl es dieſe Eigenfchaften 
in einem hoͤhern Grade befißt, als alle übrige Metalle, 
bie Platina vielleicht ausgenommen. F — 


Nah Bergmann geht das Kupfer in Anſehung 
Härte zwar dem Silber vor, aber nicht ber Platina. 
Durch Slühen und Hämmern wird feine Härte vermehrt, 
doch kann man es hierin, fagt er, dem Stable nie gleich 
bringen. Seine Schnell ; Kraft ift größer, als die des 
Silbers. Indeſſen mußten doch die Alten das Kupfer 
wie Stahl zu härten, und es zu allen fehneidenden Werk 
zeugen anzumenden, welches die in den alten Gräbern ge 
fundene Waffen von Kupfer, infonderheit Schwerter und 


Lanzen, bemeifen. Dieſes hat, auf Antrieb des Hru. v. 


Eaylug, den Hrn. Geoffrop veranlaßt, dieſe Kunfl 
wieder zu erfinden; und er foll ed wirflich fo weit ge 
bracht haben, daß er dem Kupfer einen Grad der Härte 
geben fonnte, wie er ihn verlangte, und vorm gehärtetein 
Kupfer fo gut fehneldende Werkzeuge, als vom beften 
Stahl, machte. Walleriug (2?) aber widerfpricht-die 
fem, und behauptet, daß es nicht fo hart, wie Stahl, 
gemacht werden könne. 

Das Kupfer befißt überhaupt viel Geſchmeidig⸗ 
Feit, und läßt fic) zu fehr feinem Draht ziehen, der fo 
duͤnn wie ein Haar iſt; und man kaun es faft zu eben 
fo dünnen Blärtchen fehlagen, wie das Silber, Se 
reiner das Kupfer ift, defto gefchmeidiger ift es auch. 

Daß das Kupfer fic), wie Einige, 3. B. Boma⸗ 
re, verfichern, (obne Zuthun des Eifens) aud) mas 
gnetiſch machen lafle, daran ift bis auf weitere Verſu⸗ 
‚che billig zu zweifeln, 


Seine 
(33) Phyſ. Chymie, Th. ꝛ, ©, 341. 
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Seine Zaͤhigkeit ift gleichfalls fehr beträchtlich, 
obgleich nicht fo far, wie beym Eifen (?*+). Ein Kus 
-pfer; Draht, welcyer eines rheinl. Zolles dick ift, 
Tann, nady Wallerius, Brünnich, Bergmann, 
Macquer, Baumd und Wiegleb, ein Gewicht von 
299 Pfund, ein foldyer Meffing: Draht aber 360 
Pfund, ſchwebend erhalten; es wäre alfo nicht fozähe . 
als Gold, da von diefem ein Drabtvon gleicher Dicke ' 
500 Pfund fol tragen können. - Nach den ie 
ckingifchen Verfuchen aber ift die abfolute Feſtigkeit 
des Kupfers dennoch größer, als die vom Golde; 
‚denn ein Draht von 0,3 Lin, Die und 2 Schuß. 
Länge, jerriß von 33 ®, 7 Duent und 64 Gran, two: 
durch fich Die Feſtigkeit des Kupfers gegen die vom ; 
Golde wie 2,018. zu ı verhielt. Linnẽ hot alfo nicht 
ganz Unrecht, wenner das Kupfer für Das zähefte Die: 
tall ausgiebt. j | 
Die fpecififhe Schwere des Kupfers ift gewoͤhn⸗ 
lid) 9,726 bis 8843; die vom japanifchen, ungefähe 
9000; die von der fihwedifchen Scheide: Münze ger 
gen das Waffer, wie 9,324 ju 1,000; feine Schwere 
iſt alſo merklich verfchieden, je nach dem es gegoſſen, 
gepraͤgt oder gehaͤmmert iſt. Das leztere iſt das ' 
ſchwerſte, dichteſte und feſteſte. 

Die ſpecifiſche Schwere bed Kupfers zum Waſſer, 
beſtimmt Bergmann, in der Sciagraphia regni mineralis, 
auf 8,876 = 1000, in den Anmerk. zu Scheffer3 chem. 
Vorlef. aber wie 8726 bis 8843; des japaniſchen, zu 
9000 (23); und ber ſchwediſchen Scheide: Münte, zu 
9324. Yacquin, bey den teinften, wie 9 — 1;3 bey 
dem gemeinen, weg — 1. Suckow (dfon. und techn, 

#52 | Ches 
(24) Ein Silber : Draht von gleicher Dicke trägt nur 270 Pfund. 


Sch weih alfo nicht, warum Bergmaun die Tähtgfeig 
Des Kupfers für geringer angiebt, mie Die des Silders. j 

a5) Diefe größere Schwere des japaniſchen Kupfers rührt, nach 
Einiger en von einem Bley-Zuſatze ber; es 
kann aber auch eine größere Dichte zum Grunde haben, 


er "77: Su 


Chemie, S. 450), wie 8726 bie 8843 uhb gcoa == 10005 


Peithner (erfte Gr, der Bergw. Tab, 16), wie 8784 \ 


10005 Kir wan, $700 bi$ 9300 —= 10005 Gellert, 


zwiſchen 8 bi8 gooo —= 1000; Gmelin, auf gooo — 


1000; Brünnich, auf 8726 bis 8843 = 1000; Finn, 
8784, 8843 bis 9000 = 1000; Errleben (Nnfangsgr. 
der Chemie, ©. 376), zu 8843 biß 9000 —=.1006; Wa l⸗ 
leriug, 8784 und 8739 bi8 gooo = 1000; Baumèe, 
8 bi8 gooo = 1000; Gerhard <Grundriß einer Mines 
ral, ©. 222 , 8320 = 1000; Well (methodiſche Einth. 
S. 330 , 8867 = 1000; 9. Veltheim Grundr. einer 
Miner.), gooo = 1000; Eronftedt, des japanifchen zu 
9000, und des fchwedifchen 8784 oder 8843 = 1000, 


So wie die mehreften nnedlen Metalle, bat auch 
das Kupfer einen ganz befondern unangenehmen Bes 


ruch und Geſchmack. Im Schmelzen ift es weniger 


ſtrengfluͤſſig, wie das Eifen, und ſchießt nach Deme⸗ 
ſte zuweilen beym Gießen in octoedriſche Kryſtallen 
an. Dennoch fordert es zum Fluſſe eine Hitze, die 
bis zum Weißgluͤhen gebt, und, nach Mortimer (26), 
1450 Grad des fahrenheit. Thermometers beträgt. 
Nach Bergmann's Thermomerer aber ſchmilzt es 
beym 788 Grad (27). Im freyen Feuer wird das 


Kupfer leicht, und lange bevor es ſchmilzt, gluͤhend, 
und giebt der Flamme ſehr ſchoͤne gruͤne und blaue 
Farben. Beym Schmelzen geht ein nicht unbetraͤchtli— 

cher Theil des Metalles verloren (28); es wird zum 


Theil in Daͤmpfe, die, wenn man ſie vermittelſt eines 
Eiſen⸗ 


(26) Im Anhange sum XLIV B. der Philofoph. Tranſact. 


(27) Das Kupfer fliebr eher, als das Eifen, aber fpäter als Bas 
Bold. In ſchwacher Hige wird es inwendig fo undicht, daß 
es den Hammer nicht leider; bey ſtarkem Keuer aber und 
mit brennbaren Materien mird es auswärts lücherig. Ger 
fchmolzened Kupfer ſpielt auf der Oberfläche mıt einer blaus 


grünen Farbe. Wenn man es langjam kalt merden iäft, fo ' 


entſtehen auf der Oberfläche verſchiedene glänzende Figuren. 


(28) In verſchloſſenen Gefaͤßen aber leider Das Kupfer Feine fons 
derliche Veränderung. | 


— 


. 


Li 
® . 


ai 
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Eiſen-Bleches auffängt (29), wahres Kupfer find, 
und theils in Schlacfen verwandelt. Doch. widers 
fteht 28 der Wirfung des Feuers etwas länger, alg 
die andern unedlen Metalle, ehe es eine beträchtliche 


Veraͤnderung leidet; und unter einer gehörigen Bes 


decfung’gefihmolzen, zeigt es bey langfamen Erfalten 
Art von Kryftallifierung zu fenn ſcheinen. Laͤßt man. 


eine reine und glatte Kupfer» Platte fich gelinde und 
ſtufenweiſe erhißen, fo überzieht fich ihre Oberfläche 
mit ſchoͤnen Megenbogens Farben, meldyes, nach 
Macquer, von der Entwickelung des Brennbaren, 
“oder, welches eben daffelbe ift, von feiner anfangenden 
Verkalkung herruͤhrt 3%. Gleiche Farben zeigt das 


* 
— 


* 


r 


Kupfer aud) an der freyen Luft, (von welcher 


auf feiner Oberfläche biätterige Geftalten, die eine 


- 


- €6 bald angegriffen wird,) wenn auf feiner Oberfläche - 
. nach und nach die Verkalkung anfängt 31), Wenn 
"’e8 einige Zeit glühend erhalten wird, verbrennt es, 
- und wird auf der Oberfläche blätterig, welche verfalfte 


| Schuppen jich durch — im Waſſer von dem 


3 | Ku⸗ 


* (29) Das graͤugrünliche oder braungruͤne Pulver, welches ſich 


aus dem Raͤuche des ſchmelzenden Kupfers auf einem vorge⸗ 

haltenen Eiſen Bleche erhalten läßt, nenne man Kupfer— 

Blumen, L. Flores cupri, $r. Fleurs de cuivre Dieſe Kur 

pfer : Blumen machen den fchweren metallifchen Ruß in den 

Eifen der Roth-Gießer aus. Mean brauche fie zu Kunfts 

| Bun, wo fie eine blaugrüne Farbe hervor bringen. 
aume er. &yperimentaichemie, Th. 2, ©. 702. 


(39) Bon phlogiftifchen und Schmwefelleber » Dänpfen wird es | 


an der Oberfläche fchmusig und fchwars. 


(31) Indeſſen roftet an der Luft doch ein Kupfer gefchwinder, 
als ein anderes; am leichteften Das, welches noch Schwefel 
enthält. Nah Walleriug erbdie man ein Kupfer, mels 
ches nicht leicht roftet, wenn man Kupfer: AUfche oder Ham— 


mer Schlag mit etwas Laugen: Sal, um den Kluf zu bes 


fördern, in einer brennbaren Materie zum Medueiren 


fchmelst, oder aber, menn man Kupfer alübet, und in ets 


"was Urin oder Salıs Waffer ablöicht, und damit fo lange 
fortfaͤhrt, bis das Kupfer verſchlackt; oder, wenn Kupfer 
mis Bley abgetrieben wird, J 


— 
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Kupfer ablöfen, und die fo genannte Rupfer s Afche, 
oder den ZAupfer- Acaınmerfchlag (3?) geben. 
Man kann auf diefe Art, durch foregefegtes Glühen 
und Abtöfchen, ein ganzes Stuͤck Kupfer in Schups 
‚pen verwandeln, welche aber weit ſchwerer wie zu 
‚ Metall berzuftellen find, als das Kupfer aus feinen 
Erzen. YAud) find fie viel fchwerflüffiger, "als das 
Kupfer ſelbſt. Man erhält nur eine Fleine Menge 
.. Kupfer. daraus; das meifte verglafet fi), und wird 
zu einer dunkeln undurchſichtigen Schlacke, es ſey 
denn, daß man ihm in Menge fölche Materien zufeßt, 
die demfelben das verlorne Phlogifton nieder ‚geben 
Fönnen (33), Werden .diefe Kupfer» Schuppen, Fr 
au 


(32) Dieſe Kupferx-Aſche, Croeus veneris, wird uneigentlich 
Aes vſtum, —28*— aber Squama aeris, und der Kupfer⸗Ham⸗ 
merjchlag, Bacitura cupri, Griech. Arvıs, genannt. Das 
eigentlidye. Acs uftum, $r. Cuivrd brule, Eugl. burnt Cop- 
per, Ital. Rame bruciaro, wird mit Schwefel bereitet. Den 
Kupfer » Hammerfchlag brauchte man ehedem dufferlich als 
ein austrockuendes und ägendes Mittel. Die Kupfers Afche 
für fich allein zu verglafen, ſagt Wallereue, ifi faſt uns 
möglich. Das einjige, mas man mit dem ſiaͤrkſten Feuer 
ausrichten. kann, iß, daß fie etwas bleicher- werden Fan, 
mit glasartigem Zufas aber wird fie. zu Glaſe. 

(33) Dergleichen Zufäge find: der fo genanute ſchwarte Fluß 
(f. Tb. XIV, ©. 418), Die Seife, Wachs, und ‚alle Körper, 
die viel Brennbares enthalten, welche noch überdies mit ets 
was Koch : Saly bedeckt werden fünnen. Die Roth-Gießer 

tragen die Kupfer: Aiche in fließendes gutes Kupfer mit et⸗ 
mas Glas: Galle ein, und reduciren dieſelbe febr leicht. 
Macquer meint, daß die Zur Reducirung der Rupfers 
Aſche gebrauchten Zufärze auch zugleich von der Beſchaf⸗ 
fenheit feyn müßten, um -derfeiben Das Gas entziehen zu 
fönnen, momit fie fich verbunden habe, und daß man im die« 
ſem lestern Falle, einigen Verluft ausgenommen „ die ganze 
Menge des geichmolzenen verkalkten Kupfers als ſtreckbates 
Kunfer wieder erhalten würde. Im mie fern dieſes feine 
Nichtigkeit bat, muß erft noch durch die Erfahrung bewies 
fen merden; denn es iſt noch nicht ausgemacht, ob dieſes 
den merallifchen Kalfen. beywohnende Gas oder fire Luft 
bey dem Wiedereinfchmelgen ihre Reduction verbindere. 
Baume hält die ſchwarze Seife, wegen ihres alkalifchen 
een zur Reducirung der Kupfer : Aiche am ge 


% 
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auch Kupfer: Feil, in einem gelinden Feuer, mo die 
Luft dazu treten Fann, 'geröftet, fo wird es in einen 
rothen Kalf verwandelt, der, nach Demefte, 32 pro 
Cent an Gewicht zunimmt; es ift aber diefe Opera⸗ 
tion ſehr Fangmeilig und mühfam. Syn der Luft rofter 
das Kupfer leicht, und befchlägt mit einem grünen 
Pulver, welches man Brünfpam oder Aupfer-Roft 
nennt; doc) roften nicht alle Arten von Kupfer gleich 
ſtark; um es aber überhaupt zu verhüten, Überzieht 
- man das Kupfer entweder mit einem Firniffe, oder 

emaillirt, verzinnt, verfilbert oder vergolder e8; 


Die Derwandtfchaften des Aupfers ordnet 
> Bergmann auf'naffem Wege fo:  Zuders Säure, . 
MWeinftein: Säure, Salz» Säure, Vitriol⸗Saͤure, 
Salpeter⸗Saͤure, Arfenit-Säure, Phosphor :Säus 
re, GSauerflee: Säure, Flußfpatb: Säure, Eitronen: 
*Sänre, Ameifen: Säure, Effig:Säure, Sedativ⸗ 
Saͤure, Luft-⸗Saͤure, feuerbeftändige Langen ⸗Salze, 
fluͤchtiges Laugen-Salz, fette Oehle; auf trocknem 
» Wege; Gold, Silber, Arſenik⸗Koͤnig, Eifen, Braun⸗ 
. Stein. König, Zink, Spießglenz: König, Platina, Zinn, 
Bley, Nickel, Wismuth, Kobalt: König, Queckſil⸗ 
ber, Schwefel-Leber, Schwefel. 
Die zucker⸗Saͤure greift ſowohl dag metalliſche, 

als gefaͤllte, Kupfer an. 21 Theile Kupfer, erfors 
; dern 29 Theile Säure, um aufgelöfet zu werden. 
"Man erhält ein heilbiaues Pulver, welches fic) ſchwer⸗ 

lic) und nur durd) Ueberſetzung mit Zucker: Säure 
aufloͤſet. Eben dergleichen Pulver füllt gedachte 
Säure aus den Auflöfungen des Kupfer» Bitrioles, 

"Kupfer: Salverers, Kupfer» Kochfalzes, und der 

. Grünfpan- Kryftallen, Leztere en. fie fo, daß 
„man bie ftarfe Effig- Säure allein, obgleich nicht 
ganz, Pupferrein erbält, Die Auflöfung des aus Zu: 
cker⸗ Säure und, Kupfer entfiehenden Salzes, welches 
| 34 Aus 


8 Kupfer. 

Kupfer: 3uckerfalz, zuckerfsures, oder zuckertge⸗ 
« fäuertes Aupfer, 8. Cuprum faccharatum oder fac- 
‚ ««gharıinum, oder Oxalinum cupratum; fr. Cuivre fu- 

.. er&,-Sel.faccharin de cuivre, Oxalarede cuivre; Engl. 
“js:Sugared copper, Sugary falt of copper; Ital. Sale 
‚„zuecherino di rame, genannt wird, fieht blaugrün 
aus, und das Kupfer laͤßt ſich durch Zink und durch 
Eiſen daraus niederſchlagen. es 
41; »Die reine Weinftein: Säure, welche auf.das mer 
talliſche Kupfer. wenige, mehrere Wirkung aber auf 

feine Br fälle den. Kupfer » Bitriol, 

und das Kupfer» Kochfalz, obgleich langſamer als die 
1, Yucer: Säure, - und gibt blaue Kroftallen. Ein fol 
ches ſchoͤnes blaues Salz, ‚welches aber an der Ober: 
‚Fläche ‚etwas verfchoffen blau ausfällt, ift das im XX 

Th. &; 2ıı, f. befchriebene Gravenhorftifche oder 
gelaͤuterte braunfchweigifhe Brün (35). Man kann 
: Diefes Sal; Aupfer :Weinftein, L. Tartarus cu- 
pratus, Tartarys‘veneris, Cuprum tartarifatum ; Fr. 
en Zr | Tarıre 


(34) Matth. de Päcken diff; de fale acido effentiali, Goett, 1779: 4 


65) Hr. Prof, winterl goß über Kupfer Kalk, der aus 
3... blauem Vitriol gefällt war, zerfloſſenes MWeinftein » Debl, 
und fegte eine Glocke darüber, die mit Luft: Säure gefüllt 
‚ war. Taͤglich wurde diefe verfchlungen, und die Kohle neu 
mit derfeiben gefülle. Durch 3 Monathe nahm die anzie- 
ende Kraft der Lauge kaum merklich ab, indeffen färbte 
ch ſolche fehr dunfelblau. Der Kalf ward zugleich hell⸗ 
grau, färbte zerfloſſenes Weinftein » Dehl nicht im geringfien 
r mehr, mohl ‚aber flüchtigen Salmiak-Geiſt. Die biaue 
Lauge wurde in einen Kolben gebracht, wodurch fie einen 
ſchwarzen Boden, Sat, der dem Reiß⸗Bleye gleich fab, 
falten lich, und ſelbſt alle Farbe verlor. Diefes Reit Bley 
muß ſich, fegt Hr. Winter binzu, auffer dem Phlogi⸗ 
fton, aus einem, dem Kupfer eigenen Beftand: Theile; und 
ee Meuge der Verfchlungenen Luft: Säure, for‘ 

mirt haben. ER 
Hın. B. R. Crell chem. Annalen, 1787, St. 1% 


©. 519. ; - 
Eine folche Keißblen + ähnliche, Materie. bat Hr. D. Moſe 
auch in und auf den Malachiten von Mheinbreitenbach des 


merft, Chem, Annal, 1788, Gtr8, Sir. 


* J | | \ 
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‚ Tartre de Venus, Tartarite de cuivee; Engl. Tar- 


tareous falt of copper; Stal. Salerartareo di rame, 
. Tartaro di rame, ‘nennen. Der Weinfteins Rabın 


Töfet wohlausgefüßtes gefällees Kupfer fehr gut quf. 


Die woblgefättigte Aufloͤſung ſieht ſchoͤn blau aus, 
und liefert nach dem Abdunſten eine dunkelblaue harz⸗ 
aͤhnliche Maſſe, welche ſich im Waſſer leicht wieder 
aufloͤſet, an der Luft aber feine Feuchtigkeit anzieht, Mit 
- Kupfer gefochter Weinftein giebt eine grüne Tinctur, 
loͤſet alfo das Kupfer leicht auf. Auch bloß bey einem 
Digeriren von Waſſer, Weinftein und Kupferfeil, 
- wird der Weinftein grün gefärbt, und gibt nad) dem 
Auflöfen in kochendem Waſſer, und Einfochen der 
durchgeſeiheten Auflöfung, eine ſchoͤne grüne Saft⸗ 
Farbe. Mit etwas arabiſchem Gummi verfeßt, gibt 
fie grüne Tinte. Weil demnach der Weinſtein Das 
- Kupfer wirklich angreift, fo braucht man denſelben auch 
bey dem Ausfieden des Silbers. Kupfer: Kalk mit 
Laugen:Salze aus der Kupfevoitriol: Auflöfung ges 
fälle, gab Hrn. Monnet eine bellgrüne Auf löfung, 
und durdy das“ Abdampfen hellgrüne Kryſtallen, die 
den Weinſtein⸗-Kryſtallen in der Geftalt gleichen, mit 
‘ Hinterlaffung einet zerfließbaren weichen, äftig, ans 
fchießenden grünen Salz: Maffe, von welcher Ders 
ſchiedenheit die, Urfache vielleicht dieſe ift, daß ſich das 
Kupfer theils mit der reinen Weinſtein⸗Saͤure/ theils 
mit dem im Weinſtein enthaltenen tartariſirten Wein⸗ 
Scteine verbindet. — 
Die Salz-⸗Saͤure loͤſet dag Kupfer etwas ſchwer, 
vermittelſt der Wärme aber doch ziemlich gut, Und 
mit gelber Farbe, auf. Das Merkwirdigfte ben Dies 
fer Auflöfung.ift, daß diefelbe, wenn man eine recht 
concenirirte Salzs Säure, oder eine foldye, welche 
ſelbſt bis auf einen gewiſſen Punct gebracht und ihres 
Waſſers beraubet worden ift, dazu gebraucht, eine 
dunkelgelbe ‚und. beynahe dunkelrothe Farbe, wenn 
. 96b5 aber 


— 
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aber die Saͤute waͤſſeriger iſt, eine ſchoͤne gruͤne Farbe 


hat, die man wieder in eine rothe verwandeln kann, 


wenn man jene verſtaͤrkt, und dieſe wieder in eine 
gruͤne, wenn die Aufloͤſung durch Waſſer geſchwaͤcht 
wird. Das aus der Salz: Säure und dem Kupfer 


beſtehende Satz ift in dem Weingeifte ſehr auflöslich, 
und gibt der Flamme deffelben-die'nähmlichen Farben ; 
es kryſtalliſiert fich in Fleinen Nadeln, : von einer ſehr 


ſchoͤnen grünen Farbe, und ift weit wenigerzerfließbar, 


als der Salpeter mit einem fupferigen Grund: Theile, 
Wegen Der jezt gedachten Farben: Veränderungen ift 


6 ſehr gefchicht, eine gelbe ſympathetiſche Tinte 


zu geben. | — 
Metalliſches Kupfer. loͤſet die Salz: Säure ſchwach, 
in geringer Menge und mit gelber Farbe; verfalltes haͤuf⸗ 


— et, geſchwinder und mit grüner Karbe auf. Starke 


als: Säure gibt in der Wärme mit Kupfer eine braune 


Auf loͤſung, die fich Durch Verdünnung mit Waſſer grün 
färbt, 100 Dheile Kupfer erforderten, in Kirwan’s 
Verſuchen, von Achter Salz» Säure. 1190; auch den Bey⸗ 


fand einiger mäßigen Wärme, wenn die eigene Schwere 


. ber Salz: Säure 1,186 war, Durch Abrauchen erhält 


man aus der Auf loͤſung grüne nadelfoͤrmige Kryſtallen, 
die noch an der Luft feuchten; durch, lauges Stehen und 
von ſelbſt erfolgtes Verdunſten hingegen erzeugen ſich 
kleine ſchoͤne gruͤne, luftbeſtaͤndige und vollfommen wüͤr⸗ 


felige Kryſtallen, die man lange Zeit aufbewahren kann, 
ohne daß ſie zerfließen, und ohne daß ſie die geringſte 
Feuchtigkeit anziehen; doch mufi man fd), zur Bereitung der 


Auflöfung, einer von aller Bitriols Säure völlig freyen 
Salz Säure bedient haben. Diefes aus Kochfalz > Säure 


unb Kupfer entſtehende Salg, verdient Fochfalziges Aus 


Dfer: Salz, oder Kupfer: Rochfalz, falsgefäuertes oder 
falsfaures Rupfer, £. Sal cupri- müriarieum, Cuprum fali- 


tum, Muriticum cupratum; ‚Sr. Sel ;marin cuivreux, Sel 
de cuivre, Muriate de eyivre;: Engk Salt of.copper; Ital. 


Sale muriatico di rame, ‘Sale di venere, genannt zu werben. 


Es fließt im Schmelzs Tiegel und in der dufferften Fiam⸗ 


mg der Eimaillirs Lampe fehr leicht, Seine Kryſtallen 


werben dafelbft anfangs roth; dann jerfließen fie (hwark, 
— 2 un 


und färben die fich fehr ausbreitende Flamme geſaͤttigt 
blau, nachher grün. Mit fchmelzbarem Urin s Salze fliege. 
. 8, mit fchnellee Erzeugung. einer folchen ſehr fehönen : 
Flamme, zu einem durchſichtigen grünen, in größerer 
Menge zugefekt aber, fo wie mit Borar, zu einer undurch⸗ 
fihtigen rothen Kugel. Im Deſtilliren gibt es endlich 
feine Säure von fi), die auch: zulese etwas Kupfer mit 
üsderführt. Im Weingeifte Iöfet es fich fehr gern, und 
-, zwar beym 66ften Gr. der Wärme nah. Reaum ür in eis 
ner gleichen Menge deſſelben auf; doch Erpitallifieet es fich 
aus diefer reichhaltigen Auflöfung wieder, fobald diefelbe 
erkaltet. Angezündet brennt he mit einer lebhaften grüs 
‚ nen Rarbe, worin man auch wohl weiße und rothe Streis 
- fen gewahr wird, Die wäflerige Aufldfung des Kupfer, 
Kochfalzes zerfegt ſich durch alkalifche Erden, durd) aus 
gen-Salze, durch die Zuckers Säure, und durd) die reine 
Weinſtein⸗Saͤure. Unter den Metallen fällen der Zinf, 
. ber Braunfteins König, das Eifen, das Bley, dad Zinn 
und der Kobalt, lejterer jedoch langſam, das Kupfer imes 
talliſch gläuzent daraus; auch thut diefes ‚der Nickel, 
Den: Spießglanz: König Iöfet die falsfaure Kupfer » Aufs 
Iöfung fo.auf, daß flüchtiges Alkali einen gelblich weißen 
Niederſchlag giebt; die falpeterfanre- Silber s Auflöfang 


ſcchlaͤgt fie zu Horn» Silber nieder. 


| Die oben erwähnte fpmpatbetifche gelbe Tinte ‚; wirb 
durch bie Verdünnung ber fakfauern Kupfer » Auflöfung 
mit Waffer erhalten.. Die Schrift, welche man damit 
nerfertigt hat, verliert ſich beym Austrocknen ander: Luft 
ganz, wirb aber in der Wärme gelb; bey zugeſetztem 
. Koch: Salze oder Galzs Säure vergeht: fie voͤllig. Wenn 
ſie über aͤtzendes flüchtiged Alkali gehalten wird, ſo er⸗ 
‚Scheint fie blau, wird aber an der Luft grün, und ift nun 
‚nicht mehr im. Stande zu verſchwinden. KRupfer-Bitriol 
und Kupfer> Salpeter.geben, wenn man ihren Auflöfuns 
. gen Salz: Säure zufegt, eben eine folche fyınpathetifche 
Tinte. Wenn man Kupfer: Afche mit Salgs Geifte-übers 
‚ gießt, fo wird diefelbe anfangs weiß, gibt aber balb und 
leichter, als metalliſches Kupfer, eine grüne Auflöfung. 
Fr. Prof. Leonhardi in den Anmerk. zu Macquer's 
ge ne 3 Th. tete Ausg. Lu. 2789, gr: 8.) 
: 728, I . 
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Die 


2. Kupfer. 


Die vitriol⸗Saͤure, ob fie gleich unter allen 


die lärffte ift, und nach Jacquin die naͤchſte Vers 
wandtſchaft zu dem Kupfer hat, loͤſet das Kupfer doch 


ſchwerer, als jedeandere Säure, auf. Gie muß cons 
eentrirt feyn,  und.durd) einen’ gemiffen Grad von Hige 
unterſtuͤtzet werden, wenn fie die, fonft.nur fehr laͤng⸗ 


ſam erfolgende, Auflöfung machen: ſoll. Es entfteht 


ein Mittel: Satz daraus, welches man Aupfer » Pis 


triol, blauen oder cypriſchen Ditriol, nennt. 


Kupfer sFeifpäne mit doppelt-fo viel ſtarker Vitriols 
Säure big zur grauſchwarzen Farbe eingeföcht, oder in eis 


. ner Retorte big zum Aufhoͤren des Siedens deftillirt, ges 
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ben, mit ſiedendheißem Waffer aufgeldfet und durchgöfeis 


het, nebſt einem im Seihe » Zeuge zurückbleibenden ſchwar⸗ 


zen Pulver, weiches ein gefchrvefelter -Rupfer - Kalk ifk, 


: »eine ſchoͤne blaue Aufloͤſung, aus welcher fich der Kupfer— 
Vitriol kryſtalliſert. Eben dergleichen Salz bekömmt 


‚man aus verkalktem und niedergeſchlagenem Kuͤpfer init 


ſchwacher Vitriol- Säure, imgl. durch die Kryſtalliſterung 


ee 


... - 


‚derjenigen Lauge, welche man aus dem ſchwarten zetreibs 


lichen Fuͤckſtande eines mit Schwefel ſchichtweiſe in dere 
Flebten Gefäßen gelegten, bey anfangs gelindem, nad) eis 
ner. Stunde aber bis zum Rothgluͤhen der Gefäße vers 
ftäcktem Feuer cämentirten Rupfers mit reinem Waffer 


bereitet hat. : Dieſe Lauge wird in Eupfernen Keſſein bis 


zur Seßung einer Hanf eingefotten, und durch etwas zus 


‘ 
u... 2. 


berfläffige Säure hnweg genommen wird, zum Anfchies 


gefenten Urin, Kalk⸗ oder Laugen-Salz, wodurch die 
Ben gebracht, - 100 Gran Kupfer gehen: ungefähr mit 183 


Bran ächter Vittlol: Säure,’ die ſich zum Waffer, wie ro 


zu 5 oder 7, verhält --aufgeldfet und ertwähnter Maßen 
fenitallifiert, 373 Gran Fryffallifiertes Salz: Das erbals 
tene Salz, welches man auch im Großen durch das Eins 
fieden gewiſſer Gruben Xaffer, oder auf die von Hrn. 
Hahnemann. hefchriebene Art, wovon im Art. Vitriol 
Nachricht erfolgen wird, erhalten kann, wird Aupfer:Pir . 
triol, blauer oder cpprifcher Virriol; $. Virriolum cu- 
pri, veneris, coeruleum, cyprium, Cuprum vitriolatum, 
Vitriolum cupratum; $r. Vitriol bleu, Vitriol de cuivre, 
Sulfate de cuivre, Bleue vitriol; Engl. Vitriol of s 
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al, Vetriuolo türchino o di rame, von Einigen auch 
Bupfer- Rauch oder Kupfer» Waffer, welche Nahmen 
doch mehr für den Eiſen-Vitriol gehören, genannt. 
Seine Kryſtallen find fchön blau; zwar ziemlich unbes 
fländiger Geſtalt (3°), aber doch am gemöhnlichften 
ſchraͤge würfelig, oder fie ſtellen breite ſechſseckige Pride 
. men vor, welche an beyden Enden ſchief, doch nadı nleichs 
laufenden Linien abgeftußt find. Ihre fpecififhe Schwere 
ift ungefähr. 2, 23. Sie haben einen ſauer-zuſammenzie⸗ 
hend⸗ekeln metallifcyen und beizenden Geſchmack. An 
warmer Luft befchlagen fie mit einem: weißen Kupfer. 
Eie fchmelsen bey einer mäßigen Wärme, wegen der 
Menge: inred. Krpitallifierungss Waflers, mit ziemlichens 
Yuffchwellen; nachdem aber dag Waſſer verflogen ift, 
werden fie zu einem feiten zerreiblichen Kupfer» Kalfe. 
Sie färben die Flamme grün. - Won den reinen Kryſtal⸗ 
len enthält der Gentner, nah Beramann’s Peflimmung, 
26 Theile Kupfer, 46 Ih. Bitriols Säure, und 28 Th. 
MWaffer; nah Kirman, 27 Kupfer, 30 Säure, 43 Wafs 
fer; nah Habnemann ungefähr 26 Kupfer, 33 Säure, 
26 Waffer. In Deitilie; Gefäßen wırd der Kupfer» Vis 
triol ſehr ſchwer zerfegt, und nur bey einem fehr ſtarken 
Feuer aibt er etwas von feiner Säure von fi), die nur 
von Einigen wenigen noch zu befondern alchemifchen Ars 
beiten aus demfelben beftilhrt wird, aber nichts anderg 
als eine bloße Bitriol» Säure if. Mit entzündbaten 
Etoffen bearbeitet, foll er eine Urt von Phosphorus ge⸗ 
ben (27). Er zerfegt in der Deſtillir⸗Hitze den Galpeter 
und das Küchen» Salz, und treibt aus diefen Salzen ihre 
Säuren aus. Im Weingeiſte ift er unauflöglih. Bey 
dem soften Grade der Wärme nach Fahrenheit, löfet 
1 Unze reines deflillirted Waſſer 124 Gran deſſelben, folgs 
lich ungefähr 2 Duent; beym soften Grade nad) Reaus 
mür — 156° Fahrenheit, 5 Duent auf. Stedendeg 
after nimmt weit mehr in ſich. Alle alfalifche Erden 
und feuerbeftändige Laugen Salze fchlagen die waͤſſerige 
Auflöfung grün, das flüchtige Alkali aber blau, — 
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(36) de !’Ifte Cryftallogr, Tab, V, fig. 14 — 16, 


(37) Iſt vielleicht hierbey "re Phnephorusr Säure des Utines, 
den man bey feiner Sıylaliiierung braucht, wirklam? 


"44 Kupfer. 


Blut⸗Lauge ſchwarzblau, nieder. In alkalifche feuerbe⸗ 
ſtaͤndige Laugen eingetroͤpfelt, gibt die Kupfervitriol⸗Auf⸗ 
loͤſung einen wieder aufloͤslichen Niederſchlag; und der 
mit fluͤchtigem Alkali gefaͤllte loͤſet ſich ebenfalls in denſel⸗ 
ben wieder auf. Aus ber leztern Aufloͤſung bekommt man 
durch das Kıyflallifieren Weis mann's antepileptifches 
Salz. So’ zerfegen auch die Kupfervitriof> Aufldfung: 
die Zucher- Säure, die reine Weinftein » Säure und bie 
Salz ⸗Saͤure, doc) nur in der Kälte, da man von dem im 
« Balz» Säure aufgelöfeten Kupfer -Biteiole eine in Welits 
geift auflögliche grüne Feuchtigkeit, und überhaupt die fo 
genannte gelbe fuinpathetifhe Tinte erlangt; Sonnen⸗ 
und andere Wärme hingegen macht, daß die falzfaure Kus 
pfervitriol » Auflöfung fich twieder fo zerſetzt, daß ſowohl 
durch Abrauchen, als durch hinzu gegoffenen Weingeift, 
KRupfervitriol» Kryftallen zum Vorſchein fommen, Unter 
den metallifchen Subftangen fällen das Kupfer aus ber 
» Bitriol: Säure: der Zinf, der Braunflein- König, dad 
Eifen, das Bley, (lejteres jedoch etwas ſchwer,) ferner 
ba Zinn und der Kobalt» König, und zwar. metallifch. 
Eben diefes thut der Nickel; Wismuth aber Iınd die Äbris 
gen Metalle bewirken feinen Niederfchlag, Auf die mes 
talifche Fällung des Kupfers aus der Witriol+ Säure 
durch gefchmiedetes, beſſer als durch das Brennfloff - Ars 
mere gegoffene, Eifen gründet fich die Bereitung des Eds 
ment» Kupfers, und die fcheinbare Verwandlung eiferner 
Gefäße in kupferne. Die von der Faͤllung ruͤckſtaͤndige 
Lauge liefert einen bloßen Eiſen-Vitriol, der aber nicht 
gut zum Färben faugt, weil er zu ſehr dephlogiftifire ift. 
Auf die metallifche Faͤllung des Kupfers aus der Vitriols 
Saͤure durch Eifen gründet fid) auch die Benutzung des 
blauen Bitrioles bey der Eifen-Dergoldung, welches erft 
überfupfert worden fepn muß. In der Arzeney: Wiffens 
ſchaft nugee man diefes Salz zum innerlihen Gebrauch) 
felten, oder gar nicht; es erregt heftiges Brechen, auffera 
lich; aber braucht man es als ein trocknendes, zufammens 
ziehendes und ägended Mittel. Einige nennen. es Blaus 
. Stein, oder blauen Aeg : Stein, Ferner wendet man ed 
in ber Faͤrbe-Kunſt, und zum Drucken der Leinwand und 
des Kattunes, welche in der Küpe blau und weiß werden 
follen, an, nur muß er aledaın ganz von allem Eifen: Bis _ 
triole frey fenn, welches mıan daraus erkennt, wenn ir 
ufs 


x . 





\ 


Kupfer, - 495 


Aufloͤſung mit Gallaͤpfel⸗Tinetur nicht ſchwaͤrzlich wird, 
und mit dem flüchtigen Salmiak⸗-Geiſte, ohne Abſetzung 
eined grünen Pulvers, eine blaue Tinckur giebt. _ Seine 
mit alfalifchen Erden und Laugen: Salzen bereitete Nies 
berfchläge geben Mahler: Farben, und werden auch, mit 
Glas: Sat vereinigt, auf irbenen Gefäßen, Porzellanund 
Schmelz⸗-Glaͤſern zu grünen Glaſuren gebraucht. Man 
findet auch gediegenen Kupfer: Bitriol, obgleich felten; 
öfter aufgelöfet in den Gruben: Waffern oder Cäments 
Waſſern. 
.. Drof. Leonhardi, a, ang. D. ©. 722, fgg. 
Die Salpeter Säure löfet das Kupfer fehr ſchnell, 
mit Heftigfeit und großem Aufbraufen auf, wobey 
ſich eine Menge Salperer : Luft entbindet. Gie reißt 
bey dieſer Auflöfung einen Theil Brennbares diefes 
Metalles mit fort. Die Galpeter: Art, die fie mit 
ihm macht, ift ein fehr zerfließbares Salz, welches 
man faft nicht trocken machen fann, ‚ohne ihm einen 
. guten Theil von feiner Säure zu entziehen, und welcyes 
dem ungeachtet ben einer fehr gelinden Wärme noch 
.. flüffig bleibt. Dieſes Salz ift ſehr auf loͤslich in dem 
Weingeiſte, deffen Flamme es eine ſchoͤne grüne Farbe 
giebt, und eigentlid) zu reden ift es nicht Pryftallifiers 
ungsfäbig. E 
Die Auflöfung des Rupfers in Salpeter Säure 
ſieht, wenn fie zu viel verkalktes Kupfer enthält, grün, 
nach ber Abfegung des verfalften Kupferd aber blau 
aus (22). Ein Eentner Kupfer fordert 130 aͤchte Sal⸗ 
> - peters 
(38) Hr. de Morveam leitet die Verſchiedenbeit der Farbe 
der Auflöfung des Kupfers in Galpeter: Säure von der 
mebrern oder geringern Entziehung seines Phlogifton ber. 
„Ich babe,‘ ipricht er: zwey Auflöfungen einerley Kur 
pfers in Salpeter : Saure, bie eine blau, wie Kupferblau, 
die andere vollfommen jo grün, als Kupfergrün. Die eıne, 
nöhmtich die blaue, wurde in der Kälte und langſam, die 
ondere, zwar ohne Feuer, aber ſchneller und mit rothen 
Dimpfen, gemacht, weil die Säure nicht fo verduunt und 
die Stückchen Metall, die ich hinein warf, größer maren, 
daß alfo bey der ernen Auflöfung mehr, bey der andern we— 
tiger von brennbaren Weſen des Weralled erbalten wurde, 
Ereli chem, Annalen, 1786, St. 9, ©. 263. 


” 
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peter⸗Saͤure, und nur wenn fie mit zu viel Waſſer vers 
duͤnnt iſt, die. Beyhuͤlſe der Wärme. Sie giebt, nach 
Wenzel, nach dem Abdampfen immer nur eine an der 
Luft feuchtende grüne unfoͤrmliche Salz-Maſſe; doch ſahe 


Hr. dv. Waſſerberg einſt nadelfoͤrmige Kryſtallen, und 


Wallerius, Gmelin, Linné und Monnet, nach eis 
niger Zeit ganz blaue und durchſichtige, ordentliche, gleich⸗ 
ſeitige, vierſeitige, ſaͤulenfoͤrmige, Jacquin aber längs 


lich viereckige Kryſtallen daraus anſchießen (??), Die 


Herten de Morveau, Maret und Durande, welche 
die Schwierigkeit des Anſchießens gleichfalls erfahren ha⸗ 
ben, rathen, aus der mit Waſſer verduͤnnten Aufloͤſung 


durch Seihen den Kupfer: Kalk zu ſcheiden, und erhielten 
febr fchöne, Kleine, blaue, ablange, wierfeitige Kryftallen. 


Man kann diefe Salss Maffe und Kryſtallen Kupfer 


“ Salpeter, falpeterfaures Kupfer, falpeteriges oder 
Salpeterſaͤure⸗/ haltiges Rupfer, Salz, Lat, Nitrum cu- 


pri, Nitrum cupreum, Nitrum veneris, Cuprum nitratrum, 


; Nitrofum cupratum; Sr. Nitre de cuivre ober cuivreux, 
Nitrate de cuivre; Engl. Nitre of copper, cupreous Nitre; 
. tal. Nitro di rame, Nitro venereo, nennen (+0), Die 


ne, m 


Krpftallen zerfließen an der Luft, Idfen ſich folglich Teiche 
im Wafler auf, geben im Deftillic- Feuer ihre Säure 


Nleicht, auch wenn die Gefäße nur roth glühen,ivon fich ; 


bhinterlaffen, nad) Junker (*'), dann doc) noch ein ents 
zündbares Salz; färben die Flamme bes Feuers grün; 
Iöfen fid) bey dem zoten Grade der Wärme nad) Reaus 

| mür, 


(39) Demefte bat angemerkt, daß die Kupferfalpeter  Kruftals 
len bey einer Temperatur von 24 Ör. nach KReraumur 
zwar zerfließen, aber wieder anichießen, wenn dad Thermo: 
meter auf ı2 bis 12 Grad herunter fällt, und Daß die zers 
floffene Aufiöfung im freyer Luft nach und mach vwerfliene, 
und an deu Seiten des Glaſes fchöne malachitaͤhnliche Ra- 
mificationen zurück laffe-. Monnert behauptet, daß fıch 
folche mehrere Jahre trocden erhalten können, wenn man fie 
in einer verfiopften Flaſche aufbewahrt. 


(40) Diefer bey einer Temperatur von ıo reaumür. Graden von 
einer aleichen Menge Werugeiſt aufnelöfete Rupfer : Galves 
ter wird, nah Monmer, hinmelblau von Farbe, und 
brennt, bereits. erwähnter Maßen, mit einer grünem 
Flamme. 


(41) Confp. Chem. To, L p, vos. 


— — — — 


Metalle: der Zink, der Braunſtein, das 
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mär, in einer gleichen Menge Weingeifl, bem fie den Ges 


ruch eines verfüßten Salpeters Gelfted geben, mit grüner. 


Farbe auf, und verurfachen, daß er beym Abbrennen 
ebenfalls eine grüne Flamme zeigt; laffen fi) durch Zus 
cher s Säure, ‚reine Weinflein s Säure und Bitriols 
Säure (*?) fo gerfegen, daß fie ihren fupferigen Beflands 
Theil an diefe Säuren überlaffen; wie benn ihre Yufs 
4öfung insbefondre durch die Salzs Säure zu einem weis 
gen, Salzfäure s baltigen, fchwerauflößlichen Kupfer⸗ 
Kalfe niedergefchlagen wird. Ein gleiches thut die Witriols 
Saͤure. _ Auch fällen bie Aufldfung des Kupfers Salpes 
terd, auffer den alfalifchen Erden und Laugen > Salzen, 
(die fie nur verfalfe niederfchlagen, und wovon das flüchts 
ige Alkali auch nach Wiederauflöfung des Niederfchlages 
und Kroßaßiperung der Auflöfung, ein Weis mann's 
antepileptifchem ähnliched Salz — folgende 
fen, das J ley, 

das Zinn, und der Kobalt, und zwar dieſe metalliſch. 
Eben dieſes thun der Wisſsmuth und der Nice. Die 
ftärkfte Salpeter: Säure nimmt 0,533 Theile vom Kupfer 
in fih. Wenn ber etwas menigeg feuchte Kupfer» Sals 
peter in biünne Zinns Blättchen (Stanniol) eingewickelt 
wird, fo erbigt ſich die Salpeter- Säure, davon ein Theil 
bas Kupfer verläßt und ich an bag Zinn begiebt, mit dem 
Zinne fo fehr, und der Kupfer» Salpeter wird zugleich fo 
trocken, daß er bey diefer Hige als ein ſehr leicht entzündlis 
ches Salz abbrennen und verpuffen fann; melche Erfahrung 
Higgins zuerſt angeftelt und befannt gemacht u (+3), 
o er⸗ 


e42) Thut man su der Kunfers Aufloͤſung im Scheide: Waffer 
etwas Vitriol, und defillirt es fodann, fo erhält mau erft 
Scheide: Wafler in rotben Dämpfen, darnach aber einige 
zarte eines grünen Geiftes, und ein grünes Sublimat. 
Schlägt man das Kupfer aus dem Sceides Waffer mit 
Dort; Afche nieder, Dinerirt darauf den Niederichlag mit 
Urin, weicher Davon grün wird, und läßt fodann alles Fluͤß⸗ 
ige wegdanıpfen, fo erhält man ein Zuruckbieibfel, meiches 
in gelindem Feuer mie ein rothes Glas fließt. Wenn man 
Kupfer 7 Mahl in Scheide ; Wafler auflöier und glübet, fo 
läßt das Kupfer erwas Geld und Silber zurüd, und gibt 
zulegt weiße Kryſtallen | 
(43) &. Philol. Traniadt. Vol. LXIU, P. 1. Art. 16. „Dies 
„Scheint zwar,“ fagt Hr. Bergr. Crell:; „wider alle biss 


„ berige 
Get, Enc.LV Tb. Ji 
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Boerhaave (**) růhmt bie falpeterfaure Kupfer, Aufs 
Iöfung gegen alle Arten von Inſecten, die dem Körper 
äufferlich befchtwerlich fallen, 

Hr. Prof. Leonbardi, a. ang. O. ©. 725, fgg. 

"Die reine Arfenif: Säure bemächtigt ſich nicht 
nur des Kupfers der Grünfpans Kruftallen, fondern 
loͤſet auch felbft Kupferfeil-Späne zu einen Galje 
auf, weldyes man Arſenikſaͤure- haltiges Aupfers 
Salz, oder srfenitgefäuertes Aupfer, L. Cuprum 
arfenicartum, Arfenicale cupratum; Fr. Arfenicate 
decuivre; Engl. Arfenical Salt of coppery tal, Sale 
arfenicale di rame, "nennen kann. Die Bitriol 
Säure zerlegt diefes Salz. Arſenik-Waſſer uͤber 
Kupfer gefotten, wird opalfarben, und giebt beym Ab⸗ 
rauchen eindunförmliche grüngelblihe Sal Maffe; de 
Morveau nennt diefelbe Aupfer-Arfenif, (Arlenie 
euivreux, Arfenicum cupriferum), Fluͤchtiges Alkali 
färbt die Auflöfung deffelben nicht blau. Eben diefes 

Arſenik-Waſſer fällt aus dem Kupfer: DBitriole eine 
grüne Wolfe, aus dem Kupfer : Salpeter und Kupfer 
Kochfalze nichts, und aus den Gruͤnſpan-Kryſtallen 
ein gelbgrünes Pulver; das Arfenif- Mittelfalz bin: 
gegen fällt die vorgedachten Salze alle, ausgenom⸗ 
men das Kupfer» Kodyfalz nieht; die Miederfchläge 
feben blaßgrün aus. Der Wirkungen des we 
| - | an 


> 


„Zerige Werwandtichaftss Tabellen zu ſeyn; allein, fo mie 
„dieſe äiberbaupt viele Ausnahmen leiden, fo gilt dies bes 

v „ſonders vom Zinn; und ıch babe ſtets bemerkt, daß, ment 
„man in eine Kupfer: Auflöfung ein Zinn: Blättchen legt, 

I „dadurch an vielen Gtellen das Kupfer in feiner metall: 
F„iſchen Gedalt ſo wiedergeichlagen wird, ale es durch das 
„Eiſen geſchieht“ Chem. Journal, Tb. ı, ©. 172 
Auch Kupfer » Kalk, ſagt HSrougniart, der von der De 
illativu des aus dem Kupfer gesogenen Eflges jurück 
leibt, ehtsünder fich bismwerlen, wenn er der Fuft ausgeſetzt 
wird, und kann daber als eine Are meralliihen Pyros 
phors angefeben werden. Pfingſten Bibl, Bee, S. 114 


(44) Blem. chem, To. H, Proc. 190, 





— 


auf dem trocknen Wege wird weiter unten Erwaͤhnung 
geſchehen. Due 
Die reine Phosphor: Säure greift das gefällte 
Kupfer fo an, daß es grün wird, und. [öfer den Ku⸗ 
- pfer: Kalk geſchwinde und heftig auf (#5). Die Aufs 
Iöfung des mit Alkali gefällten Kupfer: Kalkes in 
Phosphor» Säure giebt nach dem Abdampfen eine 
grüne, durchſichtige, dem arabifchen Gummi ähnliche 
affe, Cuprum phosphorarum, die, auf einer Kohle 
vor dem Lörh- Rohre gefchmolzen, zu einem Dunkeln 
undurchſichtigen Glafe fließt, Durch feuerbeſtaͤndige 


Alkalien wird die Auf loͤſung grün, durch Zink und Ei⸗ 


ſen abet zu metalliſchem Kupfer gefaͤllt. Die Kupfer⸗ 
Bitriol: Kupferfalpeter: und Ku erfochfalz: Aufldfs 
ung fchlägt diefe Säure nicht, wohl aber die Grüns 
ſpankryſtallen⸗Auf loͤſung, nieder. Das ſchmelzbare 
Phosphorſaͤure⸗ haltige Urin⸗Salz, welches Kupfer⸗ 
feil⸗ Späne auf dem naſſen Wege wenig angreift, ent⸗ 
zieht, wenn es mit einem dritten Theile Kupfer ges 
ſchmolzen wird, dem Kupfer wenig, giebt aber doc) 
eine febr grüne Schladfe und dem Kupfer eine weiße 
Farbe. Das mir Alfaliniedergefchlagene Kupfer Idjer 
Nic) in diefem Salze durch Digeriren und Kochen mie 
Aufbraufen und blaßgrüner Farbe auf, und läßt ſich 
durch bloßes Alkali nicht, aber wohl durch Schwes 
fel⸗Leber, wieder niederfchlagen. Das aus Kno— 
——— bereitete, Phosphor = Säure enthaltende, 

alzweſen ſchmilzt mit einem. 3often Theile eines aus 
der Salz: Säure mit Alfali gefällten Kupfer Kalfes 
zu einem meergrünen Glaſe (46), und fällt auf dem 
naffen Wege das in der Salz: Säure, Effig: Säure 


und Fett: Säure aufgelöfere Kupfer aus lejtern zwey 
Ji 2 Mit 


Saͤuren weiß. 


Ga5 Marsgraf chym Schriften, Th. 1, S. 54, 
(46) Crellchem. Journ. Th. 2, S. 146. | 
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WMit der Sauerfleefalzs Säure, konnte Sava⸗ 
ry (47) auch felbft im Kochen das Kupfer nicht auf loͤ⸗ 
fen; allein Hr, Wenzel erhielt aus dem gefällten Kus 
pfer» Kalke, den er mit Sauerflee- Salze auflöfete, 
Jange, nadelförmige, kornblumenblaue Kryftallen, die 
ſich durch feuerbeftändiges Alkali zerfegen ließen; 
cCuprum acetofellartum. Auch die nad) Scheelens 
Art bereitete reine Sauerkleeſalz⸗Saͤure löfer das 
"Kupfer, wie man aus Bergmann's Verwandtſchafts⸗ 
Tafel fiebt, gewiß auf. | 
Die Flußſpath⸗Saͤure loͤſet das metalliſche Ku 
pfer zum Theil auf, aber das verkalkte noch weit leich⸗ 
ter. Die Auflöfung wird gallertartig, giebt aber doch 
theils wuͤrfelige, theils lange blaue Kryftallen (#). 
Man Fann diefes Salz flußſpathſaures Kupfer, 
oder Slußfparbfäure » baltiges ZAupfer : Salz, 
8. Cuprum fluorarum, Fluoratum cupratum; Fr. 
Sel fluorique de cuivre, Fluate de cuivre; Engl. 
fluorous ‚Salt of copper; Ital. Sale fluorato di ra- 
me, nennen, ' | 
Die Cireronen » Säure giebt dem mit Alfalien 
niedergefchlagenen Kupfer» Kalfe, wenn fie mit ihm 
Digerirt wird, ein vermehrtes Gewicht, und fie feldft 
färbt ſich grün, feßt von freyen Stücken hellgrüne 
Kryſtallen ab, und liefert bey dem Abdampfen zwar 
Feine Kryftallen, aber Doch eine dem arabifchen Gum 
mi ähnliche Mafle. Ihre Verbindung wird citro— 
nentefäuertes Aupfer, L. Cuprum citratum, Ci- 
trinum cupratum; fr. Citrate de cuivre; Engl. ci 
trated Copper -falt; Ital. Sale citrino di rame, 
genannt. 0 | 


Die 


(47) Diff, de fale effentiali acetofellae, Argent. 1773, 4 


(48) Scheele Unterfuchung des Flußfpaths und feiner Säurt 
$. 30. in Creil’s chem. Journ, —* 2, ©. 102. | 
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Die Ameifen: Säure verwandelt das Kupfer in 
einen grünlichen Kalf, Cuprum formicatum; mit ger 
fällten Kupfer» Kalfe aber giebt fie eine ſchoͤne blaue 
Auf loͤſung, aus welcher blaue, würfelige, an der Luft 
weiß befchlagende und verwitternde, wie Grünfpan 
ekelhaft ſchmeckende Kryftallen, welche man ameifen: 
faures Aupfer, oder Aupfer :AYmeifenfalz, 2. 
Cuprum formicartum, Formicale cupratum; fr. Sel 
formicin de cuivre, Formiate de cuivre; Engl. Ant- 
Salt of copper;. tal, Sale formichino di rame, 
nennen kann, anſchießen, die fich in 7 Theilen YBafr 
fer auflöfen, mit grüner Flamme brennen, beym De⸗ 
ftilliren die Säure nicht fahren laffen, aber mit einge> 
mifchten wiederhergeftellten Kupfer: Theilchen ſchwarz 
und ſchwammicht werden. Auffer den Effige und dem 
Sedativ-Salze zerlegen diefes Salz alle Säuren, fer⸗ 
ner der Zinf, der Braunftein, das Eifen, das Bley, 
der Kobalts König, und das Zinn, meldyes von der 
Huflöfung deffelben mit einem Säure haltenden Zinn: 
Kalfe bedeckt und unter diefem überfupfert wird. Ue⸗ 
brigens läge Die Auflöfung des Kupfer s Kalkes in Amei⸗ 
fen :Säure nach der Krnftallifation nody ein grünes 
Pulver und eine ſchwer auflöslicye grüne Salz: Maffe 
aus fich erhalten. _ | 

Die Effigs Sänre greift zwar das metallifche Kur 
pfer, aber noch leichter feine Kalke und Miederfchläge 
aus Laugen- Salzen, an. Das Kupfer wird nach 
und nach von dem Effige zueinem grünen Kalk zerfrefe 
fen, Cuprum acetarum, Der im Handel unter dem 
Nahmen Gruͤnſpan oder Spangrün befanntift, und 
durch gehörige Behandlung die Aupfer oder Gruͤn⸗ 
fpan: Aryftellen, oder den Eryfiallifircen Grün: 
fpan, giebt. Hiervon habe ih im XX Tb. 
S. 229 — 242, ausführlidy gehandelt. 

Die Sedarivfalz: oder Boraf: Säure greiftdas 


Kupfer, felbft wenn es im Waſſer darüber fieder, nicht 
i 3 merf: 
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metklich, indeſſen aber doch etwas, in der Oberfläche 
an, und nimmt von demſelben ſo viel in ſich, daß es, 
wenn man die Auflöfung mit Laugen: Salzen ver: 
mifcht, einen leichten weihen Bodenſatz giebt, durch 
flüchtiges Alkali aber durchaus nicht ſich blau färben 
‚oder blau niederfchlagen läßt. Die Auflöfung des 
Borar ſchlaͤgt alle faure Kupfer: Auflöfungen nieder, 
und dann verbindet fi) die Sedatip: Säure mit dem 
Kupfer zu einer blaßarinen allerte, die nach dem 
Austrocknen ſchwerauf loͤslich im Waſſer ift, ein ange 
nehm grünes Pulver von luftbeftändiger Farbe giebt, 
bey der Schmelzung leicht fließt, und ſich ſchoͤn dunkel⸗ 
roth verglafet. Durch das lange Zufammenreiben des 
- Sedativ: Salzes mit Kupferfeil: Spänen und Wafs 
fer, und warmes Digeriren, verfichert Hr. Palm (9), 
eine Auflöfung erhalten zu haben, die nad) der Durchs 
feibung und Abraucyung größere und Pleinere vielfeitige 
gelbe Kryftallen enthielt, deren Auflöfung durd) Laus 
gem; Salje mildyweiß gefällt wurde, und alfo wirklid) 
Kupfer in fid) hatte. Dieſes wären alfo Zeugniffe für 
den’ Aupfer:Sorar, oder das borartefäuerte 
Aupfer, L. Borax venerea, Boracinnm cupratum; 
Fr. Borax de cuivre, Borate de cuivre; Engl. Borax 

of copper; Ital. Borace di rame. | 
Die Bernſtein-Saͤure löfer das Kupfer nad) 
langem Digeriren auf, und giebt eine grasgrüne Auf 
loͤſung, weldye ſich durch Kochfalz: Auflöfung trüben, 
durch Bitriol» Säure weiß, und durch fenerbeftändi 
ges Laugen: Galz grün fällen läßt (5%), welches leztere 
jedoch Hrn. PBenzel nicht glückte, der aber aus der 
Vereinigung der ‘Bernftein Säure mit Kupfer bla 
grüne 


(49) Frid, Chr. Palm diff. de fale fedativo Hombergii. Lond. Goth. 
1773, 4. 


(50) J. G. Stockar de Neufern traßtarus de fuccino, (L. B. 1761, 
81: 8.) $- 33. 
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gruͤne kalkdruſenfoͤrmige Kryſtallen und eine gruͤne 

Aluf loͤſung erhalten bat, die ſich durch Schwefel: Le; 
ber niederfchlug und Zink überfupferte, Dies ift alfo 
bernfteinfaures oder bernfteingefäuertes Kupfer, 
$, Cuprum fuccinarum, Succineum cuprarum; Fr. 
Succinate I cuivre; Engl. Copper -Salt .of Amber; 
Ital. Sale fuccinato venereo. 

Die Luft: Säure, verbindet fich mit den Kupfer: 
Kalten, die man mit Gas: haltigen Alkalien aus ihren 
ſauern Auflöfungen niederfchläge; daher denn auch 
dergleichen Gags haltige Kupfer: Kalfe fid) mit einem 
offenbaren Aufbraufen in Säuren wieder auflöfen. 
* An der Luft befchläge das Kupfer fehr bald mit einem 
grünen Beſchlage. Wenndiefer, wie z. B. auf polier⸗ 
tem Metall, ſehr langſam entſteht, fo wird ein ſchoͤ⸗ 
ner grünlicyer Ueberzug daraus, welcher manchmahl 
die Statuen und alten Kupfer » Münzen bedeckt, und 
den die Franzofen Patine nennen. sDiefes natürliche 
Lack, weldyes zuweilen eine angenehme bfaugrüne 
Farbe bat, wird mitder Zeit Bart. - | 

Die feuerbeftändigen Laugen: Salze babeneben: 
falls eine ftarfe Wirkung auf das Kupfer. Sie löfen 
88, das milde ſowohl als das äßende, (das metallifcheKus 

pfer aber nicht fo gut, als das gefällte,) im Kochen 
auf, und geben meift blaue Auflöfungen (5°); auch 
fcheiden fie das Kupfer aus allen Säuren, ſchlagen es 
aber unter der Geftalt eines fehr fchönen grünen Puls 
vers nieder. Die Farbe diefer Kupfer s Piederfchläge, 
fagt Macquer, rührt voneinem Antheife der Salze, und 
wahrfchyeinlicyer Weiſe vom Gas Her, welches mit 
ihm verbunden bleibt. Sie fönnen auch ohne Zufaß 
eines brennbaren Stoffes nicht wieder zu ſtreckbarem 

Ji 4 | Ku: 


(51) Mit den feuerbeſtaͤndigen Laugens Salzen aieht das Kupfer 
auf — nafien Wege blaue, auf dem trocknen aber braune 
arben. | 


/ - 
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Kupfer gefchmolzen werden. Durch Eifen metallifcy 
aus dem Kupfer -Bitriole gefälltes Kupfer loͤſet fich in 
äßendem feuerbeitändigen Alkali durch Kochen 
auf, Ueberhaupt greifen die feuerbeftändigen Laus 
gen: Salze das metallifche Kupfer bey langem Digeris 
ren, befler aber die Kupfer» Kalfe und zwar eber in 
der Kälte, an; doch hängt das aufgelöfete Kupfer, 
‚nad Monner’s Erfahrungen, fefter an dem Gewaͤchs⸗ 
gaugen: Salze, als an dem mineralifcyen Alkali, in 
deffen Kryſtallen es fidy nidyt mitbegiebt. Das dßen: 
de feuerbeftändige Alkali ertbeilt der aus Kupfer» Bir 
triol gefällten grünen Erde durd) Digeriren eine ſehr 
dunkelbraune Farbe. Wenn man mit 3 Mahl mehr 
zerfloffenem Weinftein: Salze vermifchte Kupferfeils 
Spaͤne zu wiederhohlten Mablen eintrocfnet und an 

der Luft wieder zerfließen läßt, fo geben fie endlich 
mit Waſſer gekocht in der Durchgefeiheten und etwas 
eingedicften Abkochung eine fchöne blaue Aufldfung. 
Aupfer: Kalk mit Laugen-Salze aus der Kupfervis 
triol⸗Auf loͤſung gefällt, gab Hrn. Monnet eine hellgruͤ⸗ 
ne Auflöfung, die durch das -Abdampfen hellgruͤne 
Kenftallen, die den Weinftein : Kryftallen in der Ges 

ſtalt glihen, mit Hinterlaffung einer zerfließbaren, 
weichen, aͤſtig anfchiegenden grünen Salz: Maffe; 
von welcher Berfchiedenheit Die Urſache vielleicht dieſe 
ift, daß das Kupfer ſich theils mit der reinen Wein— 
Stein: Säure, theils mit dem im Weinftein enthaltes 
nen tartarifirten Weinſteine verbindet. 

Das fluͤchtige Alkali hat gleichfalls eine ftarfe 
Auflöfungs: Kraft auf das Kupfer. Wenn es, und 
vorzüglicy der mit Pott⸗Aſche deſtillirte Salmiak 
Geift, einige Zeit auf Kupferfeii: Spänen ſteht, fo 
nimmt es eine fchöne blaue Farbe an, welches von ei: 
nem Antheile diefes Metalles, das aufgelöfer worden 
ift, herkommt. (8 zeigt aber diefe Auflöfung eine 
feltfame Erſcheinung. Wenn man fie naͤhmlich in 

| einer 
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einer wohl verftopften Flaſche verfchließt, fo verliert 
fie nady und nach alle Farbe; eroͤffnet mau aber die 
Flaſche, und läge Die Luft hinein, fo kommt die blaue 
Farbe völlig fo ſchoͤn wieder zum Vorſchein, als fie 
von Anfange war. Hierzu aber ift, nad) Baume, 
nöchig, Daß das Alkali durd) Kalk aus dem Salmiake 
: gefchieden, einige Minuten an die Luft geftellet, und 
nur mit einer ziemlich Fleinen Menge Kupfer, welche 
ibm bloß eine fehr merklich blaue Farbe zu geben ver: 
mögend ift, angefüllt worden ſey. 24 Gran Kupfer: 
Feil:Späne find hinlaͤnglich, 1 Unze von diefem Als 
Eali zu färben (52); auch loͤſet ſich das Kupfer nicht 
ganz und gar auf, und man muß das Alkali, nadys 
dem es eine merfliche Farbe angenommen hat, von 
dem rückftändigen Kupfer abgießen, und daffelbe in 
einer gläfernen Flaſche mit einem eingerjebenen Gtöpfel 
aufbewahren. Es verliert feine Farbe binnen einigen 
Tagen, und nimmt fie, wenn man ihm Luft zufom: 
men läßt, wieder an, um fie auf dieſe Art noch df- 
ters wieder zu verlieren, und wieder anzunehmen. 


Hr. Scheele hat, wieBergmann in ben Anmerf,» 
zu Scheffer’d chem. Vorlef. d. 140, gedenft, biefe merk» 
wuͤrdige Sache nach ihren Umftänden genauer beftimmt: 
. Sn einer ſtets offenen Slafche, wo die Luft zur Entjiehung 
des Brennbaren etwas beytragen kann, loͤſet fich das Ku⸗ 
pfer in ne flüchtigen alfalifchen Geifte mit blauer 
Farbe auf, in einer verftopften und gänzlich vollen las 
ſche aber geht, da feine Luft zugegen ift, die das aus dem 
Kupfer zu entweichen bereite Brenubare aufnehmen 
fönnte, ganz und gar feine Auflöfung vor. In einer vers 
fiopften Flaſche hingegen, Er zwiſchen dem Stöpfel und 

| \ i5 ber 


(52) In einem Kroftall: Fläfchchen, welches mit einer filbernen 
Schraube befeftigt mar, tingırte fich in wenigen Stunden, 
ohne daß das Flaͤſchchen mar eröffnet worden, der Galmiafs 
Spiritus ſehr ſchoͤn huchhlau, and bebielt diefe Karbe ſehr 
lange Zeit. Das wenige mit dem Silber lenirte Kupfer 
mar alſo fchon vermögend, dieſe MWeränderung hervor zu 
bringen. Hermann VNaturgeſch. dee Aupfers, S. 27. 
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ber Flafche noch etwas Luft befinblich ift, ober auch in ei⸗ 
‚ner Blafche, die man etwa 4 Stunde an ber Luft offen fies 
hen laͤßt, und fodann gleich verftopft, erzeugt fich bey ei⸗ 
niger möglichen Dephlogiftifierung bed Kupfers eine fars 
benlofe Auflöfung. Wird nun eine folche farbenlofe Rus 
pfer⸗Aufloͤſung an die Luft gebracht, fo geht die Dephlos 
aiftifterung des Kupfers flärfer von Starten, und dieſes 
Metal löfet fi nun aud) häufiger auf, und nimmt eine 
blaue Farbe an. Verſtopft man alsdann die Flaſche wie⸗ 
der, in welcher zwifchen dem Stöpfel und ber Feuchtigs 
feit noch ein geringer Raum ift, fo loͤſet fich von den unten 
liegenden Kupferfeil » Spänen (denn wenn dergleichen 
nicht zugegen find, fo geht die Sache gar nicht von Stats 
ten,) wieder etwas auf, welches ald ein minder bephlogis 
ſtiſtertes Kupfer von dem flüchtigen Alkali lieber aufge 
nommen wird, als das mehr dbephlogiftifierte Kupfer, 
welches in ihm bereits enthalten: ift, und daffelde blau 
färbt. 8 fchlägt ich daher das leztere nieder, und das 
erfte bringt nach und nach, wenn die Aufldfung nicht gar 
zu reichhaltig ift, wieder eine ungefärbte Aufloͤſung hervor. 
Die ungefärbte Auflöfung hält wirflih Kupfer in ſich, 

- welches ber Zinf daraus niederſchlaͤgt. Sie ſchmeckt 
beynahe etwas ſuͤßlich. Die blaue Auflsfung aber läßt 
ſich durch deſtilllertes Waſſer fällen. Be 
Das äßende fowohl, als das nicht äßende flüchtige 
Alkali fann eine ſehr große Menge 2 Schwierigkeit 
auf loͤſen, und das daraus entftehende Gemiſch hat alle: 
zeit eine ſehr fchöne blaue Farbe von einerweit größern 
Gtärfe, als jede andere Kupfer: Auflöfung, Die 
Gtärfe diefer blauen Farbe, welche das flüchtige Al⸗ 
Fali denn Kupfer beybringt, offenbaret ficy auf eine 
fehr deutliche Art, wenn man eine mit, irgend einer- 
Gäure gemachte Auflöfung diefes Metalles mit fo vie: 
lem Waſſer verdünner, daß fie beynahe Feine Farbe 

zu baben feheint, und alsdann einige Tropfen vom 
flüchtigen Alkali hinzu fegt; denn indem diefe falzige 
Materie das Kupfer von der Säure ſcheidet, loͤſet es 
daſſelbe völlig auf, und verurfachet, daß die Feuchtig⸗ 
Feit eine fehr blaue und dunkle Farbe annimmt Cs 
faun 
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kann daher das flüchtige Laugen⸗ Salz in den mehres - 
- ften Fällen als‘ ein- Prüfungs: Mittel für die Gegens 
‚wart des Kupfers dienen, nicht nur, wenn es mit Arfes 
nik, Zinn oder Kobalt verfeße ift, denn Cadet fand, 
daß das Kupfer fich alsdann nicht blau auflöfe (53). 
- Die Urfache Davon ſcheint diefe zu ſeyn, Daß die ger 
- dachten Metalle mit dem flüchtigen Alkali in einer 
. nähern Verwandtſchaft, als das Kupfer, ftehen, und 
ſich alfo allein auflöfen, oder jedes fo eben aufgelöfete 
. Kupfer: Theilchen fogleich wieder niederfchlagen, da, 
nad) "Bergmann, das.flüchtige Alkali mit den Metal: 
len wirklich in folgender Ordnung fteht, naͤhmlich: 
Zink, Zinn, Kobalt, Kupfer (9. Der Arfenif vers 
hindert die blaue Auflöfung durch feine Säure. 

Das flüchtige Alkali ift, twie gefagt, im Stande, 
viel Kupfer aufzulöfen, und es füllt fich mit Demfelben - 
bis zu feinem Sättigungss Punct. Dieſe Auflöfung 
giebt, durch die gehörige Behandlung vermittelft des 

., Abdampfens und der Kryſtalliſations-Ruhe, Kryſtal⸗ 
len. von. einem überaus dunfeln und fehönen Blau. 
Allein, durch die Ausftellung an die Luft ſcheidet und 

zerſtreuet fid) das Alkali, welches einen Theil diefer 

Kryſtallen ausmacht, wegen feiner Flüchtigfeit Y 
und nad) davon, und die blaue Farbe verwandelt fi 
in ein bobes Grün. Diefes flüchtige Kupfer⸗ 
Salz, Sal eupri volatile, erfcheine in fpathförms 
igen vierfeitigen Kryſtallen, mit ziwenfeitigen Spißen, 
deren Flächen von den fpißigen Winkeln dacdyförmig zus 
fammen geben, Mit feuerbeftändigem Laugen Salze 
oder Kalfe gerieben, geben fie einen ftedyenden laugen⸗ 
falzigen Geruch von fich. ” 

| h Die 


(53) Memoir. de Paris, 1777. S. 472, fgg. Memoir. des Etrang. 
To.V, Erell chem. Journ. Ih. 3, ©. 172, f98- 
(54) Ada Vpfal, To. II, Tab. 8. 5 


\ 


J 


508 J Kupfer. J En 


Die Oehle und alle ferte Materien zerfreffen, wegen 
der verborgenen Säure, die fie enthalten, ſo wie Die 
mehreſten Mittel» Salze, die Oberfläche des Kupfers, 
und verwandeln fie in Grünfpan. Hrn. Bergr. 

Crell's Fett: Säure macht das Kupfer ſchon in der 
Käfte auf der Oberfläche grün; und mit Beyhuͤlfe der 
Wärme erhält'man eine Auflöfung, welche fich durch 
das Abdünften zum Anfchießen bringen zu laffen. ges 
neigt if, wovon jedocy die erhaltene Salz⸗Maſſe 

- (fertfaures Rupfer» Salz, 2. Sebaceum cuprarum; 

Fr. Sebate de cuivre; Engl. Sebaceous Salt of cop- 

“ per; Ital. Sale febaceo di rame,) wieder an der Luft 

zerfließt. Es Pann: aber übrigens diefe Säure das 
Kupfer weder der Bitriol: noch der Salpeter- Säure 
entreiſſen. | | | | 

| Die Mil Säure gab Scheelen vom Kupfer 

. eine aus dem Blauen in das Grüne und zulezt in das 
Dunfelbraune übergebende Auflöfung, und die Milch: 
Zuder- Säure, die, fo wie mit allen Metall: Kalken, 
alfo aud) mit dem Kupfer : Kalke eine ſchwerauf loͤsli⸗ 
che falzige Verbindung eingeht, wird durch Vitriols 
Säure vom Kupfer wieder gefchieden. 

Aus dem-bisher Angeführten erhellt alfo zur Ger 
nuͤge, wie leicht und von wie vielerlen Flüffigfeiten Das 
‚Kupfer angegriffen wird. Ueberhaupt giebt es fein Me: 
tall, welches auflöslicher wäre, als das Kupfer, und 
zwar ganz vorzüglich in Pflanzen: Säuren; deun auf 
fer den obaedachten wird es auch von andern Pflanzens 
Säften, z. B. vondem Tamarinden⸗-Johannisbeer⸗ 
Berberiss und Pomeranzen-Safte ꝛc. angegrif— 
fen (55). Aber es kann auch verſchiedenen Mittel: 

| Sal: 

(55) Selbft Wein löfer, wenigſtens gum Theil, das Kupfer nach 

und nad) auf; ob es aber auch von ganz reinem Waſſer ans 
gegrinen werde, Daran wird noch gezweifelt. Nah Baus 


me loͤſet fich ſolches wirklich in deftillirsem Waller auf, 
und wırd darin zu einem grünen Kalte. 
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: GSalgen eben fo wenig widerſtehen, von deſſen Ver; 
bindungen mit Demfelben folgende zum Beyſpiel die: 

nen (5°), | 
Das Rohr Salz loͤſet das Kupfer wirklich auf; 
man braucht es daher nebft Weinftein zum Weißſie⸗ 
den des mit Kupfer legirten und roth werdenden Sil⸗ 
ber. 4 Unzen Rod) » Sal; mit 5 Pf. Waffer in einem 
kupfernen Keffel gekocht, löferen 20 Gran Kupfer 
auf (57). Mit Kupfer geſchmolzenes Koch⸗Salz wird, 
fo wie das damit bearbeitete Kupfer, von der Luft Pu: 
pferroftig.. Aus der vermifchten Auflöfung des Ku: 
pfer- Bitrioles und Koch» Salzes in fiedendem Waſſer 
lehrt Struve mit weniger gefchlämmten Kalfe, als 
zur Sättigung der Flüffigfeie noͤthig fey, eine grüne 
Farbe bereiten, die erdem braunfchweiger Grün gleic) 
fchäßen will (5°), Mit einer doppelten Menge Sal: 
peter verpufft, giebt das Kupfer nad) dem Ausfüßen 
einen graubrannen Kalk, der ſich Faftanienbraun vers 
glaſen läßt, ohne vorgängiges Ausfüßen mit Waſſer 
bingegen, noch heiß zerftoßen, durch Digeriren mit 
böchft rectificirtem NWBeingeifte die fo genannte Ru⸗ 
pfer : Tinctur des Demofritus, (Tintlura veneris 
Demo- 


(56) Auch von allen Mittel: Salzen, die eine Vitriol: Säure 
enthalten, 5. B. von virriolifirtem Weinftein, Wunder: 
Salz, Doppel, Salz, Ebſom⸗Salz, wird, das Kupfer 
aufgelöfer, wenn diefe Salze mit Kohlen» Geflübe vermifcht 
merden, als wodurch ein Schwefel erzeugt wird. Durch 
CAmentiren wird das Kupfer gleichfalld von den Mitte 
Salzen aufgelöfee. Man nimmt dazu gemeiniglich Koch, 
Salz oder Salpeter in Vermiſchung mit At und 
etwas Capur morruum yom Vitriol. Diefes wird zur Kein; 
igung des Goldes und zur Erböhung der Farbe deſſelben 

- angemendet, "indem nähmlich das Kupfer an der Oberfläche 
des legirten Goldes verkalkt wird. Mit Koh-Galj und 
Salperer zuſammen, und reinem Kupfer, erbält man. die 
fes gebrannt oder verkalkt. Es beißt auch Aes uftum, 


(57) Eller phyf. chym. med. Abhandl. S. 408, 


(58) ©. Deſſen Anmerk. zu Demachy Kabor. im Großen, 
T 2, A 205. 
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Demoeriti,) welche Dippel, ihr Erfinder, durch zu⸗ 
geſetzten peruaniſchen Balſam noch kraͤftiger zu ma— 
chen ſuchte; fie iſt der Metallen- und aͤtzenden Spieß: 
glianz-Tinctur aͤhnlich (59). Mit Salpeter verpuff— 
ter Gruͤnſpan giebt einen kupferhaltigen alkaliſirten 

Salpeter, welcher zu fo genanntem Gruͤnſpan⸗Oehl 
zerfließt. 

Mit Salmiak gekochte Kupferfeil⸗Spaͤne, geben, 
nach Wallerius, eine blaugruͤne, oder, nach Hru. 
v. Waſſerberg, blaue Auf loͤſung, aus welcher ſich 
das aufgeloͤſete Kupfer in Geſtalt duͤnner, erdiger, 
dem Berg⸗Gruͤn aͤhnlicher Haͤutchen ſcheidet, welche, 
nad) hinlaͤnglicher Yusfüßung und Trocknung gepuͤl⸗ 
vert und mit Glas-Fluͤſſen geſchmolzen, eine zur Glas 
fur des Achten und unächten Porzellanes ſchickliche 
grüne Farbe liefern. - Vielleicht wird das gewöhnliche 

braunſchweiger Grün der 5. Gebr, Gravenhorit 

‚anf eine Ähnliche Art durd) das Kochen des Kupfers 
oder irgend eines feiner Kalke oder Salze mit Salmiafs 
Waſſer bereiter, wenigftens hat Hr. Prof. Leonhardi 
bey deſſen Prüfung, offenbare Kennzeichen eines Sal: 
miak⸗-Gehaltes gefunden (9°. Mit ı Theil im Waf: 
fer aufgelöferen Salmiaf begoffen, werden 3 Th. Kur 
pfer: Blecye beym Digeriren in leicht verftopften Ge: 
fäßen zu einer grünen Farbe zerfreffen, die man durch 
Abfpühlen uud Trocknen zu gute macht, und von 
12%. Kupfer 17 ®. derfelben gewinnt. Gin Drit: 
tel oder Viertel zugefeßter Weinftein erhoͤhet ihre Far⸗ 
be noch mehr (°'). Das braunfchweiger Grün T 

| fi 


(59) Sen praele&t, ad Difpenfar. Brandenb, (Nerimb, 1753, 8) 
. 656, 


(80) &. Deffen Anmerk. zu Macquers chym. Wörrerb. 
3 Th. (2te Ausg. Los. 1789, gr. 8.) ©. 295, f. 

(61) Sn. Kofr. Beckmann Beyer. zur Geb. Th. a, ©. 228. 

Börtling chem. Ders. Über eine verbeff. Methode den 
Salmiak zu bereisen, (Weimar, 178%, 9.) ©. 113, fg. 
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ſich ganz in Vitriol⸗Saͤure auf. Aus ı Th. Kupfer 
Feil⸗Spaͤnen und 3 Tb. Salmiaf, weldye mit 4 Mahl 
fo viel Waſſer * angefeuchtet und eingekocht wer⸗ 
den, dann an der Luft zu verſchiedenen Mahlen zer: 
fließen und wieder eingetrocfnet werden müffen, erhielt 
Boerhaave (6*) zulezt durch das. Kochen mit Waſſer eine 
blaue Tinctur (Tinctura caerulea antepileptica), und 
durch das Abrauchen fo gar fchöne Fupferbaltige Kry⸗ 
ftalfen. Auch beym bloßen Anfönnen einer Mifchung 
von Kupfer » Spänen und Salmiaf: Auflöfung, ent: 
ſtehen dunfelviolette aber grün verwitternde Krnftallen. 
Sn einem Eupfernen Keffel mit Salmiaf umgerübrtes 
Kalk: Wafler, giebt das fo genannte Blau⸗Waſſer 
(Aqua faphirina, caerulea), Mit einer gleichen 
Menge Salmiaf zufammen gefcehmolzener reiner Ku⸗ 
pfer» Bitriol giebt eine fchöne grüne Maffe, die eben: - 
falls dem Berg: Grün an Farbe gleicht, mit einer 
doppelten Menge Salmiaf hingegen gefchmolzen, giebt - 
der Kupfer» Biteiol, bey fleißigem Umrübren mit eis 
nem eifernen Stabe, eine grünlich ſchwaͤrzliche Maffe, 
aus der. man, nad) der Pülverung, mit wenigem Sal: 
miaf- Geifte Helverius ZAnpfer- Tinctur heraus 
ziehen kann, die bey gichtifchen ‚Zufällen und gegen 
die Würmer von diefem Arzte empfohlen wurde (63). 
‚Durch die Sublimation eines Gemenges von 8 Unzen 
Salmiaf und ı Quent Kupfer: Afche, - erbält man, : 
nebft einem blauen £upferbaltigen flüchtig alfalifchen 
Geifte, Die Fupferhaltiigen Salmiak- Blumen, 
(Flores falis ammoniaci venerei, Sal ammoniacum 
cupratum Bergm. Fleurs de cuivre ammoniacaux,) 
die den Nahmen Ens veneris beffer, als die Eifens 
Salmiafblumen, verdienen. Won denen Erfcheimuns 
gen, welche ben dem Deftilliren den a 
j allen 


— 


(62) Elem, ehem, To. II. Proe, 39. 
(63) Carthenfar Pharmacol, ©, 318, f, 
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ſtallen mit Salmiaf vorfallen, werde ich. im Art. 
Aupfer: Beift reden. FAR > 
Die Dirriol: Säure: baltigen Mittel⸗Salze loͤ⸗ 
ſen, mit Kohlen: Geftübe. zu SchmefelsLeber ge- 
ſchmolzen, das Kupfer gleicyfalle auf. | 
Mit einem Gemifche von Ziegeh Mehl, Colcothar und 
Salpeter, oder Koch⸗Salz, oder Salmiak cämentitt, 
wird das Kupfer zerſtoͤrt und zerfreffen; Daher man:diefe 
Salze, doch jedes nur einzeln, nie aber mit einanderver: 
bunden, zur Reinigung des mit Kupfer legirten Goldes 
durch Cämentiven gebraucht. Mit 3 Th. aͤtzendem 
Queckſilber⸗Sublimat deftillire, wird das Kupfer mit 
Wiederherſtellung des Queckſilbers in einen leichrflüßs 
igen, dunkelgrün brennenden Ruͤckſtand verwandelt, 
den Einige gummichtes Kupfer, Cuprum güm- 
matofum, nennen. (Es ift eine Vereinigung der 
Salz» Säure mit Kupfer. - 

Milch, und vorzüglich faure Mitch, ferner der 
thierifche Schweiß, (daher die grümen Haare der Ku: 
pfersYrbeiter,) und der Urin, find auch im Stande, 
das Kupfer anzugreifen und zum Theil aufzuldfen. 

So gern das Kupfer fid) in Fluͤſſigkeiten auflöfen 
läßt, eben fo leicht gebt es auch mit allen Metallen 
und Halb- Metallen in Verbindung; es Auffert aber 
bey weiten nicht aufalle gleiche Wirkung, fondern es 

entſtehen Daraus ganz verfchiedene Compofitionen, de: 
ren weiter unten Erwähnung gefchehen wird. ‘Dem 
Bolde und Silber, imgleicyhen dem Bleye, nimmt ed 
wenig von ihrer Yusdehnbarfeit, macht fie aber insge⸗ 
mein härter. Das Zinn wird vom beygemifchten Kus 
pfer fpröder, härter und Plingender; und die Farbe 
des Goldes wird durch Kupfer erhoͤhet. Uebrigens aber 
Andert diefes Metall, fo lange die Menge deffeiben nicht 
übergroß ift, die Farbe der weißen Metalle nicyt fonder: 
lich, wiewohl es felbft vom zink gelb und vom Arfenit 
weiß gefärbt wird, Mitdem Queckſilber vereinigt a ſich 
er, 
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ſchwer, und wird unter dem Amalgamiren davon 
‚serfreffen. Das Kupfer läßt fich aber fehr Leicht amalgas 
miren, wenn man Kupferfeil mit Queckfilber und ete 
was wenig gutem Weineſſig zufammen reibt; nach 
Scheffer auch, wenn. man etwas Scheide Waſſer das 
zu gießt, und es fonft rein if. Heinrich Baker (+) 
bat zuerft eine Methode angegeben, das Rupfer zum 
Vegetiren zu bringen, Sie befteht in Folgenden. 
Man lege ein Stück oder eine Fleine Platte reines und 
glänzendes Kupfer in 14 Unze Scheide: Waſſer, 
nimmt es nach 12 Stunden wieder heraus, und ihut 

dann zu dieſem Scheide-Waſſer etwas von einer dicken 
und weißen, mit Scheide-Waſſer bereiteten Queck 
fübers Anflöfung; darnach thut man auch ein wenig ' 
fein geriebenen Salmiaf dazu, rührt fodann das Ges 
menge um, bis das Salz zerſchmolzen ift, da man 
wieder mehr Salmiak zuthut uud wieder umruͤhrt, 
‚und wigderhoplt diefes fo lange und fo oft, bie dag Ger 
‚menge eine hellblaue Zarbe erhält, und gleichfam z&> 
be wird: fodann legt man ein glattes und poliertes 
Stüuͤck Eifen oder Nagel von der Länge eines Zolles 
in dieſes Gemenge, und nimmt es, wenn es Fupfers 
' farben gefärbt worden ift, wieder er. legt es mits 
ten auf eine Glas: Scheibe, ftreicht 2 oder 3 Tropfen 
von diefer Vermifihung, die man vorher wohl um: 
ſchuͤttelt, miteiner Federzur Seite des Eiſens fo duͤnn, 
daß das Glas doch ſeine Durchſichtigkeit behaͤlt, und 
läßt dieſes in einer wagerechten Stellung fteben. Wenn 
nun das Auswachfen oder Vegetiren vor fich geganz 
gen ift, nimmt man das Stuͤck Eifen mit einer Zange 
weg, trocknet ben Raum, mo es gelegen bat, mit 
grauem Papier ad, und tunft das Glas mit den Aus— 
wüchfen darnach vorfichtig in Waſſer, und trocknet eg 
Darauf mit einem andern Glafe, welches auf einige 
Stücfe 

(64) Employement for the Microfcope, S. 197, 
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Stuͤcke Kork gelegt werden kann, die: zwifchen dem 
Glaſe gelegt worden find. er | | 


Mit 2 Mahl mehr Schwefels. Leber fließt das 
Kupfer zu einet leberbraunen Maffe, deren durchgefei: 
hete Auflöfung im Waſſer mie Effig einen rorhgelben 

Niederſchlag giebt, welcher wirfliches Kupfer haͤlt; und 
da das Kupfer näher mit Schwefel-Leber, als Das 
Silber, verwandt ift, fo läßt fich daffelbe auch von 
dem Silber vermittelft der Schwefel; Leber fcheiden. 


Daß das Silber ſich aus feiner Aufldfungin Scheide 
Waſſer durch Kupfer fällen laffe, if befannt; daß aber je 
» nes in biefer Operation auch in baumaͤhnlichen Figuren 
anfchieße, das wurde fonft nicht beobachtet. ® , Prof. 
Gmelin Iöfete Eleine Eilber: Münzen, die in Stückchen 
jerfchnitten waren, im veinften Scheide » Waffer auf, warf 
einige Stücken von legirten Fupferhaltigen Silber hinein, 
ſtellte die Aufldfung in die Wärme, und goß fie hernach 
auf einen Kupfer: Pfennig, worauf das Silber fich wie 
2 Baͤumchen fällte, welches vom Kupfer» Pfennig auf 
ete. 
ſe rg chem. Tourn.Th. 2, ©. 4 
Eine Kupfer: Auflösung. in Salpeters Säure wurde 
durch hinzu gegoffene flüchtige Schtwefel« Leber (Spirir. fu- 
mans fulph. Beguini) dunfelbraun , nach 24 Stunden grün, 
der ausgeſuͤßte und aetrocknete Niederſchlag aber bennabe 
ſchwarz; in Vitriol Säure dunkelbraun, nach 24 Stun⸗ 
den ſchwach blau, der Niederfchlag kohlſchwarz; in Saly 
Säure auch braun, nach 24 Stunden wafferhell, der Nie 
derfchlag ſchwarz; in Effig- Saure weifigrau, mit mehrern 
gelblich, nach 24 Stunden gelb, der Gag dunfelafchgrau, 
und auggefüßt und getrocknet kohlſchwarz. 
Hr. Heyer, in den chem. Annal. 1788, 9 St. ©. 231. 


Der Schwefel ift auf das Kupfer gleichfalls fehr 
wirkſam; esijt auch dae Kupfer, wenn man das Ei: 
fen ausnimmt, dasjenige Metall, womit derfelbe die 
größte Verwandtſchaft hat. . Daher kommt es, daß 
man das Kupfer faſt von allen Metallen vermitteljt 
des Schwefels befregen kann, welcher es überdies uns 

| | \ gemein 


Kupfer, 515 


gemein leichter zum Schmelzen bringt. Das mit 
Schwefel verbundene Kupfer kommt in einen erzarfigen 
und Fiefigen Zuftand, und wenn man diefe Berbind- 
ung der Wirfung des Feuers auf eine ſolche Are aus⸗ 
ſetzt, daß der Schwefel verbrennt, jo wirkt die Eure 
deſſelben auf das Kupfer, und verwandelt es in blauen 
Vitriol. | 

In fließendes Kupfer ſtuͤckchenweiſe von Zeit zu 
Zeit zugetragener Schwefel durchdringt dieſes Metaͤll 
nach und nach, fo, Daß er daſſelbe im einen grauen 
und brüchigen Spur:Stein verwandelt, und wein 
man auf diefen lezten, fo lange er noch heiß ift, Wafs 
fer fprüßt, fo wird daffelbe mie Gemalt zurück gewor⸗ 
fen, das aber zum Theil von Schwefel hierdurch be: 
freyete Kupfer in feine Haare aufgezogen, die der 
Maſſe das Anfehen von einer gediegenen Asarkus 
pfers Stufe geben. Mit Schwefel: Pulver im vers 
deckten und verflebten Schmelz Ziegel zu mehrern 
Mahlen gefchichtete und jedesmahl einige Stunden 
gebrannte Kupfer Bleche geben nach der Zerreibung 
das fo genannte gebrannte Aupfer, oder Aupfers 
Aſche. Sie fieht ſchwarzroͤthlich aus, und ſchmeckt 
ſcharf. Man braucht fie ju Mahler: Farben auf Glas, 
Email und glaſurte irdene Gefaͤße; ebedem auch, fo wie 
das auf aͤhnliche Weiſe, jedoch ſtatt des Schwefels 
mit Koch Sal; gebrannte Rupfer (Phartn. Wir. 
temb. II. 2.) in der Aufferlichen Heil-Kunſt, als ein 
beigendes, trocfnendes undreinigendeg Mittef, Auch 
Phosphorus läßt fich mit dem Kupfer verbinden, 

Aus diefem Verhalten deg Kupfers gegen feine 
Auf loͤſungs⸗Mittel kann man mit Wallerius die 
Bemerkung machen, daß dag Kupfer durch Luft, 
Wafler, Feuer, durch die Mineral: Säuren, Ger 
wächs- Säuren und andere Flüffigfeiten, (auch aus 
dem Thiers Reiche) Durch Raugen- Salze, wie auch 
durch Mittels Sale und den Schwefel, und endlich 
— Kk 2 durch 


\ 
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durch das Queckfilber verkalkt und in eine metaflifche 
Erde verwandelt werde, wobey man aber finder, daß 
foldye in mandyen Stücken von einander unterfchieden 
- find, und zwar: 1. in Anfehung der Farbe. Go ers 
hält man durd) die Verkalkung des Kupfers durch das 
Feuer einen rothen Saffran; durch die Verfalfung 
deffelben durdy Säuren, einen grünen Kalf, ob die 
grüne Farbe gleich fehr verſchieden iſt; durch die Auf loͤſ⸗ 
ung des Kupfers in Laugen⸗Salzen, einen blauen 
Miederfchlag; durch die Verkalkung mit Schwefel, 
einen grauen oder roͤthlichen; mit Salz-Geift und 
Vitriol-Saͤure, wieaud) mit Salz: und Alrin = Geift, 
einen weißen Niederſchlag. 2. In Anfehung des 
Gefchmacfes, find einige fauer, und andere fcharf, 
andere erdicht aber widrig oder faft freffend und efels 
haft von Geſchmack, welcher leztere allen Kupfer 
Kalfen eigen if. Und 3. in Anfehung der Beftands 
Theile, indem man aus einigen einen fauern Geift, 
aus andern feinen, erhält. Hingegen ergiebe fich 
auch, daß diefe Kupfer» Kalte in verfchiedenen Stüs 
cken mit einander übereinfommen, und zwar darin, 
daß fie a) in der Bitriol: Kochfalz- und in den Ge 
wäcs» Säuren, wiewohl Mit einigem Unterfdyiede in 
Anfehung der Menge, welche aufgelöfet wird, auf loͤs⸗ 
lic) find; b) mir brennbaren Dingen, z. B. mit 
ſchwarzem Fluß, Kohlen: Geftübe, wieder zu Kupfer 
reducirt werden fönnen; c) vor ſich fehwerlich, oder 
gar nicht, mit einem Glass Sage aber gar leicht, vers 
lafet werden Finnen, und demfelben mehrentheils die 
Farbe geben, die fie haben. Der grüne Kupfers 
Kalk naͤhmlich färbt das Glas grün, wovon man zum 
Theil die grünen Flüffe erbält; das im Feuer verfalfte 
Kupfer färbt das Glas im Anfange braunroth, bey 
ftärferm Feuer aber grünlicdy; Die blaue Farbe aber, 
die Das Kupfer von dem Laugen: Salze erhält, wird 
unter der Verglaſung verändert, wogegen der — 
Kalk, 
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Kalt, den manı durch Scheide: Waffer erbaͤlt, ein 


blaues Glas giebt, welches auch das Zuruͤckbleibſel 


thut, welches man, erhält, wenn eine Auf loͤſung des 


Kupfers in Salz: Geift mit zerfloffenem Weinſtein⸗ 


Oeßhl gefärtigt, und dann alles zufammen mit ſtarkem 
Feuer abgezogen und. das Zurückbleibfel geſchmol⸗ 
“zen wird. 


Alte diefe erzählte Eigenfchaften des Kupfers dies 


"nen eines Theils dazu, die muthmaßliche Entftehung 


"und Befchaffenbeit feiner Erze näher einzuſehen, 
hauptſaͤchlich aber, um die Grundfäße zu beftimmen, 


welche bey feiner mannichfaltigen ‘Bearbeitung zur 


Richtſchnur genommen werden müflen. Es märe 


Kentie, auch wohl zu mwünfihen, daß ung folche die 


ewweife an die Hand geben mödyten, die eigentlichen 


Beſtand⸗Theile des Kupfers und feine Brund: 


“a 


mifhung zu beftimmen. Hierin aber tappen mir 


“eben noch fehr im Dunfeln, wie in Abficht anderer 
Metalle. Wallerius fchreibt — Die Beſtand⸗ 


„Theile des Kupfers ſind brennbates Weſen, und eine 
„einfache glasartige, aber durch einen ſehr feinen 


„ſchwefeligen Stoff veraͤnderte und durchdrungene Ers 


„de. Den erſten dieſer Beſtand-Theile wird niemand 


„in Zweifel ziehen, mer die Uebereinkunft des Ku: 


„pfers mit andern Metallen, und die Möglichkeit es 
„Ju vetkalken und durch Zufaß von brennbaren Wefen 


„wieder als Metall darzuftellen, eingeftebt. Daß aber 
„auſſer Diefem eine glasartige einfache Erde in dem 
„Kupfer enthalten fen, wird durch die glasartige Bes 
„fchaffenheit der Metall» Mütter, in welchen die Ku⸗ 
„pfer » Erze meiſtentheils brechen, fo wie Die. Gegens 
„wart eines ſchwefeligen Grundftoffes, durch den äßen> 
„den und mit dem Rob: Steine übereinfommenden 
„Geſchmack der Kupfer: Kalfe,. und durd) die blaue 
„Flamme, womit das Kupfer zu brennen pflegt, wahr: 
„ſcheinlich.“ Den pHlogiftifchen Beftands Theil im 

' Kt 3 Kus 


SB; Kupfer. | 
. Kupfer kann man dem guten Wallerius nicht abläug- 
nen; der glasartige aber läßt fich durch feine anges 
‚ führten Gründe fchwerlich erweifen, denn die ya a 
Erze brechen, mie ich in Der Folge zeigen werde, eben 
fo wohl, und vielleicht noch mehr, in falf- und than: 
artigen, als quarzigen Gang: Arten und Metall: Müts 
"tern. "Eben fo wenig dürfte, auffer dem pblogiftifchen, 
auch noch eim wirklich ſchwefeliger Beſtand-Theil 
im Kupfer zu ermeifen ſeyn; wenigftens bat. sr. 
B. R. Scopoli vermittelft Behandlung des reinen 
Kupfers mit Queckfilber feine Spur von Zinnober ers 
halten (6), Vielleicht iſt Bergmann's Vermuthung 
richtiger, welcher jeden Metall: Kalk für eine befons 
‚ dere Art von Säure hält; und vielleicht ift ein jedes 
gediegenes Metall» Theilcyen nichts weiter, als eine 
Eäure, die durch eine befondere, Modification des 
Phlogiſton metallifiet, und (mie z. B. der Schwefel 
im Schwefel: Kies,) in metalliſcher Geftalt kryſtall⸗ 
iſiert iſt; denn wahrſcheinlich haben die gediegenen 
. Theile der Metalle eher eine Eruftallinifche, als eine 
fugelige oder irgend eine andere, Figur. 


| Die Rupfer + Erze laffen fich, ihrer Befchaffen: 
heit, äufjerlichen Anfeben und innerer Mifchung nad), 
fuͤglich in drey Gattungen eintheilen, naͤhmlich: in 
gediegenes Kupfer, in vererdete, und in vererzte Ku 
pfr-Erze. # u 

| J. Gediegenes Kupfer. 
Cuprum nativum Cronſt, Waller. Linn. Sagt, 
Scopoli, Vogel, Peishner, Brünich.: Gerh. Cuprum 
| Te —— ‚ay- 
(65) Gang anders verhält es fich mit Schwari oder fonft ned 
ſchwefelhaltigem unreinen Kupfer. * Wenn dergleichen ein 


geihmalzen wird, und man Silber Darüber hält, fo wird 
dieſes wirklich ſchwarz. * 


hudum nativam Noler⸗d. Cuprum nudum mallea- 
bile Cart, Cuprum nativum purum, Cuivre vierge 
Bomar, Cuivrenatif, ou vierge Monnet, Demefte. 
A, Eigentliches gediegenes: Rupfer, 2. Cu- 
* prammarivum; Fr. Cuivre natif5 Ruff. Samorodnaja 
“Med. Obgleich das gediegenesoder felbft gewachfene ' 
Kupfer felten fo rein ift, wie das durch Kunft gerein: 
igte, fo Bar es doch gemeiniglich einen hoben Grad 
von Gefchmeidigfeit, und laͤßt fich unter. dem Ham⸗ 
“ mer gut ſtrecken (66). Seine Farbe ift roch, gelbroth, 
gelb, ſchwaͤrzlich⸗ und braimrorh, - und zumeilen blau 
und grün angelaufen. Man finder: es faſt in alfen 
"Ländern, wo Kupfer-Gruben find, z. B. in Sibi- 
"rien, Schweden, : Norwegen; England, Amerika, 
Japan, China, Italien, Frankreich, Ungarn, und 
vielen Gegenden von Deutfchland. :- In Anfehung 
‘ der Figur (97), Bat es manmidyfaltige Abaͤnderun⸗ 
gen, ale: le 
“+ 7, Gaatförmig, in haarfoͤrmigen FAden-auf dem - 
"Gefteine, KZasr:Aupfer, Kupfer⸗Mos, Ru—⸗ 
fer: Wolle; bey Rudnobanya :in Ober: Ungarn, 
"in der Hoffnung Gottes bey Molvava im temeswarer 
Banat, bey Franfenberg — Dognaffa 
und Saffain Siebenbürgen, a Pochadjaͤſchinsgruben 
re ZEN RE: 
+: (66) Manches gediegene Kupfer iſt ſo rein; daß es in Um—⸗ 
ſchmelzen kaum 4oder 5 pro Cent verliett. Bergmann 
haͤlt dafür, daß manches mit Gold," Silber und Eiſen vers 


mengt ſey. Das ehedem ziemlich häufig vorgefonmene_ges 
um Kupfer im Schlaugenberg, war nie ohne Silber 
ehalt. 


(67) Gediegenes Kupfer, von welchem die Figur nicht angezelat 

R ift, bricht auch bey Freyberg, befonders im balsbruckner 

Gange ; bey Rbeinbreitenbach- im Zrieriichens in der Pros 

win; Cornwallis; bey Annaberg ; in Fabiun in Schmeden; 

bey Saalfeld in Sachfenz tm Dennebergifchen, mo es auf 

ſchwarzen Schiefer angeflogen’ it ; ehedem im Rammelsber— 

. ges. In Tapan;.in Norwegens in England, anf der. Zufel 
Feroe; bey Gieren in Schkeflen, - ' 
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im uraliſchen Erzgebirge, in Semenowskoi⸗Rudnick 
. 2. Zweigig, baumförmiges oder dendritiſches, 
aͤſtiges Kupfer; bey Fiſchbach in den wild- und 
rheingraͤf lichen Landen, bey Rippoldsau im Fuͤrſten⸗ 
bergiſchen, im Unger: Stollen bey Kapnik in Sieben⸗ 
bürgen, bey Dewa und: in dem-neuen Elias bey Saf 
ka im temesmwarer Banat, inLimberg:c. im Salzburg: 
ifchen;. bey Conzofersf in der. archangelfchen Statt« 
balterfchaft, in Pochadjäfchinsgruben im Ural, (mo es 
- nicht felten in großen und ungemein fchönen, zumeilen 
goldfarbigen und oft bläulic) angelaufenen Zweigen und 
Baͤumchen vorfommt,): in den loktewskiſchen, ſchlan⸗ 
‚genbergifchen und ſemenowſchen Gruben im Altai, 
(19 es zwar ‚felten, ‚aber in uͤberaus fchönen Dendri⸗ 
‚ten, auch zumeilen, z. B. in Semenowsk, trauben: 
foͤrmig gebrochen hat.) ; in Cornwallis bey Penfance, 
Taplizard, Wheal⸗Virgin, Farrarach, Poldory, 
Keſtleadit; hey Rheinbreidenbach am Rhein; im 
Fuͤrſtenbergiſchen in der Grube Leopold; in Cumber⸗ 
land in England; (mosartig gewachſen) bey. Poldory 
in Cornwallis, auch eben fo.in Pochadjaͤſchins und 
Turtſchaninows Gruben im Ural. - 
u". 3. Geſtrickt. Dieſe fehr feltene Art gediegenen 
: Kupfers bat einft in der Urbanus: Grube und in der 
Bona⸗ Spes bey Saffa gebrochen, 
IR 4, Rörnig, iſt faft die gemeinfte Abänderung, 
Sie bricht bey Häflekulle in Nerike, Sunnersfog in 
Smoland, bey Lautenthal am Harz, in WWefts Ins 
dien, ‚in Sibirien in den kammiſchen, pochadjäfcyin: 
ſchen, turtſchaninowſchen und altaifchen Gruben, be: 
fonders in der Kupfers Grube Loktewsk und im 
Schlangenberg. Traubenförmig (vermuthlich in zus 
ſammengebackenen Körnern), bey Schmölniz in Obers 
Ungarn, audy zu Fahlun in Schweden, (wo es mit 
grünem Ocher, “weldyen Bromelius Borar — 
uder: 
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uͤberzogen ift,) in unfoͤrmlichen koͤrnigen Klumpen auf 
der Baͤren⸗-Inſel in weißen, und auf der Kupfer⸗Inſel 
im Oft: Meer. | | 
| 5. Blätterig; bey Safla, in der Graffchafe 
: Eornmwallis, bey Fablun in Schweden, in Weſt⸗Ju⸗ 
+ dien, in Tosfana, auf den feroifchen Inſeln, in Si⸗ 
birien, und vorzüglidy in der Grube Loktewsk und in 
Pochadjaͤſchins Gruben, auch in Tſchakirskoi⸗Rud⸗ 
‚nie, Sn einigen Gruben, z. B. bey Schmoͤlniz und 
- Saffa, auch in Sibirien ıc. kommt dieſes gediegene 
Kupfer in den allerfeinften Blättchen angeflogen vor, 
- Blätteriges Kupfer briche audy im Mansfeldifchen, 
zu Bottendorf, \ | 
6. Dicht (derb); bey Konzoferst, bey Fahlnn in 
Nerike, in Smoland, bey Camsdorf in Sadyfen, bey 
. Graslig in Böheim, bey Doagnaffa im Banat, bey 
Schwatz in Tyrol, aufder Kupfer nfel im öftlichen 
. Dean, in Pochadjäfchins Gruben ; zu Lauterberg am 
Harz, als große Seltenheit, in der Provinz Cornwal⸗ 
His, im Schlangenderg. | 
Ä 7, Beyftallifiere, (octoedrifch oder würfelig) aus 
Indien und einigen englifchen oder ungarifchen, auch 
aus Pochadjaͤſchins Gruben und in-der Grube Nas 
; Defchda bey Olonez. (In dreyſeitigen und vierfeitigen 
. Poramiden, in doppelt vierfeitigen Pyramiden, und 
in vierfeitigen.eben, fo zugefpigten Säulen) Die ers 
fte Abänderung. bricht in Pochadjäfchins Gruben, 
Han vierfeitigen Pyramidal: Kryftallen in der Gru⸗ 
- be Loktewsk, und in der Provinz Cornwallis, im 
geſchobenen Wuͤrfeln.) | Ä 
Hr. Arcquer, vom rothen Erpftallifierten Kupfererz, im 49. 
- der Schriften der berl. Geſellſch. narurforfch. Freunde, 
(Berl. 1783, 91.8.) ©. 16,fg9: -- 

B. Cäment: Aupfer, 9% Cuprum praecipita- 
"tum; Fr. Cuivre precipite; Ruf. Samoßadnaia 
"oder Oſſadotſchnaja Med; iſt ein reines, aus vis 

ges tri⸗ 
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trioliſchen Auf loͤſungen niedergefchlagenes Kupfer. 


Cuprum purum ex ſolutione vitriolica praecipitatum 


Waller. Cuprum praecipitatum Cronſt. Waller, Lin. 
Vogel. * Cuptum. 'nativum praeeipitartum Peithn. 


‘ Cuprum nudum ex aquis vitriolicis praecipitarum 


Woltersd. Cuprum ex aquis a rubrüm 


: - Cartheuf, 


Es giebt natürliches und kunſtliches Caͤment/ 


Rupfer. Wir haben es bier nur mit jenem zu thun. 
» Diefes ziemlich reine, von Farbe meiſt rörbliche Ku 
. pfer wird theils von felbft, theils Durch Eiſen aus vir 
trioliſchen Waſſern gefällt. Es iſt felten fo dicht wie 


das gediegene Kupfer, ſondern meiſtentheils gleichſam 


aus lauter kleinen Koͤrnern zuſammengeſetzt, und dar 
her oft zerbrechlich; bisweilen iſt es aber auch ziemlich 


— 


feſt. Man findet es 1. los, ohne Grundlage, und 
meiſtentheils ungeſtaltet, ben Fahlun und Garpew 


‚berg in Schweden; 2, in förnigen und faft — 
oft aber auch ocherhaften rothen Nieren, in der Grube 


Loktewsk im Altai(%); 3. auf Steinen, Holz oder 


- Eifen, in Geſtalt einer, zuweilen ſehr feften Rinde 


auffigend, bey Lautenthal im Rammelsberge, aufdem 


Harze, bey Neuſehl in Ungarn, bey Oſterdal in 
Norwegen, bey Fahlun und der Ritterhuͤtte in 
Schweden, bey Wiklow in Ireland/ bey Altenberg 
in Meißen, ben Frankenau, Kuttenplan und Grass 
litz in Boͤheim, bey Agord im Venetianiſchen und 


Fragant in Kaͤrnthen, im Salzburgiſchen, us ſ. w. wo 


ſich uͤberall Caͤment⸗Waſſer befinden. Dieſe Ei 


ment⸗ Waſſer koͤnnen zwar durch Abduͤnſten des uͤber⸗ 


fluͤſſigen 


(68) Hr. Brof. — erwaͤhnt in Kr deutſchen Aus gabe bei 
Linné, Th. 3, ©. 313, des Caͤment/ Kupfers aus om 
rien, welches öfters etwas Silber-haltes Vermuiblich u 

darunter das-loftemi iiche zu weriieben, da es nfit etmag fl 
beihaltigen Kupfer⸗-Erzen bricht; ob es aber au jelbi - 
» > wirklich filberbakkig fey, ift noch zu unterfuchen. 


— 


J ’ 
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- flüffigen Waffers auf Kupfer: Bitriol genutzet werden ; 
man fihlägt aber, wo es, wie z. DB. in Ungarn 
durch) die Kunft gefchieht, mit größerm Vortheil durdy 
alte hinein geworfene Eiſen⸗Ware das darin enthals 


tene Kupfer nieder, wodurch das Eifen mit einer Rus 


pfer⸗Rinde überzogen wird, weil in demfelben Ber _ 
hiltniffe, als das Eifen, welches der Vitriol- Säüre 
näher verwandt ift, aufgelöfer wird, das Kupfer in 
mefallifcher Geftalt niederfällt, und die Stelle der auf: 
«gelöfeten EifensTheile einnimmt; und das iſt die von den 
alten Chemiſtenund Alchemiſten und von dem gemeinen 
— geglaubte Verwandlung des Eiſens in Kupfer. 
Das natuͤrliche Caͤment⸗Kupfer entſteht oft auf aͤhn⸗ 
liche Art, aber doch nicht allemahl, indem es auch ge⸗ 
ſchehen kann, daß der Schwefel und der Arſenik, wel⸗ 
che vielfaͤltig das Erz vererzen, davon getrennet wer⸗ 
den, und dieſes Metall rein; zurück laſſen. Uebrigens 
hält man das Cäment : Kupfer für reiner und leichfluͤß⸗ 
‚iger, als gediegenes. | ER 
Einige Mineralogen, z. B. Bromel, Linn, und 
Andere, Haben geglaubt, alles gebiegene Kupfer entftehe 
auf diefe Art, und zwar durch einen Wiederfchlag; Wals 
leriug wendet aber dagegen ein, daß diefe Meinung fich 
mit der Erfcheinung des baumförmigen und des eingefprengs 
ten Kupfers nicht wohl vertrage. Es iſt freylich ſchwer, 
bie. Entſtehung des gediegenen, Kupfers, welches bald in 
‚Quarz, bald in Kalf-GStein, bald in reinen Kalf- Spath, 
bald in Mulm, in Jaspiß, in derbem, und nicht felten fo 
“gar mitten in froftallifiertem Kupfer» Glas erfcheint, auf 
Diefe Art erflären zu mollen, da e8 oft mitten im feften Ges 
fein figt, und fe mannichfaltige Geftalten hat. Hr. Hofr. 
Hermann hatte unten andern eine Stufe, die vieles. ges 
‚ biegenes koͤrniges Kupfer auf. einen verhärteten Mu 
figen hatte, das mit einer ſchoͤnen Malachit: Rinde Übers 
deckt war. Hier fcheinen eher beyde durch einen Nieder⸗ 
fchlag entflanden zu ſeyn. Ob aber daS gediegene Kupfer 
48. im Glad-Erze aus diefem, oder dieſes and jenen, 
und auf welche Art, ob durch eine Aufldfung, Werflüchtigs 
ung, Niederſchlagung oder Kenftallifation, fein — 
a 
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halten — das laͤßt ſich mit Gewißheit noch * 
nſcheide | 


II. Vererbete Kupfer - Erze. 


Minera cupri teren Waller. Cuptum aeratum 
Gerhk. Fr. Mines de cuivre terreufes; Ruf. Woch⸗ 
renaja mednaja Ruda, 


A, Erdartig. 
rn. Aupfer» Öcher, Ochra eupr), Gr en 
: ehaux, (Aupfer: Mulm). 

-* a)Roth, Ochra cupri rubra, Die de cuivre 
rouge. (Aupfer-Röthe. Rother Kupfer: 
Mulm.) Iſt ein aus yerfreffenen und aufgelöferen 
Kupfer: Erzen  niedergefchlagener Kupfer» Kalf von 
rother Farbe; Cupruin corrofum & folutum, a mi» 
neris cupri deftrudtis, praecipitatum rubrum, Mi- 
nera cupri caleiformis colore rubro Cronft. Minera 
cupri hepatica, et Minera cupri argillacea Waller, 
‚Ochra cupri rubra; © Cüprum rubrum; Ochra 
cupri Linn. Minera cupri hepatica Fufh, Vogel; 
-Cuprum calciföorme rubrum Scop, _ Cuprum rude 
ſubfuscum Peithn, Cupri minera ochracea rubra 
„„Brünnich. Cuprum ochraceum narivum calciforme 

Gerh. Mine de cuivre en chaux; Chaux de cuivre 

“ naturelle; Ocre de cuivre Monnet. Die Farbe dies 
- fer Erz⸗Art ift bald mehr, bald weniger, roth; z. B 
. Himbeerroch bricht fie, und zwar in- febr fcyönen 
Hand: Stufen, in der Grube Loktewsk; zinnobers 
roth (Minera cupri cinnabarina) in Pochadjäichins 
und Turtſchaninows Gruben; auch (gemeiniglid) mit 
“ gediegenem Kupfer oder rothem Kupfer: Glas) ſiegel⸗ 
lackroth, (Minera cupri hepaticn) ıc, ‘Diefer rothe 

‚Der ift in vielen Kupfer » Gruben fehr gemein; man 
fiudet ihn, auffer den eben genannten Gruben, auch 
* Oeſtanberg in Schweden, Tinneden in —— zu 

u: 
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Kupferberg in Schlefien, in den nertſchinskiſcheu 
Gruben, zu Thalitter in Heffen, bey Silberg-dafelbft, 
und in Spanien (zinnoberrorh) im Hilarius bey. 
Moldawa, (carminrorh und rothbraun) im Urbanus 
ben Dognaffa, (leberbraun) in der Syfidors - Grube 
dafeldft. Bey Draviza im Banat fomme er übers _ 
aus ſchoͤn zinnoberroth, in großen Stücken, und oft 
das gediegene Kupfer umgebend, vor. ’ Ben Dog: . 
’ naffa ift er zumeilen mit einer Schale von Kupfer: 
Grin umgeben, auf welche legtere Art er ſich auch in 
Gumefchergfot- Rudnif finde. Zu Lauterberg anı 
Harz findet fi) zumeilen Kupfer-Röthe, Kupfers 
Bräune, Kupfer: Schwärze, Pech> Erz und Kies, 
in Einer Stufe aufs fehönfte vereinigt. Ä 


Scopoli leitet die Farbe des rothen Kupfer⸗Ochers 
von einer Bolar: Erde her; alfo bloß von der Bey⸗ 
mifcyung des Eifens; er giebt ihren Gehalt zu 16 
bis 24 8. Kupfer im Gentner an; Peithner zu 20 
bis so ®.; eben fo auch Kirwan zu 20 bis 50 p. C.; 
Waͤllerius, zu 30 und mehr p. E.; Brünnid), bis 
zop. E&.; v. Eancrin, zu 10p. C. 


Der Zufammenhang diefes Ochers ift gewöhnlich. 
nicht beträchtlid), und oft fo lofe, daß man ihn mit den 
Fingern zerreiben kann, menigftens faft immer ftarf 
abfärbend,zumweilen aber ift er auch in einen ziemlich dich⸗ 
ten Mulm verhärtet, und manchmahl (wie der him⸗ 
- beerfarbene Mulm aus Sibirien) rauh anzufühlen. 
Zuweilen (wie in Pochadjaͤſchins Gruben)ifterim'drus 
che fliefig (Minera cupri ſquamoſa). Diefes Erz ift 
gewoͤhnlich ziemlidy ſchwer, und meift ein faft reiner, 
nur mit etwas Eiſen gemifchter Kupfer- Kalf, der feir 
nes Phlogifton beraubt if. Ob es, wie Wallerius 
behauptet, nur von vermwittertem Kupfer: Lebererz 
(das wäre alfo nach feiner Eintbeilung und Benenn⸗ 
ung, vom Kupfer» Glas) entſtehe, das dürfte wohl 

nicht 
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a nicht ganz richtig ſeyn. Es entſteht wahrſcheinlich 
auch aus gediegenem Kupfer. 


| Der braune Rupfer-Ocher, oder Aupfers 
Lebererz, audy Braun: Aupfer, ift bloß eine Bas 
rietät des rothen; er kommt mit diefem in Sibirien, 
in Schlefien und anderwärs, vor, Won diefen ift der 
brsune Rupfer» Mlulm (Leberfhlag, Rupfer⸗ 
Braun) in Nückficht der größern Härte verfchieden. 
Alle diefe rothe Ocher- Arten find aber felten von ans 
dern Erd: Arten frey. Sepr oft ift denfelben Thon, 
Kalk, oder Sand, beygemiſcht; zumeilen finden fte 
fich auch) nur in den feinften Ritzen des Gefteines, oder 
haben diefes tingirt. — 
b) Schwarz, Ochra cupri nigra, Ocre de cuivre 
noire- (ARupfer »Schwarz.) Schwarzer Aus 
pfer⸗-Mulm. Iſt ein ſchwarzer oder ſchwaͤrz⸗ 
lich brauner, aus verwitterten, zerfreſſenen und auf⸗ 
gelöfeten Erzen niedergeſchlagener Kupfer-Kalf; Cu- 
pruin corrofum & folurum, a mineris cupri deftrutis, 
“ praecipitatum nigrum; Ochra cupri nigra Cronfl. 
Waller. Cuprum calcareumfuscum Scop. Cuprum rude . 
nigrum Peithn.,. Cuprum cum pauco acido fulphuris 
°. mineralifatum, nigrum Gerk. Diefer Öcher feyeint, 
nach Wallerius, aus dem leicht verwitternden Kupfer: 
Fablerze zu entfteben, und bält im Gentner oft 
40 bis so Pfund Kupfer; er erzeugt fid) aber aud) 
aus der Verwitterung des Kupfer: Kiefes, wie man 
dieſes unter andern augenfcheinlich in der loftewifchen 
Grube beobachten Fann (9). Man findet diefen 
ſchwarzen Ocher: 1. rein und ſchwaͤrzlich in Spanien; 
2. fehwärzlich grau und mit Thon vermifcht, in Heſ⸗ 
| fen 


(69) Auch ben Silberg in Heffen-verwittert ein Theil des dort 
ıgen Kupfer: Kiefed gerade fo, wie im Loktewsk, zu einem 
ſchwarzbiauen Ocher. Alipftein, ©. 2, ©. 2, S. 163. 





fen und ben Sondershaufen;. 3. ſchwarzblau, in Lok: 
tewsfoi: KRudnif (7°). 2 
Der ſchwarze Kupfer: Dcher ift gemeiniglich ſtaub⸗ 
artig, und von fehr.locfern Zufammenbange, zuwei⸗ 
len aber auch in eine harzaͤhnliche Maſſe verbärter, ımd 
‚ macht dadurch das. fo genannte ZAupfer-Decherz, 
(Minera cupri : picea,) welches manchmahl im Ger 
halte reich, und 20 bis 50 p. E. hält; es hat aber 
dieſes nicht allemahl eine ganz ſchwatze, fondern auch 
manchmapl eine braune und grünliche Farbe (7'). 
Im eriten Falle, und wenn es zugleich brennt, nennt 
es Waberius Aupfer: rend, oder Zupfer: 
Branderz, Minera cupri carbonaria, welches dag 
Kupfer durch erdharzige Theile vererjt (vererder) ent: 
balte, Cup. miner. materia bituminofa involutum, 
facie carbonaria. Diefes Erz, welches aber eigents 
lidy eine Eupferbeltige Stein: Aoble ift, brennt im 
Feuer ganz ab, und läßt eine Afche zurück, aus wel: 
cher ſich das Kupfer ohne Mühe herſtellen läßt. Man 
“finder es bey Bispberg in Dalefarlien, in der | 
| kaͤrr⸗ 


(70) Lebmann, in der Vorrede zu feiner Geſchichte der Floͤ— 
Gebirge, ermähnt eines ichwarzen Kupfer: Erjes von Aus 
pferberg in Schlefien, welches 72 Pfund Kupfer im Centner 
hielt; er beiiuimme aber nicht, ob es Kupfer: Schwarz, Pech: 
Erz, ichwärzliches Fahl: Erz, oder gar Glas⸗Erz, war. 


(71) Bey Saffa ift das — ade, meiftens mit Kupfer» Grün, 
| Kupfers Dlau, Erpitallifiertem rothen Kupfers Glas und ges 
Diegenem Kupfer vermufcht, und man zählt ed daher dafelbft 
unter die reichften Kupfer» Erze. Kupfers Pecherg mit anfs 
firendem Horn, Erz, bricht bey Freyberg; grünes Kupfer: 


Pecher; ben Salfeld. Das fchwarze Pech⸗Erz aus der 


Grube Loftemsf foll, im Pud, 4 Pfnud Bley balten, obs 
gleich fonk fein Bley daſelbſt bricht. Der zu einem fchmars 
sen Dcher wie Kien-Ruß verwitterte Kies, oder vielmehr 
diefer Ocher ſelbſt, aus gedachter Grube, bält, im Pud, ges 
meiniglih 10 Pfund, alſo 25 pro Ent Gar: Kupter. 
Sruͤnnich fert den Gehalt des Pech: Erjes auf zo bis 
so». C. Eıne Sorte Pech; Erz mit Kupfer, Grün in Quarz 
und Spath von Loftemsf gab, im Pud, 3 Splotn. Silber, 
und 8 Pfund Kupfer. 


- 
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kaͤrr⸗ Grube in Dalland, und bey Norberg in Weſt⸗ 
mannland, bey Frankenberg in Heften ꝛc. Gonft 

brechen noch Kupfer: Pecherze bey Umba am weißen 
Meer, im olongzifchen Gebirge bey Pereguba, in 
Pocdyadjäfchind: Gruben, und 'fonft im Ural und im 
. altaifchyen Gebirge, auc) im temestwarer Banat, im 
Wuͤrtembergiſchen bey Alpirfpady, im St. Johannis: 
- Gegen im gutacher Thal unweit Hornberg, ben Lau: 
debady unweit Trerbady im Zweybrüdifchen, in 

England, 

In einer Kupfer: Grube bey Penfance in Eorns 
wallis, foll ein reiches fchmwarzes Kupfer Erz brechen, 
welches wie eine Kohle ausfieht, fich fchneiden läßt, 
und auf dem Schnitte bleyfarben wird (72). Biel: 
‚ Teiche ift diefes eine befondere Art eines gefchmeidigen 
Glass oder Pech-Erzes. Kine andere Kupfererz 
Art aus der Grube Dalicach, eben daſelbſt, fol ſich 
wie Bley fehneiden laffen, und wie "Bley = Glanz aus⸗ 
ſehen. Das lezte fcheintnichtsanders, als geſchmeid⸗ 

iges graues Glas-Erz, zu feyn. Anderwaͤrts kom⸗ 
men. dergleichen Erze auch vor, z. B. ben Saſka; 
dafelbft laͤßt es fid) fchneiden, ift von ftahldichtem Ges 
webe, wird Lech⸗Erz genannt, und bricht in ſchupp⸗ 
‚igem grauen Kalk: Stein. In Pocdyadjäjchius Grur 
ben im Ural, bricht gleichfalls graues GlassErz, 
welches ſich zuweilen etwas fchneiden läßt. 

c) Grün, Ochra cupfi viridis, Aecrugo nativa, 
Viride aeris ofhcinarum, Verd de montagne, oder 
Verd de cuivre, Verdet, Verd de gris (Kupfer 
Grün, Berg: Grün, natuͤrlicher Gruͤnſpan.) 
Iſt ein aus zerfreffenen und aufgelöfeten Kupfer: Ers 
. zen niedergefchlagener, ſpan- oder grasgrüner Kur 
pfer-Kalk; Cuprum corrofum et folutum a mineris 
deſtructis praecipitarum, viride, Viridemontanum 

| Cronfls 

(73) Klipſtein, H. Jr S. 10, 


— 
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Cronf. Cuprum Aerugo nativa Waller. Ochra ae 


rugo Linn. Cuprum calc, virtde friabile, Lehm. 


Sage, de Flfle, Scopol, Aerugo nativa Chry focolla, 
Viride montanum Peithu, Cuprumarrofum, viride, 
terreftre, Aerugo nativa, Ochra cupri viridis Car- 
cheuf. Cupri minera ochracea viridis, Viride mon- 


tanum f. Aerugo Brünnich., Aerugo 'nativa Gerh, 
" Verd de montagne, ou Chryfucolle Bomare. Ich 


» - 


. tbonartige Kupfer: oder ‘Berg; Grün, (Viridemonta- | 


vorftehe unter diefem Ocher nur das ftaub: erd: und 


“ num) welches unter den Kupfer: Ochern fehr gemein ift, 
und in feinem Zufammenhange gemeiniglid) feine re: 


gelmaͤßige Figur zeig. Mach MWallerıug enrftepe 
derſelbe aus fehmwefelhaltigen, durch Säure oder ans 
dere Urfachen zerftörten Kupfer: Erzen, wodurch das 
Kübpfer in einen Kalk verwandelt wird, und theils 


* Fein und unvermiſcht bleibt, theild mit andern Erden 


und Steinen vermifcht und verdichtet wird... Man 
Fann es durch feine fpanz und grasgrüne Farbe, durd) 
feinen erdigen matten Bruch, Undurchfichtigfeit, = 
efelhaften metallifchen Geſchmack, unterfcheiden. 


färbt oft, aber nicht immer, ab, ift a | 
„nicht ſonderlich ſchwer, und faft allegeit in Säuren 


auflöslich. Legt man Eifen in dergleichen Aufföfun: 
gen, fo wird das Kupfer in metallifcher Geftalt nies 
dergefchlagen. Im Feuer wird es dunkelfarbig und 
ſchmilzt endlich. Es iſt meiſtentheils mehlig (pulre- 
rulenta), mürbe (friabilis), und zuweilen in einen 


ziemlich harteu Mulm zufammen gebacken (indurata); 


in den Gruben brichtes auf Klüften, in Nieren, meijt 
aber als ein Beſchlag und eingefprengt. Nicht im 
mer ift es rein, fondern oft mit Kalk, Thon, Gypsc. 
gemifcht. Diefer grüne Kupfer: Hcher finder fic) in 


"den meiften Kupfer: Gruben in Sibirien, und faft 


allen Kupfer: Gruben an der Kamma und Belaja, 
in Zurtfhaninowe und Pocyadju.chins Gruben, auch 
Dfe.Enc.LV CH. gl mit 


- 


\ 
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fit verfchiedenen Eifen » Erzen. In Gumeſchews koi⸗ 
Rudnik und bey Freyberg und Clausthal, bricht dies 
ſes Berg: Grin zuweilen fchteferärtig mit erdigem 
Bruch. So loſe als Staub, findet es ſich auf der 
Inſel Martinique, in Lothringen, bey Ilnenau, bey 
Bulah im Würtembergifcyen, im Falkenſtein in 
Tyrol (73), bey Neuſohl in Ungarn; fü locker, daß 
es fich zwiſchen den Fingern jerreiben läßt, bey 
Schmoͤlniz und Neufohl, auc) auf den Pyrenaͤen; 
verhärtet, in Spanien, bey St. Amarin in Lorbrins 
gen, ben Dognaffa, zuweilen zugleich fert, im Ural 
und ben Saalfeld; oder Förnig, bey Dognaffa, 
Schmoͤlniz, Neufohl, in Lothringen bey Tillot, in 
Tycol und in den Pyrenaͤen. Cs bricht auch ſtaub⸗ 
und erdartig, koͤrnig und dicht, von unbeſtimmter 
Größe, in Schleſien bey Johnsbach, Rudelſtadt, 
Kupferberg, Ditmansdorf, Eonradswalde, Haſel und | 
Prausniz, und im Mangfeldifchen. 
72. Siehe auch im XX Th. S. 169,99. 
. .d) Blau, Ochra cupri caerulea, Caeruleum 
montanum, Bleu de montagne, (Rupfer: lau.) 
Iſt ein aus zerfreſſenen und aufgeloͤſeten Erzen nieder: 
geſchlagener blauer Kupfer⸗Kalk; Cuprum eore 
& folurtum, a mineris deſtructis praecipitatum, | 
' eaeruleum. Caeruleum montanum Cronfl, Cuprum 
caeruleum montanum Waller.  Ochra cuprigo Liun, 
Cupr. cale, eaeruleum rude Scop. Caeruieum moön- 
tanum Peithn. -Cuprum folurum; vel corrofum, 
praccipitatum, caeruleum, - terreftre Carth.. \ Cupri 
minera ochracea caerulea Brünnich. Azur de cuivre, 
ou fleurs de. cuivre bleues Demeſte. Hierher gehört 
7" nur 


73) Im J. 1780, brach) in Falkenſtein fo viel Berg: Grün und 
Äralachit eın, dab jäbrl:ch daraus bey 100 Eentn. Farbe be 
reitet wurden, und Das Pfund davon zu 6, 13 und 32 Krew 
jer verkauft wurde, Ä | 


[4 
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niur das Berg⸗ Blau von ſtaub⸗ und erdartigem Zuſam⸗ 
menhange, welches keine Kryſtall⸗Figur zeigt (7‘4). 
Es hat gemeiniglich eine Scymalten : oder Himmels 
blaue Farbe, welche ſich oft in das, Gruͤu⸗ zieht, und 
wird theils zerreiblich und muͤrbe, theilg ziemlich feft 
zufammen ‚gebacken, gefunden. In Anfehung der 
Härte des Bruches, ver Schwere ꝛt. Fomme: ee 
größten Theils mit dem erdartigen Berg: Grm übers 
ein, bat auch einen eben ſo ekelhaften Gefchmäck, 
färbt oft ab, und ift in Saͤuren mit;Aufbraufen aufs 
löslich. Es entſteht, nach Wallerius und Andern, 
aus einem Durch fluͤchtiges mineraliſches augen: Sal; 
aufgeloͤſeten und wieder niedergefchlagenen. Kupfer, 
Es ift aber felten rein; je reiner eg ift, deſto höher 
iſt feine Farbe, Zuweilen ift es auch im Bruche för: 
nig, oder derb.. Manchmahl ift eg dem Kalf: Steine 
in beträchtlicher Menge beygemiſcht, färbt ihn ſtark, 
und heißt alsdann armeniſcher Stein, Lapis arme. 
nus, Pierre d'Armenie. a 
Auffer Wallerius (75), leiten auch Sage (7°), 
Demefte (77), Bergmann (7), und. Andere, die Ents 
ftebung der blauen und grünen Kryſtallen des Kupfers 
Kalfes, fo, wie des nicht Erpftallifierten Berg -Grüneg 
und Berg: Blaues, vom flüchtigen Alkali ber, Sie 
a 7 ts -: glau⸗ 
DE ar mad ee an lat 
boren  Kindleitn, gleich unter der Damm: Erde in weniger 
Ziefe dergleichen erbrochen, melches im Gentner 6 Mark 
Silber hielt. Man will fo gar dafelbft Die Bemerfung ger 
macht haben, daf, wo fich dergleichen auch auf andern Gärr 


gen im dortigen Gebirge finder, allemabl. ein beträchtlichen - 
&ilber; Sehalt daben gefunden werde, b | chtlicher 


(75) Mineralſyſtem, ©. 281. 


(76) Examen chymique de differentes ſubſtances minerales, 
a Par, 1760. er 


(77) Lettres, To. II, pP. 370, 
(78) phyſikal. Erdbefchreib, 8, 1, ©, 199. 


32 Kupfer. 
glauüben naͤhmlich, weil die blauen Kryſtallen, welche 
durch die Kunſt aus der Auf loͤſung des Kupfers im 
fluͤchtigen Alkali bereitet werden, mit der Zeit an der 
freyen Luft gruͤn werden, und nach und nach wirklich 
in einen gruͤnen Kalk zerfallen, fo geſchaͤbe dieſes auch 
auf eben Die Art in den unterirdifchen Werkſtaͤtten der 
Natur. Alles Berg- Grün und deffen Kryftallen ents 
- . fteben alfo nad) ihrer Meinung nur, wenn das Akfali 
ſich verflüchrige, und dadurch die blaue Farbe des 
aufgelöfeten Kalfes im eine grüne veränderte, Allein, 
zu gefchweigen, daß die Eriftenz des flüchtigen mines 
raliſchen Laugen; Salzes (dergleichen doch unter der 
Erde indiefem Falle anzunehmen märe;) noch zweifelhaft 
iſt, ſo müßte man, wenn die Entftehung des. Kupfer 
Grünes nad). der Meinung der gedachten Schriftftels 
ler richtig wäre, Kupfer Blau und infonderheit der: 
gleichen Kryftallen finden, welche die anfangende Vers 
wandlung der blauen in Die grüne Farbe augenfcheinfich 
darthun, woran aber zu zweifeln ift, wenigſtens mir, 
. Sagt Hr. Hofr. Hermann (79): ift noch fein deutlis 
es Beyſpiel diefer Art vorgefommen, vielmehr fenne 
ich unter andern einige in dieſem Betracht fehr merk: 
würdige Nieren von Kupfer: Blau und Grün ausder 
altaifchen Grnbe Loktewsk, welche auf eine fehr-aufr 
fallende Art das Gegentheil zu beweifen fcheinen. 
Diefe beftehen Aufferlicy aus Kugeln von meißlichen, 
roͤthlichen, und roth und grau gemifchten, ziemlich 
verhärteten Mulm, der aber dod) meift fo muͤrbe ift, 
daß er anden Fingern abfärbt. Ihre Größe fteigt vonder 
Groͤße einer wälfchen Nuß bis zue Größe einer ftarfen 
Kauft. Schlägtman eine folche Niere entzwey, fo bes 
fteht fie entweder inwendig aus lauter Buͤſcheln von ſchoͤ⸗ 
nem Atlaß-Erz, oder aus lauter Kryſtallen von Kupfer: 
Blau, womit die Wände der inwendigen Höhlung be: 
Pleidet 


(72 In feiner Naturgeſchichte dee Bupfers, Th. 1, ©. 50. 
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NUeidet find, oder aber aus Atlaß» Er; und blauen Kry⸗ 
ftalfen zugleich. ° Von leztern kommen einige vor, die 
‘ auffer der mulmigen Rinde gänzlich aus zufammenger 
- häuften Pruftallifierten Kupfer: Blau beftehen, in der 
ı Mitte aber ſchoͤne Buͤſchel Arlaf Erz, gleichſam wie 
: einen Kern, eingefchloffer haben, Sollten affo lez⸗ 
> tere nur von dev DBerflüchtigung des Alkali entſte⸗ 
“hen, fo ift nicht wohl begreiffich, warum das Kupfers 
"Grün ſich nicht vielmehr am Rande, als in der Mitte 
der Kugel finden follte, weil die Veränderung der Far⸗ 
.be dort mit der Eutbindung der-Sänre des Alkali doch 
eher müßte angefangen haben.‘ - Hu de Morveau (8°) 
Aſcheint alſo der Sache näher auf den Grund zu kom⸗ 
: men, da er behauptet/ der Kupfer: Kalk (durch Sal⸗ 
peter⸗Saͤute aufgeläfer) fen nur alsdann blau⸗ wenn 
er mehr Brennbäres enthält als das Kupfer Grün ; 
"denn 1. fagt er, reine Luft: entreiße umer allen Koͤr⸗ 
pern, Die wir fennen, andern ben brenibäaren Grumdftoff 
‚am leichjteften; Kupferblau⸗Kryſtallen gehen: Daher 
“entweder mic der Zeit von ſelbſt, oder durch ein ſtar⸗ 
kes Feuer, in die geiine Farbe Über. 2. Auch Arfes 
nik⸗Saͤure ift nach brennbarem Weſen fehr:begierig ; 
ſie hat aber die Eigenſchaft, die blaue Farbe des Kur 
pfers zu zerftören oder zu vermindern, auch, wenn fie 
vom flüchtigen Laugen: Salje fommt. KupferBlau 
won Saalfeld verlor in Arfenit- Säure, nachdem es 
"wur in der Kälte darin gelegen hatte, alle blaue Farbe, 
3. Salpeter macht die VBitriols Säure weiß, meil er 
ihr das brennbare Weſen nimmt; wirft man etwas 
"Davon indie Auf loͤſung des Kupfer-Vitrioles, fo wird 
fie grün. 4. Rauchender Salz: Geift ift nad) dem 
brennbaren Weſen auch fehe begierig, denn er entzieht 
es dem Arfenif; wenn man ihn. auf Kryjtallen von 

et 3 blauen 


(80) Nouvellics Memeires de l’Acad, de Dijon, ©. 116, und 
Chem. Annalen, 1786, St. y, ©. 161. 
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‚blauen Vitriol gießt, ſo werden! ſie im Augenblick 
gruͤn. 5. Wenn man in eine Kupfer» Auflöfung-in 
: — Säure Kalk» Stein legt, und ihn bernach 
» den Dämpfen der Schmefel- Leber ausſetzt, fo wird 
ser ſtellenweiſe dunkelblau; eben dies: exaͤugnet ſich, 
wenn man ein Stuͤck ungelöfchten Kalk» Stein in eine 
Auf loͤſung des Kunfer- Bitrioles wirft, da ernacheinis 
„gen Tagen anderDherflächeblaumird, Aus dieſen Er⸗ 
fabrungen koͤnnte man alſo fehließen,” daß beyde, Ku⸗ 
pfer⸗Blau⸗ und · Gruͤn, unter der Erde aug den Auf: 
oͤſungen des Salpeter⸗ Sauern (deflen Gegenwartin 
der Erde befannt ift,) entſtehen, und daß ihre Farbe 
von dem größern oder. mindern Brennbaren herruͤhrt, 
welche fie etwa .in ihrem: Aßege. angetroffen haben; 
dieſer Gedanke bleibt aber ebenfalls zweifelhaft, . wenn 
“ ; an bedenft,. daß Fontana, Bergmann, u. a. bey 
der. Zerlegung dieſer ‚Körper feine Salpeter : fandern 
nur Die (ſelbſt als Vererzungs: Mittel angenommene) 
Luft⸗Saͤure wahrgenommen haben, man müßte deun 
aunehmen, daß die Salpeter ⸗ Säure nichts weiter als 
veine modificirte Puft: Säure fey.. - Heberdies bemerft 
‚man mitten in. den Kluͤften der vererjten derben Ku⸗ 
per Erze (wie z. Bi im derben, ſehr mächtig anfte: 
benden grauen Glas: und Fahl-Erz in Pochadiaͤ⸗ 
ſchins Gruben im Ural) in ſehr betraͤchtlicher Tiefe ſo⸗ 
wohl £rnftallifiertes Rupfers Blau als Atlaß⸗ Erz nes 
ben und auf einander; ohne den Anfang irgend einer 
Farben Beränderung bemerken zu fönnen; es laͤßt 
ſich auch nicht wohl begreifen, wie die Salpeter⸗Saͤu⸗ 
cre in eine fo große Tiefe (25 Faden und darüber) und 
mitten in ein fo derbes Erz wirfen Pönne, es fen denn, 
- daß man diefe Säure im Erze feldft annehmen wollte. 
. Bey der Grube Nikolaewsk im Altai finden fih Hal: 
den von den alten Kupfer Arbeiten der Tfehuden, die 
‚einige hundert, vielleicht taufend Jahr alt find, undauf 
| Regen fi) noch fdyöne Stufen mit Eroftallifi een 
febr 
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fehr dunkein Kupfer⸗Blau und Grün auflefen kaſſen, 
‘die, nach Hrn. Renovanz (21) Ausdruck, der Ver⸗ 

witterung Widerſtand geleiſtet haben. Sollte das 
Kupfer - Grün aus dem Kupfer: ‘Blau durch Ver⸗ 
fluͤchtigung des Alkali entſtehen, fo ift es unmahrs 
5 ſcheinlich und vielleicht unmöglich, daß gedachte. blaue 
Kryſtalliſationen fidy eine fo geraume Zeitin freyer £uft 
follten echalten haben. Ben diefem Falle tritt zwar 
„die fehr natürliche Frage ein, ob diefe Kınftallen noch 
von der Tſchuden Zeit herruͤhren, oder aber erft nach 
der Zeit in den Halden ſelbſt entſtanden ſeyn? Das 
Leztere hat zwar viele Wahrfcheinlicyfeit, müßte aber 
doch ſchon vor ſo langer Zeit — ſeyn, daß ſich 
ihre Farbe nicht wiirde erhalten haben, wenn fich die 
blaue Farbe derfelben fo leicht i in Die grüne verändern 
" fönnte. 
| Diefes ocherartige Kupfer: Blau finder ſich in "vier 
Ien, ja faft in den meiften Kupfer - Gruben, bier mehr 
"dort weniger (*). Doch giebt e8 auch einige, (z. B. 
die reiche Gumefchemsfoi: Rudnik imiltat,) wo es nie, 
„oder doch nur höchft felten, vorkommt. In Sibirien 
Id am gemeinften, in den Sand-Erzen an der 
amma ꝛc. im Schlangenberge und in der Lofterb- 
iſchen Grubeim Altai, und in Vochadſaſchins und Lu: 
ginins Gruben im Ural. Sonft findet es fich auch 
“nicht ſelten in Schweden, in Schlefien, imtemeswarer 
Bariat, in Toscana, in Ftankreich, Spanien, Eng⸗ 
fand ıc. Go bricht es z. B. im Bruche erdig oder 


— bey Sana! in Fon zu Peinſch⸗ Hundorf; 
rogen⸗ 


(81) Miner. geogr. Nachr. von den Alt. Bebirg. ©. 10. 


(82) Zu Schemris, in der Grube Windifchleuten, bricht Caber 
ſehr felten) Bley: Spath, der von Kupfers Blau durchdrun- 
gen, und ven demfelben ganz blau gefärbt if. An dem 
- Auftenflächen mit Kupfer : Blau gefärbter Bley: path, -u 
Gellerfeid und zu Leathill in Schottland; auch in Kleopinss 
koi⸗Ruduik im Altai. 
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rogenfoͤrmig oder diche, ben Risbanya in Ungarn, 


im Mansfeldifchen, in Dacien, im Salzburgifchen, 


U. f. w. i ı . 
Der arnienifche Stein findet fich in den Morgen: 
Ländern, vornehmlich in Armenien, in Sibirien 
(im Ural), in Ungarn, Sachſen, Tyrol, Böheiniz. 
Er ift entweder ein dichter oder auch ein fehuppiger 
(falinifiher) Kalk: Stein, . der zuweilen audy Quarz⸗ 
Theile ben fich führt, und, mie-Kupfer: Blau durch— 
drungen und davon gefärbt iſt; daher braufer er auch 


mit Säuren auf, verwandelt aber dabey feine blaue 
Farbe in eine grüne. Er bat, :wenn er auch fchän 
blau ift, doc) gemeiniglich auf,bellblauem Grunde 
. weiße oder gelbe Puncte; oft aber macht audy der 
' Kalfs Stein die größere Maffe aus, und diefer ift nur 
mit blauen Flecken durchdrungen. Mad) PLinne fol 
die Grundlage zumeilen eine Gyps-Art feyn. Der 
‚ armenifche Stein giebt, mit Deblzerrieben, eine blaue 
Farbe, die aber bald nad) ihrem Gebrauche grün wird. 
Er wird gebraucht, um das aͤchte Berg- oder Laſur⸗ 
‚Blau (Ultramarin) daraus zu verfertigen. 


Kupfer: Blau’auf grauem Glas» Erz bricht bey 


Stauber im Coͤlniſchen; rothes Kupfer: Erz mis Blau 


— 


u 2» Aupfer : 
Mine de cuivre fabloneufe, Ruff. Peſſotſchnaja mess 
naja Ruda. Hit Kupfer-Erz von verſchiedenet 
Gattung mit Sand: Stein vermiſcht und verhaͤrtet, 
Cuprum diverfimode mineralifatum, cum lapide 


. menge von bald grob: bald feinförnigen Auarz: Kr 


und Grün, im Naſſau⸗Dillenburgiſchen. | 


Siehe w. im VTh. ©. 592. 
anders, Minera cupri arenaria, 


arenario induratum; Cuprum cotaceum Lin. 
Minera cupri arenarıa Waller, Alle Kupfer-Sandı 


Erze haben ihren Gehalt nur von eingefprengtem, o 
kaum fichebaren Kupfer:Grün, Blau, Fabl- Erz, 


Kies, Kupfer: Glas ꝛc. Ks ift gemeiniglid) ein Ge 


nem, 
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nern, Kalk, Thon und Maͤrgel, in deren Zwiſchen 
räumen dieſe Erd⸗Arten ſitzen, und mit den Sand: | 
Körnern genau vereinigt find; zuweilen ift audy noch , 
etwas Eifen;Dcher beygemiſcht. Man fieht hieraus 
wohl, daß das. Kupfer: Sanderz feine eigene Kupfer: 

Erz» Art ift, eben-fo wenig wie der Kupfer: Schiefer; 

ſie verdienen ‚aber beyde, wegen ihrer Allgemeinheit, 

‚und weil fie an vielen Orten den größten Theil der 

Foͤrderung ausmachen, bejonders aufgeführt zu wers 

‚Den. Die ganze Weſt- und Süd:Geite des Urals it 

‚poll von diefen Sand: Erzen. Sie brechen audı hau 

g in einem Zuge dergleichen: Sand» Steines bey Il⸗ 

‚menau in Thüringen, feltener im Kaukafus und in 

. Schweden. Sparfam ift armes Kupfer: Sander; in 
ben duderomfchen Bergen bey St. Petersburg, uud 
im olonezifcyen Gebirge und am Yenifei, zu bemerken. 
Sie machen eigentlich nur 2 Abänderungen aus: 

‚I. bie grobförnige, Die oft (wie in der Gegend. von 
Solikamsk an der Kamma) aus zufammengebackenen 
Kiefeln (Kiefeln : Brerfchyia‘, und 2. die Fleinkörnige, 

‚Die größten Theilg aus feinen Sand = Körnern beftebt. . 
Die permifchen Sand: Flöze find häufig mit Märgel 
and mit mineralifirten Holjs Kohlen gemifcht. 

3. Aupfer:Schiefer, Minera cupri fchiftofa, 
Ardoife cuivreufe, Ruſſ. Schiffernaja mednaja Rus 
da. Iſt ein Schiefer, welcher Kupfer: Kalk oder 
verfchiedenie Kupfer: Erze enthält, Guprum corrolum 
vel diverfimode mineralifatum, fchifto inhaerens; 

Cuprum fchiftofum, Phytolithus, Antholithus Liu. 
Minera cuprifera Woltersd, Minera cupri fchiftofa, 

‚ figurara, carbonaria, Lithanthrax cupriferus Waller. 
Mine de cuivre fchifteufe Monnet. Der Kupfers 
Schiefer gehört gemeiniglich zu den Thon oder zuden 
Märgel: Schiefern. Er it immer mit einer oder der 

andern Erz: rt gemifcht, z. B. mit Kupfer : Kies, 
Berg⸗Gruͤn, Berg: Blau, Glas; Erz, Pech⸗Erzʒ ꝛtc. 

| L215 wo⸗ 
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‘ "wovon er feinen Gehalt hat; im Hennebergiſchen 
z. B. wo der Kupfer Schiefer an der Luft fehr bald 
"zerfällt, enthält derfelbe Kies, Fabl: Erz, angefloges 
nes Kupfer» Grün, auch (wiewohl felten) gediegenes 
Kupfer, Kupfer: Glas, und (aber noch feltener) ger 
"diegenes Gilber Dieſe Erze find manchmahl-ale 
“Pleine Flecken, Schnürchen oder Puntte eingefprengt, 
-Bisweifen aber auch ſo innig mit dem Schiefer ver? 
mengt, daß mar das Erz mit bloßen Augen nicht eitts 
‚decken kann. Im _einigen Gruben, aber fehr felten, 
"Bricht auch gediegenes Kupfer im Schiefer. Thonarts 
“iger Kupfer: Schiefer bricht bey Eisleben im Mans: 
feldiſchen (83), bei) Rothenberg an der Saale, bey 
Ilmenau, bey Riegelsdorf im Heffen : Cajjelifchen, 

ber, Hammers hauſen und Borbad) im Heilen : Darms 
ſtaͤdtiſchen, im Bafcyfirifchen Ural, ı. fe wm. Der 
kupferhaͤltige Märgeljchiefer finder fich unter andern 
bey Thalitter in Ober⸗Heſſen (#*), bey Snpelabein F | 


n 53 i I; 


4 (hilf ) 3 ‘fg, i 1 dur, MR Br r 
» (83) Die ganze Grafſchaft Mansfeld „der ganze tbiieingiihe 
© Rreis, und ein beträchtliher Theil von Heften, ıft voll vom 
Kupfer: Schiefern. | EIER TE 61 
Abhandlung non der Flüchtigfeit des Silbers im heit 
mangsfeldifhen Kupferichiefern, ft. im ZAmb. Magaz. 

39. 1ı St. (Hanıb. t751, 8.) ©. 49 — 56. ii 
Fortgeſetzte Nachricht von der Flüchtigfeit des Silbers 
in den mandfeldifchen Kurferfchiefern, auf Veranlaſſung der 
dawider gemachten Aamerkungen, nebfi einer Prüfung, von 
der darin zugleich gegebenen Nachricht, die mausfeldifchen 
| Sätefe arstegene „ R. eben daſelbſt, in Band. 6 St. ©. 

563. — 589 en 
Jo. Bortl., Saupel von der Miidung der mand« 
feldiſchen Kupferichiefer, deren Bearbeitung und Ausbriass 

gen, fl. eb. daf HP. 6 St. sr. — | 
ww Hrn. Pal. Meine ke Nachricht von den mandfeldifchen 
Kupferfchiefern, ft. im Naturforſcher, 3 St. (Halle, 1774, 

gr. 8.) ©. 142, f. y 


(84) Vom märgelartigen Kupferfchiefer, vornehmlich von dem, 
welcher zu Thalitter in der Herrichaft Itter in Ober: Heffen 
gegraben wird, f. Sr. Aug. Cartbeufers mineralog. 
Abhandlungen, (Biefl. 1771, 8.) S. 29, fg. 
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Waldeckiſchen (85), und in Permiten, wo er gemeinigs 
lich mit mehr oder weniger Sand -gemifcht iſt. Talk⸗ 
artiger Horna oder Glimmer: Schiefer, welcher Ku⸗ 
pfer führt, bricht im Fachrinendurgifchen Ural. . Hier: 
“her gehört aud). das von einigen fo genannte figuͤrli⸗ 
che Rupfer:%£rz, Minera cupri figurata” Waller. 
welches eigentlich ein Kupfer : Schiefer mit Abdrücken 
‚werfchiedener Körper, inſonderheit von Fifchen, :ift. : 
UA Die Abdruͤcke von Sifchen; im mansfeldifchenr Aus 
pfers Schiefer, welche man ehedem in ungähliger Menge 
‚darin gefunden hat, und noch izt zuweilen findet, find bes 
kannt; die meiften find nod) wohlgezeichnete Ucberrefte des 
Thieres, den Kopf ausgenommen, der immer ‘weniger 
Fennrlich if, und aus einzelnen Stuͤcken befteht, die eine 
* jerriittere Lage det Theile vorftellen. Sie liegen parallel mit 
Chen Blaͤttern des Schiefers, und man bekommt daher 
vermittelſt einer: gefchieften Trennung allemahl zwey auf 
einander paffende.Hälften , die das Bild eines Fifches von 
6, 8, 10, biß 20 Zoll Ränge, meiftens ineinergefrümmten, 
- feltener in gerader ‚Lage, zeigen, welches entweder ſchwarz 
‘und glänzend, ober, wie es öfter vorfommt, durchaus. mit 
upfers Kies oder Kupfer: Glas überzogen ift. Die größte 
Anzahl derfelben folk in der eigentlichen Rupferfchiefers 
Schicht, und nur wenige in den fo genannten Nobergen, in 
den andern Lagen hingegen feine, gefunden werden. Abdruͤ⸗ 
de von Kraͤutern find, in Vergleichung mit denFiſchen, fchon 
ſeltener, fie kommen aber auſſerdem unter ganz gleichen 
‚Amftänden vor. Für ſehr ſelten haͤlt man kleine linſen⸗ 
foͤrmige Vertiefungen auf einer Seite des Schiefers, in 
welche die auf der andern Seite befindlichen Erhoͤhungen 
paſſen; dergleichen Stuͤcke findet man zuweilen in den 
Schiefern zu Eisleben unter einander zerſtreut beyſammen 
Ulegen, und fit find unter die noch unbekannten Abdruͤcke 
und Berfleinerungen dafiger Gegend zu zählen. 


Man bat Schiefer: 1. mit ährenähnfichen Figus 
ren in dichten grauen Schiefer, theils wie Kornähren, 
theils wie Tanrızapfen, wie Blumen, Blätter Oi 

. a je 
(85) Rlipftein Sriefwechſel, 2B. ı Heft, ©. 2& 
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Pilze geſtaltet. 2: Holzartig, im einem mit Berg⸗ 
- Harz durchdrungenen und in Schiefer liegenden Holze, 
- durch Kupfer: Fabler; oder grünlichen Kupfers Kies 
vererzt. Es har die Nahmen Stangen Braupen, 
5013» Braupen und Robl:®raupen erhalten, je 
nach dem es mehr einem Holze odereiner Kohle gleicht, 
‚ dergleichen viele im permifchen Sand» Gebirge. dnzus 
treffen find. 3. Mit Pflanzen Abdrücfen, in einem 
„grünen Schiefer, worin Feine Stüde Stein: Kohlen 
‚and Kupfer: Fahlerz, Kupfer: Kies und ‘Berg: Grün 
„enthalten find. Man nennt diefe ſowohl als die vor⸗ 
bergebenden Abarten oft fliegenfirtig Silber: Erz, 
"weil fie nicht felten Silber enthalten. Gie werden 
insgeſammt bey Frankenberg in Heſſen gefunden. 
4. Mit Abörücden von Fifdyen oder ihrer Theile (guch 


mit Farnkraͤutern) und mit Kupfer: Fabler; oder Ku⸗ 


: pfer» Kies durchdrungen; bey Eisleben im Mausfeld⸗ 
‚ifchen. 5. Mit verfteinerten Sıhal » Thieren; bey 
Jatlsberg in Norwegen. 6. Mit Fiſch⸗Abdruͤcken, 
im Mansfeldifchen und in Deland. = 
B. Spathförmig, Minera cupri fpathofa, Mine 
de cuivre fpatheufe, (Mit Luft -Säure mineraliſirt, 
Cuprum aeratum Gerh.) 5 — 
1. Malachit und Atlaß⸗Erz, Ruſſ. Malachit, 
Cuprum Malachites Cronſt. Waller. Linn, Lehm, 
Cuprum calcareum viride lapideum Scop. Cuprum 
viride compactum, polituram admittens Woltersd. 
Cuprum arroſum viride, durum, glabrum, nitens 
Carth. Malachite Bomare. Mine de cuivre en 
chaux folide, cryftallifee Monnet. Malachite, Vert 
„de <uivre, ou Fleurs de cuiyre vertes Demefte. 
..; Die Urfache, warum ich den Malachit, mit Hrn. 
Hofe. Hermann, unter die ſpathfoͤrmigen Exze fee, iſt 
‚ weil die meiften, felbft die fchaligen und fugeligen Mala 
cite im Bruche faft immer ein faferiges, und alſo fpathe 
(ges Gewebe zeigen. Zwar ift dieſes mit bloßen m. 
ul 


’ ; ’ 
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nicht inmer zu bemerken; das verändert aber ſeine Na⸗ 
tur nicht. Dieſer Meinung iſt auch Hr. geh. Ob. Fin. R. 
Gerhard (*9); „andere ſtreifige Mineralien“, ſpricht er: 
„beſtehen aus wirklich ſaͤulenfoͤrmigen Kryſtallen, welche ſo 
odicht an einander liegen, daß man ihre wahre Figur 
„faum zu beſtimmen vermag, dies ift der Fall beym Malas 
„hit; fo weit ich die Theile deffelben durch dag Mifroffop 
“ „entdecken fönnen, befteht diefes Kupfer: Erz aus vierfants 
„igen Säulen, die fi) fo gar oben in eine dergleichen Py⸗ 
'„ramide endigen; an dem Atlaf ; Erz’ kann man dieſes 
„deutlich unterſcheiden. Ben dem dichten Malachit, den 
„man befonders aus Rußland erhält, fehlen zwar die Spi⸗ 
„sen, allein eine uehinliche Stufe vom Dar bat mich übers 
- „zeugt, daß hier vielleicht eine Zufammendrückungdie Sichts 
„barkeit dee Spißen verhindert hat. Auf diefer Stufellege - 
„der Malachit in einzelnen Bündeln, und fcheine oben auf 
„der Fläche völlig alatt zu feyn, obgleich das Mifroffop 
„die Spigen deutlich entdeckt.“ Hr. D. Noſe (*”) meint, 
Malachits Kryftallen bemerkt zu haben, deren Kryſtalliſa⸗ 
tionen der Granat> Figur nabe kommen; andere fahe er 
blättericht und ſchwarz mie HornsDBlende. In -dem 
Grundriffe des Hrn. v. Veltheim find auch ſchon Rupfers 
Spatbe aufgeführt. Durch nichts aber wird man fo fehr 
Übemgeugt, daß diefed Mineral unter die metallifchen Epathe 
a rechnen fen, ald durch eine Art in drey= und vierfeitigen 
i8 2 Zoll dicken und 4 id 3 3. langen Prismen kryſtall⸗ 
ifiertes Atlaß- Erz, welches faft einen glasartigen Bruch hat, 
an der Oberfläche wie Sammet glänzt, und manchmahl in 
Kleopinsfot: Rudnif in Altai mit weißem Bley⸗Spath und 
eben folchen prismatifchen Kupferblau: Kryftallen zuſam⸗ 
men vorfommt, 


Der Malachit, oder Molochit, Griech. 
Maraxırng, oder Moroyırns, bat feine Benenn⸗ 
ung von MaAayn, oder Moröyxyn, Pappel(Malua), 
weil fein Grün diefer Pflanze ähnlich ift, daher er auch 

Pap⸗ 


(86) Im 4 B. der Schriften der berlin. naturf. Geſellſchaft, 
‚ 295» 


(87) Chem, Annalen, 1788, St. 4, ©. 306, 
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« Pappel: Stein genannt wird. Weil er, wenn-erden 
- Kindern angehängt wird, fie vor dem Schrecken be⸗ 
: wahren: foll, wird, er in gem. Leben auch Schred: 
" Stein genannt: eine Entftehung gefchieht wahr: 
feheinlich auf diefelbe Art, wie Die des Berg: Grün, 
von welchem er dadurch unterfchieden ift, daß fein 

- Bruch, auch in den dünnften Schalen, immer ein fa: 
feriges oder fpathartiges, meift undurchfidytiges Ger 
webe zeigt, und daß er in einer beſtimmten Geſtalt er: 
ſcheint. Man findet ihn am gemeinften nierenförmig, 
zumweilen knotig, tropfenartig oder traubenfoͤrmig, und 
manchmahl in fchlackenähnlichen loͤcherigen Schafen. 
Gewöhnlich ift feine Oberfläche fugelförmig, im Bruche 
bisweilen matt ſcheinend, vielmehr aber nur feins fas 
ferig, balbhart, und gemeiniglich nicht ſonderlich 
ſchwer. Seine Farbe ift am Öfterften ſpangruͤn, 
manchmahl aber aud) dunkelgrün (mie fächfifches gruͤ⸗ 
nes Tuch) und blaugrün (39), Er befteht, nad) 
Wallerius, aus einem Kupfer: Kalfe, der mit Kalt, 

- oder, nach Eronftedt, mit Gyps-Erde vermiſcht ift, 
und nach) der größern oder geringern Menge des ley 
tern Beſtand-Theiles eine bald bleichere, bald höhere 
Farbe hat. Eriftin Säuren auflöslich, fo wie auch in 
“ einem teinen, mit feuerbeftändigem Laugen: Galje 
ausgetriebenen Salmiak-Geiſte, welcher davon eine 
fcyöne blaue Farbe annimmt, Die Gyps ; oder Kalk 
Erde bleibt in einer ſolchen Auf loͤſung auf den Boden 
liegen (9). Den Kupfer: Gehalt des Dlaladins 

| giebt 


(83) Ob der Malachit feine Farbe an der freyem Luft, mie 
Bläfer cHefchr.d. Gr. Henneb. S. 56) vermuthet, in Die 
weiße verändere, ift noch duch Erfahrungen auszumachen. 


(89) Gewöhnlich hält man das Kupfer: Grün, den Maladit !. 
nicht für filberhaltig. Doch erwähnt Zuckerr (Maturg 
des Harzes, ©. 38) eines. ſolchen von Cellerfeld, welches, 
aufier einem guten Theile Gilber, 33_P fund Kupfer im 
Centn. gab. Das Kupfer: Grün von Miedniga im Nolen, 
daͤlt 15 d. C. Kupfer und 2 Loth Silber ; anderes ao ” 

I 





dann viele.dunflere und hellere M | 
die fehr, angenehm in das Auge fall. Viele ſind auf 
‚ihrer Oberfläche mit ſchwarzen Dendeiten ſehr ſchoͤn 
gezeichnet, Andere haben eine - fein-Ernftallinifche, 


— 


⸗ 


giebt Wallerius zu 20 bis 30, Brongniart zu 
75 pro Cent; Fontana auch zu 75; Gellert nur zu 


o bis ı5, dv. Cancrinzu 15 bis 40. p. C. an. Man 
- findet den Malachit in Sibirien, und zwar von vor⸗ 
zuͤglicher Größe und Schoͤnheit in der turtſchaninow⸗ 
ſchen Grube Gumeſchewskoi im kathrinenburgiſchen 


Ural. Er bricht hier nicht ſelten in ſehr großen Rie⸗ 


ren, die zuweilen fo hart find, ‚daß fie ſich wie der 


fehönfte Jaspiß ‚polieren laſſen. Sie zeigen als: 
e und Streifen, 





wie grüner Sammer ausfehende, Dberflädye, und 


, werden daher Sammet⸗Erz, Minera fericea, ge: 
nannt. Einige find ſtrahlicht und derb im Bruche, 
‚andere aber ſchalicht. Biels,laffenfich in einige Zofle, 


ja bis 3 Arfchin große Tafeln ſchleifen. Man hat 
darunter einige, auf welchen faft folche Figuren erfcheis 


nen, wie auf dem florentinifchen Sandfchafiss und 


Ruinen-Marmor. Aus diefer Kupfer; Grube wer: 


den nicht felten Malachiten gefördert, Diez, z, I, 2 
‚bie ro Pud ſchwer find; ja in der Sammlung der 
Faiferl. Berg: Schule in Gt. Petersburg wird ein 


Stüf Malachit aus diefer Grube aufbewahrt, wel: 
ches über 100 Pud wiegt. Minder häufig, und bey 


weitem nicht fo fehön, bricht der Malachit in Pochad⸗ 


jaͤſchins, in einigen andern uralifchen, und felten in 
den altaifchen Gruben. „ Defto fchöner aber kommt 
in einigen diefer Gruben der Fryftallinifche Mala⸗ 
chit, oder das Atlaß: %r3, Minera cupri radiara & 

| ern plu- 


Kupfer und über ı Loth Silber. Nein ausgeſchiedene Kry- 
Rallen von Kupfers Grün aus Kleopinskot » Nudnik im Altat 
gaben, im Pud.a Solotnik Silber, und ı7&, alſo 45 Pro 
Eent-Kupfer. te — 
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plumofe, Mines de. cuivre fbyenfes, vor (9°). Die 
prächtigiten Stufen dieſes Erzes brechen in Pochadjaͤ⸗ 
fchins : Gruben an der Turja ſowohl in fternförmigen 


— Blumen, als in großen Büfcheln und Federn, und 


u“ 


auch angeflogen; eben in diefen Geftalten, aber nicht 
fo fchön und häufig, finder fich das Atlaß⸗Erz in der 
loftewsfifchen Grube, (bier auch zuweilen in den aller: 
feinften Nadeln auf braunrothen Kupfers Ocher aufge 


ſtreuet, aud) in Nieren von Kupfer : Blau eingefchlofs 


fen,) in Gumeſchewskoi-Rudnik, in den bereſowſchen 
Gold: Gruben, in den permiſchen Sand: Erzen, zuwei⸗ 
Ten in den nertſchinskiſchen Gruben; ferner in China, in 


- Ungarn, bey Camsdorf und Annaberg in Sachfen, 


bey Saſka und Dognaffa im Banat (9'), bey Fah⸗ 


lun in Schweden, in der Dorothea bey Bulach im 


MWürtembergifchen, zu Thalitter, im Salzburgiſchen, 


. and an’andern Orten mehr (9°). Nicht felten finden 


fih Berg: Grün, Malachit Sammer: und Atlaß: oder 
Kupfer: Federerz, beyfammen. Dergleichen Gruben, 
two, auffer den ſchon genannten, eines oder Das an: 
dere diefer Erje bricht, find bey Risbanya und Neu⸗ 
fohl in Ungarn, in Böheim, in Sachſen bey Saals 

Pb 


(9) Sonrana hat in dem Malachite 2 verfalftes Kupfer, 
3 Luft: Säure und ungefähr „, Waffer, in dem Atlaf-Erje 
eben diefe Beftands heile, nue in etwas andern Verhäit— 
niſſen; Sage aber den Kupfer: Gehalt im Malachite su 
75 Pfund im Gentner befunden; Bergmann zu 

Kupfer und Z bis zZ Luft-Säure. Renovanz be 
schreibe mie Kalk gemiſchten fpiefigen und blätterigen Ku— 
pfer⸗ Kalk von Loktewsk. - 


(gı) Ben Oravieza im Banat haben fonft auch. fahr fchöne Mar 
lachiten aebrohen Worzüglich häufig und ſchoͤn aber bres 
chen Arlaf» Erze und Malachiten in deu Gruben bey Safka, 
auch zu Lauterberg 3. am Harje. 

(92) Atlaſ / Erz mit Gilbers Federerz uud EifenBraun und 
Gilbe auf Zu bricht in der Grube Allerheiligen zu 
Schemnitz; Atlaf Erz und Kupfer, Blau mie Bley · Spatd, 
zu Windiich - Leuthen. 
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feld auf dem Lorenz⸗Gluͤck, bey Dillenburg (93) und 
Siegen im Naffauifihen, in der Yoh. $ riedrichs⸗ 
Grube bey der Koͤnigswart, im Falkenftein in Throl, 
bey Maffa di Maremma in Tosfana, bey Middleton 
in der Graſſchaft Derby, ben Ordal in Norwegen, in 
Piemont bey Congo (9), im Trierifchen, bey Veldenz, 
bey Meblbady im Weilburgifchen, in Piemont, im 
Beronefifchen, in Afrika, Ching (95) ;\ben Cellerfeld, 
Lauterberg am Harz, im Coͤlniſchen, bey Rheinbreiten: 
bad) am Rhein, bey Mofchallandsberg und Caudelbach 
im Zweybrücifchen, in Lothringen (bey Tillot und 
Eharbonnier), in der Provinz Cornwallig, in Neus 
York, Stafford; in Heffen zu Thalitter und Silberg 
(auf blau -fehwärzlich-rörhlichen Glas»Erp; bey 
Stadtberg im Coͤlniſchen; Malachit auf Kupfer: Glas 
(im Naffau- Dillenburgifchen) und in Polen bey 
Miedniza und Miedzinka, wo ehedem betraͤchtliche 
Kupfer-Bergwerke waren. 
GE, HIER. VELSCHII obf. de Malachite Teriolenſi, Hercynio et 
Halopyrgico, ft. in Deſſen Aecatoſtea I abfervationum phyf. med. 


obf, 74. 
WOLFGTHO. RAU obf. de Lapide Malachite, qui in Comitatu 
Tirolenfi haud procul ab oppido Schwaz e visceribus fodi- 
nae cuiusdam mineralis fub forına fuoci dituminnfi fkillac, er 
brevi in lapidem vertitut durum, & germanice Schreefenftein 
nominarur, ft: in.Nov. Ad, phiyf. ned. Acad. Caeſ N. C. To.ll, 

(Norimb. 1761, 4) Obf. 24. 8. 100, f. j 
JO. GOTTLOB LEHMANNI disquißtio, quid Veterum fuerie Ma- 
‚lachites, & de ortu cryftallinarum, &-quae in la discerpi 
poffünt, inprimis coloratarum Minerarum, ‘Latine reddidie 
Mangoldus, ft. in Act. Acad, Eleöt. Mogunt. To.-1l. (Erford, 

176}, 3.) S. 291 — 316. 

Hrn. 


(93) Hier ift die Grube Haus: Yraffau wegen ihrer fchönen At⸗ 
laß s Erje bekannt. ’ i 
(94) Der Malachit von Congo bricht in großen Sticken, und 
figt auf Kupfer: Lafur auf, Malachıt auf Eein, im 
Turtſchaninows / Gruben, auch bey Miednisa in Wolen. 
(95) Bomare erwähnt eines fchönen Atlaß /Etzes mit parak 
lelen Flächen aus China. 


Orr, Enc.LV TH. Mm 
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Hrn. Superint, Schrörer Nachricht von einem fehr ſchoͤnen 
rnſſiſchen Malachit, fl. im a2 St. des Naturforſchers, 
(Halle, 1787, gr. 8.) ©. 181, f. j 

2. Aryftallifiertes Rupfer : Blau. (Blauer 
Kupfer: Spath?) Minera cupri caerulea fpathofa, 
Bleu’ de montagne criftallif£; Cuprum cryftallinum 
Cronft Waller. Linn. Cuprum calciforme caeru- 
leum cryftallinum Scop. Dieſe blauen Kryſtallen 
baben wahrſcheinlich mit dem ftaubigen, erdigen und 

‚ derben Kupfer: Blau einerley Urfprung, nähmlid) 
von aufgelöfetem Kupfer ;. ob aber jene aus dieſem, 
‚oder das Berg: Blau aus den Kryſtallen entftanden 
fen, und was hinzu fommen müffe, Damit foldye farbes 
und Iuftbeftändige blaue Kryſtallen gebildet werden, 
"das ift noch nicht ausgemacht 2%). Seine Kryſtallen⸗ 
Figur erſcheint: 1. in fpießigen Strahlen; 2. in 
rhombiſchen Koͤrnern; 3. in rautenförmigen Blaͤt⸗ 
tern; 4. in viers, fünf: und fechsfeitigen Säulen, 
bald akgeftumpft, bald zugefpißt; 5. in dreyſeitigen 
Pyramiden; 6. in polyedrifchen Krnftallen; 7. in 
blätterichten Knofpenmit fammetähnlicher Oberfläche; 

8. in tropffteinartigen Stuͤcken; 9. in oetoedrifchen 
Kryſtallen. | | 


Die Farbe diefer Kryftallen ift gemeiniglic) febe 
blau, zuweilen auch hell: und noch) öfter dunkelblau. 
Sehr oft finden fie ſich mir erdartigem Kupfer = Blau 
| | oder 


(96) Sontana hat im Kiefer Blau die Menge Luft: Säure 
von 4 bis 3, das Waſſer aber iu ='5 bis F berab, be 
funden; Sage giebt den Gehalt des Kupfer, Blau zu 30 
pro Gent an. Airman fagt: 100 Theile enthalten 69 Th. 
Kupfer, 29 Tb. Luft» Säure, und 2.Ch. Waller, Meine 
Kupferblau⸗-Kryſtallen aus Kleopinskoi⸗-Rudnik im Altai, 
gaben, im Pud, 3 Solotn. Silber, und ı53, alſo 40 p. C. 
Kupfer; berbes zein ausgefchiedenes Kupfer: Blau aus Sol 
zowokoi⸗Rudaulk, 4 Sol. Silber und 16 Pfund Kupfer; umd 

“ dergleichen aus Lafurskoi-Rubnik, 3 Sol. Eilber, und zr] 


eupfet. 7° 2 


oder mit Berg: Grün zufammen in faft allen ſibir⸗ 
ifhen Kupfer: Gruben; am bäuftgften, und in den 
ſchoͤnſten und größten Kryſtallen brechen fie in den als 
taifchen und in Pochadjäfchins Kupfer : Gruben. 
Yus dem Schlangenberg, aus der Kleopinsfoi, Kas 
ramifcherosfoi, Bereſowskoi, Lafursfois und andern 
Gruben des Altai, hat man vorzuͤglich fehöne Kryz. 
fallifationen. Das knoſpige Kupfer : Blau kommt, 
aber fparfam, in den Pleopinsfifchen und turtſchaninow⸗ 
ſchen Gruben vor. Minder ſchoͤn, aber häufig und 
mebrentheils in Pleinen Kryſtallen, findet man es in 
Pochadjaͤſchins, Luginins und in verfchiedenen perm⸗ 
ifchen Gruben. Es finder ſich übrigens auch Ku« 


pfer- Blau in und ohne Kruftallen ben Summorsfog . - 


in-Scyweden, bey Bekingen, Blauberg, Schnees 
berg, Freyberg und Camsdorf in Sachfen, bey Saal: 
feld(97), Eellerfeld, im Wildberge im Juͤlichiſchen, in 
der. langen Hecke im Erz Stifte Trier, bey Wolfitein, 
bey Mofchellandsberg, Eaudebach und am Stahlberge 
in Zweybruͤcken; bey Buͤlach im Württemberg: 
iſchen, bey Thierberg, Falkenjtein und Kogel in Tys 
rol, bey Saffa und Dognaffa, bey Majfa di Mas 
remma in Toskana, bey St. Bel in Frankreich, in’ 
Languedoc, bey Tillot und in andern Gruben Lothrin⸗ 
gens, auch im Elfaß, Die fehönften Kryſtallen bres 
chen unter diefen Dertern bey Todeve in Languedoc, 
bey Bulach und bey Oravicza, Moldava und GSaffa; 
bey Penzäde in Cornwallis; bey Silberg in Hefien, 
in der alten Lorbach im Naſſauiſchen; bey Lauterberg 
am Harz; bey Camsdorf in Sacıfen, wo aud) Ku⸗ 
pferblau = Kenftallen in Eifenftein gebrochen worden, im 
Salzburgifchen, u. ſ. w. | 


Mm a2 III, Ber: 
(97) Hier bricht es 


niet 8 auch ſchoͤn kryſtalliniſch; dergleichen au Mor 
lina in Spanien. \ RT. | 
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II. Vererzte Kupfer = Erze. 


Minera cupri fulphure five arfenico minerali- 
fata (98), Cuivre mineralife. 


A. Mit Schwefel vererze, und erwas Kifen 
gemiſcht (9). 

1. Rupfer⸗-Glaserz, Cuprum vitreum, Cu- 
prum fulphure mineralifarum & faepius pauco mar- 
te mixtum Gerh, Fr. Mine de cuivre vitreufe; 
Duff. Ruperglas, Minera cupri calciformis pura 
& indurata colore rubro, Cuprum fulphure minera- 
Iifatum Cronf, Cuprum vitreum Waller... Cuprum 
tubrum ochraceo induratum, Cuprum vitratum Linz, 
Cuprum calciforme amorphum & cryftallinum Scop. 
Minera cupri vitrea Vogel, Cuprum rude vitreum 


Fafi, 


(98) Zeyerermähnt, wenn es nicht ein Druckfehler ift, eines 
Rupfer s Hornerzes ans Gibirien, (Chem. Anualen, 1787, 
St. 4, ©. 31.) alio Kupfer mit Salz» Säure vererit. Kus 
pfer mit Thon durch Salz» Säure vererjt, führt auch 
Beramann, Sciagraph, $. 191, au. 


(99) Db es Kupfer: Glas gebe, welches bloß Schwefel und gar 
fein Eifen enthält, wie Scheffer md Bergmann be 
haupten, ift noch nicht ausgemacht. Eben fo menig richtig 
ift ed, wenn Degel Min. Syſt. ©. 625) faat, J ſol⸗ 
ches immer Arſenik enthalte; dies kann wohl der. Fall bey 
einigen ſeyn, wo der Arſenik vielleicht nur zufällig einge 
mifche it. Auch Gellerr (Met. Chym. &. 62) drückt 
fich fehr uneigentlich aus, da er ſagt: biemeilen beftebt es 
meiftend aus nediegenem Kupfer. Das Kupfer ift Ja nicht 
in fihtbar gediegener, fondern in vererzter oder unfichtbas 
rer Geftalt in demielben enthalten, Man findet übrigens 
bey feinem Gchriftfteller, als nur im Bruͤnnich, ange 
merkt, daß die Kupfer s Glaserze, und fonderlich die grauen, 
bisweilen etwas Sılber halten, deraleichen fich doch wirfiidy 
finden, Gh der Grube Loktewek im Altai bridt 4. B. 
graues Kupfer: Glas, welches, im Pud, ı8 bid ao und mehr 
Pfund Kupfer, und & bis $ Solomif Silber hält; biers 
bey fieigt aber manchmahl ver Snpfer » Gehalt diefer Erre 
uoch weit höher. Go hat man 3. B. derbes Kupfer - Glas 
von daher, welches im Pud 29 bis 30 Pfund, alfo 75 p. C. 
Gar⸗Kupfer giebt. 
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Fufi, Peithn, Mine de cuivte. vitreufe Bomare, 
Cuprum nigricans, fplendore plerumque violaceo 
' Woltersd. Cuprum ‘min.'duriusculum, ‘violaceum; 
- Cuprum rubrum fere nudum Carth, Mine de cui- 
vre vitreufe, ou-union du cuivre avec le foufre Mon- 
net. Mine rouge de cuivre Demefle. Cupri minera 
vitrea ſulphurata a) amorpha, b) chalybea, .c) gra- 
nularis, d) teflularis, e) lazurea, Brümaich, . Ochra 
cupri indurata-rubra cryftallifata, cryſtallis octoe- 

dris, e planis trigonis à Born. 
a. Roth. Rothes RKupfer⸗Glas, Minera 
cupri amorpha & eryſtalliſata rubra; Cuivre vitreux 
rouge. Dieſes iſt das allerſchoͤnſte, reinſte, und 
zugleich das ſeltenſte unter den Kupfer-Erzen. Es 
kommt oft in ſchoͤnen regelmäßigen octoedriſchen Kry⸗ 
ſtallen, aber auch zuweilen unkryſtalliſiert, derb, glaͤn⸗ 
zend und. von muſchelichtem Bruch, und gemeiniglich 
beyde zufanımen, vor, In lezterer Geſtalt ift es oft 
in Schnürdyen, in Puncten und großen Flecken der 
- Gang: Art eingefprengt oder auf derfelben angeflogen, 
und fü finder es ic) z.B. in Gumeſchewskoi⸗Rudnik, 
in det Grube Djatſchkowskoi an der Kamma, in Po: 
chadjäfhins Gruben, im Glinmmer: Schiefer bey 
Newiansk, auf Eifen: Erz am Tagil, im Kalk⸗Maͤrgel 
in einer alten Grube bey Nikolaewskoi im Altai, inder 
loktewskiſchen Grube, im Scylangenberge ıc. In 
diefer vorleztern bricht auch ein zweigicht gewachſenes 
derbes rothes Kupfer: Glas in großen Druſen im Lets 
ten, welcyes zuweilen in ſchwarzes übergeht, das 
gleichfam wie verbrannt und ſchlackenaͤhnlich auss 

fiede (9). 

Mm 3 Ä Ro 


(100) Die grünen und fchmarten ſchlackenhaften Kupfer ı Erse 
einger Mineralogen, (4. B. Bdrunmich, &.234) gehören 
entweder unter die rothen und grauen Glays Erie, oder auch 
wohl unter das Pech Eri. 


* 
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Rothes Kupfer: Glas von befonderer Schoͤnheit, 


bricht unter andern bey Silberg in Heſſen, welches zu⸗ 
weilen mit einer Kruſte von Kupfer⸗Gruͤn umgeben 


iſt, und manchmahl etwas gediegenes Kupfer bey ſich 
bat. Rothes Kupfer⸗ Glas bat auch rein und vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤn in großen Stuͤcken bey Eamsdorf gebro⸗ 
chen. Es bricht auch in England (). Gebr ſchoͤ⸗ 


nes kryſtalliſtertes rothes Kupfer «Glas finder ſich bey 
Safka, Moldava (?) und Dognaſka; hier formirt *— | 


au 
(1) Crell neue Entded. zb. 6, &. 139. 


| @) a rötbe Kupfer Blas von Moldava, ift vortüglich 


n. Es formirt gemeiniglich die oben augejeigte Ktyſtal⸗ 

len Kigur, und, die Kryſtallen haben ein dem Rubin nahe 
 Eommendes Teuer, Es fcheint hier bloß aus gediegenent 
Kupfer entftauden zu feyn, da es fich gemeiniglich bey und 
auf bemfeiben findet. Sage, welcher das rothe Aupfers 
Glas genauer unterſucht hat, behauptet wirklich, fo mie 
Eronſte de, daß es nur aus gediegenem Kupfer entftebe. 
MRach feinem Angeben kniſtert es, wenn man es In eier 
Zienel in das Feuer fent, wird fhwars und undurchfichtig, 
in einem flärfern Fener aber gu einem braunen mit Sarben 


fpielenden Schmelj, Mit noch eimmabl for viel Kohlen⸗ 


Staub geſchmolzen, giebt ed vom Centner 70 Pfund Kupfer; 
in Hüchtigem Langen s Salz loͤſet es fich ganz auf, und theilt 
diefen Die Shönfe blaue Farbe mit. Dergleichen rothe 


Kupfer : Krpfallen bat man in den 1766 in ber Sue ben 


St. Elair, und 1777 in Lyon gefundenen Bruchſtuͤcken eis 
‚nes merallenen Schenkel» Knochens von einem Pferde ange, 
troffen, (Memoir, de l’Acad. d.Scieng, AParis, 1778» P. 210,) 
von deuten aber Hr. v. Buͤffon behauptet, Daß fie nicht 
zein, fondern von Bronze (*) ſeyn CHiftoire des — 
un 


(*) Rryftallen von Bronze? das verſtebe ih nicht, Zu 
Folge eines Schreibens des Hrn. Rigod aber, welches 
Hr. Demefte, in feinen Briefen, Tb. 2, ©. 357, eim 

geruͤckt bar, fiheint es, daß man die Eyiftenz diefer rothen 
Kryftallen in dem befagten metallenen Schentel nicht in Zwei⸗ 


3 fel ziehen dürfe. Nicht nur rothe Kupferglas » Aryftalien, 


fondern auch Eruftalfifiertes Anpfer : Grün und Blau, war in 
den kleinen Höhlungen des Metalles zu fehen. Merkwuͤrdig 
find im Anſehung der Entſtehung des Kupfer-Gleſes einige 
MNieren, die im Schlangenberg vorfommen, Aeuſſerlich find 
foldye mit einem weißen filberhaltigen Letten umgeben. Bou 
dem Lerten an folgt gegen den Mittelpungt zu, ein in dus 

- Belbe fallender Ocher, dieſem die rothe erdartige Kupfer» 
Bluͤthe, 
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auch laͤngliche, an beyden Seiten abgeſtumpfte Pris⸗ 
mata. In Lorenz⸗Gegentrum bricht ebenfalls ſchoͤ⸗ 
nes derbes und kryſtalliniſches durchſichtiges rothes 
Kupfer⸗Glas. Knoſpiges rothes Kupfer⸗Glas mit 
Kupfer⸗Gruͤn, brach ehedem im Stahlberge in 
Zweybruͤcken. | | Ä 
Eine Art rothes Kupfer-Ölas, aus zarten Spiefchen 
oder Härchen von einer fehönen rothen Farbe beftehend, 
ie bey Rheinbreitenbach im Coͤlniſchen, und wird 
rotbe Kupfer⸗Bluͤthe 3) genannt Klipftein, B.2, 
H.4, ©. 389). Sie bricht mit und bey gediegeygem 
Kupfer und Kupfer Grün in Quarz, und führt Wei 
nen Schwefel bey ſich. Eben dergleichen haarförms 
iges rothes Kupfer Glas bricht im Banat und im Lo⸗ 
ren; :Gegentrum bey Freyberg (5)). Hr. Renovanz 
- führt aus der Grube Loftewsf uuter dem Nahmen 
Aupfer = Slürthe, zinnoberrochen Ocher, und fas 
ferige und fparhförmige Kryſtalliſationen ꝛtc. auf. (Mis 
neral. Nachr. ©. 48.) Sie gehoͤren aber wobltheils 
unter die ocherigen Erze, theils unter das Cäment- 
- Kupfer, und theild unter das Kupfer Glas. m 
Mm 4 Schlau⸗ 
und Chem. Annal. 1786, St. 10, ©. 372). Hr. Prof. 
Klaprogth bar an den eorniſchen Kupfer⸗Etzen mancher 
ley Gradationen von Kuvfer-Mulm, Kupfer: Glas und ges 


Diegenem Qupfer wahrgenommen, dergleichen ä 
Gen Den —VD ten mar ————— 


G) Bomare neunt Kupfer⸗Bluͤthe ein koͤruiges gediegenes 
Kupfer, welches eine rothe Farbe hat. (Min. S. 174) | 


.(4) à Born Index foffilium, p. 104, ſ. 


Bluͤthe, die ſich gegen den Mittelpunet mehr und mehr Fri. 
ftallifiert, weiter in ein rothes Fraftallinifcher Kupfer » Glas 
bergeht, und im Mittelpuncte mehrentheils etwas mebr over 
weniger gediegenes Kuyfer enthalte (Renovanz, ©. 
1245). Aehnliche Nieren finden fich auch in der turdſchani- 
nowſchen Grube im Ural; bier find fie mit einer harten ma» 
lachitiſchen Krufte umgeben, und ee iawendig daß 
fhonfte kryſtalliſierte Kupfer s &las, Buͤſchel von Arlap » € 
und nicht felten gediegenes Kupfer in mosähnlichen, kryſtal⸗ 
tatfchen und koͤrnigen Geſtalten. / 
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l. 


Schlangenberg bricht ebenfalls federartig Pruftallifiertes 
Kupfer Ölas. 

Die rorben Kupfergfas : Kenftallen brechen ge 
möhnlich 1. in octoedrifchen, nähmlich vierfeitigen 
doppelten Pyramiden ;’ fehr fchän und wie Rubin roch 
und durchfichtig, in Pochadjäfihing und Turtſchani⸗ 
nows Gruben, auch in Loktewsk, bey Moldava, 
Saffa und Dognafka im Banat, in Cornwallig, in 
Oſt⸗Indien, und loſe in verwittertem Kupfer: Schies 
fer bey Nikolaewsk im Altai. 2. In zmölffeitigen 
und achtzehnfeitigen granatförmigen Kenftallen; in 


Pochadjaͤſchins-Gruben, und zu Moldava. 3. In 


\ 


f 


fubifchen Kryitallen, zu Moldava; in gefchobenen 
Wuͤrfeln, in Cornwallis. 4. In prismatifchen Kry⸗ 
ftallen, zu Moldava. 5. In polyedrifihen Kryftallen, 
zu Rheinbreitenbad) (5). | 

Deu Kupfer: Gehalt des rothen kryſtalliſierten Kur 
pfer Glaſes giebt Brongniart zu 70 pro Gent an; 
Bergmann ſchaͤtzt den Gehalt des Kupfer » Glafes 
überhaupt zu 40 bis zo pro Cent; Scopoli zu7op. C.; 
Vogel, zu so big go ®.; Peithner, bis go 6.; 
Kontana fand 73 p. E. Kupfer, 26 p. C. fire Luft, 


“und ı Theil Waſſer. Kirwan ſetzt die fpecififche 


Schwere des Kupfer: C&lafes auf 4810 bis 5338 — 
1000, und feinen Gehalt auf go bis 90 E. Kupfer, 
10 bis 12 ®: Schwefel, und etwas weniges Eifen, 


Gellert auf 50 bie go p. C.; Wallerius auf zo, 60 


und darüber, Bruͤnnich, auf 40 bis 60 p. C., und 


Cancrin, auf 30 bis 40, und 60 — 70 pro Eent. 


b. Grau. Graues Aupfer : Glas, Minera 
cupri amorpha & eryftallifata, grifea. Cuivre vi- 
treux gris, Die Farbe diefes Kupfer: Glafes zieht 
ſich zuweilen in das Bläulichgraue, zumeilen mehr in 


das Rothe, Im Brüche ift es mufchelicht und gemei 


(5) Chem. Annalen, 1788, St. 2, &. 119. 


J 
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niglich ſehr glaͤnzend, oft aber auch matt; ziemlich ger 
ſchmeidig und weich, manchmahl auch ſproͤde, alle: 
mahl ſchwer, reich, nad) Bruͤmich oft ſilberhaltig, 
und dabey oft fo leichtfluͤſiſg, daß es an der Flamme 
eines Lichtes ſchmilzt. Dieſes Erz bricht in vielen 
Gruben, z. B. bey Swappawary in Lappland, bey 
Schiltach im Würtembergifchen, bey Veldenz, bey 
Dognaffa, bey Nobfelden in Zwenbrücken, bey Drs 
dal in Norwegen, bey Ringenwechfel in Tyrol, bey 
Bramle in Norwegen, bey Atwed in Schweden, 
bey Schymölniz, bey Sunnersfog in: Schweden, 
im Hitterthal in Norwegen, bey Deva in Sie: 
benbürgen, bey Katharinaberg in Boͤheim, bey 
Pautenberg am Harze, bey Roſenau unweit 
Schmölniz, bey Graupen in Böheim, bey Sangers 
haufen in Thüringen, bey Rheinbreitenbach unweit 
Bonn, Königsbergin Norwegen, im Schlangenberge 
(fehr häufig derb), in Pochadjaͤſchins, und (derb und 
Eryftallifiert) in Turtſchaninows Gruben in Sibirien; 
zu Thalitter in Heffen, im ‚Sürftenbergifchen, in der 
Provinz Cornwallis; in einigen olongzifchen Gruben. 

ı Meiftentheils zeigt fich nichts Beſtimmtes in der Ger 
ſtalt diefes Erzes; man finderesaber auch nicht felten in 
Kryſtallen angefchoffen, und zwar: 1. in baarigen vier: 
feitigen Keyftallen; im Paulus zu Dognaffa, und im 
Lorenz: Gegentrum zu Freyberg. 2. In fehr Pleinen 
Vielecken; im Simon und Jada bey ;Doynaffa, in 
Gumeſchewskoi-Rudnik in Sibirien, in Pochadjäs 
fching Gruben. 2. Syn zehnfeitigen Kryſtallen, de 
ren Seiten : Flächen VBielecfe find; im Herrengrund 
- bey Neuſohl in Ungarn, in Gumefchewsfoi: Rudnik, 
4. In würfeligen Kryſtallen (minimis teffulis compo- 
ſitum Waller.), bey Sunersfog in Smoland. 5. In 
einfachen dreyfeitigen Pyramiden; im Urbanus bey 
. Saffa. 6. Syn doppelten vierfeitigen Pyramiden; 
bey Saffa, in Eornwallis, -in Turtſchaninows Gru⸗ 
| Mm 5 ben. 


5545 Kuvpfer. 


ben. Von dieſer leztern Kryſtalliſation kommen nicht 
leicht ſchoͤnere und groͤßere Druſen vor, als in der be⸗ 
ſagten turtſchaninowſchen Grube (Gumeſchewskoi) 
brechen. Die Kryſtallen find zuweilen bis z Zoll im 
Durchmeffer groß, undurchfichtig, größten Theile 
von Farbe wie polierter Stahl, manchmahl aud) duns 
keleiſengrau oderröthlich, und nicht felten taubenhalſig 

- fihattierend, 

c. Diolert. Violettes Kupfer : Glas, Au 
pfersLafur, Cuprum lazureum, Cuivre vitreux 
azure, Iſt durch einen Pleinen Theil Schwefel und 
Eifen vererzt, derb, glänzend, von Lafur:, Smalte⸗ 
oder bimmelblauer Farbe, und fpröde, Cuprum ful- 
‚phure & ferro parce admixtis mineralifatum, mine- 

ra folida, nitente,. violacea vel caerulescente, fra- 

gili Wall. Cupri minera lazurea Brünnich, Cu- 
prum lazureum Wall. Einige haben unter -demt 
Nahmen Aupfer:Lafur die bunt angelaufenen Kiefe, 
und Andere Das verhärtete und Ernftallifierte Kupfer 
Blau verftanden. Aber der wahre Kupfer Lafur, 
oder vielmehr das violette Kupfer: Glas ift im Brus 
che gemeiniglich dicht und glafig, zuweilen aud) feins 
fteablicht, ſchwer und immer fpröde. Es ift fehr reich, und 
gleicyt in Abſicht der Farbe ziemlich einem mit Eifen 
verfegten Kupfer-Rohftein. Man bates lafurblau, 

ſmalteblau, bimmelblau, lichtgrau, am meijten aber 
violenbfau; indenaltaifcyen Gebirgen. im Schlangen⸗ 
Berge und in den Gruben Lafursfoi, im.olonezifcher 
Gebirge in der Woizergeube; in Norwegen, bey 
Swappawari in Lappland, ben Sunersfog in Smos 
land, bey der Glashütte unweit Dresden, imder Dos 
rothea bey Annaberg in Sachſen, bey Schiltach im 
Würtembergifchen, bey Dognaffa im Banat; bey 
Mopfelden im Zwenbrüdifchen, bey Wildungen in 
der Grafſchaft Walde, zu Bortendorf, 


Klip: 
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Klipſtein (B. 2, H. 2) erwaͤhnt eines violetten Ku⸗ 
-. pfer » Blaues von Silberg in Heſſen. Sollte es nicht vio⸗ 
lettes Kupfer»Glas feyn? Und Kapf (eb. daf. B. 2, 
4, 8.367) eines bläulichen Kupfer» Glafed aus ber 
Grube Leopold im —— welches vielleicht 
ebenfalls hierher gehört. | | 
Gemeiniglich findet fich das violette Kupfer » GIas 
derb, und zwar: 1. laſur- oder veildyenblau, im 
Schlangenberg, wo es zugleich reich an güldifchem 
Silber ift; bey Dognaffa, bey Sunerskog in Smos 
land, in Dalekarlien, bey Swappawari ıc. 2. Hims 
mel: und fmalteblau bey Lauterberg am Harze, und 
"in Sachſen bey Annaberg und Frenberg. Es kommt 
aber diefes viofette Glas⸗-Erz auch Froftallifiert vor, 
als: a) in vierfeitigen Säulen mit zwey Fläcyen zus 
gefpißt, bey Bulady im Würtembergifchen; b) in 
länglichen vierfeitigen abgeftumpften Kryftallen; ben 
Oravicza im Banatz c) in furzen fuͤnf⸗- und fechefeits 
igen, anden Ends Flächen mit 3 oder 4 Flächen zuge: 
fpißten und an den Kanten oft abgeftumpften Säulen; 
bey Saalfeld in Thüringen, und bey Bulach (6). 
Kirwan ſchaͤtzt den Gehalt des violerten Kupfers 
Glaſes auf 40 bis 6o pro Cent Kupfer, und die Beye 
mifchung des Eiſens bey dieſem Erze auf 20 bie 
—30 p. C. Walleris ſetzt den Gehalt auf 40 bie 
509 C.; Bomare, auf 25 bis 65; Bruͤnnich, auf. 
“go bis 50 p. C. Ei 
| B. Mit Arfenik und Schwefel vererse, und mie 
Eiſen und oft etwas Silber gemiſcht. 
. Rupfer-Fahlerz, Minera eupri gryſea, Mine 
de cuivre griſe, Ruſſ. Kuperfalerz; hat eine ſtahl⸗ 
graue (oder fahlgraue), zuweilen in das Bleichgraue 
| oder 
6) Hrn. Dberbergamtsfeeret. Widenmann in Stuttgard, 


Nachricht-von den Kupfer⸗Laſuren in Bulad), fl. im ı2 St. 
dee bergmann. Journ. v. J. 1789, ©. 1085: 198 
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oder Schwarze fpielende Farbe, und befteht aus Ku⸗ 
pfer, Arfenif, Schwefel und Eifen, oft aud) etwas 
Silber (7), Cuprum arſenico, fulphure er; ferro, 
plerumque una cum argento mineralifarum, minera 
einerea vel nigray Cuprum argento fulphurato, ar- 
fenico & ferro mineralifatum Cronf. Minera cupri 
grifea Waller. Cuprum cinereum Linz, Cuprum 
miner. cinereum $cop. Minera cupri grifea Vogel. 
Cuprum rude grifeum Peithn. Cuprum obfcure 
grifeum, fplendens, argenti pauper Woltersd, 
Cuprum mineralifatum durum. grifeum Carth. 
Cupri minera cinerea & obfcura arfenicalis 
a) amorpha, b) cryitallina Brännich.  Cuprum 
grifeum Gerh, . Mine de cuivre grife Bomare, De- 

‚ mefte. Mine de cuivre vitreufe dure & grife Monnet. 
Diefes Erz ift ſchwer, halbhart und im Bruche meift 
wenig, aber doch itärfer glänzend, als Das graue 
derbe und etwas geichmeidige Kupfer : Glaser; (wie es 
3. B. in Pochadjäfchins Gruben bricht); es fpringt, 
wenn e8 zerichlagen wird, in unbeſtimmt edfige Stuͤ⸗ 
. de, ift auf dem Bruche uneben, zumeilen aud) eben, 
oft ziemlich grobkoͤrnig, und hat gemeiniglicy) eine 
ſtahlgraue Farbe, welche zuweilen ftarf in das Gelb: 
liche und oft in das Schwarze fpielt; Schwarzku— 
pfer⸗Erz 6); es läuft auch gern ſchwarz, mie 
j Gr ' uß, 

9 EB ht na 
| FU bebauten, Taffe ib ee ne 
Bruͤnnich hat auch fpeifiges dunkles Rupfer s Erz, 
Cupri ıminera obfeura arfenicalis, welches, auffer den Beftands 
Theilen des FahlsErzes auch Nickel und Kobalt enthalte, 
und infonderbeit bey Saalfeld bredie; es verdient aber wohl 
nicht als eine befondere Art aufgefübrt zu werden. Kobalt 
und Wickel finden fich nicht felten bey Zahl» Erien, infonder: 


beit hen Schladming in Stevermarf; J 
——— ul g in Stevermark; ihre Beymiſchung ik 


(3) Dieles Schwarze Fahl / Erz findet ſich unterandern: inden 
altaifchen Gebirgen, bey Seravena in Toskana, den Mr 
° r 


\ 
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Ruß, an, und gibt einen dunkel ſtahlgrauen, biswei⸗ 
len auch einen roͤthlich braunen Strich. Im Aeuffers 
lichen hat es viele Aehnlichkeit mit dem derben grauen 
Kupfer-Glaſe, aber es iſt ſtrengfluͤſſiger, und immer 
ſehr ſproͤͤe. Gemeiniglich hält es nur wenig und 
oͤchſtens einige Loth an Silber; iſt der Silber s Halt 
eträchtlicher, fo wird es unter die Gilbers Erze 
gerechnet. | 
In Neufohl Hält das Kupfer: Fabl- oder Schwarz: 
Erz 4 bis 16 und 18 pro Cent Kupfer, und im Cents . 
ner ı bis‘ 5, felten 4 bis 5 Loth Silber, und einige 
Denar Gold (); befouders wird es fehr reich befuns 
den, wenn es in gnpsartiger oder jelenitifcher Gangs 
Are bricht. Im Gifen: Spath bat es auch im Ctn. 
16 ®. Kupfer und 15 Loth Silber gehalten. Zu 
Gölniz hält es 15 ®. Kupfer und 5 bis 12 Loth Sil⸗ 
ber; zu Camsdorf, ı bis 2 Mark Silber im Ctn.; 
nad) Ferber aber 6, 8 bis ı2 Roth, bis 13 und 2 
Marf Silber, und 20.bis 34 &. Kupfer. Molina ('°) 
merft an, daß in Chili diejenigen Kupfer» Erze, mel: 
che mit Arfenif, oder mit Schwefel, oder mif beyden 
zugleich vererzt, und mit Eifen und Süber vermifcht 
find, gewoͤhnlich am mwenigften Gold halten; dergleis. 
chen feyn: Kupfer-Lafur, Kupfer: Glas, Leber: Erz, 
Kupfer: Grün, und Weiß: Erz. Alfo find die Kiefe 
and Sabl» Erze die goldhaltigften; aber find diefe 
nicht mit Arfenif und Scywefel vererzt? Nach Berg: 
mann übertrifft der Kupfer» Gehalt des PR 
nicht 


kirch im Elfaß, im Zweybruͤckiſchen und Würtembergifchen, 
bey Groß⸗-Camsdorf in Sachfen, am Harie, bey Schlads 
ming in Sichermark, im Zalfenftein in Tyrol, bey Schmöls 
ng in Ungarn, bey Dognafta und Sajfa im Banat, bey 
Ruffenita und Eſchawolok in den oloneziſchen Gebirgen. 


(9) Serber ung. Berg, ‚©. 159. 
(to) Naturgeſch. von Chili, S. 74 


/ 
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nicht 6o pro Cent. Scopoli (1) erhielt aus ı Centn. 
Schmölniger Fahlfupfer : Erz 12 B. Schwefel, 7 ®. 
Arfenit, 9 ®. Spießglanz, 26 8. Kupfer, und das 
übrige war Eiſen. (alfo Fein Silber?) Wogel und 
Peithner feßen den Gehalt des Fahl⸗-Erzes zu 30 bis 
40 p. E. Kupfer, und einige Marf Silber an. (Go 
reich an Silber. ift es fehr felten.) Kirman zu 25 
bis 60; Wallerius zu 40 bis 50 p. EC. Menovanj 
beſchreibt den Gehalt der fchlangenbergifdyen Fahl⸗ 
Erje zu 15 ®. Kupfer und 30 Solotn. Silber, im 
Pud; und eine andere Sorte, zju 19 ®. Kupfer 
5%. Bley, und bis 39 Solorn. Silber; noch eine 
andere, zu 71 Solotn. Silber; Bruͤnnich, zu 40 
bis 50 ®. im Eentner, 


Im Salzburgifchen bricht Kupfer: Fahlerz, web 
ches 5 ®. Queckſilber im Centn. bäle (12). Zumeis 
len ift das Kupfer» Fablerz ftarf Spießglanz : haltig; 
dergleichen bricht in Ungarn, und zu Baigorri in den 
Pyrenaͤen. In leztern hat Sage 20 ®. Kupfer, 

42%. Spießglanz, 36 ®. Scywefel, ı ®. 2 Unen 
Bley, ı Dradyme 56 Gran Silber, und 13 Unjen 
6 — 16 Gr. Eiſen, (alſo feinen Arſenik) gefun 
den (3), —4 | 


Das Kupfer-Fahlerz bricht in vielen Gruben, 
z. B. in Pochadjäfchins Gruben, mo es filberhaltig 
ift, und in der luginifcyen fufufchwesfifchen Grube, wo 
es ebenfalls filberhaltig ift, beyde im Ural; auch, aber 
fparfam, und zwar zuweilen ftrablicht wie Spießglanj, 
in den berefowfchen Gold» Gruben, in verfchiedenen 
altaifchyen Gruben; bey Fiſchbach in den en 
hen 

(11) Anf. der Min. &. 165. 

(12) Jacquer Reife, Ih. 2, &. 200, 


(13) Lichtenberg Magazin für das Neueſte aus der 
DPybyſik, B. 3, St. 2, ©. 58. te 
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chen Ländern, bey Mehlbach im Naſſau⸗ Weilburg 
ifchen, bey Schiltach und Dornftetten im Wuͤrtem⸗ 
bergifchen, bey Großengogel in Tyrol, bey Rofenau 
in Ungarn, bey Geraveßa in Tosfana, bei Dallagna 
im Valle di Sezia in Piemont; bey Thierberg in Ty⸗ 
rol, ben. Dognaffa, im Chriftophsthal bey Freudens 
flade und Bulach im Wiürtembergifchen, im Zalfens 
ftein in Tyrol, bey Velden, in Esfin bey Sterling 
in Scyottland, in Neuyork, bey Markirch im 
Elſaß, bey Mohfelden in Zweybruͤcken, um Conzo⸗ 
ferst im oloneziſchen Gebiethe, bey Katharingberg 
in Böheim, im Salzburgifchen, zu Herrengrund und 
Meufohl inlirgarn, inKuffifch- Lappland, bey Röhrs 
bichel in ‚Tyrol, bey Sunersfog in Schweden, bey 
Groß: Camedorf in Sachſen, bey Schmölniz, bey 
Mofcheltandsberg und Burfchweiler im Zweybrücks 
ifchen, in der langen Hecke im Erz: Stift Trier, bey 


‘, Schladming in Steyermark, bey Saalfeld in This 


ringen, bey Andrafiana in Ungarn, bey Salatna in 
Siebenbürgen, zu Stollberg und im Rammelsberge 
am Harz, in Spanien, in Schlefien zu Kupferberg 
und Ditmannsdorf, im Mansfeldifchen, bey Anna: 
berg in Sachſen, 1.0.00. 


Groͤßten Theils fommt das Kupfer: Fablerz derb, 
eingefprengt ımd in Schnürchen, vor; man hat es 
- aber doch auc), wiewobl ſelten, in Kryſtallen anges 
troffen, und zwar: I. in dreyſeitigen Pyramiden, mit 
abgeftumpfter Spiße; bey Kapnif in Siebenbürgen, 
bey Saalfeld, bey Poldice und Dolcoarth in Corn . 
walls. 2. In zehnfeitigen Kryftallen mit Kugel» Fldr 
chen; im Simon und Judas bey Dognaffa. 3. In 
Vielecken; im Georg⸗Stollen im Großgogel in Tyrol, 
und im Herrengtunde, auch in Pochadjaͤſchins Grus 
ben im Ural, 4. In Doppelt vierjeitigen Pytami⸗ 
den, 5. In vierfeitigen Ppramiden; in RE 

‚Yu 


1’ Kupfer, 


\ 6. In Kryftallen, wie die ftollberger wilden Diamar: 
ten ('®). | 
Hr. O. B. R. Ferber (5) erwähnt aud) eines 
kryſtalliſierten Febi— Erzes von Neuſohl; die Figur 
der Kryſtallen iſt aber nicht angezeigt. Auch Hr. 
Hacquet (16) nennt eines dergleichen aus dem Galj 
burgifchen. 
C. Mit Arfeniß vererze, und mit erwas Eiſen 
gemiſcht ('7). | 
-ARupfer=YWeißerz, Minera cupri alba, Mine 
de cuivre blanche, Weiß: Aupfer (3), Iſt fit: 
berweiß, und befteht aus Kupfer, Arſenik und Eifer, 
Cuprum arfenico & ferro mineralifatum, minera ıl- 
bescente; Cuprum ferro & arfenico mineralifarum 
Minera cupri alba Wall Vogel: Cuprum 
albidum Linn. Cuprum min, albıdum Scop. Cu- 
prum rude album Pesthn. Mine de cuivre blanche, 
Minera cupri alba Bomare. Cuprum pallido-gri- 
feum, fplendens, argenti dives Woltersd,. Minera 
cupri pallida Cars, Cuprum minera _pyri- 
tacea 


(14) Soll in Cornwallis brechen. Klipſtein, H. 4, ©. 1 
C(5) Ungar. Bergw. ©. 160. 
(16) Phyſ. polit. Reif. Th. eo, ©. 200. 


c17) Hr. geh. D.F.R. Gerhard, m. in feinem Grunbrif 
der Diineralogie, ©. 227, eine befondere Gattung bloß mit 
Arſenik vererzten Kunfers, wuter dem Rahmen Arſenikal⸗ 
Zupfer, auf. Es ift von Dunkler verfchoffener grüner Div 
ven; Zarbe, und nähert fich felten dem fchönen Grün de 
Atlaß⸗Erzes. Vor dem Loͤth-Rohre giebt es werke arfenı 
ikaliſche Daͤmpfe. Es kommt aus Cornwallis, und findet 
fi a) faferig, beynahe mie Atlaß-Erz; b) in halbdurch⸗ 
tigen Würfeln; und c) im fechsfeitigen Säulen mit der 
gleichen Pyramiden. Wis auf weitere Verſuche bleibt es 
noch weifelbaft, ob dieſes Erz ine eigene Stelle imiden 
Mineral» Shftemen einnehmen werde. 


(18) Warum Hr. B.R. Scopoli (Anf. ber Miner. &. 16?) 
smeifelt, Daß das Kupfer im Weißkupfers Erie wirklich ver 
erit ſey, iſt ſchwer au erratben. | 


* 


en Kupfer, j 561. 
‚tacea alba Brüunichi - Cuprum. album ' Gerhard, 
Die Farbe diefes Erzed nähert fid) der Silber: Farbe, 
ſpielt aber auch oft in das Gelbliche und "Grüne, 
Der Bruch ift uneben und dicht, und gibt mit dem 
Stable Feuer. Es ift bisweilen dem Mißpickel fehr 
aͤhnlich, und kann als ein mit Arfenif verfeßtes Ku: 
pfer angefeben werden. Dach Wallerius haͤlt es 
auch zuweilen Silber. - "Man findet es derb, und nach 
Gerhard zuweilen in Wuͤrfeln kryſtalliſtert, bey Schem⸗ 
niz in Ungarn, - bey Oravicza im Banat (19), im 
Rammelsberg am Harz, in Sachſen, in Tyrof, zu 
Rudelſtadt, Altenberg und Gieren in Schlefien, im 
Rothenberg bey Tillot, und im Lorenz» Gegentrum - 
ben Freyberg, mo e8 20 #. Kupfer im Centner hält. 
Lehmann (2°) erwähnt eines weißen Kupfer Erzes 
von Kupferberg in Schlefien, welches Go p. €. Kus 
pfer hielt, und vielleicht ebenfalls hierher gehoͤrt; 
und Henkel (27), eines andern von Chemnitz und 
Stollberg zu go p. C. Wallerius giebt feinen Kus 
pfers Gehalt audy auf 40 p. E. an; Bomare, auf 
35 bie 45; Bruͤnnich, auf 40 pro Eent, 
D. Mit. Schwefel, mineralifirt, und. mit viel 
Eiſen vermifdst (22), h 
| Aupfer s Ries, Minera cupri flava,- virides- 
sens, fubHava & flavofusca Waller. Mine de cuivre 
yaune, 


(19) Hler bricht es häufig In der Grube vaull Befchrung, und : 
iſt filberbaltig und arfenifaliih. vw. Dorn, ©. 28. 

(20) In der Vorrede zu feiner Beichichte der Floͤzgebirge. 

(2ı) Rieshiftorie, ©. 210. 

- (22) Kirwan und MTonmer führen mit Schwefel, Arfenif, 
Zink uud Eiſen Sererited Kupfer, Erz auf; Das iſt aber wohl 
Datin zu berichtiaen, dad wanchmahl Ziaf- Blende, Gals 

mey oder Zink» Spatb, den Kupfer Erzen beygemucht find, 
nnd dieſe daher ein etwas zinkiſches Kupfer geben Fönnen 5 
dergleichen Erie finden ſich unter andern im Altar, En 
. | } 


Or. Ene. IVTh. Mn 
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jaune; Ruſſ. Mednoi Koltſchedan; Cupri minera 
pyritacea ava Briinnich. Iſt gewoͤhnlich von gold- 
gelber Farbe, metalliſch glaͤnzend, oͤfters bunt ange⸗ 
iaufen, und beſteht aus Kupfer, Eiſen und Schwe⸗ 
fel, Cuprum ſulphure et ferro mineraliſatum, mi- 
nera colore aureo vel variegato nitente; Chalcopy- 
rites; Minera cupri pyritacea Crouſt. Cuprum fla- 
vum Linn. Cuprum lureum fplendens. Woltersd. 
Minera- cupri lutea, Chalcopyrites, Lehm. Vogel. 
Mine de cuivre jaune, päle, hepatique, verdärre et 
azurle Bomare. Cuprum duriusculum, farurate: lu- 
teum nitens, fubfuscum Carth, Mine. de cuivre 
jaune ou commune; Pyrite cuivreufe,. Monet. 
Mine de cuivre jaune & Pyrite cuivreufe Demefk. 
Cup. Min. pyritacea flava, 4. Pyrites cupri a) pyri- 
tacea fplendens, b) vinacea, c) virens, d) pallıda, 
e) fusca, 1.amorpha, 2. fpecularis, 3.teflularıs, 4, ftil- 
latitin, .5.teftacea, 6.laevigara, 7.chalybea, 8. granu- 
laris, 9. lamellofa Brünn. Cuprum pyritaceum Gerh. 
Bon Farbe ift diefes Erz gelb, gewöhnlich dunkler als 
Meffing, ſpielt aber aud) bisweilen in das Gelblid: 
grüne, in das Bleichgelbe und in das Braune (Leber: 
ſchlag); nicht felten ift es auch) mit blauen und violerten 
Farben angelaufen (pfauenfchweifig), und in diefem 
Zalle wird es, aber uneigentlich, Lafurs Erz oder 
„en * 

| 


Zink wirklich als Peftand; Theil, wie 4. B. das Eiſen in | 
Kupfer : Glas, Kies ꝛc. mit eıngehe, ift noch nicht bewieſen. 

Bekannt aber ift es, daß man, wiewdhl felten, Erze finket, 

aus welchen man vermittelft aebdriaen Zufages eines Brenn 

baren fogleıch Meflına machen kann. Dergleichen giebt ed 
in Schweden, (Leyel, in den fchmed. Abbandt. v. J. 
1745.) und in der Grube Tfchafiref im Alta. Es bat’ 
aber bierbey feine Vererzung, fondern bloß eine mechaniſche 
Miibung, Stat. NRenovanz (Min. Nadhr. & 137) 
ermähnt eins mir gefchwefeltem Kupfer vererzeen Sil⸗ 

bero.. Diefe erfordern aber noch eıne genauere Unterind“! 
ung, ehe fig ihren eigentlichen Plag erhalten koͤnnen. 


Kupfer 563 
‚Zafur-Biesgenannet (23), Im Bruche iſt es.mehrens 

theils uneben und glänzend, fpröde, ſchwer, und fpringein 
unbeftimmtzecfige Brucyflücke; esiftnur, haldhart, fo 
daß es felten am Stable Funken giebt (+). Der Kur 
pfers Kies ift das allergemeinfte Kupfer; Erz, und fins 
‚bet ſich faft in allen Kupfer» Gruben; er fehlt aber 
doc) fat gänzlich in der reichen turtfchaninowfchen 
- Grube Gumeſchewskoi, ift fparfam in den permifchen 
und ufifchen Sand⸗Floͤzen, etwas haͤufiger in Po⸗ 
chadjaͤſchins und Luginins Gruben, am haͤufigſten in 
Sibirien aber in den altaiſchen Kupfer: Öruben, bes 
fonders in Loktewskoi-Ruͤdnik, auch in den ebes 
mahligen Fufchwingfifchen und oloneziſchen Gruben, 
und in Den nertfchingfifchen Gebirgen. Er bricht 
font faft in alen Sändern, z. B. im Würtembergs 
iſchen, Zweybrücfifchen, im Herzogthume Bergen, in 
den theingräflicyen Landen, im Naſſauiſchen, in Boͤ⸗ 
heim, im Vicentiniſchen, in Piemont, in Sicilien, 
im Neapolitanifchen, in Steyermarf, in Schweden, 
auf dem Harze (52), in Sachſen, im Banat, in Tys 
rol, in Ungaen, in Norwegen, im Salzburgifchen, 
in Kärnthen, in Krain, in Toskana, in Frankreich, 
in Spanien, in Amerika, auf Elba, in England, im: 
| Nn2 Schott⸗ 


(23) Peithner nennt dieſen Kies, Cuprum rude durum cae- 
fuleum lazureum; Cartheufer, Cuprum arrofüm caeru- 
leum, durum, glabrum, nitens; 8 inne, Cuprum purpu- 
reum; Demeffe, Mine de cuivre violerte ou azurte; 
Brünnich, Cupri minera pyritacea vinacen, 


* (24) Die RupfersRiefe vermittern ger in arünliche, braune 
und fchwarze oder fchwargblaue Oder ; aber mehr vom Tage 
nieder, als in der Teufe. Unter andern finden ſi dergleis 
eu Kupfer: Gänge, welche im Obern viele Ocher, in mebs 
rerer Teufe aber bloßen Kies führen, in Der Gewmeinzehe und 
bey Alt Borbach im Nufau » Dillenburgifchen. Rlip 
fein, B.2, 9. 2 undgz, ©. 358. 


(25) Sie brechen bier in Menge im Rammelsherg, beyrfantens 
a. Clansthel „Cellerfeld, KLauterberg, Wernigerode, 
bw, i 


64 | Kupfer. 
| Schottland, inSchtefi ten, im Mansfeldiſchen, in Heß 
fen, u. ſ. w. (*0). 

Der gelb Serie Aupfer - Ries, Minera, cupri 
| pyriracea viridescens, ift vornebmlid) in Schweden 
gemein, 3 DB. bey Fahlun, Swartwif, Morberg, 
Bäsnig, Mweda, Niddarhütte, Garpenberg, Löfo: 
fen, Beftnäs, Hwaswik, Luifedal. Der bleichgel: 
be ‚Aupfer: Aies (Wafler: Ries) Minera cupri py- 
ritacea fubflava, ift auch nicht felten, als: bep Kallmora, 
bey Fablun, Tunaberg und Norberg in Schweden, in 
Lökensgruben in Norwegen, ben Goslar am Harz, 
ben Eisleben, im Altai. Der braune Kupfer: 
Ries, oder Leberſchlag, Minera- cupri pyritacea 
Aavo-fusca, bricht vorzüglich bey Fahlun, mo er oft 
auch zinkhaltig ſeyn fol. 

In Ungarn werden die Kupfer = Kiefe gemeiniglich 
Gef (ſ. Th. XVII, ©. 114) genannt, und halten 
nebft Kupfer meheenteile auch Eifen, “Silber und 
Gold: doch gibt eg auch einige, die fin Silber fuͤh— 
ten, z. B. die neufohlifcyen, Die nur 8 bis 10 pro 
Cent Kupfer balten. ‘Bey Dognaffa bricht ein grauer 

- bunter Kupfer: Kied, welcher 60 bie 70 E. Kur 
pfer hält, eigentlid) aber wohl ein violertes Kupfer 
Glas ift, da er durch und durch gefärbt ift. - Ben 
Deva in Siebenbürgen hält der Kies höchftens 11p. C. 
Kupfer, und diefes im Centuer 12 Quent 2 Den. 
Silber, und die Mark Silber 24 Den. Gold. 
Bey Frenberg find fie in den meiften Gruben gemein, 
halten bis, etliche 20 ®. Kupfer, und nicht feiten ei 

nige 
16) In wie fern Srunnich Recht hat, wenn er ſaat: „ Das 

Peorae Eirnsge tor (übliarern Suropare Died 1ä6t Ken khmer 

enticheidem Die vater pem 6oſten Ör N. DB "nelegenen 2os 

hairäichinfchen Gruben on ver Turja in Sibirien, fubres, 
eine ungebeure Menge grauer Kupfer: Etie, „Io wie im Ber 


 gentheil, die Kupfer wiere ig Ungarn Italien, Frank 
x geich sc, auch ſehr gemern find,‘ i 2 


%, 
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nige, Loth Silber. Ben Camsdorf brechen fie zumei- 
len ı bi6 13 Lachter mächtig. Der Kupfer. Gehalt 
der Kieſe ift überhaupt ſehr verfchieden. Henkel, 
der eine Menge unterfucyt bat, fand, daß ihr Gehalt 
an Kupfer nicht felten auf die Hälfte des Gewichtes 
fleige, öfters aber weniger, und 4, 3, 2 bis 1 p. C. 
betrage. Je mehr Kupfer fie halten. deſto drmer find 
fie an Eifen, und fo umgefebre; einen ſcheidenswuͤrd⸗ 
igen Silber: oder Gold: Gehalt haben aber nur wer 
nige, folglid) bleiben die Metalle im Gar: Kupfer, 
wovon das von alten Kircdy » Dächern, Thurm- Kuds 
pfen ꝛc., manchmabl ziemlich reich ift, weil man eher 
dem die Geigerung fihlecht verftanden hat. Daher 
ift vermuthlid) der Wahn entftanden, ob das Kupfer 
fi durch Die Sonnen: Wärme mit der Länge der Zeit 
. in Gold verwandle Zu Kuttenderg in Boͤheim find- 
die Erze auch güldifch, und alles böheimifche Kus 
pfer hält von 4 Lorh bis 2 Mark Silber ed, Guͤld⸗ 
iſche Kupfer⸗Erze brechen auch bey Delach in Kaͤrn⸗ 
then, und in der Rauris im Salzburgiſchen. Indem 
Gold-Kieſe zu Nagyag in Siebenbürgen, mache 
Das Kupfer (nebft Eifen und Schwefel) den Haupt: 
Beftandeheil. In den Pyrenäen, wo ftarke Kupfers 
Gänge vorhanden ſeyn follen, find die Kupfer »Erze 
auch guͤldiſch. In Ehili, ift das Kupfer groͤßentheils 
guͤldiſch (?%), und foll manchmabl fo gar 10 bie 
„ 30p. C. davon enthalten. Den Kupfer Gehalt der 
Kupfer Kiefe gibt Brongniart zu 13 bis 30 p. C. 
"an; aud) Bergmann berichtet, daß er faum gap. C. 
übertreffe. - Scopolierbielt aus dem ſchmoͤlnizer Gelb⸗ 
Supfer:Erze 14 tb. Schwefel, 36 Tb. Kupfer und 
3 16, Arſenik im Centner; das übrige war Eifen: 
* Nu 3 Erde. 


(27) Fe rber Beyer. sur Boͤhm Min. Geſch. ©. 13. 
(23) Molina Naturgeſch. von Chili, ©. 73-- _ 


2 
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Erde. Wogel ſetzt den Gehalt ı bis 50 th. im Cents 
ner; Klrwan, der armen, auf 4 bis 8, und der reis 
ern auf ı5 big 30 p. C.; Wallerius, zu 30 bis 40; 
des gruͤnen, zu 10 bis 12; des bleichgelben, zu 20p. C. 
Im Schlangenberg brach ein Kies, der, im Pud, 
82 Sol. Silber, 54 tö. Bley, und 74 W. Kupfer 
ielt (). Bomare rechnet auf 30 bis 40 p. C.; 
ruͤnnich, zu 1 bis 403 v. Cancrin zu 20 Bis 
35 pro Cent. 

Die verſchiedenen Farben an der Oberfläche zeu⸗ 
gen gemeiniglich von einer anfangenden Auflöfung 
des Kiefes, und fehr oft zerfällt diefer, wie ich ſchon 

“ erwähnt babe, gänzlich zu einem Ocher. Ob es aber 
Kiefe gebe, in welchen das Kupfer (fo wie etwa dad 

- Gold) in gediegener Geftalt enthalten ift, das laſſe ich 
dahin geftellt fenn. Delius ſcheint diefes zu behau 
pten: „Ben Saffa ift ein ganzes Gebirge, wo ein 

„brauner eifenfchüffiger Letten vorkommt, melcher im 
„Sentner 3, 4 bis 6 tb. Kupfer hält. Diefes Kupfer 
„aber liegt nicht vererzt, fondern in metallifcher Ge: 
„ftalt als zarter Staub darin; und es kommt in diefer 
„Seftalt zum VBorfchein, wenn man etwas von diefem 
„braunen Perten auf einem &ichers Troge fichert. 
„Diefer Letten aber war nicht vom Anfang in diefer 
„Geſtalt vorhanden, fondern e8 mar ein blaffer Fupfers 
„baltiger Kies, welcher durch die beftändig in das 
„Gebirge hinein gedrungenen- Regen-Waſſer ſich auf 
„gelöfet bat. Die Schwefel: Säure verband fid) 
„mie dem Waſſer, und ging mit ihm durch unterirds 
„ifche Quellen fort; die Eifen: Erde aber und die uns 

“ „nietallifche Erde, welche einen Theil des Kupfer 
„Kiefes ausmachte, blieb fißen, und Bielt die gediege⸗ 
„nen Kupfer Theile, welche in dem Kiefe gewefen 
„Maren, gleichfam als ein Filtrum zurück, und fors 


! „mist 
(29) Renovanz, ©. 148. 
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„mirte alſo die dermablige kupferhaltige Bräune“ (30), 
Es brechen zwar bey Baffa Kupfer: Kiefe; es iſt 
” Aber wohl mwahrfcheinlicher, daß diefer Ocher feinen 
Urfprumg mehr dem Kupfer- Glaserze zu danken bat, 
welches nicht felten, und aud) dafelbft, gediegenes 
Kupfer bey und in fich führt. 

Es ift eine ziemlidy richtige Beobachtung, daß, je 
höher, gelber und gelbgrüner der Kies im Bruche ift, 
deſto reicher an Kurpfer ift er, obgleid) weißliche Kie⸗ 
fe nicht. felten ebenfalls einen beträchtlichen Kupfer⸗ 
Gehaltbefigen. So ſoll z. B. ben Agordo der blaßgelbe 
Kupfer: Kies der reichfte unter allen fen. Auch trifft 
Die Bemerkung, daß, je reicher der Kies an Kupfer . 
ift, er fid) defto weicher am Stable verbalte, ziemlich 
—* ein. Arme Kupfer-Kieſe ſchlagen leicht 

euer. 

Uebrigens findet man alle Kies - Arten ſowobl nach 
ihrem innern Gewebe, als nad) ihrer Auffern Geftalt 
und Oberfläcye, verfchieden; z. B. 1. Dicht, mit 
glaͤnzendem Bruche; am Oftanberge und befonders 
zu Fahlun in Schweden, im Altairc. 2. Stahldicht mit 
mattem Brauche, fehr gemein, und zwar: bey Ni⸗ 
felsfy im olonezifchen Gebirge, bey Aytajerfivi und 
Nyland in Finnland, bey Fahlun und Garpenberg, 
bey Löfos in Dalefarlien, in der Tyksgrube im neuen 
Kupferderge, im Oftanberge, bey Kofort unmeit Fah⸗ 
fun, und an andern Orten in Schweden; ferner in 
der Alna bey Sterling in Schottland, bey Billefort 
in Languedoc, ben Chevenay und Cheſſy unweit Lyon, 
bey Bulach im Würtembergifchen, im Gutacher Thal, 
im Herrengrund, bey Schabbady unweit MWittichen im 
Schwaben, bey Lautenthal, bey Clausthal, . in, der 
Wilhelmsgrube auf dem Harze, im Pfunderberg, im 
Auerbacher Wildehal und bey Rohrbichel in Tyrol, 

! Nu 4 bey 
(30) v. Born Briefe, S. 343. 


568. Kupfer. 
bey Schmoͤlniz, bey Dognaſka, in Norwegen, bey 


! 


Stolberg, ben Johanngeorgenftadt in Sachſen u. f. w. 
3. Blättericht oder fchalicht, faft wie Scherben: Kobalt; 
bey Dognaffa, bey Norberg in Weſtmannland, bey 


Rautenthal- und Kiauschal am Harz, bey Elton, 


4. Körnig, und zwar fowohl grob⸗ als feinfärnig; in 
den fchwedifchen und norwegifchen Gruben, im Ball 
di Sezia in Piemont, auch bey Colmenar in Spa 
nien; in Schweden, vornehmlich bey Fahlun, Tunas 
berg, Garpenberg, LKöfofen, Baſtnoͤs ꝛc. (als lofe 
Erbfen) bey Camsdorf und zu Bortendorf.- 5. Ge 
ftreift,. beynabe wie Schörl; bey Fahlun. 6. Mit 
fpiegelnden Flächen, bey Goslar am Harz, und it 
der Stripasgrube bey Norberg in Schweden, bey 
Eisleben: 7. In einzelnen Kügelchen; in ſchwarzem 
erbharteten Thon » Schiefer im Kunft: Schadhte bey 


Eisleben. 8. Aeftig, bey Wernigerode am Harje; 


getropft, nach Gerhard; .traubenförmig, nad Arte 
mel; getropft auch in Cornwallis, nad) Klaprot). 
9. Dendritiſch, nach Gerhard; knoſpig, bey Ecton 
in England. 10. In Kryſtallen. a) In Wuͤrfeln 
bey Roſenau, und in der hohen Hoͤhe bey Schmoͤlnij 
in Ungarn. b) Octoedriſch, oder in gedoppelten vier 
ſeitigen Pyramiden; bey Mysbanya und im Herren 


grund unweit Neuſohl in Ungarn; in laͤnglich achtſeit⸗ 


igen Kryſtallen, in Hwaswik in Dal, und in der Loui⸗ 
fergrube;- „.c) Zwoͤlfſeitig; bey Brillon im Naſſau 
Dillenburgifchen. d) Mir zehn Flächen (grauer Ku⸗ 


pfer⸗Kies); ben Dognaffa, 


Zu einer bequemern Ueberſicht der Beftänd: 
Theile der Aupfer Erze, mag folgende nach Kuwan 


verfaßte Tabelle dienen: " - 


— 


Rothet 


5 


- Drag 


— — 
— mn mn — 











ri—i] 
s — — — [a-ı [mig ı|svun | — HH. -.- »- - - 42-1008 
—⸗ — ni er: — ja — 10t—t| . . 20.0.0. 81$ralan 
| obragn 
Ru — — — — — sug Joee—orlyg—cot) . - - guj@:aaldug-g9r10J01E% 
un — — — — — |zIoor — 06 a SEE FIT BGE NEID TT9 
I — 67 n _ _ — — 69 en IR DIR 
6 — 17 | 9 * ui — — 2uwa9⸗ba⸗ꝙ; 
— [c| — | — 1-1 | — ||» - - 2.0.0 Rp 
— u — Ber — — — ſoo— l4260⸗a2ldnx aounva 
97 — I — — — — — ..—a0ꝙ0 adadnx aↄqo 
:ad Juspmgz| vor | ug | 
‚ Anz Franyd 72] 


8 I alnz Palogl ag nnlaglaumpa | "ualız oldny 








 ——— BR 
\ 


Einige, 


Nnz 


570 Kupfer. 


Y 


} 


.. GN Berbard Geſch. des Mineralr. Th. 1, S. 65 


Einige, z. B, inne und Vogel, haben auch den 
Nickel, (AupfersLTickel) unter die Kupfer: Erze 


geſetzt; nach neuern Erfahrungen aber ift er das Erz 


eines befondern Halb» Metalles. Siehe TTickel. 
Eben ſo wenig gehört der eigentliche Lapis lazuli 


unter die Kupfer Erze, wo ihm Liane den Plaß ange: 
wiefen hat. Siehe Lafur-Stein. 


Ich komme zue Betrachtung det Lager-Stät: 
ten, Gang: Yeten und Metall⸗Muͤtter der Aus 
pfer⸗Erze. | 

Das Kupfer ift zwar faft eben fo allgemein, wie 
Das Eifen, auf der Oberfläche unferer Erdfugel vers 


- breitet, ift aber bey weitem nicht in fo großer Menge 


anzutreffen. Man findet es in hoben, mie in niedris 
gen Gebirgen, und in den Gangs Gebirgen fowohl, 
wie in den Flöy: Gebirgen; es find aber nicht alle 
Arten von Gebirgen gleich reich an Kupfer. | 
1. In den Branic:Bebirgen, find die Kupfere 
Erze felten ; doch bat man einige Benfpiele, z. B. in 
den olonezifchen Gebirgen, und bey Schreiberhau in 
Scylefien, daß auf dem hohen Granit: Gebirge und 
mitten in demfelben ein mächtiger Gang von Kupfer 
Bitriols und Schmwefels Kies, auf welchem die Fried⸗ 
rich8 - Grube liegt, entblößt worden ift(31), Derglei⸗ 
chen Kupfer : Kies finder ſich auch nicht felten in Horns 
blends Fels (oder Grünftein) und in Porphyr einges 
fprengt, vornehmlich in den uralifchen Gebirgen; gleicys 


‚ wohl ift bier noch fein ergiebiger Kupfer- Bergbau in 


diefen uralteır Gebirgen ausgerichtet worden, ob zwar 
die Gebirge: Arten, worin (oft fehr reiche) Kupfer » Erze 
brechen, fich nicht felten ganz nahe an und zwiſchen Gras 
nit: Felfen befinden. Dergleichen Kupfer: Gruben gibt 
es mehrere in den uralifchen und altaifchen Gebirgen, 

und 
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und auch in Cornwallig, wo jedoch die Kupfer⸗Erze | 


wirklich zum Theil im Granit brechen follen. 


2. Im Gneiß (welcher doc) auch eine Are Granit | \ 


ift,) find die Kupfer» Erze fehon gemeiner. Man hat 
Kupfergruben in Gneiß: in Schweden, in Schleſien, 
Ungarn (32), Sachſen, und in andern Gegenden 
Deurfchlandes; auch einige Anbruͤche und Anzeigen 
in den uralifchen Gebirgen, nähmlich in den bereſow⸗ 
- ifchen Gold: Gruben brecyen die mit vorfommenden 


Kupfer: Erze ebenfalls in einer Art Gneiß (Saxum | 


metallif,); desgl. bey Silberg, im Amte Biedenkopf in 
Heſſen (33); bey Sambor in Kroatien (3%); bey Ka: 
| = — tharina⸗ 


(32) Die reichen Kupfer ⸗Gaͤnge bey Neuſohl und Offenbauya 
breben, nad) Finigen, im Saxo merailifero Born., welches 
auch eine Gueiß Art iſt (Kerbernmgar. Bergw. &. 148); 
auch die reichen Rupfer: Gänge zu Dognaffa im Banat 
. Born, ©. 24 Hr. v. Born ſagt zwar, am aug. 
Dre: „Auch im Banat find die anhaltenden Kupfer⸗ 
» Gänge, und felbft die reichte Kupfer Grube zu Dognai fa, 
„in dieſer Stein-Art, naͤhmlich im Saxo mer. , gefunden 
„worden,“ woran aber Doch zu zweifeln ift, weil.er & 4% 
fagt, daß 4. B. die Grube Sinton und Judas (und fo auch 
andere Gruben) zum Hangenben und Liegendeu Kalk: Stein 
und Schiefer habe, und weil auch Hr. Derat. Haidin— 
pre (entw, einer fyftemar. Einth. der Bergart. ©. 22) 

ale daß der Gneiß bey Saffa und Moldava wo 
ebenfalls ehr reiche Kupfers Gruben find) war ganze Berge 
ausmache, aber gar nicht edel fey. | 


3) Die Gänge fireichen hier in einem Gebirge, deſſen Haupt⸗ 

be Beſtandtheil Then ift, worin man ——ã 
Steins Mark, Gpps und Kalk: Sparh eingemiſcht antrifft, 
melches folglich, ſaat Rlipftein (Mineral. Brierw. 
9.1, ©. 34) mit dem Saxo mer. übereinzukpumen ſcheint; 
wenn man aber die Befchreibung, die er B. 2, 2.2, ©. 
| PL davon gibt, Damit vergleicht, fo ſollte man dieſes Ges 
fiein eher für Härgels Wake halten. 


34) Es ift zu bedauern, daß Hr. Prof, Zacqner von den das 
* ſigen Erzen, die doch jährlich die ſehr beträchtliche Summe 
von gcoo Centn. Kupfer liefern follen, Peine genauere Nach 
richt gegeben hat. Hr. Haidinger berichtet, Daß Das 
fetb# der Kupfer : Kies neſterweiſe in Märgel ; Schiefer bres 
he, Gups- das Hangende mache, und zwifchen dieſen bepden 
Lagen fich ofı Serpentin finde. 


! 


— 
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tharinaberg in Boͤheim; bey Fiorino im mälfchen 
Tyrol (35). ——— 
3. Im Glimmer-Schiefer, (von Andern Zorn: 
auch Thon⸗-Schiefer genannt), brechen die Kupfer: 
Erze ungefaͤhr in eben der Menge, wie im Gneiß; 
in einigen Laͤndern haͤufiger, und in andern weniger. 
In Sibirien iſt dieſer Schiefer weder an Kupfer, noch 
an andern Metallen, ſehr edel, in andern Laͤndern iſt 
er reicher. So führt er z. B. in Schleſien viel Kur 
pfer: Kies; in: Heflen, Fahl-Erze 39); in Ungarn, 
zu Schwedler und Goͤlniz, Kupfer» Kies; in Tos⸗ 
ana, graues Kupfer: Erz (Fahl⸗Erz?); zu Caude⸗ 
bach bey Trarbach in Zweybruͤcken, in der Livifa in 
Weſtmannland und anderwärts dafelbft, Kies und 
Fabl⸗Erze. Die Berg Are des großen Kupferbers 
ges zu Fahlun und, zu Orjera in Finnland, ift auch 
ein foldyer Schiefer; auch in Kärntfen, undinfonders 
heit an der Fragant, mo ſjiemlich reiche Kiefe- mit 
Dcher, Zahl: Erz ıc. in quarziger Gang zArt ‚im 
Gtimmer: Schiefer brechen. ER. 
4. Inder Serpentin: Wake und im Serpentin, 
ift das Kupfer zwar oft, aber nie in fonderlicyer Men⸗ 
ge, anzutreffen. Gemeiniglich ift es nur auf demfel: 
‚ben gigeflogen, oder fparfam eingefprengt; Doc) bricht 
| in 


— 


(35) Die Kupfer, und Bley⸗Gaͤnge in Jaͤmtland, und bas Ku⸗ 
pfer⸗ Bergwerk zu Garpenberg im, Schweden, und das bep 
Stersingen in Tyrol, liegen im Murfs und Gefell: Stein, 
ar Gebirge » Arten ebenfalls unter die Queiß s Arten 
gehören. 


(36) Bey Rod im Grund Breidenbach, Brechen Kupfer» Fabl: 
Erje, die im Gentuer 3 Mark Silber halten. Der Gang 
iſt ern grobförniger Quarz, Das Hangende ein blauer alims 
merceicher Thon: Schiefer, und das Liegende ein feinkörns 
iger Sand : Gteiu. {vielleicht Granit?) Riripfteim, 
die Kupfer: Kiele u Sraslig in Böheim brechen (Gerber 
—— Miner. Geſch. S. 119), fcheius auch hierher zo 
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in den oloneziſchen Gebirgen nicht ſelten Kupfer⸗ — 


Kies darin. 


5. Im Schneides oder Topf⸗Stein (Talk⸗Stein), 


findet es ſich etwas oͤftet; wenigſtens giebt es in den 


uraliſchen Gebirgen einige Gruben in einem talkhaf⸗ 


. "ten, dem Schneide⸗Steine aͤhnlichen Geſteine, in 


welchem Kupfet: Erze auf Quarz: Gängen bredyen ; 


ie desgl. auch zu Bernftein in Ungarn. 


6. Der fhüppichte oder ſaliniſche Ralf: Stein, 


- giebt vorzüglich in dem uralifchen Gebirgen eine reiche 


Fager: Stätte der Kupfer: Erze ab. Die aufferors 


dentlich ‚reichen pochadjäfcyinfchen Kupfer » Gänge _ 
"An der Turja, ſteben faſt gaͤnzlich in dergleichen Kalk⸗ 


Stein, und die Erze in Gumeſchewskoi⸗-Rudnik ſtrei⸗ 


chen gleichfalls groͤßten Theile in der Scheidung diefes 
“ Kalt» Steines und eines märgelhaften Ferten:Gebirs — 
. 988. Vermuthlich brechen aud) im Banat Kupfers 


Erze in dergleichen Kalk» Stein, weil Hr. v. Born 


bie cornudilfaer Gebirge einen gemeinen Lörnigen . 


Kalk: Stein nennt, der Hangendes und Liegendes zus 
gleich) abgiebt, und nur in diefem fefter ift. Die als 
ten Kupfer-Gruben zu Seraveza in Italien Tagen 
wahrſcheinlich aud) in dergleicyen Kalk: Stein, da es 
befannt ift, Daß der dortige und der berühmte carrars 
ifche Marmorkin-folcher Kalk: Stein iſt. Im Feld: 
berge in Dalefarlien brechen ebenfalls Kupfer-Erze in 
dieſen Kalt: Steine. 

7. Der dichte (und von Verfteinerungen auch ger 
meiniglid) freye) Kalk⸗Stein, welcher z. B. in Krain, 
Kärntben, Tyrol, in der Schweiz, in Sibirien ıc, 
ganze Gebirgs » Züge nebft den Haupt. Gebirge: Kets 
ten ausmacht, ift auch öfters reid) an Kupfer » Erzen, 
Die Erze im Falkenſtein bey Schwaz in Tyrol brechen 


_ Unter- andern in Diejem Kalfs Steine (37); ingl. der 


| | maͤcht⸗ 
(37) In der Kupfer: Grube Rochus im Banat, mache der Kalk⸗ 
Een das Hangende, und Schiefer das Liegende. —* 


— 
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maͤchtige Kupferkies⸗ Gang bey Agordo im Venetian⸗ 


ifchen, wo aber das Hangende Glimmer» Schiefer 


fegn fol. Die alten Kupfer-Werke bey Miedniza 
und Miedzianfa in Polen; feheinen auc) in biefem 


Kalk⸗Steine zu liegen 3°). 


8. Snden Grau⸗ und Maͤrgel · Waken, die ſehr oft 


mit dem Nahmen eines blauen Schiefers, Thon: Schie 


fers oder Thon» Steines, beleger werden, trifft man 


.. die Kupfer; Erze noch häufiger an. . Die Gruben 


“ 


> Loftewsf, Maithweewsk ıc. in den. altaifchen Gebirs 
. gen, liegen in,dergleichen Geſtein. Auch brechen fie 


in Cornwallis in blauen Thon Schiefer, weldyer ver 


; muthlich auch märgelartig iſt; und im Raffaus Dil: 


Venburgifchen, in einem fhieferigen, leberbrauneiz und 
grauen Thon: Steine, der in der Nähe ded Ganges 
Falfartig iſt. Zu Neufopl und Schmölniz, ift das 
Gangs Geftein audy Thon: Schiefer. Der Thon 


Schiefer bey Erskin, unweit Sterling in Schottland, 


ſcheint ebenfalls hierher zu gehören, 'fo wie die Ges 
birgs> Art zu Lauterberg und. des Fupferführenden 
KRammelsberges, und der Schiefer auf der Inſel Ans 
glefp, mo ein ſehr mächtiger Kies⸗Gang in demfel: 
ben ftreicht (99). | — 

9. Noch 


gleicher Beſchaffenheit find auch andere Gruben Daielbi, 
nur daß bald Schiefer das Han ende, und der Kalfs Stein 
Das Liegende ift, und fo ulıgefehrt._ Zumeilen legt ſich, 
ſtatt Schiefer, Sand; Stein an. In der Grube Grmpa 
und Juda bey Dognaffa, macht ſchuppichter Rait rein 
das Hangende, uud Schiefer Das Liegende. Don dem als 
Fenftein in Tyrol it übrigen# zu bemerken, daß Die Kuprers 
Erie dafelbfi war in einem dichten, weißen, toͤthlichen oder 
bläulihen Kalk: Stein nefters und tiuftmeiie brechen, der 
nicht felten mır Spath und Quarz gemifcht iſt; dieſer Katk« 
Stein aber foll, nach der Verſicherung der dortigen Grus 
ben : Beamten, nur als eine etwa 30 Lachter mächtige Wand 
durch Das Schiefer » Gebirge seen, fo, daß das wahre Lies 
ende und Hanyende eine Art fchieferichte Grau / Wake oder 

bon » Stein if. 

GR) v.Carofi, Ch. r, &. 70 — 85. | 

(39) Chem, Annalen, 1788, St, 2 ©. 146: 


Si. 


* 
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9. Noch reicher an Kupfer⸗Erzen iſt gemeiniglich 
der den Floͤz-Gebirgen eigene, faft immer märgels 
hafteThons Schiefer, welcherdespalb auch Rupfer: 
* Schiefer genannt wird (10). Dergleichen Erze bres 
chen vorzüglich zu Thalitter in Heffen, in der Gtafſchaft 
Mansfeld, und an mehrern benachbarten Orten, weil 
das dortige Kupfer⸗Floͤz ſich fehr weit erftrecft, Der 
hiefige Schiefer ift bald :mehr oder weniger falfs und 
thonartig, zuweilen fehwärzlich, und manchmahl mie 
Erds Harz durchdrungen. Das Erz in demfelben bes 
fteht meift aus Kupfers Kies, grauem und rothem Kus 
pfer- Ölafe, und zuweilen, doc) fehr felten, aus ges 
diegenem Kupfer, ingleichem Kupfer Grün und Kupfer⸗ 
Blau, und ift dem Schiefer entwederin Fleinen faft uns 
kenntlichen Theilcyen, einzeln und zerſtreut beygemifcht, 
oder es liegt ih den Spalten des Schiefer in Blätt 
‚chen. Der Gebalt des ausgefchiedenen Schiefers 
ift 1, 13 Bis 3 pro Cent. Die davon’ fallenden 
Schwarz- Kupfer halten 6, 8, 12 und jumweilen mehr 
Loth Silber im Cenmr. 0... 

10, Der ftratificirte Sand» Stem, giebt vor⸗ 
züglic) an der Weſt- und Suͤd⸗Seite der urafifchen 
Gebirge reiche Sager- Stätte der Kupfer: Erze ab. 
Es brechen aber auch Kupfer⸗Sanderze bey Ilmenau 
in Thüringen, bey Lauterbach in. Heſſen, bey Weſt⸗ 
beim im Coͤlniſchen (+), und die fandfteinige Sohle 

(40) Ben Broß, Camsdorf in Sachſen, brechen die Kupfer: Erje 
in flötartigem,. mit Verfeinerungen veriedenen Kalt Stein. 

Die Gang Art tt’Schwer »&parh und Eifen »Ocher, 
Zumetlen haben auch die Stein, Roblen einigen Ku— 
nfer Gehalt; ja, Lehmann (Gefchl der Flörgeb. &.219) 
fuhrt au, daß Die von Hartba bey Ebemnig an :o bis 36 
Pfund ım Eentner hielten... Manchmahi ift der Kal Schie—⸗ 


fer ebenfalls von ziemlichem Gehalte. Im Obſchtſched⸗ 
Syrt in den Uralen hält er + bıs # pro Gent. 


(41) Der Berameifter Rhode faat war: Sand; Gebirge 
„giebt, wie wir in unferm Flodenberg erfahren haben, teiue 
„anhaltende Anbruͤche, doch koͤnnen bin und wieder dr 


„ 


— 


des 
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bes mansfeldiſchen Schiefers enthaͤlt zuweilen auch 
einen ſchmelzwuͤrdigen Kupfer: Gehalt (#2), befonders 


zu Eisleben, Riegelsdorf ıc. 


Hieraus folge alſo, daß fich- die Kupfer: Erze in 
den fo genannten Gang: Gebirgen, hauptſaͤchlich in 


J den Märgel: Waren, im Breiß und Glimmer— 


* 


‚Schiefer und in den Kalk⸗Gebirgen (4); in den 


Floͤz-Gebirgen aber meiſt in dem maͤrgel⸗und thon—⸗ 
artigen Floͤz⸗Schiefer und in Sand-Floͤzen antreffen 


laſſen (*0). Sie brechen in denſelben gahgs lager: 


ſtock⸗ 


—— 


„eribaltige Peter ſtecken“ Aus den uraliſchen Sand Ge 
birgen aber ſind feit 60 bis 70 Jahren gewiß an 5 Millionen 
Pud Kupfer ausgebracht worden, melde für Die Baumurd- 
igfeit. der Sand : Gebirge Beweis aenug find... In Dorkf hire 

find die Sand⸗Schichten unter den übrigen auch vorzüglich 
an Bley» und Kupfer: Erzen.edel.. Sprengel fBrict 

von einem faudigen Gebirge mir einem ſtehenden Kupfer 
Gauge sum Lauterberg. -- — 


(42) Zu Lauterberg am Harz, ſoll ein mächtiger ‚Gandfieins 
ang mis kalkigem Fındungs. Mittel dur den urfprung» 
lichen Thon: Schiefer ſetzen, und Kupfer Kieie mit ſtrabi⸗ 
jchtem Kupfer: Grün führen.’ Haidinger Entw. einer 
fyftem. inch. der Beb. S 63. | Ä 


(43) Wellerine bat. wohl nur die Geblegs/ Art der ſchwed⸗ 
iſchen Kupfer: Gruben im Gedanken gehabt, wenn er (Min. 


12 Svyſt. S. 286) ſaqgt: „Die Kupfer: Erzebrechen überhaupt 


u, „bäufiger in, glasartigen, in »talfgrtiaen Bang; Arten 
— und Metall; Müttern.“ Elwas richtiger (hreibt runs 
- ih Min, S. 237,31, Dboleich, die meıften Erein- Ars 
„ten Kupfer: Erje führen fünnen, fo find doch dıe Prefeligen 
und tbonigen allgemeinere Erzeugunge » Pebältniffe dieſer 
„Erje, als die kalkigen und eiienfparhartigen Gänge.“ 


(44) Auch in gerrütseren Kalk; Bebirgen, aber weıt seltener, 
- brechen Kupfer + Erje,_mo-aber doch gemeiniglich Schiefer 
junegen if; 4. B. gu Chalitter in Heften, brechen dieſelben 
im Märgels Schiefer gwifchen Geſchütten won Malt: Stein, 
wo die Klöse zufällig auch angeflowenen Bley-Glanz, und. 
als Graͤupchen, dann Kupfer » Kiet, Gtem:Koblen und 
Merfteinerungen von Fiſchen und Abdrucde-von Pflanzen 
führen. Die Lagen, mie fie gemeiniglich folgen, ſtud: 

1, Damm Erde. 2. Kalt: @ehjrge. _3. Ketten, worin (ich 
Körhel befindet, 4. Laube Kalk » Floͤze. Ss. Fidie mit 
Schiefer, zumeilen edfe, manchmahl taube. 6. Ein rauber 
Es Kaltſtein, welcher Werfteinerungen, aber am felteuften 

| | che 


- 


' + 


\ h 
ſtockwert / fldz + und nierenweiſe. Um biervoñ eis 
nige Beyſpiele anzufuͤhren, ſo brechen die Kupfer— 
Erze in Loltewsk, Mathweewsk, und andern altai⸗ 
ſchen Gruben, meiſt auf ordentlichen Gaͤngen; die 
reichen Erze in Pochadjaͤſchins Gruben in ſehr maͤcht⸗ 
igen Lagern und Stoͤcken; die iger 7 aa | 
meiſt in großen und kleinen Mieten; undfäftiälfe perms - 
iſche nd Andere "Sands und Sthiefers Erge in ſtra⸗ 
eifieireen Bögen. | | 

Hr. BB. R. Fer ber bemerkt aus Glaſer'n bon 
Alben bey 


' Burdh b s weiße aufgefinte Gebirge des Rochenber⸗ 
ges ſtreichen fr db Spath | Ä 
' Sie falle 6õ bis 70 Gtaͤd gegen Mitternacht und Morgen, 


ange widerfinnig; wenn fie aber inzo und 21 2, 
im Hatigenden hinaus ftreichen, fo richten fie ſich elßbann 
EIER ı win wieder 


"iiche enthaͤlt; und 7. das Wilde oder Liegende, welchoe an 
einigen Drten ein blauer, Schiefer, am anderm aber. gine 
WVreccia, oder, wie man fie Dort mennt, “eine ſandartige 
Wale, if. (RAlipftein, H. 1, ©. 43.) Die Schiefer 
Floͤze find F bis 6 Lachter mächtig, worin man so bis 60 


-rümmer zählen. kann... die gemeimialichreinem halben, eis 

in "Set rn Zell, felten ı Sub, und oe 

maͤchtig ſtad. 4 19 Mi 4444 
Def. Enc. LV Th: / * O d 


. züglichke ng-Art derfelben ousnarht, tenndar, Selten 
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wieder ein, unb nehmen ihr voriges Kallen wieder. - In 
folchen Rücken oder Wechfeln brechen alsdann gemeihige 
Ulich Erze (vom Silber und. Kupfer) und Kobalte Im Schie⸗ 
fer und Sande. Auch pflegen Erze und Kobalte gern 
zu brechen, wo die Schichten des Floͤz⸗Gebirges ein Knie 
ne fich ſtuͤrzen. Die Gruben - find a6 bis 
= Eines der am meiften befannten und am. gemaus 
eeſten unterſuchten Ziupfer: SIöze, iſt Das mansfeld- 
iſche (#5). Diefes hat obenher: 1. Letten; ift ein 
gelb⸗ und rorhgefärbter mit etwas Kalk: Erde vers 
miſchter Thon, 2 bis 3 Lachter mächtig. 2. Sand, 
gemeiniglich von gelber Farbe, und aus Quarz: aud) 
‚+ wohl Feldfpath : Körnern beſtehend, und mit Glimmer 
und Lehm vermifcht, 1, 2 und mehrere Lfachter ftärk. 
- 3. Ein. bitumindfee Kalk » Stein, fonft and) 
Stink⸗SStein genannte Er bricht in ſchmah—⸗ 
len, faft fehieferartigen. Lagen, und ift an, Farbe 
gran, ‚oder aud) gelblich. Seine Mächrigfeit berrägt 
4, 6 Lachter, und darüber. 4. Ein poröfer, lockerer, 
' mit fandigen Theilen vermifchter Kalk: Stein, oder 
das fo genannte Rauchwafens Gebirge, F;:2, 3,6, 
° auc) mehrere Lacher ſtark. 5. Einelocfere, mit Thon 
und Sand vermifchte Kalk: Erde, Afchens Gebirge, 
i bis 2 Lachter body. 6. Ein dichter,. fefter Kalks 
Stein, oder der Zech s Stein; er rd aus dicken 
. Schichten, und ift'2, 6 und mehr Ladjter mächtig. 
' 7. Das Kupferſchiefer⸗Floͤz felbft; diefes beſteht aus 
einem thonartigen, mit Kalfs Erde vermiſchten und 
‚mit ‘Berg: Dehldurchdrungenen, ſchwarzen oder grau⸗ 
Schwarzen Märgels Schiefer, welcher fi) in dünne 
vr: Tafeln -fpalten läßt. Es Bat wieder Verfchiedene 
. Schichten, die in ihrem Kupfer s Gehalte von einans 
ve IE vrrre J | der 
(45) Bon den mandfelbifchen, Kupfer + Sidgen. handelt au 


| F) 
ebmann, in feines Geſchi löjgebi — 
PN Han 1 der ſlozgcbiese, S. 
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der verſchieden ſind. Die erſte, gleich unter dem 
Zech ⸗Steine liegende iſt unhaltig, 3 bis 6 Zoll ſtark, 

und heißt in der dortigen Bergmanns · Sprache Zins 
bruch, ‘Säule, auch Oberberg. Sie iſt ſehr kluͤftig, 
und in den Kluͤften finder: ſich haͤufig kryſtalliſierter 
Kalk⸗Spath, zuweilen auch Kies, Kupfer⸗Glas, 
auch Bley⸗Glanz, doch dieſer ſelten. Die zweyte 
Schicht, von eben der Staͤrke, ſchon etwas erzhaltig, 
audy zuweilen mit-Kupferglas: Schnürem durchzogen, 
heiße Noberg, Aochberg, Rammſchale. Die 
-“ ‚dritte, 1, ig, 2, 3, nur felten 6 bie 8 Zoll mächtige 
Schicht enthält das Kupfer: Erz, und heiße eigentlich 
= Schiefer: . Das darin befindliche Erz iſt gemeiniglicy 
gelbes Kupfer: Erz, doc) trifft man auch Kupfer: Glas, 
"Kupfer: Fablerz, und grünes und blaues Kupfer: Erz 
darin an. "Diefe eigentlichen Schiefer liegen, zuwei⸗ 
len auf einem Letten, ‚welcher auf den rorhenmweller 
Revierẽ kobalthaltig iſt. 8. Das weiße Liegende; ein ' 
»; feiner mit-Kalf vermifchter weißgrauer Sand: Stein 
von Quarz: und Feldfpath: Kötnern. 9. Das rorhe 
Liegende; ein grober eifehfchüffiger, mit Thon, Kalf 
und Glimmer vermifchter Sand» Stein von ähnlichen 
Koͤrnern, wie Das weiße Liegende, in welchem da, wo 
„er zu Tage ausfteht, wie an den Ufern der Eaale, ſich 
"oft weiße Kalkipath : Nefter.befinden. : Seine Maͤcht⸗ 
igfeit iſt noch nicht befantıt. Auf der fächfifchen Seite 
‚bat man in dem.neuen Kunft: Schachte diefes Geftein 
durchſunken, und ift 6 Lachter mächtig, auch wirdunter 
denſelben eine fandartige Breccia, die dort Bruch⸗ 

. Stein beißt, angetroffen. : Bey diefen 16; - Lagern 
"Aft aber nody zu bemerfen, daß die Mächtigkeit derfels 
ben ſehr verfdyieden if, und von der angegebenen 
‚Hfters ftark abweicht. So hat man z. B. bey Abteufs 
ung des neuen Gtücanf: Kunftfehachtes, den Sand 
28 Laͤchter maͤchtig befunden, und in demfelben einen 
Stamm Holz, der in einen feinen Sand» Stein vers 
: 902 | ſteinert 


— J 
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ſteinert war, angetroffen. Zuweilen ſtellen ſich auch 


fremde Stein-Lager ein. Hierher gehoͤrt der Stink⸗ 
Gnps oder Leber⸗Stein, der ſich bisher bloß auf dem 
burgörner Reviere indem 6ten Philipps E cyachre ans 
gelegt, und Die Stelle des Stink⸗Steines eingenom: 
men hat. | 


Gerhard Geſch. des Min: Th. 1, ©. 89, ſos. 


Hr. v. Charpentier hat die Folge der Erb: Lagen 
dieſes und. der benachbarten Kupfer» Fldje etwas anders 
angegeben, naͤhmlich: 1. Lehm von gemöähnlicher Art. 
2. Sandiger Lehm. 3. Mother eifenfhäffigerr Thon. 
4. Gyps. 3. Grauer oder blauer Thon. 6. Stinf: Stein. 


“ L: Alchen Gebirge, das aug lauter Stuͤckchen Stinf-Stein 


ſteht. 3 Rauch Wale. 9. cd): Stein, welches grau 


er Kalt; Stein iſt. 10. Das kupferhaltige gli. 11. Sand: 


Stein. Die ganze Ausdehnung diefes metalliſchen Floͤzes 


kann von Süden nach Norden auf:4, und;von Weſten nach 


Oſten auf 5 bis 6 Meilen angenommen werden, fo viel 


nähmlich die Graffchaft Mansfeld betrifft. Es erſtreckt 
ſich aber viel weiter. | 

Die HlözsLager der camsdorfifchen Gegend in 
Sachſen, gibt Gerber (17. Beytr. S. 302) folgender 
Mafeen an: 1. Gelbliches und braͤnnliches Kalk: Kid; Cein 
wirklicher Kalt : Stein) ı bis 3 Lachter mächtig. 2 Schwars 
ger dichter Thons Schiefer, biß & 2. mächtig. 3. Braunes 


Floͤz, ein märgelartigeß Lager, welches von Eifen : Dcher 


und Kupfer: Braun feine Farbe bat, 3 bis 4 Lachter; bars 
in bricht. viel derber Eiſen « Stein und Glad = Kopf, 


auch etwas Kupfer: Erz, infonderheit gediegenes Kupfer, 


Kupfer:Grün, "Kupfer Glas und Kahl» Erz mitten im 


‚ Eifen » Stein, welches ı Marf Silber hält. 4. Graues 


Horn⸗Floͤj, ein märgelartiger ſchwarzer Kalf: Stein, mit 
Kalk⸗ und Gyps⸗Spath veruengt, ift dag eigentliche Erz» 


—— Es führt auch Stahl⸗ Stein und Verſteinerungen. 


ie Erze find Kupfer⸗Kies üundFahl⸗Erz mit Gyps⸗Spath ꝛc. 


| in Truͤmmern. 5. Sand: ®ebirge, von kalkichter Art, 4 bis 


a Eimaͤchtig. 6. Weißgrauer Thon: Schiefer. ; 7. Roͤth⸗ 
licher ‚blätteriger Thon= und Märgels Schiefer, der alle 
Anbrüche und Truͤmmer abfchneidet, 8. Blaus- Wafe 


+ Cfcheint ein Gliminer Schiefer zu feyn.) . 


i A 
Go Se 


< 


Kupfer, 381 
| .defiic (Br; 3.2, S; 234) giebt ohne Yebenfen 
jur Grundlage aller mansfeldifchen und benachbarten Aus 

pfers Schiefer den metallifhen Schiefer des Harzes an; 
er fagt: „Die Schiefer ded Harzes machen feine (des 
Floͤzes) Grundlage aus; darüber liegen Schichten von 
„Sands Stein, über diefem:der Kupfer» Schiefer, und zu 
 „pberft die Kalkftein » Schichten.“ FJ | 
- Ungefähr auf ähnliche Art verhalten: fich auch die 
Kupferfdyiefer: Flöze -zu Frankenberg in Heffen, zu 
Thalitter im Darmſtaͤdtiſchen, im Fürftenthume 
Sauer im Schleſien, in den Floͤz⸗Gebirgen am 
Harz c. Fu allen diefen Kupfer-Floͤzen machen 
; Thon und: Sand die oberften Erd:Lagen. Unmittel⸗ 
: bar über dem edeln Schiefer befindet fidy_faft immer 
. ein mehr oder weniger didyter Kalk: Stein, ‚unter 
demſelben aber Sand» Stein. Gemeiniglich macht 
alſo der Kakf: Stein das Dach, und der Sand; Stein 
. Die. Sohle des. Kupfer: Schieferd. Doc) gibt es auch 
Ausnahmen, und zuweilen macht Thon : Schiefer die 
Sohle; es iſt aber noch ungewiß, ob dieſer da, wo er 
vorkommt, das wahre Liegende iſt. Ueberhaupt iſt 
der Kupfer-Schiefer in dieſen Floͤzen nie ſehr maͤch⸗ 
tig, und in Abſicht des ganzen Gebirges meiſtentheils 
‚nur: als eine duͤnne Schicht zu betrachten. Dieſe 
Schichten find faſt durchgehends maͤrgelartig, d. h ihre 
Grunds Erde iſt Thon mit Kalk vermiſcht, zu welchen 
Beltand: Theifen bisweilen nod) ein bituminoͤſes 
Oehl hinzu kommt, welches diefen Schiefern die ſchwar⸗ 
ze Farbe gibt. 
Obgleich in verſchiedenen Gang-Gebirgen, z. B. 
im Ural, Altai ze. ſehr reiche Kupfer: Gruben im 
Umtriebe ftehen, und in diefen Gebirgen das Kupfer 
faft in Feiner Gegend fehlt, fo ift es doch noch zmweifels 
haft, ob überhaupt die Gang- oder die Floͤz- Gebirge - 
an Kupfer: rzen reicher fenn, wenn man bedenkt, 
welch eine ungeheure Menge Kupfer in vielen Laͤndern 


aus dem leztern fowoßl, wie aus den erflern, gefördert 
| 203 wird. 
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wird (4), Die Floͤz ⸗ Gebirge find aber gemeiniglicy, 
' da am reichften an diefem Metalle, wo auch die be: 
nachbarten Gang Gebirge daffelbe in reichlicher Men: 
ge enthalten. Zum Beweiſe dienen unter andern 
‚die fehr weit.ausgedehnten uralifchen Kupfer: Ftöje; 
die Floͤz⸗ Gebirge des Fupferreichen Harzes, die auch 
viel Kupfer in »fic) führen; die an Kupfer; Erzen 
: ebenfalls reichen” Flöz: Gebirge des Fürftenthumes 
Jauer, wo in den nahen: Gang: Gebirgen zu Rudol: 
ftadt, Kupferberg und Altenberg, vorzügliche- Gänge 
davon vorkommen. Ka rn 
Ob aus fenerfpenenden Bergen wahre Kupfer: 
Erze wie man z. DB. Kupfer: Kiefe und Kupfer: Blau 
vom Veſuv und Aetna vorzeigt,) zum Vorſchein kom⸗ 
- men fönnen, daran zweifelt Gerber (Br. aus Waͤlſchl. 
©. 164)" mit Redt. "Daß aber in den Vulkanen 
Pupferhaltige Materien verborgen ſeyn koͤnnen, das ift 
ſehr möglich; wirklicy hat man auch einige Laven mit 
einer- fupferigen Verwittetung angetroffen, und nach 
der VBerficherung des Hr.‘ de Lüc (Briefe⸗ B. 2, 
©, 138) liegt die. Kupfer» Grube zu Breitenbach ic 
Coͤlniſchen, am Fuße alter ausgebrannter Vulkane, 
die in demfelben Scyiefer ausgebrochen find, - worin 
die Kupfer: Flöze befindlich find, 

‚Die Kupfer: Erze brechen zwar in-faft allen Gang: 
Arten und Metall: Müttern, welche fonft Erze zu fuͤh⸗ 
sen pflegen, z. B. in Quarz, Horn» Stein, "un 

ichten 


(46) Lehmann (Seſch. der Floͤzg. S. 218) ſagt ohne Beden⸗ 
en, daß kein Metall häufiger-ın den 8 1: Gebirgen ange: 
troffen-twerde, wie das Kupfer, worin ihm vieleicht (ment 
man das Eifen ausnimmt) mehr bepzupflichten iſt, ald Hrn. 
Vogel, welcher verfichert, daß-das Kupfer aus Flös: Se 
birgen feiner fey, als aus Gang » Gebirgen. Dieſes bängt 
nicht ſowohl von der Art des Gebirges, Worin das Kupfer 
gefunden wird, ala vielmehr von der Beichaffenbeit der Erie 
ab, welche in den Fidis Bebirgen zumeilen eben fo unartıs 
And, wie oft in den Bang; Gebirgen. 


a,» & » * J * 
Kupfer. 3. 
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ichten Kalk⸗Stein, Kalk⸗Spath, Schwer⸗Spath, 
Fluß⸗Spath, Eiſen⸗Spath, Glimmer, Talk, Thon, 
Stein⸗Mark, Trapp, Jaspiß, Letten, Mulm, 
Den u. ſ. m. (47) Sie finden fid) aber doch in eis 
ner Gang: Arr lieber und häufiger, als in der andern. 
So brechen fie auf Gängen und Erz: Lagern gemeinigs 
ich in’ Kalk⸗Spath, verfhiedenen Thons und Letten⸗ 
Arten, in Stein⸗Mark, in taikartigem Ocher, und in 
Quarz. Minder haͤufig lieben fie den Horn Stein, 
et Schwer⸗ 


(7) In dem Kupfer: Gaͤngen bey Neuſohl, bricht Enns als 
Gang» Urt mit ein;z er iſt im Selenit» Drufen -manchmahl 

a - ya und Durch gruͤn gefärbt. Im Banat tft die Gags 
—— t ebenfalls oft Kalk⸗ und Gyps⸗ Spath; in der Grube 
— gen und Juda ben Dognaffa daſelbſt, bricht ſchuppich⸗ 
— zer Kalk⸗Stein, Kalk, Spath, Achat und Grauat-Steln 
mit den Etzen ein. Ga der Grube Maria Hictoria daſelbſt, 

a die, Bangs Art ein feiner weifier aufgelöfeter Glimmer 
ar 3 Schmoͤlnin if folche ein dunkelgrauer er N, 

| ers uarz, felten mit Spath gentenat, worin Kieſe 
- „.bredem: Bu Goͤluij brechen Die Kupfer  Kiefe in grauen 
8* Quari und Spath. Nupfer +» Kies ꝛce. im Fluß ⸗Spath, 


* 7 Kupfer: Grün und Laſur im Fluß⸗Spath, ſindet ſich bey 

Sraupen in Boͤheim. In, Quarz und Kalk ⸗Spath (welche 
an — gen weile im Glimmmer » Schiefer freichen) brechen Kieſe, 
3: 8. Glan, Blende, Kupfer⸗Glas, Grün, Blau, und 


— 9— weißen Spath, bey Erskin in Schottland, mir. Kupfer 
— Blam Glas; u Bub Grube in ef; 


. 
. 
ss 
% » 
4 


—— 
Be —*8 bey der Ritter: 
d Horu⸗Bleude; Glas: Sparh mit Laſur und grünem 
: Bupfer«Erz (Flop: Spach?)aben Risberg; Talf, iu Hals 
‚ Meöms Grube; koͤrniger Kalk; Stein, im. Kalmorberg ; 
Dia, Granaten und Fluß; Spark, in der Strivds: Grube; 
ı Zörmiger Quarz, im Wolfsberg; Quarz in Floͤz⸗Schiefer 
ben Breitenbach im Coͤlniſchen; Quarz, Horn: Stein und 
| 54 auf Angleſy. Kupfer-Erze in Trapp finden 
3 vorzügl b um Eonzofersk in den olonezifchen Gebrrgen, 
mo aber doch die Gang: Art meiſtens Quars oder Spath iſt; 
in Hornſtein, im Schlangenberg. 
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Schon; Späh (), -Eifen- Spark, gus Spark, 
“Trapp, Jaspiß; und in, den übrigen.finden fie ſich 
größten Theile nur eingefprengt und angeflogen. 
“den Flozen find, erwähnter Maßen, Thon: Märgels 

und Sand: Schiefer ihre-eigentlichen Meralls Mütter, 
wo die Kupfer» Erze aber auch oft mit Spath, Ocher 
und. andern, fremden Einmifchungen zuſammen brechen. 
.2.,Daß gediegene Kupfer figt vornehmlich auf 
und in; a) Ra: Sparb, der gemeiniglich ſchuppicht 
ft. in Pochadjaͤſchins Gruben an der Furja im Ural; 
in Toskana; in Japan. b) Kalf:Stein, (dicht und 
ſchuppicht); in Pochadjäfcdyins: Gruben:c, c) Quarz, 
bey Laposbannya in Ungarn, Kapnif in Giebenbürs 
‚gen, Conjoſersk im olonezifchen Gebirge; in Tosfana 
(im geünlicen Quarz); aus. Japan, im Veltheim⸗ 
ifchen Eabinee (Crell N. Edi Th. 6, ©. 138), 
“auf Der Baͤren⸗Inſel. . d) Quarz⸗-Kryſtallen; im 
Unger⸗Stollen bey Kapnif in Siebenbuͤrgen. e) Zorn: 
"Stein; ben Conjoſersk und Krasnovolok bey Fiſch⸗ 
bach in den rheingraͤf lichen Ländern; im Schlangen 

berg. 5) Jaspiß ———— in Ungarn, in 

Gumeſchewskoi⸗Rudnik. g) Zeolith; auf Island, 
den faͤroiſchen Inſeln, in Toskana. h),Chon, (in 
verſchiedenen verhaͤrteten eifen: und. ‚fupferhaltigen 
Letten und Ochern) im ——— Turtſcha⸗ 
ninowz Gruben im Ural, in Loktewekoi⸗Rudnit im 
Altai; bey:der Ritterhuͤtte und Norberg in Schwe⸗ 
‚den, ben Dognaſka, Saſko, Mariafchnee,, Hrawija 
und Moldawa; im weißen Thon, im: Rochus bey 
Saſka; tm grünen Thon, bey Schmölgiz; im rothen 
Ocher, in Pochadjäfchins und Turtſchaninows Grus 
ben; im marmorirten Maͤrgel, in der Grube Lok⸗ 
J tewsk. 


G5) KupfersErze in Schwerfpath : Gängen Bfeche unter ans 
dern im Schlangenberg am Altai; in Heſſen bey Silbers; 
m Camsdorf in Sachſen. 





:k) Schiefer; im Mansfeldifchen- 1) Sand-+ Stein; 


} 


in Permien, im Urbanus bey: Saffa, in der Grube 


r 


Inſoe in Dalekarlien. m) Steih+ MerkmirQuarz; 


- in der Bona Spes bey Saffa. .n) Rupfer: Blas 


(mitten im grauen and rothen Kupfer » Glas, felbft. in 


ttewsk. 3) Schwer⸗Spath; im Schlangenberg. 


den Kryſtall⸗Druſen deflelben); in Gumeſchewskoi⸗ 


Rudnif und Loktewsk; ben Dognaffa:im Banat (49), _ 


0) Mifpidel (auf Mißpickel und, im ſchwaͤrzlichen 


Kieſe); in der Grube Erzherzoginn Marianna bey 


Moldawa im Bangt.p) Bley⸗ Bilanz; bey Illowa 


— 


in Ober⸗ Ungarn; 'q) Sediegen Silber und Silber⸗ 


Glaserzſchwaͤrze; bey Marjenberg (5%). r) ‚Zafe, 


in großen Stüden-und Eleinen Körnern; auf der Kus 
pfer⸗ Infel am Strande. 


- Glimmer brechen, der unter feinen fehr feinen Blättern — 
und da viele Theilchen von unvollkomnien gediegenem 


Im Kupferberge zu Fahlun fof unteifer braungelber 


18 


_ pfer verbirgt. Zu Rheinbreitenbach kommt dag gediegene 
"Kupfer in zahlreicher Mannigfaltigfeit; oft von befonderer 


' ‚Schönheit, und unter eigenen Umftänden, z. B. in Druſen 


vor, die mit. blendend weißer oder violetter, tropffteinarts 
‚ iger. Chalcedons Maffe befleidet find, oder in duͤnnſchal⸗ 


igen Behältniffen gleicher Art, die das Metal einfchließen, 


— 
736795 


(Chen. Annal. 1738, St. 2, S. 119.) . 


a 


— FR Lu NS 'D 

Ca9) Ben Dognalka bricht gediegenes Kunfer in großen Stüs 

Ei 'den, mie nee auf welchen zotbe Kupferglas: Prys . 
A ar a 


„P, 
—— 


cch) Gedlegen Kupfer bey Glas: Erz, Wiemuth⸗Ocher und mas 


Hallen auf alien Seiten aufigen. 1: 


guetiſchen Eifen« Erz, und gediegen Kupfer in Bräune: bey 
weißen und ſchwarzen Zinn » Sraupen, bricht bey 35 


2. Beorgenſtadt. Gediegen Kupfer mit Kupfer, int und Zro: 


uUth, im Zweybrückiſchen (Chem. Annal. 1785, St. 11,:@. 


- 929). Gediegeres Prpfalliniiches Kupfer mit rubinrorhen, - 
oectydedtiſch Frufiallifferten Kupfer» Glafe in drufigen Diarz, 


in Cornwallis. Gediegenes Kupfer -in Diatren und Tram: 
„mern, mit rothem Erpftalliniichen Kupfer : Glafe umgeben, 
im Schlangenbera; als kleine Zainchen, in rothem Kupfer 
Glaſe, ‚eben dalelbſt. — 


— 
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2. Das Caͤment⸗Kupfer/ febt ſich auf a ug = 
per an; auf Eifen, Holz, Steine und Erden. In 
der CA Anna int Ochſenthal bey Lautenthal auf dem 
::Harze, fißt es auf Eiſen⸗Spath. Aus Ungatn bat 
© man unter‘audern Cäment- Kupfer in Geſtalt eines 
: Huf: Eifens, auch ſieht man es von daher in durch⸗ 

ſichtigem Gyps⸗Spathe oder Frauen : Eife. 4 
3. Die rotben, ſchwarzen, blauen und gruͤ⸗ 
sonen Rupfer» ©eher,. finden ſich gemeiniglich ‘bey, 
© mit und in andern; Kupfers Erjen, erfüllen aber aud) 
wohl oft allein ganze Kluͤfte und Truͤnmer. Der 
rothe Ocher- finder fi am haͤufigſten in den Kupfer⸗ 
Gruben der Gähg Gebirge,’ uud gemeinigfich m 
meiſten Mr der Machbarfchaft der Glas⸗Erze und bes 
gediegenen Kupfers. Go find z. B. die rothen Kw 
pfer⸗Ocher ſeht haͤufig An Turtfchaninows und Po 
J chadjaͤſchins Gruben im Ural, und in Loktewsk jm 
Altai; aber eben in diefen. bredyen auch gediegenes 
„ Kupfer und Glas-Erz in Meng, Sparſamer 
kommt diefer Ocher in andern altaiſchen Gruben, und 
nur ‚felten in den permifchen Sand > Flözen vor, 10 
vauch jene Erj: Arten, verhaͤltnißweiſe feltener find. 
x Am bäufigften finder fich übrigens der rothe Kupfer 
Ocher in geößern und kleinern Nieren im Letten, Thon, 
Tale, auch adernweife im Märgel und Thon, oder 
gefleckt im diefen Erd - Arten, . oder eu Quarj, 
Kalk⸗Spath ꝛc. wo er gemeiniglich die Ritzen aus⸗ 
fuͤllt, oder in den Kluͤften des Sand⸗ und Thon⸗ 
Schiefers. Der ſchwarze oder ſchwarzblaue 
Scher, das Kupfer-Branderz, und das Pech 
Erz, finder fi) gern in der. Nachbarfchaft der Kiefer, 
z. B. in Loktewsk, aber auch in den Klüften des 
Schiefers ımd in verfchiedenen Mulm Arten. Ku⸗ 
pfer :Pecherz im derben Kobaft, bricht bey Alpirſpach 
im Würtenbergifchen; und mit Blende, Kupfer: Glas, 
Blau, Atlaß: Erz und Zinnober, bey Caudebach un 
! - weit 





Br 77 67 
weit Trarbach in Zweyhbruͤcken. Die blauen ind 
grünen Ocher, find gemeiniglich den übrigen mulms 


< igen Kupfer » Erzen eingemengt, oder auf denſelben 


und verfchiedenen Stein-Arten angeflogen. - Am häufr 
igften unter alfen Kupfer Ochern, ift der- grüne, der 


‚nicht felten als ein grünlicher Letten erfcheint (M). 


- Den Sand; Erzen ift er mehrentheils fo ftarf einge» 


‚mengt, daß fie oft allein ihren Halt davon haben (5°). 


Auf: ‚Bley: Spath bricht er am Harz. (Gatterer 


Anleit. den Harz zu bereifen, Ih. 2, ©. 307.) 


° Keipfer: Pecherz mit vielem gediegenen Kupfer,’ aus 


⸗ 


dem Trieriſchen, im Veltheim. Cabinet. Kupfer: 
Gruͤn zuweilen als Atlaß- Erz, in koͤrnigem, kryſtall⸗ 
iniſchen und zelligen Quarz, zu Rheinbreitenbach. 


(Chem. Annal. 1788, S. 306.) Kupfer⸗Blau auf 


Eiſen-Stein, bey Miedzina in Polen, (v. Caroſi 
Reifen, Th.ı, S. 20) und im Magnerberg am Tas 
gil; und aufdem Eifen> Steine, in der Eiſen⸗Grube 


Rio auf der Inſel Elba. (Pini miner. Beobacht. 


&:73) - * | 
4. Der Malachit und die Arlaf: und Sam⸗ 


met⸗Erze (grünen Kupfer⸗Spathe,) finden fid) faft 


in und auf allen gewöhnlichen Gang» Arten der Kus 
| er — pfer⸗ 


* (51) Dieſer Letten it manchmahl eim wirklicher ziemlich harter 


Märgel oder Thon Stein, der von einnemengtem Kupfer⸗ 
Grün fchön grün gefärbt, zumeilen an der Oberfläche gläns 
end und. etwas fest anzufählen, im Bruche fplitterig, mus 
chelicht und auch or ſchlackenaͤhnlich iſt. Don dergleis 
chen verhärteten kupferfuͤhrenden Letten finden fich, unter 
‘, andern, Benfpiele in-den Gruben Talowok und Loktewsk im 
Altai, und in Zursfhaninoms Gruben. Einige davon, 
-4. B. aus der. Grube Loktewsk, follen 24 bie 30 p. €. Aus 
fer halten, und — an den Kanten etwas dutch⸗ 
cheinend feyn. Won ähnlicher Art ift auch wohl der vers 
bärtete grüne Kupfer: Kalt von Saalfeld, deffen Brüns 
„nid beym Eronfiedt, $. 194, erwähnt. 
(52) Ralfichtes blaͤuliches, auch gruͤnliches Kupfer⸗ Erz mir 
Verſteinerungen, bricht an der Sakmara über Orenburg. 
Georgium Yrünnid, ©: 239% 
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pfer⸗Erze, a B. a) mit. und auf Ralf: Spath und 
Balk-Stein; in Pochadjäfchinsg Gruben, im Fal 
Eenftein in ‚Tyrol; in Gumefchewsfoi : Rudnik. 
b) Auf Shwer:Sparh; im Schlangenberg. c) In 
- und auf Quarz; in Turtfchaninows und in den bere⸗ 
ſowſchen Gruben im Ural. d) In getropften Chal: 
cedon (53); in Gumeſchewskoi⸗Rudnik; (ſehr fekten) 
es kommt bier ſowobl als ein kugeliger Malachit, als 
auch in ſchoͤnen Buͤſcheln als Atlaßz- Erz in den Hoͤbl⸗ 
ungen des. Chalcedons vor. e) Im weichen Thon, 
Ketten, und in-verfchiedenen Mulm⸗Arten, bricht 
. der Malachit nierenweife oft allein, bisweilen mit Ar 
laß: Erz jufammen, in den uralifchen und altaifchen, 
vorzüglich in. Turtſchaninows Grube (Gumeſchews⸗ 
koi), aud) bey Saffa im Banat, bey Risbanya in 
Ungarn, in Böheim, bey Saalfeld in Sachfen, auf 
dem Lorenz: Glüc bey Weilmünfter, . Dillenburg und 
Siegen im Naffauifchen, in der Joh. Friedrichs: 
‚ Grube bey der Königswart, bey Bulach im Wuͤrtem⸗ 
bergifchen, bey Maffg di Maremma in Tosfana,. bey 
Middieton in Derbyfbire,. bey Ordal in Norwegen. 
H Im Schiefer. und Sand; Stein ift nie, oder doch 
boͤchſt felten eigenrlicher Maladyit anzutreffen, wobl 
- aber öfters angeflogenes Atlaß: Erz, oder auch zumeilen 
in kleinen Buͤſcheln. Aufdiefe Art fommtesmanchmahl 
“ in den permifchen Sand: Flözen vor, und nach Schre 
ber (Samml. Th. 3, ©. 219), auch zu Bortendorf. 
) Auf und mit andern Rupfer: Erzen, aud) auf ge 
- diegenem Kupfer. (Einer Stufe mit gediegenem 
förnigen Kupfer, worüber fchalichter Malachit gefloffen 
‚ war, iftoben, S.543, Erwähnung gefcheben.) Ri 
* au 


Pan 


a ,‚. 


(53) Baͤſchel foͤrmiges Atlaß⸗Erz in Carneol, ſahe Hr. Hoft. 
Serxrmann in den fofibaren Sammlungen Joͤrer Etl. 
ber Sürfinn- von Daſchkaw, und des Hra. Grafen 

v. Stroganow, in St. Peteröburg. 


:# 


“uf. w 


— 
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auf andern Erzen finder ſich hauptſaͤchlich das Atlaß⸗ 
Erz, manchmahl in Buͤſcheln auffigend, zuweilen aber 
auch nur angeflogen. — ſelten brechen Atlaß⸗ Erz 
und blaue Kupfer: und rothe Glaserz⸗Kryſtallen mit 
und durch einander.‘ Dergleichen ſchoͤne Gruppen hat 
man vorzüglich aus den uralifchen Kupfer: Gruben, 
und aus der altaifchen Grube Loktewsk, aus dem 
Shlangenberge, und aus der Grube Mathweewsk. 
Das Arlaps Erz ſitzt ‚bisweilen auch auf und indem 
derben Glas- Erz, "im Kupfer: Sahlerz, auf Kies, 


dh: a) in und mit Ralf: Spach auf Ralf: Stein; 


in Pochadjaͤſchins Gruben. b) Auf Schwer: Spath 
(oft mit weißen Bley⸗Spath); im Schlangenberg, 


in Kleopinsfei:Rudnil, €) In und auf Quarz; 


in den alfaifıhen Gruben, (bisweilen auf Quarz⸗Kry⸗ 


ftalfen) am Harz. d) Auf Bley: Sparh; am Harz 
zu Lauterberg und Cellerfeld. e) In den Änpfers 


VGchern und Mulm-⸗Arten. Auf und in diefen pfler 
gen die ‚blauen Kupfer Krpftallen oft in Menge dors 
Jukommen; 3.8. in Pochadjäfchins und in den aftais _ 


ſchen Gruben. In einer der leztern (im Loktewskoi⸗ 


z Rudnik) finden ſich zuweilen runde verhaͤrtete weißli⸗ 


e, graue oder rothe Letten⸗Nieren, die inwendig 


C(ſo wie Chalcedon⸗Kugeln mit Kroftallen)- ganz mit. 


 Pryftallifiertem Kupfer: Blau ausgefüllt-find. Man 


bisweilen ‘allein, a 


' finder übrigens auch oͤfters auf Sand⸗Stein, Schies 
fer und ändern kupferhaltigen Stein» Xrten Frnftallifiers 
' tes Rupfer- Blau, — und Buͤſcheln, 

er nicht ſelten auch mit Kupfer⸗ 


Gruͤm und Alaß⸗ Erz zuſammen. Ueberhaupt aber 


Er 


 tommt dad Küpfer: Blau in geringerer Menge, als 
die verfchiedenen Arten von Kupfers Grün, vor. 
EH £) Auf 


— 


5: Das kryſtalliſt ierte Rupfer- Blau, oder der 
blaue Aupfer-Spatb, verhält fich in Abficht feiner 
Matrixr faſt eben fo, wie das Atlaß⸗Erz. Es finder - 


r +2 “ 


/ 


f) Auf andern Kupfer: Erzen, z. B. auf und 
in Olas: Erz. Das derbe graue Glas⸗Erz; 


. in den Pochadjäfchinfchen Gruben ift oft in 
feinen Klüften und Hoͤhlungen häufig mit kryſtall⸗ 


ifiertem Kupfer: Blau angefülle, cben fo, wie däs 


Kupfer-Fahletz in der fugininfchen Kupfer Örube 
Konkeſchewskoi, welches nicht felten ſehr ſchoͤne Dru⸗ 
ſen davon enthaͤlt. In den erſtgenannten Gruben fißt 


es auch oͤfters in und auf Kupfer⸗Pecherz. 
6. Die Kupfer⸗Glaserze brechen in den meiſten 

der gewoͤhnlichen kupferfuͤhrenden Erd; und Stein⸗ 

Arten, vorzuͤglich aber ſcheinen ſie, beſonders die kry⸗ 


ſtalliſierten, die Ocher: und Mulm⸗Arten zu lieben. 


Doch brechen fie auch: a) im Ralf: Stein (im. grauen 


- „and weißen fchimmernden Kalk⸗Stein), in der Phi⸗ 
lipp Jacobs-Grube bey Saffa im Banat Cim feins 


Förnigen falinifchen Kalk + Stein); in Podyads 


jaͤſchins Gruben (mo das derbe. graue Glas; Er; fehr 


mächtige Gänge und Lager in demfelben bilder); in 


roͤthlichem Kalk: Stein, in Gumefcyervsfoi: Rudnif; 


(in weißen und von Kupfer: Grün gefärbten Gyps) 


: bey Saffa. b) Im Ralk⸗Spath. Die fehönen ru⸗ 


binrothen und. Durchjichtigen Kupferglas s Kryfallen 


„ aus Pochadiäfchins Gruben pflegen oft auf einem, ſehr 


fein ryftallifierten rautenförmigen Kalt: Spath. zu 


fißen; aud) briche dafelbft graues Kupfer⸗Glas in 


las (im weißen Kalk⸗Spath) bey Ruſſenika in Ruſ⸗ 


(in weißen kleinſchuppichten, durch 


tigen, auch in 


blaͤtterigem durchfichtigen Kalk⸗Spath) in der Phil. 


Jacobs; Grube. bey. Saffa; (in Kalk: Spark ‚und 


.. Stein: Mark) p Simon und Juda bey Dognaſka; 
t 


.. (in Ralf: Spa 


’ 


b, mit Kalk» Erde und Quary) dep 
Mobhfelden in Zweybruͤcken; (in den mit Kalk Spath 


. ausgefüllten Hoͤblen eines rothlichen Kalk: Steines) 
m | | in 


- 


iun Gumeſchewskoĩ⸗ Rudnik; (in milchichtem Spath) 
» 30, Bottendorf, c) In Quarz; (im unreinen roten 
Mari) bey. Sunersfog in Schweden; (im fetten, 
durchſichtigen undgoldhaltigen Quarz) im Glittenbergs _ 
Schurf im Hirterthal in Norwegen; (in koͤrnigem 
Quarz) bey Dewa in Siebenbürgen; und in der Ni⸗ 
olas⸗Zeche bey Katharinaberg in Boͤheim; (in Quarz 
mit Blende) bey Schmölniz; (in Quarz und Glims 
.. mer): in der Garpa: Grube bey Atwed in Schweden 
und bey Newiansk im uraliſchen Erz⸗ Gebirge; (in 
Auarzʒ mitSpeck· Stein) beySunnerstog inSchweden; 
cinQuarzʒ und Kies) in der Louiſa Chriſtiana bey Lauten⸗ 
Iberg, auf dem Harz, im Diebskaſten bey Saalfeld, 
und im Berge Natro bey Schio im Venetianiſchen, 
bey Dorſtetten im Wuͤrtembergiſchen; (im grauen 
Quarz mit Kupfers Blau und gediegenem Kupfer) in 
dee. Grube Loktewsk; (im Quarz mit Kalk⸗Erde und 
Kalk-Spath) zu Mohfelden im Zwepbrücifcyens, (in 
ı. Auarj mit gediegenem Kupfer) in Cornwallis. d) Auf 
and zwiſchen Quarz⸗Kryſtallen. In den podyadjds 
ae ſchinſchen Gruben bricht ein jaspißartiges Geſtein 
mit Kryſtall⸗Druſen, auf weichen zuweilen rothe 
Kupferglas⸗Kryſtallen ſitzen. e) In Horn: Stein, 
‚(in grauem Horn⸗Stein mit Quarz) in der Louiſa 
Chriſtiana bey Lautenberg; (auf grauen Horn: Stein 
mit Schwer⸗Spath) im Schlangenberg, wo das vio⸗ 
lette ſilberreiche Kupfer⸗ Glas auf dieſe Art vorkommt; 
zuweilen auch graues und rothes. I) Auf Schwer⸗ 
Sbpvath. Auf diefer Stein: Art! bricht ebenfalls im 
Schlangenberge  violetted Kupfer: Glas, bisweilen 
mit Kies und gediegenem Silber jufammen. 8) In 
der Blende, in der Gemein-Zeche bey Graupen in 
Boͤheim. h) In weißem Eiſen-Spath, bey Sans 
gerhaufen in Thüringen. 1) In grobblaͤtterigem 
- Blimmer, bey Bramble in Norwegen. k) In 
Gyps · Erde, bey Ordal in Norwegen (in opnfiger 
| - Oangs 


‘ ⸗ 
“ 
. 


1: 
 - 


L J 


1 


Gang: Air wie Jaspiß) beh Buſchweiler im Zwey⸗ 
bruͤckiſchen. 1) Im muͤrben und blaͤtterigen Gyps, 
im Sag: Stollen bey Ningeitwechfel inTyrol, Am Si⸗ 


.. mon und‘ Juda bey Dognafta, m) In Branaten, 


bey Rofenan unweit Schmölni;. n) Im Jaspig, in 


Pochadjaͤſchins und Turtfchaninows Gruben, 0) In 


verhärtetem Thon. und Mulm; in Turtſchanindws 


Grube Gumeſchewskoi und in Loktewsk. Vorjuͤglich 


bäufig fommen fie auf dieſe Are in der erftern Grube 


vor. Die im-grünen und rothen Lerten hier fietens 


weiſe brechenden, oft mit gediegenem Kupfer und’ At⸗ 


laß · Erze vermengten Druſeu von grauen Erpftallifiers 


ten Kupfer Glas, find zuweilen aufferordentlich fchön. 
In der löftewifchen Grube finder fich das rothe Prys 


ftallifierte Kupfer-Glas am meiften in einem röch« 
weißlichen und gelblichen, märgelhaften, harten Kus 


pfer: Mulm mit gediegenem ‚Kupfer zuſammen; das 
graue manchmaßl in.vielen Schnuͤrchen und Aederchen 
Am Märgel, und das zmweigicyte, oft wie Dendriten 


geſtaltete, gemeiniglidy in einem weißlichen oder brau⸗ 


nen Letten. Die lofenoctoedrifchen, fehr regelmäßigen 


rothen Kupfer» Kipftallen, welche fich bey Nikolaews⸗ 


koi im Altai finden, und an ihrer Oberfläche, niche in 
zothen, fondern in. einen grünen Ocher verwittert find, 


liegen in einem bermitterten mätgelbaften Kupfers 
Erze, welches auch noch hin und wieder derbes Kus 


pfer⸗Glas in. Schnürchen enthält. - Sonft bricht das 


Kupfer» Glas noch in dergleicdyen Mulmen, bey 


Saſfka im Banat (5%), und an meßrern andern Orten. 
p) In Schiefer; im Mansfeldifchen, zu Bottendorf. 


¶ Im Eupferhaltigen Sand-Gtein; in den permi en 


⁊8 


t 
“a4 
“+ 


3 ' 


bi 


and; 
di; 0: 9 = . 
(4) Der Mulm, worauf bey Sajfa in dem trbanus und Ma— 
riäbeimiuchung, Erpfiallifierees Kupfer Glas fügt, iſt Jass 
pißartig, und dent fo genannten Zinnopel ähnlich, bAlF-Ruch 
13 bis a9 Pfund Kupfer im Geniner. v = nn, 
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Sand: Flözen. r) In und mit andern Erzen; z. B. 
in und mit Atlag: Erz, bey Saffa, zu Rheinbreiten⸗ 
bach, und in Pochadjäfchins Gruben; mit gedieges 
nem Kupfer, zu Saffa und zu Lauterberg am Harz; 
mit Zine; Blende, bey der Sfinshütte in Dalefars 
lien (55); mit angeflogenem gediegenen Silber, bey 
Kongsberg in Norwegen und in Pochadjäfchins Gru⸗ 
ben; . mit Bley: Ölanz, ehedem zu Kupferberg in 
Schleſien. — 

7. Das Rupfer⸗FSahlerz kommt eben fo, wie 
das Glas-Erz, faſt in allen Gang-Arten vor, als: .. 
a) in und auf Kalk⸗Stein; in Pochapjäfchins Grus 
ben, im Falfenftein und Trierberg in. Tyrol, bey 
Dognaffa im Banat, zu Bottendorf, b) In Kalk⸗ 
Spath; im Schloßgang bey Veldenz, im Falfenftein 
in Tyrol, in Pochadjäfchins Gruben, zu Esfin bey 
Sterling in Schottland, ben Markirch im Elfaß; ‚(in 
Kalk: Sparh mit Quarz) ben Nobfelden in Zweybruͤ⸗ 
fen; ‚(in Kalk⸗Spath mit Blende und Schörl) Bey 
Eſchawolok unweit Konzofersf; (in Kalkſpath⸗Kry⸗ 
-ftallen) bey Saſka. c) In Quarz; in Nowo⸗Wos⸗ 
kreſenskoi⸗ Rudnik im Altai; bey Ruffenifa in Ruf 
ſiſch⸗ Lappland, bey Konzoſersk, -in Ruginins Gruben 
im Ural, .bey Bulach und Freudenfladt, im Wuͤrtem⸗ 
bergifchen, im Falkenſtein in Tyrol; (in Quarz und 
Thon) inder Dororheaim Chriſtophsthal; (in Quarz, 
' Stein Märf und Glimmer) bey Herrengrund in Ins 
garnz (in- Quarz und rörhlichen Feld⸗Spath) bey 
en 12 Werfte von Ruffenifa, bey Rod im 

rund Breitenbach in Heſſen; in England bey Cams 
born, bey Nohfelden im Zweybruͤckiſchen. a 
2.07 Bor 


c Leyel hat aus dieſem Erze, welches, auffer dem Zink, 8 

bie 6 »€ | — Meffing Koͤnig erralten, 

ber abe: etwas fpröde war (Cronft. Mineral / Deichich, 
. 132) “> 


Def, Enc.LV CH, Pp 
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1:7 Kupfer. — 
ZSorn⸗Siein; im Falkenſtein in Tyrol, im Erz⸗Bis⸗ 
—tham Salzburg im Lueg; (in Quarz und Glimmer) 


ben Bremble in Norwegen; im Schlangenberg; in 


: - Zfcherepanowsfoi-Rudnif ıc e) In Gyps im 


Chriſtophsthal bey Freudenftadt im Würtembergijchen, 


“ im Falkenftein; (in undurchfichtigen weißen Gyps— 


> 


Spath) im Herrengrund bey Neufobl, im Schmiede: 


ſtollen im Großengogel in Tyrol, bey Eskin unweit 


Sterling in Schottland; (in ſchuppichtem Gype 
Spath) im Salzburgiſchen. k) Im Schwer⸗Spath 
in Schlangenberg, im Großgogel und bey Roͤhrbuͤ— 


bei in Tyrol. 8) In Eiſen⸗Spath; bey: Groß⸗ 
Camsdoͤrf in Sachſen, in. der Gegend. von Turkach 
“ in Steyermarf, in der Altzedy bey Schwaz in-Tyrol, 
- bey Agordo im Venetianiſchen. h) In Eiſen⸗-⸗Stein; 
bey Morſchellandsberg in Zweybruͤcken. i) In Gra⸗ 


nat, bey Sunerskog in Schweden. k) In Thon und 


andern Mulm-⸗ Arten; bey Groß⸗Camsdorf in Sach⸗ 


ſen, bey Schladming in Steyermark, im Falfenftein 


und Thierberg in Tyrol, bey Saalfeld in Thuͤringen. 


)) In vitriol; (in Kupfer⸗Vitxiol eingeſchloſſen) im 


Herrengrund; (im weißen) eb. daſ. m) In Schiefer; 
im Mansfeldiſchen. n) In Sand⸗Stein; in den 


uraliſchen Kupferſand-Floͤzen. o) In und mit an 


dern Erzen 5°); (mie Spießglanz, Quarz und Kalk⸗ 


— Spath) in Toskana; (it Bley⸗Glanz und Glimmer) 


bey Katharinaberg in Boͤheun; (mit Kupfer» Kies) 
" ber Schmoͤlniz, im Altai,: Ural ıc. (in Malachit) im 


' Prinzen in Tyrol; (in Kupfer⸗ Gruͤn) bey Bufchwei- 


ler in Zweybruͤcken; (in Kupfer: Grün add Blau) in 


„ber langen Hecke im Erz; Stifte: Trier; (in erharte: 


‚tem 


66) Im neugebornen Kiudlein ju Camsdorf bat zleich untert = 
wi 


DammsErde ein. febr .reichbaltigee Küpferſahl Erz, und 
na Bley, Eham gebkochen, der aber fehr arm an 
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‚tem Aupfer> Blau) im Falkenſtein; (in Kupfer⸗ 
Braun) bey Groß; Camsdorf in Sachfen; im Pelir 
‚Ban. bey Saalfeld, bricht Kobalt, in der Andraſiana 
und bey Cranbach, unmweit Schniölniz in Ober- Un« 
garn Zinnober, und im Siegmumd- Stollen bey Sas 
latna verlarutes Gold in Kupfer⸗-Fahlerz. Mit 
queckſilberhaltigem Mulm - findet-es ſich bey Rod in 
Heſſen; adernweife in Kupfer + Kies bey Agordo, mit 
Kobalt in der Zinkwand im Salzburgifchen; mit Kur 
pfers Grün und Blau, und in und bey Eifenftein mit 

Zinnober, am Scyloß : ‘Berge im Zweybruͤckiſchen. 
8. Der Aupfer: Ries, finder fi), als das aller⸗ 
‚gemeinfte unter den Kupfer: Erzen (57), nicht minder 
in allen erzführenden Gang: Arten; z. B. a) in Kalk⸗ 
Stein und Ralf: Spach; bey Fablun in Schweden, 
am Zunaberg in Südermannland, am Ramsberg da: 
ſelbſt, in der englifchen Treue auf dem Harze, bey Kor 
ni; in. Sachſen, im gutacher Thal im Württemberg: 
ifcyen, bey Dognaffa, in Pochavjäfchins Gruden im 
Ural ; (in ſchwarzem Kalk:Stein) bey Irning in Steyers 
mark und im Falkenftein in Tyrol; (im weißen Kalk: 
Maͤrgel) zu Lutterberg auf dem Harze; (in Spath mit 
Quarz) bey Tresburg; in Loktewsk im Altai. b) In 
Quarz; in den altaifchen, und felten in den uralifchen 
Gebirgen; ferner im Naffauifchen, im Schloßgange 
ben Veldenz, bey Niklasberg, -Scywarztbal und Kut⸗ 
tenberg, aud) in den drey Haken in Boͤbeim, bey dem 
See Kinnerund in Norwegen ;.in den alten olonezifchen 
| PDya - Rus 


) Es gibt zwar Kupfers Gruben, die faſt nichts als Kies 
* fuͤhren, der zuweilen vom Tage nieder I beträchtliche Teufe 
anhält. Ein folches Beyſpiel bat Henkel (Kieshiſt. ©. 
434) vom bobenbirfner Zum angeführt, mo in 300 Ladıter 
Teufe noch immer derfelbe Kies anfeht, wie er vom Tage 
niedergebrochen, hat. Db aber der Kies, wie Vogel 
mineral. S. 525) behaupter, immer mächtiger werde, je 
tiefer er ſteht, iſt Deshalb noch nicht ausgemacht, und bey 
vielen Gruben zeigt ſich vielmehr Das Gegentheil. 


590. Riuipfer. 
Kupfer: Gruben in Rußland; in der Königs: Grube 
bey Drontheim in Norwegen, beyLauterberg auf dem 
Harze, bey Schmoͤlniz, Goͤlniz, und Schemniz in 
Ungarn, bey Persberg in Wermeland, bey Tontebo in 
Dalland, und bey Garpenberg in Schweden, im Urs 
banus auf dem Harze; (in weißen bdurchfichtigen 
Quarʒz⸗Kryſtallen) im Lorenz: Gegentrum bey Freyberg 
in Sadıfen, und zu Fahlun; (in unreinem gelblidyen 
Quarz) in der Hodeitfch bey Schemniz, bey Scylad: 
ming und Turrach in Steyermarf, bey Altenau umd 

Laultenberg auf dem Harze, Atwida in Schweden; 

 (in-Quarz und Glimmer) ben Fablun; (in Quar 
und Thon) bey Schladming ; (im Achat) im Simon und 
Juda bey Dognaffa; (in Ehalcedon) in Cornmwallis, 

und in den altaifchen und einigen uralifchen Gruben; 
in Quarz mit Feld: Spath, in der Gegend des Telezs 
£oe:Dfero im Altai.  c) In SHorn:Stein, im 
Schlangenberg. d) In Gneiß, (größtentheils eins 
gefprengt oder in den Klüften) bey Garpeuberg und 
bey Beersbo inDft: Gorbland, bey Fahlun, im Sin 
newel bey Kizbihel in Tyrol, im Swartberg in Weſt⸗ 
mannland, bey Schmölniz, bey Katharinaberg in 
Böheim, bey ‘Dognaffa; (in grünem Schneide⸗Stein) 
bey Sterzing in Tyrol; (in Grün: Stein oder Horn 
Blende) im Uralꝛc. e) Im Gyps und Gyps⸗Spath; 
(in weißem Alabaſter) im Jobannes dem Täufer bey 
Dognaffa; (in Strahl: Önps) in der Therefia und 
Thekla bey Oravieza im Banat, im Herrengrimd bey 
Meufohl, im Thierberg in Tyrol; mit bläulich von 
buntem. Kies gefärbten Marien: Glas überdeckt), im 
Salzburgiſchen; (in kugeligem Gnps: Spatb, 
Eeton. £) Im Blimmer; bey Atwida in Oft: Gorbs 
. and, und in der Utmals: Grube in Weftmannland 
in Schweden, in der Maria Bictoria bey Dognaſ Ba. 
g) Im Asbeſt; in der nördlichen Kupfer: Grube bey 
Morberg, in der Siüber» Örube bey Sala, und in 
» . ber 
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der Ritterhuͤtte in Weftmanuland, wie auch bey Gars 
penberg und Fablun in Schweden; im Iſtdor bey 
Dognaſka; (in Asbeft und Glimmer) bey Norberg 
und bey Hellefors. h) Im Schwer -Sparh; in den 
Bergen di Triſa, Marro und del Caftello def Piere, 
unweit Schio im Venetianiſchen; bey Silberg in 
Heffen, im Schlangenberg, zu Fauterberg am Harzıc. 
i) Im Fluß-Spacth; in der neuen Grube bey Stoll: 
berg in Sashfen, bey Garpenberg in Schweden, in 
der Provinz Cornwallis; (in grünem Fluß: Spath mit 
Blende, Kupfer-Gruͤn und Blau) bey Civita Vechia; 
in der Gegend von Neuhof am Harz. k) In Eiſe⸗ 
Spath; bey Camsdorf im Sachſen. Sn faferigem 
Schoͤrl; im Adolph Friedrichs : Stollen bey Fahlun. 
m) In und mit Brandten; bey Luifadal und im Kalr 
moraberg in Schweden, im Simon und Yuda bey 
Dognaffa, bey Sterzing in Tyrol. n) In Thon 
- amd andern YTulm- Arten, bey Katbarinaberg in Boͤ⸗ 
beim, bey Stolberg, in der Grube Klefoa in Smo⸗ 
land, bey Schmölniz, bey Pfunderberg in Tyrol, bey der 
Ritterhürte und bey Beſing in Weltmannland, bey 
Kisbihel in Tyrol, bey Sangerhaufen in Sachſen. 
0) Im Schiefer, ben Eisleben, im Mansfeldiſchen. 
p) Jm Band: Stein (felten); in den permifchen 
Sand» Flözen. q) In und mit andern, vornehm- 
lidy Rupfers &rzen, (in Mispickel) bey Lofafen in 
Schweden; (in Wolfram) in der NMikolaigeube bey 
Katbarinaberg in Böheim; (in fehr feinförnigemros 
eben Spießglanze) in Norwegen und bey Schmoͤlniz; 
Gin bläulidyem Zink⸗Erze) bey Kuttenderg in Boͤheim; 
(in Blende) bey Eheffy unweit Lyon, im Rammels⸗ 
berg auf dem Harze, in der Grube DOrjerfor in Finn: 
fand, und bey Zinnwald in Boͤheim; (in Bley⸗Glanz) 
im füdlicyen Silberberge in Schweden, in der Niko⸗ 
Saigrube zu Katharinaberg in Boͤheim; (in Bleys 
Schyweif) bey Goslar auf dem Harze; (in weißen 
| Dr 3 Zinn: 


598 Kupfer. 


Zinn-Graupen) bey der Ritterhuͤtte in Schweden; 
(in ſchwarzem und blaͤulichen Eiſen-Erze) am Kaf in 
Boͤheim, auf Elba, im Ural am Blagodat, im Sand: 
bafen bey Norberg; (in Eifen- Erz mit ‘Bley: Glanz) 
bey Hademera in Schweden; (mit Glaskopf) in der 
Dftergrube bey der Ritterbütte, bey Johanngeorgen⸗ 
ftadt in Sachfen; (in Kupfer: laserz) im Atvida— 
berg in Schweden, in Pochadjaͤſchinsgruben im Ural, 
in der Alna bey Sterling in Schertland, in der Luifa 
Chriftiana bey Lautenberg auf dem Harz, im Schab— 
bad) in Würtemberg, bey Moldama im Banat; (iu 
Kupfers Fablerz) im Chriſtophsthal in Würremberg, 
im Ural, Altai; (mit Eiſen-Sumpferz) im Maximi 
lian- und Helena»Stollen im Arztberg in Steyer— 
mark; (in Kobale: Blütbe) in der Alna bey Sterling 
Im Roßgrundel bey Crambach unmweir Schmoͤlniz, 
bricht Zinnober, bey Elaufen in Tyrol, bey Fahlun 
in Scyweden, auf der wallifchen Inſel Parismoun: 
tain und an mehr andern ‘Bley: Glanz, im Blenfeld 
bey Cellerfeld auf dem Harze Bley: Spath, in der 
Luiſa Ehriftiana bey Lautenberg rotbes Kupfer = Erz, 
bey Saffa Kupfer Glas, und bey Schmölni‘, und 
Katbarinaberg (59), (auch mohl anderwaͤrts) verlarv: 
tes Silber darin. Im Kranidy bey Clausthal auf 
dem Harze, wechfeln im Kalt: Spatbe Bley: Glan; 
und Kupfer» Kies bändermweife mit einander ad. Mit 
Spießglanz finder fich der Kies bey Engelbad) in Hef: 
fen; mit Kobalt, bey Agordo; in Quarz, mit Malas 
ie und Zahl: Erz, (wovon der Kies und Quarz gold: 
haltig And) im Salzburgifchen; drufenartiger Kupfer: 
Kies in grauem Horns Stein, eb. dafı; in Horn: 
Stein 

53) Zu Katbatinaberg in Böheim, brechen die-filberreihen Sr 
pfers Kiefe mit blauen Fluͤſſen (Fluß Spath), Blende, Ku: 
pfer⸗· Glas, Kupfer: Orim, und bisweilen etwas gediene- 


nem Gilber und gemwachfenem Kupfer, erber böhm. 
Min. Geſch. S. 40, ! " s * 


Kupfer. 599 


Stein mit Schwer⸗-Spath, Bley» Glanz, Fabl: Erz, 
Blende, Glas-⸗Erz ıc. im Scylangenderg und mit 
angeflogenem gediegenen Silber, eb. dafelbft. 

Aus dem Obigen laͤßt fidy alfo in Ruͤckſicht der 
Berg- und Gang. Arten, worin die Kupfer: Erze 
zu brechen pflegen, folgender Scyluß ziehen: 1. Daß 


in den fo genannten Gang = Gebirgen gemetniglich der 


dichte und der falinifche Kalk » Stein, und die Grau: 
und Märgel: Wafen, minder häufig aber die Gneiß⸗ 
Arten, die reichften Lager: Stätten derfelben abgeben; 
2. dag fie in den Floͤz-Gebirgen faft allein nur in den 
märgelhaften Thon » Schiefern und in den ftratificirten 
Gands Steinen angetroffen werden; 3. daß das ge: 
Diegene Kupfer in vielen Gang: Arten, am liebften 


‚aber in und auf Kalf- Stein, Kalk⸗Spath, in rothem 


und andern Mulm, und im Kupfer: Glafe; 4. Daß 
die verfchiedenen Kupfer-DOchern und Mulme in vies 
len, vornehmlich aber in den letten: und märgelbaften 
Gebirgen (Scymer- Gebirgen); 5. daß dag kryſtall⸗ 


ifierte Kupfer -Grün und Kupfer: Blau, und der 
Malachit, fowohl in den Mulmen, wie in und auf _ 


fefteen Gang: Arten, amfchönften und bäufigftenaber 
in jenen; 6. daß die Frnftallifierten Glas: Erze am 
fhönften in den rorhen und geiinen Kupfer: Ochern, 


die derben aber mehr in und mit Kalf- Stein, Spath, 


Märgelzc.; 7. daß die Kupfer-Fahlerze fowohl in Gang⸗ 
als Floͤz⸗-Gebirgen, doch aber mehr in jenen als in dier 


fen, und zwar bäufig in Kalk: Stein und Quarz, auch . 


in Scyiefer und in Sand-Steinen,; und 8. daß die 
Kupfer : Kiefe mehr in Gang: ale Fldz : Gebir: 
gen, und in diefen faft allein nur im Schiefer, 
in jenen aber am bäufigften in Kalf : Stein, 
mit Kalk» Spatb, in Quarz, in der Märgel: 
und Graus Wale, im Gneiß, und fehr gern mit ans 
dern Erjen, vorzuͤglich mit Kupfer: Zahl: und Glas: 
Erzen, mit Silber; Erzen. und mit Bley-Glanzen 
\ \ Pr 4 won 


⸗ 


% 


vorkommen (59)3 umd 9. daß uͤberhaupt bie werfchiedes 
nen Kupfer: Ochern, nebft diefen die Kiefe, nad) den 
Kiefen die-Fabl: Erze, und nad) den Zahl: Erzen 
die Glas⸗Erze, die größte Menge der Kupfer: Erze, 
welche aus den bisher befannten Gruben gefördert 
werden, ausmachen. Br 


Vom Schürfen nach Kupfer: Erzen, und vom 
Probieren derfelben. 2 


A. Dom Schürfen. Wer Rupfer⸗Erze zu 
erfebürfen gedenft, wird, nebft den allgemeinen Res 
geln, die beydem Schürfen überhaupt zu beobachten 
find, vorzüglich die in dem vorhergehenden Abfchnitte 
beygebrachten Anmerkungen zur. Anleitung zu nehmen | 
haben. Er wird alfo die Kupfer -Erze in denjenigen | 
Gebirgen nicht fucyen, von mwelcyen die Erfahrung 
lehrt, daß fie foldye nie, oder nur felten, over nicht 
leicht in einer beträchtlichen Menge, enthalten. Ders 

gleichen Gebirge: Arten find vornehmlich: der Gyps, 
der Granit, ' der Porpbyr, einige Gneiß- Arten, 
3. B. der Hornblende; Fels (oder Grün: Stein), und 
‚der Murk: Stein; ferner der Yaspiß, die Serpentins 
‚Wale, der Schneide :Stein ıc. Obgleich in diefen 
‚Fels: Arten zumeilen Kupfer- Erze eingefprengt und 
angeflogen find, auch mohl manchmahl ſchmahle Gaͤn⸗ 
ge und Trümmer in denfelben ftreichen, fo hat man 
doch wenige Bepfpiele, daß irgendwo eın reicher und 
' ans 


(39) Auch Senkel ſagt: Es findet fih das Kupfer Er in 
| „aller Gefteins umd Erd: Art, in Schiefer, in Kalt, iß 
„Quarz, in Spath, in Gneiß und Gems, wiewohl ich dad 
„zeigen will, daß die Kiefe im leimigen, lettigen umd Kalb 
„Gefteine, meiſtentheils eifenfchüflig oder gänzlih Siſen⸗ 
„Kiefe ſeyn, die eiaentlichen Kupfer Kiefe aber mebr in 

„quarsigem fpathigen, fchreferigen u. d. gl., alfo mehr | | 

= won i Geftein, geſucht werden müflen“ Gieshiſt. 
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anhaltender Kupfer: Bau in denfelben wäre ausgerichz 
tet worden. Nenn alfo auch Kupfererz: Gänge in 
‚dergleichen Gebirge: Arten zu Tage ausbeißen, oder 
ſich fonft Spuren davon zeigen, fo ift doch felten eine 
geoße Hoffnung davon zu fchöpfen, und man hat fich 
wohl vorzufeben, um feine vergebliche Koften aufzus 
wenden. Dies ift aber nur von den befagten Fels— 
Arten felbft, nidyt aber von dem ganzen, auch nicht - 
von einem Theile eines ganzen Gebirge» Zuges, zu 
verftehen; denn fehr oft legen ſich, felbft auf dem Kür 
den der Haupt: Kettengebirge, zwiſchen und neben 
dieſen Fels, Arten folche Gebirge an, welche an Ku⸗ 
pfer : Erzen nicht felten ſehr reich find (0). 
Solche Gebirge: Arten find vornehmlich: 1. der 


ſaliniſche Kalk⸗Stein; 2. der dichte gemeiniglich vers 


ſteinerungsfreye Kalk: Stein; 3. Die Märgel: Wafe; 
4. die Grau: Wale; ımd 5, einige Gneiß > Arten, 
3. B. der Ölimmers oder Horn: Schiefer, das Saxum 
metalliferum ꝛe. Mo Ddiefe Fels:Arten Anzeigen 
von KupfersErzen geben, da ift gemeiniglid) mehr 
Rechnung auf einen ergiebigen Bau zu machen, als 
bey jenen. Da fidy aber diefe Gebirge, wie gefagt, 
ſowohl auf als zwifihen den obgedachten uralten Felde 
Arten in den großen Gebirge: Zügen und fo genanns 
teu Gang: Gebirgen finden laſſen, fo wärees fehr uns 
"eigentlic) geredet, wenn man fagen wollte, daß z. B. 
in den Granit: Gebirgen feine Kupfer: Erze zu ſuchen 
wären. Nicht leichte im Granit felbft, wohl aber 
ſehr oft in den zwifchen feinen Koppen gelagerten Fels⸗ 
Arten. Man kann .alfo in Granit: oder Porphyr⸗ 
Pp5 reichen 


(60) „ Eine Reihe von Granit Hügeln Iduft durch einen Theil 
„der Provinz Cornwallis; und unjere veichften Kupfers 
„Erie,“ fagt ZawkEins: „liegen auf der Geite ihrer 
„Rüden. Man kommt auf den Granit nieder, menu mal 

„durch den Killas, Ceine befondere Thonfchiefer : Art, wor⸗ 
„in Die Erze größten Theils brechen,) gebsungen iſt.“ 


- 
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reichen Gebirge: Ketten immer auch Kupfer:Erge 


vermuthen und fuchen, obgleich dieſe Fels; Arten 


ſelbſt folche felten in einiger Menge enthalten. . Es ift 
aber auch nicht weniger gewiß, daß es bin und wies 
der beträchtliche Zuge von, Granit» Koppen giebt, 
zwifchen welchen oder an deren Fuß feine andere Fels 


Lagen befindlich find, und wo man fich alfo für Kus 


ppfer⸗Etze eben fo wenig, „wie für andere Erje, etwas 


/ 


ſonderliches zu verfprechen bat. Dergfeicyen Beys 


fpiele finden fich, unter andern, mehrere in den altai= 
fchen Gebirgen. In den Floöz-Gebirgen, die oft 


‚an Kupfer fehr reich find, hat man diefes nicht in den 


Gyps-Gebirgen, noch in den Kalk-Breccien, nody in 
den Thon: und Letteu⸗Lagern, und auch nicht im ſchwar⸗ 
zen Tafels Schiefer, zu fuchen, ob folche gleich insge⸗ 


mein mit denjenigen Floͤz⸗Schichten benachbart find, - 


mweıche, der Erfahrung zu Folge, zuweilen ſehr viele 
und oft reiche Kupfer: Erje enthalten. Es fommen 
zwar manchmahl, infonderheitim Tafel: Schiefer, eis 
nige eingefprengte oder angeflogene Kupfer : Erze vor, 
fie werden aber nicht leicht bauwuͤrdig befunden. 
Defto edler hingegen find die Fldze von Sand: Stein 


und märgelhaften Thon: Schiefer; von erftern dies 


nen die uralifchen und ilmenauifchen, und von leztern 


die mangfeldifchen, franfenbergifchen, heffifchen und 
andere Kupfer: Schiefer zum Beyſpiel. Es fehlt 
aber fehr viel, daß alle Sand: und Schiefer: Flöze fus 


“ pferführend wären; fie find es verbältnigmeife uur im 


geringer Menge, und, wie fehon vorher angemerkt 
worden iſt, gemeiniglidy) nur diejenigen, welche ku⸗ 


pferreicye Gang s Gebirge in der Naͤhe haben. 


Glaubt man aber, zu Folge diefer Anmerkungen, 
fih in einem Gebirge zu befinden, welches an Erzen 
nicht unedel zu feyn feheint, und bat man die Abfiche 
nach Kupfer: Erzen zu ſchuͤrfen, fo kommt es zuvoͤr⸗ 
derſt darauf an, daß man entbloͤßtes Geſtein habe; 

| dehnt 
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denn in der Damms Erde iſt kein großes Heil zur für 
chen (); und was einige andere fonft angepriefene 
Kennzeichen betrifft, 3. 'd. von fanften und flicflichen 
(ſteilen) oder von pralligen Gebirgen, von de aufs 
fteigenden Dämpfen, von gewiſſen Kräutern und 
.* Bäumen, und was dergleichen mehr ift, fo ift wohl 
wenig Davon zu halten. Der obnehin ſchon aus der 
Mode gefommeiten Wuͤnſchel⸗Ruthe will id) gar nicht 
einmahl gedenfen. | 

Das entblößte Geftein findet man entweder auf 

den kahlen Felſen fetbft, in natürlichen Höhlen und 


| . Stein : Brüchen, oder an den hohen Ufern der Flüffe, - 


wo es oft in fleilen Wänden anſteht, oder in tiefen 
- Hohl: Wegen, in Bach und Regen: Gerinnen, (ins 
-- fonderheit nad) ftarfen Fluthen,) oder unter den durch 
Wind: Stürme entwurzelten Bäumen, oder auch 
durd) Wegräumung der Damm; Erde über dem unters 


liegenden Gebirge. Im leztern Falle hat man folhe 


Puncte auszuwählen, wo die größte Hoffnung ift, 
Erze zu erfchroten. Dergleichen Stellen heißen in 
vorzuͤglichem Verſtande Erz-Puncte, und find am 


ficherften in den_fo genannten Stein» Scyeidungen zu . 


fucyen, d. i. wo zweyerley Stein: Arten zufammen ſto⸗ 
Ben, z. B. mo ſich Schiefer auf Kalk: Stein an⸗ 
ſchließt, wo Gneiß und Schiefer zuſammen fommen, 
wo Märgel: oder Grau-Wafe auf falinifchen Kalk⸗ 
Stein aufgefegt if, wo Quarz und Schiefer an ein: 
ander ſchließen, u.f. mw. Aber nicht alle edlen Gänge 


und Klüfte ftreichen in den Scyeidungen, fondern r 
off 


(61) Zumeilen geben auch die in dem Flußs Betten, oder am Zus 
be Ber Gebirge aufgelefenen Eupferhaltigen Geſchiebe eine 
gute Anleitung in den benachbarten Gebirgeh dergleichen 
Erze gu fuchen, wobey man aus der etwanigen flärfern oder 


eringerm Abfchleifung des Geichiebes auf die Nähe oder 


erne des Ganges, non melchem.es abgeriffen worden if, 
einigen Schluß machen-fann. 2 


— 
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aoft auch im ganzen Geſtein; doc) kommt es dabei aller 
mahl darauf an, daß man dieſe Gaͤnge und Kluͤfte, 

und in den Floͤz⸗Gebirgen die edlen Floͤze, wirklich er⸗ 

ſchuͤrfe, und daß man wiffe,ob ſolche taub oder haltig find. 

Das Leztere kann man, dem Aeuſſerlichen nach, einiger 

Maßen durch die fo genannten Auswitterungen, 

‚oder durch das Ausbeifende des Ganges, erfahren. 

Die Auswitterungen find die verfchieden gefärbten 
Dchern, in weldye die Kupfer: Erze vermwittern, und 
oft das Geftein damit beſchlagen; diefe müffen beftims 
men, ob man einen tauben oder erzführenden Gang 
erſchuͤrft habe, wenn man, mie ee gewoͤhnlich gefchieht, 
nicht fo glücklich ift, frifche Erze anzubrechen. Dieſe 
Ochern find von Farbe grün, -blau, roh, braun und 
ſchwarz. An den grünen und bläuen erfennt man am 
leichteften, daß Kupfer-Erze anftehen. Die rothen zeigen 
gemeiniglid) verwittertes Kupfer⸗Glas, und die ſchwat⸗ 
zen entweder vermittertes Zahl Erz, oder aud) Kies, 
an. Man faım fid) aber hierbey betriegen, weil die 
Eifen und andere Erze, auch folche Ochern, befons 
ders von leztern Farben, geben. Es muß alfo, nicht 
nur um zu wiſſen, ob man wirkliche Kupfer Ere 
vor der Hand habe, fondern aud) mie reich und wie 
bauwuͤrdig fie feyn, das eigentliche Probieren mit den 
felben vorgenommen werden. Man Fan aber die 
Kupfers Erze im Kleinen und im Broßen, "und für 
wohl auf naffem wie auf trocknem Wege, umterfüs 
hen. Bey-jenen kommt hr bin darauf all, 
ob und was für Erze man babe; bey diefen aber 
nimmt man fihon auf ihren Gehalt, Befchaffenheit 
und fremde Beymifchung, Ruͤckſicht, und verführt 

Dabey mit möglichfter Genauigkeit. 

B. Dom Probieren der Aupfer:&rze, Do- 
eimafia minerarum cupri; ‘Fr. Eflai de mines de 
euivre; Engl. Eflay. of ores of copper; Ital. Saggt 
delle miniere dirame. Bey dem Probieren der — 

| | pfer⸗ 
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pfer ⸗Etje iſt zuerft die Met derfelben zu bemerken, als 


wonad) das Probieren eingerichtet werden muß. In 
diefer Ruͤckſicht rheilt man folche: a) im gediegertes 
und EAment: Kupfer; b) in vererdete und mit Lufts 
Säure vererzte; c) in mit Schwefel vererzte; d) in 


‚ mit Schwefel vererjte und mit viel Eifen vermifchte, 


und e) in mit Schwefel und Arfenif vererzte Kupfers 


Erze ein, ohne wegen der übrigen, oft zufälligen, 
Beymiſchungen noch genauere Linter» Abrbeilungen 
zu machen. | 
Den der Kleinen Aupfer : Probe auf dem ' 
naffen Wege, verfährt man auf folgende Art. 
1. Iſt irgend in einer Erd» Art gediegenes Bus 
pfer, ohne fonftigen Kupfer: Gehalt, enthalten, nie 


dieſes zumeilen bey weißen Mulmen, reinen Kalk: 


‘ 


‚Steinen ꝛc. der Fall ift, fo wird die Salpeters Särıre 


gebraucht, welche das Kupfer leicht auflöfer, danıit 
gemeiniglich eine grüne Auflöfung giebt, und aus 
welcher das Kupfer Durch die im erften Abfchnitte -ers 
waͤhnten Niederfchläge gefället werden Fann, Iſt 
Gold bey demfelben, fo bleibt es unangegriffen cm 
Boden liegen. Gilber wird durch eine polierte Platte 
von Kupfer bald niedergefchlagen; Eiſen aber wird 
gemächlich verkalkt abgefchieden, wenn man die, Aı ıfr 
Iöfung etwas lange kocht, und zur Trockenh eit 
eindickt. 

2. Durch Luft⸗Saͤure vererzte oder bloß vener: 
dete Erze, find erſtlich alle gruͤne und blaue kryſt ılls 
iſierte Kupfer-Erze, und alle Arten von grünen, ros 
then und andern Ochern. Diefe Erze werden, wı nn 
fie rein find, von Säuren ganz und gar aufgelötiet, 


und das Kupfer kann aus diefer Auflöfung ſow ohl 


durch Eiſen, als auch durch Iuftvolles Laugen:& Als, 
gefället werden (6), Iſi Kalk: Erde bengemif dt, 
ı ve 

(63) Ich habe gefunden, fchreibt Birwan, bab 112 Grm ı gu 
tes Eifen, 100 Gr. Kupfer aus njmz geſatligten u 


— 
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welches zuweilen vorfaͤllt, ſo ſchlage man ſolche durch 
luftvolles Laugen⸗Salz nieder, nachdem das Metall 


vorher durch phlogiftifiertes Langen-Salz, oder Blut: 


Lauge gefällt ift. Der rothe Kupfer-Ocher Löfer ſich 


auf diefe Art gemeiniglicy auch ganz, nur lang 


. famer, auf. Ä 


3. Die durch Schwefel (wie Glas: Erz und 


Kies) oder auch mir Arfenif zugleich (mie Fapl 


Ei; 16.) vererzte Rupfer-Erze pülvere man, und 


koche fie mit fünf Mahl fo bieler ſtarker Vitriol— 


« Säure gelinde, bis zur Trockenheit, ind füge das Zus 


rücfbleibjel wohl mit heißem Waſſer aus, Bis alles 


. Metall in das Auf loͤſungs Mittelübergegangen ift. Die 
- Yuflöfung muß wenigftens vier Mahl fo viel Waſſer 


haben, als der aufjulöfende Vitriol beträgt, und dar 
ber einiger Maßen nach der Güte des Erzes eingerich⸗ 


- get werden. Enthält fie 135 Kupfer, fo erfordert fie 


angefähr Waſſer, u. f. w. Sn die gehörig ver: 


. Dünnte Auflöfung lege man ein glänzendes Eiſeu⸗ 


Blech, weldyes ungefähr zwey Mahl fo ſchwer, als 


das zu füllende Kupfer, ift, und laffe fie fieden, bis 


nichts mehr niederfälle. Iſt zu wenig Waſſer da, fo 
Hänge ſich das gefühlte Metall ſehr feſt an das Eifens 


Blech, bey gehörigem Verhaͤltniß des Waſſers abet 
wird es immer, und zwar vollkommen, aufgeldfet 


Das gefällte Kupfer wird ausgefüßt und fehnell ge 


trocknet, Doch nicht in foldyer Hitze, daß die Oberflaͤ⸗ 


. che des Metalles gefärbt anlaufe, als wodurch das 


nies 
dünnten Auflöſung deſſelben in Salpeter / Säure, und 30 
Gr. Eifen, 100 Gr. Kupfer aus einer gefättinten un ven 
duͤnnten Auflöfung in Vitriol⸗Saͤure niederfchlagen, fo daß, 
wenn man das Ciſen worsunb nachher wiegt, die Menge 
des Kupfers aus dem DBerlufe des Gewichtes an Eiſen ber 
urtheile werden Fann. Mau muß aber wohl Achz haben, 
dag das Eifen nicht in der Salperers Säuge, wenn das Kur 
»fer miedergefchlagen iſt, zuruͤck bleibe, 


Gewicht gleich merklich zunimmt, Finder man das 
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niedergefehlagene Kupfer durch Eifen verunreinigt, 
welches zuweilen, befonders bey der Unterfuchung dw 
merer Erze vorfällt, fo muß es wieder aufgeläfer wer- . 
den, damit man eine reiche Auflöfung erhalte, welche 
dann dag Kupfer rein fallen läßt, wenn man aufoben 
gedachte Art dabey verfährt (3), Bey der Fällung 


* des Silbers durch Kupfer gilt daffelbe; eine reiche 


Auflöfung liefert e8 rein, eine arme aber fupfers 
haltig. Enthält das gefällte Kupfer andere Metalle, 


. fo werden diefe durch Aufiöfen im Salpeters Sauern 


leicht gefihieden, da das Gold in Geftalt eines ſchwar⸗ 
zen Pulvers unaufgelöfer liegen bleibt, und Gil: 


- ber auf eine eingelegte Kupfer: Platte niederfält. 


Der Schwefel verfliegt bey diefem "Werfahren ganz 


oder großen Theils wegen der ftarfen Hige, welche 


die Bitriol: Säure, um zur Trockenheit abgedampfet 
zu werden, erfordert, Doch fann.man die Menge 
defielben einiger Maßen aus der Summe der Gewichte 


“ der übrigen Beftand: Theile beurtheilen, indem, was 
am Eentner (des genommenen Erzes) fehle, Schwefel - 


> 


feyn muß. Sonſt fann man, wenn man will, um 


"den Schwefel zu ſammeln, audy mit Königs: Waffer 


befonders eine Auflöfung anftellen, ’ 
4 Will man wiffen, wie viel der natuͤrliche Ku⸗ 


*X 
1J 


pfer⸗itriol, welcher zuweilen vorkommt, Kupfer 


enthalte, fo kann man ſolches vermittelſt Niederſchlag⸗ 


ung deſſelben aus ſeiner Auf loͤſung erfahren. 


dv Er 3 .. 5,05 
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463) Sordyce giebt wine Derbefferung biefer Verfahrungs⸗ 
Art an, indem er dergleichen Erze, 4. B. das Glass Er, 
erſr in Salpeters Säure aufloͤſet, und durch fires Alkali nie 
Derichlägt. (Wenn man diefe Aufiöfung kocht, 483 rd alles 
darin enthaltene Eiſen niedergeſchlagen) Den Niederfchla 
Löfer er wieder in Vitriel: Säure auf, und ſchlaͤgt ihn dur 
Eiſen nieder. Das Verhaͤltniß des Schmwefels finder mar, 
wein. man das Erz in verduͤnntem Königs Waller auflöfet, 
weil der Schwefel unanfaslöfes dleibt. a 


6 Kupfer. 


5,05 es durch Salz: Säure vererzte Kupfer: 
Erze, oder einen durd Salz: Säure entftandenen 
narärliben Kupfer: Ditriol, gebe, ift noch nicht 
ſicher ausgemacht; indeffen behauptet ‘Bergmann ein 
blaugrünes, zerreibliches und nad) Verhaͤltniß feiner 
Größe leichtes Stüf Erz unterſucht zu haben, mel: 
ches vom Ealpeter: Sauern mit einem Brauſen auf: 
geloͤſet wurde, und demfelben eine grüne Farbe mit: 
theilte. Auf eingelegtes Eifen fiel Kupfer nieder, und 
eingelegte Silber: Auflöfung fehied eine weiße Ge: 
tinnung ab, welche, nach feiner Verſicherung, ein 
wahres fochfalziges Silber war. 5 


6. Das allerleichtefte Mittel, ein Erz bloß nur 
darauf auf dem naffen Wege zu unterfuchen, ob es 
Kupfer enthalte, ift das fluͤchtige Alkali, welches daß 
felbe allemabl durch die blaue Farbe der Aufldfung 
verräch. Das Erz muß aber zu diefer Abficht entwe⸗ 
der gediegenes Kupfer enthalten, oder ftarf geröftet, 
oder aber in einer Säure vorher aufgelöfet, und das 
Alkali zugetröpfelt werden. 


| Daß Probieren auf dem naflen Wege, if, in Abficht 
der Erforfchung des wahren Gehaltes, in manchen Fällen 
den gewöhnlichen Proben vorzuziehen. Ein auffallendes 
Benfpiel hiervon liefert Hr. Prof. Klaproth. Er cakts 
nirte naͤhmlich J Unze von einem: cornwalliſchen grauen 
Kupfer Erze, (es iſt aber nicht geſagt, ob es graues Slas⸗ 
Erz, ober Fahl⸗Erz, war) wodurch es 14 Gran verlor. 
Es wurde hierauf mit gleichen Theilen gebrannten Bo⸗ 
rar, der Hälfte weißen Glaſes, und dem vierten Theile 
Harj gemifcht, und in einer mit Kohlen: Staub dünn aus⸗ 
gegofienen Probier» Tute mit Koch Salz bedeckt, und 
nach gelindem Anheizen eine halbe Stnnde lang mit ſtar⸗ 
kem Feuer gefhmolen. Es gab unter einer gut geflofles 
nen ſchwaͤrzlich grünen Schlacfe ein Barfupfers Korn, am 
Gericht 7ı Gran, alfo 297% pro Cent. Hingegen eine 
Halbe Unze bdeffelben Erzes wurde, nach gefchehener Calci⸗ 
nation, mit 2 Unzen rectiflcirtem Vitriol⸗Oehl übergoffen, 
big auf die Trockenheit abgeraucht, im Waſſer a 
et, 
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filteirt, und burch blankes Eifen das Kupfer daraus nieders 
gefhlagen, Deffen Menge betrug 135, d. i. 564 pro Cent, 
Diefe 135 Gran wurden mit obigem Fluffe zufammen ges 
(hmolzen, und davon ein Kupfer: Korn von 133 Gran _ 
erhalten. Eben fu erhielt Fontana aus 579 Gran falls . - 
‚förmiger Erze durch die gewoͤhnliche Probenur 376618 380, 
durch die Deftillation aber 403 Gran Kupfer. | 

Auf dein trocknen Wege, verhalten fich die 
Kupfer» Erze in der Pleinen Probe, nähmlich vor dem 
Blaſe-Rohr, folgender Magen. | | 
2. Die Falkförmigen Kupfer: Erze, wozu alle ı 
Dchern, und das derbe und Fruftallifierte Kupfers 
Blau und Grün gehören, koͤnnen, menigftens zum 
Theil, wenn fie naͤhmlich nicht mit einer zu häufigen 
Stein = oder Erd- Art vermifcht find, mit allen Arten 
von Fluͤſſen (+) leicht zu Kupfer teducirt werden; und 
wenn das erhaltene Kupfer: Korn nicht feine natürliche 
belle Farbe bat, fo reinigt man es durch ein wieders 
hohltes Schmelzen mit Borax. Einige von diefen 
Erzen, 3. B. die ärmern Ocher: Arten, geben fein 
Korn, wenn fie nicht gleich mit Borar gefchmolzen  - 
werden, weil die fremden Beymiſchungen das Schmel: 
zen verhindern, big fie durch den Fluß verfchlackt find. 
Sehr arme Erze, weldye Fluͤſſe nicht einmahl färben, 
verratben ihren Kupfer «Gehalt durch Einfegung eis 
nes Stückchen polierten Eifens bey ſcharfer Schmelz» 
ung, welthes dann mit einer Kupfers Haut überzogen, 
wie die Kugel des gebrauchten Fluffes eifenfarben wird. 
Zinn.nimmt das Kupfer aud)-aus dem grünen Kügel: 
chen in fi; der Kobalt und Zinf fchlagen es auch nie⸗ 
der; lezterer bleibt dann dabey. Merallifches Kupfer 
giebt den Zlüffen zuweilen eine Rubin: Farbe, bes 
fonders mit Hülfe des Zinnes oder a 
| ith6; 

(54) Die vornehmfen dieſer Flüffe find: die Soda, das ſchmeli⸗ 


bare Urin : Salz, und der Borax; lezterer muß aber vorher 
calcimtt werden, — 


Oexr. Enc. LV Th. ng 
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biths; mehreres oder beſſer verkalktes Kupfer giebt 
eine durchſichtige gruͤnliche Kugel, welche Farbe bey 
dem Erkalten fehwächer wird, auch wohl in das Blaͤu⸗ 
liche fällt. Durch langes Schmelzen mit Borar auf 
der Kohle vergeht endlich alle Farbe, und kann nichteins 
mahl durch Salpeter wieder hergeftellt werden; mit 
der Phosphor: Säure aber bleibt die Farbe. Biel 
Kalk gibt ein durchfichtiges grünes Glas, welches 
beym Erkalten roth und undurdyfichtig wird, ja von 
zu vielem wird es im Fluffe undurchfichtig, und nady 
ber etwas metalliſch glänzend. - 
2. Die grauen Kupfer : Erze, mworunter das 
graue, rothe und violette Kupfer» Glas und das Fahl⸗ 
Erz zu verſtehen find, ſchmelzen gemeiniglich vor ſich 
leicht vor dem Blaſe-Rohr, und ein Theil des 
Schwefeld geht weg, da man dann das Kupfer auf 
jiveperley Art rein erhalten kann, naͤhmlich: entweder 
man hält die Probe eine Minute im Zluffe, und läßt 
fie dann kalt werden, da man ein ſchwaͤrzliches raus 
ches Korn erhält, welches, wenn es zerfchlagen wird, 
eine mit einem aus Scywefel und Kupfer beftebenden 
‚Spur; Stein oder Rob: Stein umgebene kleine Aw 
pfer⸗Kugel zeigt; oder, man ſchmelzt es mit Borar; 
und diefe Methode giebt oft nod) eher reines Kupfer. 
3. Die Rupfer: Kiefe innen, wenn fie nicht ju 


arm find, aud) vor dem Blafe-Rohr unterfucht werden, 


da man dann das Erz zwar röften, fodann aber das 
Eifen verfchlacken muß. In der Abficye muß man, 
weii diefes Erz gemeiniglich leicht fließt, und der 
Schwefel alsdanı ſchwer abzurreiben ift, eim Fler 
nes Stück mit gelinder Flamme röften, damit fo. viel 
Schwefel als möglidy abrauche, „ebe es ſchmilzt. 
Wenn es geſchmolzen iſt, muß man es ungefähr eine 
Mimnute mit ſtarker Hitze im Fluſſe erhalten, Damit 
das mehreſte Eiſen verbrenne, und dann ein wenig 
Borar Hinzu chim, welcher das Eifen verſchlacket, 

0 und 


- 
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und damit zu einem ſchwarzen Glaſe wird. Iſt das Erz | 


ſehr reich fo erhaͤlt mau alsdann ein reines Kupfer: Korn 
in der Schlacfen- Perle; ift es mittelmäßig reic), fo 
behält das Kupfer noch etwas Schwefel, zumeilen 
aud) noch etwas Eifen, bey fich, daher dann auch das 


"Korn brüchig wird, und mit vieler Vorficht von dee 


Schlacke gefchieden werden muß, Damit e8 nicht entz 
zwen gebe; und wenn diefes Korn alsdann auf die zue 
vor erwähnte Art behandelt wird, fo erhält man eim 


‚reines Korn. ft das Erz-aber arm, fomußmandas 
Product der erften Berfchlacfung in Fluß bringen, und 


— 


hernach mit friſchem Borax ſchmelzen, um das zuruͤck 


gebliebene Eiſen zu verbrennen und zu verſchlacken, 


worauf es auf obige Art behandelt werden kann, da 
man dann endlich eine ſehr kleine Kupfer: Kugel ers 


hält. Da der Schwefel ſehr fihwer durch das 


bloße Feuer vom Kupfer zu feheiden ift, Eifen aber. 


ſolchen an fic) nimmt, und auch das Kupfer aus dem 


Glaſe fällt, fo röfter man ein Stückchen Kies unvolle 
kommen, fehmeljt es, mit Borar, legt einen polierten 
Eifen?Drabt hinein, und hält mit Schmeljen an, 
bis die Oberfläche bey dem Erfalten einen Glanz ber 
kommt, und loͤſcht das Kügelchen fehnell in Waſſer 
ab, welches dadurch zerſpringt. Beträge der Ku⸗ 
pfer- Gehalt des Kiefes +35, fo ift der ganze Drabt, 


ſonſt nur ein Ende, mit Kupfer überzogen. Souſt 


verrathen auch die ärmften Kupfer: Erze, nachdem fie 
durch Röften ganz vom Schwefel befreyt find, bey 
abwecyfelndem Zublafen ihren Kupfer: Gebalt durch ei⸗ 
nen KupfersÖlanz in folchen Augenblicken. Der Kupfer: 


. Kies färbt übrigens die Slamme beym Roͤſten grün, 


Das Kupfer wird, wenn es mit Borar geſchmolzen wird, 
nicht leicht-verfchlackt, wofern es nicht vorher in ftars 
fer Hiße gehalten, und dadurch auf der Oberfläche 
verfalft worden if, Kin Pleiner Theil Kupfer giebt 
durch die Aufloͤſung der Schladfe eine rerhbraune 
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und beynahe undurchfichtige Farbe; haͤlt man eine 
ſolche Schlacfe aber nur eine furze Zeit im Fluſſe, fo 
wird fie grün und durchfichtig, und man fanır foldyer 
Geftalt die Gegenwart des Kupferd Ans der Farbe 
entdecken, wenn fold,es durch Fremde Bepmifcyungen 
verborgen ift, und ſich nicht anders zeigen will. 

4. Wenn man ein reines mecallifches Rupfer bey 
gelinder Hige mit Borar fehmelzt, und dafjelbe nicht 
lange im Fluffe hält, ſo bekommt das Glas oder die 
Schlacke eine ſchoͤne durchſichtige blaue oder violette 
Farbe, die mehr oden weniger in das Grünliche fällt. 
Diefe Farbe rührt aber, wie man glaube, nicht fo fehr 
vom Kupfer, (naͤhmlich von feinem metallifchen Bes 
ftand: Theile) als von dem brennbaren Weſen deſſel— 

beſn, ber, weil man diefe Farbe auf eben die Art aus 

‚dem Eifen erhalten kann, und diefes ſolcher Geftalt 
gefärbte Glas feine Farbe fogleich verliert, wenn & 
mit ſtarkem Fener geſchmolzen wird, da es völlig klar 
und ungefärdt erfcheint. Ueberdem erhält ein ſolches 
von Kupfer ‚blau gefürbtes Glas, wenn es mit no 
mehr. Kupfer wieder gefechmolzen wird, eine ſchoͤne 
grüne Farbe, die ziemlich lange im Feuer befteht. 

So viel von den Küpfer : Proben im ‚Kleinen! 


Die ordentlichen Ropfer: Proben gefcyehen 
auf trocknem Wege in den gewöhnlichen Probier: De 
fen, fie laffen fid) aber nie mit vollfonmener Zuver 
läffigfeit angeben; und fo leicht es auch überhaupt ifl, 
Die Gegenwart des Kupfers in den Erzen zu entdecken, 
indem fic) daffelbe, twie ich oben gezeigt babe, bey anı 
gebrachten Säuren und ferten Oehlen meiftentheils 
durch einen grünen Beſchlag, bey dem Digeriren mit 
flüchtigen Alkali, vornehmlich nach vorgängiger Roͤſt⸗ 
ung, durch die blaue Farbe, und durd) das Vermoͤ— 
gen den Zink zu überfupfern, welches daffelbe dem 
‚Nüchtigen Alkali ertheilt, und endfich im Feuer 2 
| eine 
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feine blaugrüne Flamme fehr leicht verraͤth (55): fo 
fchwer ift es doch, die Menge desim Erze vorhandeuen 
Kupfers genau fennen zu lernen, und man kann faft 
nie von der Michtigfeit des herausgebrachten Gehal⸗ 
tes verfichert feyn, es fey denn, Daß eine Gegen - Pros 
be die erftere beftätige. Der alfalifche Fluß löfer das 
Kupfer gar zu gern und gar zu geſchwinde auf, um 
nicht einigen Abgang zir verurfachen (66). Da es 
aber bey einem reichhaltigen Kupfer » Erze im Großen 
nidyt auf einige Lorhe mehr oder weniger anfommt, fü 
bat ein geringer Unterfchied nad) gemeiner Probiers 
Art bey der Gegen» Probe nicht viel zu bedeuten, wo⸗ 
fern fonft mie geböriger Sorgfalt dabey verfahren 

> 7 5 De wors | 


(65) Um ſich bey armen Ergen, 4.8. bey Schiefern, an übers 
jengen, ob fie wirklich Kupfer enthalten, (um naͤhmlich 
ferne vergebliche Schmels » Arbeiten gu unternehnien,) reibt 
man 4 Centn. Probier » Gewichts von dem Schrefer zu Puls 
ver, qlübt ibn = Stunden, damit der etwa dacin befindliche 

Schwefel oder Erd» Hars davon gehe. Don dielem Schies 
fer nuumt man Die vH: fchürter fie in ein Bläschen mit 
plattem Boden, fg" t flüffıges flüchtiges Yaugens Salz, eis 
nen Daumen hoch, darüber, und jet das Glas ı4 Stunden 
in warnen Sand. Hält der Schiefer auch noch jo wenig. 

/ Kupfer, fo wird die über dem Schiefer befindliche Fluͤſſig⸗ 
keit Boch blau werden; je dunkler fie gefärbt wird, deſto 
mebr Kupfer wird man aus dem Schlefer erhalten. Il⸗ 
fem us in den Beyer. zu den chem. Ann. B. 1, St 
1, 5b.» z 


(66) Zum Beweis, mie unrichtig die Kupfer Proben, infons 
berheit bey armen Erzen, durch dem alfaliichen Fluß ges 
macht werden, fuhrt Cramer en Mar mäge, 

fpricht er? 1,-2, 4, 8 Pfund gefeiltes reines Gar: Kapfer, 
thue jede Portion, meit ausgebreitet, in einen befondern 
Scherben, und (affe Diefelbe. um Prodier - Ofen in mäßiger 
Hitze völlig verbrennen. Zu jeder Portion wird fo viel 
BerysArt,.1. B- Quari, Spatb, oder Schiefer ꝛc. gemos 
gen, Daß das Gemenge einen Probier : Exrutner ausmache. 
Man probiere ſolches auf die gewoͤhnliche Art, fo erhält man 
von 1. und 2 Pfund Kupfer gewiß nicht‘, und von 3 bis 4 
Pfund kaum eine Spur. Mon den folgender Portionen 
wird kaum die Hälfte des in die Probe nenommenen Kurs 
pfets fich in der Spur der‘ aufgeichlagenehn Tute zeigen. 
Meratlurgie, Th. 2, © zaı. | 
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worden ifl. Che man aber die Kupfer Erxze in die 


Probe nimmt, muͤſſen fie gehörig gefchieden, zu 
Schlich gezogen und geröfter werden. 


Scopoli (Anf. der Win. S. 167) fagt: Aus vies 
ken zudiefem Ende naͤhmlich die befte Art der Kupfer + Pros 
ben auszufinden angeftelten Verfuchen babe ich gelernt: 
31. Daß durd Kohlen: Staub oder Ruß dag Schmelzen 
verzögert, und 2. daß, je arößer die Menge des 
zugefegten Salpeterg ıft, dag Kupfer befto eher aufgelöfet 

und in Glas verwandelt werde (77). 3. Daß dag rothe 
und grüne Glas ein untriegliched Zeichen diefer Auflöfung 
fen. 4. Daß man aus einem unrecht geröfteten Erze dürch 
feine Kunſt reines Kupfer erhalte. 5. Daß die fchtvarzen 
Schladen einen guten Ausgang ber Probe verfprechen. 
6. Daß aus dem GelbfupfersErze leichter, ald aus dem 
Sabifupfer: Erze, noch leichter aber aus dem falfartigen, 
ein vollfginmened Metall heraus gebracht werde. 7. Daß 
auch nicht alle Fahlkupfer⸗-Erze daſſelbe mit gleicher Leicht⸗ 
igfeit von fich geben, und 8. beffer mit wenigem, als vielem, 
ſchwarzem Fluſſe. 9. Daß zu diefer vollfommenen Scheids 
ung ein tauglicyes und nicht länger ald nöthig anhaltendes 
‚ euer erfordert werde, 1o. Daß aud) dag falfartige Rus 
pfer: Erz, wegen der Öftern beygemifchten Theilchen, ein 
oder zwey Mahl geröftet werben muͤſſe. 11. Daß dieders 
geſtalt vorbereiteten Erze mit 5 Theilen ſchwarzen Fluß 
und ı Th. geftoßenen Slafe ein reined Kupfer liefern; und 
32. daß der Borax das Erz zwar flüffiger mache, aberdie 
fremden Theile nicht davon fcheide, 


Alte ocherartige, verfalfte, oder mit Luft: Säure 
vererzte Erze müffen genau von den übrigen geſchieden 
werden, fo wie auch die glasartigen von den Kiefen 
abzufondern find. Man erreiche dabey vollkommen 
feinen Zwed, wenn man überhaupt nur _drey Sorten 
macht, die mau vererdete, verglaſete ak 
j ete 


(67) Dieſes gruͤndet fich auf die Eigenfchaft, daß fih das Qu⸗ 
233 lan Gut HE ———— 
un er Geſtalt bloß durch nielieg von andern 
allen, a. DO vom Silber, ſcheiden laͤßt. — 
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fete Aupfer- Erse nennen Pant, und bie, in Rück 
ficht ihrer Beftand: Theile und fremdartigen Bey— 
mifchungen, in der. ordentlichen ‚Feuer: Probe unges 
. fahr nad) eben denfelben Grundfäßen behandelt wers 
. den müffen, wie vor dem Blaſe-Rohre. 

Die Kupfer: Erze find gewöhnlidy eben fo wenig, 

wie andere Erze, von fremden Erd oder Stein > Arten 
frey, daher müffen diefe von dem zu probierenden Erze 
ſo viel'möglich abgefcyieden werden, und wo es mit der 
"Hand nicht gefchehen ann, da nimmt man den Sicher: 
Trog zu Hülfe, es fey denn, daß man folche Erze bat, 
wie 5. B. Die Ochern, melche fich auf diefe Art niche 
rein fcheiden laffen. Bey allen aber ift nörhig, daß 
fie vor-der Probe zu einem feinen Schlich gezogen, '_ 
und zum Theil, wie id) weiter unten zeigen werde, 
geröftet werden. 

1, Alle vererdete Rupfer: Erze, die weder Schwe⸗ 
fel noch Arſenik enthalten, bedürfen Feiner Roͤſtung, 
(05 e8 gleich eben nicht ſchaͤdlich ift,) weil in denfelben 
Das Kupfer als ein bloßer Kalf enthalten iſt. Solche 
Erze werden mit ſchwarzem Fluffe und Kod) » Salze, in 
einer zugedeckten Tute gejchmolzen (9°). Hierbey 
muß das Feuer aber gleid) anfangs geſchwinde ver: 
ftärfet werden, und am Ende viel heftiger, als bey 
einer Bley» Probe ſeyn; erftlicy deshalb, Damit durch 
die Verzögerung der Probe das Kupfer der auflöfens 
den Kraft des Fluſſes nicht umfonft ausgeftellet werde; 

"294 , und 


(63) Einige halten dafür, daß man auch Diefe, fo mie jene, Kurs 

u. Erze röften könne, wenn fie zwar feinen Schwefel oder 

eſenik enthalten, aber in einer ſehr fetten Bergs Art einges 

ſorengt feyu, welche durch das Möfien milder werde, und 

ſich daher leichter pochen laſſe. ch gebe zu, daß das Roͤ⸗ 

fen bey den bloß vererdeten Kupfer: Erzen ebem nicht Ichade, 

glaube aber auch, daß es eben nicht fonderkich viel nüße, 

und man fich diefe Mühe ohne Nachtbeit erfparen könne. 

Cramer (Merallurgie, Th. 2, S. 127,) finder bey fols 
chen Erzen das Roͤſten auch nicht nöthig. - 


616 | Kupfer 
und, zweytens, damit das nun Bergeftellte Kupfer, 
welches einen ftarfen Grad der Hiße zu won 
chmelzung erfordert, am Ende dünn genug fließe, 
ulm in ein gleiches Korn zufammen zu geßen, und nicht 
in den Schlacfen zerftreuet zurück zu bleiben (9). 
Bey diefen Erzen, als: Berg: Grün, Maladit, 
Berg; Blau, u. f. w. pflegt fich eher ein Metall⸗ 
Gang zu eräugnen, als bey den fehwefeligen und ar 
fenifalifchen, weil bey jenen das Kupfer der Wirkung 
des Fluſſes fihon ganz rein bfoßgeftelle ift, ohne von 
einem andern damit verbundenen Körper wider das 
Feuer geſchuͤtzt zu werden. Man bat fich aber add) 
zu huͤten, daß in diefen Erzen fein ſchwefeliges Erz 
eingefprengt ſey, wodurch eine Schmefels Leber und 
ein daraus erfolgender Abgang an Kupfer entſtehen 
würde. In diefem Falle muß man ein foldyes Erz lie⸗ 
ber mit den fihwefeligen probieren. Die Schladen 
von den vererdeten Erzen find gemeiniglich — 
we 


- (69) Der ſchwarje Fluß ſoll genen das Gewicht bes geräfteten 
Etzes noch 3 bis 4 Mahl to viel betragen. Die Zute bu 
decft man ungefähr einen halben Zoll hoch mit gemeinem 
Küchen / Salze, wobey fotche nur halb voll werden muß, da 
mit das Gemenge, wenn es fich aufjubläben anfäugt, nic 

„ uͤberlaufen möge, daher ſetzt man auch auf die Tute eine 
Deckel. Setzt man die Ture, an ftatt in den Wand Ofen, 
vor ein Gebläie, (wobey die Arbeit gemeiniglich gefchminder 

„gebt, fo muß die Tute fo geftellet merden, daß. der Bau 

. der Korm gegenuber, ind eiwa 3 Finger won derſelben ad, 

fiebt Darauf beoeckt man Me, eine Hand hoch, mit todteN 

Kohlen, legt aber oben auf einige nlühende Kohlen, und 

laͤßt das Feuer von open berab nach und nach au. Mean 

das größte Aufblähen vorbey ift, und das Galz nicht meht 
praſſelt, bläret man mach und nach etwas ftärfer zu, ruüttelt 

sor der Form an der Brand» Mauer die Kohlen, fo oft «6 

nöthıa ift, etwas zufanımen, damit det Wind die Tute nicht 

durchblaſen, und das Gchmelswerf heraus Taufen möge. 

Man nimmt hernach die Tute aus dem Teuer, und Hopft 

mit einem Hammer einige Mahi facht nahe an dem Zube 

‚ derfelben auf den Voden, dmmit fich der König befta befler 

jufammen — worauf man die erkaltete Tute jerſchlagt⸗ 
und dad Kupfer» Kora abwieget. 


— 
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weil beynahe alle: KupfersErze mehr - oder weniger 
Eifen bey fih führen, welches mehrentheils in die 
Schlacken geht, und fie fo färbt, zum Theil aber auch 
febr oft bey dem Kupfer bleibt. Sind fie mürbe und 
nicht feft nenug, fo ift das Feuer am Ende nicht hef⸗ 
tig genug geweſen⸗ und dann ift faft allemahl etwas 
vom Kupfer in den Schlafen zerſtreut geblieben. 
Sie dürfen auch nicht Faftanienbraun oder rorh ſeyn; 
denn_diefe Farbe rührt vom aufgelöfeten Kupfer ber, 
welches durch zu heftiges oder Durch zu lange anhal⸗ 
tendes Feuer in die Schlacken gegangen ift. 

2. Die verglaferen Rupfer- Erze, (morunter ich 
bier alle mit Schwefel ımd zuweilen mit etwas Arfenif 
vererzten Kupfer: Erje, und alfo aud) die Fabl: Erze, 
verſtehe, nur allein die Kiefe ausgenonmmen,). müjjen 
vorher geröftet werden, um Schwefel und Arfenif 
fortzufchaffen, als weldye nicht nur einen Abgang an 
Kupfer verurfachen, fondern die Probe auch wohl 
ganz ımmöglich machen würden. Man nimmt daher 
einen Treibe: oder Probiers Scherben, und reibt den: 
felben inmendig mit Nöthel aus, damit das Erz fich 
2 anbänge; alsdann wiegt man 2 Centn. (oder, 
nach ruffifchen Probier: Gewichte, 2 Pud) von dem 
auf einer Meibes Platte zu einem feinen Mehl zerries - | 
benen Erze ab, ‘und feßt es in den Scherben tınter die 
Muffel in den Probier:Dfen (7°), Es ift gue, 2 Cerits 
ner zugleicy zu röften, Damit man nad) dem Röften 
diefelben in zwey Theile abwiegen, und eine Gegen: 
Probe damit anftellen koͤnne. Hierbey hat man fich 
zu hüten, daß der Scherben nicyt zu weit hinein ges 
feßt werde, Damit er nicht fpringe, auch das Erz 

| 245 nicht 


(70) Iſt das Erz mit vielem Spathe vermifcht, der im Feuer 
praffelt und (pringt, fo kann man im Aufange des Roͤſtens 
den Scherben mir einem audern bedecken, um Dad Heraus⸗ 
fpringen zu verhüten. es 
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nicht auf ein Mabl zu ſehr erhitzet werde, und oben 

— eine Kruſte befomme, wodurch die Abdampfung vers 
hindert wird. Man röfter daher anfangs bey einer ges. 
linden Hitze, und rühre das Erz oft mit einem Ruͤhr— 
Haͤkchen um, damit es nicht zufammen fintere, oder 
gar zufammen fließe, oder ſich an dem Scherben 
. ambänge. | | 
Um diefed Zufammenfintern deſto befjer zu verhüten, 
fchlagen Einige vor, das Erz anfangs nur grob zu zerquets 
fchen, und, wenn es gelinde geröftet und abgefühlt wor⸗ 
den ift, Fleiner zu zerreiben, und alddann auf die erforders 
Jiche Art zu behandeln. Geht man aber mit Vorſicht zu 
Werke, fo ift e8 beffer, gleich anfanas den Schlich von ges 
höriger Feine zu nehmen, weil bey dem Zerreiben immer 
etwas verloren geht, welches die Probe unrichtiger macht. 
Nach und nac) verftärft man das ‚Feuer, nimmt 

etwa alle halbe Stunde den Scherben aus dem 
Ofen, läßt ihn erfalten,. reibt die vielleicht zufammen 
gebackene Stuͤckchen im Scherden fetbft wieder zu 
Pulver, und roͤſtet aufs. neue (77). Dieſe - Arbeit 
| wie: 


(71) Da die Erte bey dem Roͤſten, ohne Zweifel wegen ber an 
den metalliſchen Kalk fich anhängenden Luft, bey überdies 
noch nicht versriebenem Schwefel und Arfenif, am Gewichte 

zunehmen (*), fo balten Einige für noͤthig, daß man ſolche 
nach jedesmahliger Abkühlung und Zerreibung abmiege, 
und fo lange mit dem Köften fortfahre, bis Das anfangs 
eingewogene Gewicht, oder auch noch weniger, ale * 

u btig 


() Nah Cramer'n kann das Erz im Roͤſten und CTaleiniten 
am Gewichte fo fehr zunehmen, daß, wenn eine getoiffe Quan⸗ 
tiede Erz vor demfelben ı Cın, Kupfer bielt, daſſelbe Gewicht 

nach dem Nöften oft nur J Ten, haͤlt. (Metall. Tb. 2, 
&, 122) in eben diefer &telle giebt er auch eine Febr 

muͤtzliche Anleitung, da er- fügt: Man muf die Kupfer » Erje 
anit allerhand Zuſaͤtzen von Berg Arten, als: Sand, Spath, 

Kalk, Thon, Schiefer ꝛc. verfuchen; denn da die Kupfer 
Erze Im Großen immer mit einer oder der andern diefer Erd» 
Arten vermißht- find, fo kann es vortheilhafe feyn, derglei- 
hen mit der Aupfer » Afıhe in die Probe zu nehmen, um u 
erfahren, ob der Gehalt durch diefe oder jene Operation um 
ſicherſten heraus zu ringen frıy, 


/ 
‚ wiederboßft man fo Tange, bis endlich bey einer ſtarken 
Hitze und beym Gluͤhen des Erzes gar kein Schwefels 
Geruch mehr zu fpüren ift, welches oft 2 und mehr 
Stunden erfordert. Diefes nennt man; das Erz 
durch drey oder vier Seuer röften, wenn man es 
naͤhmlich 3 oder 4 Mahl erfalten läßt, und wieder 
auf dag neue in den Ofen gebracht bat. Von einem 
Erze, welches dergeftalt geröfter worden ift, bis nicht 
die geringfte Spur des Schwefels mehr: übrig ül, 
fagt man: es fen code. geröfter. Mad) dem zweyien 
und dritten Feuer ift mehrentbeils ſchon aller Arfenik 
davoa getrieben, wie auc) aller Schwefel zerfiört, 
aber deswegen doc) nicht gänzlic) davon gejagt; Denn 
wie der Schwefel durch die Hitze ſich entzündet, ſo 
trifft deffen losgemachte Säure vieles Eifen im Erze 
an, womit (vielleicht auch mit dem Kupfer felbft) fie 
fich zu einem Vitriole verbindet, hierdurch feuerbes 
_ ftändig wird, und fodann nur durch eine ftärkere und 
anbaltendere Hitze verfluͤchtiget werden kann. Dieſer 
Bitriol wuͤrde nachher eben ſo ſchaden, wie der Schwer 
fel ſelbſt; denn deſſen Saͤure wuͤrde mit dem Brenn⸗ 
Stoffe des ſchwarzen Fluſſes den Schwefel wieder herz 
ftellen, und diefer mie dem Laugen s Sahze eine Schwer 
fel⸗Leber bilden, die das Metall gar leicht verfchlas 
der (7%). Um dieſes deſto beffer zu verhuͤten, — 
| inige 


übrig bleibt. Das if aber viel zu umſtaͤndlich, und giebt, 
wegen des Abganges des Erzes, welcher ſich bierbey unvers 
meidlich eräugnet, fehr unrichtige Proben. Es kommt auch 
wicht darauf au, genau das zum Möften vorgemogene Ges 
wicht in Die Probe zu nehmen, fonderw vielmehr, daß d 
* Ers gänzlich vom Schwefel und Arfenik hefreyt fey, und da 

yon der zur Brobe genommenen Quantisäf Ertes nichts ver⸗ 
koren worden ſey. in 


. 2) Man ruͤhmt hierbey Tilter's Fluß, der ans 2 Theiten ge⸗ 
ftoßenen Glafes, ı Th. enleinirten Borax, und 5 Kol 
Kohlen gr A das Erz arm, fo fest man mebz Borar 
u Der fhwarge Finß bilder eine Schwefel: Leber. An ri 
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Einige vor, am Ende der Röftung einige Mahl Talg 


' über dem Erzeabjubrennen, damit die VBitriol: Säure, 


welche aus Mangel des Brennbaren nicht verflüchts 
iget werden Pönne, davon getrieben twerde, der Ku⸗ 
pfer: Kalf hingegen zugleich durd) das Phlogiſton des 
Talges feiner Reduction näher gebracht werde. Man 
pflegt übrigens aus der Farbe des geröfteten Erzes 
feinen Gehalt zu beurtbeilen; je ſchwaͤrzer daſſelbe ift, 
defto reicher pflege es an Kupfer zu fenn, und je braus 


ner oder röther es ift, deſto mehr enthält es Eiſen. 


3. Die Rupfer: Riefe müffen in der Röftung auf 
eben diefe Art behandelt werden, nur erforderir fie mes 
gen des mehrern Schwefels gemeiniglicdy ein ſtaͤrkeres 
und länger anbaltendes Feuer. _ Manche bezeigen fich 
hierbey fo wiederfpänftig, daß Hr. v. Cancrin vor 


ſchlaͤgt, das Erz während dem Roͤſten zum ‚öftern .in 


feines Mehl wieder zu zerreiben, und daß man Das 
zum lezten Mahl Flein geriebene Erz in dem nod) eins 


mahl mit Rötbel wohl beftrichenen Scherben in der 


Die eines Meſſer-Ruͤckens ausbreite, darauf daf: 
ſelbe wieder ein. wenig zufammen röften laffe, alsbald 
aber wieder heraus nehme, und das in Geftalt einer 
halben Kugel zufammen gebrannte Erz aus dem 
Scherben heraus breche, folches ummwende und ver: 
kehrt auf den Scherben fege, alsdann noch einige und 


mehr Stunden recht ſtark roͤſte, und dieſes noch einige 


Mahl wiederhohle (73). 
Beyde 


lert (probierkunſt, S. 119, f.) ſchlaͤgt in lesterm Falle 
vor, zu ı Ctu. Erz ı En. Borar, 1 Ein Pech, und 10 
Pfund Bleyweiß oder Mennig su nebmen; bey febr reichen 
Kupfer; Ergen aber fey z Etn. Borar und 4 Etn. Glas 
zureichend. Hat das Erz viel Spießglanz bey ſich, fo könne 
man # bis $ Een. mnverrofteten reinen probierten Eiſen⸗ 
Feilſtaub zufegens fen viel Eifen im Erze, fo könne man noch 

einige Pfunde Spießglanz zufegen. ee 
(73) Hr.v. Cancrin hält beym Probieren der Kupfer: Kiefe, 
die fehr arfenikaliich find, und aus welchen anf die iin \ 

“ | i 
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Beyde Arten von diefen, No. 2 und 3 angefuͤhr⸗ 
ten Kupfer> Erzen werden, fobald fie hinlaͤnglich ge⸗ 
roͤſtet ſind, in der darauf folgenden Probe auf einer⸗ 
ley Weiſe behandelt. Das geroͤſtete Erz wird naͤhm⸗ 
lich mit ſchwarzem Fluſſe Einige nehmen den rohen) 
vermiſcht, mit Koch: Salz bedeckt, im einer Tute in 
den Wind: Dfen gefeßt, und damit, wie bey den kalk⸗ 
artigen Kupfer-Erzen, verfahren; nur mit dem Un⸗ 
terfchiede, daß man hier dem Erze aud) noch 2 Gent: 
ner geftoßenes' Glas, und, nad) Einiger Benfpiel, 
mit febr gutem Erfolge gegen 6 bis g Pfund fein ges 
riebene Glaͤtte zufeßt, Das Glas wird gebraucht, 
weil diefe Kupfer: Erze immer, und zwar oft in einer 
beträchtlichen Menge, Eifen bey fich führen, welches 
unter dem Roͤſten bey dem Kupfer bleibt, und nun, 
durch das brennbare Weſen des Fluffes bergeftellt, 
vermöge feiner nahen Verwandkeſchaft fidy mit dem 
gleichfalls wiederhergeftellten Kupfer im Korne verbin: 
Det, und daſſelbe fehr verunreinigt; das Glas aber 
‚hat die Eigenfchaft, den Eifen» Kalk bald aufjuföfen, 
zu verglafen, und ibn durch die Dazwifchenfunft des 
Breynſtoffes nicht fo leicht mehr. wieder herzuftellen, 
fondern ibn vielmehr fahren zu laſſen, wodurch Das 
niederfallende Kupfer: Korn größten Theile vom Eifen 
befreyet wird. Aus Diefer Urſache kann man fich 
auch bey fehreifenfihüffigen Palfartigen oder vererdeten 
Kupfer: Erzen des Glafes bedienen. Die Glätte wird 
bald zu Bley bergeftelle, welches ſich an die kleinen 
zerftreueren Kupfer» Körnchen anhaͤngt, und diefelben - 
leichtflüffiger und folglidy geſchickter macht, in die 
- Spur der Tute in ein einziges Korn herab zu fallen. 


. Die 


liche ee der . Gehalt felten heraus zu brinaen | , 
’ Deu 3 J von ı5 bis ao Puud Erſen-Feilſpaͤne auf den 
ul entuer für febr näslich. 
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Die bey dieſem erften Schmelzen aller vorerwähn: 
| ten Erz: Arten erhaltene Kupfer - Körner find, nach 
"3 Befchaffenheit der Erze, fehr von einander unterfehie; 

den. Mus dem reinften Balfartigen Kupfer-Erze 

(4. B. aus derben reinen Malachit,) ift das Korn 

beynahe rein, hat feine gehörige Farbe, und Fann, 

wenn man anch zugleid) an demfelben die nöchige Ger 
ſchmeidigkeit unter dem Hammer bemerkt, abgemos 
gen, und geradezu als Gars Kupfer angegeben mer: 
den. Ein ganz todtgersfteres jchwefeliges Erz giebt 
auch ohne Zufoß der Glaͤtte und nur (nebft dem ge: 
woͤhnlichen Ftuffe) mit Binlänglichem Glaſe befchickt, 
oft ebenfalls ein folhes Korn. Man fagt in Diefem 
alle, das Kornfer gar ausgefallen, ungeachtet Diefes 

im ftrengften Berftande felten wahr ift; da man aber 

bier auf einige Lothe eines damit vermifchten Eiſens 

Peine Rückficht zu nehmen pflegt, fo fanır man den Ge 

halt immer fo angeben, Bey den übrigen Kupfer: 

Körnern fällt die Farbe in das, Schmärgliche, ift auch 

oft von metalliſch glänzender ſchwarzer Farbe, und 

wird daher Schwarz: Rupfer genannt; es ift ge 
* meiniglich ſproͤde. Um aber diefe Schwarzkupfer⸗ 

Roͤrner zu geſchmeidigem Kupfer zu machen, werden 

diefelben gefpliffen oder gegare. Man feßt Daher 

ein Treibe : Scherbehen (doc) nach und nach, Damit es 
nicht zerfpringe, hinten in dieMuffel, füllt diefe mit Koh⸗ 
len an, und erregt folcyer Geftalt im Probier Ofen die 
möglichgrößte Hitze. Gluͤht nun. die ganze Muffel 
nebit Scherbeben hell, fo trägt man das Schwarzku— 

<, pfer: Korn mit einem Löffel auf den Scherben. Wenn 
dieſes gefcheben. ift, legt man wieder Kohlen in das 

Mund:Loc) vor die Muffel, und läßt das Korn anı 

treiben, welchem man zumeilen dadurdy zu Huͤlfe 

Fonımen Fann, daß man die Haut, die es bekormt, 

‚mit dem Rühr- Häkchen ab; und neben. Das 

Korn ziehe. Ä - " 5 

Das 
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Das Aupfers Korn gebt bald in Fluß, bleibt _ 
aber zufammenhängend, : Das Bley der zugefeßten 
Glaͤtte verfalft fidy gleich auf deſſen Oberfläche, eben 
fo wie das darin befindliche Eifen, welches aus dem 
Kupfer gleicyfam beraus geftoßen wird, Wende 
‚Kalte verfchlacen ſich mit einander durch die Gewalt 
des Feuers; und wenn das Korn durch eine behutfas 
me Bewegung des Scherbchens mit einer Zange auf 
demfelben bin und nieder zu laufen gezwungen wird, 
fo fliegen diefe Schladen, weldye mit dem metallifchen 
Kupfer in feiner Verbindung mehr fteben, von dem 
Korne auf dag Scherbchen herab, und zwar fo lange, 
bis das Korn feine mehr geben kann, meil es nunrein 
oder gar ift; dies gefchieht aber, wenn ſolches ans 
_ fange klein zu werden, und Regenbogen: Farben anzus 
nehmen, wo es dem fo Yenannten blicken, da es auf 
einmabl weiß wird und bernad) erftarrer, ſehr nahe 
iſt. Man muß alsdann, weil leicht ein Theil Kupfer 
verbrennt, auf feiner Hut feyn, und das Kupfer, for , 
bald es geblidt bat, heraus nehmen. Man erkennt, 
Daß Diefes vollfommen garift, wenn es eine ſchoͤne ziegel⸗ 
rothe, aber feine weißlicye Farbe bat, und unter dem 
Hammer zähe und fpröde ift. Um das Verbrennen 
des Kupfers zu verhüten, darf man den Scherben 
mit dem Korne audy nicye langſam etfglten laſſen, 
denn aud) dadurch würde ſich ein Theil Kupfer an der 
Dberfläcye verfalfen, fondern man wirft beyde zuſam⸗ 
men fogleich in altes Waſſer. Durch diefe ploͤtzliche 
Abkühlung befommt das Korn eigentlich die rothbrau⸗ 
ne Farbe, welches ein gutes Zeichen feiner Gare iſt. 
Einige pflegen aud) dad Verbrennen des Kupfers das 
durch zu verbüten, daß fie bey dem Stocken das Korn 
fogleidy) mit Koblen: Staub bedecken. 

Wenn dem Erze, beym Schmelzen auf Schwarzs 
Kupfer, Glaͤtte zugefeßt worden ift, fo geht Das 
Schwarzkupfer-Korn ſehr gefchwinde in Fluß, weil 

| es 
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ed Bley, und vielleicht noch etwas Schwefel, oder 
auch noch andere metallifche Eudftanzen in ſich hatte; 
find diefe ober verſchlacket, fo wird es ſtrengfluͤſſiger, 
- amd Fann endlich, hauptſaͤchlich wegen der durch das 
Mund: Loc) der Muffel bejtändig auf daffelbe hinftrei: 
chenden Luft, nicht mehr flüffig bleiben; es verliert 
alsdann augenblicktich feine Figur, wird platt und 
ftocket. Iſt aber bey der Probe.auf Schwarz: Kus 
pfer feine Glätte zugefegt worden, fo gebt das Korn 
nicht fo leicht in Fluß; geſchieht Diefes aber dennoch, 
fo bleibt das ausaeftoßene und ‚verfalfte ‚Eifen als 
eine harte Rinde auf dem Korne fißen, welche mit eis 
nem Häkchen abgeftoßen, und damit fortgefahren 
werden muß, big das Kupfer gar ift. Um diefe uns 
gemächlic)e Arbeit zu vermeiden, pflege man dem 
Scywarzkupfer: Korne, wenn es ſchon auf dein 
Scherben liegt, ein Stuͤckchen Bley, oder etwas cals 
cinirten Borax zu zufeßen, oderaudy. aufdem Scherb: 
chen etwas Glaͤtte einzureiben. Man mag aber hier 
bey verfahren wie man will, fo geht immer etwas 
Kupfer in die Schlacfen, doch gemeiniglic) fo wenig, 
‚daß es der Berechaung nicht werth ift. 

Andere pflegen dergleihen Schmarzı Rupfer ordent 
lich mit Bley abzutreiben, und zwar auf folgende Art. 
Man nimmt noch ı bis 2 Mahl fo viel reines und vom 
Kupfer beftentes Bley dazu; eben fo viel und von demſel⸗ 
ben Bley wiege man nod) befonders ab, und fege zu dems 
ſelben fo viel reines Gar: Kupfer, daB auf 5 3b. Bley 
ı 15. Gar-Knpfer kommt. Man fege Hierauf beyde auf 
gleiche wohl abgeäthmere Kapellen unter die Muffel in den 
BrobiersDfen, und treibe fie alddaun, ‚wie gewöhnlich, 
jedoch fo ab, daß beyde gleich heif gehen. Nachdem. dies 
fe8 gefcheben iſt, ziehe man diefelben gehörig auf, und fo 

‚viel ald daß Bley, dem daß Gars Kupfer zugefegt worden 
ift, an Kupfer verloren hat, fo viel fege man dem Garfus 
pfers Korne vom Erze zu, fo bat man ben Sehalt gefuns 
den. Da aber die. bey dem Schwarz : Korne des Eries 
gewefene Unart auch einen Thell des Kupfers URN: 
| | | v 
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fo rechne man bas gefundene GarsKupfer von dem 
Schwarz: Kupfer ab, und von dem, tag übrig bleibt, 
rechne man auf 5 B., ı 3b. Supfer, welches verzehrt wors‘ 
ben Iff; noch zu dem big jejf gefundenen Gehalt des Erzeg; 
und endlich, wenn man e8 ſcharf ſuchen will, rechnet man 
auf den eben gefundenen Theil bes Gar» Kupfere, weil es _ 
feine Speife getvefen iſt und nichte verzehrt hat, den auf 
ihn bey ber vorigen Abziehung zu viel angerechneten Theil 
ber Verzehrung aus, und ziehtihn von dem zulezt gefundes 
nen Gehalte ab, fo befommt man den währen Gehalt. 
Man Fan auch ben arnıen Erzen 2 Centner mit doppelter 
Proportion Flug (nähmlich auf jeden Eentner die gewoͤhn⸗ 
lide Menge) anfleden, und hernach den gefundenen Ges 
balt balbiren, um ihn von Einem Eentner zu willen; ‘oder 
aber wenn die armen. Rupfer ; Erze wegen bes ihm beyges 
miſchten fpeifigen Weſens, doch, ein g Schwarjfus 
pfers Korn geben, two alsdann weder auf bem Scherben 
noch auf der Kapelle ein Garfupfer- Korn ftehen bleibe, 
fondern fi ganz und gar verzehrt, fo kann man einem 
folhen Schwarz⸗Kupfer fomohl bey der Probe- auf 
Schwarz: Kupfer, ald auch in dem Falle, wenn man 
Bley zufegt, auf ungefähr 6 ib., ı K. Gar- Kupfer zufes 
en, im übrigen aber fo, tote bey dem gewöhnlichen Abtreis 
ben verfahren, und am Eunbe das zugefeßte Kupfer von 
dem Schalte abziehen, Hierdurch befommen die Metalls 
Theilchen ein befferes Anhalten, und werden nicht fo ſtark 
von dent Feuer. angegriffen. — 3a 
Zieht man endlich diefes lezte Kupfer» Korn auf 
der Probier: WWage auf, und vergleicht fein Gericht 
mit dem Gkwichte der Erze, fo hat man deren Gehalt; 
weil aber in diefen Arbeiten etwas Kupfer verbrennt, 
welches im Großen zum Theil erhulten werden kann, 
fo pflegt man ungefähr den zehnten Theildes Schwarz; 
Kupfers dem Korne des Gar» Kupfers hinzu zu rech⸗ 
nen, und fo das heraus gebrachte Gewicht für. den 
wahren Gehalt zu ſchaͤtzen. Ä ch 
Hr. v. Cancrin drückt fich Kierüder alfo aus: „Man 
nehme endlich das. Korn, und ziehe es auf, und fo viel 
Mahl, ald das Schwarz; Kupfer 10 16, gewogen bat, fo 
viel Mahlfege man, zu Folge der gemachten Erfahrungen, 
DeE. ERnc. LV TH. Kr dem 
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dem Garfupfer: Korne ı 1b, in dem Gewichte gu, fo if 
der Schalt eined Centners von diefen Kupfer -Erzen, bis 
bierhiu erfunden. Da aber daß in dem Schwarz» Kus 
pfer befindliche und gefundene Bars Kupfer an fi) nichts 
verzehren kann, fo rechne man von dem fchon gefundenen 
Gehalte fo viel ab und zurüc, als man auf ſo viel Pfunde 
zu viel Verzehrung angefegt hat. Zumeilen geht es auch 
an, daß man bag Schwarzfupfer- Korn, doch mit der 
vorigen Kegierung des Feuers, auf einer fleinen Kapelle 
abtreiben kann; in diefem Kalle aber muß man, ba bie 
Kapelle mehr an Kupfer verfchluckt und verzehrt, auf 5 bis 
6%. Schwarz- Kupfer ſchon ı 1b, verzehrted Gar: Ku 
pfer rechnen.“ | Ä | 


Das bisher erzählte Verfahren bey dem Probieren 
der Kupfer: Erze zielt bauptfächlich auf die reicheren 
Arten; werden aber arme Rupfer- Erze, z. B. zwey⸗ 
ppfuͤndige (im Centner), befonders wenn fic) Die Dabey 
befindliche Berg⸗ Art ftrengflüffig.bemeifer, nach oben 
befchriebener Weiſe, auf Schwarz= Kupfer probiert, 
fo erhält man meiftentheils gar fein Korn. Die Ur: 
facye ift einleuchtend; denn, Bis fo viele Berg = Art 
durch den Fluß verſchlackt wird, hat fic) das Brenn; 
bare Weſen deffelben längft verzehrt, wodurch denn 
das Kupfer der freffenden Gewalt des alfalifchen Theis 
les des Fluſſes ganz bloßgeftelle bleibt; und diefes ift 
um fo gefährlicher, da es in fo zarten Teilchen durch 
die Maſſe zerftreuet liegt, weswegen es aud) nicht fo 
leicht niederfallen, und inder Spur ſich etwas dawider 
verbergen kann. Ä | 


Die befte Verfahrungs: Art bey dem Probieren 
diefer armen Erze, ſcheint folgende zu feyn. Es muß 
dieſen Erzen ein fremder Körper hinzu gefeßt werden, 
weicher Das durch den Fluß reducirte Kupfer gleich in 
fid) nimmt, und mie ihm verbunden auch fogleich iu 
die Spur ſtuͤrzt, um dafjelbe vor der Wirkung des 
Feuers daſelbſt zu fchügen. Ein foldyer Körper ift 

der veine Bley-Kalk. Man befcyicft das Erz mit 
| | + bis 
j J 
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3 bis zu 1 Centn. Mennig, und verfährt damit, als 
ob man eine Bley» Probe zu madyen hätte, dody obne 
Zufag des Eifenfeiles. Hierdurch erhält man ein 
Bley» Korn, welches alles Kupfer, das im Erze war, 
in fi) hat. Die Röftung des; Erzes bat. hier im 
noͤthigen Falle ebenfalls Statt. Hierauf nimmt man 
zwey gleiche Kapellen, und fegt fie hinten in die Muf⸗ 
fel dergeftalt neben einander, Daß beyde durch) diegan 
Arbeit immer denfelben und einen gleichmäßigen Grad 
der Hiße empfinden. Man giebt durchaus ein etwas 
ftärferes Feuer, damit die Kapellen recht gluͤhen. 
: Alsdann verfeßt man das vorhin erhaltene Eupferige 
-. Bleys Korn, deffen Gewicht zuvor genau abgewogen 
und angemerkt feyn muß, und welches ic) hier mit C 
bejeichnen will, mit einem Centner eines andern reis 
nen Gar: Kupfers, und mit einem Centner Bley, 
"und trägt mit einem Löffel dieſes alles zufammen auf 
die Kapelle A. Zu eben der Zeit trägt man auf die 
andere Kapelle B einen Centner vom vorigen Gar: 
Kupfer, und einen Centner des vorigen reinen Bleyes. 
Auf diefen zwen Kapellen fängt nun eine Art einer 
Kupfer= Kapellirung an; denn das Bley verfalfe 
fi, verglafet einen Theil des; ebenfalls verfalkten 
Kupfers, und zieht fich damit in die Subſtanz. End⸗ 
lich, nachdem alles Bley auf dieſe Art verſchwunden 
iſt, bleibt auf beyden Kapellen ein plattes geſtocktes 
Garkupfer⸗-Korn. Sobald ſich dieſes auf einer Ka⸗ 
pelle zeigt, wird fie aus dem Ofen genommen, und 
nebft dem Korne in faltes Waſſer geworfen; und eben 
fo verfaͤhrt man nachher mit der andern Kapelle. - 
- Das Bley. pflege durch die Verſchlackung genau 
unter einerley Umſtaͤnden immer nur diefelbe verhäfts - 
nißmäßige Menge Kupfer zu rauben, oder mit ſich 
zu’verfchlacen. Iſt aber dabey der Grad des Feus 
ers, der Pla& der Kapelle in der Muffel, der Zutritt 
der Auffern Luft, u. ſ. w. verfchieden, fo raubt Das 

| Nr 2 Bley 
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Bley mehr oder weniger Kupfer, ‘fo, daß gegen. 12 
bis 16 Theile Bley einen Theil Kupfer mit verſchla⸗ 
cken. Allein, inder angeführten Probe muͤſſen alle Um⸗ 
ftände genau diefelben feyn; es muß alſo auch in beyden 
Kapellen ein verhaͤltnißmaͤßiger Verluſt des Bleyes 
und Kupfers Statt haben. Man wiegt daher beyde 
Kupfer⸗Koͤrner ab. Sie koͤnnen einerley Gewicht 
haben, oder A kann entweder ſchwerer oder leichter, 
als B, ſeyn. Im erſten Falle ſieht man, daß das 
kupferige Bley: Korn C gerade aus fo viel Kupfer und 
Bley beftanden bat, daß diefe Metalle ſich völlig ver: 
ſchlacken, und mie einander in die Kapelie gehen konn; 
ten; und zwar nach demfelben Verhaͤltniſſe, nad wel 
chem das Bley fein Kupfer in B geräuber hat. Gr 
feßt nun, das Kupfer: Korn B wiegt 92 ®., fo br 
ben. 100.®. Bley 8 ®. Kupfer, oder, welches einer 
fen iſt, 124 E. Bley, ı 8. Kupfer verfchlungen; 
folglich muß auf jede 124 ®, Maſſe in C, welches 
674 6. gelvogen haben foll,. ı GB. Kupfer, auf das 
Ganze aber 5 ®. gerechnet werden, welche 5 ®. der 
- Kupfer: Gehalt des Erzes find (7), Dieſe von 
674%, abgezogen, laſſen 624 6. Bley übrig, um 

ftellen folcher Geftalt den Gehalt C dar. Ä 
Im zwenten Falle ſehen wir, daß das kupferige 
Bley: Korn C nicht fo viel Bley enthiele, als daß 
alles fein Kupfer hätte koͤnnen verfchlacker werden, 
woher es denn fommt, daß A fihwerer, ale B, aus⸗ 
fallen muß. Wir wollen alfo bey B abermahl dis 
Gewicht von 92 Pfund beybehalten, und, dem zu Folge, 
den Berluftvon ı ®. Kupfer gegen ı24 8, Bley 
voraus fegen, A aber wiege 93 G., folglich ı br 
F | mehr, 


(74) Bey dieſer Berechnung entſteht eine geometriſche Preyor- 

— tion, wovon Dre Formül alſo lauter: Die Maſſen verdal 
ten fich ju einander, wte ihre gleichnahmigen Theile, d. I. 
Erg R.: re me wvw. P:XB.25 ER 
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‚mehr, als B, welches Pfund in Kupfer beftehen muß, 
und übrig geblieben ift, weil es, mie gefagt, nicht 
Bley genug gefunden hat, um damit in die Kapelle - 
‘geben zu Fönnen. Diefes Pfund Kupfer muß alfo 

von dem fupferigen Bley: Korne C, deffen Gewicht 
wir bier als 82 E. annehmen, ‚abgezogen, und der 
Kupfer Gehalt in deſſen Hbrigen gı Pfunden zum 
Bley nach obiger Proportion berechnet werden, und 

. ‚bie vierte geometrifcye Proportional : Zahl wird 6 &, 
geben; addiret man nun hierzu das vorhin abgezogene " 

‚Pfund Kupfer, fo erbält man 7 ®, Kupfer, welche 
mit 75 @. ‘Bley, 82 #. das Gewicht vonC darftellen. _ 

Endlich im dritten Falle ergiebt es fic) von felbft, 
daß das Fupferige Bley» Korn .C nicht nur fo viel 
Bley enthielt, weldyes alles fein, Kupfer verfchlacken - ı 

konnte, fonderh auch zugleich noch einen Weberfchuß, 

° welcher notbwendiger Weife und ungehindert das zu: 

. gefeßte. Gar: Kupfer in A angreifen, und damit in die 
Kapelle gehen müßte, daher dann A leichter werden 

mußte, als B, welches wieder, wie vorher, 92 G., 
Aaber 87 ®., und Cgy3 G. wiegen fol. Umnunz 6. 

« Kupfer von A mehr zuverfchlingen, als in verfchluns . 
gen wurden, waren nach B, oder nach dem Verhaͤlt⸗ 
niffe, wie 122 6. Bley zu ı tb. Kupfer, 624 18. ' 

"Bley noͤthig. Diefe muͤſſen demnad) von C abgezo⸗ 

. gen werden, welchem alfo nur noch 27 tb. übrig blei⸗ 

ben, die, nad) der angegebenen Regel, in 2 f&. Au: 

- pfer, dem Kupfer» Gehalte des Erzes, und 25 #6, 

Bley, beftehen; addiret man hierzu die 625 16. Bley 
wieder, ſo hat man 873 35. Bley, welche mit den 

. befagten 2 t&. Kupfer 89% tb, folglicy den Gehalt 

des C, ausmachen... Eben fo unterfucdyt man auch 

. jedes Bley auf Kupfer, indem man einen Centner defi 
felben an ftart des vorigen € zufeßt. Hier muß aber 

das Gewicht des genommenen Bleyes genau beftim: 


met werden. \ | 
#Be3 Man 
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Man kann die armen Erze auch mit Spießglanz 
auf Kupfer probieren. - Hierzu beſchickt man die Erze 
ungeröftet (es fen denn, daß fie mit Schwefel über: 
häuft wären) mit 20 fb. gepülverten rohen Spieß: 
Glanz, und verfährt, wie oben. Das hier erhaltene 
Schwarz: Kupfer ift vom Spießglanze weiß und fpröde, 
Man fpleiffer das Korn, wie gewöhnlich, bis aller 

- GSpießglanz Davon abgetrieben if. Da ficd) diefes 
gern mit dem Eifen vereinigt, fo ift das Korn auch 
ſehr eiſenſchuͤſſig; und das bey dem Spleiffen ausge: 

ſtoßene verfälfte Eifen muß, weil bier fein Bley ift, 
vom Korne mit dem Haken abgeftoßen werden, wels 
yes die Arbeit etwas befchwerlich macht. Es muß 
aud) hierben die äuffere Luft gut auf das Korn wirken 
Fönnen, damit der Spießglanz gehörig verrauche. 
Hr dv. Cancrin pflege auf diefe Art die Kupfers 
Scyiefer (die gemeiniglich arm find, und deren Probe 
eine der fchmwerften und unficyerften ift,) zu probieren; 
denn diefe geben auf dem ordentlichen Wege ſehr fel: 
ten ein Schwarz: Korn, weil eines Theils Das wenige 
in ihnen befindliche Metall gar zu weitlaͤuftig zerſtreuet 
ift; und andern Theils, meil fie gemeiniglich fo 
firengflüffig und ihre Schlacken fo zäbe find, daß Die 

- Kupfer » Theilchen fich nicht berühren, » nicht durd) Dies 
felben durchfallen, und in dee Spur der Tute fich nicht 
in. einen König fammeln Finnen. Man, wiege zu Dem 
Ende einen Probier. Centner klein gepochte Schiefer 

ab, ſetze 20 #6. reinen rohen Spießglanz zu, und bes 
decfe die Tute gehörig mit Salz. Alsdann nimmt 
man einen andern Probier -Centner von einer ftreng: 
flüfigen Stein⸗Art, 3. B. von Quarz; oder Thon, 
die fein Metall Hält, und verfaͤhrt damit, wie mit Dem 
Schiefer, nur mit dem Linterfchiede, daß ınan 2 16. 
reines Gar» Kupfer (aufı Pud alfo *t5., die Pros 
be wird aber beffer gelingen, wenn manan ftattı Pud, 
3 Pud Erze, und.ad oder 3 tb. Gars Kupfer . 
- | RU 
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nach Probier: Gewicht zuſetzt, wodurch man wiſſen 
kann, wie viel Kupfer der Spießglanz eigentlich ver⸗ 
zehrt. Beyde Tuten muͤſſen zugleich, und eine fo 
lange wie die andere, und zwar ſo, angeſotten werden, 
daß eine dem Geblaͤſe fo nahe iſt, wie die andere, das 
‚mit fie einen gleichen Grad der Hige befommen. Die 
erhaltenen Schwarzkupfer » Körner treibt man immer 
beyde zugleich auf zwey Scherben oder Kapellen auf 
die oben erwähnte Art ab, und bläfer zumeilen 
mit einem. Hand: Balge durch die Muffel auf die 
Körner, um den Spießglanz beffer davon zu treiben. 
Endlid) rechnet man das mit der unhaltigen Steins 
Art verbraunte Kupfer zu dem Gar: Korn, welches 
von den Schiefern jtehen geblieben ift, fo hat man den 
Gehalt gefunden. Wenn die Schiefer gar zu arm 
find, etwa nur ı #6. im Centner halten, fo, daß gar 
fein Kupfer ftehen bleibt, fo kann man aud) ihnen 
- felbft ı 36. Gars Kupfer zufeßen, und folches hernach 
wieder von dem gefundenen Kupfer: Gehalte abziehen. 
Auch kann man 2 Centner Scyiefer auf ein Mahl ans 
fieden, und alles Zugebör doppelt nehmen. Es fan 
übrigen gefcheben, daß bey der Schiefer «Probe der 
Spießglanz nicht fo- viel Kupfer verzehrt, als ben der 
unbaltigen Stein Art, meil es bey jener dag Kupfer | 
‚nicht fo bald, bey diefer aber weit eher in fic) faſſen 
kann. Alm diefem einiger Maßen vorzulommen, kann 
man, bey der Probe der unhaltigen Stein: Art, das 
Kupfer erft dem Schwarz* Kupfer auf der Kapelle 
oder auf dem Scherben zufegen. Man pflege zwar 
auch nur 20 tb. Spießglanz mit 2 bis 3 $6. Gar- Kus 
pfer auf der Kapelle abgehen zu laſſen; aber bierbey 
fälle der Abgang nothwendig noch größer aus, weilder 
Spießglanz hier allein das Kupfer angreift. Cs läßt 
fi) aud) aus. den Schiefern ein Kupfer: Gebait, aber 
niemahls der wahre, heraus bringen, wenn ntan 4 
Lorh klein gepochte Scyiefer mit 8 Loth rohen Bein: 
| Rrg4 Srtein 
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Stein und 4 Loth Salpeter nach dem gemeinen Ge⸗ 
wichte beſchickt, mit Salz bedeckt, und im Tiegel an 
ſiedet. Das auf dieſe Art heraus gebrachte Schwarz 
Kupfer läßt fich, vornehmlich wenn demſelben auch 
2Loth Gtas- Galle zugefeßt worden find, leicht auf 
die gewöhnliche Art zu Gar: Kupfer abtreiben, Um 
ein größeres Garfupfer: Korn zu befommen, kann 
man 2 Loth Schiefer mit 4 Loth Weinftein, fammt 
a Loth Salpeter, und go Probier: Pfund Spießglanj, 
in einem Tiegel, Daneben aber eben fo viel von einer 
firengen unhaltigen Stein:Art, mit eben dem Fluß, 
80 tb. Spießglanz und 12 &. Gars Kupfer anfieden, 
und dabey in Abficht der Berechnung u Tr Art 
verfahren. Kramer zieht die Kupfer: Proben mit 
Spießglanz allen andern vor; meil aber das erhaltene 
Korn immer antimonialifch ift, ſo loͤſet er folches in 
Scheide: Waffer auf, und rechnet den zurückbleibenden 
Kait des Spießglanzes vom Kupfer» Kornweg: Be 
“reichen Erzen, die auf 40 bis 60 pro Cent im Gehalt 
- kommen, nimmt er auf Centn, Erz 2 Centn. Spieß 
"Glanz, bey ärmern aber mehr. 
Eine andere Merhode, .befonders für Kupfer 
Schiefer, hat Hr. Ilſemann (75) angegeben, . von 
welcher er verfichert, daß fie ihm nie fehlgeſchlagen 
fen. Man nehme, fagt er: 2 Centn. geröjteren KW 
pfer- Schiefer, 2 Cin. fehwargen Fluß, Ctn. Koh⸗ 
. Ten: Staub, ı Ern. Mennig, 3 Ctn. verfrachtes Kb 
hen: Salz, (alles Probier: Gewicht.) und reibe ein 
jedes befonders Flein; alsdann miſcht man alles genau 
"unter eitander, ſchuͤttet die Mifchung in eine fo 98 
‚nannte Schmelz: Tute, laͤßt alles 1. Stunde in einem 
Schmelz⸗Ofen fließen, nimmt die Tute aus dem Feuer, 
"und klopft facht auf den Boden derfelben, fo wird man 
nach der Erkaltung einen Bley König auf dem * 
| | | 5 


(75) Beyträge zu den chem. Annal. St. 1, S. 56. 


’ 


| finden,‘ welcher das in dem Schiefer befindfich gewe⸗ 
ſene Kupfer in ſich hat, und welcher auf nachſtehende 


Art von dieſem abgeſondert wird. Man ſchlage den 


Bley » König dünn, ſchneide ihn in Stuͤcke, und loͤſe 
ihn in 2 Quent reiner gefällter Salpeter- Säure auf, 
-. welche zuvor mit 8 Quent deftilliertem Waffer vermiſcht 
worden iſt; nad) gefchehener Aufldfung füge man 
noch 4 Loth deftilliertes Wafler hinzu, und fchlage als⸗ 
dann das Bley mit Vitriof: oder Kochfal; » Säure 
nieder. (Mit jener gehe folches fchneller und reinlis 
cher von Statten.) Wenn fein Miederfchlag mehr ers 
folgt, laͤßt man alles durd) weißes Fließ » Papier Plar 
durchlaufen, und feßt einen blanfen Nagel hinein, fo 
wird das ſaͤmmtliche Kupfer binnen 24 Stunden me: 


alfo auc) der Mennig, immer etwas Kupfer bey ſich 
bat, fo muß man, um recht genau hierbey zu geben, 
einen reinen Bley: Kal dazu anwenden, wozu ein 


Flein zerriebener weißer Bley» Sparh dienen kann; 


oder, man loͤſet Bley in reiner. Salpeters Säure, 
welche mit 50 Mahl fo viel Waffer verdünnt worden 
ift, - auf, und ſchlaͤgt das Bley mit Kochfalz Säure 
nieder, fo bleibt das in dem Bley befindlicdye Kupfer 
in der Flüffigfeitz verdampft man diefelbe bis auf F, 
fo fann man das Kupfer mit Eifen niederfcjlagen. 


Denmit Kocyfalz« Säure niedergefchlagenen Kalk. 


reducirt man mit 4 Mahl fo. viel reiner Pott: Afche 


und etwas Koblenz Staub zu Bley, welches nun. 
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talliſch heraus geſchlagen, welches man mit Waſſer 
ausſuͤßt, trocknet und waͤgt. a aber alles Bley, 


hoͤchſt rein iſt; und verkalkt man es, fo hat man einem. 


zu obiger Probe höchft reinen Bley» Kalk, Ä 


Um fehwefelige Aupfer: Erze auf Rob:Stein 
zu probieren, ſchreibt Gellert, in feiner Probiers 
Kunſt, folgende Verfahrungss Art vor: Man vers 
miſcht ı Ein. von dem zart geriebenen Erze mit 13 bis 

v5 2 Mahl 
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2 Mahl fo viel Teichefläffigem Glaſe (7°), thut es in 
einen Ziegel, bedeckt es mit etwas von eben dem 
Glaſe, Tegt einen Deckel auf den Tiegel, giebt vor 
dem Gebläfe + bis 3 Stunden, im Wind; Ofen aber 
ı Stunde, ftarfes Feuer, und zerfchlägt Das erkaltete 
Gefäß, fo finder man unter der Schlacke einen ſoroͤ⸗ 
den König, der faft wie Kies ausfiept, und Robs 
Stein genannt wird, weldyer auf Die oben angerübrte 
Art zu Kupfer reducirt werden fann. Der Schwefel, 
vornehmlich wenn er noch im Erze befindlich iſt, fährt 
. Gellert fort, macht alle Stein» und Erd- Arten zu 
Schlacke, nur eine leichter als die andere. Go de 
‚ Dürfen, nach meinen Erfaßrungen, die ftrengflüffigen 
glafigen Steine am meiften Kies, um in Fluß zu foms 
. men; die. thonartigen weniger, noch weniger Die gyps⸗ 
- artigen, am wenigften die falfartigen.. — Zu glei 
cher Zeit verbrennt etwas Schwefel ganz und gar, ein 
. Theil davon aber,verliert nur fein Brennbares, bleibt 
als eine Vitriols Säure da, und loͤſet nicht nur die 
- Steins und. Erd» Arten, fondern auc) das im Kiefe 
bäufig befindfiche Eifen auf, und führt es mit fic in 
die Schlade, und die andern Metalle bleiben im Roh⸗ 
Steine. Daher auch bey der Arbeit im Großen ein 
etwas geröfteter Kies viel leichtfluͤſſiger ift, als unge 
roͤſteter. Es iftmerfwürdig, daß man aus manchem 
»Erze mehr Silber erhält, wenn man es erft auf Roh⸗ 
Stein, und diefen hernach auf Silber probiert, al 
wenn man das Erz fogleich auf Silber unterfucht. 
Diefes kann Daher entftehen, daß das darin befindliche 
' Silber von dem Roh:Steine bedeckt und beſchuͤht 
wird, daß es von den flüchtigen Halb» Metallen nicht 
fortgeführt werden ann. 
| N Die 


(76) Cramer aebraucht auch 3 Theile Borar hierbey. Ta’ 
quim (Chemie, ©. 435.) nimmt ebenfalls auf ı Cin. Eils 
ı Eu. Glas, und ı bis 3 En. calcinirten Botax. 
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Die Art, wie das Schwarz: Aupfer auf Bars 
ARupfer probieret wird, geben Eramer (Probierf. 
©. 516) und Gellert (Probier: S. 134) auf einerlen 
Act an, welchen auch Vogel (Mineral. S. 532) gefolgt 
it. Der Erfte hat aber in feinem neuern Werke (Me⸗ 
tallurgie, Th. 2, S. 13 1,f.) einige Abänderung hierin 
angegeben, und id) will alfo das dafelbft befchriebene 
Verfahren als für dieſen Fall nach zur Zeit Das ge: 
braͤuchlichſte, hier anfuͤhren. 
Sehr eiſenſchuͤſſige Schwarz⸗Kupfer traͤnken ſich 
auf der Kapelle gar nicht ein. Dieſes zu vermeiden, 
muß das Korn erſt auf einen Scherben verblaſen wer⸗ 
den, ſo geht das Eiſen in weniger als einer halben 
Minute ohne Abgang des Kupfers davon, und das Korn 
fließt lauter und klar; alsdann iſt es geſchickt, mit der Ge⸗ 
gen⸗-Probe auf die Kapelle geſetzt zu werden. Man 
waͤget alſo einen Centner Schwarz: Kupfer, und das 
- gegen einen Centner Gars Kupfer; auf jeden Centner 
4 Eentner reines Probier Bley zur Gegen: Probe, 
und läßt beyde auf zwey vor das Gebläfe gefeßten Schers 
ben in das Bley eintränfen, aber auch, fo bald diefes 
gefchehen ift, unter etwas darauf geworfener naffer 


- Stübbe abfühlen. Dann werden die Scherben zer⸗ 


fhlagen, die Proben rein gemacht, zu gleicher Zeit 
auf zwey wohl abgeächmete Kapellen gefegt, und mit 
ſcharfer Hige angetrieben; hierauf gegen die Mündung 
der Muffel gezogen, daß fie etwas fälter. gebe, bis. 
etwa 3 vertrieben find, da es dann Zeit ift, die größte 
- Hiße zu geben. Go wiedie Körner abgeblickt haben, 
werden fie fofort heraus genommen und mit Waſſer 
abgelöfcht. Beyde Körner werden ausgewogen, und 
der Abgang des Gar» Kupfers dem Korme, mels 
ches vom Scywarz: Kupfer übrig geblieben ift, zuger 


feßt, welchesder Gehalt iſt. Es find z.B. 100 ®. Gar⸗ 


Kupfer eingefeßt worden, und dad ausgewogene Korn 
bat sı ®, betragen, fo find. 49 t6. Abgang; das Korn 
| vom 
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vom Schwarz: Kupfer aber habe 30:%&., fo hält das 
- Schwarz: Kupfer an. Gar: Kupfer 79 Tb. 
„Sehr bieyifche Schwarz, Kupfer Iaffen, wenn 
- des Kupfers nicht viel ift, auf der Kapelle nichts zus 
ruͤck. Wenn naͤhmlich im Eentner folchen Kupfers auch 
. 10 bis 12 f6. find, fo geht. das ganze Kupfer mit der 
Glaͤtte fort. Man fegt alfo zu ı Centn. folcher Kus 
pfer 3 Een. Sam Kupfer, und, damit es fich auf der 
Kapelle leichter eintränfe, noch ı Een. reines Pros 
bier⸗Bley, läßt folches abgeben, und rechnet auf jede 
10 tb. Abgang ı 15. Kupfer, welches das Bley mait 
in die Kapelle geführt hat; alsdann addirt man Diefen 
- Abgang zum Korne, und zieht das zugefeßte Gar » Kus 
pfer von der Summe ab; was übrig bleibt, wird für 
den Garfupfer: Gehalt im Centner gehalten. Es 
ſeyn z. B. eingemwogen 100 #5. bleyifcdyes Schwarz 
Kupfer, 100 #6. Probier» Bley, und so Pfund 
Gar: Kupfer, zufammen 250 Pfund. Das Gar: 
‚ Kupfer halte sı Pfund, alfo Abgang 199 Pfund. 
Mit jeden ro Pfund Abgang ijt ı Pfund Kupfer; zus 
fammen 20 Pfund, in die Kapelle gegangen, in allem 
7ı Pfund; davon das Gar: Kupfer abgezogen mit 
55 Pfund, alfo hält das bieyifcye Schwarz» Kupfer 
16 Pfund,“ | i 
Ueber das Barmachen im Kleinen, drücke ſich 
Cramer (Probierkunft, &. 520, fgg.) folgender Mas 
gen aus: „Diefes ift die legte Reinigung des Kupfers, 
wodurch die in den vorhergehenden Arbeiten angefan: 
gene Scheidung der fremden Sachen, fo viel ald mögs 
lich ift, vollfommen zu Ende gebracht wird. Denn 
alle Metalle und Halb Metalle, Gold und Silber 
. ausgenommen, werden größten Theils nebft dem 
Schwefel und Arſenik ducch vorher angeftelltes Röften 
theils fortgejaget, theils ausgebrannt; in dem vorbers 
gegangenen Scymelzen aber find fie entweder an und 
für ſich ſelbſt zu Schlafen und Rauch geworden, oder 
Zu | - es 
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es iſt ſolches vermittelſt des Eiſens, welches die Halb⸗ 
Metalle, den Schwefel und vornehmlich den Arſenik 
in ſich ſchlucket, geſchehen, und durch dieſe zugleich 
deſſelben Zerſtoͤrung befoͤrdert worden. Das Kupfer 
Wwitrd alſo aus dieſem reiner geſchieden; es erhellt aber 
Won ſelbſt, daß die unmerallifche Erde ausgeftoßen 
werde, nachdem das Kupfer aus feinem glasarhrigen 
erdigen Zuftande in den metallifchen wiedergebracht, 
und der Arfenif, vermittelft deffen die nur gedachte 
Erde, vornehmlich mit den rohen Königen, im dem 
Schmelzen vereinigt war, fortgejagt worden ift, Doc) 
- Hat man mit aller diefer Bemuͤhung die vollfommene 
Geſchmeidigkeit nicht erhalten, daher wird es in dies 
fer legten Arbeit bewerfftelliger, da es die erftern nicht 
zuließen; in jenen nähmlich wurden die dem: Kupfer 
+... beygefügten fremden Sachen von der darauf liegenden 
Schlacke vor der gänzlichen Zerftreuung und Zerſtoͤr⸗ 
ung einiger Maßen befchüßer, daher fteht in dieſer lez⸗ 
ten Reinigung die-von den Schlacfen entblößte Ober⸗ 
- Fläche des Kupfers der unmittelbaren Wirkſamkeit des 
Feuers und der Luft ganz offen, von weldyen Das we⸗ 
ige ruͤckſtaͤndige Halb: Metall, Eifen, Scwefelund 
Arſenik fogleich entweder zu Schlafen verbrannt oder 
fortgejagt wird. Es gebt aber zugleich nicht wenig 
von dem Kupfer in die Schlacfen, von welchen doc) 
das ineifte bey wiederhoßltem Schmelzen reducirt wer⸗ 
den kann. Ob aber gleic) das Eifen, wenn man es 
allein, oder auch zugleich mit dem Kupfer ſchmelzet, 
ſehr leicht verbrennt und zu Schlacken wird, fo kann— 
es doch, wenn es einmahl gefloffen ift, und mit dem 
Kupfer zuſammen geſchmolzen wird, keinesweges durch 
bloßes Feuer fo bequem gänzlich gefchieden merden, 
Daß nicht ein großer Theil Kupfer zugleid) mit dem» 
felben verloren gehen follte. Daher zeigt fi, nach 
der Verfchiedenheit des Erzes und feiner rechten Bes 
arbeitung, ein großer Wuserfchied, von dem nicht nur 
aus 
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aus verſchiedenen, ſondern auch einerley Erzen durch 
verſchiedene Proceſſe ausgebrachten Kupfer, der faſt 
allezeit von dem beygemiſchten Eiſen herruͤhrt; dieſes 
aber wird durch ein wenig Bley leicht geſchieden; 
denn da daſſelbe mit dem Eiſen in ſeinem metalliſchen 
Zuſtande ſich nicht vermiſchen laͤßt, ſo loͤſet es das 
Kupfer auf, und ſtoͤßt jenes von ſich; das Bley ſelbſt 
aber, welches ein ſo ſtarkes Feuer nicht vertraͤgt, wird 
theils zur Schlacke, theils gebt es im Rauche davon. 
Und dieſes iſt Die Urſache, warum aus bleyhaltigen 
Kupfer⸗Erzen, wie auch aus dem Schwarz⸗Kupfer, 
woraus durch die mit dem Bley angeſtellte Seigerung 
das Silber geſchieden worden iſt, beſſeres Kupfer er: 
folgt, als es ohne Beyſeyn des Blehes haͤtte geſche⸗ 
ben koͤnnen. Hierbey iſt aber zu merken, daß das im 
Kupfer allzu haͤufig ſteckende Eiſen verhindere, daß 
das Bley das Kupfer nicht fo gut, als es ſich gehoͤrt, 
angreifen kann. Diefer Ungelegenpeit hilft man ab, 


wenn man es mit ſchwarzem Fluffe fehmelzt, umter 


. „welchen das auf das Kupfer: geworfene Bley, ohne 
daß jenes verbrannt wird, die verlangte Wirfung Jev 
ften, und das Eifen ausſtoßen kaun. Wenn alfo fein 
zu machendes Schwarz; Kupfer vorkommt, im mer 
chem Bley befindlich ift, fo feße man-nicht unrecht ei, 
nen durch einen Ähnlichen Verſuch beſtimmten Theil 
desjenigen, was unter der Arbeit abgegangen iſt, zu 
dem übrigen Gar: Kupfer, um die Menge des in dem 
Scywarz: Kupfer ftedenden Gars Kupfers, die in 
der großen Arbeit ausgebracht werden foll, deſto ge⸗ 
nauer zu beftimmen ; ‚denn das Eifen ift in den vorher: 
gehenden Arbeiten ſchon in fo weit ausgeftoßen, Das 
8 faum in Betrachtung zu ziehen ift, welches auch in 
Anfehung der.meiften andern dem Schwarj- Kupfer ber: 
‚gefügten Sachen Statt findet. Naͤhmlich das in Der 
Arbeit verlorne Gewicht kommt von dem. verzebrten 
Bley und. einem gewiflen Antheile des Kupferg ber; 
| | weil 
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weil nun die aus dem Bley und aus dem Theile des 
Kupfers entſtandene Schlacke von den Schmelzern 
wieder reducirt wird, welches man Auffriſchen nennt, 
welche beyde hernach von einander gefchieden werden, fo 
gebührt es fih, daß man bey der Probe auch dieſen 
Theil von dem Kupfer beftinnme, und. den rücftänds 
igen König zufeße, \ | 

Man erzähle übrigens, daß der berüßmte Port 
das Geheimniß befeffen babe, durch eine einzige 
Schmelzung gefihmeidiges Kupfer aus feinen Erzenzu 
' erhalten, und daß er diefes Geheimniß mit ſich indas 
Grab genommen babe. Der vortreffliche Chemift, 
Hr. Direct. Marggraf, bemüpete ſich, dieſes Kunſt⸗ 
Stüf wieder zu entdeden, und er Pam dem Ziele 
ziemlich nahe. Er wählte zu feinen Verſuchen ein 
reiches Kupfer: Erz von Freyberg in Sachſen; er 
pülverte und calcinirte 8 Linzen davon fo lange unter . 
einer Muffel bis zum Rothgluͤhen, wodurch aller ar- 
fenifalifche und ſchwefelige Gerud) aufpörte. Nach 
dent Erfalten waren von den $ Unzen, nur 23 Unzen 
‚ und 4 Scrupel übrig, Zu Schmelzung diefes Schli⸗ 
ches mun wählte er, ftatt Holz: Koblen, die Kobleu, 
die nach der Deftillation des Weinſteines übrig bleis 
ben. Er verfüßte fie aufs befte, und ließ fie dann 
trocknen. Hierauf nabm er 2 Theile Lehm, und 


- 1 Th. von diefen gepülverten Kohlen, mengte beydes 


forgfältig durd) einander, feuchtere das Miengfel ein 
wenig an, und machte davon eine Lnterläge, oder die. 
Spur im Tiegel. Alsdann nahm er zum Fluß gleiche 
Theile Kochfalz : Erde, Kiefelftein, Thon, Fluß⸗Spath, 
fpanifche und gemeine Kreide; nahm davon 6 Quent 
zu ı Quent des Schliches, feßte noch 20 Gran Phlo⸗ 
gifton (Weinſtein Kohle) und ı Quent gemeine Kreis 
. de zu, und ſchmolz es bey einem erforderlichen Feuer 
im Ziegel, wo er einen kleinen fehr ſchoͤnen Kupfers 
König erhielt, der ſich vortrefflic) bammern ließ. 
| 2 Quens 


\ 


Quent Phlogiſton, 6 Qu. Fluß, ı Au. Erz, (naͤhm⸗ 
lid) der obige geröftete Schlich,) und eben fo viel ger 
meine Kreide, auf vorige Art behandelt, gaben ein 
noch beſſeres Kupfer; es wog 32 Öran. — 1. Quent 
Erz, 6 Du. Fluß, 3 Du. Pblogiſton, gab gediegene 
*  (eegulinifcye) Kupfer» Körner, die auf der flüffigen 
Maſſe herum ſchwammen. Dieſe Maſſe wurde ge 
puͤlvert; und mit 2 Qu. Fluß abermahl geſchmolzen; 
fie gab aufs neue einzelne auf ihr ſchwimmende Körner; 
nachdem aber alles zum dritten Mahl gepülvert und 
mit 2 Du. rohen Bley⸗Kalk gefcymolzen wurde, er 
folgte endlidy ein König, wehher 1 Qu. 17 Gr. 
wog. — 6 Duent Fluß, ı Du. Erz, Qu. Phlo⸗ 
giſton, und 20 Gr, rother Bley» Kalk, auf die vorige 
Art behandelt, gaben einen König von 123 Gr, — 

— But gefcehlämmter Lehr, Fluß» Epath, Erz, Kalk 
Stein, von jedem ı Quent..mit$ Qu. Phlogiſton, 
‚. gaben einen König von 36 Gr. — Erz, Lehm, Fluß 
Spath, von jedem ı Quent, Kalfs Stein und Phle 
siften, von jedem Au,, und 20 Gr. rother Bley: 

.. Kalk, ‚gaben einen König von 32 Gr., der nocy fd 
. ‚mer als der vorige war. — Lehm, Fluß: Spath, 
u Kalb Stein, Erz, von jedem 2 Qu. mit ı Qu. Phlogi⸗ 
» fon, einem heftigen Porzellans Feuer ausgefeßt, gaben 
einen ſchoͤnen Königvon 1 Qu.6Gr. — Ein ande 
rer aus gleichen. Theilen Sand, Thon und Fluß 
Sbpath bereiteter Fluß, gab, wenn zu 14 Unjen def 
- felben, 2 Du. Erz, und eben fo viel Phlogifton ge 
ſetzt wurden, durch das Schmelgen feinen König. — 
3 Unze’ von eben demjelben Fluß, Kalk: Stein, Phlo⸗ 
gifton, von-jedem 2 Quent, gaben auch feinen Kb 
nig (X), — 1% Une Fluß von der erften Art, 
2 Qu. Erz, und 2 Qu, Phlogiften, gaben nur = 
J | oͤr⸗ 


— HR Maragrafvermurhet, daß bie — u gro eMenge 
Phlogiſton bieran Schuld —* — 
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Körner Metall, weiche inwendigblau ausſahen, (alſo 
einen Roh Stein) aber feinen König. Alle Berfur 
: che aber, aus uncalcinirten (ungeröfteten) Erzen auf 
diefem Wege einen König zu erhalten,: waren ganz 
fruchtlos. Indeſſen ift obige Methode doch mir bey 
foldyen Erzen gut, die wenig oder —— — 
Eiſen) bey ſich haben. | 
Es ift zu bedauern, daß 1. nicht augegebe we 
a eigentlich zu Ara — „ee 
worden iſt.  Wahrfcheinlich war es ein etwas arſenikal⸗ 
5* reicher Kupfer⸗Kles, oder ein eine Seo 44 ‚Daß 
dafjelbe ‚Erz nicht zugleich in den gemein —T 


fü if, "und fein. Kupfer: Gehalt ange 
u? Daß— weder de at der Gefchmeid An det — rien 


Köttige, noch die zeit ber gedauerten X F en ange⸗ 
zeigt worden iſt. BE 
ierber gehöre gewiſſer Dun De 
"des Hrn. * la Chabeanſſiere welch 
ſpießgla gen ” widerſpaͤnſtigen SE 
Belle ch ein ah 9 6 
Ronn 9 ohne andern al — Ei 
Bley als beym wehten Schm efzen dh: 
war, in einem kleinen Tiegel vor dem 3 
„ner Schmitte- Eſſe ſehr gefehmeidigee Kupfer ‘dr: 
hielt (775 Nach) einer ande M Mein e, ich 
nur gleich im erften Schmelzen FR de 
fondern auch uͤberhaupt als eine‘ — Art, die 
Kupfer⸗Erze zu: probieren, angeſehen werden kann, 
bedient ſich Hr. Kxſchaquet. Er — naͤhmlich 
- ı Eenens Kupfer⸗Schlich und 4 Etn; Salpeter durch 
fleißiges Reiben wobl durch einander / und ſetzt dann 
dieſes Gemenge in einen geräumigen, jur Verhütung 
‚des Einfallens der Kohlen wohl bedeckten Tiegel, eis 
nem anfänglic) gelinden Feuer aus. Go — 
ies 


07) Lichtenberg Magazin, B. 3, Gt. 6, 8.62. 
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Tiegel zu gluͤhen anfaͤngt, erfolgt ein Verpuffen des 
 GSalpeters, nach welchem das Gemenge hart erjcheint. 
+ Alsdanıı verftärft er Das Feuer, doch nicht bis zum 
: Schmelzen, des Gemenges, und erhält ben Tiegel 
* g bis. 10 Minuten ſtark glühend, um Die MWirfung 
des Salpeters zu befördern, und von einer gänzlicyen 
/ Zeritörung des vorhandenen Schwefels völlig verſi⸗ 
chert zu. werden. ; Hierauf erhigt er das Gemenge, 
vaß es ſchmilzt, und traͤgt nun nad) und nad) zu vers 
ſchiedenen Mahlen ein Gemenge von 2 Unzen ein 
+ Stein, 1 U, decrepitirten Küchen. Salz, und etwas 
KFoblen, hinzu. Sodann bedeckt er das Ganze mit 
Glas oder, unhaltigen Schlacken, und erhält es bey 
verſtarktem Feuer 2 Stunde in einem. guten Fluſſe. 
An fact des geräumigen Tiegels bedient er: fidy auch 
‚ eined-Fleinern, , Die Gründe, worauf, diefes Verfah⸗ 
ren beruhet, ind: daß der Salpeter den Schwefel des 
Erzes jerflört, und. die, bey den Erzen befindlichen 
‚ Halb: Metalle verfchlackt, fo, daß fie durch den Fluß 
‚nicht peducitt werden Pönnen, und daß das Glas das 
öftere daben befindlicye Eifen auflöfe. . Die Vortheile 
ſind, daß man des Röftens, völlig überhoben, und 
leicht und dleich, felbft aus fpießglanzigen Erzen, ein 
. Gar: Kupfer, und zwar mehr als durch die gewöhnlichen 
Proben, erhält). .. BE — 


J 


Wie ſich die Kupfer: Erze vor dem Apparat des 
Hrn. Prof. Ehrmann mir Beybülfe ver Feuer⸗Luft 
im Schmelzen: verhalten haben, erzaͤhlt Derſelbe in 
ſeiner Schmelzkunſt, S. 108. Von den meiſten em 
hielt er ſogleich das Kupfer in geſchmeidiger Geſtalt. 
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Kupfer. 6q 
Vom Gruben - Bau auf Kupfer Erze, und 
von ber Borbereitung derfelben zum Schmel: 
| zen im Großen. 


A. Dom Gruben ⸗Bau. Hat man durch die 
vorhergehenden Proben im Pleinen Feuer gefunden, 
daß man ſolche Kupfer: Exze erſchuͤrft habe, die in 
Nückficht ihres Gehaltes eine gute Ausbeute verfpres 
- hen, und alfo einenordentlichen Bau verdienen ; oder iſt 
man gefonnen, auc) nur auf Hoffnung einzufc)lagen, 
fo legt man einen regelmäßigen Gruben: Bau auf die⸗ 
ſelben an. Hierbey find zwar größten Tbeils diejenige 
allgemeine Grundfaͤhe zu befolgen, welche "bey dem 
Berg» Baue überhaupt, die Erjs Art mag feyn wels 
he fie wolle, angewendet’ werden möflen,;wenn der 
Bau nady Bergmanns: Regel geführt: werden foll ; 

es find aber bey dem Gruben: Baue auf Kupfer⸗Erze 
doch einige beſondere Anmerkungen zu machen, die ich 
bier nicht uͤbergehen darff. BE, 
Das erfie, was bierbey in Betrachtung kommt, 
iſte 0b man auf Gängen,“ dder auf Floͤjen, zu bauen 
habe, wovon man durch die Art des Gebircen. in wels 
chem man die Erze erfchürfe hat, überzeugt wird; denm - 
man muß wiffen, ob man ficy in Gang: Oder in Floͤ⸗ 
- Gebirgen-befinde. Es iſt aber hier der Ort nicht, die 
Kennzeichen diefer Gebirge zu beftimmen; ich Habe 
Davon bereits im XIV Th. ©. 340, f99, und im 
AVI Th. ©. 10, fgg. gehandelt, und eg ift auch in 
dem vorhergehenden Abfchnitte Berfchiedenes davon 
vorgefommen. 


Hat man in Bang: Bebirgen anzufißen, fo ift 
zuvoͤrderſt zu bemerken, ob man auf chmahlen oder 
‚ auf mächtigen Gängen: werde zu bauen haben, welches 
ih einiger Maßen nach der Mäd)rigfeir des Ausbei⸗ 
ßenden, oder des mis Gang⸗ Art ausgefuͤllten Kluft, 

Ss 2 beur⸗ 


“ 
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“- immer mehr Grund, das erftere zu vermuthen; es 
' 6 denn, daß man die Exze in ſolcher Berg: Art er 


Kupfer, 


beurtheiten läßt. Weil aber die Kupfer: Erze in den 
Gang» Gebirgen (wozu hier auch die Gebirge des 
dichten Kalk: Steines zu rechnen find,) gemeiniglich 
‘mehr in maͤchtigen Gängen und Lagern, als auf 
ſchmahlen Klüften, zu brechen pflegen: fo hat man 


chuͤrft hat, wo fie gemöhnfidy nur in ſchmablen Klüf: 


ten anzuſtehen, oder gar nur eingeſprengt zu ſeyn pfler 
gen. Dergleichen find: Granit, Glimmer-Schieſet, 


1 


Serpentin⸗Wake, und nicht ſelten auch Gneiß und 


rt 


— 
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igen Lagern. 


Quarz. In den Kalk⸗Schmeer⸗ und Märgel: Ge 


— D 


birgen hingegen brechen fie nicht felten in ſeht maͤcht 


’ 


Mur ‚Steben fchmaple Gänge zu Tage an, fo iſt oft der 


Fall vorhanden, daß ſolche nur Neben-Gaͤnge find, 
die ſich mit dem Haupt⸗ Gange ſchleppen, oder deu 
ſelben uͤberkreuzen, welches leztere viel gewoͤhnlichet 


iſt; und alsdann iſt es, wofern die uͤbrigen Unſſtaͤnde 


es erlauben, ratbſamer, ſich lieber, mit einem Stollen, 
als mit einem Schachte, einzulegen, weil man auf 
jene Art Hoffnung bat, den. vermutheten Haupt⸗ 

Gang oder, das Erz⸗Lager deſto eher zu erreichen, “ 


5 1 ’ 


wenn man aufden ſchmahlen Gang einen. Schacht ab⸗ 


r 


.s 


J 


ſenkt, und aus demſelben Oerter und Strecken treibt. 
Lezteres hingegen iſt wieder ſehr nuͤtzlich, wenn man 
anfangs auf einen mächtigen Gang eingeſchla⸗ 


— | 
“gen bat, auf welchen man, ‚vorzüglich längft feines 


Streichens, mit Schaͤchten niedergehen fanıı. 


Weil man zumeilen fehr mächtige Kupfer : Gärge 
erſchuͤrft, ſo pflegen einige Bergleute (und beſonders 
baben ‚die. Alten -diefe Gewohnheit gebabt,). folde 
durch Tage; Arbeiten oder in großen Tages Gruben 
zu gewinnen, und erft dann mit Schaͤchten und Stol’ 
den in die Teuſe zu geben, wenn man wegen — 1* 
— | aſſe 
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Waſſer oder einftürzender Wände, in ſolchen Gruben 
nicht mehr arbeiten Fann. ' Dies ift aber eine fehr ver: 
werfliche Bau: Art; denn es ift eine Haupts Regel, 
dag man, wofern es nicht oekonomiſche Umſtaͤnde ver- 
hindern, gleich anfangs im die Teufe geben müffe, 
weil die Tages Erze immer leicht zu gewinnen find, 
und man ſich vielmehr zu verfichern Urſache hat, ob 
der Gang auch in der Teufe bauwürdig fen; denn es 
gefchieht nicht felten, daß die Kupfer Gänge näher 
am Tage fehr reich, in miehrerer Teufe aber iminer 
aͤrmer werden. | 


Unter andern dient hiervon zum Beyſpiel der fugler 
Haupt Gang bey ‚Herrengrund in Ungarn, welcher in der 
Teufe weit unedler ift, ald näher am Tage (”?); binges 
gen foll.der pfeifenftoller Gang dafeldft in der Teufe edler 
geworden ſeyn. Einen überzeugenden Beweis ‚aber, daß 
Die reichſten Gänge mit der Zeit und in größerer Teufe ärs 
mer werden, giebt der Falkenſtein bey Schwaz in Tyrol, 
100 die Kupfer» Erze, welche bald nad) ihrem Unfange 
fchon im 1483ften Jahre 48,097 Mark feines Silber gege> 
ben Haben, jest kaum die Koſten abmwerfen. Im J. 1523, 
in welcher Zeit bey 30000 Menfchen bafelbft arbeiteten, 
gewann man 55,855 Matf Silber, und an 20,000 Ctn. 
Kupfer; 1525 find 77,875 Mark Silber, und von 1426 | 
bie 1564 (in 39 Jahren) 2024501 Marf Silber, und eine 
verhältnißmäßige Quantität Kupfer, ausgebracht worden. 
Jezt werden nicht mehr ald etwa 3500 Marf Eilber und 
an 2500 Em. Kupfer gervonnen. Hingegen giebt die gros 
Be Kupfer » Grube zu Fahlun in Schweden, in einer Teufe 
von beynahe 200 Faden, zwar nicht reiche, aber immer 
noch viele, Erze. Man giebt ben Gehalt von 2 big 23, 
im Durchfchnitt aber von ı bi 3, und 6 big 7 pro Gent, 
und die jährliche dermahlige Ausbeute gegen 5000 Schiffpf, 
(50,000 Pud) Gars Kupfer an; biefe Grube hat aber fonft 
mehr, ald 2 noch einmahl fo viel, geliefert. 


&8 3 | Zu 


| (79) Ferber ungar. Bergw. S. 15". 


Zu Lauterberg am Harz, find bie Rupfer- Gänge auf 
" 160 Faden oder Lachter (8°) abgebauet ; fie haben ehebem 
weit reichere Ausbeute gegeben , als jezt (**).. 

Die Kupfer: Gruben bey Roͤras in Norwegen, welche 
feit 1644, einige 20 Millionen Rthlr. abgeworfen haben, 
find ist ben weiten nicht mehr fo reich, und liefern im der 

Teufe arme und fchmwefelige Erze 32). Er 
In den 5185 + Bebirgen hat man Feine, oder body 
ſehr felten und vielmehr nur Trümmer, als Kupfer 
-. Gänge, zu erwarten, fondern nurgemeiniglich Scyich- 
ten, Mefter, und zuweilen fo genannte Nafen : Läufer, 
Die edlen kupferhaltigen Schichten pflegeit hier ſowohl 
in dem märgelbaften Thone, fo wie in dem Saud- 
' ‚Schiefer, ſehr fdymapl zu feyn, und nicht felten faſt 
ebenföhlig, zu fteeichen (#3), Ben dergleichen Floͤ⸗ 
- zen kann man anfangs nicht wohl mit einem Stollen 
anfißen, es fendenn, man habe das Ausgehende des Floͤ⸗ 
8 fehr niedrig am Fuße eines Gebirges erfchürft; ift 
aber dieſes nicht, und liegt das edle Floͤj nicht zu tief, 
fo ift es aud) deshalb gut, mit- Schächten nieder zu 
Arbeiten, weil mancymahl zwey und mehrere haltige 
Schichten über einander liegen. Dieſe Befchaffen 
. heit läßt faft feine andere Bau: Art zu, als das Aus 
« fenfen mit Strecken und Dertern, woben, wenn bie 
edeln Schichten ſchmahl find, an einigen Orten die fo 
- genannte und ſehr beſchwerliche Ktummpälfer : Arbeit 
(fr Th. LIV, ©. 141) angewender wird; und Diefe 
hat allein bey Kupfer: Erzen Statt, weil die übrigen 
Metalle faft nie, mwenigftens nicht auf diefe Arc, auf 

Flözen gewonnen werden, 


#“ j Zu 
(620) a Schreber (neue Cam. Schr. Ch. ı, &. 35) auf 
130 Kaden, 


(81) Batrerer, a. ang. O. B. 2, ©. ı18. 

(82) Fabricius Reife nach Norwegen, ©. ars. 

(83) Fe — in Sachſen, if das Kupfer⸗Floͤj bereits auf 
00 


n die Känge, und 300 £, | baut 
Gerber 1.2. © 308. 300 £ in Die Breite, abge 


Fu diefer Krummhaͤlſer⸗Arbeit muß ſich der Berg⸗ 
Mann von Jugend auf gewoͤhnen, um dabey ausdauern 
gu koͤnnen. Sie iſt inſonderheit auf den mandfeldifchen 
Kupfer⸗Floͤzen gewoͤhnlich. Die Bergleute arbeiten das 
bey in der allerunbequemſten Stellung und faft nackend. 
Auf der Seite, wo fie liegen, (denn fie miäffen die Arbeig 
ſeitwaͤrts liegend verrichten,) Binden fle:fich ein Bret an 
‚die genden und an den Arın, vom Cllenbogen an big zur _ 
Schulter, un ſich dadurch nicht allein vor der Räffe, fons 
dern bauptfächlich vor dem rauhen Beftein, zu fhüßen. 
Der Dre ift fo enge, daß fie feine andere Stellung nehmen .: 
Können, fie müßten benn ganz aus der Strecke heraus krie⸗ 

- chen, welches aber verbothen ift; und fo mürfen fie 7 
Stunden aushalten. Die Quers Schläge find hier nur 
3 Zuß hoch (). ! 

Auf Kupfer: Gängen aber ift,. befonders wenn fols 
he mächtig find, nichts fo vortheilhaft, als der Stroſ⸗ 

. fens Bau, welcher, fo bald und mo die Umſtaͤnde es 
erfordern, in einen Firftens Bau verwandelt werden 
kann, weil diefe Gänge fich dadurch am beftenabbauen 
laffen. Won den’übrigen Gruben: Arbeiten, z. B. 
von der verfchiedenen Arbeit auf dem Gefteine, der 
Zimmerung, der Förderung der Erze, der Gewältigs 
ung der Waſſer, u. f. w. kann bier nichts erwähnt wers 
den, weil bey den Kupfers Erzen nichts Befonderes 

vorkommt, - und hierbey die allgemeinen Regeln der , 

“Bergbau: Kunft ausgeüber werden müffen. Ich will 
daher nur noch Einiges:von dem Verhalten der Aus 
pfers Auge und Flöze im Innern des Gebirges 

“bemerken. - I . 

Man bat feine Erfahrung, daß die Kupfer: Erze 

. fo, wie z. B. die Eifen: Erze nicht felten zu thun pfles 

gen, irgendwo einen ganzen Berg ausgemacht, oder 

diefen wie eine Kuppe bedeckt, noch im Innern des 

Gebirges, wie andere Erze, ein ganzes Stockwerk 

684 gebils 


(34) &. Schwed. Abhandl. v⸗ a. 1741, ©, 285; und Lech 
? mann Seſch. ver Floͤzgeb. ©. 178. ’ 
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gebifdet, oder, tie der Zinn» Etein, ſich in dein Ger 
fteine einer ganzen Berg» Koppe eingefprengt beflin- 
den habe. Man bat zwar z. B. den Kupfer: Gang 
‚in der Grube Simon und Juda bey Dognaffa im 
+ Banat, ein Stocdwerf genannt; Hr. v. Born hat 
aber (85) diefe Behauptung völlig widerlegt, und 
gezeigt, daß er vielmehr bloß eine ungeheure ey⸗ 
förmige Niere, oder ein ähnlicher Klumpen Erz fey. 
Anderwaͤrts hat man ebenfalls auf dergleichen großen 
Mieren gearbeitet, z. B. zu Camsdorf, im Ural ıc. 
Hamwkins fpricht zwar auch von einem Kupfer: Berge 
auf der Inſel Anglefp, welcher fehr reich feyn foll (3°), 
vermuthlicy aber bat es damit eine folche Bewandt⸗ 
niß; wenigftens Gadolin nennt ihn nur einen fehr 
mächtigen Gang, der bisweilen 25 VPards mächtig 
ſey (97). - Gleiche Bewandtniß hat es auch mie der 
ungebeuren Erzs Maffe zu Fahlun. 
In den Gang Gebirgen brechen daher diefe Erze 
gewöhnlich nur-in fepr mäßigen Gängen, doch aber 
auch oft im mächtigen. Lagern, Mieren, Neſtern, 
Trümmern und Klüften, die, bereits ermähnter Mar 
- Ben, nicht felten in den Stein: Scyeidungen, bisweis 
Sen aber audy im ganzen Geftein anzuftehen pfie— 
gen (88). Da diefe Gänge das Schicfjal mit andern 
: Erg» Gängen gemein haben, daß fie zumeilen von eis 
‘ner überfeßenden Kluft: oder ſich vorlegenden Steins 
Art 


(85) In feinen minerelogifchen Briefen, ©. 49, f. 
Gs6) Chem. Annal. 1785, Gt. 12, ©. 5ı9 
(87). Chem. Annal. 1788, St. 2, ©. 145. 


(88) Der berzengrunder Gang in Ungarn, if 13. Lachter mächtig. 
(gerber unger. Berg. ©. 1519. Der Kupferfies -Gaug 
bep Agordo im Benerianifchen fol 60 Lachter mächtig teyn. 

.CcAacquerpbyk pol: Reife, Th. ı, ©. 133). Die Kree⸗ 
Gaͤnge zu Fahlun find eteufalls fehr mächtıg, nnd machen 
ein Lager von Ers, Das ſich anf 200 Faden indie dinge, und 
150 Faden in Die Breite erſreckt (Jar, Ih. 3,,8- 37). | 


— 
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Art abgeffnirten oder vetdruckt werden, "fo it es nicht | 


fhwer, fie wieder auszuric)ten, wenn man im erffen 
Falle nur wieder in die Scheidung zu kommen fücht, 
im.lejtern aber Die vorliegende Wand durchſchlaͤgt, 


wo man den Gang gemeiniglich entweder im Hangen⸗ 


den, oder auch mehr im Liegenden, wieder finder (*9). 


Bisweilen verlieren fid) Die Erze in einer offenen 


Kluft, und an ftatt'diefer legt ſich Spath oder Letten 


an. Hier hat man noch weniger Urſache it | 


ſeyn, und muß dem Gange nur getroſt nachgebe 
bis man ihn wieder erreicht. Uebrigens, fo wie fich 
das Kupfer durd) die Kunft mit andern Metalle gern 
vereinigen läßt, eben fo liebt es aud) in den umterirds 
ifchen Werkſtaͤtten der Natur die Geſellſchaft anderer 


‚and vorzüglic, der Eiſen⸗Erze; und man har Bey⸗ 


ſpiele, daß ſich Eifen-Gaͤnge in größerer Teufe in 


| Kupfer: Gänge verwandelt, fo wie Silber: Gänge 


fidy oft in der Teufe in Kupfer: Gange verwandelt 

baben (9%) _ 
Zuweilen brechen, auſſer dem Eifen, auch andere Mer 
tolle mitten in den Kupfer —— vornehmlich ift es von 
85 dem 


(89) anche Kupfer Gänge nehmen in ihrem a. der 

änge nach, eine beträchtliche Strecke ein; 4. B. der Sieg: 

Gang bey Agorde, foll fi auf az deutiche 48 (faft 

gegen 9000 Faden) meit erſtrecken. Schon 100 fadıter find 

auf demfelben abgebauet. Der mächtige Kies: Gang auf. 

Anglefy, der nur erſt =: 80 Faden abyebauet if, ſtreicht, 

wie u. — au eilen fott. Chem. — 
1788, Gt. 2,, ©. 146. 


(90) Bon einer — Veraͤnderung der Gaͤnge durch Kupfer, 
tze, hat man ter andern auch im abe, Dev dar 
„Gebirge Beyſpieſe Derdafige Befehlshaber, Hr v.Bayr 
bor ertbeilte daven.an Hru Haft. Hermann foige:i 
achticht: ..Sierbey folgen 3 Srück Kupfer Erje aud * 
„Wwoskreſenskiſchen Grube, wobey merkwürdig iſt, Daß dieſe 
„Erz⸗Art den mit Bley-Erz ſtreichenden Gang in einer 
„Deufe von 20 Faden abloͤſet, und) dak nach einem Anhal⸗ 
Ftea von 2 Faden das Bley⸗Erz lich abermahl angelegt 
— — Daß eine dr BR: * bemerkt wer⸗ 
„den 
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dem Bley⸗ Glanze bekannt, daß er gern —— 
beſonders bey Kieſen, ſich finden laͤßt. In England fin 
Kupfer⸗ und Zinn; Erge nicht felten beyfammen (22)3 ber 
Kobalt kommt auch manchmabl in Kupfers Gruben vor. 
Im Fabian bey Dognaffa findet man gediegened Gold 
nefterteife mitten in Kupfer⸗Erzen (vd. Born, ©. sr) 
Bley : Glanz und andere Silber» Erze find im großen Kus 
pferberg zu Fahlun nicht felten. Zinn; und Kupfer» Erze 
brechen zu Mückenberg in Böheim, und bey Marienberg 
in Sacıen, beyfammen.. In Chili findet fih dad Gold 
oft in Fleinen Schnüren mitten in Kupfer» Erjen; und 
Gruben, bie anfangs ald Kupfer» Gruben bearbeitet wors 
ben find, twerben wegen ihres Neichthumes an Gold zus 
weilen ju Gold; Gruben (Molina, LIat. Gefch. von 
Chili, 29). au Kupferberg in Schlefien, wo ehedem 
- ein ftarker Bergs Bau auf Kupfer im Umgang mar, hatte 
fih zumeilen mitten in den Kupfer» Erzen neftermeife ein 
ordentlicher Kobalt und Wismuth Be In der 
Grube Talowsk am Altai, brach, nach Renovanz Bar 
richt, eine dichte, fehr feine, an der Zunge lebende, auf 
dem Bruche theils fchlackenartige, theils winkelige, hoch⸗ 
grüne, an den Kanten durchſcheinende verhärtere Thon⸗ 
Erde, welche bis 10 B. Kupfer im Pub falfo 25 pro Eent) 
bielt, und bißwellen dünne gediegene Silber: Blättchen anges 
flogen hatte. Gebiegenes Silber in dem Puncte, wo gebies 
genes Kupfer brach, fand fich ach in Loktewsk; gebieges 
nes Gold und Silber in den Kupfers Ralfen, im ans 
genberg. In Frankenberg bricht zumellen auch gedieges 
nes Silber im Kupfer: Schiefer. Gediegenes Silber 
Glas: Erz bricht in Pochadjaͤſchins Gruben Im Ural. 
Das Kupfer ift aber auch nicht felten mitten in andern, 
vornehmlich in den Eifen» Erzen. DBenfptele bavon findet 
man infonderheit im Magnetberg am Tagil, mo der Eis 
” fen» Stein oft mit Kupfer:Grün, Blau sc. überzogen, 
und mo man fo gar,.atıf einer Kupfer: Kluft mitten im EL 
fen» Stein gebauet hat. Zu Straß in Ungarn bricht viel 
Kupfer» Kied mirten in Eifens Erzen, - Zu Camsdorf in 


1) Auch in Sachſen (Charpentier, ©. 134). Gran 
—Kupfer⸗Glas und Kupfer Grün, welches bir mit Sian 
Stein zufammen gefunden worden if, gab im Eontuer 9 

auch mehrere Loth Silber, 
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Sachſen hatte man anfänglich mehr auf. beurbafigen, 2 bis 
3 kachter itarfen. Eifenflein- Lager gearbeitet, und ſchon 
mehr ald 24000 Fuder @ifens Stein gewonnen, ale ſich 
im J. 1750 auf ein Mahl die Kupfer: Gänge dabey ders 
maßen veredelten, und die Kupfer s Erze fidy zugleich mit 
ben Sifenftein + Lagern fanden, daß man in denſelben eine 
Weitung von 8 Lachter breit, rı £, lang, und 24 2. hoch, 


ausgehauen hat, in welcher faft nichts als lauter gedieges _ 


ned Kupfer und andere reichhaltige Kupfer: Erze, an flatt 
des Eifen s Steineg, find gefunden worden. Man bat von 
biefen- reichen Nieren 2990 Etn. van gooo Pud, Kupfer 


gefhmolgen. Der nun größten Theils verlaßene und aus⸗ 


auene Rupfer- Bau fieht dinem Stockwerks⸗Baue ziem⸗ 

ähnlich, worin nur noch hier und da ſchmahle und ges 
tinge Kupfererg » Trämmerchen in den ausgebrochenen 
Weitungen des braunen Zlösed wahrzunehmen find, aus 
welchen aber immer noch Ueberfchuß gebenber Eifen:Stein 
gehauen wird, nachdem fich die in denfelben gelegenen Ku⸗ 
pferergs Nieren wieder verloren hatten. „Nicht leicht," 
fagt Henkel (Rieshift: S. 433): „wird ein Bergmwerf 
„fepn, wo das Kupfer mangeln, und wenigſtens nicht ab 


„und zu fallen follte, wie wir unter andern von allen Ze⸗ 


„hen des meißnifchen Reviers leicht erweiſen können. 
„Kupfers Erz ift in allen Königreichen und Ländern, in 
„Schweden, in Norwegen, in Rußland, in Ungarn, in 


- 


„Japan, in Spanien, und in Deutſchland, an unzähligen 


„Orten.“ Zu Mofchelandsberg bricht mit Schwefel und 
Kupfer .. Duedfüber. Bey Kirchheim ift das 
Queckſilber⸗ Erz zumeilen von Kupfer» Grün und Blau 
gefärbt. Ben dem Städtchen Glashütte in Sachen, wird 
auf Eifen und Kupfer gebaust. Die Etze beftehen in Kus 
- fer» Kiefen, Kupfers Brün und Kupfer s Glas, melde in 
und mit rothen thonigen Eifen» Steinen, die zum Theil 
ganz weich find, brechen (Ferber, 17.8. ©. 160). Bey 
Saalfeld brechen in den dafigen Floͤzen Kupfer: und Sil⸗ 
ber» Erze und Kobalt beyſammen. Ben ber Ritterhütte 
und faft überad in Weſimanland, brechen Kupfer; und 
Eifen s Erze mit und unter einander (v. Cronſtedt 
Min. &. ©. Kupfer : und Wismuth⸗Erze brachen 
beyfammen in Dalefarlien im Boberg und Baͤſing. Kus 
pfers Kied (etwas goldhaltig) in Quarz mit gebiegenem 


Golde und grünem Dcher, auf der Fragant in Sun. 
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y 


melsberge find Bley: Glanz und Kupfers 


» 


In Stebenbärgen, in dem —5— ſeſch, ſtreicht ein 
Kupfer⸗Gang mitten zwiſchen Gold: Klüften (v. Fichtel, 
von den Verft. ꝛc. Siebenb. Th, 2, ©. 17) Aus Ram; 

ied faſt uner; 
frennlich. Auf Anglefy bricht haͤufig Bley: Glanz und 
Hlende mit dent Kupfer- Kied (Chem. Annal 1788, St. 


‘2, ©. 146). In Chili fol das Kupfer- fehr zinnhaltig 
s feyn (Molina 7.8 ©.74: Ä — 


In den Kupfer-Floͤzen trifft man zuweilen, wie 
ſchon erwähnt worden iſt, mehrere haltige Scyichteu 
über einander an; und weil in dergleichen Floͤzen noch 


nirgend das darunter liegende Grund» Gebirge erſun⸗ 
‚ ten worden ift, fo ifl, wenn man ſich auf der Sohle 
. oder dein todten Piegenden zu feyn glaubt, noch immer 


Die Frage, ob unter demfelben nicht. noch, pine. edle 
Schicht ftreiche; und. unter Diefer wieder eine audere, 
u. ſ. w. In den uralifchen Kupferſand-Floͤzen ift 
man deshalb an einigen Orten wirklich, und nicht 


“ohne glücklichen Erfolg, in die Tenfe gegangen, und 


bat mehrere Kupfer» Scyichten uͤber einander angerrof: 


fen. . Man muß.aber aud) hierin nidyt zu weit gehen, 
- weil die taube Sohle manchmabl wirklich das fo ge 
. nannte Liegende feyu kann, unter welchem fid) Peine 
Erjze mehr finden. De 


Die Aupfer- SIöze find weit mehr dem Verdruͤ⸗ 


een durch vorfallende Wände und Kaͤmme, oder 


Wechfel (92), ausgeſetzt, als die Kupfer⸗ Gänge; 


d 


(92) Man nennt eine folche fenfrechte, oft fehr beträchtliche 
Quer: Spalte durch die Flds: Schichten auch einen Ruͤcken. 
Es mareu in derfelben oft Bruch? Stücfe von verſchiedenen 
Fldr: Schichten ; und mas leer blieb, wurde nach nnd nad 
mit neuen Producren ansgefültet, beionders mir Erzen, die 
in den Slögs Schichten brachen, moburd die Spalte geht. 
Daber bauer man jumeilen. mit mehr Vortheil auf ſoſchen 
Epaliungen oder Ruͤcken, als auf tem Flöse ſelbſt. „Ders 
„gleichen Merdrücungen der Flöge,“ ſagt Rlipftein 
Ca. ann O. Heft 2, &. #6) „vereveln dieſe miehrentberls 
„mie zunehniender Teufe; zumeilen verhält es fich aber 
„ganz umgekehrt, und fig werdea edler nach dem Merbält 

‘ „» DIR, 
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bey jenen ift ihre Ausrichtung auch gemeinigligh ſchwe⸗ 
. xer, als. ben diefen, und. man muß, um es wieder zu 
erſchroten, zuveilen nach der Sohle. zu, manchmahl 
aber: gegen das Dad, arbeiten. Ein Beyfpiel 

wird foldyes ; begeeiflicher machen: ; Die Zeichnung, 
Sig 3287, ftelle das Fupferführende fo. genannte-fu: 
pferſuhler Schiefer: Flöz, im Eiſenachiſchen vor (9). 
In diefem Floͤze iſt 1. die Damm; Erde. 2, Ein 
grauer dichter Kalk⸗ Stein, 3. Der fo genannte Zech⸗ 


EStein; die ſchwarze Linie die Kupferichiefen Schicht. 


‘ ! 


. ei Daß todte Liegende,;: nnd die. fenfrechten Spalten 
zwey Ruͤcken, weldye entftanden, als die Theile, bc ſich 
‚niederfenften, oder a in Die Höhe gehoben wurde (94), 
Geſetzt nun, man-baue auf diefem. Floͤze aus der Ge⸗ 
gende nach a, und komme an die erſte Spalte d, wo 
das Kupfer⸗Floz durch dieſelbe abgeſchnitten wird, 
" b * ſolche, um’ das Floͤz wieder auszurichten, 
durchbrochen werden; fie mag, tie gewoͤhnlich, ıit 
fauben Steins Arten, oder, vi. Juftellen geſchieht, 
mis Erzen desjenigen Metalles, welches auf dem Flaͤze 
bricht, eingeſprengt ſeyn. Iſt dies geſchehen, fo de: 
findet man ſich, wie die Zeichnumgzeigt,; nicht: wieder 
in der edeln Schicht, fondern“ im’ Zech⸗Stein, 
* 3, welcher bisher das Dach ausgemacht hat. tes 
gibt alſo Anleitung, ‚daß man das Haltige Floz num. 
on RER £ — ma MM 

e 25 10° : Te 
— — 
„benachbarte godelgheimer Werk hat vermuthlich dieſe bes 


Atruhbte Erfahruug durch einen beträcitiichen Srollen Ze⸗ 
"macht; in ben itferfchen Revieren iſt' doch dies bis ige Mr 


— — 


„ſelten geweſen“ | | 
ON) geist, drey Briefe über die Gebirge ’gZehre, ate Aufl. 
. 44 | 3. — 


(94) Der Kupfer s Bergbau gu Großen, Camsdorf im Saalfelbd⸗ 

| ifhen, bey Blankenburg und Schweing, auch sum Theil 
ben Niegelsdörf in Helen „. wird, auf den Rücken folcher 
Floͤr⸗Gebitge betrieben. Voigt, u. m DD, 


° niegend anderswo, als in der Teufe, und folglidy 
durch Abteufen, firchen muͤſſe. Gefeßt nun ferner, 
man arbeite auf diefem neu ausgerichteten Floͤze im 
derfelben Richtung gegen die Spalte e fort, wo dafs 

- felbe abermahl verdruͤckt wird, und dDurchbreche die 

vorliegende Wand wieder, fo befinder man fidy nicht 
in dem Zec): Steine, fondern in der Sohle, 4; man 
bat alfo hier Das Floͤz nicht mehr in der-Teufe, fons 
dern im Dache, zu fuchen, und muß daher bedacht 
ſeyn, folches entweder durch ein Weberfichbrechen, 
sder aber Dusch ein neues Abteufen vom Tage nieder, 


ju erreichen. 
WUeber dieſe Veränderungen der Kupfer⸗Floͤze verdient 
"Bier vorzuͤglich angefuͤhrt zu werden, was Hr. v. Cha r⸗ 
pentier (*) in dieſer Ruͤckſicht vom mansfeldiſchen 
Schiefer: Fld; ſagt: „An dem rothen todten Liegenden, 
das an verfchiedenen Orten, gleich einem Berge, aus ber 
Oberflaͤche hervor. raget, fchneidet fich zuweilen das Schies 
fer⸗Floͤz ganz und gar ab, oder es iſt wenigſtens aus feis 
“ ner vorigen’Lage fehr merklich vecdräct worden. Man 
trifft Hügel an, bie aus lofem flaren Sande, mitden größs 
fen Quarz  Gefchleben verimengt, befteben, an welche fich 
„bdas Floͤz bey feiner. Entflehung-rings herum angelegt bat, 
uunter ihnen aber nicht zu finden iſt. Allgemein genoms 
‚ men, faun man weder eine durchgängige horigontale Lage, 
noch ein beſtimmtes fortdauerndes Streichen und Falſen 
des Floͤzes annehmen. Es trägt ſich aber nicht felten zu, 
daß ſich bey Aushauung bed Schieferd das Floͤz nach und. 
nach bis auf eine gemwiffe Höhe erhebt, und algdann von 
dieſer auf der entgegen gefenten Seite wieder nach und 
nach herab fällt, und endlich wieder eine horizontale Lage 
annimmt, Dieſe Erhöhung des Floͤzes nennt ber daſtge 
— Mann einen Buckel. Findet man gegentheils an 
art einer Erhoͤhung, ein Einfinfen des Floͤjes, fo wird 
‚biefed eine HTulde genannt. Auf dem Buckel will man 
bemerkt haben, daß fich die Kupfer haltende Schiefers 
‚Schicht zumellen faft ganz verloren habe, fo wie fie hinge⸗ 
| gen 


99 Min. Geographie, ©. 371, fi 


* 
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genu bey leztern, oder in den Mulben, ſtaͤtker und reich⸗ . 
baltiger angetroffen werben fol, Zumeilen fcheintes, alg 
ob fi das Flöz ganz und gar verloren hätte, denn man 
befindet fich auf einmahl entweder in einem der aufliegens 
ben Lager, oder in dem unter dem Floͤje befindlichen 
Sand: Steine, ohne daß man dem ungeachtet die Nichts 
ung geändert hätte, in welcher man, ehe diefer Vorfall 
ſich eräugnete, im Floͤje gearbeitet hatte... Es ift indeffen _. 
wicht vevloren, und man hat bey dieſem Vorfall aus mehr⸗ 
mahligen Berfuchen und wiederhohlter Erfahrung zweyer⸗ 
ley Wege, es wieder zu finden, beſtimmt. Vetliere fich 
nähmlich daß Ald;, oder fchneidet es fi) an einem ber 
‚Sonft aufliegenden: Kalfs Lager ab, fo finft man an den 
Gränzen, 100 e8 gefchehen ift, zumeilen einige —* ja end⸗ 
wohl x, aud,2 Lachter, nieder, und man findet ſodann 
das Floͤz unter eben den Umftänden wieder, als man es 
vor dieſem Vorfall ———— dann der Bau 
nach der Länge und Breite, fo mie es die Lage deſſelben 
beftimmt, fortgefet wird, Hat es fich aber an dem fonft 
unterliegenden Sand Steine abgefchnitten, fo bricht mar 
an bem Graͤnzen eben ſo viel Über fich, und fucht bag Floͤß 
der Hoͤhe wieder auf, wo es dann gerpeininlich twieder 
‚gefunden wird. Eine dergleichen. Berrücung in der Lage 
des Floͤzes wird, ein. Wechfel,: Sprung, oder Rüden, 
‚genannt, ‚Man kann fich Hierbey venftellen, ald ob dag 
Fldz bier auf einmahl unter einem. vechten oder fchiefen 
Winkel gebrochen, und aufrecht oder ſchlef, einige Fuß, 
auch a. bis 2 Lachter hoch, geſtellet, 5— durch einen 
abermahligen Bruch in ſeine mit der erſten paralleie Lage 
wiedergehracht worden waͤre. Geſchleht dieſes Brechen 
‚ober Beugen herunterwaͤtts, fo kann es nicht fehlen, daß 
ſich nicht die aufliegenden andern Lager. zugleich mitſenken, 
und eins derſelben vor das Floͤz zu liegen kommen ſollte. 
Dies iſt der erſte vorhin befchriebene Fall, und wird in 
dafigen Gegenden eim falender Rücken genannt. Wenn 
man.fich gegentheils vorftellt, daß ber Bruch überwärts 
geſchehen fen, fo ift dieſes der zweyte Hal, wobey man 
aus dem Floͤze in den Sand- Stein fommt, und diefer 
wird ſodann ein fteigender Rücken genannt. Kolgen 
mehrere dergleichen Arüche unter einander, fo bekommt 
das 55105 eine treppenähnliche Lage, wie man öfters Bey⸗ 
fpiele dieſer Art in dem bottendorfer Ziöz: Gebirge * 
enn 
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Waenn elnem fallenden Rüden oder Wedſel in einer kurzen 
Entfernung eiu ſteigender Rücken aenenüber ſteht, daß ſich 
alſo das Floz wieder gehoben hat,‘ ſo llegt der Theil des 
Flozes wiſchen beyden Ruͤcken, gleichſam wie in’ridem 
Graben, der ſich nach der Richtung der Wechſel fortzirht, 
end mit dieſen zugleich ſich wieder verliert, Zuweilen 
fann man eine beträchtliche Anzahl von Lachtern, fowohl 
nach der Fänge ald Preite in dem Flöte hauen, ohub dag 
“ein Folcher Wechfel oder Nüden eine Veränderung in der 
* —* des Flözes machte. Es trägt ſich aber alsdann auch 
wieder zu, daß mehrere derſelben in kurzen Entfernungen 
auf einander folgen, und viele der gedachten Graben ders 
urſachen; ja, man hat auch Benfpiele, daß das Flaͤz bey 
dergleichen Verrüdungen fo über-und durch einander ge⸗ 


> Bu 


ſchoben iſt, daß es den Anfchein von wey uͤdet oder unter 


einander — — bekommt. Er 
Das Kupfer Bergwerk zu⸗ Bitber iſt, melden Hr. 
VProf. Voigt 89%), in Ruckſcht feiner natürlichen Be; 
ſchaffenheit, eines der fonderbarften, die:ich keune. "Unter 
“der großen Sand⸗Maſſe, die vom thuͤringer Walde her 
nut einige Mahl mit Kalk bedectkt wird, Uegt im? fo genann⸗ 
"ten Loch » Born? I, eine Schicht Brauner eiferihältiger 
Ralf: Stein; "2. eine fehe hohe Schicht vörhlichet "und 
grauer Betten, der dort Reberftein ER ri wird; 3. Zech⸗ 
Stein; 4. eine Schicht grauer Letten, ber fupfarhaltigift; 
man nennt dieſe das Flo, und je'tiefee fie’ faͤt) je mehr 
verhaͤrtet ie ſih und nahet ſich dem: bitumindfen Mätgel: 
Schiefer, der jedoch ärmer an Gehalt wird, je mehr erfich 
berhärtet; 5. ber Gneiß, hier Glimmer genannt!" Den 
Kupfer: Fettenvöurchfreugen off Kläfte, die ſchͤnes Fuhl⸗ 
Erz, Kupfer sFafur, Malachit und Bleys Glanz halfen, 
Dis Ganze, wie es ſteht, wird burch Sprünge jerfplittert, 
die ang der Tiefe‘ durch ben Gneiß und ale dbaräder'lies 
gende Schichten hervorgehen, und biefe ſowohl mir dem 

Gneiß ſehr merklich, oft mehrere’ Lachter, genau, tiefe 

den Fidz- Rücken, verrüden. So meit der Gneiff weißli 
von. Farbe und fo milde ift, daR er mit dem Meffer ges 
ſchnitten werden kann, bricht auf dieſem Rücken Kobalt, 
Wismuth, Kupfernicdel, u. ſ. w. fobald aber in mehrere 
Teufe 


(96) ER Reiſe won Weimar nach) Hanau, 1786, 
re} nn 
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Zeufe ber Gneiß fefter wird, und eine röchliche Farbe ers 
hält, ſetzt zwar der Mücken weiter nieder, aber ganz uns 
baumürdig,“ | 

Von dergleichen Flöz: Lagern zu Bottendorf, ſ. Shre 


bet's Samml. Th. 2, ©. 214 


B. Oom Aufbereiten, — 
Die aus den Gruben gefoͤrderten Erze erfordern 


noch verſchiedene Vorbereitungs-Arbeiten, ehe ſie 


in die Huͤtten abgefuͤhrt und verſchmolzen werden koͤn⸗ 
nen. Die erſte dieſer Arbeiten, iſt das Scheiden, 
ein Geſchaͤft, welches gemeiniglich mit gar zu geringer 


Aufmerkſamkeit getrieben wird. 


Die Kupfer :Erze find oft eben fo, wie andere 
Erze, mit vieler Berg: und Gang: Act gemifcht, die 
im Ofen, mo nicht fchädlich, doch wenigſtens hinder: 
lich) und koſtbar ſeyn wuͤrde, und alfo vorber von dem 


Erze, fo viel! möglidy, gefchieden werden muß. Eir 


nige diefer fremden Benmifchungen laffen fich mit dem 
Hammer, andere aber, in welchen die Erze nur ſtuͤck⸗ 
chen> und funfenmweife eingefprengr find, nicht an: 
ders, als durd) das Wafler, ausfiheiden., Auf die 
leztere Arc kann man, befonders ben quarzigen Erzen, 
den Zweck dejto eher erreichen, wenn man die Erze 
vorber caleinirt, und nachher in Falten Waſſer ab: 
löfcht, alsdann aber aufdie gewöhnliche Weiſe pochet, 
mwäfcyt, oder durch das Gieb feßt. Es gibt aber 


auch Kupfer: Erze, wo gar fein Schyeiden oder wenig: 


fteng fein Feinpochen und Wafıhen Statt bat, daher 
werden jene ſcheidige und diefe unfcheidige Erze ges 


nannt. Zu den leztern gehören vornehmlich dDiejens 


igen, welche mit Kupfer» Grün und Kupfer: Blau 
eingefprengt find, weil diefe Erze fo leicht find, daß, 
wenn man fie zart pocher, folche gemeiniglich mit dem 
Waffer größten Theils weggeben. 

Die ſcheidigen Erze find alſo entweder von der 
Art, daß die in der Gang-Art eingemiſchten oder ans 
-DeP. Enc. LV Th. 7Tt hans 
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hängenden Erze in großen Stüden beſtehen, und fi 
mie dem Hammer abfcheiden laſſen, oder fie find mu 

in Efeinen Theilcyeneingefprengt, und daher werdenli 
erftern im engern Verſtande Scheide: Erze, die 
aber Doch » Erze, genannt, Diejenigen, mel 
mit den Berg, Arten nicht zufammen hängen, ak 
doch in der Größe wie etwa Haſel⸗Nuͤſſe, und inn« 
Bleinern Theitchen wie Sand= Körner, mit denfel« 
vermengt find, nennt man Gerz: Braupen, und W 
‚ganze Gemenge ein Ser» Wert. Die kupferhaltin 

Thon⸗Maͤrgel⸗ und Sands Schiefer hingegen, lalt 
ſich faft gar wicht verwafchen, weil fie gemeiniglf 
größten Theils das Erz in leichten Ochern ei 
fprengt haben. 

Will man bey dem Scjeiden mit. der Hand w 
fihtig verfahren, fo hat man darauf zu fehen, dat 
Erze, welche ſchon in der Grube und an den Halden 
gut ald möglidy gefchieden worden find, noch in cin 
Butte durch ein Sieb gemafchen werden, um fe: 
dem Sclamme zu.reinigen, und fie teils If 
zu erfennen, theils den Schlamm fort zu feha 
Dies geht aber vornehmlich nur bey denjenigen 6 
an, die mineralifirt find, z. B. bey den reinen Kit 
Fahl Erzen, derben Glas; Erzen m. Gie mi‘ 
darauf mit dem Scheide: Hammer ungefähr zur © 
Ge einer Walls Nuß zerſchlagen / und jede Art für 
fortiert. Wenn man viele reiche Erz: Wände F 
kann man, um Hände zu fparen, Poch⸗ Haͤmmeto 

ſo genannte Poch-Schlagen vorrichten, und um 
denfelben die Erze zur gehörigen Größe zerjtüdh 
Vorzuͤglich ſchicküch ift Das leztere für die Ei 
fer und Sands Erze, welche weder das Scheider? 
der Hand, noch das Verwafchen, zulaffen, fondern ® 
nötbig haben, daß fie von den unpaltigen Edi 
abgefondert werden, welches man, befonders ben! 

Schiefer, das Hlieben oder Klauben nennt: N 
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Das Pochen, Schlaͤmmen und Waſchen der 
Rupfer⸗-Erze, iſt zwar bey wenigen Kupfer-Wer— 
ken gebraͤuchlich (97); wo man aber vielemineralifirte, 
weitläuftig in die Gangs Art eingefprengre Erze hat, 
. oder wo folcye einen beträchtlichen Silber : oder Gold; 
Gehalt haben, oder wo man überhaupt auf die Erfpars 
ung der Kohlen beym Schmelzen fein Augenmerk zu 
richten nöthig hat, da werden fie aud) gepochet 
und gemwafchen. Es gehört dazu ein gewoͤhnliches 
Poch-⸗Werk nebft feinem Schoß⸗ und Scylanım Ges ; 
rinne und einigen Suͤmpfen, und die Kebr; und Plans 
Herde nebft dem Waſſer-Gerinne, der Flurb, dem 
“ Gaugerinne, und den Schlich-Faͤſſern oder Elginen 
Butten. Die Stoß-Glauch⸗ und Schlamm; oder 
ungarifchen Herde find zum Waſchen der Kupfer: Erze 
nicht fo fehr, wie zu reichen Gefihicken, tauglich. 
Das Wefentlichite, worauf bierbey zu feben ift, 
ift das Korn, zu welchem man die Erze zu pochen hat. 
Das feine Pod): Mehl nennt man ein feines, uud 
Dasjenige, welches in Geftalt eines groben Sandes 
erfcyeint, ein grobes Rom. Wuͤrden die grobfpeifr 
igen Pod) : Erze, die naͤhmlich mit gröbern Theilen 
. von Erzen vermifcht find, oder die gruͤn- und blaus 
flecfigen, weldye von leichterer Art find, in ein feines 
Korn gepochet, fo würden gar zu viel Theilchen one - 
Noth in Staub gepochet werden, und von dieſen wuͤr⸗ 
de vieles im Waſſer fortgeben; mollte man aber die 
feften und zartfpeifigen Pod)» Erze, in welchen die 
Erze in ganz zarten Theilcyen zerftreuer liegen, in ein 
grobes Korn pochen, fo würde noch zu viel davon in. 
den gröbern Stuͤckchen, die beym Schlichmachen 
er. Tt 2 | übrig 
(57) Einige Kupfer⸗Erze werden an folgenden Orten zu 
Schlich gezogen: zu Lutterberg am Harz; zu Tresburg; 
30 Niegelsdorf in Heffen; in Ungarn ju Herrengrund; su 
Saal und Katharinaberg in Boͤheim; in Tyrol bey - 
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übrig bleiben, und After heißen, zurück gehalten 
werden. Alle Poch-Erze, ın welchen Glas: Erze, 
Kupfer: Grün und Blau oder Mulm eingeforengt 
find, müffen nur zu einem groben Korne gepochet wer: 
den; diejenigen birigegen, welche Kies, Zahl: Erz ic. 
eingefprengt haben, und gemeiniglic) in fefterer Gang: 
Art brechen, ertragen es öfters, in ein feines Korn 
gepocher zu werden.: Mas aber das Verfahren bey 
dem Pochen und Wafchen felbft betrifft, fo jind dabey 
diefelben Handgriffe zu beobadjten, die bey diefen 
Arbeiten allen Erzen gemein find. Cine gleiche Bes 
wandtniß hat es mit dem Siebfeßen, einer Arbeit, 
die mit Kupfer-Erzen ohnehin nur felten vorgenommen 
wird. Gewöhnlicher und fürzer aber ift das Waſchen 
in einer Butte vermittelft eines Kreuzes; dieſes fteht 
in der Butte horizontal, und läuft beftändig um, ine 

dem daſſelbe mit der Are durd) eine Huͤlſe durdy den 
Boden der Butte durchgeht, und unten durch das in ſei⸗ 
nen Trilling greifende, und aufder Welle eines Waſſer⸗ 
Mades ftehende Stirn: Rad herum getrieben_wird. 

Vermittelſt diefer Mafchine fann man alle breccienarts 
ige, auch fehieferige und fonft märbe Kupfer : Exje 
wafchen und auskrahlen, die ihren Gehalt nur von 
den ihnen anbängenden Kupfer: Blau, Grün, oder 
andern Ochern, haben. 


Vom Roͤſten und Beizen der Kupfer-Erze 
Zr im Großen. Ä 


A. Dom Röften. 

Die gefchiedenen oder gepochten Erze miüffen erfl 
ſortiert werden, ehe Damit etwas weiteres vorgenom⸗ 
men wird, um Diejenigen in die Möftung zu neßmen, 
welche deſſen benothigt ſind. Gleichwie aber, mie 
oben angezeigt worden iſt, einige Kupfer: Erze in der 
Kleinen Probe des Roͤſtens nicht bedürfen, fo haben 

2 fie 
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fie ſolches auch beym Schmelzen im Großen nicht 


noͤthig. Dergleichen find; alle, grüne, blaue und ro⸗ 


the Ochern und Mulme, Das derbe Kupfer: Grünund 
‘der Malachit, die Kupfer: Sanderze, und gemeinigs 

lich auch die Schiefer; es fen denn, daß diefe (ehr 

viel Kies, . Zabl- Erz ꝛc. eingefprengt hätten, Aber 

alle Kiefe, Fahl⸗Erze und derbe Glas: Erze, müfjen 

- geröfteriwerden, fie mögen aus Stuf: Erjen oder aus 

Schlichen beſtehen. Dan pflege folche beym Roͤſten 

überhaupt nur in zwey Sorten einzutheilen, naͤhm⸗ 
lich: in, graue Kupfer-Etze, wohin alle Glas: und . 
Fabl⸗Erze gehören, und in gelbe Erze oder in Kiefe; 
„fud. aber die Schiefer von der Beſchaffenheit, das fie 
auch geroͤſtet werden müffen, fo macht man aus dens 
ſelben noch eine befondere Sorte. 


Wallexrius (?*) theilt die Kupfer: Erze, in Anfehs 
"hing bes Roͤſtens und Schmelzens, auf folgende Air ein: 
‚a. St einfache Kupfer» Erze, welche roh und geröflet vers 
ſchmolzen werden koͤnnen, und, wie er meint, im Flüffe 
Schwarz⸗Kupfer geben; betgleichen wären die reinen 
Kupfer » Erje, und die meiften ſchwefelartigen Kupfer⸗ 
Erze. 2. In Erze, welche geräftet werden müffen, wohin 
diejenigen gehören, melche aus weniger Schwefel und Eis . 
fen beftehen, und daher auch am Stahle wenig oder gar 
feine Sunfen geben; dergleichen find die mehreſten Laſur⸗ 
Erze, (naͤhmlich Die bunt angelaufenen Kupfer » Kiefe,) 
die gelben Kupfer ; Erje, und die,gelben und grünen Stahl⸗ 
(ttahlderben) Kupfer s Erze; und 3. in Erze, welche zu eis 
nem Roh: Stein gefchmolzen werden müflen, welches Dies 
jenigen find, die mehr Kies (Schmwefel und Eifen), aber . 
weniger Kupfer, enthalten, und daber mit dem Stable 
Feuer geben; dergleichen find'die mehreften armen Kupfer⸗ 
iefe. Allein, unter Pr; 1. find auch die derben grauen 
‚Glass Erze begriffen, welche oft,- wie in. Pochadjaͤſchins 
Gruben im Ural, fo hänfig.brechen, daf fie ben größten 
Theil der Erz: Förderung ausmachen, und fo viel Schmes 
” fel entalten, daß Me Sal geröftee werden ale 
t 3 en 


63) Anfangegr. der Merallurgie,. 1770, &.307, 
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Eben fo it ed mit den Fahl⸗ Erzen. Roͤſtet man. fie nicht, 
fo geben fie, wenn fie auch wirklich Schwarz» Kupfer fals 
len laffen, doch gemeiniglich fehr viele Speife oder Spurs 
Stein. NRr,2 und 3 gehören unitreitig zufammen; beybe 
Sorten find Kupfer Kiefe,, deren Gehalt ins Unendliche 
abaͤndert, und die alfo bloß deshalb nicht zweyerley Sors 
ten ausmachen fännen, da alle Kieſe geröftet werden muß 
fen. Wenn aber die Kupfer» Fablerze ſtark arfenifaltfch 
und zugleich Alberhaltig ſind, fo iſt es beſſer, fie niche zu 
röften, weil der Urfenif oft einen gar beträchtlichen Theil 
Silber mit verflüchtigt; und dadurch das Yusbringen defs 
felben vermindert. -- Sie verurfachen zwar alsdann im 
Schmelzen eine meitläuftigere Rob + Arbeit, find aud ges 
mreiniglich firengflüffiger, man fann ihnen aber Eifens 
Schlacken oder arme Eifen : Steine zufegen, welche den 
Schwefel und Arſenik mit ſich verfchlacten. Die Erze von 
Mr. 3 aber müffen nicht nur auf Rob: Stein’ ‚gef 
werden, fondern ſie geben im erften Schmelgen auch ni 
‚anders; wobey zu bemerfen ift, daß man von ben Verſu⸗ 
chen im Kleinen nicht immer auf die Wirfungen im Gros 
Ben fchließen koͤnne, da bier. felten diejenigen Fluͤſſe ge | 
braucht werden fönnen, die man in ben fleinen Pro 
anwendet. Schr firengflüffige, 5. B. mit Tal. und GSlim⸗ 
mer :und vielem Eifen sermengte, kieſige reiche Erze moͤ⸗ 
gen zumeilen vielleicht ungerdftet aus ber Urfache beffer 
‚verfchmolsen merden, damit der bey fich habende Schwe⸗ 
fel das Schmelzen flüfiger made. 
Alles Röften mit diefen Erzen nennen die 
Leute das kalte Röften. Es gefchieht ſowohl in ‚ei: 
‚genen hierzu erbaueten Möft: Defen, größten Theils 
aber unter freyem Himmel, welches leztere wegen der ges 
ringern Koften gemeiniglic) vorgezogen wird, obgleich) 
nicht zu läugnenift, daß man in den Defen die Hiße vers. 
haͤltnißmaͤßig beffer zufammen halten, und alfo dadurch 
an Holz und Zeit etwas erfparen Fann, ungeachtet ein 
ige Schmelz: Verftändige anderer Meinung find. ° 
„Es giebt eine große Anzahl von Nöft: und Brenn 
Defen,“ Sagt Hr, v. Cancrin: „worin man fonft gewöhn⸗ 
licher. Maßen zu zöften und zu brennen pflegt; allein, ba 
ihre Erbauung und Unterhaltung ein Unfehnliches mehr 
—— u an 
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an Roften verurfachet, auch fo viel in Ihren auf ein Mahl 
nicht geröftet werden kann, und boch viel Holz, Kohlen 
und Zeit dazu erfordert wird, fo halte ich dag Roͤſten auf 
freyem Plage, da man vief Erz auf ein Mahl in Arbeit 
nehmen, viele Zeif, .und auch an dem Brande erfparen, 
und zugleich mit Wellen röften kann, weil viele Erze, wenn 
fie erft ein Mahl in dem DBrande find, das Feuer zuſam⸗ 
wien halten, und fich deffen, vermöge ihres breunlichen 
Weſens, mehr mittheilen, für weit vortheilhafter and eins 
traͤglicher. “ 5 Zu 
‚Man verfährt aber bey dem gewoͤhnlichen Röften 
unter freyem Simmel auf folgende Art. Es wird 
. ein freyer und gleicher, nicht weit von der Roh: Hütte 
gelegener Ort erwählt, wo man auf einem runden 
Platze von etwa 18 bis 20 Fuß im Durchmeſſer, uns 
gefähr 3 Finger body) Peine Quendels Koblen auf: 
fehättet, und folcye gleich und eben ausbreitet. So⸗ 
dann legt man auf diefe Grundlage, welche man die 
Sohle nennt, im Kreis herum ungefähr 2 bis a4 Fuß . 
bod) Wellen, und zwar eine an die andere, und fo, 
Daß fie der Länge nach über dem Durchmeſſer liegen; 
Darauf aber bringe man auf der ganzen Flaͤche herum 
einen Fuß Scheit: Holz, welches auch von der fdylechs 
teften Art feyn kann, und gleidyt aledann die Vertiefe 
ungen mit etwas groben Kohlen aus. Sobald diefis 
gefcheben ift, richtet man inder Mitte dieſes Roſt⸗Bet⸗ 
tes den Brand auf, und ſtuͤrzt aledann 3 bis 400 Ctn. 
Erz dergeftalt um den Brand aufdem Bette herum, daß 
die groben Stuͤcke in der Mitte des Feuers,und dag Fleine 
Er; ſtets oben und neben hin zu liegen kommt, weil es 
nicht fo viel Feuer erfordert, der Roſt aber in derer - 
flalt eines platten abgefürzten Kegels aufgeführt wird. 
Iſt der ganze Roft, wie man ihn nennt, auf dieſe Art 
vorgerichter, fo wird Der Brand, welcher in der Mitte 
herauf gebt, angefteckt, da alsdann ein foldyer Roſt, 
ehe er umgewendet werden fann, $, auch ı2, bie 17 


Tage brennt, Damit der Regen dem Rofte nicht fo 
| Tt 4 leicht 
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leicht ſchaden, das Feuer dämpfen und ausloͤſchen, 
man auch bequemer-daben arbeiten fönne, führe man 
einen auf fteinernen oder hölzernen Pfeilern ruhenden 
Schoppen, mit einem aufgehbobenen Dache, darüber 
auf, Wenn die Möfte einer ftarfen Röftung bedürs 

“fen, Bann man unter das Holz zugleich. etwas mehr 
Koblen nehmen, oder man kann kleinere Röften 
machen. Sind die Erje ſehr bösartig, fo kann 
man fie auch 2 bis 3 Mahl röften, in der Zeit aber, 
wann das Holz; verbrannt ift, von Eleinern naß ges 

machten Erzen eine dünne Decke über denſelben ſchla⸗ 
gen, damit Das Feuer mehr zuſammen gehalten werde, 
und diefelbe defto beffer röften koͤnne. 

Auf eben diefelbe Art verfähre man mit den- zu 
röftenden Aupfer- Schiefern, nur mit dem Unter 
fchiede, daß man bier Röftevon 4, 5, bis 10,000 Ctn. 
machen Fam, weil fie, wenn fie erftim Brand ſind, ges 
meiniglicy wegen ihres enthaltenden Schwefels und 
Erd: Harzes fich ſelbſt anftecfen und forebrennen, Ein 
foldyer Roſt brennt nun, je nach dem er groß ift und 
vielen Schwefel enthält, 2, 3, 4, 5 und mehr Nor 
chen, Wenn die Schiefer nicht viel Schwefel haben, 
und daher nicht gern brennen wollen, ftürft man auf 

den Plaß, wo man einen Roſt machen will, erſt in 
der Runde herum 2 Fuß hoch Schiefer auf einander, 
und macht darüber ein: Bett, von einer Welle hoch, 
darauf aber ſtuͤrzt man noch einige Zuß hoc) Schiefer, 
ſteckt dieſelben an, und läßt fie ausbrennen, Man 
thut aber in diefem Falle beffer, wenn man dergleis 
chen Schiefer gar nicht röfter, denn fie geben alsdaun 
im Rob: Schmelzen weniger Stein, worin die Mer 
talle, befonders wenn fie Silber führen, ein gutes 
Anhalten haben, es fen denn, daß man, wenn die 
Schiefer ftrenge find, durch eine vorhergehende Roͤſt⸗ 
ung ben dem Schmelzen mehr an Kohlen erfpart, ale 
etiva ber mehr zu erbaltende ‚Theil des ee 

trägt, 
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traͤgt/ wenn man ſie nicht roͤſtet Wenn man uͤhri⸗ 
* gene bey dem Möften der Kupfer⸗Schiefer gewahr 
\ wird, daß fie gern zuſammen fliegen, und eine gelblis 
che oder braune Farbe bekommen, fo find fie.gebaltig, 


ingh 


fluͤſſig und gut; iſt aber dies nicht, und bekommen ſie 
eine — und weißliche Farbe, ſo ſind ſie ge⸗ 


nme ? 


Nach Hrn. 09» Cancrin Anweiſung (9), fomtben 


bey dem Röften. der Erze zweh Stüce An, Betrachtung; 


Pa 


# 


em 
Stie | Jans 
‚gen Stiele, in eiſernen Unterlagen, ‚und in Bein. 2In 


naͤhmlich: 1. die. dazu, gehörigen Werkzeugej 2. das 


Roͤſten ſelbſt. 


Die — — zu dem. Roͤſten der Erze ers 
fordert werden, beflehen: 1. im eigentlichen Werkzeugen, 
in den einfachen oder in, Handwerkzeugen, als: in Schip⸗ 
pen, in Rragen, in Lrögen, in. Sänfteln it 


4 Zuß langen Stiele,. in, Faͤuſteln mit. einem 15 30 


‚ zufammen  gefegten ‚Werkzeugen, .. in. .Royt- Stätten, , in 


Röfts und in Brenn; Öefen. . Die Kratze, ‚hat an dem 
Stiele, um des beffern Haltens willen, einen Wiederhas 
fen, dergleichen bereits, bey. Bearbeitung. des Koba 

im XLU Th. ©. 65, Erwähnung —— — und i 
dazu gehörigen Fig, 2338 abgebildet it. Der Beſen ifl 
2 r ang, 4 3. did, aus Reiſern zufammen gebunden, 
und mit einem 4 3. langen Stiele verſehen. wo 

Das Roͤſten felbft gefchieht entrweder bey dem Zugange 

ber freyen Luft auf freyen Roft: Stätten, ober in Defen, 
die-theild Roͤſt⸗ theild Brenn⸗Oefen find. Die Roſt⸗ 
Stätten und Roͤſt-Oefen find bedeckt, und auch nicht: bie 





Brenn⸗Oefen aber allezeit mit einem Schoppen oder Ges 


bäude umgeben. . | 

Bey der Anlage der Roft Stätten und Röft: Defen, 
muß mar überhaupt folgende Kegeln beobachten. 1. Man 
muß bie Koft: Stätten und Roͤſt-Oefen an feine naffe und 


niedrige, fondern an etwas erhabene Orte legen; dag erſte 
. Ä t 


* Tt 5 In aus 


er (99) Erſte Gründe der Berg» und Salzwerks Runde, 9 


Sb. ı Ned. Lauch u. d. F. Gründliche Anleitung zur 
A und Merallurgie, 1 Th.] (Srf. M. 1784, 8.) 
« 37. 188. 
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aus der Urfache, damit die Feuchtigkeit bed Bobens ber - 
Nöftung nicht: hinderlich fen; und das zweyte um deds 
‘. willen, damit die Luft defto beffer in das Feuer wirfen, 
und bie Dämpfe wegführen koͤnne. Man muß indeffen 
doch auch Ar arofle Anhoͤhen und gu ſtarke Luft vermeiden, 
weil fonft dag Feuer zu fehr getrieben, ungleich geröftet, 
‚und eine zu große: Menge Holz verbrannt wird, 2. Man 
muß den Boden der Moft: Stätten und Röft:Defen mit 
„. feuerfeften Steinen pflaftern, oder darauf eine gute Sohle 
von Lehm und Heinen Schladen floßen. 3. Man mul 
ben Roͤſt- und Brenn: Defen lieber eine runde, als vier⸗ 
“ edfige Geſtalt geben, weil im lezten Kalle ber Zug bed 
I3 in den Winkeln aufgehalten, und keine ſo gleich 
ſtarke Roͤſtung erhalten wird, als bey der runden Geſtalt 
dieſer Oefen. 4. Man mache lieber große und niedrige, 
418 enge und tiefe Möfte, weil bey jenen eben fo viel Erz 
mit wenigerm Feuer geräftet, und dabey an der Menge der 
„Baus Materialten' gefparet werben Fann, 5. Man gebe 
den Röft; Defen die nöthigen ZugsLöcher, damit man das 
durch das Feuer regieren, alfo vermehren und vermindern 
koͤnne. Aufferdem 6. lege man die Noft» Stätten, Roͤſt⸗ 
“ und BrentsDefen fo nahe am die Schmelz» Defen, als 
“möglich iſt, damit man bie geräfteten Erze ohne viele Kos 
ſten bey diefe Defen fchaffen inne. 7. Man bedede, fo 
viel ald möglich, die Roͤſte mit einem Dache, weil aug der 
‘ Sctefels Säure und den Metallen Bitriole entftehen, die 
ſich im Waffer auflöfen, und dann einen Berluft am Mes 

- tal verurſachen.— | en 
‘Die Roft, Stätten beftehen in bloß geebneten Yen 
worauf man eine fefte Sohle von Lehm und Kleinen Schlas 
en geftoßen hat, Wenn man folche mit einem Dache bes 
deckt, macht man einen auf Pfoften oder fteinernen Pfei⸗ 
‚ lern ftehenden Echoppen darum, wie Sig. 3288 a} zeigt. 
... WIO man dabey vermeiden, daß der Wind dad Feuer 
nicht zu farf treibe, wobey Holz und Kohlen zu gefchtoins 
be verbrennen, und ber Schwefel und Arfenif leich le 
fönnen, fo macht man unter die Pfoften eine 6 F. hohe 
Mauer, und verfiehe biefelbe oft mit Zug - Löchern, 
Sig. 3288 b). Muß man fehr viele und große Roͤſte mas 
hen, welches bey den Kupfer: Bitrlols und Alaun⸗Schie⸗ 
fern gefchieht, fo find dergleichen Schoppen zu koſtbar; 
damit man aber verhindern möge, daß ein zuftarker Wind 
| dem 


f i # 


ED» Zn. "iD Ve G —— 


u AR AR Tin be 


- ud d find bie Zug > Löcher. 


% 
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dem Roſten nicht nachtheilig.fey, auch das Feuer beſſer zus 


fammen gehalten werde, fo umfafle man dergleichen freye 
Moft- Stätte mit einer Mauer; Sig. 3288 cı. 


Auf den meilten Hürttenwerfen And die Röft- Defen 
viereckig, wonon man eine Art, Sig. 3289, im Profpect, 
eine andere aber, .. Sig. 3290 a), im Grundriß, und 
Sig. 3290 b), im, Brofil, vorgeftet fiebt._ Ben beyden 
Arten läuft die. Sohle, um ı Du an, und fie ift entweder 
aus Lehm und Heinen Schlacken zufammen geftoßen, ober 
mit kleinen feuerfeften Steinen gepflaſtert. Weil indeffen 
das Feuer in beyden Defen nicht gut umläuft, (ſ. oben, 
Nrr 3.) fo gebe man diefen Defen lieber eine laͤnglich run⸗ 
de Geftalt, wobey das Feuer weit befier circuliren kann. 


‚Sig.. 3291 a) flelt den Grundriß, Sig. 3291 b) ben 


pe ſchnitt, und Sig. 3291 c) den Proſpect eines folchen 
€ vor. ‘ 
A dem Grundriffe, iſt a, die gepflafterte Sohle de 
Mit: Dfend; b, der Eingang; c, die Umfaffungs-Mauer ; 
In dem Profile oder Durchſchnitte, iſt a, bie gepfla⸗ 
ſterte Sohle; b, die Umfaſſungs-Mauer; und c, find die 
Zug ⸗Loͤcher. 
In dem Ptoſpecte, iſt a, die Umfaſſungs-Mauer; b, 
der Eingang; und.c, find die Zug» Löcher. 


Zuweilen find diefe Defen auch vierecfig, und gleich 
welt. Sowohl die vieredigen, als bie runden Röfts De: 


' fen fegt man entweder unter freyem Himmel, ober unter 
ein Dad, Das leztere iſt ſtets vortheilhafter, ald das 


erſte (ſ. oben, Nr. 79. Es entſtehen daher die Röft: Zaͤu⸗ 
fer, wovon Sig. 3292 a) ben Grundriß, Sig. 3292 b) 
aber den Profpect eines ſolchen Haufes vorftelt. 

In dem Grundrifte, ift n, der Durchgang; b, find bie 


Woͤſt⸗Oefen; e, ift die Umfaffunges Mauer; d, find bie. 


Zug: töcyer ; e, iſt der Eingang des Ofens. 


An bem Profpecte, ift a, der Durchgang; b, find bie 
ee und c, Deffnungen mit Läden, welche man 


ey Sturms Wetter zumachen kann. 


Die Brenn ; ober Lalcinirı Defen werden nur zu ben 
Schlichen gebraucht, weil fih diefe nur bey Flammens 
er, und nicht auf Holz und Kohlen, weil fie hier durch⸗ 
allen, gut zöften laſſen. Sig. 3293 0) bid eo), ſtellen * 


⸗ 
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„he Oefen nach Grunds Ducchfehnitt- und perſpectiviſchen 
Riſſen, vor. 5 ä Part A ! f 
Au dem, erfien Grundriffe, Sig.:2293.2), if a... das 

- Mauerwerk; .b,, Find die Abzüge; und c, ff ber 
Aſchen⸗Fall. N | 

| In dem zweyten Grundriſſe, Sig. 323 b), iſt a, das 
Mauertverk, worin der Herd fteht; b, das Mauerwertk 

von dem Gewoͤlbe, oder der Haube über dem Herde; 

6 der Herd; d, der Mind-Ofen; e, das Mund: Roch, 

zum Eintragen und Rühren der e; und das 

2.0 RE 

Im Durchſchnitt mach ber Breite, sig. 3293 €), ff, 

‚dag Maunermwerf; b, die Haube, 'c, die’ Hölle om Minds 

"Dfen; d, ſind die Abzüchte; und &, Dec Steltie. 

Im Durchfihmift nach der Länge, Sig. 3293 0, Men 
dad Mauerwerk; 'b, der Innere Dfen; "6 der eftehn; 

..d, die Haube; e, ber Wind: Dfen;, f, der Afchen Fall; 

"g, eine Tralje; h, ad Abzuͤchte i, Detk⸗ Steine; k,.if 
en yo ne ig Ki Sig. u y, m ⸗ 

In dem perſyectibiſchen Kiſſe, Sig. 3293 e), iſt e, 
Mauerwerk; b, bet Schorſtein; c, das Mund⸗Lo * 
ches oben und unten mit einer ſtarken eiſernen Platte‘ 
gefaßt ift; d, find-Abzüge; e, ift das Schür>Loch, wel⸗ 

ches oben und unteh mit einer ftarfen .eifernen Platte vers 
fehen tft; f, der Afchens Fall; g, eine Kette, toren man 

bey dem Rühren des Schliches die Kralle legt; und h, find 
eiſerne Thuͤrchen. Zu 4 
Wenn der Schlich ſehr reich und zart iſt, und man be⸗ 
fürchten muß, daß ein Theil in: dem Rauche zerſtaͤubet 

wird, fo macht man über die Haube einen Schlich /Fang. 

Man führt nähmlich ben Rauch in einer- Kammer fort, bie 

durch Quer s Wände unterfchieden iſt, hängt aud) wohl an 
dieſe Kammer einen Gift: Sang: Man fiebt dieſe Vor⸗ 
richtung, Sig. 3294 a) big d), im Gtundriß, Durchſchnitt, 

: und Profpeck, vorgeftellt, —— 

| An dem Grunbtiffe, Fig. 3294 a), iſt a, ber Schors 

_ftein vom Brenn» Dfen; b, find die, Scheibes Wände Dies 
fer Kammer; c, ift der Schorftein diefer Kammer; d, find 

--Deffuungen, wodurd der Rauch zieht; c, iſt eine Thür 

‚ zum Augziehen bed Schliches. | | 

In dem Durchfchnitte nach der Länge,. Sig. 3294 b), iſt 

. & der Schorftein vom Brenn⸗Ofen; b, find bie — 

— nude; 


u wande und &; iſt der Schorſtein von der Slide 


Kammer. 
In dem Durchſchnitte nach der Breite, Sig. 2200 e), 

. Aa, das Mauerwerk; b, eine Scheide-Mauer; c, eine 
Deifnung, worin die zpür zum Ausziehen des Schli⸗ 


14 
| w In dem perfpectivifchen Kiffe, worin der ganze Dfen 
mit der Schlich: Kammer und einem Gift» Fange im Bros 
(ver vorgeſtellt ift, Sig. 3294 d), iſt a, der Brenn» Dfen; 

"b,'der Schlich: ang; e, der Gift; Fang,‘ 100, * bis 
Fuß lang, im Lichten 3 F. weit, und 6 F. hoch; d, eis 
ne Thür zum Ausziehen dee schlicheg; und e, ſind Tar⸗ 
chen zum Ausziehen des Giftes. 

Zu dem Schlich⸗Brennen, gebraucht man eine Kralle, 
Fig. 3295, womit man den —— aufrährt, damit er 
nicht zuſammen brenne, und beffer röfte. 

Aufferdem fann man auch den Brenn; Dfen fo ciarich⸗ 
ten, daß zwey Oefen von einem in der Mitte befindlichen 
Lind: Dfen geheizet werden. | 

Der Nutzen bey dem Roͤſten der Kupfer: : Erje be; 
ſteht bauptfächlicdy darin: 1. daß ber überflüffige 
Schwefel und der Arfenif verbrannt und verjagt wers 
de, melches um deswillen nöthig ift, teils weil der 
unnuͤtze Leberfluß des Schwefels durch fein eigenes 
Feuer, ohne viele Arbeit und Kojten verjagt werden 

kann, theils, Damit man in dem folgenden Scymeljen 
einen feftern amd mehr in die Enge gebrachten Roh⸗ 
Grein erhalte, der zu den übrigen Wechfelröftungen 
geſchickt ſey; denn von allzu vielem Schwefel werden 
dergleichen Rob Steine zu brüchig, vermwittern ander 
Luft, und. ſchmelzen in der geringften. Wärme; t e- 
endlich) auch, Damit von dieſem davon gehenden Scywes 
fel das Eifen verfaltt werde, - 2. Damit durd) das 
Roͤſten die den Erzen anbängende Berg: und Gang: 
Art mürber, und zum ni gefihickter - ges 
Macht werde, 


Ben febrfchivefelreichen Kupfer: Kiefen pflegt man 


bey dem Roͤſten berfelben den davon gehenden — | 
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fel aufzufangen, um ihn zurgute zu bringen, und. 


nicht umfonft verrauchen zu laffen. Dergleichen ge: 
fdyieht unter andern zu Schmölniz in Ungarn.- Die 
Defen find 3 bis 6 Klafter lang, und + bie 2 Klafter 
body. Sie haben meift 13 Fenfter, oder größere 
. Deffnungen; jedes Fenfter. hat mehrere Löcher, durch 
welche der in dem Ofen gefchmoljene Schwefel bers 
vor läuft, und ſich fodann. abkühlen kann. Dieſe 
Senfter find zwifchen zwey ftarfen gemauerten Pfeilern 
angebracht, damit die Laft der Erze nicht Die Mauer 
eindruͤcke. In dem Grunde diefer Defen werden 3, 
ober, nac) dem Verhaͤltniſſe zu der Größe des Ofens, 
mebrere Klufter Holz gelegt; darauf folgen drey Waͤ⸗ 
gen Kohlen, um das Holz zu bedecken; dann wird 
erſtlich eine Page abzufchwefelndes Erz, ı F. dick, auf 
diefe eine andere Lage von Erzen, die auf Waſchwer⸗ 
Pen aufbereitet worden find, hierauf abermapl eine 
Lage fiefiger Erze, und fo fort bis in die Höhe gelegt, 
wo endlic) eine Lage von den Wafd): Erzen die ganze 
Maſſe bedeckt. Durch eine hölzerne Lotte oder Rin: 
ne, welche von oben herab in den Ofen gefegt wor« 
den ift, wird das im Grunde liegende Holz angefteckt, 
und der Dfen angezündet. In einem folchen Ofen 
find an 5000 Centn. Erz, die 12 bis 14 Monathe 
fortbrennen. Der Schwefel wird durch wiederbohlte 
Laͤuterung zu Kaufmanns-Gut gemadyt. Zu Agordo, 
wird der Schwefel in Eleinen Gruben gefammelt, die 
man auf dem Röft: Haufen in die Erze fchlägt. 
Merkwuͤrdig ift, daß hier ı Centn. Erz, der vor dem 
Roͤſten etwa ı Pfund hielt, nach demfelben auf 
5 Pfund Kupfer feige; Dies rührt ohne Zweifel vom 
febr ftarfen Röften her, wodurch fid) das Gewicht 
der Erze mindern, und den Gehalt höher ma= 
chen kann. | 

| Hieraus folge nun: 1. daß die Kupfer» Erze we: 
der mehr, noch weniger, geräfter werden muͤſſen, als 
zur 
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zur Erreichung des beſagten Endzweckes noͤthig iſt. 
Nicht mehr, damit nicht diejenige Menge Schwefels 
zerſtoͤret werde, welche zur Erhaltung des Roh: Stei⸗ 
nes erforderlich iſt. Wenn die Erje einzu ſtarkes 
Feuer bekommen, ſo ſchmelzen ſie entweder zuſammen, 
wobey der Schwefel ſchmilzt, und ſich feſter anhaͤngt, 

aber nicht fortgejagt wird, oder ſie werden ſchwamm⸗ 
icht, und wie qusgefreſſen, da ſie dann nicht mehr 
viel nuͤtze find. Ein unzulängliches und gar zu ſchwa⸗ 

ches Röften fchader zwar nicht fo fehr, bat aber do 
den Nachtheil, daß der verlangte Endzweck dadur 


nicht erreicht wird (1%), 2. Daß diejehigen Erze, 


welche einen größern Ueberfluß an Schwefel befigen, 
fiärker, Diejenigen aber, welche weniger bey fich haben, 
auch ſchwaͤcher geröfter werden müffen. Die fehr 
ſtark ſchwefelhaltigen Kupferz Kiefe alfo z. B. müf: 


fen unmittelbar auf das Holz gefegt werden. Den 


nächften Platz muͤſſen die reichern Kiefe einnehmen, 
und am weitejten Davon müffen Die ftrengen, oder die 
ſtark quarzigen ıc. Kiefe und Piefigen Erze, die vers 
hälmigmäßig am wenigſten Schwefel haben, geleget 
werden. Die übrigen fchwefeligen Kupfer: Erze aber 
öfter man lieber allein, und verfaͤhrt dabey, in Ruͤck⸗ 
ſcht ihres Schwefel» Gehaltes, ungefähr auf dieſelbe 
Art. 3. Daß diefes Röften denjenigen Kupfer: Er 
zen ſchaͤdlich fey, welche nur mit wenig Schwefel bes 
| u gabe 
100) Die Sorge des Röfters beſteht wormehmich darin, daß das 
euer mäßig und von allen Geiten 

olches aus dem zarten und übera 

aus einigen andern Zeichen, welche nur die Erfahrung tens 

nen lebtt. Uebrigens fagt Wallerius: Kartes ırz 

(das mırt quarjiger und anderer feſter Grein s Art verbunden 


I6,) mus nur von auſſen bis zur Möthe verfalft werden, 
nicht aber von innen; zaͤhes Erz (das mit glimmeriger 


m 
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gabt find; denn das in diefen Erzen befindliche Eifen, 
welches von dem davon gebenden. Schmefel verfalft 
. worden ift, kann in dem Fluffe-wegen Mangel des, 
, Schwefels nicht verfchlacket werden, fondern wird in 


den Defen von dem brennbaren Weſen der Kohlen res 


ducirt, und macht das Schmelzen ſchwerer, wodurch 
dann viel Kupfer verloren gehen kann. 


Indeſſen werden wahrſcheinlich mehr Kupfer Erze 


ungeroͤſtet, als geroͤſtet, verſchniolzen. In Schwe: 
den werden ſie faſt durchgängig geröftet, und zwar 


gemeiniglich in drey Zeuern, im erſten Feuer mit 
Holz, 5 bis 6 Mahl 24 Stunden; im zweyten mit 
Holz und Kohlen, woben die Röfte auf, gemiffer Ma: 
ßen (durdy eine Rinde) bedeckt wird; und im dritten 


Feuer eben ſo, wie im zweyten. Zu Chefin, bey Lnon;rd 


ſtete man fonftin Defen, und zwar nurdie reichern Erje; 
" dadurch aber, daß man die Erze nad, Harzer Art, in 


. großen Haufen, die einige Wochen, ja Monathe brens 
nen, zu röften anfing, ift man dahin gefommen, aud) 


“ die armen, dabey aber fehr ſchwefelreichen Kiefe mit 


Vortheil verſchmelzen zu koͤnnan. Man röftet 5000 


Ctn. in einem Haufen, und faͤngt auch den — 


dabey auf. 


Am Rammelsberge auf dem Harze, bat man, 


| nach dem ‘Berichte des Hrn. Köhler, im 2St. des 


Bergmaͤnn Journ. v. %. 1789, ©. 197, einen com 


ifchen, feit-einigen Jahren in Anglefp bey Kupfer - 
Erzen gewöhnlichen RSft: Ofen erbauet, und darin. 


„ feit dem Nov. 178, die Verſuche des Roͤſtens anges 
- fangen, gleich beym erften Mable fihon drey Mabl 


foviel des beſten Schwefels erhalten, als man mit 


dem gewöhnlichen Roͤſten im Frenen von derfelben 


Duantität Erze erlangt haben würde. Der Ofen ift 
27 5. hoch, unten 14 und oben 4 F. im Lichten weit. 


Eine ausführlichere Machricht hiervon, enthält fol: 
— 


| Kupfer. 6173 
gendes Schreiben, eines Ungenannten, im 5.&t, des 
gedachten Journals, v. J. 1790, S. 381, fgg. 

P. P. | 
Im Sebr. vom vorigen Jahrg. des bergmaͤnn. 
Journ. fand ich eine kurze anseige davon, daf am 
Rammelsberge ein cönifcher R ſt /Ofen, wie die in 
Angleſey befchaffen find, gebauet wäre, worin man 
feit dem Nov. 1738 angefangen babe, die dortigen Erze 
zu röften. ’ 
Weil mich, in det Ueberzeugung, daß unpartey⸗ 
iſche Verfuche im Großen für das Berg» und Kütten, 


Wefen die größten Vortheile gewähren, diefe Sache 


ſehr intereffirte, fo ſuchte ich nach der. Zeit, genaue 
VNachrichten von obigen Verfuchen einzusiehen. ch 


. erfuhr fo viel, daß ein Mann, UNahmens Lentin, der 


ſich am Ober: Garze mit einigen Eifer auf das Zütten 
Wefen gelegt hätte, vor eininen Jabten nach Angles 
fey, in die Dienfte eines Engl nders William, der 
‚ beträchtliche Kupfer, Bergwerke dafelbft befigt, gegan, 
gen fey, und fich bier 3 Jahr aufgehalten habe; nach 
‚ der Zeit fey er zurück gefommen, und die conifchen 
Röft; Defen, welche er in Anglefep Eennen 3u lernen 
Gelegenheit gehabt, hätten in ihm den Wunſch rege 
. gemacht, eine, ſeiner Meinung hach überall fo vors 
‚teeffliche Einrichtung in feinem Vaterlande einführen 
3u Fönnen, und dies ſey die wahre Veranlaffung bey 
der Erbauung des Roͤſt / Öfens am Rammelsberge ges 
, wefen. Diefe nicht nur, fondern auch die nachher dars 
in angeftellten Verfüche wären deswegen unter der 
ſpeciellen Aufficht des SL Lentin ausgeführt. 
| Mir war dies indeifen noch nicht genug, ſondern 
ich verfchaffte mit auch ferner: I. die vom Sen. fen 
tin felbft verfertigte DBefchreibung der conif en .Röfts 
. ©efen in Angleſey, mit den dazu nöthigen Zeichnuns 
gen: und 2. authentifche LZachtichten über feine auf 
. dem Harze darin angeftellte Verfuche, von ihrem Ans 
fange an bis zu deren Beendigung, | 
Weil ich nun gewiß glaube, daß alles diefes auch 
für Sie und für einen großen Theil Ihrer Refer,nichet 
wenig Intereſſe haben wird: fo nehme id) mir die 
Freyheit, Ihnen beydes, zum beliebigen Gebrauch, 
Ger, Enc,LV Th, un | für 
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füt das bergmännifche Journal, in der Anlage beyzu⸗ 
legen, u. ſ. w. 


I, Ä 
Befchreibung der in den Kupferwerfen der Inſel An 
gleſey gebräuchlichen Art die Erze zu röften. 


Daß Verfahren, deffen man ſich in den reichen Ks 
pfer : Minen der Jaſel Angleſey bedient, um die Erze zu 
röften, hat fo fehr viel Vorzüge vor die gewöhnliche 
Art, daß ich geneint bin zu glauben, man foürde fie 
in den Bergwerfen Sr. fön. Maj. gleichfalls wefentlich 
vortheilhaft anwenden fünnen. Man erfpart auf diefem 
Wege nicht allein die ungeheure Quantitaͤt NRöfter Holy, 
welche die gewoͤhnliche Art erfordert, die Erze zu röften, 
fondern man iſt auch gewiß, die ganze Menge Schwefel 
zu erhalten, die in den Erzen befindlich ift, da es auf dem 
gewöhnlichen Wege hingegen vom Winde und Wetter abs 
hängt, ob Schwefel erhalten wird, und felbft beym gänfts 
iaften Wetter, der Verluft eines beträchtlichen Theileg nicht 

verhuͤtet werden fann. Endlich erbält man dag geröftete 
Erz beftändig gut, weil man die Hige in dieſem Dfen fo 
‘ gleihförmig erhalten kann, daß man nie befürchten darf, 

daß das = zuſammen ſchmelze, und dadurch der Haupts 
Zweck der Röftung, die Verjagung des Schwefels verhins 
dert werde. 

Sch koͤunte noch mehrere Vortheile hier erzählen, wel 
che diefe Urt der Rötung gegen die allgemein gebräuchliche 

at, wenn ich nicht befürchten müßte mich von meinem 
Vorſatze zu weit gu entfernen, nur das Verfahren und bie 
Vorrichtungen diefer neuen Methode die Erze zu röften, 
° bier zu befchreiben. Es fey mir baber erlaubt, fie hier zu 
übergehen, und mich zu meinem Vorhaben zu wenden. 

Man errichtet ein kegelförmiges Gebäude von Barn⸗ 
Steinen, Sig. 3296 a), a, welches man mit eifernen Baͤn⸗ 
dern, b, von der Dicke einer Linie unigittert. um es vor 
dein Zerberften zu fihern, das durch die jedesmahl entſte⸗ 
heude Aufſchwellung des toben Erzes leicht verurfachet 
werden koͤnnte. Die Urfache, warum eine fegelfärmige 
Geſtalt gewählt wurde, iſt diefe: weil der Zug der Luft 
ſtaͤrker darin ift, und das Erz darin leichter nachfins 

fen kann. | — 
Am 
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Um Buße bes Dfens find 4 Thuͤren, c, angebracht, 
beren Nuten theild darin befteht, daß das Erz daburd), 
wenn es. gehörig geröftet wird, durch die in dem Gewölbe! 
befindliche Deffnung, Fig. 3296 b), b, hinunten in den 
‚Keller, Sig. 3296 a), d, gezogen werde; theilg, um im ers 


forberlichen Sale, durch Deffnuug einer oder mehrerer _ 


Thüren, den Zug zu verftärfen. | 
Die obere Deffnung, e, dient dazu, das rohe Erz eins 

zutragen, und man verfchlieht fie jedes Mahl durch 2 eis 

ferne Platten, deren Fugen man mit Lehm verftceicht. 

Der von den Erzen auffteigende Rauch wird durch eis 
nen, ı Buß ind Gevierte haltenden. Canal, deffen Gang, 
durch) bie punctierte Linie f bezeichnet Ift, inden Condenſor, 
g, geleitet, Die Geſtalt des Condenford, wovon Fig. 
3296 d) bie Geiten, und fig. 3296 e) und f, die Ecken 
vorftellt, hat man durch Erfahrung als die befte zur Vers 
dichtung der Schwefel: Dämpfe ausfündig gemacht. 

- Die Deffnungen 4, 5, 6, y dienen, die elaftifche Luft, 
melche zugleich mit den Schmefel: Dämpfen aus den Er⸗ 


zen entbunden wird, abzulaffen, denn diefe verhindern die » 


Schwefel: Theile fih anzuziehen und niederinfchlagen, 


Die Seiten bed Condenford macht man gewoͤhnlich von 


Bruch» Steinen, und nur dad Gemälde von Barn⸗Stei⸗ 
nen; man überzieht dad Ganze mit Mörtel, doc) würde in 
denen Gegenden, wo Gyps zu haben ift, wie z. B. am 


Harze, diefer allerdings den Vorzug verdienen, weil Bis 


triol> Säure ihn nicht, wie die Ralf: Erden, auflöfen, 

Der Boden wird gleichfalls mit Barn: Steinen belegt, 
Der Grundriß des Ofens ift in Fig. 3296 b) durch k vors 
geftellt. dig. 3296 c) zeigt die innere Geftalt bes Ofens 
im Durchfchnitt. m, ift der Durchfchnitt der Mündung, 
wodurch der Rauch aus dem Dfen in den Canal geht. 

Um einen folhen Dfen zuerft anzufeuern, wird bie 
Deffnung, Fig. 3296 b), b, mit eifernen Platten, die man 
durch hölzerne Stämpel unterftügt, zugelegt, daß fie, fü 
bald diefe meggenommen werben, auch nachgeben. Man, 
macht alsdann von lofen Barn » Steinen Luft Züge in den 
Dfen, die von den 4 Thüren nach der Mitte zu laufen, 
und da ein offenes Viereck bilden, Diefes wird mit Koblen 
angefuͤllt, fo wie aud) die eufeaig , und man überdeckt ed 
mit Platten von altem Eifen. Das Verhaͤltniß der Weite 
und Höhe der Luftzüge läßt nn nach feiner feſtgeſetzten 
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gel beſtimmen, eben ſo wenig die Quantitaͤt der Kohlen, 
fondern man muß dieſes nad) der Stärke der Feuer⸗Ma⸗ 
terialien beurtheilen, womit man dad Erz anfeuern will; 
bat man 5. B. Stein : Kohlen zum Anfeuern, wie bier, fo 
wird eim viel geringerer Luftzug hinlänglichfeyn, als wenn 
mit Holz» Kohlen gefeuert werden follte. 


Das Erz, das in Stücen, von der Größe wie Gänfes 
Eyer, zerſchlagen iſt, wird nun eingetragen; body muß 
Died im Anfange mit Behutfamfeit geſchehen, um bie Bes 
ſchaͤdigung der Luftzuͤge zu verhüten. Sind diefegefichert, 
fo fährt man fort, a Erz von oben hinunter zu 
ftürgen, bis der Dfen ungefähr zur Hälfte angefüllt tft. 
Die Kohlen werben alddann an ber Seite angezündet, von 
welcher der Wind bläfet, damit das Feuer in das Innere 
des Dfeng getrieben werde, und man verfchließt die beys 

‚ den entgegen gefegten Thüren. 


Weann haͤufiger, nach Schwefel» Dämpfen riechenber 
Rauch zu erkennen giebt, daß das Er; in Brand ges 
rathen fen, fo wird durch die Arbeiter der Dfen bis auf 
ein Drittel feiner Höhe mit Erg nachgefüllt, und in diefem 
Zuftande läßt man es die erfien 14 Tage fortbrennen, ohne 
‚weiter etwas dazu zu hun; man verfchließt die obere 
Deffnung, fo wie auc) die beyden Thüren, nicht, fondern 
laͤßt allen aufftelgenden Rauch, der noch fehr wenig Schwe: 
fel enthält, weggehen, ohne ihn in den Eondenfor zu leiten. 


Nach Verlanf diefer Zeit geben fchöne gelbe Schwefel 
Blumen, die fid) am Rande der obern Deffnung anfegen, zu ers 
kennen, daß es nun Zeit fen, die Dämpfe in den Condenfor zu 
leiten; man füllt daher den Dfen big zu feiner vorigen 
‚Höhe twieder mit Erz nad); denn das im Dfen befindliche 
ift in diefem Zeitraume beträchtlich zufammen gefunfen, 
und man verfchließt alsdann die Oeffnung. Man fährt 
fort, einen Tag um den andern etwas Erz nachzufragen. 
Sechs Wochen von dem Tage an, wo man das Erz im 
Feuer feste, werden gewöhnlich erfordert, um dem erften 
Theile des Erzeg die gehörige Röftung zugeben; man ninımt 
daher nad) Verlauf diefer Zeit die eifernen Platten, welche 
die Deffnung bedeckten, weg, und zieht dag Erz in den 
Keller herunter, wo e8 einige Tage liegen bleibt, um zu 
erfalten. Der Dfen wird wieder fo weit angefüllt, als er 
hierdurch leer geworden war; man fährt are 

ä ort, 
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fort, jeden zweyten Tag Erz nachzutragen, und bad gerös 
ftete zieht man woͤchenilich 2 Mahl heraus. | 

Der Schwefel, der fich in dein Condenſor in Geftalt eis 
nes Pulvers fammelt, wird nad) Verlauf von 2 Mona; 
then zum erften Mahl heraus genommen... Man öffnet den’ 
Canal, und fegt eine eiferne Platte fo hinein, daß dadurch 
aller Rauch verhindert werde, in den Eondenfor zu gehen. 
Die Thür des Condenford wird alddann geöffnet, und 
wenn allee Rauch heraus gezogen ift, wird der Schwefel, 


der oft 2 Fuß vom Boden liegt, heraus genommen, und 


nach der Schwefel: Hütte: geliefert, wo man ihn durch 
Schmelzen in großen eifernen Pfannen reinigt, und kaufs 
bar macht. ne | 
-Man verfchließt ben Condenſor mwieber, nimmt bie el; 
ferne Platte aus dem Ganale, bamlt der Rauch in den 


Eonbenfor gehe, und nad) einigen Wochen wiederhohlt 


man das Sammeln des Schwefels aufs neue. Auf dieſe 


Art geht der Proce der Röftung ununterbrochen fort; . 


man bedarf nun weiter feiner Feuer » Materialien, fondern 
das Erz erhält fich in fich.felbft fterd im Feuer. | 
Man hat ſchon feit beynahe 2 Fahren ſolche Roͤſt⸗Oe⸗ 


fen bier im Gange, ohne fie je außgelaffen zu haben, oder, 


daß fie der geringften Reparatur beburft hätten. 


Zwey Tagelöhner find im Stande, 4 folche Oefen mit = 


Erz; zu füllen, das geröftere Erz Heraus zu ziehen, den 


Schmwefels Fang in Acht zunehmen; Eurz, -alled zu thun, 


was erforderlich ift, diefe Defen zu bedienen. 

30 muß bier noch erwähnen, daß es höchft nöthig iſt, 
die Zug Löcher an dem Eondenfor ‚öfters auszuraͤumen, 
die durch fublimirten Schwefel fehr leicht veritopft wers 
Ä — — dieſe Vorſicht der Schwefel ſich nicht nie⸗ 

gt. x 

Die Quantitaͤt des Erzes, welches ein ſolcher Ofen in 

Einer Woche zu roͤſten im Stande iſt, iſt 200 Ctn., wo⸗ 
von man von den hieſigen Erzen 25 bis 30 Ein, Schwe⸗ 
ffel erhaͤlt. | 
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2. | 
Authentiſche Nachrichten über die Pentinfchen Roͤſt⸗ 
ungs-Verſuche, von ihren Anfange an, bis zu 
deren "Beendigung. 


In Num. 13te Woche Pucid ward am Sonnabend 
Morgen ber Anfang mit dem Füllen des Ofens gemadht. 
Man hatte dazu 388 Scherben Erz vorgemeffen. Nach—⸗ 
dem diefe Quantität in Stücke, einer Fauſt groß, zerfchlas 
gen worden war, und die Deffnung des Ofens, die In das 
Gewoͤlbe acht, von unten mit eifernen Platten, melde 
Bolzen unterftüßten, zugemacht worden, wurden 45 Mal 
ter Holz dergeftale gelegt, daß auf den Stel > Klüften 2 
Schichten Holz quer über einander lagen. Bis den Dien; 
flag Morgen in Pr, erfte Woche Reminifcere'waren 336 
Scherben eingeftärzge, wodurch der Dfen 10 Fuß bod, 


incl. ber Höhe des Holzes, welche ungefähr 2 Fuß betrug, 
angefüllee war, Nun ward er angezündet. Lentin be 


hauptete dabey, daß in England Stein, Kohlen zum Uns 
zünden der Möfte genommen würden; er wiſſe alfo nicht, 
wie viel Röfte- Holz dazu erforderlich fen, um; die Roͤſte in 
Drand zu bringen. Da es nicht minder nachtheilig fepn 
würde, wenn die Erze nicht gleich bey dem erſten Verſuche 
in Brand geriethen, als wenn fie durch eine große Hit: 
zum. Schmelzen’ gebracht würden, fo habe er bey Diefen 


u den Dfen legen wollen. Es ergab ſich aber bald, daf 
diefe geringe Menge Holg, beffen ſonſt einige 30 Malter 
unter einer Roͤſte im erften Seuer, ben der gewoͤhnlichen 
Nöfungss Art fommen, voͤllig hinreichend - geweſen wat, 
die Erze in Brand zu bringen, denn um 3 Uhr nachmittags 


zeigte ber flarfe Schwefel Geruch, dag Knacken der Erze, 


| ae Umſtaͤnden Tieber zu wenig als gu viel Hol; 


und die durch die Fug + Pöcher‘ fichtbare- blaue Flamme 
ſchon an, daß bie Erze Feuer gefangen hatten. Der Dfen 


ing nun bis Donnerftag Morgen: An dieſem Tage Haste 
ch ber über dem Dfen befindliche hölzerne NRauchfang 
fhon fo mit Schwefel zugefeßt, daß der Dfen nicht mehr 
\gieben wollte, daher die eifernen Platten unter des 
anfingen kalt zu werden. Nachdem aber ber Nauchfana 
von dem ihn verfiopfenden Schwefel gereinigt worden, 
fing er wieder an feinen Zug zu befommen, Es — 
iet⸗ 


Ä Kupfer: 679 
hierauf Die öbere Deffnung bed Dfend mit dem eifernen 
Dedel zugelegt, und die Communication 'ded Dfeng mit 
dem Condenfor geöffnet, um den Schwefel in leztern bins 
' ein zu leiten. Freytags nachmittags war hierauf das Erz 
ſchon fo gut wieder im Brande, daß die Platten unter dem 
Dfen ganz heiß waren. Ungeachtet alle Zugs Löcher im - 
Ofen fo dicht als moͤglich zugelegt waren, fand ſich doch 
der Zug fo flarf, daß der Schwefels Rauch ganz dick aus 
ben über dem Condenfor angebrachten Wind ; Rutten herz 
aus fuhr, daher diefelben bis auf eine, mit den Schiebern 
beynahe ganz zugemacht werden mußten, um dag Verflies 


gen des häufig auffiteigenden Schwefeld zu verbindern. 


Lentin ließ noch an demfelben Nachmittage den Condens 
for von dem wenigen bereitö angefettten Schwefel reinigen, 
weil der erſte Schwefel, von den mit aufgeflogenen Holz⸗ 
Dämpfen und. Ruß, verunreinigt svar, und er befürchtete, 
daß diefer dent nachfolgenden verderben wiirde. Mit Ende 
dieſer Woche. waren übrigeng, noch 30 Scherben in den 
Dfen geftürzt, fo, daß derfelde 12 Fuß hoch angefült war, 
« Man lief nun den Dfen in feinen Gang big den Freytag 
x Nr. ıfle Woche Remin. An diefem Tage ward ber Cons 
denfor «geöffnet, um den gefangenen Schwefel heraus zu 
nehmen: Er lag auf ber, Sohle 3 bid 4 3., unter den 
Zug: utten aber wohl 14 F. Hoch; feine. Farbe war rein 
Eitronengeldb.» Alles was im anal und Im Kondenfor 
ſich angefeßt hatte, wog 9 Ctn. Nunmehr waren 412 
Scherben Kupfer: Erz in dem Dfen. Als der Canal, wo⸗ 
Durch der Schwefel: Dampf aus dem Dfen in den Cons 
benfor geleitet wird, abgejchügt, und die vdere Deffnung 
des Dfend aufgemacht wurde, Damit der Rauch, fo lange 
im Condenſor hanthierer werben mußte, durch die über 
dem Dfen-sangebrachte Lutte abziehen möchte, erfüllte «if 
ehr befchwerlicher Schwefels Dampf das ganze Gebäude, 
iefe Unbequeimlichfeit hatte man ſchon bey der. vorigen 
.. Eröffnung des Condenſors bemerkt. Wahrſcheinlich ruͤhrte 
ſte daher, weil die Lutte über dem Ofen nicht allen Rauch 
Schlucken Eonnte, und folglich zu enge war, Man ließ alſo 
eine weitere Lutte über den Ofen ſetzen. | 
In Ne ste Woche Remin. gefhahe hiernaͤchſt bie 
zweyte Ausräumung des Condenſors. Der- gefangene 
Schwefel betrug dabey 18 bid.20 Erin. Mähreud dem 
Gange des Dfend waren jezt 525 Scherben Erz gefürgt 
Uu4 wor⸗ 
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worden. Der Ofen hatte damit, bis auf 7 F., ſeine be⸗ 
ſtimmte Höhe von 27 5. erhalten, | 
Bis jezt war nun der Dfen fo gang glücklich im Gange 
geblieben. In Pr. ste Woche Remin. betraf. ihn aber 
das erfte Unglüc, denn der Eandenfor ftürzte ein, und der 
in'demfelben befindliche Schwefel ward auf 18 big 20Ctn. 
gefhägt. Ein Theil davon ward gereftet, und d, 27 Dec, 
Fonnten fhon die Schwefel: Dämpfe twieder in den neuers 
baueten Condenfor hinein geleitet werden, NIS ein 
Sage nachher derſelbe geöffnet wurde, fand fich noch fein 
angefegter Schwefel, weil der Dfen während ber Arbeit 
am Condenſor offen geftanden, und feinen freyen Zug ges 
‚habt hatte, Die Hige in beinfelben war hierdurch fo groß 
geworden, daß der Schwefel, fo tie er aufftieg, zerftört 
murbe, Dieſes erhellte zum wenigſten aud) aus dem Ums 
flande, daß fi in dem Communicationg s Eanale viel 
freye Vitriol» Saure in Tropfen angefegt hatte. Lentin 
fand alfo ndthin, den Dfen etwas abzufühlen, und zu dem 
Ende frifches Erz hinein zu ffürgen. Um nun Kaum für 
dieſe Erze zu erhalten, ba der Dfen ſchon fo weit voll war, 
als er ſeyn follte, mußte derfelbe im Boden geöffnet wer⸗ 
den, damit dig unterflen Erze heraus und in den Keller 
fallen fönnten, und das übrige fich nachfegen, und den 
frifhen Erzen Raum bilden möchte, Es wurden daher 
die Bolzen unter den Platten weggenommen, damit diefe 
herab fallen fonnten. Das Erz folgte indeffen nicht nad), 
weil ed noch nicht märbe genug geräftet war. Es wurde 
deshalb Herein geftockelt, und damit von- Zeit zu Zeit fort 
gefahren, toben denn bemerfs wurde, daß bie unterften 
Erze, fo wie fie etfalten, leicht herunter zu bringen waren, 
da hingegen die, worin no Feuer war, feft zufammen 
hielten. Auf diefe Art wurden gegen 100 Scherben ber» 
unter gebracht, und der untere Theil des Ofens ward bis 
guf die Zug- Löcher leer, Die übrige Erz: Säule hieng 
nun in den Dfen; Lentin verficherte aber, daß er, feinen 
in Anglefey gemachten Erfahrungen nach, nicht im geringe 
ſten zweifle, daß die Erze in ein paar Tagen fi) von felbft 
erunter fegen würden, und ohne daß man nöthig hätte 
erner zu Hilfe zu fommen. Weil übrigend, wenn ein 
older Dfen erft angefeuert twürde, die unterften zuerſt 
inein — Erze unmöglich die guten Roͤſtungen ers 
halten könnten, welche die übrigen erhielten, die durch die 
. | ganze 
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ganze Höhe des Ofens gehen müßten,-fo wuͤrde er die hers 
aus geftocelten und unvolfommen geröfteten Erze nach nes 
rade mit ben frifcyen wieder in den Dfen ſtuͤrzen. Dbs 
gleich nun der Dfen im Boden geöffnet worden, und die 
Erze nicht nieder gegangen waren, fo ließ Lentin doch, 
um: den Dfen abzufühlen, 35 Scherben frifches Erz hinein 
ftärgen, und erreichte damit die Höhe von 54 Fuß. Daß 
hatte die Wirkung, daß feitdem der Schwefel wieder ans 
fieng, fid im Condenfor anzufegen. In der folgenden 
Woche zog fih) hierauf der unterfte Theil der Erze Im 
Dfen, von ber ‚hängenden Säule ab, und fiel von felbfl 
herunter. Die Leere, die dadurch entftand, Fonnte wohl 
4 Fuß betragen. Der Haupts Zweck blieb inzwifchen noch 
immer verfehlt, weil die ganze Säule fich nicht herunter 
geben wollte. Friſches Erz fonnte daher nicht zugefeßt 
werden, indeffen ließ Lentin doc) von ben bereits heraus 
geſtockelten Erzen, feiner Abficht gemäß, welche hinzu flürs 
jen. Am Sonnabend in Wr. 7te Woche Remin. tvard 
num der Condenfor twieder ausgeraͤumet. An Schwefel 
erfolgte 10 big 12 Centner, wobey aber viel freye 
Saͤure war. en a tn 
Sieben Tage nachher ward diefelbe Dperation wieder⸗ 

hohlt, «8 hatte fich aber nichts-angefeßt,. welches Lenin 
dadurch zu entfchuldigen fuchte, daß, weil ber obere Theil 
des Dfend durch nachgefegtes frifches Erz.nicht arg uͤhlt 
erben fonnte, derſelbe zu heiß geworben, und ber Schwe⸗ 
„fel, fo wie er entbunden worden, verbrannt fen. Das 
Nachfegen frifcher Erze blieb inzwifchen, wegen bet noch 
hängenden Erz: Säule, nod) immer unmöglich, - Mau 
beſchaͤftigte fid) hierauf ‚mit Aufwiegung des bisher, ges 
faugenen Schwefeld, und es fand fich ein Vorrath von 
97. Enf. 56 16, Schwefel» Blumen, welche von 545 Schers 
ben Erz erfolgt waren. Die. eigentliche Scherben Zahl 
beträgt sivar 560, es waren aber 15 Scherben zu viel ans 
egeben mworben, e Zu | 
Aus diefem bisherigen gefangenen Schwefel konnte ins - 
Heffen noch nicht ermeffen werden, wie ber Schwefel: Ers - 
frag eines folchen Dfeng ſeyn würde, ‚wenn er im ordents 
lichen Gange fey; denn weil in den erſten Tagen, ba ber 
Dfen angefeuert worden, die Dämpfe noch ‚nicht in den 
Condenſor geleitet waren, fo war viel Schwefel verloren 
gegangen. Dazu kam, daß die unterflen Erze vielleicht 
*5 uu5 nicht 


= nicht den dritten Theil ihres Schwefels hergeaeben hätten. 


Wihrend dem ließ Hr. Lentin man and) Anftalten treffen, 
um dieſen Echmwefel felbft zu läufern, and verfuchte an 
faͤnglich daffelbe in einem kupfernen Keffel, welcher aber 
bald mit einem eifernen vertaufcht werden mußte, - weil 
der Schwefel durch den Keſſel ging, und das Kupfer fih 
mit dem Schwefel zu Kupfer; Stein verbunden - hatte, 
Acht Tage darauf erfuhr man vom Inter: Harz, daß 
mährend dem Laufe Nr. ııte Woche Rem'n. 30 bis 40 
Scherben von der noch hangenden Erz: Siule zwar hers 


unnter gefommen twären, das Erz; fen aber nur ſehe wenig 


geräfter, ungeachtet fie noch ziemlich alihend herab gefals 
len wären. Lentin, der nınr nach gerad? immer unges 


wiſſer wurde, Tieß jest in den Dfen-am Rande herum 4 bis 


5 Eimer Waffer gießen, um zu verſuchen, ob durch dieſes 


Mittel das Herunterfaflen der Erze befchleumiger werden 
twiärde. Daſſelbe lieh er auch durch Hund⸗ Spritzen vers 


‚richten; bende Dperationen wurden aber eben fo geſchwin⸗ 
de wieder eingeitellt, weil fie dem Zwecke nicht entfpras 


hen, Man bemerkte auch, daß fich die ſuͤdliche Widerlage 
des Condenſors feit einiger Zeit merflicher,. ald vorher, zu 


fein anfieng, und einen zweyten Einſturz des, Condens 
ſors drohete. Es wurden daher längft dem Gewoͤlbe vier⸗ 


ziger Balken‘ gelegt, und an bren Stellen Riegel durch 


daſſelbe gezogen, und auf den Balken befeftigt. Ferner 
| brachte man an ber äufferu Seite des Balkens im Schlin: 


(.” 


GE 


ge, worauf die Widerlage ruhete, ein eiſernes Seil an, 


"und befeſtigte daffelbe mit dem andern Ende um einen 


Balfen in der Beſchauung bed Eontenford. Hierdurch 
ward der Balfen unter der Widerlage fo gefpannt, daß 
berfelbe ſi h nicht ferner abmwärrs neigen Fonnte, Der Er⸗ 


folg beſtaͤtigte Ührigeng die Theorie. - In Nr, 13te Woche 
Remin. war ingwifrben wieder ekwas von den im Dfen 


hängen geblieberen Erzen herunter gefallen, der Meft der 


‚ Erz: Säule beteug aber noch über 13 Ruß Höhe. 


VUeberhaubt war tmın beynahe 1% Quartal ohne ſichtba⸗ 


ren erwuͤnſchlen Erfolg gearbeitet worden, In der fols 


genden erjten Quartals- Roche Trinitatis fiel jedoch wie⸗ 
der ein Theil der hängen gebliebenen Erz: Säule herunter, 
fo, daß diefelbe nur noch ır F. hochdlieb. Jezt fchritt 
Lentin zu einem zweyten Mittel, die Erze herunter zu 
btingen, und brachte daher in Vorſchlag, dieſelben vermit⸗ 
| telft 
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lt einer Ramnie hinunter gu flofen. Der barüber zu 
Mathe gezogene Berg: Vogt unterftäßte. auch diefe Meins 
ung, im Kal am unteriten Theile des Ofens ein eifernes 
Seil angelegt würde, damit nicht die durch den plöglichen 
erabfturz der Erze zufammen nepreßte Luft einen Durchs 
ı Bruch durch das unverwahrte Mauerwerk machen Eönnte. 
Vor dieſer Vorrichtung fiel indeffen noch 4 Fuß hoch Erz 
©... berumter, und eim gleiches gefchah ebenfalls in Nr. :3te 
„Woche Zrin. Zugleich läuterte Lentin abwechſelnd den 
gewonnenen Schwefe, In Nr, 6te Woche Trinit vers 
ſuchte er aber vermiftelfi einer langen hölzernen Stange, 
an deren einem Ende ein Eifen befejligt war, von unten 
- fb viel Erz loszuſtockeln als thunlich war, und brachte da⸗ 
mit nach gerade gegen 20 Scherben herunter. Hierauf 
ließ er das vorhin zum Losſtockeln gebrauchte Raͤum⸗ Eifen 
zum Verſuch von oben durch die Erze treiben, um zuerfah⸗ 
— ren,“ ob Bohr: Stangen durch die Mitte: der Erzs Säule 
‘+ , gefihlagen, und auf diefe Weife nach gerade eine Deffaung 
 : mitten ducch die hangende Erz Säule gearbeitet werben 
koͤnne. Er fand, daß das Räums Eifen fich hinein treis 
beu, unb vermittelſt einer darauf gefesten Bohr» Stange 
ſich ganz hindurch fchlagen ließ, fo, daß es unten wieder 
heraus fiel, Dabey gieng jedes Mahl etwas Erz mit los. 
“ Hierauf fchlug er 4 vierzehnfußige Bohr» Stangen miften 
durch die Erze, fo, daß er 2 derfelben. dicht neben einander 
chinein trieb, und wenn fie ganz. in.die Erz: Säule hineln 
: getrieben waren, bie beyden andern darauf feßte, und die 
- Yerften beyden damit. ganz hindurch brachte. Hierdurch 
ward zwar jebed Mahl etwas Erz: mit hinab gebracht, 
aber eine bleibende Deffnung fonnse durch die > » Säle 
miicht bewirkt werden, meil fie immer wieder zufie Aus 
deſſen fuhr Lentin mit diefer Arbeit ftetd in der Hoffnung 
„fort; daß eine bleibende Deffnung entftehen würde, weil 
- + mamalsdann das Erg-olme viele Mühe von oben herab 
ſtockeln können toiiedes , Inzmwifchen war er mit einigen Ars 
„ beitern bey diefer Operation in größter Lebens: Gefahr ges 
weſenz und dba man. bie Peztern nicht aufs Spiel feßen 
Meollte, fo rieth man ihm, fich künftig unfhädlicherer Mit⸗ 
tel:zu bedienen... Lentin Aufferte hierauf: er fey zwar 
. auf das gewiſſeſte überzeugt, daß die Erze nicht ploͤtzlich, 
und ehe eine merfliche Deffnung hindurch gearbeitet rodre, 
nieser geben würden, indeffen verfprach er, die — 
2 n 
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nicht wieder in den Dfen fleigen zu laſſen, fonberh ihnen 
ihren Platz auf dem breiten Rande deffelben angimeifen, 
am von da bie Stangen, obgleich mit mehr Unbequemlichs 
keit, durchzufchlagen. Auf diefe Weife bewirkte er auch 
*  wirflich in Nr. 7te Woche Trinit.. eine Deffnung durch die 
- dm Dfen hängende Erz» Säule, und ftocelte den größten 
Theil der Erze hinunter. Sobald dieſes gefchehen war, 
‚trug er darauf an: 1. daß man nunmehr die Erze nach 
: der Hütte abfahren laffen möchte, um ſie dort zu fepariren, 
und den Theil derfelben, welcher zum Schmelzen noch 
nicht hinlänglich vorbereitet, durch ein zweytes Feuer dazu 
- gefchickt zu machen; 2, die’ Erze, wo möglich, nicht mit 
andern zu vermifchen, fondern fie. abgefondert zu röften; 
3. das durd) die Roͤſtung zerfallene Klein, welches ſonſt 
größten Theild verloren gehen würde, beſonders abs 
‘- zufahren. we 2 
Lentin fand Veranlaffung zu glauben, daß das Erz 
vr Klein dazu verwerides werben könnte, zumahl wenn im 
; Bat daß die. Duantirät nicht hinreichend feyn follte, ein 
heil ded am heften geröfteten Erzes, daß aus der ganzen 
Maſſe während der Bereitung der Roͤſte, durch die Arbeis 
ter auszuhalten, hinzu gefüget würde. Alles diefed ward 
genehmiget, und der HüttensRaiter Fifcher übernahm 
es, auf der Hütte einen Plaß anzumeifen, wo die Erze 
nochmahls im Freyen geröftet werden: Fonnten. 
J Um diefe Zeit Härte der Röfts Dfen am Fuße verſchie⸗ 
dene Riſſe befommen; Lentin verficherte, daß biefeg in 
England immer der Fall ſey. Man umgab alſo denſelben 
mit eifernen Bändern; und da had) allen diefem der erſte 
Verſuch geendigt und mißglückt war, fo bereitete fich Lens 
tin zu einem zwehten Erperimente, welches auch höhern 
Orts genehmigt wörben war, . Er überließ übrigens die 
geroͤſteten Erze gänzlih dem fernern Hütten Betriebe, 
weil 1. feine mit dem Roͤſt⸗Ofen anzuſtellende Proben fich 
bloß auf die Roͤſung und den Schwefel⸗Fang beſchtaͤnk⸗ 
ten, und 2. ber erſte Verſuch Durch mehrere Unfälle als 
verunglückt anzufehen wäre, auch aus bemfelben eben fo 
wenig in Abficht auf bie Befchaffenheit der vermittelſt die⸗ 
ſes Ofens zu bewirfenden Röftung, ald auf die Quantis 
tät des davon zu hoffenden Schwefels, mit Sicherheit ges 
ſchloſſen werden koͤnnte. * 


Von 
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Von der Direction ward daher beſchloſſen, die Erze 
einem ordinaͤren zweyten Roſt⸗Feuer zu zuſetzen, welches 
jedoch nachher ſeparatim gefchehen if. Der von dem er⸗ 
fien Berfuche jerhaltene Schwefel, welcher 97 Etu. 56 W. 
betrug, war indeſſen geläutert tworden, An reinenz 
Schwefel waren 64 Ctn. 31 B. erfolgt. Grauer Schwes 
fel war gefallen 8 Ctn. 64 W., und endlich nod) ı Ctn. 
53 W., welchen Lentin nicht unter den völlig reinen 
Schwefel mit verfacken laffen wollte, weil er mit Eifens 
Theilchen verunreinigt war. Unter jenen angeführten 
-97 tn, 56 W. Schwefel: Blumen, waren jedoch 10 Etn. 
56 16, mit begriffen, melche bey dem Eiufturz des Cons 
denforß dergeftalt mit Lehm und Gyps vermengt waren, 
daß es auf feine Weife möglich war, "diefelben von biefem 
Unrathe zu reinigen. Lentin verfuchte zwar, ob beym 
Einfchmelzen diefes unreinen Schwefels die fremden Theile _ 
fi) abfondern und zu Boden fchlagen würben, es gefchahe 
- aber nicht, fondern alles flog in leberfarbige Maſſe zufams 
men. ° Er verfuchte daher, die heterogenen Theile durch 
Waſchen davon zu fepariren, allein auch diefes fchlug fehl. 
Das Quantum der Schwefel: Blumen, welches alfo wirk⸗ 
lich in die Läuterung gefommen war, betrug, nah Abzug 
gedachter 10 Etn. 76 W., wovon, nach Lentin’s Mein 
ung, reichlich die Hälfte als Unreinigfeit angeſehen wers 
ben fonnte, nur 86 Een. 92-15, Auf diefe Art ift alfo die 
ganze Menge reinen Schwefels, nad) Abzug von 5 Ctn. 
gelben unreinen Schwefel, auf 69 Ctu. 31 3b, anzufchlas 
gen, und.der Abgang auf 17 Etn. Gr ib. zu rechnen. 

So groß iſt derfelde nun freylich nicht bey der Laͤuter⸗ 
ung bes Hütten: Schwefels, denn da beträgt er nur unges 
faͤhr des Ganzen. Lentin fuchte aber diefen Umftand 
dadurch zu entfchuldigen, daß er anführte: „der Schwe⸗ 
„fel, welcher zu Anfang des Verſuches nefangen worden, 
„ſey durch den Luftzug mit vielem feinen Kohlenſtaub vers 
‘ „unteinigt, tvelcher, feiner geringen Schwere halber, fehr 
„mähfam abzuföndern gemwefen wäre, fo, daß er fich gends 
„tbigt gefeben, ihn mehrere Mable zu fchmelzen, und dur 
„Abſchaͤumen diefe Theile heraus zu bringen. Hierdurch 
„ten ein größer®® Abgang verurfacht, ald Statt finden 
„würde, wenn die Röflung erft im Gange wäre. Ferner 
:„märe derjenige Schwefel, welcher nad) der Wiederhers 
„ſtellung des eingeftürzten Condenſors gefangen ſey, * 
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„fee vieler freyer Säure verbunden geweſen, und dieſer 


Schwefel ſey auch ſehr ſchwer zu reinigen, weil die Säure 
„das Laͤuterungs⸗-Gefaͤß angegriffen haͤtte, wodurch Eis 


„fen: Theile mie dem Schivefel verbunden worden, und 
„die nur durch wiederhohltes Läutern abgefondert wer⸗ 


“ „den fönnten,“ 


So weit feine Gründe. Es ift gewiß, daß diefer faure 


. Schwefel weit mehr Mühe beym Fäntern verurfacht haf, 


- 


So wie von neuem Schwe 


als der andere, denn er ſchmolz erft bey einem ftarfen 


euer, und die dabey befindliche Säure war fo feuerbes 


ändia, daß fie fich auf der Dberfläche des geſchmolzenen 
Schwefels ſammelte, mo de abgefchöpft werden mußte. 
el⸗Blumen in die geſchmolzene 

Maffe nachgetragem wurden, entftand ein Aufiwallen, und 
wenn ſolches nachließ, fchäumte die Maffe, mie Fochende 


Milch, auf. Lentin meinte indeffen, daß auch diefer 


Umftand in weit geringerer Maße vorfallen würde, wenn 
die Roͤſtung erft in vöhigem Gang feyn würde. Er vers 





fuchte auch, die Säure durch Auswaſchen der Echmefel- | 


Blumen vor dem Läutern davon zu bringen, und meichte 
zu dem - Ende ben Schivefel zuerſt mit heißem Wafler ein, 
fchüttete ihn darauf in ein faugen: af, und goß hernach 
u wiederhohlten Mahlen kaltes Waſſer darauf. Das 
atte num zwar bie Folge, daß die Säure mit dem Waſſer 


fortgieng, es fehlte aber an Gelegenheit, die ausgewaſche⸗ 


nen Schwefel⸗Blumen wieder zu trocknen, und die Naͤſſe 


derſelben verurſachte beym Einſchmelzen viele Beſchwerde. 


Diejenigen Schwefel: Blumen aber, welche weder ſauer 


noch mit fremden Theilen verunreinigf ‚waren, ſchmolzen 


leicht und ruhig ein, und festen bey ber Abkühlung vor 


dem Ausfelen kaum etwas merfliches von grauen Schwe⸗ 


fel ab. Bey dieſem Läutern waren jedoch 13 Malter Hol 
Herbrannt worden. Eine ungeheure Menge! | 
Mit Schluß Nr, ııte Woche Trinit. waren nun von 


> ben im englifhen Roͤſt⸗Ofen geroͤſteten Erze 592 Scher⸗ 
ben nad) ber Frau Marien Eeiger Hütte zur Defer abge 


fahren worden. Da nun nur 545 Scherben in ben Dfen 


geſtuͤrzt worden, fo folgt daraus, daß fich diefelben nur um 


47 Scherben, alfo um „y biß „5 ausg&behnt. Wenn ich 
nicht irre, fo beträgt diefe Ausdehnung bey befferer Roͤſt⸗ 
ung nur + Mir werden in der Folge fehen, wie bicfe 


- Scherben »Zahl auf der Hütte bearbeitet worden iſt. 


% 


— 
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Zegt ſchritt Lentin zum zweyten Verſuch, fobald-er 

nur den Ofen forgfältig wieder hatte ausbeſſern laſſen. 
Da er bemerkt hatte, daß durch ein Verſehen der Maurer 
ben dem Auffuͤhren des Ofens, ungefähr von der Hoͤhe 
von. 6 Fuß über dem Boden des Ofens an, bis ungefähr 


in die Mitte deffelben, die Barn> Steine zu fchräge gegen - 


die Horizontal: Linie gelegt worden waren, wodurch bie 
unsern Steine von den darüber liegenden einen faft ı 3. 
‚großen Borfprung befommen hatten, und er vermutbete, 


— dan biefer Umſtand an dem Hängenbleiben der Erze 


Schuld gemwefen, fo ließ er dieſe Abgeſtemme vor der Wies 
derfüllung des Ofens behutfam ausbauen. Hierauf gieng 
der neue Berfuch an. Der Dfen ward alfo auf die fchon 
befchriebene Art mit den Platten zugemacht. Weil Lens 
tin aber bey dem vorigen Verfuche beinerfthatte, baßeine 
Reihe Barn: Steine,. weldye auf die unter den Platten 
auf den Bolzen liegende Unterzüge gelegt twaren, um bies 
. felben vor dem Anbrennen zu fihern, nicht hinreichend ges 
wefen war, fo triplivte er diefe Reihe, Der Dfen ward 
nun am Dienflage in Nr. ııte Woche Trinit. mit 4 Mals 
ter Holz und 335 Scherben Schwefel: Erz big zur Höhe 
von 12 Fuß gefült, und ben folgenden Nachmittag anges 
ftecft. Die Erze famen bald in Brand, und Freytag: 
ward die obere Deffuung des Ofens zugelegt, dagegen 
aber der Canal geöffiet, um die Dämpfe in den Eondens 
for zu leiten. , Anfänglich fand man nod) feine Schwefel⸗ 
Blumen darin, fondern nur freye Säure, benn eine 
Menge aufgelöfeter Bitriol rann durch die Fugen ber eifers 
nen Platten unter den Dfen, und feßte fih an die Bolzen 


an. Mit Schluß diefer Woche kamen indeffen noch 23 . 


Scherben Schwefel» Erz hinzu. Jezt waren alfo 408 
Scherben Erz im Ofen. Am nächfifolgenden Dons 
nerftage Nr. ı2te Woche Trinit, fiengen ſich im Condenfor 
teockne gelbe Schwefel Blumen zu zeigen an, Lentin 
ließ daher noch an demfelben Tage den Eondenfor von den 
mit Kohlen: Staub verunreinigten und von freyer Säure 
feuchten, grauen Schwefel: Blumen, welche etwa 3 Ctn. 
betrugen, reinigen, ug die nunmehr auffteigenden guten 
 Schwefels Blumen nicht damit zu verderben. so Scher⸗ 
ben Kupfers Erz wurden übrigens noch nachgeſetzt, fü, 
dag num 385 Scherben Schwefel Erz und 73 Scherben 

Kupfer; Erz, im Dfen befindlish waren, - Miwoce in 
r. 


— 
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Nr. 13te Woche Trinit. ward hierauf der Condenſor ge⸗ 
öffnet. Man erhielt an Schwefel⸗Blumen 8 Etn. 87 Tb, 


welche von Saͤure zwar ganz frey waren, aber ein noch 
etwas fchmusiged Anfehen hatten. Lentin ließ nun 


Freytags den Dfen öffnen. Als die Platten unter bems 
felben wweggenommen waren, fiel dad Erz zwar nicht von 


° felbft herunter, fondern ed mußte mit dem Raums Eifen 


herunter geftockelt werden; L. glaubte aber zuibemerfen, 
daß es viel williger, ald das vorige Mahl, los gieng. 
Nachdem von unten eime Partie Erz herab geftocelt war, 
fieng er an, durch die Seiten=.Löcher des Ofens den Fuß 
der Erze vollends wegzuraͤumen, ‚womit er aber wegen 
des beſchwerlichen Rauches und Staubeg nicht fogleih 


fertig tverden konnte. Endlich erhielt er doch feinen Zwed 
in Nr. ıfle Woche Erucid. Vom Sonntage biß den Don 
nerſtag in diefer Woche, wurde, um den Dfen nach gerade 
zu füllen, und denfelben, da er durch die Schwefel, Erje 


nicht in Hitze nerathen war, zugleich von Zeit zu Zeit abs 
zufühlen, 65 Scherben Kupfers Erz nachgeſtuͤrzt. Den 


noch fand fid) aber, ald der Kondenfor geöffnet wurde, 
daß bie Hise zu fehr überhand genommen hatte, und det 


Schwefel im Condenfor in Brand gefommen tvar. 


übrig gebliebene Schtoefel, welcher 5 Ctn. 13 Pfund bu 


trug, war dabey mit einer gefchmolzenen Rinde über; 


gen, und fehr feucht und fauer. Auch die hölzernen This 


— 


ren vor dem Condenſor waren faſt einen guten M 

Ruͤcken tief, und die zu Befeſtigung des Gewoͤlbes gezoge⸗ 
nen hölgernen Riegel an einigen Stellen beynahe ı Zoll 
tief verkohlt. Um nun den Dfen fo geſchwinde, tie mög 


lich, abzukühlen, ließ 2. etwas Waffer hinein gießen, und 


fo geſchwinde wie möglich, um den Dfen nicht lange offen 
zu laffen, und den Zug dadurch noch zu vermehren, nod 


46 Scherben Kupfer = Erz nachflärzen. Hierzu kamen 

2 Tage nachher noch 46 Scherben, mithin waren nun 
- überhaupt 134 Scherben Kinpfer> Erz im Ofen. Die dw 
durch angefülte Höhe betrug 17 Fuß, mithin noch ı Fuß, 


weniger als er gefüllet werden ſollte. Der big jezt gefan⸗ 
gene Schtvefel war übrigens dem Anſehen nach ziemlich 


rein, ob er fich gleich nicht durch einmanligeg Einſchmel⸗ 


zen reinigen laffen wollte. Den Donnerftag in Ver. att 


Woche Crucid ward nun der Condenfor wieder geöffnet, 
und 30 Ein, 3616, volfommen reine trockne und von alles 
| Säure 
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Säure freye Schwefel: Blumen gewonnen. L. fieng 
zwar an, denſelben zu laͤutern, um angeben zu koͤnnen, 
‚ wie der Abgang, der. Holz» Berbrand und die zur Arbeit 
noͤthige Zeit fich verhalte, Dem ungeachtet kam aber fein 
gewiſſes Nefultat heraus; doch meldete er vorläufig, daß 
bie Läuterung fehr leicht und mit geringem Abgang von 
Starten gegangen wäre, Der dabey erfolgte geläuterte 
Schwefel war citrongelb und von gutem Unfehen: Auch’ 
die Schwefel: Erze, welche man bisher gewonnen, waren 
bis auf diejenigen, welche an den Seiten gelegen hatten, 
in Betracht der kurzen Zeit fehr gut geröfte, Selbſt bie 
Dickften Stufen waren durch und durch gebrannt. 

Den dieſen Umftänden ließ 8. das Erz unter dem Dfen 
aus dem Keller wegräumen, ſtockelte von neuem Erz bers 
unter, und fieng an, der Erg: Säule den Fuß zu nehmen, 
- am fie herab zu bringen. Weil aber, wegen eineg flarfen 

Wells Windes, der Rauch aus dem Gebäude nur fehr 
langfam- abziehen konnte, fo war es nicht moͤglich, anhals 
tend daran zu arbeiten. Die Erz- Säule blieb alfo in ih⸗ 
rer vorigen Lage. Mit Schluß Nr. zte Woche waren nun 
noch 15 Etn. fers Erz tn den Dfen gefommen; es bes 
fanden ſich daher 249 Scherben Kupfer: Erz darin, und 
bie Höhe betrug 13 Fuß. Am Montage in Nr. 3te Woche 
Erucis wurde nun der Erz⸗Saͤule der Fuß vollends ges 
nommen, und fobalb dies gefchehen war, ſetzte fie fich 
hierauf in einem Stüce herab; Man bemerkte nun, daß 
der Zug im Dfen megen des fortwährenden Suͤdweſt⸗ 
Windes, welcher gerade auf ben Keller ftieß, fo aufferors 
dentlicy ſtark wurde, daß die eifernen Platten über dem 
Eanal und die Thüren vor dem Condenfor fo heiß würden, 
daß man fich gendthigt fahe, um dem-abermahligen Ver⸗ 
brennen des fchon gefanaenen Schtwefeld zuvor zu foms 
men, ben Eondenfor zu Sffnen, und ben Schwefel heraus 
zu nehmen. Es fanden ſich 9 Etn. 66 TB. Schmefel dar⸗ 
in, er war aber fchon zufammen gefhmolsen und fauer. 
2. ließ hierauf den Condenfor etwa ı Stunde offen, damit 
er fich abfühlen möchte. Wie er wieder zugemacht war, 
nahm die Hige bey dem anhaltenden Suͤdweſt⸗Winde ims 
mer mehr zu, fo, daß den Tag darauf die äufferfte Lurte 
über -dens Gondenfor zu brennen anfing. Gie ward daher 
anggemwechfelt, fonnte aber nur durch wiederhohltes Bes 
fprigen mit Waſſer vor bem ee gefihyere werden, 
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Lentin wollte hierauf einen Verſuch machen, bie unters 
flen Erze aus dem Dfen zu bringen, damit die Erz: Cäule 
fich wieder etwas feßen möchte, und ber Dfen alsdana 
durch nachgeitärztes frifches, mit fehan etwas geröftetem 
vermiſchtes Erz abgekuͤhlet werden möchte; allein ein un 
erträglicher Rauch, welcher aus dem Keller fireg und das 
ganze Gebäude inficirte, verhinderte die Arbeiter dieled 
Gefchäft abzuwarten, und 2. hatte bey dieſem Verſuch ſich 

- noch. überdem das Geſicht und die Hand verbrannt. — 

| Bolgen des Waſſer-Gießens. — Indeſſen ward ber 

au immer größer, bie Hitze des Ofens und des Conden⸗ 
ors fo ſtark daß man die Lutten über dem Condenſor ſo⸗ 
wohl, als über dem Ofen, nur durch oͤfteres Begießen por 
dem Verbrennen ſchuͤtzen konnte. Bey diefer überhand 
uehmenden Gefahr beſorgte man, daß das Gebaͤude in 
Brand gerathen moͤchte. Es wurden daher die im Kellet 
liegenden Erze, welche durch ben Zug gluͤhend geworden 
waren, mit naſſem Halben - Schmant bedeckt, und vor dit 
Deffnung des Kellers Breter gefeßt, deren Fugen mi 
Lehm verfchmiert wurden, . Kurz nachher als diefes at 
fchehen war, legte fich auch ſchon der Rauch; und obgleich 
bie Hige nicht fofort weichen konnte, war fie doch dei 
Mittwoch Morgen, alfo 2 Tage nachher, merklich ge 
ſchwaͤcht. Nun ward der Condenfor geöffnet, und + 
fand fih, daß die durch dad Gewölbe gegangenen hoͤlzer⸗ 
nen Riegel ganz Kohle waren. Man befchäftigte ſich hier 
auf mit Abhelfung der Inconvenienzen, 2. brachte dabt) 
hauptſaͤchlich zwey Sachen in Vorſchlag: 1. Künftig 
fobald die Erze herab getreten wären, fo lange eine Thuͤt 
dor dem Keller zu feßen, bis der Dfen wieder nachgefült 
und oadurch abgekühlt fey, um indeffen den heftigen Luft 
Zug abzuhalten. 2. Einen zweyten Condenfor neben dei 
‚erften anzırbeingen, worein die Dämpfe geftellt werden 
fönnten, ‚wenn der andere ausgeräumet wuͤrde, ttil 
wenn die Schwefels Blumen aus dem erfien Eondenfor gt 
nommen würden, und der Dfen indeffen oben aufgemadit 
Werben müßte, um den Rauch abzuführen, gleichfalls ein 
beftiaer Zug im Dfen entflünde, und eine Menge Schwer 
fels Blumen verbrannt .würden, Der. Dfen gerieth ge 
woͤhnlidh dadurch in folche Hige, daß er mit frifchen Etzen 
abgefüplet werden müßte, welches aber nicht fo geſchwinde 
Wirfung thaͤte, daß nicht noch, nachdem bereitg ber * 
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wieder in ben Condenſor geleitet wäre, ein Theil Schwe⸗ 
fel verloren gehen follte, 
ELEen tin entfchuldigte Übrigend das oben Vorgegange⸗ 
ne, durch die Verficherung, daß die Nöfi- Defen In Ungles 
fey freylich nie in eine folche Hite gerathen wären; dag 
rühre aber daher, daß bie englifchen Oefen frey flünden, 
der auslarifche hingegen, des rauhern Klima halber, mit 
einem Gebäude umgeben ſey, worin der Suͤdweſt-Wind 
fi geſackt Habe, und mit verftärfter Gemalt in die nach 
Diefer Gegend gerichtete Deffnung des Kellers gefahren 
fen. Der nefangene Schwefel zu 30 Ctn. 36 Pfund war 
indeffen geläutert worden. Es erfolgten daraus 27 Etn.. 
32 Pfund gaeläuterter Schwefel, und 2 CEtn. 89 Pfund 
grauer Schwefel. An Kaufmanns - Ware war daher 28 
Ein. 111 Pfund geliefert worden, und ss Pfund waren 
in Rauch und Kräge verloren geaangen. Der Abyang 
betrug alfo nicht einmal 33. Der Holz: Verbrand hatte 
dabey 13 Malter betragen, und die Arbeit 52 Stunden 
erfordert. | 
| gentin, ber in voriger Woche Nr. 2 Erucig wieder 
angefangen hatte, der herad geſetzten Erz: Säule den Fuß 
zu nehmen, fam nun Dienflage Nr. zte Woche Crucis 
boͤllig damit zu Stande, 
Die Erze festen fich nieder herab, und er ließ hieranf 
40 Scherben frifhes Kupfer: Erz, welche man zwiſchen 
den vorhin aus dem Dfen gefommenen Echwefels Eirzen 
ausgehalten, wieder in den Dfen flürzen, um ihn abzus 
fühlen, und den Schwefel» Fang wieder in Ordnung 
zu bringen. | 
Beh bieſem GBefchäfte- wurde bemerft, daß biefelben 
auf der einen Seite des Dfens von oben herab, bis faft 
vor die Luft: Löcher fielen, welches man aus dem Geräus 
fche, das man bey dem Herabpoltern derfelben Horte, 
ſchloß. Da man diefeg vorher nicht beobachtet hatte, fü 
ward es twahrfcheinlich, daß der Erz: Kegel diefed Mahl 
Bey dem Miederfallen durch den Stoß beym Auftrirt auf 
Die Sohle des Dfens nicht aus einander gefallen, fondern 
zuſammien haͤngend geblieben war, und auf der einen 
Seite an ben Dfen angelegt hatte, wodurch am der gegen- 
über ſtehenden zwiſchen dem Erz⸗Kegel und ber einen 
Seite des Ofens ein Fwifchenraum entftanden, mo die 
nachgeſtůczten Erze hatten — falien koͤnnen. . 
2) tin 
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tin feste die Urfache harin, baf ber Erg, Regel burch die 
ftarfe Hige, mworein der Dfen gerathen, fefter wie vorher 
in einander gefintert fen. 

Der Rauch ward inzwiſchen in Nr, 4te Woche Erucig 
wieder in den Eondenfor geftellt. Der Dfen blieb nur in 
angeftörtem Gange bis zum Donnerflage Nr. ste Woche 
Crucis, wo Lentin den Condenſor Öffnen ließ, aber wider 
Bermuthen, und ungeachtet der jüngft hinzu gefommenen 
40 Scherben frifche® Erz, nur 7 Etn. Schwefel: Blumen 
erhielt, welche feucht und fauer tvaren. Er fieng hierauf 
an, ber Erz: Säule den Fuß su nehmen. ber fchon, da 
ungefähr 3 der Veripherie weggeraͤumet waren, fiengen 
die Erze an, herab zu poltern, und aug dem, was vor bie 
Luft Löcher fiel, war zu erfehen, daf es zum Theil von 
dem in voriger Woche hinein geſtuͤrzten frifchen Erze war, 
welches, da es in ben leeren Raum zwifchen den feft zu⸗ 
ſammen gebrannten alten Erz: Kegel und die innere Geite 
des Ofens herab gefallen, zwar in Brand gerathen war, 
aber nicht Hige genug befommen hafte, um zuſammen fin 
tern zu koͤnnen, fondern ed fand ſich noch Faft völlig rob. 
Dey Deffnung des Ofens, um ihn wieder mit friichem Er⸗ 
ze zu füllen, bemerkte man auch, daf bie Oberfläche der 
Erze nicht tiefer herab yefunfen war. Um nun ausfündig 
zu machen, ob bie obere Schicht der Erze, melche nicht 
nachgefunfen war, wieder feft hienge, oder vielleicht nur, 
da fie mehr Hige wie bie an ber Seite bed Ofens herab 
gefallenen Erze befommen, feſter als diefe zufamnıen ges 
fintert, und alſo auf dem Kopfe des an die andere Seite 
des Ofens angelehnten Erz: Kegeld in Ruhe fliehen ge 
blieben märe, wurde das noch) übrige Viertel der Peripbes 
rie des Fußes der Erz: Säule weggenommen, welches an 
ber Seite war, mo der Kegel allem Anfchein nach ſich am 
gelehnt hatte. Sobald diefed nun auch gefchehen war, 
fegte fi) die Erys Säule herab. Lentin ieh daher 75 
Scherben friſche Rupfer- Erze und etwa 10 Scherben von 
den aus den Luft» Löchern weggerdumten, noch faft rohen 
Kupfer: Ergen nachfegen, womit nunmehr incl. der in Nr. 
ate Woche Crucis hinzu gekommenen 5 Scherben ausge⸗ 
haltener Kupfer-Erze aus den geroͤſteten Schwefel⸗Erzen, 
— Kupfererz-Scherben in den Dfen gekommen waren. 
entin wollte. uͤbrigens jezt nicht wagen, die Thür von 
dem Keller wegzunehmen, weil er, bey dem noch immer 
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fortdauernden Suͤdweſt⸗Winde, Brand befuͤrchtete. 
Kurz darauf oͤffnete er aber in Nr. bte Woche Crucis den 
— Condenſor, und da fand er, nur etwas weniges an 
. Schwefel: Blumen; fie waren aber fo feucht: und faner, 
daß fie die Laͤuterung nicht verdienten, und als verdorbe⸗ 
nes Gut weggeftürzt wurden." ‘Der Dfen war übrigens 
jest mäßig heiß, dem ungeachtet fieng ſich aber fein 
: Schwefel... Mit Schluf.der Woche ließ Lentin bie in 
: der vorigen durch die Luft». Löcher aus dem Dfen gerdums 
‚ten, noch faft völlig rohen Erze wieder mit auf den Ofen 
bis zur Höhe von 7%. ſtürſen. Den folgenden Sonns 
abend Nr. 7te Woche Erucig fieng er hierauf an, ben Kel⸗ 
ler des Roͤſt⸗Ofens ausräumen zu laſſen. Den Dienftag 
Mar er mit. diefer Arbeit fertig, und den Donnerftag wurs 
de der Erz⸗Saͤule der Tuß genommen. : : Kaum war dies 
fe8 gefcheben, als die Erze wieder herunter famen, Man 
. bemerfte aber: bey dem Herunterfallen derfelben;- daß fie 
nicht, mie, nach der Verficherung. Lentin’®& und der Ars 
beiter, von dem im entftandenen und-fchon befchriebenen 
großen Brande gefchehen war, auf ein Mahl herab kamen, 
. fordern, daß die zwifchen dem alten Era Kegel und: den 
Seiten des Dfeng befindlichen Erze zuerft herab: zu poltern 
- anfiengen,. fo, daß einige .Secunden verftrichen, ehe die 
ganze Maſſe in Ruhe fam.: Als dag Luft-Lody-auf der 
: Seite, ‘woran ber alte Erg» Kegeb lag, aufgemacht wurde, 
‚fand ſich indeffen doch, daß er mit herab gefommien tar. 
Das an den Seiten herab gepolterfe Erz war aber wieder 
beynahe völlig roh, und faſt gar nicht vom Feuer anges 
‘griffen, woraus man ſchloß, dag man, aus Furcht wieder 
zu viel Hißerin den Dfen zu befommen, demfelben zu mes 
‚nig Zug und die Thür zu lange vor dem Keller Helaffen, 
daher bie frifchen Erze nicht In Hinlänglichen Btand hats 
‚ten geratbhen koͤnnen. Nun wollten die Arbeiter wieder 
anfangen den Dfen zu beſtürzen; als aber der erfie Bergs 
‚Korb voll hinein geworfen. war, bemerfte man aus dem 
Geräufche des: fallenden Erzes, daß es wieder an den 
‚Seiten berab fiel... Auf die Art famen jedoch gegen 20 
Scherben nach gerade in den Dfen. Nachmittags nahm 
aber die Hitze deffelden wieder fo fehr überhand, daß der 
Rauch durch alle Risen ded Ofens und des Condenſors 
drang, und die Arbeiter ſich nicht mehr im Gewoͤlbe Hals 


ten fonnten. Lentin rieth daher, den Dfen mit den 
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flein gefchlagenen, aus dem Keller gelommenen unb wie⸗ 

“ der ben dem Dfen gefchafften rohen Erzen bie auf die Höhe 
von 78. anzufüllen. as gefchah, und der Dfen ward 
abgekühlt, Bey diefem Ausfüllen waren inzwiſchen 20 
Scherben von dem aus dem Keller gefommenen und wies 

. ber ben dem Dfen gefchafften Erze, 40 Scherben flein ge 
ſchlagenes frifche® Erz, und: da dieſes noch nicht hinreis 
chend war, noch 34 Scherben von ben frifch getriebenen 
Schals: Erzeu, in den Dfen geftürzt worden, Es waren 
alfo 74 Scherben frifches Erz, und überhaupt ben diefem 
Verſuche mit Schluß Nr. 7te Woche Erucid 655 Scherben 
Kupfer Erz verbraucht. Ben allen diefen Pegebenheiten. 
fiengen nun felbft Lentin’d-Kreunde nach gerade an, an 
‚dem guten. Erfolge des Verſuches zu zweifeln. Wan 
fkelte Lenrinen vor, daß, wenn das Herabfallen ber 
Erze an. der Seite fo fortbauern würde, e8 nicht anders 
kommen tdnnte, ale daß 1. die nachgeftürzten: Erze immer 
größten Theils faft roh wieder aus dem Dfen kaͤmen, und 
es alfo unmöglich waͤre, weder eine nur einiger Maßen 
einträgliche Röftung, noch einen ergiebigen Schwefel 
Fang zu bewirken; 2. e3 viele Koften erfoudern würde, bie 
roh qus den Keller gefommenen Erze wieder in den Dfen 
zu (haffen; 3. der Hütten» Maiter bereitd verfchtedentlich 
eäuflert habe, daß, wenn die Nöftung fo Tchlecht, wie 
dem vorigen Verſuche, -audfallen follte, er in bie 
rößte Berlegenheit kommen würde, bie Erze durch fernere 
oͤſtung zum Schmelzen tüchtig zu machen, indem bie 
Stufen, da fie fchon fo klein gefchlagen wären, nicht fügs 
lich wieder angefchlagen werden Eönnten ‚und diefed Doch 
gefchehen müßte, wenn. fie bey einer nochmahligen Möfts 
ung im offenen Feuer wieder in Brand gerathen follten. 
Lentin ließ ſich aber durch die Wichtigkeit diefer Gründe 
nicht irre machen, fondern erwiederte hierauf ungefähr, 
bat wenn ben dem Niedertreten der Erje diefelben micht 
auf ein Mahl wieder, fondern die zulezt herein geflärzten 
zuerft herab gekommen wären, und alfo zwiſchen dem als 
ten Erz: Kegel und den Seiten des Dfeng ein leerer Raums 
geblieben, two bie nachgeflürzten Erze zum Theil wieder 
berein fallen könnten, fo rühre diefeg bloß von denrim Dfen 
noch fleckenden und durch den heftigen Brand feſt zuſam⸗ 
men gefinterten Erz» Regel ber, welcher bey dem Nieder⸗ 
fallen fi nicht, wie fonft gefchehen, zerträmmert hätte, 
und 
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und womit auch, da er auf der Oberflaͤche ſo ſehr e⸗ 
brannt ſey, die friſchen Erze nicht haͤtten zuſammen 
teen koͤnnen. Er glaubte alſo, daß dieſer nachtheilige Um⸗ 
ſtand ſich unfehlbar verlieren würde, ſobald ein betraͤchtli⸗ 
cher Theil. des alten Erzes aus dem Ofen geſchafft ſeyn 
wuͤrde, und auch nie wieder eintreten koͤnnte, well man 
jest den Luft» Zug mehr in feiner Gewalt hätte, und ein fo 
beftiger Brand alfo nicht wieder gu befürchten wäre. Das 
‘bey führte er noch an, daß er beinerft habe, daß die'unter 
"dern nicht Flein gefchlagenen Schmefels Erze, womit der 
Dfen anfänglich zum Theil gefüllt worden, mit in den 
Dfen gefonımenen groben Hupferergs Stufen nicht ſchlech⸗ 
ter, als das Flein gefchlagene Erz, geröftetwären. Da 
man nun auf den Hütten die groben Erze ohne Nachtheil 
In die Röfte'nähme, fo glaubte er, daß NRöftung und 
Schwefel» Fang mit dem groben Erze eben fo gut, als mit 
flei lagenem, von Statten geben würde, wenn daß 
grobe nur mit etwas kleinem berinengt würde, um bie zu 
Ben Zwiſchenraͤume zu verimeiden, u. d. m. .. Hierauf 
Ward alfo daß fernere Kleinfchlagen eingeſtellt, und da es 
fhien, als wenn fi) bey dem übrigens noch im Gange 
bliebenen Dfen nod) in Pr, Ste Woche Erurt$ guter gel⸗ 
er Schwefel anlıgen wollte, fo warb in berfelben Woche. 
der Conbenfor eröffnet, und von dem angefegten ſehr 
grauen und pie untauglichen Schwefel gereinigt, wel⸗ 
cher un g br ı Ein, betragen mochte. Den 14 und, 
zsten Jul. stieg hierauf der Rauch ganz gelb auf, als 
wenn fich‘ viel guter Schwefel anfegen wollte; den ı6ten 
aber hatte fih fchon fehr — mehr in ber Lutte ange⸗ 
ſetzt; und da den 17ten fein Schwefel mehr erfolgte, fo. 
warb der Eondenfor aufgemacht, und ı Etn. 60 W. ziem⸗ 
lich gelber, aber doch merklich faurer Schwefel darin ges 
funden. . Um den Dfen nun wieder von neuem zu beflürs 
en, und zus bein Ende die Erze herab fallen laffen zu koͤn⸗ 
nen, wurde angefangen den Keller auszuräumen. Dep 
diefem Gefchäfte fand fi, daß ein großes Stüd des alten. 
ammen gebrannten Erz: Kegeld ans dem Dfen in den 
eller hieng; dafjelbe war fo feſt in einander geſchmolzen, 
daß es mit Brech> Stangen kaum zerbrochen und zerfioßen 
erden Eonnte 
Lentin lieh daher an der Korträumung biefed Erz⸗ 


@tädes anhaltend arbeiten, und erreichte auch wirklich 
n Er 4 feinen 
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feinen Zweck. Hierauf wurden bie Eufts göcher: des Ofens 
“gesfilst, uab, der Anfang damit gemacht, die Erze hinab 

‚ zu.ftockeln, "Den 2ıften Jul. war durch diefe Arbeit der 
Erz⸗ Maſſe ‚der Fuß genommen, die Thür ward alfo wies 
ESF "und nun ſetzte ſich auf einmahl die ganze 

, Mife. Die Luft: Löcher bee Dfeng wurden daher wieder 
uaenadt, und der Dfen mit 15 Did. 13 Scherben von den 
wieder „ode bey dem, Hfen gebrachten ſchlecht geröiteten 
Erzen, und 65 Scherbeu klein gefhlagenen friſchen Erjen, 
bs auf 7 Fuß Höhe beftürzt. Es waren alfo mit Schluß 

Nr. ger. Woche Crucis 720 Scherben Kupfer; Erz.in den 
Dfen yefonunen. Weil Kentin. aber bemerkt hatte, daß 
ber Dre an. vielen Stellen kleine Riſſe befonimen, und er 
berichtete, daß dadurch im obern Theile des. Dfens Frifhe 
Luft eindringen,und bie aufſteigenden Säivefel- Dämpfe 
entzänden koͤnnte, fo lie. er ‚denfelben von unfen.an. bie 
fat ganz hinauf mit Lehn überziehen. Ju der Naht vom 
2aten auf hen 2aften Jul. wurde inzwifchen. das im Keller 
liegende aba Rödelte Erz glühend, wodurch bie vor ben 
—— Ihpür rein wegbrannte. Kar ‚beobachtete 
nun, ‚daß dig neuerlic) herab gefommenen. Erje war noch 
licht gut. genug geröftet, aber auch ben weiten nicht fo 
roh, als ben dem yorigen Stockeln, waren. „ Ein Kuna | 
der ımit dem durch die Wegarbeitung des me mahls ans 
gezeigten Erz: Kegelg, aufgehobenen Hinahfallen er Erze 
an den Seiten, Hrn. Lentin mit neuer Hoffaung belebte. 
Don nun au wurden die Erze in Stüde von ber Größe 
zerfchlagen, wie Lentin folche verlangt hatte, und bie 
Arbeit gieng ungefähr folgender Maßen fort. 

Den agıten Yal. wurde der Condenfor ausgetäumek, 
weil fid) Fein Schwefel in ber Lutte über ein anfegte. 
Man erhielt ben biefer Angräumung nur s Ein. 6o 1b, 
ziemlich ſaure Schwefels Blumen. — 

Den 2gften wurden wieder Erze herab geſtockelt. Das 
hatte Die Folge, daß, als die Erze rings um den alten zus 
- fammen aefhmolzenen Erz» Kegel weggeräumet Waren, 
ſich die ganze im Dfen befindliche Erz: Mafie — 
um 3 Uhr niederſetzte. Hierauf wurden 26 Scherben 
ſches Erz in den Ofen geſtuͤrzt. 

Dem zoſten Jul. kamen hierzu noch 15 Scherben, und 
der Cordenfor fühlte fich, nachdem er bie vorigen Tage 
verfchiedentlich gebrann? hatte, volends ab. Die Summe 
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des in den. Dfen. geflürzten Erzes Befrug nunmehr 761 
„ Scherben. Da nun die diefesmahl aus dem Dfen gefom; 
. menen Erze beffer als vorhin geräftet zu feyn fchienen; fo 
ließ Lentin dag fchlechte aushalten, damit mit den übtis 
gen ein Schmelz: Verfuch angeftelt. werben-möchte. 
Den Aſien und zten. Aug. fiel nichts erhebliches vor. 
Den zten wurde wieder Ex; herab geſtockelt. Weil daffels 
be groͤßtentheils ſehr gut geroͤſtet und muͤrbe zu ſeyn fchien, 
wurde es um den zuſammen geſchmolzenen alten Erz» Ke 
gel herum ſehr leicht weggearbeitet, und von dem ſeſten 
Erz⸗Kegel, da wo er. ſich auf dem Rande der Oeffnung 
über dem Keller aufgeſetzt hatte, fo viel moͤglich wit 
Brech⸗Stangen abgeſtoßen. Des Nachmittags ſetzte ſich 
die ganze Erz⸗Maſſe wieder, und es wurden 15 Scherben 
friſches Erz nachgeſtuͤrzt. Den 4ten wurde abermahls ges 
ſtockelt, um zu verſuchen, ob der feſte Kegel nicht noch 
tiefet herab zu bringen ſey. Lentin ließ daher, damit 
das Erz; leichter abplagen ſollte, den in ben Mitte des 
‚Dfend fi) befindendem Erzs Kegel mit Wafler befprigen. 
Beydes hörte aber bald. auf, weil bey ‚der Erfchütterung 
von dem gewaltſamen Stoßen und. Bohren an demfelben 
‚bie noch nicht genug wieder zuſammen ‚gefintertem Erge 
‚swifchen dem Erz⸗Kegel und: den Seiten: des Dfend hers 
runter fielen. Auch ließ Lent in die in voriger Woche aus 
dem Keller gekommenen, ſeiner Meinung nach hinlaͤnglich 
geroͤſteten Erze aushalten und allein ſtuͤrzen. Den 5,-6 
‚und ten wurden die bey dem lezten Stockeln herab ges 
‚fommenen Erze aus dem Keller gebracht, und von,dem 
‚hinelu hängenden ‚Erz- Stücke etwas abgearbeitet. Jezt 
‚ „waren 776 Scherben Kupfer= Erz in den Dfen gelommen, 
‚and ‚man: fieng.an, die fchlecht geeifeen vd der Ocker 
abzufahren, damit der HüttensRaiter ‚fie fogleich in die 
‚sernere Röftung nehmen fonnte. 2. DR 
In Ne. ııte Woche Crucis famen auf diefe Art 189 
Scherben nach gebaghter Hütte, Uns diefe Zeit zeigte ſich 
übrigeng,. daß her. Bogen des Eondenfors immer flacher 
‚wurde, fo, daß man voraus fah, daß erznur noch kurze 
„zeit ſtehen wurde. Auch hatte bie Terraß s» Mauer einen _ 
‚merflichen Riß befommen, woraus immer Rauch hervor 
drang, ‚fo, daß man fchließen fonnte, der. Ni müßte big 
in die Sohle des Condenſors gehen. ‚Ben der Aufmoch⸗ 
ung deffelben fand ſich auch daß der Eſtrich darin gepioet Ä 
u | E5 m 
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und in die Höhe gehoben war. Lauter Folgen bed Bram 
des in Nr. 3te Woche Crucis und hinzu gefonmtener 
Näffe. Lentin wiederhohlte daher feinen Worfchlag we⸗ 
“gen Erbaunng des zweyten Condenford, welcher bis jest 
noch nicht bewilliget war. | . 
In Nr. 12te Woche Erucid wurde nun von neuem ans 
- gefangen, das Erz nach Heransfchaffung ber in voriger - 
‘ Woche geftockelten Erze, und das in Per, Zre Woche diefes 
Quartals zuſammen gefhmolzene Erz- Stück wegzuraͤu⸗ 
men, Als fo viel auf einer Seite weggeraͤumt war, daß 
man an daß zuſammen gefehmolgene Erz⸗Stuͤck fommen 
Eonnte, bemuͤhete man fich die hervorragenden Ecken, wo⸗ 
mit daffelbe auf den Rand der Deffnung des Kellers fich 
aufgefegt hatte, und welche alfo daß weitere Niederfinken 
Beffelben aufhlelten, mit Brech- Stangen abruftößen. 
Die dadurch verurfachte Erfchätterung veranlaßte, daß 
viel von dem gut geräfteten Erze zroifchen dem feften Erzs 
"Kegel und ben Seiten herab fiel. Um nım zu verhiiten, 
daß auf biefer Seife nicht zu viel Erz zwiſchen dem frften 
Erz > Stüde und den Seiten des Ofens niederfallen, und 
dadurch ein zu ungleiched Niederfinfen der ganzen Erz⸗ 
Waſſe entfliehen möchte, ließ Lent in auch von der andern 
Seite das fefte Erf: Stück beraͤumen, um die hervorra⸗ 
"genden Eden 'abzuftoßen, Die Folge davon tar, daf 
ſich die ganze Erz⸗Waſſe herab ſetzte. Es wurden 'hiers 
auf 44 Scherben Frifches Erz — Als nachher 
der Keller ausgeräumt wurde, zeigte ſich, daß bag feſte 
Erz⸗Stuck etwa 2 Fuß tiefer niedergeſunken war; und 
endlich fiel, zur größten Freude des Hrn. Lentin, das 
ganze Erz⸗Stück, welches ſeit Nr. zte Woche Erich fo 
viel-Hinderniffe verurfacht und den’ ordentlichen Bang des 
Ofens geftört hatte, auf einmahl herab. Das übrige im 
Dfen befindliche Erz blieb aber ſtehen. Obgleich diefeg 
ı Hindernig nun dutch den glücklichen Zufall gehoben war, 
"fd entftand gleich darauf ein zweytes, welches die Arbeit 
ſehr aufhlelt. Das war die anerkannte Schabhaftigfeie 
des alten Condenſors, deſſen Reparirung fofort unternom⸗ 
men wurde. Zugleich arbeitete man auch an der Auffuͤhr⸗ 
ung des neuen. Die in dieſer Moche bey dem Stockeln 
herab gebrachten Erze waren übrigend, bem Anſcheine 
nach, gut geroͤſtet, ausgenommen, was theild von dem. 
alten zufammen ‚gefchmolgenen Erz⸗ Stücke — 
| the 


theils unmittelbar an bemfelben gefeffen hafte, und wenig 
vom Luft: Zuge getroffen war. it Schluß diefer Woche 
waren endlich wieder 93 Scherben, alfo nunmeht 292 
Scherben noch nicht hinlaͤnglich geroͤſtetes Kupfer, Erz 
nad) der Hütte abaefahren worden. 
In Rr. 13te Woche Erucid ward das in den Keller ges 
fallene fefte Erz⸗Stuͤck mit eifernen Keulen und großen 
Schaufeln in Stücke zerfchlagen. Lentin ließ diefelben 
zu den nicht hinlänglich geröfteten Erzen flürgen, von des 
nen in diefer Woche wieder 100 Scherben nad) der Hütte 
famen. Die abgefahrnen vermehrten ſich alfo um 100, 
“und betrugen nun 382 Scherben, — 

In Nr. iſte und 2te Woche Lucia wurde wieder Erz 
geſtoͤckelt. Als die Erze vor 2 Winds Faͤngen wegge⸗ 
‘räumt waren, ſetzten ſich dieſelben ſchon herab; Lentin 
ließ daher von den andern Winds Fängen den Fuß nicht 
wegräumen. Bey dem Ntiederfegen berfelben famen aus 
den benden geoͤffueten Wind: Fängen ein paar derg: Körbe 
voll ungeräftetes Erz, welches gleich wieder oben bey den 
Ofen gefchafft würde, um es; wieder mit hineln fhürzen zu 
fönnen. Hierauf wurden, nachdeut-die Wind Fänge mies 
der zugefegt waren, 103 Scherben, und ben folgenden 
Tag 30 Scherben frifches Kupfer, Erg in den Dfen ges 
bracht, womit nunmehr 903 Scherben überhaupt hinein 
gekommen waren, Da auch den 25ſten Septemb. ber 
Tondenſor wieder Hergeftellt war, ſo wutde der Schwefel⸗ 
Rauch wieder in demſelben geſtellt. Den 28ſten, da die 
Schwefel ⸗Daͤmpfe haͤufiger und mit weniger Saͤure auf⸗ 
Wſetzen anfiengen, wurde der Condenſor von den darin 

findlichen ſehr ſauern und groben Schwefel⸗Blumen ges 
reinigt, worauf es, dem Anſehen nach, ſehr ſtark ſchwe⸗ 
felte, well die Ratte über dem Condenſor ſich ſeht oft zu⸗ 
ſetzte; man besbachtete aber baid, bafi bie Dämpfe wie⸗ 
der ſauer wurden. Der Condenfor wurde alfo geöffnet 
und der Schwefel heraus genommen. Die erhaltene 
Menge war, in Verhaͤltniß der betraͤchtlichen Quantität 
Er;, welche in den Dfen gekommen war, fehr geringe, und 
der Schwefel grau und fauer.” Bey Deffnung des Kel⸗ 
lers, um die herab gefallenen Erze heraus zu bringen, 
fand fich, daß noch große lieberbleihfel des alten Erz⸗Ke⸗ 
gel wieder herunter gefommen waren, Auch zeigte fich, 
daß die nach Lenting Vorſchlag in den Dfen — 

gro 
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groben Stufen ; welche bereit? aus bem Dfen gekommen, 
‚zum. Theil gar nicht vom Feuer angegriffen waren; fie 
‚mußten alfo wieder aufgefchüttet werden, um fie noch⸗ 
mahls röften zu fönnen, Der Berfuch mit gröbern Ergs 
"Stücken zu arbeiten, war daher au ald mißlungen ans 
x zuſehen. — 

In Nr. Z3te Woche Luciaͤ ward abermahbls geſtocke 
und die beyden nördlichen Wind: Fänge geöffnet. Als 
‚biefelben fo meit frey gearbeitet Maren, daß daß Erz in 
ben Keller gefchoben werden fonnte, fieng dag darüber fies 
bende Erz an, ſich in Bewegung zu fegen, und rollte in 
den Keller und vor die beyden Winds Fänge. Es wurs 
‚ben. nunmehr die beyden fidlichen Wind» Fänge eröffnet, 
‚um das Erz bavor wegzuraͤumen. Weil aber auch hier 
‚bie. Erze nicht fo in einander gefinterr waren, daß fie fo 
‚lange feft ſtehen fonnten, big der Buß weggenommen war, 
ſo fielen diefe zwey Wind: Fänge aud früher wieder zu, 
‚als die Erze an diefer Hälfte der Peripherie des Dfeng 
gänzlich weggenommen werden Eonnten: Der Keller uns 
‚ter. dem Dfen mar anch fchon poll gefallen; es fonnte alfo 
aus dieſer Urfache ſowohl, als auch weil der Wind den aug 

dieſen zulezt geöffueten. Wind + Fängen kommenden Schwes 
fels Rauch den Arbeitern entgegen trieb, vorerſt nicht 
weiter ausgerichtet. werben. . Weil fi) auch fo viel Erz 
herab geſetzt hatte, fo glaubte man, daß bie ganze Erz⸗ 
Maſſe niedergegangen fey, und Rentin war voller, Sreus 
. ben; als aber frifche Erze nachgeflürzet werden follten, 
fand ſich, daß der obere Theil der Erz» Säule ftehen ges 
blieben war. Diefer Umftand betvog Lentin, den Keller 
halb augzuräumen, und frihtee Material zu zufegen, Yu 
biefer Abficht wurden don ben ſchlecht geröfteten Erzen 30 
‚Scherben, und frifches Erz 78 Scherben, alfo überkaupf 
108 Scherben nachgeftürzt, woraus mit Schluß dieſer 
Woche die Haupt: Summe von 1011 Scherben erwuchs. 
£entin ließ übrigens von num an, bie Erze wieder in der 
alten Größe zerfchylagen, weil die groben Erz» Stufen im 
geringften nicht der Erwartung entforochen hatten. 

Gegen das Ende biefer Woche wurden endlich bie 
Dämpfe wieder in den Conbenfor geleitet ‚ und nachıder 
Hütte waren nun überhaupt 517 Scherben gefomnten. % 

In Nr. 4te Woche Lucia wurden zu ben in voriger 

Woche geſtuͤriten 108 Scherben klein zerſchlaͤgenen *— 
‚m 
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noch 20 Scherben von dem nicht. hinlänglich geräfteten zus 
nefchlagen. Der Dfen erhielt dadurch eine Füllung von 
7 Fuß. Nunmehr waren alfp 1036 Scherben Kupfer; 
Erz im Dfen. Hierauf ward der Eundenfor ausgeräumet, 
und man erhielt etwa 10 Etn. Schwefel: Blumen von : 
blaßgelber Farbe und weniger Säure. Die zulejt heruns 
ter gefommenen ‚Erze waren aber wenig geroͤſtet. Die 
ürte hatte übrigens, mit Schluß dieſer Woche, 531 
scherben im Ganzen erhalten. | “ 

In Nr. ste Woche Lucia fiengen die aus dem Nöfts 
Dfen auifteigenden Schwefel: Blumen merflih an fauer 
zu twerden. Der alte Eondenfor ward aljo geöffnet, und 
man räumte 43 Gen. bochgelbe, aber faure Schwefels 
Blumen aus demfelben heraus. Ehe der alte Condenſor 
geöffnet war, wurde der Rauch inztoifchen in den nunmehr 
tertigen neuen Condenſor geftellt. 

an fockelte hierauf, Als die Erze vor dem neuen 
Minds Fange weggeräumet wurden, fiel derfelbe, weil die: 
darüber liegenden groben Stufen nidyt zufammen geröftet 
waren, immer wieder zu. Es twurde alfo der zweyte 
ne geöffnet. Nie man indeffen faum die Erze 
weggeräumet hatte, fetten fich die übrigen an biefer Seite 
herunter, und als gemeffen wurde, tie tief der Dfen eins 
gegangen, fand fih, daß die Erge an der Seite, wo geſto⸗ 
delt war, ungefähr 6 Zuß niedriger fanden, als auf 
der entgegen gefegten Seite, welche ſich etwa nur 2 Fuß 
geſenkt hatte. er Dfen wurde hierauf wieder big auf 
7 Fuß gefüllt, und zu diefem Ende zuerft ungefähr zo 
Scherben nicht binlänglich geröfteted Erz nach der Seite 
hingeſtüͤrzt, wo die Erze fi) am tieffien geflellt harten. 
Dazu famen aber noch 56 Scherben frifches Hein geſchla⸗ 
je8 Erz, mit welchem nunmehr der Dfen 1092 Scher⸗ 

en Kupfer: Erz erhalten hatte. Damit auch der beym 
Niedertreten der Erze nach dem Stockeln auffteigende viele 
Staub, die Schwefel: Blumen nicht verunreinigen möchte, 
würde der Rauch noch vor dem Stockeln abgeſchuͤtzt, 
nachher aber wieder in den alten Eondenfor geftellt. Man, 
eröffnete biernächf den neuen, da fich denn fand, daß 
fih, während 24 Stunden, ı Etn. 62 16. Schwefel: Blu» 
men von gelber Farbe mit vieler Säure angelegt hatten, 
Gegen das Ende der Woche fieng der in der Lutte über 
dem - Eondenfor ſich anfegende. Schwefel an, — bie. 
Säure 
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Säure zu verlieren, bie man nach dem lezten Stockeln be 
merft hatte; der Rauch ward abſo mieder in den neuen 
Eondenfor geleitet, und der alte aisgeraͤumet, worin fid) 
ı Etn. graue, faure Schwefel» Blumen fanden. Hierauf 
ward der Keller wieder ausgeräumt, toben fi) aber we⸗ 
nig hinlänglich geräftetes Erz fand. Nach der Hitte was 
ren mit Schluß Diefer Woche 552 Scherben gekommen. 

In Pr. 7te Woche Lucid ward, da in Nr. Gen Woche 
nichts erhebliche vorgefallen war, der neue Condenfor 
ausgeräumt, und der Rauch unterdeffen in deu alten ges 
laffen. Bey bdiefer Arbeit erhielt man 54 Emm. Schwefel⸗ 
Blumen von guter Farbe, und beynahe ohne Säure. Da 
den 8ten Det. der Schwefel, weldjer ſich in der Lutte ans 
gefegt, fauer zu werben fchien, fo ließ Lent in Erje herab 
ſtockeln. Ein paar Tage vorher war dem Dfen mehr Zug 
gegeben, mwie.bicher, damit die Erze etwas mehr jkfams 

men fintern, und fo lange bey dem Stodeln ſtehen bleiben 
‚ möchten, big der ganze Fuß weggeraͤumet worden, Diefe 
Abſicht hatte man auch erreiche. Als gemeffen wurde, 
fand’ fih, daß die Erze anı Rande bed Dfens 3 Fuß tief, 
in der Mitte aber weit tiefer, fich gefegt hatten. _ Der 
Dfen wurde nunmehr mit 36 Scherben frifhem, und 15 
Scherben fchlecht geröftetem Erze, bid auf 7 Fuß wieder 
gefuͤllt. Mean bemerfte-bierauf, daß bie Erſe fich etwa 
1 Fuß tief nachgeſetzt hatten. Es wurden deshalb noch 
10 Scherben nachgeſtuͤrzt. Jezt waren alſo 1238 Scher⸗ 
ben Kupfer⸗Erz in den Dfen gebracht, und bie Hütte hatte 
überhaupt 662 Scherben erhalten. : Endlich wurde auch 
mit Schluß der Woche der: Rauch wieder in den Condens 
for geſtellt, und der-alte ausgeräumt. Es fand ſich dabey 
ı Gen, ſehr faurer Schwefel. om 
Ju ir. Ste und gre Woche Luciaͤ behielt, der Dfen feis 
nen Bang; es fiel aber nichts erbebliche® vor. In Nr. 
zote Woche wurde den 28 und 2often Det. wieder geftos 
delt, - Alg die Wind + Hänge: geöffnet wurden, fand fich, 
daf bey dem vorigen Stockeln die Wind s Fänge nicht zus 
gefallen maren, daher denn bey dem Nachſtuͤrzen der Erze 
fo ungewöhnlich wenig hinein, gegannen war. Nach =} 
ftündigem Stockeln festen fid die Erze herad; und als 
„ber Dfen mit. den vorrathigen. 103 Scherben klein gefchlas 
genen Erzes wieder befiürzt worden war, hatte er die an⸗ 


gefünte Höhe von zo Fuß erreicht, Jejt waren — 
hbaupt 
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haupt 1364 Scherben conſumiret worden. In Nesitıte 
Woche fiel nichts merkwuͤrdiges vor. In Nr, 12te Woche 
wurden die Schwefel⸗Daͤmpfe wieder in. den alten Cou⸗ 
denfor geftelt, und hierauf 33 Scherben frifches Erz in 
den Dfen geflürzt, womit berfelbe bis auf die Höhe von 
78. angefüllt wurde. Nachdem ber Keller ausgeräumer war, 
wollte Lentin wieder ſtockeln laffen; weil aber vor zwey 
Wind  Fängen die Erzenoch glühend: waren, und der Fels 
ler von den vor den andern beyden Wind » Fänggn wegge⸗ 
arbeiteteten Erzen angefüllt wurde, fotonnte die Eiz Säule, 
da ihr der Fuß nicht garz genommen werden fonnte, fich 
nicht niederfegen. Der angefüllte Keller wurde alfo aus⸗ 
geleeret, und -bierauf das Erz vor den übrigen beyben 
Mind» Fängen weggenommen, worauf fich die Erze herabs 
Er Hiernächit warb der Dfen mit dem in den Wind⸗ 
Singen gelegenen wenig geröfteten Erze, welches etwa 15 
erben betrug, und mit 49 Scherben frifchem Erze wieder 
Big auf die vorige Höhe gefüllt, daher alfo im Ganzen 
1446 Scherben Kupfer: Erz in den Dfen gefonmen was 
sen. In dem alten Condenfor fanden fich auch in dieſer 
Woche 74 Etn. graue Schwefel: Blumen, und bald nach⸗ 
ber auch in den neuen, 6 Ctn. ziemlich gelbe; beyde was 
ven faſt ohne alle Säure. Mit Schluß diefer Woche hats 
te übrigens die Hütte 384 Scherben erhalten. Mit Nr, 
. 13te Woche Luciaͤ fchloß ih nun inzwiſchen das Quartal; 
und da mit Schluf deffelben, theils das Vergangene tecas 
pitulirt, theils das Künftige in nähere Ueberlegung gezo⸗ 
gen wird, fo mochte wohl der Lentinifche Röft; Dfen 
am bestoillen einen Haupt Gegenftand mit ausmachen, 
weil man voraus fahe, daß die Verſuche diefes Huͤtten⸗ 
Mannes fchwerlich richtige ae zur Solge haben würs 
ben. Kurz, die Sache ward fo eingeleitet, daß in Nr. 2te 
Woche Remin., ben Begelegenheit der Berg: Berechnung, 
die Lentinifche Roͤſt- und Schwefel: Fängerey entweder 
ihren lezten Stoß erhalten, oder wieder durch einen dritten 
Verſuch in neuen Betrieb geſetzt werden ſollte. Demfens 
tin fchien biefed zwar anfänglich willkommen zu feyn, als 
kein, der Erfolg beftdtigte ed doch nicht; denn da die ans 
tvefenden Berg: Rechnungs » Commiffarien ſich felbft nach 
Goslar verfügen wollten, um fi durch den perfönlichen 
Yugenfhein von den Unbollkommenheiten ded Ofens zw 
Überzeugen, fo entfernte. er fish auf einmapl aaa 
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ſcheint durch diefe Flucht zu erfennen zu geben, daß esihm 
ni ge ind ift, fein vaterländifches Huͤttenweſen, 
feiner Hoffnung gemäß, aufzuflären. 

So endigte fi) der ganze Lentiniſche Roͤſt-Verſuch, 
“ welcher den bepderfeitigen Communion » Herrfchaften an 
2 bis 3000 Thlr. gefofter Hatte. Wie ed ganz feit Kurzem 
beißt, fol derſelbe nochmahls unter Aufficht eines dortigen 
. Hütten» Dfficianten fortgefegt werben. 


Js Rohſtein⸗ Roͤſtens, wird weiter unten, wo 
ich vom Roſtſchmelzen handle, ferner Erwaͤhnung 
geſchehen. | 


| B. Dom Beizen. Cine andere Bor: Arbeit, 

wodurch die Kupfer: Erze zum Schmeljen defto ge: 
ſchickter gemacht werden, iſt Das fo genannte Heizen, 
welches darin befteht, daß man die Erze eine gemiffe 
Zeit in einer alfalifchen Lauge einweicht, Damit fie von 
derfelben ducdydrungen werden. Es iſt Diefes eine 
Arbeit, die heut zu Tage bey feinem einzigen Kupfer: 
Werfe gebräuchlich ift, wahrſcheinlich aber, nach 
Hein. Hofe. Hermann Urtbeil, bey mandyen Erzen 
mit vielem Vortheile angewendet werden fönnte, in 
welcher Vermuthung Derfelbe, durch einige im Klei⸗ 
‚nen felbft gemachte Werfuche beftärft wurde. Er fand 
wegen dieſes Erz: Beizens bey einem ganz vergeffenen 
metallurgifchen Schriftfteller eine Nachricht, die um 
defto mehr Aufmerffamfeit verdierit, je glüdlicher 
die Verſuche ausgefallen find, die er erzähle, und die 
ic) bier anzuführen für nörbigerachte, befonders Da fie 
im Großen abgeführt worden find, dabey alle Glaub: 
‚würdigfeit für ficy) haben, und zu weiterer Bearbeits 
ung diefes Gegenftandes leiten fönnen (). 


Die 
0) Der Verfaffer bat ſich nicht genannt. Das Büchlein führe 


den Titel: Yun s und fonderbare Erfindung einer 
‚neuen Seigerung und Krzbeizung, Frf. und £. 1690, 3. 
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Die Haupt :Sache bierbey ift die Lauge. Man 


nimmt dazu guten gebrannten und;ungelöfchten Kalf, 
am beften folchen, der erft aus dem Dfen gefommen 


ift, und macht Davon eine Lauge, welche aber nur fo. 


— 


ſcharf ſeyn muß, daß man es ſchmecken kann; als⸗ 


dann vermiſcht man mit derſelben, und zwar auf jede 


2 big 3 rheinifche Eimer Lauge, 4 bis 3 Centn. Potts 


Afche, doch dergeftalt, daß die Lauge vorher warm 
gemacht werde, wodurch ſich die Potts Afche defto Teich. 


ter auflöfer: oder ftatt diefer kann man fid) auch der. 


gemeinen Seifenfleder:Lauge bedienen.“ Mit diefer 


Lauge nun, fpriche der Verf., werden die Erze über: 
Hoffen, und bleiben 2 bis 3 Tage ftehen, binnen wel; 


‚cher Zeit fie dann von der Lauge angegriffen, und von, 


dem räuberifchen Schwefel ziemlicher Maßen entled⸗ 


iget werden. Dieſes kann entweder in Butten, oder 


in großen hölzernen Kaften, gefcheben, wo man die 
Erze während der Beize einige Mahl umruͤhrt. Die 
Länge der Zeit, während welcher die Erze gebeizt wer: 
den muͤſſen, richtet fich nach der Befchaffenheit derſel⸗ 
ben. Gebr fehwefelreiche Erze müffen länger beis 
zen (2). Wie fich die auf foldye Art gebeizten Kupfers 
Schiefer von Franfenberg in Heffen, im Schmelzen 
- verhalten haben, zeigen folgende Proben, Zettel. 


No. 1. 


(2) Dan ſteht wohl, daß bier, durch die Lange und ben Schwe⸗ 
fel_der Erje eine Schmefel: Leber entftand, die auf dem 
naffen Wege zum Theil gefchieden wurde. Woraus geſetzt, 
Daß der Erfolg bey allen diefen Proben richtig ſey, fo kann 
man denfelben wichts anderm guichreiben, als der Roriichaffs 
ung der überfluffisen Schwefel ; Keder, da ſolche, wenn ihre 
Gegenwart zu far if, einen Theil Metall verfchlader;z 
auc kann diefe Lauge eine beffere Aufichliehung der feftem 
thon⸗- und märgelartigen Erie berirten. Aber ben quarss 
igen, und dabey nicht ichmefelbaften, und überhaupt bey 
allen nicht fchwefeltgen Kupfer: Erzen, dütite dieſes von gar 
Feiner, oder Doch nur von jehr geringer Wirkung fepn. 


Det. En LV Tb, Yy 


\ 


\ 
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Sranfenberg, d. 7, 8 und 9 May 1687. 


Es wurden 60 Gentner, jeber zu 108 Tb., gebeiste und ges 
röftete Erze vorgewogen, mit ı2 Ctu. Fluß (Kalk⸗ 
Stein) und mit einigen Kupfer » Schladen befchickt. 


Hiervon fielen: a) ı Gen. sı 15. Kupfer» Stein; 
b) 5 Etn. 54 B. mattes eifenfhüfliged (Schwarz) Kus 
pfer; c) ı En. ı7 B. gutes Echwarz> Kupfer; 
d) 6 Ctn. an Eifen: Sauen, und etliche Karren Dfens 
Brühe, Diefe hielten nach der Eleinen Probe, naͤhm⸗ 
ih: a) 81 BW., b)4 Em, c) ı Ctn. 17 B., und 
d) ıo B., gufammen 6 Ctn.; folglid ein ganzes 
Schmelzen von 120 Etn., ı2 Ctn. Schwarz: Kupfer. 
Da nun bey der vorigen gemeinen Schmelzungs „Art 
aus der nähmlihen Menge Erz nur 8 bis 5} En. Ku 
pfer auggebracht wurden, fo zeigte fich hierbey ein fehr 
beträchtlicher Vortheil von mehr ald 3 Centuer. 


No. 2» \ . i 
Dom 22 bis sum 29 May 1687. 6 Lage und 6 Nächte. 

Es wurden 120 Etn. gebeiste, und darauf geräftete ober 

. vielmehr gebrannte Erze vorgewogen, mit 24 Ctn. Fluß 

— ‚, und mit 10 Neuß 11 Maß Kohlen durch⸗ 

geſetzt. 

Hiervon fielen: a) an Schwarz: Kupfer 4 Cm. 

62 %.; b) an Roh» Kupfer Spur: Gtein) jr Em. 

42 %.; c) an eifenfchüffigen matten Kupfer: Knoten 

10 Etn, 70 tin, welche zufammen an guten Schwary 

Kupfer 13 Een, 95% 3b. bielten, welches von ſolchet 

Güte war, daß ihm in der Gare vom Centner nut 3, 
böchftend 44 1. abgiengen, 


No. 3, 

Ä Den ı Yun. 1587. | 

Es wurden abermahl 120 Ein. gebeiste Erze mit den vo 
rigen von einerley Gehalt vorgewogen, mit 24 Em | 
uß beſchickt, denfelben ber, ſtatt Kupfer, Leicht : 
\ uͤſſige Bley: Schlacten vorgefchlagen, und mit 9 Reuß 
3 Maß Koplen durchgeſetzt. j | 
Ä 


Hler⸗ 


| 


Zr ' | \ — 


t 
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Hiervon fielen: 0) an Schwarz⸗Kupfer, 11 Eu. 
94 B.; b) 2 Ein. Spur: Stein, und einige‘ Eifen- 
Sauen, welches alles zufammen 13 Ern. 91. Schwarg 
‚Kupfer hielt, | | 


No. 4. 
| Den 24 Jun, 1687. 

Es wurden 60 Ein. ungebeiste Erze vorgewogen, mit ı2 

.  Etn. Fluß beſchickt, und auf die gewöhnliche Art mit 
45 Reuß Koblen durchgefegt. 

Hiervon fielen: a) an Schwarz⸗Kupfer, welches 
ſehr eifenfhüffig war, 2 Een. ı5 16.5; b) an Kupfers 
Stein, 33 Ctn.; c an Eifen: Knoten, 3 Etw., wels. 
ches alles zufammen nur 4 Cru. 83 18. guted Schwarz 

- Kupfer hielt. 


No. 5, 
Es wurden 120 Ctn. ungebeiste Erze vorgewogen, mit 
. 24 Ein. Fluß beſchickt, und auf die gewöhnliche Art mit 
faft 10 Reuß Kohlen durchgeſetzt⸗ 

Hiervon find aefallen: a) Schwarz Kupfer und 
Spur⸗Stein 15 EGn. 92 %.; b) an Fifen» Pnoten, 
4 Etn., welches alled zufammen nur 9 Ein, 42 Ab, gu⸗ 
ses Schwarz» Kupfer hielt, 


No. 6. 
| Den 1, Zul. 1687, 

Es wurden abermah! 120 Etn. ungebeiste Erze vorgewo⸗ 
gen, mit 24 CEtn. Fluß befchickt, und mit 94 Neuß Koh⸗ 
len durchgefeßt. 

Hiervon fielen: a) an eifenfhiffigem Schwarz⸗ 
Kupfer, 3 Em; b an Kupfer: Stein, 124 Gen.; 
c) an fupferigen Eifens Ruoten, 6 Ein. , welche zufams 
men 9 Etn. an guten Schwarz: Kupfer hielten. 


Diefen Proben fehlt zwar die gehörige Genauigkeit 
darin, daß 1. der Gehalt der Erze nicht bey jeder Pros 
be angegeben ift, (26 waren aber alle von Einem Haus 
fen); und 2,.dap die Schwarz. Kupfer ss, nicht gehoͤrig ge⸗ 

Yy 2 gart, 
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gart, und die Lauge, die doch auch etwas Kupfer in ſich 
genommen haben muß, nicht probiert worden iſt, um 
das Ausbringen recht genau zu wiſſen; nichts deſto we⸗ 
niger aber zeigen fie den beträchtlichen Unterſchied, 
welcher zwifchen gebeizten und ungebeizten Erzen Statt 
bat, hinlaͤnglich, und diefes kann zu weiterer Unter 
fuchung diefes merkwuͤrdigen Umftandes:gehug fen. 
Der Autor führe ferner noch an, daß die franken⸗ 
bergifchen Kupfer: Exze filberhaltig feyn, und bey un: 
gebeizten Erzen gemeiniglid) 12 bis 14 £orh im Cent: 
ner Schwarz Kupfer halten. Weil alfo bey dem 
Schmelzen der gebeizten Erze um ein Betraͤchtliches 
mehr Schwarz» Kupfer fiel, fo hätte man denken ſol⸗ 
len, daß foiches an Silber geringhaltiger feyn würde; 
das fand fid) aber nicht, fondern Das Schwarz: Ku: 
pfer von gebeizten Erzen war eben fo reich an Silber, 
als das von ungebeizten, fo, daß alfo nicht nur an 
Kupfer, fondern-audy an Silber, ein ſehr anfehnlicher 
Zuwachs erfchien. 


Vom Schmelzen der Kupfer - Erz 
im Großen, . | 


A. Vom Rob:Schmelzen. Bey dem Schmel: 
zen der Kupfer» Erze ift eben ſowohl, wie bey ven 


Erzen anderer Metalle, die erfte Frage, welche ſchmelz⸗ 


wuͤrdig ſeyn, d. h. weldye fo reich am Gehält fenn, 
- Daß dabey, nad) Abzug aller Koften, noch ein Ueber⸗ 
ſchuß heraus komme. Es läßt ſich aber gar nicht be: 
flimmen, weldyen Gehalt eigentlich die Kupfer⸗Erze im 
diefer MNückficht haben müjfen, weil folches auf einer 
Menge vefonomijcyer und politifcher Focal : Umftänve 
berubet, die in jedem Lande verfchieden find, Man 
verſchmelzt Kupfer Erze, die im Gehalte faum 2, 
und wieder andere, die im Durchſchnitt zo pro Cent und 
mebr Gar: Kupfer geben, und «es erſcheint — 
e) 





— —— 
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bey den leztern fein größerer Ueberfchuß, wie bey 


den erſtern. 


So geben z. B. die Kupfer⸗ Erze au Thalitter, 3 big 
416, Schwarz: Kupfer im Eentner (3), im Durchfchnitt 
aber nicht mehr, ald 2, und nach Hrn. v. Cancrin 

3 *. — Sm Dillenburgifchen geben die Erze im 
Durchfchnitt jwar über 22 18. im Gentn. (*), fie machen. 
aber keine große Menge aut, — Don den reichern 


ſchmoͤlnizer Erzen fommt ber Centner überhaupt (denn 


es gibt zwoͤlf⸗ und mehr pfundige Erze, auf 6 bis hoͤch⸗ 
ſtens 8 RW.; von den aͤrmern, auf 2 bis 3, und von beyden 
im Durchſchnitt gegen 5, 36.  Eie find ſehr ſchwefelreich, 
aber arm an Silber (5). — Im neuftädter Revier, 


in Sachſen, halten die Schiefer 1Idis 24 B. (7). — - Zu 


Fahlun, in Schweden, 14 bis 2 p. €. (7), und im Kos 
berge, 7 bis 10 p. C. (2). Die mansfeldiſchen Schiefer 
halten, im Durchſchnitt, im Centn. 2 Pfund Kupfer und 
ı Duent Silöer (9). — Auf der Ynfel Anglefp, in 
England, . N 200 Tonnen Erz nur 14 Tonnen Metall, 
alfo uur 3 p. €. geben; und doc) follen dafelbft f jährlich 
über 3c00 Centn. Kupfer erzeuget werden (50). — Von 
den Schiefern zu Rothenburg an der Saale, halten 48 
En. nur 72 bid 73 Pfund, alfo 14 p. C., Schwarz: Kus 
pfer, und dieſes Im Centner 6 big 7 Unzen Silber (1),— 
Hingegen bey Coquimbo, in Chili, fol man feine ärmere 
Erze bearbeiten, als die Hälfte Kupfer — 
93 en 


c⸗ Kia mineral. Briefe, Heft ı, S. 42. 
(4) Eb. daf. H. 5, ©: 37. 

(5) Fer ber ung. Berg. & 256, 

(6) Serber X.3. S. 294. 


(7) Lanslie. Zu — eiten noch 6 bis C. 
(7. Cam. Schr. Th. 1, S. yo ’ — — 


(8) v. Cron ſte dt Min. Geſch. 140. 
(9) Zuͤckert, Sh.2, ©. aıı, 
(10) Chem. Annal. 1788, Gt. 2, ©. 146. 


Cı1) de Heinitz Memoire fur les produits du regne mineral de la 
— Pruſſ. p. 4. 
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ben (12), — Zu Bodelsheim, gaben bie Schiefer im 
Durchfehnitt 3 9. €. Bar- Kupfer (?. — u Sibi⸗ 
rien, gibt es Kupfer-Hütten, mo die Erze bis 10, und 
andere, wo fie nur 14 bis 2 p. C. Kupfer geben; bey bey⸗ 
den erfcheint faſt gleicher Vortheil, welches allein von Los 
cal Umffänden abhängt. Die meiften halten daſelbſt, bes 
fonders die Sand; Erze, ↄ bis 3 pro Cent. 

Es werden auch zumeilen Kupfer» Erye mir Scha⸗ 
dengeb.net, um nur Kupfer zur Münze zu befonmen. 
Einige Kupfer: Erzefind aber zuweilen ſo arm an Kus 
pfer, daß fie auf Peinerley Art Vortheil gewaͤhren koͤnn⸗ 
ten, wenn fie nicht zugleich einigen Silber + Gehalt 
befäßen, der die Koften oft mit Ueberſchuß wie 
der erfeßt.. | | 

Ben der Rob: Arbeitift es ein Haupt» Umftand, 
daß die zu verfchmelzenden Erze ſowohl in Rücjicht 
ihres Verhaltens im Feuer, als auch einiger Maen 
in Abſicht ihres Gehaltes, vorher, gehörig fortiert 
werden. Wenn man mit geböriger Genauigkeit Dar 
bey verführt, ſo zertheifen ſich, die Kupfer: Erze in 
diefer Rückficht in folgende Sorfen. | 
- 1. Grüne und blaue ocherartige Erze, deren 
- Gangs Art entweder Falk: thon⸗ und märgelbaft if, 

die -gemeiniglidy gröblich zerſchlagen und ungeräftet 





verfehmolzen werden, die im Feuer ſehr leichtflüſſig 


find, und deren Gehalt 2 bis 5 pro Cent, felten Dat’ 
über, beträgt. Diefe find aud) felten, oder wenigftend 
nur von einem unberrächtlichen Silber + Gehalte. 


Der Gehalt der Erze ift hier nur ungefähr im Durch⸗ 
ſchnitt angeneben, wie fie gemeininlich in den angezeigten 
Sorten zum Verſchmelzen zu den Hütten fommen. | 
zelne auggefuchte Stufen ohne Berg; Art (movon imme 
auch ein Theil mit verfchmolzen wird,) halten freylich oft 
um ein ſehr Beträchtliches mehr. 


a. Ro⸗ | 


C13) Moslina Yrarurgefch. von Chili, S. 76. 
(13) v. Eancrind.d.v.D. 6. 29. 
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2. Rothe, braune und ſchwaͤrzliche ocherartige 
:rze, deren Bang: Arten zum Theil ebenfalis von obber 
ıgter Befchaffenheit, doch aber mehr thonhaft, und das 
en gemeiniglich fehr eiſenſchuͤſſig, find. Sie werden auch 
icht geröfter, es ſey denn, daß fie, z. B. Die ſchwaͤrzlichen 
dies - Oxhern, gar zu ſchwefelhaltig wären, Im Ge⸗ 


alte an Kupfer find fie meiftentheils reicher, wie die . 


bigen, an Silber aber eben fo arm. Bey diefer 
Sorte finder fich nicht felten reiches Glas - Erz einges 


rengt, angeflogen, in Schnürcyen ıc. Sie geben . 


on 2 bie 8 pro Cent Gar: Kupfer, und find ziemlich 
ichtfluͤſſig. 
Zumeilen find auch derbe und loͤcherige Quatze mit 
ielen und fchmeljmwürdigen rothen Kupfer» Dchern einges 
orengr, und in diefem Falle find dergleichen Erze ſehr 
rengfluͤſſſig. Manchmahl, 5. B. im Schlangenberg, 
ühre auch dee Horn; Stein und Schwer: Spath filbers 
‚altige Kupfer; Erze, die fich im Schmelzen wieder anders 
‚erhalten, al® die gewöhnlichen Kupfer » Erze. — Zum 
Lauterberg am Harze, brechen dergleichen rothe, fehr eis 
enfchüffige und Nrengfüüflige, und zugleich eine andere 
Sorte weißlicher (oder gr 
ſelbſt weißes Gemeins Erz und rothes Gemeins Erz ges 
nannte werden ('*, — Ben Silberg in Heilen, find 
die ſchwarz zermwitternden Kupfer⸗Erze, nah Klipſtein's 
Bericht (35), nicht fo gefchmeidig, als die andern; fie has 
ben mehr Kies und Schwefel (mohl auch Eifen und etwas 
Arfenik) in fih. Die gelben laffen fich beffer behandeln, 


am beften aber bie braunen; Biefe geben gleich im erfien 


Schmelzen einen guten Kupfer. Stein. 

3. Die grauen derben Blas- Erze, brechen zus 
weilen fo häufig, daß fie einen großen Theil der Foͤr⸗ 
derniß ausmachen. Syn diefem Falle müffen fie allein 


verſchmolzen werden. Sie haben, wegen ihres ſtar⸗ 


ken Schwefel: Gehaltes, eine ftarfe Röftung nörbig. 
Yy 4 Ihre 
(14) Schlürer, S. 194. 
di5) 8.2, H. 2, ©. 164. 


— 


nlicher) Kupfer» Erze, die da⸗ 
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Ihre Gang: Art, von der fie fich jedoch gemeiniglich 
ziemlich rein fiheiden faffen, ift gewöhnlid) Falk - oder 
maͤrgelhaft. Ihr Gehalt an Kupfer fteigt von 5 bis 
10, 12: und mehr pro Cent, Der Silber s Gehalt 
ift meiſtentheils unbetraͤchtlich. Sie findgemeiniglic 
nicht ſehr ſtrengfluͤſſig. 

4. Die Fahl⸗Erze, muͤſſen da, mo fie in einiger 
Menge bredyen, auch allein, oder mit den derben 
las» Erzen, verfchmolzen werden, Ihre Gang Ars 
en find gemeiniglich ‚quarz: kalk- und märgelbaft. 
Sie fönnen, theils wegen ihres Schwefel. und Arfe 
nit: Gehaltes, theils wegen ihrer Strengflüffigfeit, 
nicht ungerdftee verfehmolzen werden. Ihr Kupfer 
Gehalt ift mäßig, von 3, 4, 5 bis Io pro Cent, 
aber gemeiniglic) befigen fie einen beträchtlicyen Ge 
halt an Silber, . der im Centner Schwarz > Kupfe 

von 3 bis 5, und zumeilen bis 8, To und 15 Loth 
beträgt, Es ift aber felten, Daß irgendwo fo viel 
Kupfer» Fablerze brechen, um fie rein und im foldyer 
Menge von den übrigen fcheiden zu Pönnen, daß mar 
fie allein verfchmelzen Pönnte. Sie find gemeiniglid 
nur den Glass Erzen, Kupfer :Schiefern und quar; 
igen Kupfer: Kiefen eingefprengt, und müflen alt 
a diefen verfihmolzen werden, | 

Den größten Theil der verfchmelzenden Kupfer Erx 
machen die Fahl ⸗Erze zu Brixelek in Tyrol, zu Weuſohl 
in Ungarn, und zu Baigorry in Franfreih, aud. 

5. Die Rupfer:Riefe, weldye nad) vorhergehende 
ftarfer Röftung, und am liebften für ſich allein, ver 

ſchmolzen werden, find auch felten reicy an Kupfer 
gewöhnlich. von 2 bis 5 pro Gent; fie haben aber ci 
einen beträchtlichen Silbers und zuweilen audy einen 
- guten.Gold s Gehalt, Ihre gewoͤhnlichſte Gang: Ar 
iſt, wenn fie nicht im Schiefer brechen, Quarz un 
- Kalk: Stein. Ihr Gebalt an edlen Metallen rüh« 
oft von eingefprengtem Fahl⸗Erz ber, Zuweisen * 
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halten‘ fie auch) Bley⸗Glanz. Die Leicht: oder 
Strensflüffigkeit ift bey den Kiefen fehr verfihieden, 
und rührt großen Theils von der eingemengten Gang⸗ 
Art, und von dem größern oder geringern Gehalte an 
Eifen, bei; | | | 
Die Rupfer’Riefe machen faft die ganze Menge ber 
verfchmelzenden Kupfer Erze aus: zu Fahlun, in Schwe⸗ 
den; im Rammelsberg, am Ober: Harz; zu Ratbarinas 
berg, in Böheim; zu Cheſſy, bey Lyon in Frankreich, in 
ben Sraffchaften Derbp und Stafford, In England; zu 
Schmölniz, in Ungarn; (auch zu Lzeufohl verfchmelzt 
man viel Kied,) imgl, im Banat zu Oravicza, Saſka; 
gu Agordo, im Benetianifchen; zu Sambor, in Kroa⸗ 


tien; auf Angleſy, in England; ehedem zu Aupferberg, 


in Schleſien, u, f. w. 

6. Die RupfersSchiefer, die ihren Gehalt oft 
-, von allen Sorten der denfelben eingefprengten Kupfers 
Erze haben, führen von 2 bis 1opro Cent Gar s Kupfer, 


und darüber, und oft einen verbältnigmäßig ſehr bes 


traͤchtlichen Silber » Gehalt. _ Ihre Mateir iftgemeins 
iglich thon» oder märgelhaft, und faft immer find fie 
.,. Peengflüfig. 

Bupfer : Schiefer werden unter andern verfchmolgen: 


zu Riegelsdorf in Heffen ; im Mlansfeldifchen; zu Ilme⸗ 
. „ nau;. zu Thalitter; bey Bodelsheim, Frankenberg, 


Bottendorf zc, 


+ 7. Die Bupfer :Sanderze, fteigen im Kupfer - Ges 
balt von 2. bis 5, ausgefuchte zumeilen auf Io pro 
Eent, felten darüber, Ihr Silber Gehalt ift unbes 
trächtlic), und insgemein Faum merklich. Ihre 
‚Matrir befteht meift aus Quarz⸗-Sand und andern 
quarzigen . Kiefeln, zumeilen mit etwas Märr 
gel- gemiſcht. Im Schmelzen find fie überhaupt 
firengflüflig. 
Rupfer: Sanderze werben in Menge in ben ural» 


ifchen Gebirgen, und bey Ilmenau in Thüringen, vers 
(dmoljen. | 


—Vys— 8. Die 
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8. Die glimmerbaften Kupfer⸗Erze, die zuwei⸗ 

len im Glimmer-Schiefer oder Gneiß ıc. brechen, 

‚ und wegen ihres Bey ſich habenden Glimmers oder 

Talkes ungemein ftrengfläffig find, werben daher zaͤhe 
Erze genannt, ie find gemeiniglich nicht fehr reich 
an Kupfer, befißen aber doch zumeilen einen fcheider 
würdigen Silber » Gehalt. J 

Zu Fahlun in Schweden brechen bie Kupfer⸗-Kieſe, 
die aber am ®ehalte reid) genug find, zum Theil mit und 
in Talf, Glimmer, und dergleichen firengflüffigen Gangs 
Arten. Ueberhaupt werben bier bie Erze, welches, ers 
mähnter Maßen, faft lauter Kiefe find, in 3 Sorten eins 
getheilt: a) in hartes Erz, welches nicht fonbderlich ſchwe⸗ 
felig, und mit Riefel, Quarz, Feld: Stein ꝛc. vergefell: 
fchaftet ift; b) in weiches Erz, welches einen Meberfluß 
an Schwefel, und auch. Kobalt, Arfenik, Eifen xc. ben ich 
füärt; und c) in zaͤhes Erz, welches fehr ftrengfläffig, 
und mit Glimmer, Talk, Amiant ꝛc. vermifchtift. 

Alle diefe verfchiedene Sorten der Kupfer: Erze 

erfordern im Schmelzen auch eine verfchiedene' und 
ihren Eigenfchaften angemeflene Behandlung, theils 
in Abſicht der Befchicfung oder des Fluffes, und theils 
in Anfehung des Ofen Baues. 

Die Beſchickung ift eines der wefentlichften Dins 
ge, und man Fann bier nicht leicht, fo wie ß B. bey 
den Eiſen-Erzen, ein Erz mit dem andern beſchicken, 
ſondern es kommt hierbey hauptſaͤchlich auf die zu zu⸗ 
ſchlagenden Fluͤſſe an; dieſe aber beſtehen in ſaliniſchen 
und dichten Ralf: Stein, in Kalk: Schiefer, Ralk 
Märgel, Fluß⸗Spath, Quarz⸗Sand, Pfannen, 
Stein, und in Rupfer: Kifen: oder Bley: Schlas 
den, auch manchmahl in Ries und in armen Eiſen⸗ 
Steinen (1°). Doc). ift der gemößnlichfte Fluß der 
Balf; Stein mit einer verhaͤltnißmaͤßigen Quantitaͤt 

| | Schla⸗ 


(16) Nach des de la Metherie, in Barid, Nachricht, ſol 
j man den Borax in Menge in Peru gefunden haben, pr 
i 


* 
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Schlafen; man gebraucht ihm ſowohl roh, als ges 
brannt (17). Die Menge deſſelben haͤngt von der Bes 
ſchaffenheit der Erze ab, und betraͤgt gegen dieſe 5, 
10, 15 bis 20, ja bis 5o pro Cent, und noch wohl. 
darüber. | | 


Aus einigen Verſuchen, welche Wallering mit ber 
Beſchickung des Kalfes beym Kupfer: Schmelzen im Klei⸗ 
nen angeſtellt hat (18), fcheint zu folgen, daß der_Kalf 
hierbey mehr fchädlich, als nüglih, fen; alein, die Ers 
fahrung im Großen bey vielen Kupfer» Hütten, wo ber 
Zufchlag von Kalk mit Nugen angewandt wird, beweiſet 
das Gegentheil. Vermuthlich liege der Grund darin, daß 
Wal ler ius bey feinen VBerfuchen reines Metall gebraucht 
bat, welches, nebſt dem übrigen gebrauchten Flug, vom 
Kalt: Stein allzu ſtark aufgeloͤſet wurde. Im Großen 
aber, two dag Erz oft mit ſehr ſtrengfluͤſſigen Berg⸗Arten 
vermifcht ift, und wo man weder fchwarzen Fluß noch 
Borar zum Fluß nehmen kann, leiftet ber Ralf; Stein 
fehr gute-Dienfte, wofern nur die fihmefeligen Erze gut 
geräftet worden find, damit er nicht zu eirer Schwefel⸗ 
Leber werden könne, Lezteres ift bey auſſerordentlich 
firenafläffigen, 3. B. glimmerhaften, Erzen doch auch zus 
weilen nüglich. alleriug behauptet auch: Kupfers 
Erze müflen nur mit Kupfer: Schladken befchickt werden; 
bie Erfahrung lehrt aber, daß Bley: Schlacen bey den 
Kupfers Arbeiten in manchen Fällen fehr nuͤtzlich fenn. 
Zu allgemein ift ed auch wohl, wenn er ferner behauptet: 
Die Kupfer» Erze wollen zum Zufchlag lieber Schlacken > 

glas⸗ 


ihn daſelbſt zum Schnielgen ber Kupfer-Erze anwenden. 
Chem. Annal. 1737, St. 2, &. 0, welches, wofern eßs 
wahr iſt, freplich ein vortrefflichet Fluß if. 


Ca7) Ralf; Stein wird faft in ganz Sibirien dem Kupfer-Erzen 
jugefchlanen. Ju Ungarn und im Banat gebraucht man 
meiftentheil® Ries; bey einigen Hütten in Deutfchland fegt 
man, fo wie in England, Sluß: Sparb zu Ben einigem 
Hütten im Ural, hat man ehedem Pfannen; Stein ae 

- braucht; und, bey — none Merken gebraucht man 
Quarz Sand. Huch in Fahlun gebraucht man Quarz 
zum Zufchlag. 


9) Anf, der Merallurgie, ©. 233, f88- 
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glasartige Steine haben, durch deren Beymiſchung auch 
das in den Erzen befindliche Eifen niedergefchlagen 
wird. — Das Eifen muß.mit bem Kupfer nicht nieder; 
gefhlagen, fondern von dieſem ausgefchleden werben. 


Es ift noch unentfchieden, eb der rohe, oder der 
gebrannte Kalk: Stein befler ſey. Man brennt ihn 
gemeiniglicd) nur, um ihn niche zerftücken zu Dürfen, 
da er gebrannt ohnehin zu einem Mehl zerfäll.. Wo 
man falinifchen Kalf: Stein hat, und die Erze fehr 

ftrengflüffig find, thut er, ungebrannt, fehr gute 
Dienfte, weil er den Fluß ſehr, und beffer als der ge 
brannte, befördert. Märgel aber, befonders wo die Erze 
ohnehin ſehr thonartig find, ift bey weitem nicht fo gut, 
als reiner Kalk: Stein; und mur die Noth kann deſſen 
Gebrauch entfchuldigen. Alle Kupfers Erze vertragen 
den Kalf- Stein als Fluß; einige mehr, andere weni; 
ger, vorzüglid) find Die quarz: und thonartigen deffen 
benoͤthigt. Einige von den grünen Ocher - Erzen find 
aber zumeilen felbit fo haufig damit verfehen, daß 
man ihnen. nicht, oder nur wenig davon zufeßt, 
und dafür lieber etwas Quarz- Sand gebraucht, um 
die Schlacken reiner zu machen. Der Pfannen; 
Stein wird, wo man ihn häufig haben ann, auch zw 
weilen zur Beſchickung der Kupfer: Erze gebraucht; 

. ‚er bringt diefelben zwar fehr leicht und rein Durdy den 
Dfen, raubt aber, befonders wenn er gypshaft iſt, etwas 
Kupfer. Zifen: Stein und Eifen- Schladen werden 
den fehr fehwefelbaften Erzen zugefeßt, um dadurch 

das Kupfer defto leichter vom Schwefel zu befreyen. 

Manche, z. B. ſehr kalkſpathige Erze, haben ihren 

Fluß ſelbſt bey ſich. 

Nach getroffener Beſchickung der Erze, die durch 

»Grundſoͤtze und wiederhohlte Erfahrungen beſtimmet 
werden muß, ſchreitet man zum Rob: Schmelzen. 
Ehe ic) aber die hierben vorfallenden Arbeiten anzeige, 
ift nörhig, die, dazu ‚erforderlichen Defen zu befchrei: | 
ee | ben. 
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ben. : Diefe find hauptſaͤchlich von zweyerley Art: ent 
weder fo genannte Rrumm ⸗Oefen, oderaber Hohe⸗ 
Oefen. In England find auch Wind + oder ſo ge⸗ 
nannte Cupolo⸗-Gefen gebräudylich. Jene find die 
gewöhntichften, und von mehrern Schriftitellern, vor: 
züglid). von Schluͤter'n (9) und Cramer'n (2°) ber 
fhrieben und gezeichnet worden; ihr Bau ift aber 
nicht allerwaͤrts einerley. | 
Ein Kupfer⸗Erz⸗Schmelz -⸗-Ofen am Unter: 

Harz z. B. wird von Schluͤter'n folgender Maßen ber _ 
ſchrieben. Er ift ein Krumm:Dfen, und nach den 
beym Bau -der Schmelz» Defen überhaupt zu beobach: 
tenden Megeln gebauet, was naͤhmlich Das Auffere 
Mauerwerk, die Abzüchte, u. f. w. betrifft. Die 
Bor: Band ift von Barn: Steinen, . und die Einfaß— 
ung des Border» Herdes entweder von großen Steinen, 
oder gegoffenen Eifen- Platten, gemacht, wozu man 
aud) wohl die abgenußten Seiger:Scharten gebraucht, 
oder wenn fonft etwas von gegoffenem Eifenwerf vor: 
fälle: Der Ofen ift von dem ‘Deck; Stein über der 
Abzucht auf bis mit der Bor: Wand gleid) 9 Fuß 
body, und vom Herd auf, bis dahin, 53 3. hoch, 
37 5. lang, und ı 5.83. weit. Weber die Abzucht wer: 
den Schiefer⸗Knobben gedeckt, etwa bis 6 3. hoch, dars 
aufg 3. Hoc) Schlacken, worüber ein Lehm» Herd 63. 
ftarf gemacht wird, worauf ı 5. hoch ſchwer Geftübe 
zu einer Sohle fommt, welche bey jedem Zumachen 
ſtehen bleibt. Vor diefem Schmelz: Ofen liegen hoͤl⸗ 
zerne Bälge, und, fupferne Formen. Die Form 
liegt indem Schmelz: Ofen über den Lehms Herd 255. 
hoch und wagegleich, weldye Anlegung, und wie der 
Dfen befchyaffen feyn muß, aus Sig. 3297 erfehen 
werden kann. | 

| Erflär: 

(19) Unterricht von Zuͤttenwerken, &. 72, fgg. 
(20) Anfangsgr. der Metallurgie, 1774 
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Erflärung ber Sig. 3297, welche einen unterharz⸗ 
ifchen Rupfererz: Schmelz; Ofen abbildet. | 


A. Der untere Grund. 
I. >. Fundament vom Mauerwerk, 2, bie Abs 
_ yüchte. | 
B. Der obere Grund. | 
1. Mauerwerk von den Pfeilern und Hinter - Mauer. 
2, beyde Seiten: Mauern des Schmelz: Dfeng. 
3, ber unterfte Grund des Schmel;: Dfens. 4, wo 
die Korm liegt. 5, Gegend von der Vor⸗Wand. 
6, der Vorder» Herd. 7, bad Epor. 8, ber 
| Stich s Herb, 
C. Die Hinter» Geite. 
1. Der Grund von ber Mduer In der Erbe. 2, bie 
Hinter: Mauer. 3, der Ausgang von der Abzucht. 
4, bie Brand» Mauer. 5, bie Form, 
D. Der Stand: Rif. 
1. Das Fundament in der Erbe. 2, bepbe Pfeiler. 
3, beyde Seiten +» Mauern vom Schmelz» Dfen. 
4, die Hinter: Seite vom Schmelz; Dien. 5, der 
Bogen über dem Schmelz: Dfen. 6, die Abzlch . 
7, der Des Stein. 8 Scladen. 9, der Lehm⸗ 
Herd. 10, ſchwer Geflübe, 11, orbinär. Geflübe, 
* 12, die Form. 13, da8 Spor. 14, ber Stich, 


12, F dern 13, daß Auge. 14, das Spor. 

1. Bende Pfeiler. 2, bie Hinters Mauer, 3, bet 
Bogen Über dem Schmelz: Ofen. 4, bende Seiten 
Mauern vom Schmelj: Dfen. 5, die Vor: Wand, 
6, der Schmelz: Dfen. 7, daß Auge. 8. der Bor 
ber: Herd. 9, das Spor, 10, ber Etich» Herd, 
xı, bie Schlacken⸗Trift. 


J 


Die⸗ 
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Diefes iſt einer. der Alteften und gebräuchlichften 
Kupfer» Schmelz Defen in Deurfchland. Sie find‘ 
aber nicht bey jedem Kupfer- Werke auf’ gleiche Art’ 
gebauer. Einige find höher, andere niedriger, weiter 
oder enger. Bey einigen fihmeljt man mit eifernen, 
bey «ndern mit Fupfernen Formen; dieſe liegen bald 
horizontal, bald fteben fie. Ginige haben hölzerne, 
andere lederne Baͤlge, u. f. w. aber alle leiften, nach dee 
Beſchaffenheit der Erze, der Zufchläge, der Kohlen ꝛtc. 
eine Genuͤge. Es giebt aber'doch auch) hierbey einige 
allgemeine Kegeln; z. B. ein Krumm; Ofen zum Kus 
pfererz: Schmehen wird, vom Herde an zu rechnen, 
nicht leicht über 6 Fuß boch gebauer; man giebt ihm 
lieber einen runden, als einen viereckigen Schacht; 
Diefer muß aus guten Ofen: Steinen, oder fehr feuers 
feften Basf Steinen, befteben. Die Form kann von 
Mob: oder von gefchmiederem Eiſen, und mic) von 
Kupfer feyn; die von geſchmiedetem Eifen find aber 
. vorzuziehen. Der Herd wird von ſchwerem Geftübe 
gefchlagen. Die Bälge macht man lieber von Holz, 
als von Leder, u. ſ. w. | 

Zu Riegelsdorf, im Heffifchen, Ift der Krumm + Dfen 
auf Kupfer: Schiefer audy, vom Deck» Stein an zu rech⸗ 
nen, 9 8. hoch, 4 F. lang, unten bey der Form 34 $. 

weit, und läuft gufammen, fo, daß er oben, wo die Vor⸗ 
Wand zu Ende ift, 24 5. meit bleibt; er geht auch auf als 
len vier Seiten gegen oben enger zu. Die Form liegt 
wagerecht, und 15 3. höher, wie der Vorder: Herd vor 
der Vors Wand if, ift von Eifen, und bat hölzerne 
Bälge (?'). 

Der Kupfer: Schmelz: Dfen zu YZeufohl, in Ungarn, 
iſt vom Ded: Stein 9, vom Herde an aber 54 8. hoch, 
4 %. lang, vorn 2% und binten 4.5 meit. Au flatt der 
Bor: Wanb ift eine eiferne Thür angehängt, die mit Back⸗ 
Steinen qusgeſetzt iſt. Die Form liegt 10 3. in dem Ofen, 
wagerecht, und werden darunter auf das Geſtuͤbe Fern 

sein 
(a1) Schluͤter, a, ang. O. ©. 76. 
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Steine geſetzt, und mit Lehm verwahrt. Das Gebläfe iſt 
von Leder. Uebrigens hat dieſer Ofen einen Vor⸗ und ei⸗ 
nen Spur- oder Stich: Herd. Der Vorder-Herd iſt ums 
ber mit einem ftarfen Kupfer: Bleche wingeben , welches 
oben mit einem ſtarken eifernen Bande vingefaßt, und an 
beyden Enden mit einnemauert ift (22). | 
Zu Fahlun, in Schweden, iſt der Kupfers Dfen darin 
von andern unterfchieden, daß der Herb oder Tiegel nicht 
unter ber Bors Wand aus vor den Dfen geht, fondern 
mitten in bem Dfen ift, weshalb dann auch der Stich an 
der Seite durch den Pfeiler geht, und der Stich: Herd an 
der Seite des Pfeiler? angelegt if. Auch ift der Dfen 
unten 8 3. weiter, mie oben, übrigeng aber wie andere 
Krumm⸗-Oefen gebauet. Die Abzüchte geben unter dem 
Dfen ing Kreuz durch, und find gewoͤlbt. Der Schmelz 
Dfen ift, vom Schluß der Abzucht an, bie oben mit der 
Vor: Wand gleich, 94 8. buch; vom Herde auf big dahin, 
45.63. Ueber der Abzucht ı F. hoch Schlacken, dar⸗ 
auf 5F. hoch Sand und Lehm, tworüber ein Sohlen-Stein 
gelegt wird, 3 5. did, An den Seiten inwendig des 
Ofens, werden Steine eingefept, welches der Tiegel ges 
nannt, und darin mit Geftübe zugemacht wird. Diefer 
Tiegel ift vom Sohlen: Stein bi8 an die Form 3 F. hoch, 
von det Form an bid mit der Wor- Wand gleich, ift der 
Dfen 43 5. hoch, 4 5. lang, unten bey der Form 3, und 
oben 25. 4 3. weit, Die Form tft von Kupfer, liegt was 
gerecht, und vor bem Ofen befinden fich hölzerne Bälge, 
Siehe Sig. 3298. 
A. Der untere Grund. | ' 
1. Der Grund vom Mauerwerk, 2, bie Abzüchte. 
B. Der obere Grund. A 
1. Mauerwerf von den Pfeilern und der Hinter: 
Mauer. 2, beyde Seiten- Mauern. 3, die Brands» 
- Mauer. 4, der untere Grund vom Dfen. 5, wo 
— ge = s 2 Ziegel — — 7, de 
8, ber Stich: Herd, 9, bie acken⸗Trift. 
C. Die hintere Seite. — ui 
2. Mauerwerk in der Erde, 2, die Hinters Mauer. 
3, ber Ausgang von der Abzucht, 4, die Brands 
Mauer, 5, die Form, 
D. Der 


22) Eb. daf. ©. 8a. 


- 


Su za 


.D. Der Stand⸗Riß. 
4. Das Fimbament in der Erde. 2, beyde Pfeiler. 
3, beyde Seiten: Mauern ded Schmelz-Ofens. 
4 die hintere Seite: des Ofens. -5, bie Abzucht. 
6, Schladen. 7, Lehm und Sand. 8, der Soh⸗ 
len⸗Stein. 9, Steine, die um den Tiegel gefege 
find. 10, die Form. 11, das Geftübe oder Zuma⸗ 
chen vom Tiegel, 12, ber er 13, der Stiche 


X. ——— in die Laͤnge. 


J. Das Fundament vom —— in der Erde. 
2, die Hinter-Mauer. 3, die Brand: Mauer, 
4, eine Seiten: Mauer vom Ofen. 5, die Form. 
„6; ‚Die Abzucht. 7, Schlacken. 8, Lehm und Sand, 
9% ber — Stein. 10, pie um den 


at et die 


vF. Dab front. ang el, 
1, ende, Pfeiler. 2, :bie Alan: 3 — 
Seiten : Mauern vomOfen. 4, die Vor⸗Wand. 
‚‚5,.. den inwendige Dfen. 6, bag Auge, ., 7, daß 
Schlacken + Bett. 8, der Stich. 9, der Stiche 
Herd (??), | 


Ein tuͤrkiſcher Kupfer: ESchmelz Ofen zu Meydambek, 
* dem ee Servien, fol ehedem. vom Bor: Herde‘ 
F. hoch, 14 3. lang, und 15F. meit geweſen feyn. 


‚3 
* —— eſſemn folchen Dfen ſollen die Türken then 


ı Eentn. Kupfer ausgebracht haben (?*): - 
Unter den Koben:®efen zum Rupfererz 


. Schmelzen, wird derjenige für den beften gehalten, 


welcher aüf den mansfeldiſchen Huͤtten vorgerichtet, 
und 1727 von dem Zehendner Ehr— nberg i in Eisleben 
angegeben worden if. Kin folcher "Ofen ift vom 
Boden: Stein bis zum Ende der Bor» Aband 183 F., 
vom Sohlen Stein bis dabin aber 15 F. hoch, 34 5. 
Sang, e⸗ der Form 24 und born bey der Vor⸗ 
| Wand 
(23) €. daf. ©. 85. | — 
(24) Eb. daſ. ©. 93. 


Det, Enc, LV TH. 35 


\ 
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ahıd 24 5. weit, und läuft dergeftalt. an, daß et 
oben nur ı 5. 10 3. weit bleibt, Im Fundament iſt 
dieſer Ofen wie die Kuumm⸗Oefen angelegt, nur da 
bierbey die Abzüchte verändert und größer find; fie 
find gewoͤlbt, und am beyden Seiten und vorn groß, 
unter den Ofen her aber Fleiner. Ueber diefe liegt dei 
Boden:Stein etwa # F. die; darauf folgen 1 d. 
body Schlacken, und ber diefen wird in dem Ofen ein 
Lehm: Herd, 2 F. hoc), vor dem Ofen aber, untel 
benden Herden, etwa nur 4 F. hoch, gemacht. 
Huf diefen Lehm: Herd wird in dem Ofen ein Soblew 
Stein, 6 bis 33. dick, welches ein rother Sand 
Stein ift, gelegt, und darauf Geftübe bis unter die 
‚Form geftoßen, vordem Ofen aber werden zwey Her! 
von Geftübe gemacht, weshalb diefer Ofen zu den |! 
genannten Brillen» Defen zu rechnen ift. Die Form 
ift von Eifen, und liegt wagerecht. Vor den Dfen 
liegen böfgerne Baͤlge. Weil diefer Ofen fehr hoch 
iſt, ſo iſt uͤber das gehende Zeug ein Boden gelegt 
worauf Stadeln gemacht find, An dieſen Boden il 
eine Bruͤcke gelegt, worauf die gebrannten Schiefet 
in die Stadeln, und die Kohlen auf den Boden gelau— 
fen werden, :, damit beydes bequemer auf den Ofen ge 
feßt werden Fonne, . Ein’ Mebhreres von der Eintid) 
‚ung diefes Ofens, ift aus Sig. 3299 zu erfeben. 
A. Der untere Grund,  : 
1. Das Mauerwerk, 2,:große Abzüchte, 3, kleint 
Abzüchte. | 
B. Der obere Grund, on 
1. Der Grund von bepden Pfeilern und der Hint 
Mauer, 2, die ZuttersManern, 3, die Bra 
Mauer, 4, ber inmendige Schmelz: Ofen. 3, M 
die Form Tiegt. 6, men Herde, 7, gegolla® 
Eifen, auch wohl Steine, womit bie Herde W 
ſetzt find. ua 


4 
*234 7 


e, Dit 


E w 
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C; Die hintere Seite, 
1. Mauerwerk in der Erde, 2, en Hinter⸗ ⸗Mauẽk. 
3, Hinter: Seite von der Schlotte. 4, der Aus⸗ 
gang — der Ab zucht. 5, bie Vrand/ Mauer, | 
4 — 

D. Der Stand» Rh 
I. Das Fundament in der Erde. 2, beyde Pfeiler. 
3, die gemauerte Schlotte. 4, beyde Seiten oder 
Futters Mauern vom Ofen. Ft die Hinter / Seite 
vom Ofen, 6, bie großen Abzuͤchte. 7, Eleine Abs 
zuͤchte. 8, der Boden⸗Stein auf den Abzüchten. 
9, lacfen. 10, Lehm⸗Herd. ıı, ber.:Sohlens 
Stein; punctierts 12, das Geflübe, 13 bie Form. 

14; beyde Borber- Herde, | 
. E — — in die Laͤhge. 
1. Das Fundament vom Mauerwerlei in der Erde. | 
2, bie Hinter - ner, “3, eine Seite von ber 
ESchlotte. "4, die Thuͤr in die Schlorte, wodurch auf 
den Dfen getragen wird. 5, eine Seiten: Mauer 
"vom Dfen. 6, .ein Stuͤck von der Bor : Wand, 
7, die großen und kleinen Abzuͤchte. 8, der Bodens 
Stein. 9, Schlafen... 10, ber Lehm s Herd, 
11, ‚der, Sohlen » Sfein, 12, dag Geftübe in dem 
Dfen. ” 13, der Border; Herd. 14, die Brands 

Mauet mit der Form.” Ä 

F. Das Profil, | 3 
I.. Beyde Pfeller. 2, diegemauerte Schlotte. 3, beys 
be Seitens Mauern: vom Oſen. 4, die Bars Wand, 
zwey Augen. 6, zwey Vorder: Herde. 7, eine 
Srüde zum Auflaufen der Schiefer. 8, ein Pos 
den. 9, Stadeln, worin die Schiefer zum Vers 
fchmeljen geftürget werben. 10, ejne gewoͤlbte Thür 
in der -Schlorte, wodurch die Schiefer und Kohlen 
auf den Dfen geſetzt werben (?°). 


Zur Verbefferung diefes Ofens, giebt Hr. v. Can⸗ 


crin 9 Folgendes an. „I. Man gebe den Futtern 
‚32 Lee 


/ Pa 


(as) Eb. dat. ©. 103, fan. | 
(26) Abb, von Ber Zubereit. und en der e Ruapfer⸗ 
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. „in dem Junern des Dfens, in der Höhe der Form, 
ſtatt der geraden Seite, eine elliptifdye Schmiegung ; 
„nach und nach, und ungefähr inder halben Höhe des 
„Dfens, Laffe man joldye aber entweder in eine gerade 
„vierecfige oder zirfelruude Figur aus, den Ofen aber 
“ „fonft im Ganzen, mie gewöhnlich, und fo anlaufen, 
„daß er am Ende, wann die Deffuung rund ſeyn foll, 
„nur 18 bis20 3. im Durchmeffer weit ift; die Brands 
. „Mauer und Bor: Wand. aber laffe man.in einer ge: 
„raden Linie, und zwar inverften Falle, bis ganz oben 
„hinaus, im andern aber bis richt gar in die Hälfte, 
„und etwas Über die Form gerade in die Höhe geben. 
„2. Die Brand; Mauer führe man, von der Höhe 
„der Form an, etwas zuruͤck, und laffe fie 8 bis 12 
„zoll anlaufen, die Vor⸗-⸗Wand mache man aber um 
" „6 bis:8 3. fihmäßler, als die Brand-Mauer, und 
„dieſe alfo viel breiter ald jene. 3. Die Pfeiler, zwi: 
„ſchen welche die Futter eingefeßt werden, mache man 
„an den Futtern etwas breiter, als in dem Innern 
„des Dfens die Futter. breit werden follen, Damit die 
„lejtern von der geraden Linie etwas herein gezogen 
„werden £önnen, und folglich wie eine Strebe, und 
„ſchief gegen die Pfeiler ſtehen. Die Vortheile, 
„welche man bey diefen Bortichtungen erhält, find, wie | 
„ich) dafür halte, noc) von einem Belang. Denn bey 
. „der erften wird man gewahr, daß ſich das Feuer von | 
„Natur germ eine runde Höhlung in dem: Ofen zuwege 
„zu beingen fucht, und daß alsdann aud) erft die 
„Schmelzen redye gut gehen, daher man dann, bey 
„der angegebenen runden Figur des Ofens, gleich am 
„fange bey dem Schmelzen, das wahre Metall Her: 
„aus bringt, weil die Hiße vermöge des Zuruͤckbrallens 
„der Feuer » Strahlen im Mittel mehr zuſammen 
„gehalten wird, Ben dem andern: daß der Dfen ; 
„mehr Tracht habe, indem das Gefcymelze zwar mehr, 
„aber nicht fo leichte roh, wie bey einergeraden oder 
„feuf; 


— 
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„ſenkrecht in die Höhe gehenden Brand» Mauer, auf 
„die Naſe kommen könne, und daß man folglid) auc) bey 

„einer kuͤrzen Naſe ſchwer ſetzen koͤnne, wobey viel 

„zeit und Kohlen erſparet werden. Und bey der drit⸗ 

„ten: daß die Futter viel länger Dattern, und von der 

„Gewalt des Feuers nicht fo leicht heraus getrieben. 
„werden fönnen“. } | 

Hr, Grignon (?7) Hält für die Kupfer-Erze, vors 
nehnilich für die kieſigen, Defen von 15 (parifer) Fuß, und 
= 


fuͤr die Fahl Erze von 12 F., für die beiten. 


Der Kupfer: Dfen je Schmölniz, in Ober⸗Ungarn, 
ift ein halber Hohe-Dfen. Die Hehe deffelben vom Decks 
Stein, bis an das Ende der Vorwand ift 11, vom Herde 
aber 6 8. 6 3. hoch, 4 F. latig. uud 3 $. weit; an der 
Seite ift eine Treppe; der Vor: Herd iſt mir gehauenen 
Steinen umgeben; an flatt des Stich⸗Herdes befindet 
fi) vor dem Stiche eine lange Trift vom Geſtühe daran, 
welche mit Schlacken und kleinen Kohlen gemacht iſt und 
die LechStraße genannt wird. Leber dem Dref-Steine 
{ft ein 15 dicker Lehm: Herd, darüber der Geftübe-Herd, 
welcher hinten an ber Brand» Mauer 15, und im Worders 
Ze. 23 5. hoch if. Die Eupferne Form liegt 54 8. 

ber den Deck : Stein, wagerecht. Das-Gebläfe iſtvon 
Leder 2°). -- | Dr — — 

Die Hohen-Oefen zu Rothenburg an der Saale, wo 
Kupfer-Schiefer verſchmolzen werden, ſind 1722 angelegt 
und eingeführt worden, und kommen mit den mangfelds 
ifchen faft überein, nur mit dem Unterſchiede, daß jene, 
vom Herde an zu rechnen, 14 F. hoch, 3 5. lang, bey der 
Sorm 2 F. 6 3., und an der Bor» Wand 2%., und oben 
13 F. weit. find. Ueber den Lehm: Herde liegt ein 10 dig 
12 3. dicker Sol: Stein, über welhen das Geſtuͤbe ges 
fchlagen wird. Zwey Defen liegen unter Einem Sdjon 
feine; jeder hat 2 Vorder⸗ Herde. Die Kormen liegen 
vom Ded » Stein — 9 300, ſind von Elſen, 

3 und 


(a7) Analyfe du fer, traduit en francois,. par Mr. Grignen, 
a Par. 1783. es 
ca3) Schlüter, a. ang. D, ©. 96. „ 
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und liegen wagerecht. Vor bem Ofen liegen hoͤlzern 
Baͤlge (??). 

Eben ſo find bie hohen Kupfer⸗Oefen zu Ilmenau 
nur daß dieſe, vom Herde an, 12 F. hoch, 23 F. lang 
und unten 2 F. 3 3. weit find, und dergeſtalt anlaufen 
daß fie oben nur 2 F. weit bleiben. Auf dem Dec: Ste 
ne liegen bi8 16 3. hoch Schlacken, darüber ı 8. bod 
Lehm Herd, und darauf ein Sohlen» Stein, 8 3. did 
worauf mit Geftübe zugemacht wird. Die Korm lieg 
vom Ded; Stein 54 8. boch, wagerecht, und ift von S 
fen. Das Geblaͤſe find hölzerne Bälge (3°). 

Zu Thalitter hat man 1777. ftatt der fonft gewoͤhr 
lichen Brill - Defen einen halben Hohen: Dfen, aber auf 
‚mit Brill; Herden, erbauet, und folchen mit einem ovale 
oben etwas .eingezogenen Schachte vorgerichter, uud ia 
demfelben dunkel gefchmolzen, um ſowohl Kohlen zu fiv 
ren, al8 auch dadurch der mietallifchen Erde zur leichter 
und gefchwindern Nebuction mehrere brennbare Theil 
beyzubringen, folglicy ein flärferes Ausbringen an Kupfer 

zu bewirken. Erſteres hat fid) auch wirklich gezeigt; ci 
onnte weit ſtaͤrker auf bie Kohlen gefegt werden, als be 
ben alten: Oefen, ungeachtet er nicht fo ftarf, mie dick, 
eingieng.« Ein ftärkered Ausbringen iſt aber nach Be 
haͤltniß durchgefegter Kupfer: Erze nicht erfolgt. 

‚ Ein Cupolo-⸗Ofen, worin zu Briftol, und «> 
derwärts in England, und zu Drdahlen, aud x 
Kongsberg in Norwegen, die Kupfer-Erze mit Steiv 
Kohlen ohne Gebläfe gefchmolzen werden, ift nic 
anders, als eine Art Wind: Öfen. Er foll ungefiht 
im J. 1698 von deren Perfonen erfunden mordenjenz 
wovon einer, Nahmens Wright (3?), ein Dacıu 
Medicinae und Chemift, -der andere ein Gold-Scmä 

und der dritte ein curiöfer Dann gewefen, weiche 

Zeit und Geld daran gewandt haben. Dieſer O 





(29) Eb. dal. S. 106, 

(30) Eb. dal. ©. 109. | 

(31) Calvdr nennt ihn Riche und Right. Cut. N 
» vom Bergw, Th. 2, ©, 170.) s ei 


| 
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ift, nach Schlüter’s Befchreibung 3°), in ſtarkem 
Mauerwerf angelegt, und rings umher mit flarfen 
eifernen Stäben eingefaßt, bat unten eine Abzucht, 
ift-ausmwendig ınit dem Mauerwerke 18 F. laug, 12%. 
breit, 9 5. hoch, und der inwendige Herd 3 F. hoch 
von der Hütten Sohle, An dem Herde liegt der 
euer: Ofen, mit einem Wind-Fange und einemaus 
eifernen Staͤben (Traljen) beftebenden Roſte. An 
einer Seite des Ofens ift ein Stich) Herd, und hinten 
der Scyorftein, Durch welchen der Rauch. meggeht, 
wenn die Flamme Uber die Erze gezogen hat. Der 
Herd wird von Lehm gefchlagen, der im Feuer beftän- 
dig ift.. Vorn in dem Ofen ift ein Schür :Foch, wo⸗ 
durch) die Schlacfen abgezogen werden. Der Stichs 
Herd wird von Sande bereitet, und ed werden darin 
länglicye Gruben gemacht, worein der Stein und das 
Kupfer geftochen wird. Siehe Sig, 3300, 
A. Der untere Grund, | 
ı. Der Grund vom Mauertverl, 2, bie Abzuchk. 
3, der Wind : Fang und Afchen Fall. 
B. Der obere Grund. | 
1. Das Mauerwerf umher. 2, der Wind Fang. 
3, das Schür: Loch, wodurch vie Stein: Kohlen in 
den Ofen gefchüttet werden. ° 4, der Siih. 5, bag . 
Mund;Loch, wodurch die Schlafen augezogen wers 
den. 6, ber Herd, welcher von Sande gemacht if. 
7, die Feuers Stelle, wo ftarke eiferne Stäbe liegen. . 
3, eine Eleine Mauer zwifchen bem Herde und der 
Feuer; Stelle, Ä 
.C. Stand» Rif, 4 
I, Dark Mauerwerk um ben Dfen. 2, Mauer unter 
ber Schlotte. 3, Mauer von dem Dfen. 4, bie 
Abzucht. 5, bad MundsLoch, wodurd bie &hlar 
chen abgezogen werben. 6, Unter von Eifen, die 
den Dfen ſuſammen halten, 7, der Raudy- Fang, 
welcher in 8, die Schlotte geht. * 
J 314 D. Durch⸗ 


(32) Am ang. O. S. 110, fi 
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D. Durchcchnitt in die Laͤnge. 

1. Maunerwerk umher. 2, bee Wind⸗Fang und 
Aſchen⸗Fall. 3, die Abzucht. 4, eiſerne Traljen. 
5, die Feuer⸗-Stelle. 6, der inwendige Ofen. 
7, der Herd von Sande. 8, Rau, mo das Ge⸗ 
fchmelze ſteht. 9, MundsLoch, wodurch die Schlas 
cken abgezogen werden. 10, der Flammen» Zug 
oder Ranchs Fang. 1x, Oeffaung, mwodurd die 
Erse in den Dfen gebracht werden; 

E. Profil. 

1. Das Mauerwerk um den Dfen. 2, der Minds 
Bang und Afchen: Ball. 3, dad SchürskKoch, wos 
durd) die Stein: Koblen eingefegt werden, 4, Aus⸗ 
gang von der Abzucht. 5, der Stih, 6, Deffus 

any, wodurch die Erze in deu Dfen gefeßt werden. 

7, Anker von Eifen, womit der Dfen zufammen ges 
halten wird. : 8, daß Sundament von der Schlotte, 
9, die Schlotte. 10, ein Flammen: Zug ober 
auch» Fang, welcher aus dem Dfen in die Schlofte 
geht. 11, ein Trog, womit die Erze in den Dfen 
gebracht werden. 12, ein Dedel, womit die Deffns 
ung zugefegt wird. Zu 

Auf einem Cupolo-Ofen werden Erze und Mes 

talle “im höchften Grade des Flammen: Feuers ger 
ſchmolzen. Die Feuerung: in demjelben kann mit 
Stein-Kohlen, Holz, ja auch mit Torf, gefcheben. 
Ein folcher Ofen hat mit einem’ gewöhnlichen Treiber 
und Spieiß-DOfen viele Aehnlidyfeit; nur mie dem 
Uuterfchiede, daß jener einen weit hoͤhern Afchens 
Fall, und einen dergeftalt angebrachten Schorftein 
bat, daß der heftige Zug, welchen derfeibe, nachdem 
er genugfam erhigt worden iſt, verurfacher, durch den 
- Wind: Fang oder das Schuͤr-Loch des Ofens geben 
. ‚muß, und Daher die große, zum Schmelzen der fireng 
ſten Metalle erforderliche Hitze erreget. Man bat 
aber zweyerley Arten von Eupolo-Dfen: entiweder 
ift der Herd unmittelbar an den Schorftein gebauet, 
oder er wird in einem dichten Gebäude, unter einem 
an dem Schorſteine angebrachten Kamin: Diantel 


Ders 
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dergeſtalt geſetzt, daß alle heraus ſchlagende Hitze von 
ſolchem aufgefangen. und dadurch ein heftiger Zug er⸗ 
reget werde. Auch erſordern hierbey oft die Verſchie⸗ 


denheit der Abſichten in der Arbeit und andere Uniſtaͤn⸗ 


‚ de, eine Abänderung der gewöhnlichen Vorrichtung; 
3. B. wenn die Arbeiten einen Herd von Geſtuͤbe ers 
_ fordern, und'alfo auf demfelben jedes Mahl nur einige 

Tage geſchmolzen werden fann, fo ſchließt man den 
Eupolo über dem Herde mit Feinem gemauerten Ger 
wölbe, fondern macht, wie bey den meiften + let 
Defen gefchieht, ein von eifernen Stäben mit Blech 
ausgelegtes Tonnen» Gewölbe, weldyes durch 
einen Krahn, oder durch ein anderes Hebe- Zeug, 
-  aufgefeßt und abgehoben werden fann. Wollte man 
in folcyen Fällen ein gemauertes Gewölbe machen, fo 
müßte es wenigſtens 5 Fuß body fenn, damit der 
Schmelzer darunter den Herd machen Fönnte, wodurd)- 
bey der Arbeit wohl drey Mahl fo viel Feuerung nds 
thig feyn würde; oderaber man wäre gendthigt, nad) 
jedesmahligem kurzen Schmelzen das Gemölbe abzu⸗ 

brechen, und ein neues über den Herd zu ſetzen, mels 
ches nicht nur viele Koften, fondern auch, wegen des 
langfamen Abwärmeng, viele Zeit und Feuerung ers 
fordern würde. 

Wo große, feuerfefte flache Steine, die fich im 
Feuern nicht abblättern, zu haben find, da bedarf es 
feines Gewoͤlbes, fondern man legt über den Dfen 
eine ganz flache Decfe, welche das Feuer beffer nieder, 
und auf das ſchmelzende Metall oder Erz führt. Ues 
berhaupt aber muß das ganze Mauerwerk ſich nach 
der Stärfe und Dauer des ganzen Feuers richten, 
80 fein fehr heftiges und lange anhaltendes Scymelzs 
Feuer nöthig ift, da darf das Mauerwerk nicht flärs 
fer ſeyn, als ben Treibe; und Spleiß : Defen; wo bins 
gegen dasheftigfte Feuer viele Tage oder Wochen lang ers 
fordert BR da ift ſehr dickes Mauerwerk nörhig, 
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welches überdies mit fehr vielen ftarfen eifernen Ans 
kern zu verbinden und zu umgeben ift, mofern feine 
Füllung angebracht if, und doch fönnen foldye das 
Berften des Manerwerfes nicht ganz hindern, denn 
ein durch Feuer ausgedehnter. feiter Körper läßt ſich 
ſchlechterdings durd) einen Aufferlichen Widerftand 
einſchraͤnken. Man thut daher beffer, eine bejondere 
Kern oder Futter Mauer von recht feuerfeften Steis 
nen zu machen, Die Aufferfte oder Mantel-Mauer 
aber nicht mit derfelben zu verbinden, fündern ganz 
befonders in einer Entfernung von 6 bis 8 Zoll, aud), 
wo ed die Umftände und der Raum geftatten, ı Fuß 
weit davon, umher zu führen, und den Zwiſchenraum 
mit grob Durchgefiebtem Lehm von alten eingeriffenen 
Defen, mit Pferde: Mift und Hammer : Schlag ver: 
mengt, und etwas angefeuchtet, voll zu ftoßen; auf 
diefe Art braucht man garfeine, oder doch nur wenige, 
und feine fo ftarfe Anker und Zangen. Die Mantel: 
Mauer leider nichts von der Hiße, als welche durch 
eine ſolche Füllung nicht durchſchlagen kann; folglich 
Fann auch die Hige nicht das Mauerwerk aus einans 
der treiben, und der Dfen bleibt dicht. Auch kann 
die Ausbefjerung der inwendigen oder Futter: Mauer, 
_ wenn fie vom Feuer zu ftarf argegriffen worden ift, 
ohne die Mantel: Mauer zu befehädigen, mit leichter 
Mühe vorgenommen werden. Hierbey iſt zu bemers 
fen, daß die Riſſe viel fehadlicher find, wenn der 
Scyorftein unmittelbar an den Cupolo gefeßt ift, als 
wenn derfelbe unter einem ganz abyefonderten und mit 
einem Mantel verfehenen Schorſteine ſteht; deun im 
erften Falle dringt die Luft nicht nur durch den Afchens 
Fall und das Schür:Loch, fondern audy zu allen Mir 
gen, ein, und fo viel ducch die leztern eindringt, um fo 

viel wird der Zug im Wind: Dfen vermindert; im 

zweyten Falle, wenn nur das Behaͤltniß dicht iſt, wor⸗ 
in der Ofen ſteht, muß alle aͤuſſere Luft nothwendig 
, | | | durch 
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2 durch den Wind ⸗ Ofen gehen, indem alle uͤbrige Zu⸗ 
- gärkıe verſperrt find; 


Obgleich Jars (33) verfichert, daß 5. B. der Cupolo⸗ 


Ofen in der Graffchaft Dorf nody eben derfelbe fen, 
wie ihn Schlüter Tab. XLH (f. oben, Fig. 3300) ab: 


+ gebildet hat, fo behauptet doch Hr. v. Juſti (34), daß 


nicht nur Schlüter's Zeichnungen nicht fehr genau 
und ridytig ſeyn, fondern daß auch, ‚feit der Ausgabe 


des Schluͤterſchen Werlkes, Verſchiedenes an. den 


Coupolo⸗Oefen in England verbeſſert worden ſey. 
Einen ſolchen verbeſſerten Ofen von mittlerer Groͤße be⸗ 


ſchreibt er folgender Maßen. 


„Diefer Ofen iſt mit ſeinen Pfeilern 12 5. lang, 


- und 8 F. breit... Seine Mauern muͤſſen wegen der 
-großen Gewalt des Feuers, wenigſtens 15 5. dick 


feyn; und doch muß an drey Ecken deffelben noch ein 
Pfeiler angebracht werden, der über die Mauern noch 
1 5. bervor geht, und dem Dfen zu.mebrerer ‘Befefts 


igung dient, Die vierte Ecke bedarf feines Pfeilerg, 


7 


weil an derfelben der Thurm, oder der Schlott oder 


Schorſtein, zu ftepen fommt, töelcher die Ecfe genug - 
unterſtuͤtzt. Die innere Beſchaffenheit des Coupolo⸗ 


Ofens beſteht zuvoͤrderſt aus einem Wind-Ofen, 


welcher unten 2 F. breit iſt, oben aber ſich nach und 
nach immer mehr erweitert, fo, daß er oben 24 F. 
Breite. bekommt. Die innere Tiefe dieſes Wind⸗ 
-Dfens ift 3 F., und die Höhe des dadurch entftehen- 


den Raumes oder Afıhens Falles, 4 Fuß. Oben auf 
Diefem Afchen > Loche, liegen eiferne Traljen, weldye, 


um die baldige Verbrennlichkeit zu vermeiden, wer 


-. nigftens 14 bis 2 Zoll im Quadrat ftarf feyn muͤſſen. 


— Taͤen muͤſſen mit einer — Ecken aufrecht 
lie⸗ 


Ex 9 Voyages merallurgiques, To WM. p.74. t 


(34) In feiner Abhaud ung, wie * en beifer bear⸗ 
beitet werden koͤnnen. Lpi. ı 


A 
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liegen, und nicht weiter, als A 3, voneinander ab: 
ſtehen. Auf diefen eifernen Traljen iſt die Feuerungs: 
* Stätte, welche mit einer-eifernen Tpüre 13 5. im 
* Quadrat verfihloffen,. und in dem Gewölbe des Dfens 
angebracht wird, Unten aufeben der Seite, wo ſich 
die eiferne Thür vor der Feuerungs : Stätte befindet, 
ift das Afchen: Loch 14:5. im Quadrat, welches 
gleichfalls mit einer eifernen Thüre verfehen ift, wos 
durch Die in dem Afchen : Falle fid) angehäufte Afche, 
welche fonft den Zug der Luft verhindern würde, her: 
aus gezogen wird. Auf der andern Geite des Aſchen⸗ 
Falles oder des Afchens Raumes, muß unten, dem 
Fuß: Boden gleicdy, das Wind⸗Loch angebracht wer: 
den, welches, nach dem Verhaͤltniſſe der Größe des 
bier befchriebenen Ofens, genau ı Quadrat: Fuß 
groß feyn muß, weil der gewaltige Zug der Luft.diefes 
Dfens auf das genaue Verbältnig der Größe diejes 
Wind» Loches mit der Proportion des Dfens ſehr viel 
ankommt. Wenn dieſer Coupolo: Ofen nicht im 
Freyen, ſondern in einem Gebäude ftebt, ſo iſt es 
rathſam, die Thür des Gebäudes dieſem Wind-⸗Loche 
‚gegenuber ‚anzubringen, damit durch die offene Thür 

der Zug der Luft deſto mehr verftärfer werden fann. 
Neben diefem Wind-⸗Ofen befindet fich der Herd, 
- in welchen die zu fihmelzenden Erze und. metallifchen 
Producte gefehütfer werden. Zwifchen den eifernen 
Traljen des Wind : Ofens und dem Anfange des Herr 
des, ift die Mauer oben nur + 5. breit. - Der 
Herd felbft beftebt in einer eyrunden Vertiefung oder 
Aushoͤhlung, welche oben in ihrer größten Weite 4 5. 
in der Fänge, und 3 F. in der Breite, bat. Die 
größte Vertiefung der eyfoͤrmigen Aushoͤhlung aber 
ift 2 5., Damit nad) den verfchiedenen vorzurichtenden 
Herden zu dem wirklichen Raume der zu fchmelzenden 
Materien die größte Vertiefung ver enförmigen Halbs 
Kugel ız 5. feyn möge, Auf der hintern Seite des 
I Eu: 
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"Sapolo -Dfeng,'die der Feuerungs- Stätte gegenüber 
iſt, wird eine. abſchuͤſſige Oeffnung in der untern 
"Mauer des Dfens angebracht, welche an der äufjern 
Seite des Mauerwerfes 2 F. breit ift, auf beyden 
"Geiten’aber nad) dem innern Raume des Herdes als 
ein Triangel ſich zufpißt,; und in dem innern Raume 
des Herdes nur eine Spalte oder -Deffnung behält, 

' dieser 3. breit iſt. Diefe Definung wird. beym 
Schmeizen mit. Lehm verfeßt, damit die geſchmolzene 
Materie wechſelsweiſe in zwey an dem Eupolo »Ofen 
angebrachte. Vor⸗Herde abgeſtochen werden. kayn. 
Dieſe Bor : Herde find als eine halb⸗kugelige Yuspöht: 
ing, Die. oben 2 F. im Ducchfchniet hat, an dem Fuße 
des Eupolo-Dfens gemauert; und da die abjchüffige 
Oeffnung, die wie ein Triangel geſtaltet iſt, mit Lehm. 
oder Aſche beſchlaget wird, fo werden in dieſem Lehm 
ober Aſche zwey Rinnen oder Gaſſen gezogen, ‚Das 
von jede nach einem Vor⸗ Tiegel zu geht», Auf ver 
‚entgegen -fiebenden-Seire, naͤhmlich auf eben der Sei⸗ 
1.2, wo ſich die Thuͤr der Feuerungs Stätte befindet, 
wird mach.dem Herde des Ofens, eine andere eiſerne 
Thuͤr in dem Gewoͤlbe des Ofens angebracht, die 
gleichfalls 13 F. im Quadrat groß iſt, und dazu dient, 
die zu elzenden Materien in den Herd zu ſchuͤtten. 
Man bat zwar anfangs in dem. Cupolo⸗Ofen dergleichen 
Rhiren- nicht: gehabt,  fondern die. zu ſchmelzenden 
Materien durch eine Deffnung eingefchütter, ‚Die, 3* 
indem Gewoͤlbe des Ofens, gerade über dem Mittel⸗ 
Munete des Herdes heſindlich war. ‚Allein, Die Erfahr⸗ 
ung hat gezeigt, daß es zur Vermehrung der Hitze viel 
dienlicher iſt, ſich einer ſolchen Thuͤre zu bedienen, 
als eine Oeffnung in dem Gewoͤlbe des Ofens anzu⸗ 
Abringen. Obgleich dieſe Oeffnung mit einer eiſernen 
‚Platte oder Thuͤre verſchloſſen wird, fo paſſet Doc Dies 
‚felbe gemeiniglich nicht fo genqu, daß fich nicht. ein 
Theil von dem Zuge des Feuers nach Diefer Deffuung 
din | | zie⸗ 
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ziehen ſollte; und das ift gerade ‚wider den Eudzweck 


dieſes Ofens. Der bisher befhriebene Theil deffels 
ben beftebt in.einem Mauermwerfe, welches, von dem 


— 


Fuß: Boden an zu rechnen, 4 Fe hoch iſt; denn ſo hoch 


iſt der Aſchen⸗-Fall, und ſo body liegen die eifernen 
Traljen. Eben fo boch ift auch der obere Rand des 


2 


eyrunden Herdes, nachdem der untere Kaum des ins 
nern Herdes Auf dem Fuß-Boden mit Schlacken 
ausgefüllet, und auf denfelben die enförmige Aushäpl: 


ung gemauert worden ift. Man kann audy in dieſem 
Schlacken⸗Raume hin und wieder kleine Oeffnungen 
von 2 Quadrat⸗Zoll, wie bey einen Treibe⸗Herde, 


la ſſen, damit die Verdunſtung der Feuchtigkeit, die 


ſich unter ‘dem Herde gar leicht ſammelt, deſto beſſer 


= geichepen koͤnne. Auch fann man; : zu deito mehrerer 
. Kreuz: Abgucht anbringen, wie fonft bey den Schmelz⸗ 


Oefen gewoͤhnlich ift. 


orſicht, unter dem Fuß⸗Boden des Ofens eine 


> 


"Der obere Theil des Coupöfo Ofens beſtebt inei⸗ 


nem 3 F. bohen Gewoͤlbe, fo daß der ganze Ofen 


5F. body iſt, wiewohl auf dieſe aͤuſſere Höhe gar 
nichts ankommt, wenn nur die innern Theile Des 
"Dfens ihre genaue Proportion haben. : Die Haupt⸗ 
Sache kommt in der That auf die innere Höhe des 
Gewoͤlbes dir; Diefe muß, nach der Größe des hiet be⸗ 
J en Dfens, inihrer größten Erköhung, naͤhm⸗ 


dy;über dem Mittelpuncte des Herdes, nicht hoͤher 


“als 13°. ſeyn/ von dem Rande des Herdes an ges 


rechnet. Wenn das Gewoͤlbe höher iſt, ſo ziebt 
ſich die Hige des Feuers zu ſehr nach dem obern Theile 


des Gewoͤlbes, und kann mithin auf das zu ſchmel⸗ 


zende Erz oder Metall nicht igetiug wirfen, um es in 


Fu 


zarten Fluß zu bringen. In dem Gewoͤlbe des Ofens 


muͤſſen alle Fig von einander eiſerne Anker eingeniau⸗ 


J 
— 


ert werden, um das Gewoͤlbe zuſammen zu halten, 
welches ſonſt wegen der großen Gewalt des Feuers 
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gar leicht von einander betſtet; inſonderheit ift dieſe 
Vorſicht an demjenigen Orte des Ofens nöthig, wo 


das Gewölbe Über der Feuerungs Stätte mit dem 
Gewölbe über dem Herde zufammen hängt. „Hier, 


. wo das Gewölbe die größte Gewalt des Feuers aus⸗ 


ftehen muß, müffen infonderheit ein Par ftarfe Ariker 


‚ eirigemauert werden, weil der Ofen an diefer Stelle 


am Teichteften aus einander geht. Man katın über 
dem Herde eirlige Anker erfparen, wenn man das Ges 

woͤlbe deſto dicker, und es auf 22 bis 3 F. ftarf macht, 
da daun der Äuffere Ofen um fo viel erhöhet wird. - 


Der Echorftein fteht bey, dem Eupolo⸗Ofen an 
der vierten Ecfe auf eben der Seite, wo fid) die Bor: 


Viegel eingerichtet befinden. Et ift ein Mauerwerk 


von 4 5. im Quadrat, welches von dem Fußboden an 


Sg ·boch, nichts als eine bloße allenthalben gleichförmige 


auer ift; nach Endigung diefer 6 F. aber wird es 


inwendig mit einer Quadrat: Hoͤhlung von 1% F..als 


ein Schorftein gemauert, fo, daß vie Mauern dieſes 
Schorſteines # F. Dick find. Er wird nody 18 F hoch 


geführt, fo daß Die ganze Höhe dieſes Thurmes 24° 5. 


‚af... Da wo ſich die Höhlung des Schorſteines an⸗ 


17 


fangt, wird aus dem Thurme abſchuͤſſig nach“der 
‚Mitte des Cupolo⸗Ofens bis anf.den Rand des ova⸗ 


len Herdes, wo das Gewoͤlbe fich endigt, eine Defins 
ung herunter gefuͤhrt, welche ı Quadrat: Fuß groß 


iſt. Das Ende von dem Gewölbe des Dfens läßt 


zabhmlid, von dem Rande des Herdes einen Abftand, 


"der ı Quadrat: Fuß groß ift, und die eine Seite dieſes 
. Quadrat: Fußes iſt die Deffnung, welche nach der 


Hoͤhlung des Thurmes, die fich mit 6 5. Höhe an⸗ 


fängt, hinauf ſteigt. Diefer Schorſtein ift der ſchaͤtz⸗ 


barſte Theil des Cupolo⸗-Ofens. Die große Höhe 


deffelben erregt einen fo gewaltigen Zug der Luft, als 
man fid) kaum vorftellen kann. Dieſer Zug ift fo 


aufferordentlich, Daß, wenn gleich auf der Fenerungs: 


Stätte 


% 
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.. Stätte nur ungefähr ı dresd. Meße Stein « Kohlen 


brennen, doch die Flamme aus dem 24 F. hoben 
Schorfteine über manushoch heraus ſchlaͤgt, und bey 


. Macht die ganze Gegend erleuchtet. ‘Da nun die aus 


dem Cupolo⸗-Ofen in den Schorftein gehende Heffu- 


ung unmittelbar auf dem Rande des Herdeg, nicht 


1 


— 


aber in der Decke des Gewoͤlbes, anfängt, fo wird die 


Flamme von.der Feuer: Stätte, indem fie fich, vers 
moͤge des. Zuges der Luft, nach diefer Deffunng zu 
‚wenden muß, gendthigt, gerade über — 
de, und fo nahe als moͤglich, an den zu ſchmelzenden 


Materien bin zu fahren; und eben hierdurch enkſteht 
die große Hige des Dfens, und dadurd) wird es moͤg⸗ 
lich gemacht, daß die fehmerflüffigften Kupfer - Erze 
in diefem Ofen eben fo leicht ſchmelzen, als es Faum 


in einem KHoben: Ofen oder Krumm-Ofen bey Dem 
beften Geblaͤſe gefchehen würde, Die Wirfung die: 

fes Ofens ift faum glaublich. Wenn man aufden 
Rande des Herdes, ehe das Feuer angeht, einen Tier 
gel fegt, uud, hetnach, wenn der Ofen in feiner. vol: 


- Ten Hiße ift, ein Stück Kupfer hinein wirft, fo befin: 


det ſich daffelbe nach 6 bis 7 Minuten in vollem Fluſſe. 


Die ganze Zeit über, went der Dfen in voller Hitze ar⸗ 


beitet, giebt das Feuer fo gar beftäudig eine Act eines 


- wird erftlicd) in dem Herde ein Thon, Herd seiehlaße 


Gebheules von fid), welches durch den ganz unbe⸗ 


ſchreiblichen Zug der Luft verurſachet wird“. 
Wenn in einem ſolchen Ofen gearbeitet werden ſoll 


n 
welcher 3.3. ſtark iſt, und aus gutem feuerfeſten o er 
unfchmelzbaren Thone befteht, und bey welchem die 
eyrunde Aushöhlung Beftändig beybehalten wird, 


- Auf diefen Thons Herd ſchlagen die Engländer einen 


Herd von feinem Meer- Sand, gleichfalls 3 3. dick, 
dergeftalt, daß die ovale Aushöhlung ebenfalls beybe⸗ 
halten wird. Auf dieſem Herde fteht Die gefchmolzene 
Materie, Der Meer: Sand ift wohl nicht weſentlich 

| Dazu 
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dazu noͤthig. Vermuthlich iſt man bloß aus Mangel 

des Holzkohlen⸗Geſtuͤbes darauf gefallen, den Herd 

aus Meer: Sand zu machen. Ein Theil guter Lehm, 

. ein Theil feiner Sand, und ein Theil Koblen-Geftübe, 
thut diefelben Dienfte. — 

Nachdem der Herd gehoͤrig abgetrocknet iſt, iſt 
die Arbeit in dieſem Dfen uͤberaus einfach. Man 
fihättet den ganzen Herd voll Kupfer: Erze, Die etwa 
in Stüde, eine wälfche Nuß groß, zerfchlagen find. 
Alsdann macht man anfangs ein fehe mäßiges. Feuer, 
welches man: in diefem Grade 6 bis g Stunden unters 
hält, Hernach wird es um einen geringen Grad’ 
verftärkt, und damit abermahl 6 bis 8 Stunden forts 

efahren. Man bemwirfte alsdann einen noch Höhern 

rad des Feuers, 6 bis 8 Stunden lang, doch ohne 
> Daß die, Erze dadurch zun Fluß kommen koͤnnen. 
Diefes ifb das Röften der Erze, welches die Engläns 
der bracen nennen. Die Hiße des Feuers treibt 
bierbey die Arfenifs und Schwefel Theilchen aus den 
Erzen: hervor, und der uͤberaus ftarfe Zug der Luft 
und Des; Feuers reißt. Diefelben mit fidy fort: Wenn 
diefes 24ftündige Roͤſten geſchehen ift, verftärft man 
endlich das Feuer fo ſehr, daß die Erze in Fluß kom⸗ 
men. Mau läßt diefefben: wohl verfchladfen, und 
zieht die, Schlafen durdy eben die Thür ab, durch 


welche man die Erze hinein gethan hat. Alsdann 


ftiche man den Kupfer» Stein in die Vor: Tiegel ab. 
An der Güte diefes Kupfers.oder Roh :Steines ers 
kennt man die gute Wirfüng diefes Röftens in Vers 
treibung Des Arſeniks und Schwefels;' denn gemeis 
niglich faͤllt er beſſer aus, als bey. der gewöhnlichen 


Schmelz⸗Methode. Man fuͤllt alsdann den Herd 
abermahl mit Kupfer-Erz au, welches allemahl et⸗ 


was gebaͤuft geſchieht, damit, wenn: das. Sri geſchmol⸗ 
zen iſi, die geſchmolzene Materie mit dem Rande des 
Herdes gleich ſtehen möge, Man roſtet dieſe Erze 
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abermahl 24 Stunden mit den vorhin befchriebenen 
Graden des Feuers, bringt fie alsdann in Fluß, läßt 
fie gut verfchlacken, zieht die Schlacken ab, und läßt 
den Kupfer: Stein ebenfalls in die Vor⸗-Tiegel ablau: 
fen. Auf foldye Art kann der Ofen 5 bis 4 Tage in 
voller Arbeit geben, ebe es nöthig iſt, den obern Herd 
wieder nen zu machen; und wenn mit Vorſicht abge: 
ftochen und gearbeitet wird, fo kann ein Herd wohl 
6 bis 8 Tage aushalten. Es ift aber in Anfehung 
der Feuerung allemahl ein Vortheil, wenn der Ofen 
viele Tage lang in Arbeit bleiben kann, ohne daß er 
abkuͤhlt. in einer Zeit von 3 bis 5 Tagen, : fo 
lange der Ofen hinter einander gewöhnlicher Mas 
‚Ben im Gange bleibt, kann man 40 bis 70 Etn., und 
in einem großen Ofen mehr ald 100 Ctn. Kupfer:Er; 
röften und ſchmelzen. Wenn der Ofen 2 bis 3 Mahl 
hinter einander auf Erz gearbeiter hat, ſo gebraucht 
man ihn, den Kupfers Stein zu’ bearbeiten. Man 
fülfet mit dem in Pleine Stücke zerfchlagenen Kupfer: 
Stein, nachdem der obere Herd von neuem vorgerich- 
ter wordem ift,. den Herd abermahl etwas gehäuft an, 


und röfter Denfelben 8 bis 12 Stunden in verfchieder 


nen gemäßigten Graden des Feners, da man ibn dann 
durd) verftärkte Hige im Fluß bringt, wohl verfchlas 
cken laͤßt, die Schlafen durch die Thür abjieht, und 
den durch dieſe Arbeit febe verbefferten Kupfer-Stein 
in Die Vor: Herde ablaufen laͤßt. Auf ſolche Art bes 


arbeitet man allen vorhandenen Kupfer: Stein nad) 


. einander, fo lange der Herd. dauert, und der Ofen: im 
Gang bleiben Fann, Man feßt den Kupfer: Stein 
auf diefe Art noch einmahl durch den Ofen; doc) bey 

dieſem zweyten Schmelzen wird er nur 3 bis 4 Stuns 

‚den geröfter, ehe man ibn in Fluß bringt; umd ale 
Dann iſt dasjenige, was man in den Vor: Herden ab: 

ſtticht, gutes Schwarz: Kupfer, welches. gemeiniglich 

eine beffere Beſchaffenheit hat, als das gewöhnliche. 
| Eben 
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Eben dieſer Cupolo⸗Ofen wird auch gebraucht, 
das Scywarz- Kupfer darin gar zu machen. Der 
Herd ift dabey derjelbe, und der ganze Vortheil be; 
ftebt darin, daß man das gefihmolzene Schwarz: Kus 
pfer einige Stunden in Fluß fteben läßt, und dieoben 
ftebenden verſchlackten Marerien wohl abzieht. Faft 
aufeben diefe Art finder man diefe Arbeit auf einem 
Cupolo⸗Ofen aud) im Schlüter, ©. 455, befchries 
ben, nur mit dem Unterfchiede, daß diefer ſagt: Es 
werden 4 Eentner Erz mit ein Mahl aufgefeßt, 
und diefes Einftürzen mit 4 Ctn. alle 4 Stunden wier 
derhohlt, fo lange diefe röften, hierben werden Schla⸗ 
cken, die vom Roſt-Schmelzen gefallen find, zuges 
ſetzt; alle 24 Stunden werde abgeftochen; der Ofen 
könne ein Jahr aushalten; der Roh⸗ oder Kupfers 
Stein werde zu 20 Ctn. wieder auf den Herd: gefeßt, 
und 18 St. gefeuert und dadurch geroͤſtet, welches 
Roͤſten 8 bis 12 Mahl mwiederhohlt werden muͤſſe, ehe 
die Schwarz: Kupfer erfolgen; dieſe werden in längs 
liche große Zähne in den Sand: Herd abgeftochen, 
wieder auf den Ofen gefeßt und gegaret, ſodann aber 
wieder abgeſtochen und in Waſſer granulirt; dieſe 
Schmelz: Art fey auch 1726 durch einige Engländer 
zu Ordahlen in Norwegen eingeführt worden. Das 
felbft beftehe der Herd aus See: Sand, über weldyen 
Glas geftreuet fey, damit der Herd ſich glaſire; es 
werde in denfelben, ohne auszufeßen, gefeuert; man 
pflege bier anfangs 3 bis 4 Stunden mit Holz zu roͤ⸗ 
ften, hernach aber ebenfalls mit Stein» Kohlen zu 
feuern. Die Erze werden, auffer den Lafur : Erzen, 
zu Schlich gezogen. An ftate einigen Fluffes wird 
etwas Salz über die Schliche geftreuer, und wenn die 
Drbeit gar ftrenge geht, altes Glas zugeſetzt. Hiet 
werden 10 bis 14 Ctn. Erze oder Schlicdye aufgefeßt, 
Die in eben fo viel Stunden ſchmelzen. ‘Der Rohr 
Stein, welcher hierbey fält, wird von etlichen 

Ana 2 Schmel⸗ 


Schmelzen gefammelt, in, Stäcfe zerfehlagen, bavon 
10 bis 12 CEtn. aufgefeßt, und 3 bie 4 Stunden ger 
linde geröfter, und endlich geſchmolzen. 


Bey Middelton, in der Grafſchaft York, wo der 
Cupolo⸗Ofen fo gebauet iſt, wie ihn Schlüter vor 
ſtellt, dauert er 2 Monathe, ehe er eine Reparatur 
noͤthig hat, und wohl 6, ehe er neu zugemacht werden 
muß. Man ſetzt auf einmahl 4 bis 5 Ctn. unter ſich 
gattirte Erze, und befchickt fie mit etwas Rob : Stein, 
Stein: Kohlen und Schlafen. Dieſes Gemeng: 
wird wohl mit einander vermifcht, und von Zeit zu 
Zeit im Dfen umgeruͤhrt. Mac) 4 Stunden zieft 
man das erfte Mahl die Schladfen ab; man läßt dieß 

“ in eiferne gegoffene vierecfige lange Kaſten laufen, 
welche auf Rädern liegen, und transportirt auf ſolche 
Weiſe die Schlafen ſehr leicht. Alsdann feßt man 
abermahl ein ſoſches Gemenge auf, welches man, 
während 12 Stunden, alle 4 St. wiederhohlt (35). 
Darauf nimmt man die Schlacken weg, und ftich: 
endlich das Metall ab, welches in zwey zufammen: 
hängende Sand: Tiegel läuft, in deren einem ſich 

größten Theile Schwarz: Kupfer, in dem’ andern 
aber Spur-Stein und Schlacken ſetzt. Das 
Schwarz: Kupfer beträgt ungefähr ı Ctn., und der 

> Spur: 


(35) Die auf diefe Art gegsfienen Schaden werdet zu einer Art 
Bad » Stein oder lacfen ; Ziegel, welde ın England x. 
an ſtatt der gewöhnlichen Zıegel, zu Häufern und amders 
Bauten gebraucht werden. Zn Schweden bahen Pie Her 
zen Aalldin und Sandel Berfuche über den . Jruger 
dreier Ziegel augeſtellt. Haͤuſer von Schlacen  Ziegelm ko 
en weniger, als Die von Bad; Steinen, trocknen ebert, Ten 
en nicht_fo viel von Der abwechſelnden Wirterung , 
* dern die Schouung der Waͤlder wegen des verminderten Zi 
gel- Brandes, und vermindern die Schlacken - Halden. 
Eine verfuchte Art, Haͤuſer aus Kurnferr-Schladen m 
bauen, eingegeben von Carı Zalldin, fl. ım 33 Bde 
- UÜberſ. Abbandl. der Fön. ſchwed. Afad. Der ii 2.2. 
1771: (£94. 1775, 98.8) Saga 0.00 


Kupfer. | 741 


Spur-⸗Stein eben fo viel. In 24 Stunden ver: 
brennt man 26 biß :o En, Stein: Koblen. Die 
Schlacken werden gepocht und gemafihen, um Die 
Kupfer » Körner daraus zu erhalten. Das Edywarz- 
Kupfer wird zum Garmachen nad) der Graffchaft 
Derby gebracht, wobey 10 p. C. Abgang. fenn 
ſoll (3°). | 

Bey Ecton in Derbnfhire, werden ro! Centn. 
Erze auf ein Mahl aufgefeßt, während 12 Stunden 
getöftet, und dabey von Zeit zu Zeit umgeruͤhrt; dar⸗ 
auf werden foldye, eben fo wie. zu Middelton, mit 
Kleinen Stein » Kohlen und Schlacken eingefchmolzen. 
Man erhält aber hier, da die Erze fehr ſchwefelig 
find, fein Schwarz: Kupfer, fondern bloß Rob: 
Stein, welcyen man wieder auf denfelben Ofen auf: 
feßt, und 24 Stunden in Fluß hält; alsdann erhält 
man abermabl Rob» Stein, welcher aber reicher ift, 
und beym Wiedereinfchmelzen Schwarz: Kupfer gibt. 
Zuweilen wird das Erz aber wohl 10 bis 12 Mahl 
zu Rob : Stein gefchmolgen, bis man Schwarz: Kits 
pfer erhält. Das Garmachen gefchieht auf eberfeinem 
foihenDfen. Auf ein Mahl werden ro Een. Schwarzr 
Kupfer aufgefeßt,. und, um die Arbeit beffer gelingen 
zu machen, wird zu dem hiefigen Schwarz: Kupfer, 
(welches von Kupfer: Kiefen kommt,) etwas von dem 
aus der Graffchaft York (welches von Ocher: Erzen 
erhalten wird), zunefeßt (37). - | 

Zu Heal, in der Provinz Cornmwallig, wo die Cu⸗ 
polo⸗ Defen von eben folcher Bau: Art En wird das 
Kupfer = Erz zuerfi 12 Stunden in demfelben geröfter. 
Man fest auf einmahl ı2 Een. auf, und giebt gang. 
gelindes Feuer, während welchem man die Erze von 
| Aaa3 — Zeit 


€36) Jar⸗ Voyages metalliques, To. IL p. 74 
(37) Eb. dal. ©. 78, 


Zeit zu Zeit umruͤhrt. Alsdann vermiſcht man ſolche 
noch mit etwaß rohen Erzen, Kalf, und etwas ges. 
pülverten Stein: Kohlen. Dies wird alles zufanımen 
in den Dfen gefeßt. Alle 4 Stunden werden die 
Schaden abgezogen. Darauf ſetzt man noch ein ſolches 
Gemenge zu, fticht alle 12 Stunden ab, nnd läprden 
Roh: Stein in Sand: Tiegel oder Rinnen laufen, 

. Diefer Rob » Stein wird jerfchlagen, und davon 12 bis 
21 Ctn. auf einmahlin demfelben Ofen eingefihmolzen. 
Die hiefigen Erze find fo übel zu trackiven, daß fie 7, 
8, 10,- ı2, ja bis 18 Echmeljungen unterworfen 
werden müffen, ebe man Gar: Kupfer erhält. In 

‚ einer diefee Schmelzungen erhält man ein fehr weißes 
metallifches Gemenge, melches dafeldft Metall ges 
nannt wird, und vermuthlich von arfenikalifchen Kies 
4 fen entftept. Diefes Metall wird mit einer andern 
‚geheim gehaltenen Materie vermengt, und Daraus 
eine Compofition bereitet, welche zu Gloͤckchen zc. ges 
braucht wird. Um Schwarz: Kupfer zu erhalten, 
ſetzt man auf ein Mahl 21 Centn. des reichften Roh⸗ 
Steines auf. Mad) 24 Stunden wird foldyer abges 
ftochen, es fällt aber immer nod) etwas Spur: Stein 
Dabey vor. Zum Garmachen, welches in dDemfelben 
Dfen gefchieht, fchläge man den Herd von Sand, 
und ſtreuet zerftoßene Schlafen darauf. Alsdanu 
heizt man den Ofen an, bis die Schlafen eine Art 
von Glaſur auf dem Herde zumege gebracht haben, 
Hernach feßt man 24 bis 25 Ctn. Schwarz: Kupfer 
auf, und giebt ihm durch 12 Stunden ein heftiges 
Feuer. So bald es eine gewiſſe Gare bat, fehöpft man 
es mit Kellen aus, und gießt es in eiferne Formen, 
ſchmelzt es aber darauf nochmahl ein, und hält es 
„wieder 12 Gt. in Fluß, mo es alsdann die lezte 
Feine befommt. Wenn das Metall fich feiner Gare 
nähert, ruͤhrt man es nur, und zieht die Schlacken 
ad; um lezteres zu erleichtern, freuet man feines 
Kops 
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Kohlen e Geftübe über das Schmeljwerf, wodurch 
fie an der Oberfläche fogleich etwas erflarren. Der 
Gar: Macher nimmt alsdann mit einem Pleinen eis 
fernen Löffel etwa 3 #. Kupfer aus dem Ofen, wirft 
folcyes in. das Waffer, und zerfchlägt ed, um das 
Korn zu erkennen. Finder er, daß es noch nicht voͤl⸗ 
lig gar ift, fo wirft er noch einige Holz» Koblen auf 
das Schmelzwerf, . welcyes zur Beendigung der Ar: 
beit unumgänglich noͤthig feyn joll, lege Stein: Kobs 
len in den Feuer: Herd, giebt noch) 4 oder 3 Stunden 
Feuer, und nimmt von Zeit za Zeit Proben. Findet 
er endlich, Daß das Kupfer gar ift, fo macht er fol: 
ches von Schlacfen auf die oben erwähnte Art ganz 
tein, wärmt ein Par mit Thon überfchmierte eiferne 
Löffel, ninnmt mit diefen das Kupfer heraus, und 
gießt es in längliche viereckige Formen, wovon 16 vor: 
räthig find, und deren jede etwa 150 Pfund faflen 
kann. Diefes Kupfer ift fo gut, daß es ſich in Plats 
ten ausſchmieden laͤßt, ohne erft wieder gefchmolzen 
ju werden (3°), | 

Zu Camborn, wo fehrarme Kupfer  Erze auf ei: 
nem Cupolo⸗Ofen bey einer befondern Einrichtung 
einer Feuer = Mafchine geſchmolzen werden, feßt man 
5 bis 6, hoͤchſtens 9 bis 10 Ctn. Erze anf, und laͤßt 
fie 12 St. roͤſten. Alsdann ſchmelzen fie ein; man 
zieht die Schlacen alle 6 Stunden ab, und feßt wier 
der diefelbe Quantitaͤt Erze zu. Erſt nach 8 oder 10 
Tagen wird Roh » Stein abgeftochen, welcher hernach 
auf die gewöhnliche Art behandelt wird 39%. 

In der Gegend von Briftol, find zwey Kupfers 
Scmelzwerfe mit Cupolo-Oefen, wo Erze aus Corn⸗ 
mallis verarbeitet werden. pn einer diefer Schmel⸗ 

Aaa 4 zereyen 


(38) Eb. daſ. S. 217. 
(39) Eb. baſ. S. 220, 
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zereyen ſind mehr als 50 ſolche Oefen; einige 
zum Rob -Schmelzen, andere aber zum Schmel—⸗ 
zen des Kupfer > Steined., Das erfte gefihieht 
hier, wie in Derbufhire: Man ſetzt den Erzen eben 
falls 3 bis 4 Ctn. Kalk ꝛc. zu. Alle 12 Stundenwird 
der Rob » Stein abgeftochen, und e& hängt von der 
Güte defielben ab, wie oft er noch umgefchmoljen 
werden muß, um Gar» Kupfer zu erhalten. Der 
biefige Schmelz: Proceß ift von dem auf Cupöfo: Des 

fen in ganz England üblichen darin unterfchieden,: dag 
man zwey große Oefen hat, um die Erze vorher zu rd: 
ften, Dies gefcyieht binnen 12 Stunden, wobey 
man folche alle halbe Stunde umruͤhrt; fie werden dars 
aufzu Roh⸗ Stein gefcymolzen, Diefer gerfchlagen und ges 
pülvert, und ebenfalls 12 Stunden geröfte, Auf 
Diefe Art erbält man das Gar: Kupfer in 2 Röftuns 
gen und 5 Schmelzungen, welches auf die gemöbnlis 
che Art mit den hiefigen Erzen nicht fo geſchwinde ges 
ſchieht. Das Kupfer, welches zum Meffingmachen 
beſtimmt ift, wird nicht in Stücke gegoffen, fondeen 
granulirt (4°), 


Alle diefe Defen haben, nad) Befchaffenheit der 
Unmſtaͤnde, ihren großen Mugen. Die Arumms 
Oefen find infonderheit bey ſolchen Erzen gebraͤuch⸗ 
lich, die wenig oder gar keinen Schwefel haben, und 
dabey leichtfluͤſſig ſind; dergleichen ſind die weichen 
Kupfer⸗-Ochern und meiſtentheils auch die Sands 
Erze. Die Hobens oder halben Hohen⸗Oefen 
ſind bey ſchwefeligen und ſtrengfluͤſſigen, beſonders 
aber bey den thonigen Kupfer: Scyiefern ſehr wor 
theilbaft. Der Eupolo= fen aber leifter in denjens 
igen Gegenden gute Dienfte, wo die Holz: Kohlen 
febr tbeuer, dafür aber die Stein» Kohlen überfluffig 
ind, 

(40) Ed. daſ. S. 232. 
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find, weil in einem folchen Ofen die Kupfer: Erze mit 
Stein: Kohlen gefcymolzen merden,: ohne daß diefe die 
Erze berühren und dem Ausbringen fchädlich feyn 
fönnen. Von diefer Berfcyiedenheit der Defen, und 
ihren hier und da angebrachten Veränderungen, rührt 
es her, daß die Schmelzer fprechen, die Kupfer: Erze 
zu fehmelzen: | 


1. über den Rrumms Öfen nady Unter» Sarz⸗ 
iſcher Art; \ 

2, über den Krumm-⸗Ofen nad) Ober sZarzs 
ifcher Art; 

3. über den Brillen: Ofen nach ungarifcher Art; 

4 — den KRrumm-⸗Ofen nach ſchwediſcher 

rt; 

5.über den SohbensÖfen nach mansfeld⸗ 

ifcher Art; | | 
6. über den halben Hohen: Öfen nach ſchmoͤl⸗ 

nizer Art; und — J 

7. über den Cupolo-Ofen nach engliſcher Art. 


Die erfte Arbeit, welche in Diefen Defen mit den ges 
hörig zubereiteten Kupfer » Eryen vorgenommen wird, 
ift das fo genannte Rob: Schmelzen, welches dars 
um aljogenannt wird, weil dabey gemeiniglic) ein Pros 
Ductäusgebracht wird, welches man Roh: Btein nennt, 
und welcher aus Kupfer mit noch vielen eifenhaften, 
ſchwefeligen und fchlacfigen Theilen befteht, der zwar 
ſchon den größten Theil des in den Erzen gemwefenen 
Kupfers enthält, aber noch nicht genug gereinigt, und 
alfo gleichfam noch roh ift; welches hauptjächlich das 
ber rührt, wenn die Erze fehr fehmefelig und eifens 
ſchuͤſſig, und wenn fie nicht genug geräftet find, und 
der Schwefel nicht gehörig Davon gejagt worden ift. 
Aber nicht alle Kupfer. Erze geben im erfter Schmels 
zen bloßen Roh; Stein; es giebt aud) einige, die fo 
wenig Schwefel haben und fo leichtfluͤſſig find, daß 

Yaasz fie, 
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fie, wie 3. B. die Kupfer : Schiefer zu Thalitter, im 
Hefien : Darmftädtifchen, gleich beym erften Schmel 
zen ziemlich reines Schwarz Kupfer geben, meldet 
Schlüter als etwas gemöhnliches angeführt har () 
Zu Maydambek, in Servien, find Kupfer: Erze, die 

- in der erften Operation nicht nur Kupfer, fondern aut) 
folches Kupfer, welches wie Gars Kupfer gebraucht 
‚werden kann, geben (12). An andern Orten erhält 
man zwar, wie z.B. von den meiften uralifchen Er: 
zen, aud) gleich im erften Schmelzen Schwarz: Kir 
pfer, es fällt aber immer auch noch viel Stein oder 
Speife mit vor. Die mansfeldifchen Schiefer hinge 
gen, die doch, dem Anfehen nach, nicht fehe ſchwe 
felig find, geben‘ im erften Schmelzen nichts alt 
Drop: Stein. _ 


Das Rob: Schmelzen der Rupfers Krzeuber 
einen Rrumm: Ofen, geſchieht am Unter: Hart, 
nach Schlüter’s Bericht, auf folgende Arc. De 
Ofen wird mit leichtem Geftübe zugemacht, und dajı 
ı Theil Lehm und 3 Th. Kohlen Geftübe genommen, 

: und diefe unfer einander gepocht und fein gefiebet. 
Zuerſt wird die Sohle, und zwar dergeftalt geſchla⸗ 
gen, daß fie ziemlich abfihüffig gegen den Stich- Zen 
zu gebe; darauf lege man einen Fleinen Stein gerad 
unter der Bor: Wand in die Mitte des Ofens —* 


(41) Die thalitteriſchen Schiefer hat Hr. g. B. NR. Car 
eheufer chemifch unterfucht, und gefunden, dag fie mir 
gelartia fen, und Thon, Kalk, eine erdhartige Materit, 
Kupfer » Grün und Kupfer: Blau enthalten. (BR lipſtein 

.2, ©. 90.) Sie find alfo von allem Schwefel und Ir 
ſenik frey, und ven Daher, fd wie die godelsheiner, die 
von gleicher Beichaffenheit And, aus dieſer Urſache ſosleich 

Schwarz : Kupfer. | 

(43) Die Erze find daſelbſt Kiefe, mit fchmarzen.und grünes Er 
jen, und viel gediegenem Kupfer, Es find aber mus leitet, 
und nicht die Kieſe, melche gleich im erften GSchrrekgen ei 
fo gutes Schwars: Kupfer geben. >» | 
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Sohle, und das Stich⸗ZSoͤlzchen, welches vom Stich 
herein mit der Spitze gerade auf den Stein hinweiſen 
muß. Ueber beyde legt man anfangs ſacht mit der 
Hand etwas Geſtuͤbe, damit ſie nicht verruͤcket werden 
koͤnnen, und ſtoͤßt ſolches alsdann ordentlich und fol- 
cher Geſtalt uͤber dieſelbe, Daß das Geſtuͤbe dicht una 
ter der Form ſteht, und von dieſer gegen die Vor⸗ 
Wand 4 Zoll Fall habe. Sodann wird der Stich⸗ 
Herd zugemacht, und um den Stich herum feſt geſto⸗ 
fen, und das Stich-Holz heraus genommen. Her—⸗ 
nad) wird die Spur gefchnitten, naͤhmlich 15 3. 
vor der Bor: Wand, und 7 3. von da hinter 
der Bor: Wand, 5 3. oben breit und 12 3. tief bis auf 
den zuvor hingelegten Stein, wobey man jedoch wahrs 
zunehmen bat, daß man nicht in die Sohle fehneide, 
Diefe Spur geht fpißig zu, in Geftalt eines drenfeit: 
igen Prisma, damit, wennes id) beym Schmelzen auf: 
legt, man die Rnobbe(f. TH.XLI, ©. 428) oder Biene 
ausbrecyen fönne. Weil hier die Spur aus den Ofen big - 
an die Bruſt offen ift, fo nennt man dies auch mic offener 
Bruft zumachen. Go bald die Spur gefdynitten iſt, 
wird Das Auge über derfelben mit Back: Steinen und 
Lehm zugemauert, und bernach der Herd und Stidy: 
Herd abgewärmt, mweldyes mit Torf oder Kohlen ges 
ſchehen fann. Der Gang oder die Schlafen: Trift 
wird von Sande gemacht. Das ganze Zumachen _ 
hält 5.und mehr Schichten aus, Da bier lauter 
leicheflüfige und higig gehende Kiefe verſchmolzen 
werden, fo fehläge man ihnen eine firengflüffigere 
Berg: Art zu, welche aus einem fpatbigen und ſchie⸗ 
ferigen Gefteine befteht, welcyes hier Anieft genannt 
wird, und aud) etwas Kupfer hält. Auferdem aber 
gebraucht man auch noch Schlaufen zum Fluß, um 
die Schlacken reiner zu erhalten, und zwar fo viel, 
als von voriger Arbeit gefallen ifl. Zu einer Bor: 
Maß nimmt man 10 Theile dreymahl geröftete a 
| 4 
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4 Th. Knieſt, 6 Th. Rob ⸗Schlacken, und 2 Th 
ſolche Schlacken, die bey den Wiedereinfchmelzen des 
Rob: Steines gefallen find. Auſſerdem werden auf 
diefe Vor⸗Maß von 22 Scherben, oder Theile, die 
in 5 Schichten durchgeben,. noch die Ofenbruͤche ıc. 
vertheilt. Wenn nun der Dfen geförig zugemacht 
‚and die Befchicfung getroffen worden ift, füllt man 
denfelben mit Kohlen, (auch mit halb Koblen und halb 
Torf,) und feßt ein Par Tröge voll Schlafen auf ein 
Fülls Faß Kohlen; dann fängt man vonder Bors Ma 
zu feßen an, doch anfänglich nur ein Par Tröge auf 
ein Faß Kohlen, hernach aber fo, mie die Arbeit es 
erfordert, und man kann zumeilen bis 4 Troͤge flei 
gen. ‚Weil hier das Schmelzen auf der Naſe get, 
ſo muß gleich von Anfange darauf gefehen werden, 
. daß folche fogleich anwachſe, und bis mitten in den 
Dfen fomme, daher muß an benden- Seiten in die Hör 
be geräumet werden, damit fie Luft babe, und det 
Wind in die Höhe geben koͤnne. Es pflegt ſich gern 
gleich an der Spur aufjulegen, daher die Kuobben 
fleißig weggenommen werden müffen. Wenn die Et: 
ze nicht tüchtia geröfter, oder nur vom Rande des 
 Roft: Haufens genommen find, ‘geht Die Arbeit getn 
roh und muſig. Man nimmt biefes wahr, ; wenn die 
Naſe weggeht, und die Schlacfen hitzig find undftart 
rauchen, und wenn der Roh-Stein ſehr dick und 
ſchwer ift; zumeilen geht das Schmelzen fo ſchlecht, 
daß der Roh: Stein faum von der Schlacke zu unter 
ſcheiden iſt; in dieſem Falle feßt man etivas mehr 
"Kohlen, auch zuweilen mehr Knieft. Das Gebfäfe 
muß nicht zu ſtark, aber auch nicht zu Taugfam, ge 
ben, fondern in einer Minute etwa 4 Mahl in den 
Dfen blafen. Sind aber die Erze zu viel geröftet, ſo 
geht das Schmelzen matt, und man erhält zwar 
' einen reichen, «ber nur wenigen Rob- Stein; in dies 
ſem Falle muͤſſen feifchere, nicht fo ſtark geröſtete Erje 
Y zu⸗ 
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zugeſetzt werden. Während dem Schmelzen wird 
Darauf gefeben, daß der Roh> Stein im Ofen nicht 
zu hoch ftehe, als in welchem alle viel Kupfer in die 
Schlacken geben würde, Er muß nicht länger in dem 
Dfen bleiben, als bis nod) eine gute Auer- Hand hoch 
fi) Schladen. auf demfelben befinden, Do 
. den oder Roh⸗Stein iſt, fann man mit.dem Stidys 
Eifen erfahren, indem fich jene Dick, . dieſer aber dünn 
auf demfelben anlegt. Iſt es alfo Zeit abzuftechen, 
fo laufen der Stein zuerfi, und dann die Schlacken. 
Der Stid) wird mit einem mit Lehm überzogenen 
Holze fogleid) wieder zugemacht,. Die Schladen 
werden von dem Steine abgenommen, und wieder 
auf den Ofen geſehzt, weil fienoch ziemlich haltig find; 
der Rob-Stein aber wird, fo wie er .bart wird, 
fcheibenmweife abgenommen. Iſt er reich an Kupfer, 


fo ift er dünn und laͤßt ſich leicht reiſſen, ehe die 


Scheiben ſchwarz werden; bält aber der Stein nicht 
viel Kupfer, fo find die Scheiben dick, und werden 
ſchwarz, ehe mau fie abnehmen kann; denn nimmt man 
ſie früber weg, fo brechen ſie gern. Die Probe aus die 
. fem Roh: Steine nimmt man gemeiniglid) aus der 
dritten. Scheibe. - «Wlan hält dafür, daß der Roh⸗ 
"Stein nicyt mehr als 18 bie 20 Pf. im Centner hal⸗ 
ten muͤſſe, meil, wenn er reicher ausfiele, davon im 

Schmeljen etwas verloren gehe, Bey. reichen een 
-aber-ann er aud) wohl 40 Pf. halten, weil die Ars 
beit dabey gefchwinder geht, und man an Koblen er⸗ 
ſparet. Daß aber.der Rob: Stein einen. höhern 
oder getingern Halt babe, kommt auch) mit auf das 
Nöften der Erze an, wie ſchon gedacht iſt. Wenn 
durch zu ftarfes Segen die Naſe zu lang wird, daßjie 
oft bis-an die Bor» Wand reichet, fo muß man ein 
Dar Fuͤll⸗Faß Kohlen ohne Erze aufgeben, und da: 
bey durd) die Nafe räumen, Damit man foldye wieder 
wegſchmelze. Auch Fann man ein Par —— = 


0 Kupfer, 
Bley: Schtacken aufgeben, welche das Zeug au 
der Form gern mwegfreffen. Wo dieſes nicht hilft 
wird das Auge aufgemad)t, und die Nafe weggefte 
ben. Die Schlafen werden auf einem Gchladen 
Beete in einer Bahn bis unten in eine Grube geleiter, 
die Bon angefeuchtetem Saud gemacht ift, und wo ji. 
“ foheiberiweife abgenommen werden. Nenn. die ; 
Schichten durchgefegt find, wozu ungefähr eine Zeit von 
45 Stunden nöthig ift, wird ausgeblafen, der Ofensauf 
gebrochen, und der legte Stein abgeftochen; die un 
reinen Schlafen, die dabey vorfallen, werden nebſt der 
Dfen: Brüchen bey dem folgenden Scymelzen wieder 
mit vorgefchlagen. Bey diefer Arbeit fallen ungefäfe 
25 Een. Rohr Stein, wozu 10 Karren Kohlen ang: 
- wendet werden. | | 
- Hr, von Cancrin fagt von der Kupfer » Mob: Arkei 
“am UntersHarze Folgendes: „Die Kupfer: Nöfte we; 
den auf einem geroöhnlichen KrummsDfen gefchusolzen. 
in welchem die Form aus dem Tiegel 14, von dem Ünz: 
an gerechnet aber nur- 6 3. hoch liest. Man macht der 
Dfen mit Geftübe, das aus 2 Th. Lehm und r SH, 2 
len⸗Leſche befteht, zu; zugleich aber feßt man in die Borı 
Hand einen Zinfftuhl, wovon der Zinf alle 18 bis 24 S 
geflochen wird. Die Beſchickung befteht aus 10 & 
en Roſt (3 Mahl geröftere Erze), aus 8 Scherben 
pfer Schladen, und aus 4 erben Kupfer s Püeif 
welcher auch einmahl geröftet worden. In 24 Se. gebe 
20 Scherben durd), und fallen davon 5 Etn. Mob: Skeir, 
ber ı Loth Silser und 25 bid 30 Pfund Gars Ku 
pfer hält. Ä Ä 
Am Gber:Sarze, werden die Kiefe nur ein 
geroͤſtet. meiner Schicht werden 25 Ctn., und 
48 Stunden 170 bi8 200 Een. durd)gefegt, und ar 
100 Etn. 60 — 76 Maß Koblen verbrannt. Hr 
brigens ift hier alles, wie am Unter-Harze. — : Al 
der lautenchaler 5ůuͤtte, wird das Geflübe aus ı Th. 
Lehm und 4 Th. Kohlen » Lefchye gemacht, und dieSpur ı 
lang, 1 F. tief, und 6 2. weit, geſchnitten. Die Kiel 
wer 
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werden hier auch ein Mabl geroͤſtet, und in einer 
Schicht 18, 20 bis 30 Ctn. durchgeſetzt, und auf 
20 Ctn. wenn es ſtrenge geht, etwa FKarren Kohlen 
verbrannt. Man haͤlt es am beſten, wenn ı Etn. 
Mob: Stein 30 Pfund Kupfer hält. Zum Luttet⸗ 
berge brechen nicht ſehr ſchwefelreiche Kupfer : Kiefe 
in weißlichem Märgel, welche auch nur ein Mahl ges 
zöfter werden, Zum Geftübe nimme man 3 Ih. Koh⸗ 
Ten + Lefche und 1 Th. Lehm. Man bat hier Stuf: und 
weiglicye und rothe Ocher-Erze; von jeder Gorte 
° wird 3 zur Vor; Maß genommen. 8 Een. Erze 
werden mit 6 Een. Schlacken beſchickt, und Dergieis 
- hen Schichten, jede von 14 Ctu ‚ in 24 Stunden 
6bis7 durchgefetzt 6) Zu Riegelsdorf, in 
Heſſen, werden die Schiefer, welche im Centner nur 
2 bis 3 Pfund Rupferbalten, ein Mahl geröftet, und 
| end) über einem Krumm: Ofen verſchmolzen (4); 
zur Sohle nimmt man 1.7. Koblen:Lefche und 
pr 26. Lehm, zum Herde aber von jevem die Hälfte, 
ie Spur wird ründ gemacht. Der Zufchlag befteht 
in Schlafen. Won einer Arbeit von 6o Stlin⸗ 
> em folgen 7 bis 8 Etn. Rob: Stein, wovon der Ein, 
* bis 50 6. Kupfer hält; in 7 "Tagen werden 336 
384 Een. Schiefer durchgefeßt, wovon bis 168Etn. 
; guter, und etwa 3 z En, unreiner, Roh⸗Stein fal⸗ 


— 


0 3 Po -4 


4 Rn) zis Ja 2 ent man i * Zautee oder Zutterberg, Flus⸗ 

pt: ch zu, und — una Kupfer und — vder, 
3* > Stein jugtei . —* 

38 Zu des Hrn. v. Cancrin Zeiten waren bier ſchon Hoher 

Defen einneführt, Die, vom Auge an, zo F. hoc), in der 

a ber Form 32 Z. weit, und 36 3. lang, an der Schur 

rund, und ao 8. 4m —— weis find. Die Form 

liegt bey denen, die mit offener Bruſt gehen, 20 bie 22, 

» ». + bev denen aber, Die mit Brillen gehen, 3 3. bodh. “u 24 

* Stunden fallen 4 bis 5 Etn. Rob Stein, melcher 40 Pfund 

Gars Kupfer bäls, Der Ofen veht 12 Machen, und läuger, 
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in. — Zu Breitenbady, im Heffen : Darmflddt; 
ifchen, werden die Kupfer: Erze ein Mahl, und zwar 
300 Een. auf ein Mahl, geröftet, und mit Roft: 
Schlafen und Kalf- Stein beſchickt; dieſe geben in 
10 bis 14 Tagen durch den Ofen, mwovon 130 bis 
140 Etn. Rob: Stein fallen, welcher 40 bie 50 ®, 

Schwarz. Kupfer bil. — Zu Thalitter, ſchmelzt 
man Schiefer, die 2 bis 5 ®. im Centner hal: 
ten; fie werden nicht geröftet, und geben fogleic) 

Schwarz: Kupfer, welches fein Silber hält. Der 
Dfen ift ein Brill: Ofen, wie der zum. Lutter- 
berge (45). -— Im Mensfeldifchen, werden die 
Kupfer: Schiefer, nebft dem Hohen; Dfen, auch über 
einen Krumm: oder fo. genannten ungarifchen Ofenge 

ſchmolzen. . Sie halten. nur 13 bie 33 ®. Kupfer im 

Centner, und erfordern, alfo, daß man dabey auf Er: 
fparung der Kohlen: denfe, daher Die Arbeit in einem 
ſolchen Ofen vorzüglich ift, weil er mit Einem Zuma: 

. chen bis 144 Stunden gehen ann, ‚und nurnöthig iſt, 

daß die Vor: Herde ausgebeffert werden, wozu haupt: 

‚ fächlicy die zwey Herde (Brillen) beytragen, indem 
diefe umgewechſelt werden, und nur alle 24 St..einer 
gebraucht werden fann. Das ‚Geftübe beſteht aus 

1 Th. Lehm und 2 Th. Kohlen⸗Leſche. Die Form 

liegt 5 3. aus der Brand: Dauer,...und ganz gerade, 

daß fie kaum ı 3. Fall bat, Die Schiefer werden 
ein Mabl geröfter, und nur unter fich und mit 
Roh: Schlacden befchicht. Bey diefem Schmelzen, 
wenn nur Erze gefeht werden, faͤllt nichts ais Rob: 
Stein; es geht gemeiniglich firenge, und giebt ftarke 


sr’ 
a fi 


I Nah Hrn. v. Cancrim liegt bier die Form 36 3. boch 

In ı2 Gt. geben ao bis 30 Gin, ‚Schiefer, ohne Zufchlan, 
durch, und neben 70, 80 bis 100 Pfund Schmari » Kupfer, 
(welches im Garen auf deu Een, nur 14 Pfund Abgang bat,) 
und einige Eiſen⸗Knoten. ' | 


- 
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Eiſen⸗Sauen (16). — Zu Neuſohl, in Ungarn, 
wird das Geſtuͤbe aus ı Th. gebrannten Lehm, und 
faft eben fo viel Kohlen: Lefche gemacht. ‘Der Herd 
neigt ſich 4 bis 5 3. gegen die Vorwand. Die Form 
bat faum ı4 bis 2 Grad Fall, liegt y bis 10 & im 
Dfen, wird ftarf mit Lehm befchlagen, und ein Backs 
Stein darunter gefeßt. Die Erze werden mit faft 
eben fo viel Kalk: Stein befchickt, auch wohl Rofte 
Scylacfen mir vorgefchlagen. In Einer Woche wer; 

den 200 bis 275 Een. durchgefeßt, wovon 36 bis 
40 Ctn. Led) oder Koh » Stein fallen, welcher 40 bie 
so ®. Kupfer haͤlt (77. — Zu Sablun, in 
Schweden, wird auch in einer Art Krumms Ofen 
geſchmolzen; das Gefchmelze bleibt aber im. Stich⸗ 
Herde jtehen, bis es erfaltet, und wird nicht-geriffen. 
Der Herd ift von ı Th. Lehm und ı Th. Kohlen: Les 
ſche gefchlagen, und oben ı E. weit und.tief, aber 
unten enger. Die Scylacen laufen in eine Art Vor⸗ 
Herd. Die Erze find Kiefe von verfchiedenen Sorten, 
die mehr oder weniger geröfter werden, und die rein» 
ften (Stahl; Erze) geben fogleid) Schwarz : Kupfer, 
die übrigen Rob- Steine (4°). . Die — 

A 


(46) Jars fagt: die mansfeldifchen Kupfer Schiefer halten 
2 * a Kupfer, und der Eentner deſſelben 3 bis 12 Un⸗ 
gen Silber. 


(47) Nah Jars, ift der Dfen au Neuſohl 4 . body, eben fo 
- tief oder lang, hinten a3 und vorn a F. breit. Die Form 
liegt 17 3. über dem Herde, und bat s Gr. Fal. Das 
Geftübe bereht aus 5 Th. Yelche und 3 Ch. Lehm. Erse 
und Schliche werden ungeröfter durchgefegt, und nur mis 
porermähnter Menge Ralf, Stein, aber mıt Heinen Schlas 
beſchickt. In Finer Woche gehen 180 bis aco Ctn. 
Erse durch, moben 1633 Kubik s Fuß Koblen verbraucht 
werden. Davou fallen etwa 40 Ein. Rob. &teim 
Nah Hrn.v. Born werben su Schmölnis $ gebrannte, 
3 rohe und + leichtfluſſige Erze zufammen auf Rohr Stein 
verfchmolgen, und dieſer 10 Mahl geröfter, 


8) Schlüter, ©, 453, 
Det. Enc.LV TH, Bbb 
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ft hier faft, wie bey einem Eifen: Hohenofen. Der 
Ziegel ift im Ofen felbft, und hält fo viel Metall, was 
fid) in 24 Stunden fammeln fann; denn nurin 24 St. 
- wird abgeftochen. In ro Mahl 24 St. werden wes 
nigftens 300 Schiffpf. (jedes zu 26 Ließ, und jedes 
Ließ zu 20 gemeinen Pfunden) durchgefegt, wovon 
etwa 30 Schiffpf. Rob; Stein fallen. Im Zufcylag 
gebraucht man Quarz (49). Eben fo ift audy Der 
Schmelz: Proceß zu Nyakoparberg und Barpenberg, 
nur daß man bier, ftatt Quarz, Kalk» Stein zu: 
fchlägt, und am lezterm Orte nur alle 28 St. ab: 
‚fticht, und von 18 Schiffpf. Erz, 3 Schpf. Roh Stein 
erbält 6%). — Zu Tresburg, im Braunſchweig⸗ 
iſchen, werden Erje und Schlidye (die aber nicht ge: 
röfter find.) aufRoh : Steingefchmolzen; der Spath, 
welchen fie ben fich führen, macht fie leichtfluͤſſig genug. 
Der biefige Ofen iftein Brill-Ofen, 5 F. boch, 3 $.Tang, 
und 16 3. vorn, hinten aber 21 3. breit, Die Form 
liegt 4 bis 5 3. hoch. Der Eentner Rob: Stein 
hält 2o ®. Kupfer. Die hiefige Schmel; Arbeit 
hat der berühmte Cramer eingerichtet (62). — Zu 
Frankenberg, in Heffen, ift der Rob: Schmelzofen 
mit 2 Th. Kohlen: Lefche und ı Th. Lehm zugemacht. 
Die Form liegt 15 3. hoch. Die Befchicfung befteht 
aus y Een. Erz, ı$ Een. gebranntem Fluß: Spatb, 
2 Etn. Roft: oder Friſch⸗, und 6 bis 8 Ctn. Schmet;: 
Schlacken. In 24 St. werden davon 18 bis 20 Cru. 
durchgefeßt, 2, 3 bis 4 Mahl geftochen, und 4, 5 
bis 6 Een. Rob: Stein erhalten, welcher im Gentner 
40 ®. Gar: Kupfer, und 3 Loth Silber bäle (5?) 
Jars giebt den hiefigen Zufchlag für einen’ weißen 
| koͤrn⸗ 
(49) Jars voyages metallurgiques, To. II. p. 55. 
(50) Fars, a. ang D. ©. 65. 
(sı) Eb. dal. ©. 81. 
(52) Cancrinus DBefchr. der Bergw. ©. 14, 
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koͤrnigen Kalk: Stein aus (3). — Bey Godels⸗ 
heim, im Waldeckiſchen, werden Kupfer-Schiefer 
über einem Krumm<Dfen geſchmolzen, die nicht ges 
röftet werden, und dody gleich im erften Schmeisen, 
bereits erwähnter Maßen, Schwarz Kupfer fallen 
laſſen. Man fehmelit mit leichter Stübe, und mit 
18;z0lliger und wagerechter Form. Zu 18 bis 20Ctn. 
Schiefer werden 3 bis 4 Ern. Roh⸗Schlacken zugefchlas 
gen, zuweilen aud) Kalk⸗Stein. Eine ſolche Schicht gebt 
in 12 Gt. Dur), und giebt 40, 60, go bis 100 G. 
Schwarz: Kupfer. Die Kupferförner : haltigen 
Schlacken werden gepocht, gefiebt, und wieder durch⸗ 
gefhmelzen (5), — Zu Saalfeld, werden die 
Kupfer: Erze theils geröfter, theils auch nicht. Die 
Form liegt 10, 12 bis 15 3. body und magered)t; 
Das Geftübe ift bald leicht, bald hart, oder aud) zu 
gleicdyen Theilen. Zu 6 Een. Erz, nimmt man 1 bis 
3 Tröge voll Schladen vom Kies» Schmelzen mit 
Schiefer unter die Roh⸗Schlacken. Syn 24 Str ger 
ben 40 Etn, Erz; durch, movon 12 bis 14 Ctn. 
Mob: Stein, zu 40 bis 50 ®. Gar: Kupfer, und 
3 bis 4 Een. Scywarz: Kupfer, zu go bie go ®. fal- 
fen. Diegrünen Kupfer-Erze geben ſogleich Schwarz⸗ 
Kupfer obne Stein. Sehr arfenifalifche : Eobaltige) 
uud eifenfchüflige Schiefer werden mit Kies be: 
ſchickt 55). — Zu Braslis, in Böbeim, werden 
Die Kupfer: Kiefe aucdy über einen Krumm : Öfen 
Durchgefeßt, theils in Stuf- Erz, theils in Schlichen, 
Erjtere werden geröftet. Der Ofen bat 4 3: 8 3- 
Höhe, 26 3. Tiefe oder Länge, und 18 3. ‘Breite. 
Die Zorm liege 15 bis 16 3. hoch, mit ı Grad 

Bbb 2 Fall, 


(53) Voyages metall, To, IH. p. 91, 
(53) v. Cancrin, a. ang. O. ©. z1. 
55) Ed dal. S. 400. 
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Fall. Das Geftübe iſt teicht, die Spur 15 2. tief. 
250 Ctn. Erze werden mit 5 Een. Fluß: Spatb. bes 
ſchickt, und diefe geben in einem Wochenwerke duch, 
wovon 30 bis 45 Etn. Rob: Stein fallen, weldyer 
15 p. E. Kupfer hält (56). — Die Schmel;: Der 
fen zu Briepeleg, in Tyrol, wo ſilberreiche Kupfer⸗ 
Erze -verfehmolzen werden, gehören : auch zu den 
Krumm: Defen;- fie find aber, vom Auge an zu redys 
‚.nen, nur 3 5. 6 3. hoch, 2 5. 8 3. breit, und 25. 
63. tiefe Die Form liegt nur 23 3. höher ale das 
Auge, und wagerecht. Das Geftübe befteht aus 
Tb. Kohlen: Lefche, und 3 Th. Lehm. Zu1y! Ctn. 
Eye und Schliche, feßt man etwas Kieſe, Schiefer 
in Stüdcden, und Ofen-Staub, der ſich in den 
Scyorfteinen anlegt, Von 2 Vor: Maßen oder 
—39 Etn. Erz, erhält man 5 bis 6 Een, Rob: Stein, 
und so bis so ®.. Speiſe. Erfterer hält 40 bis 
48 8. Kupfer, und 11 bis 122. Silber; lejtere, 
soß. Kupfer, und 30 bie 36 8. Silber. Don der 
Roh: Arbeit der ärmern Erze aber nur Roh: Stein, 
welcher 33 bis 36 ®. Kupfer, und 6 bis 7. Silber 
hält (17). — Zu Ebefly, bey Lyon in Frankreich, 
werden die Kupfer: Kiefe mit / abgeſchwefelten Stein⸗ 
Kohlen über einen Krumms Ofen verſchmolzen. Sie 
werden vorher 4 Mahl geröfte.. Jeder Ofen bat 
a.hölzerne doppelte Baͤlge. In 124 Tagen werden 
Bar a? 1800 


1 
BGH) Jars, a. aug · O. S. 13. 


(57) Eb. dal. & 22. Im J. 1780, bey der Aumefenbeit bei 

Hrn. Hoft. Her mann daſelbſt, waren die Defen ven 
Herde bis zur Schur, 44 mwiener Fuß hoch. Die Beſchick 
una wurde fo eıngerichrer, daß im Centuͤer Cobne Zuſchlen) 
8 Pfund Kupfer und 3 bis 4.8. Silber euthalten maren. 
Auf eine Vor: Maß von 154 Een. Erjmurde ı En. Shon 
Schiefer sugefbiagen, das Yanze ing bis 5 Stunden durch⸗ 
geſetzt, und davon bloß Rob; Stein (Rech) erhalten. | 
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“ 1800 bis 2000 Ctn. in zwey Defen durähgefege(3,) — 
Zu Racharinaberg, in Böheim, werden einige Erze 
und Schliche- geröftet, Andere nicht. Der Roh: 
Stein bekonimt 7 Feuer; auf ein Mahl werden mır\ - 
25 bis 27 Ctn. geröftee. Der Spur - Stein befommt 
10 Fener. Das Roh: Schmelzen :gefchieht über ei⸗ 
nem Hoben»Dfen, der vom Herd: Steine 44 Ellen 
Höbe bat. Der Herd ift gegen die Vor⸗Wand 143. 
abſchuͤſſig; die Spur wird.s 3. breit und 12 3. tief 
geſchnitten. Die Form Bat ı2 3; Fall. Das Ges 
ftübe ift leicht. Die Vor⸗Maß befteht in ra Em. 
Schlich, 8 Ern. Frifch: Schlacen, und 5 Ctn. Fluß, 
welches Gyps-Spath feyn fol. Von 203 Een, 
trocknen, and 248 Ein, naſſen Schlich, fielen. 37% 
Em. Rohr Stein, und 314 Een. Blende; diefe wird 
mit Rob: Stein Durchgefegt, und. davon wird wieder 
Roh : Stein erhalten, weicher 10 Mahl geröfterwird, 
und 23 &, Kupfer und 5 bis 6 Loth Silber-hält (59), — 
Im neuftädter Revier an der Oria fällt von dem Kur 
pfer- Glas und reichern Erzen fogleich Schwarz. Kupfer, 
von fiefigen ac. aber Rob: Stein, welcher mit 14 bis 
20 Feuern geroͤſtet, auch wohl dazwiſchen ein Mahl 
durchgeflochen und wieder. geröftet wird. Es fallen 
aber auch alsdann die feinften Draßt- Kupfer (9). : — 
Im uraliſchen Erz Bebirge, in Sibirien, find die 
meiften Kupfer: Defen, : infonderbeit auf Sand: Grje, 
KrummzsdDefen. Ein foldyer Ofen ift bier gemöhns 
lid) (vorzüglicy die permifchen) 3 Arfchyin im Lichten, 
vom Herde anzu rechnen, body. . Der Schadht ift- 
vom Herde an, auf 3 des Ganzen tonnenförmig, ‚ge: 
gen die Schür aber ift das lezte Viertel vierecfig zuge: 
Bbb3 Ä rich⸗ 


(53) Jars. To. III. p. ı7. 
(59) Serber Boöh. M. G. ©. 41, 
(60) Serber N. B. S. 295. | 
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richtet. Der Durchmeſſer im Sacke betraͤgt ge⸗ 
meiniglich 14 Arſchin. Zum Ofen⸗Futter gebrauchte 
man ebedem Geſiell⸗Steine, jezt aber Ziegel von 
weißen feuerfeiten Thon. . Der Herd wird aus fchwes 
tem Geftübe gefchlagen. Die Formen find von Rob: 
. Eifen, und das doppelte Gebläfe ift von Holz Hoͤch⸗ 
ſtens koͤnnen fie 2 Monathe im Gange erhalten wers 
den. . Die hiefigen Kupfer» Sanderze werden, Da fie 
fehe wenig FZahl- Erz und Kies enthalten, fait bey 
allen Hütten ungeröftet, und nur groͤblich gepocht, 
verſchmolzen, und geben gleich im erſten Schmelzen 
das meifte in Schwarz: Kupfer. Die den Erzen bey⸗ 
gemiſchte Stein : Art ift größten Theile Quarz⸗Sand 
und:Kiefel. Als Zufchlag werden Kolk⸗Stein und 
Roh ⸗Schlacken gebraud)t; ehedern wurde auch bin 
und wieder Pfannen: Stein gebraucht. Auf der 
Kronshütte Motawilicha, ‚bey Perm, find}. B. vom 
1 bis 6ten Dec. 1785, mit 39 Koͤrben (oder 780 
Pud) Kohlen, 675 Pud Erze und 390 Pud gebrann⸗ 
ter Kalk⸗Stein durchgeſetzt, und davon in 180 Stun⸗ 
den, 19 Scheiben Schwarz⸗-Kupfer, im Gewichte 
37 Pud 8 Wfund, und ı2 Pud 20 Pfund Spurs 
Stein, erhalten worden. 100 Pud Erz durchzuſe⸗ 
Gen, erforderte alfo 263 Stunden Zeit, 58 Pud 
Kalt: Stein, und 5 Körbe (oder 100 Pud) Kohlen, 
und gaben 4 Pub 14 Pfimd Schwarz: Kupfer, und 
1 Pud 34 Pfurd Spur: Stein. Bey einer andern 
Hirte, Nahmens Pisforgk, wurden, vom 12 Apr. 
. bis ısten May 1785, in 832 Stunden, mit 257% 
Koͤrben (oder 5150 Pud) Kohlen, und ıgıo Pud 
Kalt: Stein, 4200 Pud brescienartige Sands Erje 
durchgefetzt, und davon 123 Scheiben Schwarz⸗Kupfer 
pt. 174 Dud 3 Pfund, und 49 Pud 20 Pf. Spur: 
Stein, erhalten. 100 Pud Erze durchzuſetzen, ers 
forderte bier nur 19% Stunden Zeit, 45175 Pud Kalk: 
Stein, und 3 Körbe (oder 60 Pud) Kohlen, und ga: 
ben 
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ben 4 Pud 53? Pf. Schwarz: Kupfer, und ı Pub 
3 Pf. Spur: Stein (*). — Ben den podad- 
jaͤſchinſchen Hütten, an der Turja im Ural, find die 
Krumm⸗-Oefen 53 engl. Fuß boch, naͤhmlich von der 
- Form an zu rechnen (62). Der Schad)t iftmit Back: 
Steinen gefüttert, der Herd aber aus Geftell» Steis 
nen gemacht; ibre Figur ift durchaus vierecfig, und 
Die Weite des Sackes 3, an der Schür und im Herde, 
aber 2 Zuß. Die gegoffene eiferne Form ift balbs 
rund abgerichtet, reicht in den Ofen hinein, und liegt 
faft wagerecht. Der Herd wird ang ſchwerem Ges 
ftübe, aus gleichen Theilen Thon und Saud, gefchlas 
gen. Die Erze find hier rothe und ſchwaͤrzliche, mit 
Blau und Grün gemengte Ochern, und mit Kies vers 
‚ mifchte Glas: Erze. Beyde Sorten werden, lejtere 
aber ftärfer, geröftet, und gemeiniglidy die erftern m 
den KrummzsDefen durchgeſetzt. Kine Vor: Maß 
beftebt bier aus 100 Pud Erz, und 36 Pud unge⸗ 
brannten fehuppigen Kalk Stein, welche mit 3% bie 
4 Körben Kohlen in 24 Stunden durch den Ofen ger 
hen. Die zu zufeßenden Rob: Schlacfen werden 
nicht berechnet. Gemeiniglich wird aud) hier ein gus 
ter Theil ſogleich in Schwarz» Kupfer erhalten; doc) 
geben die fehmefeligen Erze meiftentheils bloß Robs 
Stein, welcher erft im zweyten Scymelzen das meiſte 
in Schwarz: Kupfer fallen läßt. — Auf dem Hüts 
tenwerke Bogoslowsk z. B. find, im J. 1780, ver 
ſchmolzen worden: 348679 Pud Erze, und daraus 
erhalten 18059 Pud 35 Pf. Schwarz: Kupfer, und 
53530 Pud 35 Pf. Spurs (oder hier fo genannter 
Bbb 4 Roh⸗) 
(5) Vom Schmelz⸗Proceß der permiſchen ober uraliſchen 
Sand-Erze, f. Hrn Prof. Georgi Reiſe durch Auf: 


tand, Th. 2; SalFs Beyrräne ꝛc. Th. 2, & 76, und 
2. Hoft. gerrmann Beyträge zur Phyſik sc. B. 2, 
64. * 


(62) Einige find Hohes Defen, und haben 12% F. Höhe. 
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Roh⸗) Stein; 100 Pud geben alfo 5 Pud 72 Pfund 


. Schwarz: Kupfer, und 15 Pud 14 Pf. Spur-Stein. 


* 


Im J. 1781, wurden 435988 Pud Erze verſchmol⸗ 
zen, und 18664 Pud 21 Pf. Schwarz: Kupfer, und 
60207 Pud 34 Pf. Spur: Stein; alfovon 100 Pub, 
4 Pud 113 Pf. Schwarz: Kupfer, und 13 Pub 
385 Pf. Spur: Stein, erhalten. 1782 wurden 
378277 Pud Erze verfehmoljen, und 14038 Pud 
Schwarz: Kupfer, und 73666 Pud 2 Pf. Spur 


Stein, alfo von 100 Pud 3 Pud 28: Pf. Schwarz 


Kupfer, und 19 Pud 19 Pf. Spur: Stein, erhalten. 
1783 wurden 4159724 Pud Erze verjchmolzen, und 
199903 Pud Schwarz» Kupfer, und 80321 Pud 
30 Pf. Spur- Stein, alfo von zoo Pud 4 Pud 


323 Pf. Schwarz: Kupfer und 2ı Pud 19 Pf. 


Gpur: Stein erhalten. 1784 wurden: 389400 Pud 
Erze verfchmolzen, und 164995 Pud Schwarz; Ku: 
pfer und 7867% Pud ıs Pf. Spurs Stein, alfo von 
100 Pud 4 Pud y Pf. Schwarzs Kupfer, und 28 
Pud 8 Pf. Spur: Stein erhalten. Zuſammen find, 


in dieſen 5 Jahren, von 19683165 Pud Er; 87262 


Pud 165 Pf. Schwarz: Kupfer, und 355381 Pud 


‚36 Pf. Spur: Stein, von 100.Pud Erz alfo im 


Durchſchnitt 44 Pud Schwarz > Kupfer, und etwas 
‚ Über 18 Pud Gpur- Stein erhalten worden. — 
. Die Gewinnung des Kupfers bey der Huͤtte Suſunsk, 


im altaiſchen Erz» Gebirge, gefihieht cheils aus dem 
vom Bley » Stein nachbleibenden, Kupfer » Stein, 
theils aus den in Loktewskoi⸗Rudnik gewonnenen Kur 
pfer⸗Erzen. Anfänglich fand man das Ausbringen 
des Gars Kupfers aus dem Kupfer: Steine bier feht 
ſchwierig. Der Collegien: Rath Ulich ließ ihn röften, 
und theils in Krumm- theils in Hohen: Defen ju 
Schwarz: Kupfer ſchmelzen. Diefes. fam in den 


:Spfeiß : Ofen, und aus demfelben 6 bis 10 Mahl auf 


den Öar- Herd, Bey diefem Verfahren verßemn 
+ x ® 2 8 « 
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j. Bi von 190606 Wudı rg Pf. Gars Kupfer, die nad) 
den Proben: in. dem. Zupfer» Steine waren, 6775 
Pud 5* Pf. Syn der Folge aber ift der hiefige Kur 
pfer» Schmeljptoceß, befonders durd) die Bemuͤhun⸗ 
gen des Hrn, Coll. R. und Ritters Balleux anfehn: 
lich ‚verbejfert. worden, und 1771 follen von 39525 
Pud 25 Pf. Gar: Kupfer, weldyes nach den Proben 
: ‚in dem Kupfer: Steine war, nur 5455 Pub, vers 
brannt feyn.  Diefer verbefferte Proteß beſtand in 
Folgendem. - Der Kupfer: Stein wird groͤblich zer⸗ 
pocht, und 6 bis 8 Mahl geröfter, wobey er am Be; 
wichte fehr zunimmt. Kine Schicht oder 100 Pud 
„geröfteter wird dann mit 100 Pud Schlacken beſchickt, 
und. durd) einen Keumm: Ofen, der nicht zu heiß ge⸗ 
ben muß, gejeßt. - Hiervon fallen: 1. Schlacken, 
die faum 4 Solotn. Silber im Pud balten; 

. 2. Schwarz» Kupfer, von der Schicht zobis go Pud, 
mweldyes im Pud 25 bis 28 Pf. Gar: Kupfer hält; 
3. Spur: Stein, 30 bis 40 Pf., der immer an güld: 
ifchem Silber reicher, als das Schwarz: Kupfer, 
aber nad) Berfchiedenheit des Kupfer» Steines von 
ſehr verfchiedenem Gebalte if. ine Schmelzung 
beftebt aus 25 bis 35 Schichten, deren jede ungefähr 
in 12 Stunden durchgeht. Das ganze Schmelzen. 
Dauert nur 14 bis 16 Tage, theils weil der Ofen nicht 
fänger hält, tbeils weil oft Säue entfteben, die dann 
ausgebrochen, zerkleine, und bey dem folgenden . 

Schmelzen mit aufgegeben werden müflen. Das 
Schywarz: Kupfer wurde audy) wohl zwey Mahl ge: 
ſchmolzen; das erfie Mahl nad) dem gten Roͤſten, 
worauf es wieder 2 bis 4 Mahl geröfter, und wieder 
von neuem gefchmolzen wurde. 8 fällt dadurch reis 
ner, erfordert aber auch mehr Zeitund Kohlen. Bey 
dem Scywarzkupfers Schmelzen wird die Spleißofen: 
und Gars Kräße, und aud) die Kräße aus 
der Münze, zur Beſchickung genommen, und für Ku⸗ 
Bbb 5 pfer⸗ 
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ppfer⸗Stein gerechnet. Zu 4 gleichen Theilen Ku⸗ 


pfer- Stein, Spur: Stein, Gar⸗Kraͤtze und Spleiß⸗ 
Dfen:Kräße, von jedem alfo 25 Pud, wurden mit 
so Pud armen Schlafen und 12 Bud kalkſchuͤſſtgem 
Eifens Dcher beſchickt, und: dadurch der beftimmte 


‚Silber: Gehalt des Gar: Kupfers für die Muͤnze er⸗ 


halten (3). — Dermahlen werden die Kupfers 
Erze und der Kupfer: Stein aus den Bley: Arbeiten 


zufammen vetfchmolzen, und eine Bor: Maß von 


100 Pud Erze, nad) Verſchiedenheit des Gehaltes, 
mit 40, 50 big go Pud Kupfer: Stein, und immer 
° mit 50 Pud Spieiß: und 100 Pud Rob :Scyladen, 
. ohne andern Zufchlag befchicft, oder, wenn Mangel 


an Er; ift, das Verhaͤltniß zwifchen Kupfer: Stein 
und Erz; aud) wohl umgekehrt; die Quantität der zu 
zufeßenden. Schlafen aber bleibt immer dieſelbe. 
Das Gewicht der ganzen Vors Maß auf eine Schicht, 
fteigt von 150 bis 230 Pud, welche in 24 bis 36 Stun: 
den durchgefegt werden, und wovon 12 bi 18 Pud 
Schwarz: Kupfer, und 45 bis so Pud Spur⸗Stein, 
fallen, welcdyer lejterer nicht wieder auf Schwarz⸗ 
Kupfer, fondern mit diefem zugleich gefpliffen wird, 
Im J. 1785 find von durchgefegten 18375 Pud Ers 
zen, 141433 Pud Kupfer: und Spur: Steinen, 
11050 Pud Spleiß:Scylacfen und Kräße, 17650 
Pud Roh: Schladen, zufammen alfo von 61,2184 
Pud (dazı 1849 Körbe, oder 36980 Pud, Kohlen 
verbraudyt murden,) 11,675 Pud Spur: Stein, 


3435 Pud Schwarz: Kupfer, und 29,210 Pud Roh: 


Schlacken erhalten worden (5). 

Dies ift alfo das Hauprfächkichfteder Verfahrungs⸗ 
Art beym Rob: Schmelzen der Kupfer: Erze fiber 
Brumm: und Brill: naͤhmlich über niedrigen Oefen, 

woran 
(63) Fal kis Beyrräge, B. 2, ©. 73. 
(64) Hermann's Nat. Geld). des Kupfers, Ih, 1, ©. aıı. 


| 
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: woran man zwar · bald hier bald da etwas verändert fins 
; det, fo wie Erze und andere Umftände es erfordern; 


Das. Wefentlidye daben bleibe aber immer daffelbe. 
Es werden auch alleriey, fowohl leicht⸗ als ſtreng⸗ 


- ‚flüffige, fchwefelige und nicht ſchwefelige Erze inders 
gleichen Defen verſchmolzen, ob ſie gleidy für lejtere 


=, — 


J 


ſchicklicher als für erſtere, find. Man thut aber auch 
daffelbe bey Aupfer: Hohenoͤfen, und man feßt 


. bier eben ſowobl ocherartige, nicht fehmwefelhafte, und 


vornehmlich Schiefer, durch, wie aus dem Folgenden 
zu erſehen feyn wird. | 
Ein Hoher: Öfen zum Rupfer:Robfchmelien, 


‚ wird nach Hrn. v. Cancrin (55) am beften auf folgene 


de Art vorgericdytet und betrieben, wenn grüne und 
blaue (ocherartige) Erze verfchmolzen werden follen, 
Man legt die Zorn, wodurd) der Wind im den Ofen 
gebracht wird, won dem Auge oder der ‘Gruft, von 
der Vor-Wand an, gerechnet, auf 10 bis 12, und 
wenn die Erze etwas zäh geben, auf 15 Zoll body, 
und magerecht. Auf den Sohls Stein ſtoͤßt man das 


noͤthige Geftübe auf, welches aus ı Th. Lehm und 


1 Th. KoblensLefche, oder aus etwas wenigern Lehm, 
als Kohlen:Lefdye, beftehen muß, wenn fid) das Ger 
ſchmelze etwa gern auf die Stübe auflegt; fehneidet 
im übrigen die Spur in den Ofen, richtet vor demfel: 
ben zwey Brillen vor, und macht foldyen gehörig zu, 
doch verfiopft man eines von den beyden Augen oder 
Löchern, welche in die Brillen geben. Auf 24 Ctn. 
Erz fchläge man 2, 3, 4 und mehr Een. flüffige Roſt⸗ 
oder andere Schlafen, oder, in deren Ermangelung, 
aud) weiße Flüffe (Kalk: Steine) vor. Das Auss 
wärmen, Anlaffen und erfte Segen gefchieht, wie oben 
bey dem Krumm⸗Ofen befchrieben worden iſt. Die 
R | Ä a; Mafe 
(65) Abh. von_der Zubereit, und Zugutmachung der Ru: 
pfererze, ©.10}. 
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Naſe muß nie fürzer, als 6, und nicht länger, sale 
' bis 10 3., werden. Das Metall nebft Schladen 
- fließt erft in eine Brille, alsdann macht man diefe zu, 
und eröffnet das Auge der andern, reife dem. Stein, 
Schwarz: Kupfer ıc. und fährt Damit wechſelweiſe 
fort. Ein foicher Ofen foll mehr Schwarz: Kupfer, 
als Roh: Stein, geben, und 4, 6, 8, 12 und ı3 
Wochen geben konnen. 


Faſt eben fo iſt die Verfahrungs-Art bey den Hor 

ben: Defen im Mansfeldiſchen. Vor dem Ofen find 
zwey -Vors Herde, wodurch ein folcher Ofen zum 
Brill» Ofen wird, nur daß beyjenen viel länger, und 
wenigſtens 4 Wochen, geſchmolzen wird, ehe man 
ausbläfer. Der Sohl: Steinhat, gegen die Mugen 
zu, 38 Gr. Fall, und wird mit leichter Lefche ohne 
Lehm befchüttet, die Vor: Herde aber merden von 
fehwerem Geftäbe gefchlagen. Die Schiefer werden 

* zuvor gebrannt. Auf 48 Et. werden 8 Ern. Schla⸗ 
cken, auch wohl, wenn die Arbeit firenge gebt, etwas 
Fluß vorgefihlagen; das Schmelzen gebt dunkel, und 
das Gebläfe nicht fehr ftarf, Die Nafe muß vorn 
unter fic) arbeiten, und nicht über. 14 Fuß anmwachfen. 
Don einem Wochenmwerfe von 576 bis 768 Een. fal- 
len so bis 60 Cin. Roh⸗Stein. Der Vortheil bey 
diefen gegen die Ktumm⸗Oefen foll darin beftehen, daß 
darin mehr Schiefer burchgebracht, und alſo Kohlen 
erfparet werden koͤnnen (66). Hr. 'v. Eancrin feßt 
binzu: daß die Form wagerecht, und, 283 3. body 
liege, nnd 5 bis 6 3. in den Dfen gehe, daß das Ge 
ſtuͤbe in den Brillen aus halb Lehm und halb Kohlen: 
Leſche beftehe, daß Fluß: Spath zugeſchlagen werde, 
daß in 24 St. nur 4 bis 5 Etn. fallen, welcher 30 big 40 
Pf. Kupfer halte, und daß der Ofen in einem ı2 bis 
13 Wor 


(66) Schlater, S. a | . | 
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23. Wochen fort gehe (7), — Zu Rothenburg an 
der Saale, werden die Kupfers Schiefer auch über . 
einem HobensDfen verfchmolzen, welcher 1722 von 
“einem Hrn. v. Krug eingeführte worden if. Der 
Sohl⸗Stein ift ein Sand» Stein, das Geftübe leicht, 
. vor dem Ofen find 2 Brillen. Die Schiefer werden 
geröftet, und. .auf ı Fuder Schiefer werden ı big 
3 Ctn. ftollbergifcher Fluß und etwas Roh: Schlacken 
vorgefchlagen. Der Dfen geht 5 bis 6 Wochen. In 
einem Wochenmwerfe werden 720 Ctn. Schiefer durch⸗ 
gefeßt, Die ungefähr 60 Een, Roh⸗Stein geben, 
welcher 30 Pf. Kupfer, und darüber, hält (9), — 
Zu Ilmenau werden Schiefer und Sand; Erze über 
einen. Hohen: Ofen durchgefeßt, und erſtere geröftet, 
- Das Zumadyen ift wie zu Rorbenburg ze; die Beſchick⸗ 
ung 30 Een: ein Mahl geröftete Schiefer, 16 Ctn. 
‚üngeröftetes gepodytes Sand: Erz, 3 En. Kupferrofts 
Schaden, ı Em. Eifens Schlafen, und 5 Ctn. 
Spath⸗Fluß. Der Ofen gebt 2 bis 3 Wochen; 
wöchentlich fallen 7 bis 10 Ctn. Rohr Stein, welcher 
18 Loth Silber, und bis 40 Pf. Kupfer im Ctn. hält. 
Es fällt auch etwas weniges bleyifches Schwarz: Ku⸗ 
pfer, etwa in 3 Monathen 8 bis 9 Ctn., wovon 
6 Een. Werf, und 2 Ern. Schwarz> Kupfer erhalten 
werden, wovon jedes im Centn. über 20 Lorh Silber 
hält (9, — Zu Schmölniz, in Ungarn, ift ein 
balber Hoher »Dfen beym Kupfer: Scymeljen im Ge⸗ 
‚braudye. Die Sohle macht hier einen Keffel; das 
Geſtuͤbe ift von 5 Th. Lehm und 7 Th, Kohlen⸗Leſche. 
Bor dem Dfen ift nur ein Bor: Herd mit einer Schla: 
cken⸗Trift oder Lech⸗ Straße. Die Erze find bier rei: 
che Erze mit Kupfer⸗Glas, Blauꝛc. von 2o bis zop. C. 
im 


(67) Beſchr. d. v. Sergw. S. 462. 
(68) Schlüter, G..4}5. 
(9) Eb. daſ. ©, 437» = 
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im Gehalt; Waſchwerk von 6 bis 10 p. C., und 
Kiefe von 4 bis 6 p.E. Sie werden nicht geröfter. 
Man beſchickt Hier ungefähr 14 Theile Erz mir 4 Th. 
geröfteten Rob: Stein oder Led), und einer verhält» 
nigmäßigen Quantität Schladen,. In einem Wos 
dyenmwerfe werden 160 bis 180 Barren (350 bis 
400 Ctn.) durchgefegt, und von jedem Barren ı Ern. 
Roh:Stein, - zu 20 bis 24 Pf. Kupfer, erhal: 
ten (7°), — Zu Sangerbaufen, iftder Hohe: DOfenmit 
leichter Stübe zugemadht. Die Form liegt faft wager 
recht, und 28 3. an der Brand: Mauer, vorn an der 
- Mor: Wand aber 30 3. über dem Sohl⸗Steine. 
Sie geht dabey 4 3. in den Ofen; vor biefem find 
zwey Brilis Herde. Die Schicht befteht aus ı Zus 
der bald flüffigen und halb firengen Scyiefern, aus 
14 Maß Sand:Erzen, aus 24 Maß Fluß, aus 
Map Topf: Stein, (Tuf: Stein? alfo falf- oder mär: 
gelartig), und aus ı Maß Moft« und. ı Maß Gars 
Schlafen. Bon zwey Fuder Schiefer fallen, in 
24 Stunden, 4 bis 5 Ein. Rob: Stein, weldyer an 
55 Pf. Kupfer hält 7). — Zu Ratbharinaberg, 
in Böheim, ſchmelzt man die filberhaltigen Kupfers 
Erze audy über einen Hoben:Dfen. Die Erze find: 
Kiefe, Kupfer: las, Ocher ꝛc. Kinige werden zu 
Schlich gezogen, und diefe theils gebrannt, theils rob, 
die Stuf-Erje aber, nad) ein: auch zweymahliger 
Roͤſtung verſchmolzen; auf 255 Een. Erze und 
Schliche werden 126 Etn. Schlacfen, und 100 Ctn. 
Fluß: Spath zugefcylagen, welches alle in 10 Tagen 
durchgeht (7. — . Bey der turtfhaninowfchen 
Kupfer: Hütte, im Ural, wo meift grüne, tothe und 
braune mit Kalk vermifchee Ocher  Erze verfcymolzen 
wen 

(70) Eb. daſ. &. 444. | | 
(rı) v. Cancrin Beſchr. d. v, Bergw. ©, 242. 
(72) Jars, p. 15. 
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werden, find die Defen halbe Hohe: Dfen von 4 Ars 
ſchin (gE engl. Fuß) Hoͤhe. Auf eine Bor: Maß zu 
24 St. werden bier 200 Pud vorgemwogen, und mit 
75 Pud Quarz: Sand befchicht. Hiervon fallen 6 bis 
8 Pud Schwarz: Kupfer, faft gar fein Spur: Stein, 
und nur felten einige Eifens Sauen, meldye leztere 
befonders verfchmolzen, Die reichern Schlacken aber 
twieder aufgefeßt werden. Zur Feuerung gebraucht 
man bier die Hälfte Koblen und die Hälfte Holz; man 
will ı Faden Holz eben fo gut wie einen Korb Kohlen 
befunden haben; das Holz kommt aber um die Hälfte 
wohlfeiler zu fteben (73). 

Hat man fchwefelige und arfenifalifche Erze über 
einen Hohen: Dfen zu verichmelzen, fo kommt dieſe 
Arbeit mit der vorigen in der Haupt-Sache zwar 
überein, nur daß folche gut geröftee werden müffen, 
und dag man mehr Roft: (Schwarzfupfer:) als ans 
dere Schlafen, oder fonft flüffige Zufchläge, audy . 
wohl Kalt oder Eifen: Schlafen und arme Eifens 
Steine zufchlägt, wenn die Erze gar zu ſchwefelhaft 
find, wovon das Schmelzen hißig und unrein wird, 
und in den Schlacken viel Kupfer zurück bleibt. Hier: 
bey fällt gemeiniglich kein Schwarz: Kupfer, fondern 
nur Rob: Stein, welcher 40 bis so Pf. im Centner 
ar: Kupfer halten fol. Eben fo verfähre man mit 
den filberhaltigen, und faft immer ftarf arfenifalifchen 
Kupfer Erzen, nur daß das Roͤſten daben nicht rath⸗ 
fam ift, weil oft ein zu großer Theil Silber dadurch 
verloren gebt. Weil aber alsdann die Erze im 
Schmelzen gar zu bißig geben, fo hat man defto mehr 
Urfache, bierben ftrenge, befonders eifenhafte, Zus 
fhläge zu gebrauchen, auch die Form nicht höher, als 
6 bis 8 Zoll, zu legen, | 

Eben 


@3) Sermann, ©.31$. 
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Eben ſo wie man die Kupfer⸗Erze auf Roh ·Stein 
ſchmelzt, verfaͤbrt man auch ungefähr mit den dabey, 
und ben den folgenden SDperationen  vorfallenden 
‚Ofenbräden und Eiſen-Knoten. Hierunter vers 
ſteht man nähmlich dasjenige, was in dem Dfen von 
dem Scymelzwerfe hängen bleibt, oder mit dem Ge: 
ftübe aufgebrochen, hernach gefieber und gewaſchen 
wird, Da der Ofenbruch fich im Schmelzen ſehr 
firenge verhält, fo fehlägt man flüffige Bley⸗Schla⸗ 

. Ken zu, wodurch das Davon fallende wenige Kupfer 
<. etwas bleyifcd) wird. Der Stein, weldyer auch bier 
erhalten wird, kann mit dem Garfihlacken Steine, 
oder mit andern Mob Steirten, zugleich durchgeſetzt 
werden. Bon diefen Ofenbruͤchen, Eiſen ˖ Sauen, 
Eiſen-Knoten, Schwielen, Knobben, und was fie 
ſonſt noch fuͤr Nahmen haben moͤgen, fallen z. B. 
in Thalitter, in den erſten 8 Tagen eines Schmeljens, 
10 bis so Pfund, je nad) dem das Kifen, welches 
den Erzen mit beygemengt ift, gutausdem Ofen gebt. 
In den andern 8 Tagen fallen mehrere, und zuweilen 
mebr ale Schwarz: Kupfer, befonders wenn die vom 
vorigen Schmelzen aufbewahrte und in Stüdfe zer> 
fchlagene Sau mit durchgefegt wird. Diefe Eifen: 
Sauen müffen nach) dem Ausblaſen oft mit vieler Muͤ⸗ 
be aus dem Ofen genommen merden; fie find die Ur— 
fache, daß bier nicht länger, als 3 Wochen, auf Eis 
nem Zumachen gefchmolzen werden fann,; läßt man 
die Defen länger geben, fo wachien diefelben vornher 
von Eifen beynahe zu, und es erfolgt unreine Arbeit. 
Dieſe Unarten werden Bein zerfchlagen, und Durch 
drei Feuer geröftet, mit glafigen und ftrengen Schlacfen 
beſchickt, und fo Durchgefegt, wovon Schwarz: Kupfer 
fällt, welches an Güte dem Schiefer» Kupfer nichts 

nachgiebt (7%), | 
Aus 


(74) Rlipftein, Hefte, ©. 112 
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3. Aus den im Vorhergehenden beſchriebenen Ver⸗ 
fahrungs- Arten bey dem Rob: Schmeljen der’ Kus 
pfer: Erze, ergeben: ſich folgende allgemeine Bemerk⸗ 
ungen: J. Daß die Höhe, in welcyer die Form liegt, 

gar F gleichguͤltig, ſondern vielmehr von beſon⸗ 

deret Wichtigteit ift. Ben einer niedrigen Form wird 
zwar mehreres, aber zugleich unartigeres ‚bey einer 
bohen hingegen weniget, doch um deſto reineres Mer 
tall heraus gebracht; auch werden im erſtern Falle 

mehr Kohlen verbrannt, weil man dabey weniger viel 
oder ſchwer ſetzen kann. Bey leichtfluͤſſigen Erfen 

Aber kann fie immer etwas niedriger, als ju hoch, ge⸗ 

leget werden . ed Eee Ps 


3 Singer faft bis an die. mittleren Blieder da hinein gehen, 
aber ben ber nenen "Kupfer: Arbeit, muß, die Mündung 
‚ nicht weiter feyn, ale daß 2 ander te an bag mittlere 
SGlied Hinein deheh. St der M d’ weiter, ſo fchmil:t.e8 
gu gefhteinde, und die Schlacken witben dit.” Dir Der 


‘zroischen benden Formen. “Daher hat alsdann dag Gebl 
ſeine Wirkung bey den Seſten. aden beſſer, und gleb 
am allen Stellen des Dfeng ein gleichfoͤrmigeres Feuer, al® 
ſonſt bey zwey Röhren in Einer. Form geſchieht. 
2. Daß das Geſtͤbe, wenn es ju leicht ift,- gern 
Das Metall durchfreſſen Täße.i Es konmt aber hier⸗ 
Det, En. LVTh. Cie bey 


fernung zwiſchen jeder Form, und ——— 
t 
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bey viel anf die Beſchaffenheit bed Lebmes an, naͤbm⸗ 


lich ob er mehr oder weniger reiner Thon, und da⸗ 
ber feuerbeftändig genug ſey; ingleichem auf Die Güte 
der Kohlen, und ob fie von weichem oder hartem Holze 
gebrannt feyn; denn, wenn der Lehm thonartig uud 
fett ift, und Die Koblen hart ſind, ſo braucht man im 
erſten Falle weniger Lehm, und im andern weniger 
Koblen. Man kann auch zu unterft auf dem Sohl⸗ 
. Steine nur ſchweres und. ſolches Geftübe nepmen, 
weldyes aus 2 Th. Koblen:Lefche befteht, oben auf 
aber fann man leichte Stübe aus 1 Th.. Lehm und 
2 Th. Kohlen : Lefche nehmen. Iſt das Geftübe über: 
haupt zu leicht, fo wird es zu fruͤh von der Hiße verzehrt, 
undläßtdas Gefchmelze ſich anlegen, 3. Daß, wenn 
‚ man zur Beförderung eines beflern Fluffes, foldye 
aufaläge baben Pann, die zugleich etwas Metall hal⸗ 
ten, es zu einem merflichen Vortheil gereiche. be 
ſetzt alfo lieber arme, aber leichtfluͤſſige Erze, ale 
dere Flüffe, mit durch. 4. Daß eine, zu lange N fe 
alsdann bald entftehe, wenn gegen Das Verhaͤltuiß 
der Kohlen zu viel Erze aufgegeben werden. 5. Daß 
man bey heißgrätigen oder hitzigen, d. i. gar zu fl 
igen Erzen und Schlacken ftrenge Zufchläge, die ii 
itgen aber nur im en engefegten Falle — 
müfle. 6. Daß das Ausbtingen nad) Beſchaffenheit 
‚der Erze, Defen x. ſehr verfehieden fen, Daß man 
"aber auf einem Ofen in 24 St. mohl 50 bis 60 Ctn. 
Burchichmelzen koͤnne. +7. Daß die Brillen gegen das 
fonft gewöhnliche Schmelzen mit einem Bor: und 
Schlacken⸗ Herde, ſowohl in Erſparung der Kohlen, 
als in mehrerer Ausbringung des Metalles, ibren Mu⸗ 
-gen erweiſen, weil bey.denfelben das Schmelzen in eis 
nem fort gebt, und man nicht nörhig hat; Das Gebläfe 
zu verftopfen, men geftocyen wird, wodurch . die 
Wirkung des Feuers etwas gebemint wird, und weil 
u Schlacken Pr in. den Brillen bleiben, * 
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das Metall beffer aus ihnen niederfallen kann. Wann 
aber die Brillen anfangen voll zu werden,“ fo giebt es 
auch gern metallifche Schlacken; daher giebt man fie, 
und fonderlic) die, welche amlejten vom Metall abges 
jtrichen werden, bey demfelben Schmelzen wieder mit 
. auf, Damit nichts vom Metall verloren gebe». 8. Daß 
das Gebläfe im Anfange langfam, fobald aber ‚der 
Dfen in rechtem Gange ift, mit gleicher Stärfe gehen, 
und daß man anfangs nur nach und nach mit den Erz⸗ 
Auftragen fteigen müffe, bis der Ofen die erforderliche 
Hitze habe; und 9. daß es vortheilbaft fey, den Ofen 
fo lange, wie möglich, gehen zu faflen, weil dabey 
Koblen, Zeit, Arbeits⸗Lohnec. gefpars wird; doch muß 
man dies auch nicht. übertreiben. _ 1... 

Neuere Verſuche haben übrigens gezeigt,/ baß man 
mit abgefchwefelten Stein; Roblen Die Kupfer: iErze 
auch unmittelbar in einem Rrumm⸗Ofen verfchmelzen 
koͤnne. Jars bat ziven Krumm⸗Oefen von gleichen 
‘ Mafie zurichten, und in einem 672 Ctn. geroͤſtete Erze mit 
abgefchtwefelten Steins Kohlen, und im andern 510 En. 
eben-dergleichen mit Holzs Kohlen durchſetzen laffen. Bor 
erftern fielen 114, und. von den andern 89 Ein. Stein, 
Beydes erfolgte in 251 Stunden. Dieſe 114 Etn. Rohr 
Stein wurden befonders, geröftet, . gleichfalls, mit abges 
ſchwefelten Steins Kohlen: wieder durchgefett, und dag 
davon erhaltene Gar⸗Kupfer auf einen Fleinen Herde 
raffinirt. Das Gat Kupfer zeigte unter dem Hammer 
Feine Riſſe. Dies ſcheint alfo genug zu beweiſen, daß die 
abgefchwefelten Steins' Kohlen der Guͤte des Kupfers 
nichts: fchaden, nur die Defen- leiden etwas ‚mehr das 
ben (7°). — Zu Chefiv,.,bey Lyon, tverben jejt Die abs - 
gefchmwefelten Stein » Kohlen mit % Hola Kohlen zum Kus 


’ 


pfer⸗ Schmelzen angewendet. | 
Um. zu a sang ob man in / dieſem Roh⸗ 
Schmelzen den wahren Gehalt der Kupfer-Erze her⸗ 
aus gebracht habe, und ob alfo die Arbeit gehörig 
A Be 12 | von 
- (25) Crell freue ensde, in des Chemie, Ch. 0, ©, 196. 
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von Stätten gegangen fen, auch deshalb, um ſich in 
den folgenden Arbeitendarnädy richten zu Fönnen, muß 
der Roh⸗Stein probiert werden. Hierbey verfaͤhrt 
man im Meinen Feuer eben fo, wieoben von den Proben 
der ſchwefelhaften und arfenifalifchen Kupfer-Erze ge 
fagt wordenift. Das erfte hierbey ift, daß manden Reh: 
Stein recht wohl röfte, und weil ſolcher im Roͤſten am 
Gerichte zunimmt, welches, wenn er ſehr ſchwefelreich 
iſt, in den erſten 3 oder 4 Stunden oft 20 bis 30 pre 
Cent beträgt, ſo muß man damit fo lange fortfahre 
bis fein Gewicht wenigftens dem Eingemogenen mie 
gleich iſt. Geſchieht dies nicht, fo kommt der wahn 
Gehalt des Kupfers in der folgenden Probe bey weit 
nicht heraus; denn die zuruͤck gebliebene Vitriol⸗Ser 
ve macht mit dem Fluffe eine: Schwefel: Leber, um 
wenn davon fehr viel bey der Ptobe bleibt ſo ſetzt fi 
wohl gar zwiſchen der Schlacke und dem Kifer Mor 
eine Stein-Schale, die Probe iſt ganz perde 
und der Abgang beträgt manchmahl gegen Den wahre 
Gehalt 15 bis 20 pro Kent, bey gar arınen Stein 
aber fällt gar Fein Korn. Es muß aber auch Bein 
ſchnelles Roͤſt- Feuer gegeben werden, ſooſt bremmif“ 
der Schwefel feft, näbmlid) die Probe Fänge an 
fammen zu bacfen,, und läßt den Schwefel nicht for 
von fi). Uebrigens probiert man den gehörig 
röfteren Mob Stein mit: eben:den FZlüffen, wie Die 
chern Kupfer: Erze; nurmuß:der Zuſatz des 
nicht meggelaffen werden, weil ſolches das Eifen or" 
ten Theils an ſich hält, verſchlackt, und alfo Das I 
pfer » Korn defto reiner fallen läßt. 


B:: Dom Roft:Schmelzen, näbmlich vor 
Schmelzen auf Schwarz: Rupfer. In der Re 
Arbeit erbält'iman, wie ans dem Borbergekenden 
erfeben if, Schwarz Kupfer, oder Schwarz = && 
pfer und Roh⸗Stein zugleich, oder aber, welches. Das ir 
woͤhn 
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woͤhnlichſte iſt, bloß Roh⸗Stein allein. Das Schwarz⸗ 
Kupfer wird ſofort geſpliſſen, geſeigert oder gegart, 
und iſt alsdann Kaufmanns: Ware; der Roh: Stein 
aber, oder der fogen. Spur : Stein, oderdie&peife, er⸗ 
fordern noch ein wiederhohltes Schmelzen, ehe fie 
Schwarz: Kupfer geben, und dieſes Schmelzen wird ins⸗ 
gemeindas Roſt⸗Schmelzen genannt, meil der Rob: . 
Stein vorher geröfter werden muß, und diefer alsdann 
auch nurfchlechtiveg der Roftgenannt wırd. Die Speis 
feoder der Spur Steinaber, fo wie die Eifen- Sauen, 
Dfenbrüche ıc. werden nicht allemahl geroͤſtet, ſondern 
entweder nur bey demfelben Schmelzen wieder aufges 
geben, oder in einem befondern Dfen auf Scywarz: 
Kupfer Durchgefeßt, oder aber auf fo genannten Spleiß: 
Herden gefpliffen; und dieſes finder hauptſaͤchlich bey 
folhen Kupfer» Erzen Statt, die tvenig oder gar feis 
nen Schwefel enthalten, aber doch im erften Schmel: 
jen. nicht lauter Schwarz: Kupfer geben... Gemeinig⸗ 
lich werden die Roh: Steine über denfelben Ofen wies 
der-durchgefeßt, auf welchen man das erfte oder Roh⸗ 
Schmelzen mit den Erzen verrichtet hat, und an mans 
hen Orten fängt man felbft das Roh: Schmelzen das 
mit an, daß man erit eine gersiffe Menge Rob:Steine 
aufgiebe und zu Schwarz= Kupfer ſchmelzt, ehe man 
Erje zu fegen anfängt. | 
Das Röften ift bey den meiften Roh⸗Steinen 
durchaus noͤthig, faſt bey allen aber fehr nuͤtzlich (76), 
Diefes geſchieht theils in offenen, und theils in halb 
oder ganz bedecften Röft: Stadeln und Röft: Deren, 
Cec 3 theils 
(76) Indeſſen aiebt es doch Kupfer⸗ Schmelerever, mo der 
Rohr Stein gar nicht geröftet wird, 1. B. bey den Cupolo⸗ 
Oefen in Enaland; er wird aber dafür defto öfter, und zwar 
bey eitligen fo gar ı0 bis 12 Mahl kingefhmofjen, ehe man 
Schmwarss Runter erhält, eine Umſtaͤndlichkeit und Weit⸗ 
laͤuftigkeit des Verfahrens, die ohne Zmeifel durch das ges 


oͤrige Roͤſten des Roh⸗ Steines fehr abgekürzt und weniger 
* gemacht werben foͤnnte. — 
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theils aber auch in den fo genannten Brenn- oder 
Calcinie:Oefen; f. oben, S. 667, fgg., und die dazu ge⸗ 
gebörigen Fig. 3288 bis 3296. Von ber. bierbey in 
Abſicht des Kupfer : Steines üblidyen Verfahrungs⸗ 
Art ift Folgendes zu bemerken, wobey id) zuerft das 
Kopftein:Röften am Unter s Harze beſchreiben werde. 
Diefe Steine werden dafelbſt, fo viel von Einem 
Ofen im 3 Monathen fällt, zu zwey Rofts Haufen ges 
nommen, wovon einer das Ausbringen von 7, der an⸗ 
dere von 6 Wochen enthält. In jeden Haufen, wel 
che der rohe Roft genannt werden, kommen etwa bis 
130 Centner (77); fie werden in ein verſchloſſenes 
Moft:Haus mit gemauerten Roft: Stätten gelaufen, 
wo man das Holz 2 Klüfte oder 8 big 9 Zoll hoch legt. 
So viel in jeder Woche fällt, wird fogleich auf dieſen 
Haufen gebracht, zuvor aber klein geſchlagen. Nad) 
6 bis 7 Wochen wird der Roſt angeſteckt, und wenn 
er ausgebrannt bat, wird er, und was ſich etwa an 
die Sohle gebrannt bat, wieder zerſchlagen, damit 
Das Feuer defto beffer in den frifchen Bruch einwirken 
könne, und in eine andere Roſt-Staͤtte gebracht. 
Dies gefchieht noch 2 Mahl, folglicy wird der Roh⸗ 
Stein hier 3 Mahl gewendet, und bekommt 4 Feuer. 
Bey jedem Wenden wird der Stein wieder zerjchl® 
gen, Daher viel Kleines vorfällt, weldyes aber auf das 
eo gebracht werden muß⸗ Gedachte Menge Rob 
Stein erfordert zu vier Feuern ungefähr 24 Tage Zeit, 
und ı2 Malter Holz. Diefer ſolchergeſtalt geröfiere Roh⸗ 

. Stein giebt aber im wiederhohlten Schmelzen noch 
nicye lauter, ſondern nur wenig Schwarz: Kupfer; 
der größte Theil des hierbey entftehenden Productes 
iſt noch ebenfalls eine Art Rohr Stein, welcher Mir 
gel » Stein genannt wird, und vom ganzen Rofte Fr 
— ge t 


(77) Nah Am. v. Canc .d,v. Bergw. S. 113) 
roͤſtot a — 
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gefaͤhr 100 Etn. betraͤgt. Das Schwarz: Kupfer 
beißt rohes Roſt Kupfer. Dieſer Mittel: Stein 
wird nun abermahl durch ſechs Feuer geroͤſtet, und ein 
ſolcher Roſt wird Kupfer-Roſt genannt. Das 
Verfaͤhren dabey iſt wie beym Rob: Stein, und wenn 
etwas zu weit aufferhalb gelegen ift, muß es beym 
Wenden auf das Hol; gebracht werden. Zu diefen _ 
fechs Feuern werden bis 8 Malter Holz verbrannt, 
und ungefähr 15 Tage erfordert. Dieſer Kupfer: 
Moft, oder 6 Mahl geröftere Mittel: Stein, wird ale: 
dann wieder über den gewöhnlichen Ofen geſchmolzen, 
wovon denn Das meiftein Schwarz ⸗Kupfer, ein Theil 
aber nody in Stein (Spur: Stein, Speife,) fällt, der 
bier Arm: Stein, das Schwarz: Kupfer aber Aus 
pfer: Roft: Aupfer genannt wird. Der Arm:Stein, 
wovon in 3 Monathen bey einem Ofen ungefähr 15 Ctn. 
fallen, wird abermahl mit drey Feuern geröfter, wel⸗ 
ches mit 3 Malter Holz und in6 Tagen Zeit gefchieht, 
Diefer Arm: Stein hält etwas Silber (daber es den 
Nahmen hat,) und deffen Kupfer fommt in die Seis 
gerung. Es wird alfo auch wieder durchgefchmofzen, 
wovon denn das fo genannte Arm: Aupfer, und der, 
" Spor: oder Spur:Stein, fallen. Dieſer Spor; 
Stein wird von 9 bis 12 Monathen zufammen genom 
men, aud), und zwar durch acht Feuer, geröfter, und 
auf die gewöhnliche Art gefchmolzen, wovon man das 
fo genannte Spor: oder Spur = Aupfer, und noch 
etwas Spur- Stein, erhält, welcher leztere nicht bes. 
fonders, fondern mit dem übrigen Spur» Steinein die 
Moͤſtung gebracht wird. 
Am Ober: Harze werden, nach Schlüter’s Bes 
richt, tingefähr zoo Eentner Roh: Stein auf Einen 
Roſt genommen, und demfelben Durch das gemöhnlis 
che Wenden fünf bis feche Feuer gegeben. Vom 
. “Mittel: Stein, der von obiger Quantität Roh: Stein 
etwa 45 bis 5o Ein. — werden 60 bis 70 — 
4a n 


— 
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‚in Einen Roſt genommen; und aud) 5 bis 6 Mahl 
geröftet. Der Spur:Stein, welcher vom Mitrelfteins 
Schmelzen fällt, wird zuſammen in Einen Roſt ger 
bracht, und mit fieben bis acht Feuern geroͤſtet. Eben 
fo ift das Verfahren zu Lautenthal. Syn Lauterberg 
aber röftee man den Roh: Stein gleich anfangs ju 
100 bis 150 Ctn., mit fieben Feuern, underhält beydem 
Durchfegen diefes Roh⸗Steines feinen Mittel-Stein, 
fondern das meifte in Schwarz s Kupfer. „Der hier 
ben fallende Spur; Stein wird mit dem Rohs Steine 
zugleic) geroͤſte. — Im Mansfeldifchen wird der 
Rob: Stein auch in den fo genannten Roſt⸗Staͤtten, 
aber mie Wafen und Kohlen (7%), auf folgende Art 
geröftet. . Es wird auf die Stätte etwas Waſen, und 
darüber Kohlen, gebracht, darauf etwas Stein und 
twieder Kohlen darüber, dann wieder Stein und nod) 

ein Mahl Kohlen darauf, und endlich) zulezt wieder 

Stein geſchuͤttet, damit in Einen Roſt oder Haufen 
3 Mahl Kohlen kommen. WBorn werden Steine ge⸗ 
feßt, damit der Roſt nicht heraus fallen koͤnne; und 

. wenn diefer niedergebranne hat, wird durc)gefiebte 

Roh: Stein genommen, naß gemacht, und damit der 
ganze Roſt überfteichen,. wodurd, im Brennen eint 
Minde entfteht, die weder Rauch noch Regen durch⸗ 
läge. Damit der Roſt aber doch brennen möge, il 
ein Zug⸗Loch angebradyt, Er fteht eine Woche im 
Feuer; alsdann wird er in eine andere Roft: Stätte 
gebracht, und überhaupt 6 Mahl auf diefe Art ger’ 

ſtet. . Es ift alfo hierbey nicht fo ſehr Die Abſicht, von 

‚dem Rob: Steine die flüchtigen Theile davon zu trei 

„ ben, fondern ihn * muͤrbe zu brennen. Dieſer ol 
ſo gebrannte Roh⸗Stein wird in dem ———— 
= . | — en 


z 478) Zu Hrn. v. Cancrin Zeiten, röftete man bafelbft mit 
72 Holi und Kohlen, und gab dem Koh, Steine fieben bis adt 
. = “ir Feuer. Beſchr. d. v. DBergw. S. 252. — 


u 
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Oſen geſchmolzen, und giebe Schwarz: Kupfer mit 
- wenig Spur »Gtein, der mit jenem zugleid) geröftet 

wird. — Zu Rothenburg, röfter-man. den Rob: 

Stein auf eben diefe Art (79); zu Ilmenau aber wird 
er (3u,30 Ctn.) mit Holz, und mit fünf Feuern, geroͤ⸗ 

ftet,. und beym zweyten Feuer eben eine folche Decke 

‚Über. den Roft geſchlagen. — Zu Breitenbad) 
werden dem Nob- Steine neun Feuer gegeben, und 

fo. oft ein Roſt gewendet ift, wird daruͤber eine folche 

Decke, wie im Mansfeldiichen, gefchlagen. Hierzu 
gehören 3 bis 4Wochen Zeit. Im Durchfeßen giebt 
er Schwarz: Kupfer und etwas Spur: Stein, wel: 
cher entweder allein, ‘oder mit dem Rob: Steine gerös 
ftet wird. — Zu Neuſohl röfter man den Roh⸗ 

Stein in einem Roft: Haufe, mweldyes 32 gemauerte 

Nofts Stätten hat, deren jede 12 F. lang und 6 breit 
iſt. Man röfter mit Holz, welches zuvoweinige Wo⸗ 
chen in Waſſer ‚gelegen hat, damit der Roft nicht auf 
ein Mahl zu viel. Hiße annehme, und den Arfenif zu 
geſchwinde und zu heftig Davon jage, weil dieſer auf 
ſolche Art zu viel Metall rauben wuͤrde. Auch haͤlt 
man hier das Roͤſten im Winter fuͤr beſſer und weniger 
metallraubend, als im Sommer. Es wird aber nur 
unten an der Stätte eine Kluft hoch Holz, und dar⸗ 
auf 8 Maß harte Kohlen, gebracht, und über daſſel⸗ 
be ausgebreitet. Lieber diefe ſtuͤrzt man 16 Een. 
ſchlechtes Erz, und darauf 150 Etn. Lech oder Roh: 
Stein; zum zweyten Feuer ſetzt man das Hol; 2, im 
achten und neunten ader 4 Klüfte Hoc), und giebt 
11 dis 12 Fuß Kohlen auf. Der Roh: Stein wird 
alfo Hier 9 Mahl geräfter, wozu eine Zeit von 5 Wo: 
den nörhig ift (9). — Zu Schmölniz gefchieht 
Ccec5 J das 

(79) ze mit fieben bia acht Feuern. v.Cancrim, a.ang.D. 

. 264 


(80) Nach Jars (Voyages metall. To. i. p. 7.).nimmt man 
zu Neuſohl 160 Ein. ordindren Rohr Stein, röftet 1 —F 
x ’ 
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das Beh: Köften auf eben diefe Art, nur daß man hier 
grünes Holz, und auf Einen Roſt! 160 Ctn. Roh⸗ 
Stein nimmt, und diefem acht Feuer giebt. — Zu 
Sablun wird der Roh: und Spur⸗Stein 6 Mahl 
unter einem Dache in kleinen Roft: Mauern, welche 10 
bis 12 F. lang und 4 5: breit find, geröfter. In Ei⸗ 
nen Roft werden 100 Een. gebracht, die bey jedes; 
mahligem Wenden Plein zerfchlagen werden, Sm 
ſechsten Feuer werden Kohlen genommen, und der 
Roſt mit Pleinen- naßgemachten Rob: Stein bedeckt. 
Zur ganzen Röftungift ungefähr eine Zeit von z Wochen 
erforderlich (ẽ1). Jars (22) merkt an, daß 10 bis 
12 Schiffpf. nur mit ſieben bis acht Feuern geroͤſtet 
wuͤrden. Zu Nyakopparberg roͤſtet man den Roh⸗ 
Stein 8 bis 11, und zu Garpenberg 12 bis 
13 Mai (3), — allerius (**) giebt vom 
ſchwediſchen Röften des Rob: Steines folgende Nachs 
richt. „In dem erften Feuer, welches 24 Stunden 
„dauert, wird diefer Stein auf einen 4 Elle hohen 
„Holz: Stoß in den Ofen gefeßt, und dadurd) mürber 
„gemachte. Das zweyte Feuer befommt eben fo, viel 
Holz, und dauert auch 24 Stunden; allein der arme 
„Roh Stein, der im erften Fener mürbe gemacht 
„war, wird hier weggelaffen, in Fleinere Stuͤcke ger 
„Schlagen, und . in das dritte Feuer gebracht, 

| Ei 


Will. und fake * miden Rob: Stein yu, wenn 1 jener 
vier Feuer erhalt Pe Nah Serber. (Unger. 
Bergw. ©. 25 7) Mir b ber ob Stein ju Schmoͤlnij Jehn 
Mahi geroͤſtet, ſodann zuern ju Robs Kupfer, zweytens iu 


Schwari ⸗Kupfer, drittens mit einem Bley- zu 
Kupfer „gelhmolen, und viertens erſt zur feinfen Sure 
(81) — ©. 101. 
(83) Voyages metall, To. II, p, 56, 


(337) Eb. daf. &. 68. 
(84) Werallurgie, S. 324, f. 
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vo er auftbohes Holz, 6 bis 8 Tage und Mächte 


ang, bey fo ftarfem Holz: und Schwefel = Feuer ges 


öfter wird, Daß er größtentheils fehmilzt, weiches . 


ufden Boden fällt, fchon gefchmolzenen Schwefel 
‚at, und im Schwed. Botten/ Sulu genannt wird. 
sim vierten Feuer werden die kleinern Stücfe des 
toh: Steines, die num ſchon die Größe eined Huͤb⸗ 
er: Eyes haben, auf Pleinern Scheiten Holz 2 Wo⸗ 
‚en lang geröftet, wobey dieſe Roͤſte mit Pleinern 
stücfen Rob: Stein, oder einer Mifcyung diefer 
tuͤcke mit Erde (Schmwed. Malm⸗-Sylta) einiger 
tagen zugedeckt wird. Mach diefem Feuer pflegtder 
oh⸗Stein eine grüne Farbe zu befommen, worauf er 
m in das fünfte Feuer gebracht wird, welches eine 
joche lang mit untermifchten Holz und Koblen 


öfter wird. Nunmehr wird aller derjenige Rob: 
tein, der dem Feuer am naͤchſten war, und wie Ei⸗ 


blau oder grau, oder aud) weiß, braun oder vios 
von Farbe ift, ſchon für gefchickt zum zweyten 


hmelzen (auf Schwarz: Kupfer) gehalten, unddas 


Wer? genannt, . Diejenigen Stuͤcke Rob» Stein 
r, welche von auffen roth, und von innen grün 
ſehen, werden für noch nicht genug geröfter gehal⸗ 
‚ weil fie vom Feuer zu weit entfernt geweſen find, 
er fie in das fechste Feuer gebracht, und daſelbſt 

Holz und Kohlen, fo wie im fünften, 4 oder 
age und Nächte geröftet werden. Iſt nod) et⸗ 
nicht genug geröfter, fo kommt es in dag fiebente 


er, mo ed mit Hol, und Kohlen 2 oder 3 Tage ges 


et wird; und fo wird e8 auch, wenn es noͤthig iſt, 
dem achten und neunten Feuer gehalten.“ . — 
sranfenberg Hält ein Roſt 60 bis 100 Ctn., 


befommt neum bis zehn Feuer (95); es wer⸗ 


ier Hol; und Kohlen dabey zufammen rn 
| | | aud 
Nach Fars, mur fieben Feuer. | 


— 
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auch der Roft vom zwenten bie rieunten oder vorlezten 
._ mit einer Decke von Fleinen naßgemachten Rohr 
ein überzogen (9%), — Zu Riegelsdorf röftet 


man 2 bis 300 Etn. Rob: Stein auf ein Mahl mit 


Dnendelr Koblen und Reifig, und giebt demfelben 
ſechs big fieben Feuer (7), — Zu Sangerhaufen 
werden die Mob: Steine 4, die Spur » Steine aber 
6 Mahl geröfter (3%). — Ben Sreyberg in Sad); 


* fen, öfter man die Kupfer s Steine in Roft: Stätten 
- mit Holz und Kohlen, 12, 14, 16 bis 18 Mahl; fie 
ſind daher, mie ſich Hr. v. Cancrin ausdruͤckt, ganz 
gar und faſt wirkliches Kupfer (0). — Eben fo 


werden die Kupfer-Rohſteine zu Saalfeld, 6, 8 bis 


"10 Mahl gleich gar und zu Kupfer geröfter (9%). — 


Zu Cheſſy Hält ein Roſt 288 Een. vom ordinären, 
und 70 bis go Ctn. vom reichern Rob: Stein: er bes 
komme zehn Feuer, und diefer wird aufgefeßt, wenn 
jener ungefähr vier Feuer bekommen hat (?'). — Zu 
Graslitz, in Boͤheim, wird der erfte Rob: Stein 
4 Mahl, jedes Mahl zu 28 Ctn. geröftet, durchge⸗ 
feßt, und der davon erhaltene. zweyte Noh> Stein 
wieder 7 bis 8 Mahl in Partien von 9 bis 10 Een. _ 
geröfter, wo er alddann Schwarz: Kupfer mit reichen 
Spur» Stein giebt (9), — Auf gleiche Art vers 


- führe man zu Ratharinaberg, mir daß man hier den 


- 
— 


erſten 


10) v. Cancrin Beſchr. d. v Bergw. ©. i5. 


(87) Eb. daf. &.76. Zu Schlüter’s Zeiten röftete man s 
bis 600 Era. Rob, Stein auf ein Mabl, gab ihm vierzehn 
euer, und brachte damit faſt ein halbes Jahr zu. Schluͤ⸗ 
ter, a. ang. D. ©. 422. . 


(93) v. Cancrin, a. ang D. ©. 242 
(89) Eb⸗ daf. &. 309. 
(ge) Eb. daf. S. 401. 


4091) Fars, To. Il, p. 71. 


(92) Eb. daſ. ©. 14. 
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erſten Roh⸗Stein 7 bis 8, den zweyten aber ız.bis 
12 Mahl roͤſtet (93), _ — Zu Briflegg, werden 
200 Ctn. auf ein Mahl durch 5 Fener geröfter (9: — 
Zu Tresburg,: werden 100 Ctn. in Einem Roſt durch 
. fünf Feuer geroͤſtet 95). — 

Hieraus. erhellt, daß man beyn ‚dem. erſten 
Wiedereinſchmelzen oder Durchſtechen des’ Rob⸗Stei⸗ 
nes, nicht uͤberall ſogleich Schwarz⸗ Kupfer, wenigſtens 
nicht allemahl in hinlaͤnglicher Menge, erhaͤlt. Die da⸗ 
ben wiederhohlt gefallenen Steine muͤſſen nochmahl ge⸗ 
roͤſtet und wieder eingeſchmolzen werden; an manchen 


Orten wird ſolches zbis 4 Mahl, und zuweilen noch 


oͤfter, wiederhohlt. Gemeiniglich aber erhält man 
bey dem erſten Durchſtechen des Steines ſo viel 
Schwarz⸗ Kupfer, "daß der dabey fallende Spur: 
‚Stein den bey weiten ‘fleinern Theil. ausmacht, und 
alfo nicht für fic) befouders, ſondern nur mit dem or⸗ 
dinaͤren Rob: Steine geröfter und wieder durchgeſetzt 
werden darf. Zuweilen (z. Bi von den uraliſchen 
Sand-⸗Erzen) wird der Spurs&tein micht wieder 
eingeſchmolzen, fordern auf einem Spleiß- Herde zu. 
einer. Art Schwarz Kupfer. gefpliffen, : weldyes her: 
nad), 'mie gewöhnlich, gegart wird. Uebrigens vers 
foͤhrt“ man bey dem: Durchftechen des Mob: Gteines 
ungefaͤhr eben fo, wie bey; Dem Rohſchmetzen der Ku: 
rege en ua 
Am Unter: Harye wird das Schmelzen des Fi 
Steines das Roſt⸗Schmelzen genamitz; und gefchieht 
daſelbſt über eben dem Dfen, in welchem die Kupfer:. 
Erze gefchmolzen werden. ' Das. Geftübe beſteht aus 
1 Th: Lehm und 2 Th, Kohlen :Lefche:, Das Zuma: 
hen gejchieht auf Die gewöhnliche Ark; weil ae 


(93) eb. daf. ®. 16, n PIE * F 
(94) Eb. daf S 26. — 24 22* 
(95) Eb. daſ. ©, 8ı. 
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Reoſt (Roh ⸗Stein) hitzig iſt, und das Schwarz⸗Ku⸗ 


pfer davon leicht in die Sohle frißt, ſo muß dieſe recht 


feſt geſtoßen werden, und kann um das Stich⸗-Holz 


C(um leichter aufſtehen zu koͤnnen) leichte, ſonſt aber 


wohl etwas ſchwerere Stuͤbe genommen werden, auf: 
: fer vorn.auf.den Herd, damit fich bier die Schlacken 


defto beſſer abheben laſſen. Weil der Rob- Stein, 


beſonders wenn er reich ift, ſehr bißig gebt, fo wird 
-- ihm bier etwa der vierte Theil Knieft vorgefchlagen, 
- am demfelben .ein Anbalten zu geben. ‚Wenn der 
: Dfen gehörig abgewärmt und mit Kohlen gefühlt if, 
- werden einige Troͤge voll Schlacken aufgegeben, und 


dann mit dem Geben des Rob; Steines der Anfang 


= gemacht, eben fo wie bey dem Erz Schmelzen; nur 


muß bey jenem die Naſe nicht weiter, als bis in die 


. Mitte des: Dfeng, gehen, weil es fonft ein Zeichen ift, 

daß die Arbeit garzu ftrenge gebt. Wenn aufgeftochen 
"wird, thut der Schmelzer an fein Stepf: Holz, womit 
: erden Stich verftopft, nicht Lehm, wie, ben dem Erz⸗ 
Schmelzen, fondern angefeuchtetes ſchweres Geftübe, 
' weil fonft das Kupfer, welches in dem Stiche etwa 
ſtehen geblieben ift, heraus fchlagen und dem Schnel: 
ger Schaden thun Fönnte, weldyes von demfchweren 


‚Geftübe ſo leicht nicht zu befürchten if. Won dem 


Stiche werben erſtlich die. Schlacfen abgenommen, 


und wieder auf den Ofen geworfen; dann wird der 


"Stein geriffen, wovon man jede Scheibe. nur brauns 


. glühend werden läßt; und. unter diefem folgt alsdann 
. endlich eine: gewiffe Menge Schwarz: Kupfer, mel 


2 


ches hier Roh: Roft: Aupfer, der Stein aber Mit 
tel; Stein genannt wird. Bon 240 Ctn. geröfteren 


: Roh: Stein fallen in etwa 4 Schichten von 8 Stun 
: ben ungefähr 40 Ctn. vergleichen Kupfer, und gegem 


100 Ctn. Mittels Stein. Jenes hält gemeiniglich 
9 bis 12. Silber, | an 


Mach 


> 
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Mach Hen. v. Cancrin (?°), werben bie Roh⸗Steine 


auf einem Krumm:Dfen, in welchem die Form 6 Zoll 
body Int, durchgeſtochen. Das Weflübe iſt etwas Teich» 
ter. Don 10 Scherben Roh > Stein und 12 Scherben Zus 


ſchlag, fallen go Erin, Kupfer: Ropftein, und“ so CEtn. 


einem ſolchen Poften 30 Ctn. 


Schwarz⸗ oder Roft: Kupfer, wovon die erften ı4 Loth 


Silber, und 35 15; Gars Kupfer, bie lejtern aber 7 bis 8 
Loth Silber und 60 %. Bar: Kupfer, halten, Diefe 


- . Steine werden nach fechs » bis fiebenmahliger Röftung 


aber auf diefe Art wieder — Dabey fallen von 
rm s Stein, und 25 Ctn, 
Schwarz / oder Kupferroft: Kupfer, wovon bie erften 2 2, - 


. Silber und 40 bis 50 tb. Gars» Kupfer, die lestern aber, 


die in das Arme Frifhen genommen werden, 5 bis 68. 


Silber, und 70 Pfund Gar Kupfer, halten. - Dieſer 


Arm⸗Stein wird auch 7 bis 8 Mahl geröftet, und alds 


’ — 


| burchgefnchen, wovon Spur Steine und Armſtein⸗ 
Fupfer falle; Biefe halten 3 bis 4 &, Silber, und iwerden, 


well fie zu arm find, nicht gefeigere. ' 
+, Der Mittel: Stein wird auf eben die Art wie dee 


‚Rob Stein, oder KupfersRoft, durchgeftochen, 
„nachdem er vorher durch acht Feuer geröftet worden 


— 


— 


. 
J 


iſt; nur haben die Schmelzer die Gewohnheit, daß 


% wenn die Spur gefchnitten ift, eine Gafje vonder - 


Fortm bis in die Spur ziehen, welche ı bie 2 3. tief 
Aſt. , Es wird auch diefer Mittel» Stein ohne Vor: 


ſchlaͤge geſchmolzen; nur werden, wenn die Arbeitfehr 


.,rob gebt, etwas. Kraͤtz⸗Schlacken zugefeßt. Die 
| Sal 


bleibt bey diefem Schmelzen ebenfalls weg, 


denn man arbeiter mit hellem Feuer, weil fonft das 
‚ Schmeljwer? viel zu matt würde. Die Arbeit muß 


ſtrenge geben, weil fonft zu viel Stein erfolgt. Der 
Stein läßt fi), fobald er nur etwas braunglühend 


wird, ſogleich reiffen. ‘Bey diefer Operation fällt das 


meifte in Schwarz- Kupfer, und nur wenig Stein. 
jenes wird Aupferroft: Aupfer, und diefer Arm: 
2 | Stein, 


(y5) Belchr, 9» Dergw. G. 113, — 
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Stein, genannt. Won 100 Ctu. Kupfer Roft oder 
- Mittel Stein, fallen so Em. Schwarz: Kupfer, zu 


5 bis 9 Loth Silber, und etwa 12 Ein. Spur: ober 


Arms Stein. Diefer Arm: Stein wird, bereits er: 
mwähnter Maßen, wieder 3 Mabl geroͤſtet, und eben 
auf vorige Art,. doc) ganz ohne Zuſchlaͤge, durchge⸗ 
ſtochen. Das Kupfer, welches von diefem Schmel⸗ 


jen fält, wird Atm⸗Kupfer, und der Stein Spur⸗ 
Stein, genannt. Jenes iſt gemeiniglich an Silber 
das armſie, an Kupfer aber das reichſte. Der Sputs 

Stein wird. wieder 8 Mabl geröfter, und. zu Schwarj⸗ 


. 


Kupfer verfehmolzen, welches aber nicht mehr jeiger 


würdig ift, und daher fogleic) gar gemacht wird (77). 


+: Ym Ober» Harz gefchieht das Rohftein: oder Roſt⸗ 


Schmelzen faft.auf diefelbe Art. Auf der altenäuer 


a! 


Hütte nimmt man j. B. ein Geftübe, welches aus 


I he Lehm und ı Th. Kohlen -Lefche befteht. Zu 


-Borfchlägen werden Ofen : Brüdye und Kies » Schlas 


\ fen genommen, uud zwar auf 8 Ern. Roft etwa 
3. Etn.; wenn es ſich aber im Herde auf legt, fegt man 
etwas Bley: Schladenzu. In 18 Stunden werden 60 
bis 100 En. durchgeftochen, und von lezterer Summe 

- falfen ge 2 8 big 10 Ctn. Schwarz: Kupfer, und 


45 bie so Ern. Mitrel- Stein; diefer wird nach 6 bis 


7 mahligem Röfts Feuer eben fo geſchmolzen. In 
18 Stunden geben bis 80 Ctn. durch den Dfen, wo: 


von bis 30 Em. Schwarzs Kupfer, und an 24 Em. 


’ Spur: Stein fallen (%), — Auf der lautenchaler 


Hütte wird etwas leichtere Stühe genommen, übrigens 
‚aber wird in allem auf“eben die Art verfaßren, nur 


“ daß hier Fein Mittel: Stein fällt, und Alfo Die Arbeit 
um ein Schmelzen Rürzer ift (9%), — In Zauters 


berg,. 
(97) Schlärer, &. 455, 
(98) Eb. dal. &. 413. 
(99) Eb. daſ. ©. 417, 


- 


u 35 


berg, wo ber Rob: Stein jedes Mahl in der erften- 
Schicht von den Erzen in demfelben Dfen gefchmolzen 
wird, nimmt man auf 100 Etn. Roh: Stein, 30 Etn, 
Erz: Schladen, 10 Etn. Ofen: Bruch, uud Io Ctn. 
Garmadyer:Kräge, weldye in 24 Stunden durchges 
ſtochen werden Eönnen (100). — Zu Riegelsdorf, 
werden etwas Robſtein⸗Schlacken zugefegt, und uns 
gefähr 3 an Schwarz: Kupfer, Das übrige aber an 
Spur» Stein erbalten (). — Zu Breitenbady, 
fehlägt man dem Roh: Steine etwas Erz» Schlacfen 
zu, und erhält faft alles in Schwarz: Kupfer 2: — 
Zu Thalitter und Bodelsheim, wo gleich im erften 
Schmelzen Schwarz: Kupfer fällt, fo wie von den 
uralifchen Sand: und einigen Gang: Erzen, wird der 
&pur-Stein bey dem Roh- Schmelzen wieder mit 
aufgefeßt, oder auch für ſich geſpliſen. — Im 
Mansfeldifchen, wird ebenfalls der 6 Mahl geräftete 
Koh: Stein vor dem Erz: Schmelzen in einem und 
demfelben Ofen durcygeftochen, doch alle Wochennur 
ı Mahl, und fo viel nähmlich von dem Rob: Schmels 
zen mwöchentlid) fällt. Das Schwarz: Kupfer wird 
mit Waſſer abgekühlt, und alsdann geriſſen. Es ift 
febr fein, und leider beym Garmachen wenig Abgang, 
bält auch im Centner 8 bis 16 Loth Silber. Der 
bierbey fallende Spur: Stein, wird hier Duͤnn⸗itein 
Du i ges 
(100) Eb. baſ. ©. 420. 


(1) Eb. daſ. ©. 423. Es erden 600 Ein. zuſammen auf einem 
ohen⸗Ofen mit offener Brut durch nes ‚ motin die 
orm 20 3. hoch liest, und das Ge be etwas ſchwerer, 

als bey dem Schiefer » Schmelsen, gemacht if. Won befags 

ter Quantität Rob, Stein fallen 200 Etn. Schwarz, Kur 

pfer, und 20 bis 22 Gen. Spur: Stein. Auf ı Em. 

Schwarz: Kupfer geben alſo 3 Erin. Roh⸗Stein. Die 

Schmars » Kupfer halten 86 bis 88, die Epur: Steine aber 

& Pfund Gars Kupfer. v.Canerin Beſchr. d. v. B. 
* 77. 


(e) Schlürer, S. 424. 
Det, EncLV Th. Doöb 
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genannt (z). — Zu Roͤthenburg, werden die Erze 
in einem Hohen⸗, der Roh⸗Stein aber in einem Brill; 
Dfen verfchymolzen. Auf Theile Roh- Stein, wird 
ı Th. Schläden vom Erz: Schmelzen zugefchlagen. 
Don 600 Ctn. fallen über 100 Ctn. Schwarz: Ku⸗ 
pfer und Spur: Stein, welcher leztere alsdann der 
Ropftein : Röftung mit aufgefegt wird, wenn diefer dag 
Feuer befommen hat. Das Schwarz: Kupfer hält 

13 bis 16 Loth Silber (4). Zu Ilmenau, wird der 
Roh: Stein ebenfalls auf einem Brill: Ofen durd)ges 
ftochen, und nur mit etwas Schlacken befchicht. Aus 
so Ttn. Koh: Stein werden 13 bis 18 En. Scywarz- ° 
Kupfer ausgebracht, welches 25 2. Silber und bis 
95 ®. Gars Kupfer hält. DerSpur- Stein beträgt 
etwa 5 Etn. Die Eiſen⸗-Sauen werden befonders 
gefhmolen, und 25 CEtn. davon mit 22 CEtn. Kies 
beſchickt 5). — Zu Neuſohl, ftidyt man das Ku⸗ 
pfer : Led) oder den-Roh- Stein auf eben einem folchen 
Brill⸗Ofen durd, wie die Erze. Auf 150 Ern. 
Stein, ‘werden 8 Barren geringe Kupfer: Erye vor⸗ 
gefchlagen, auch etwas Schlafen. In 24 Stunden 
werden davon 60 bis 70 CEtn. Schwarz: Kupfer, und 

5 bis 4 Een. Spur: Stein ausgebracht (6), = 


6) Schiäter, 8.427. Nah Hr. v. Cancrin werben 
ier die Rob: Steine in Brills Defen durchgeſtochen. Die 
orm liegt 2% 3. hoch. Es füllt mebreitheild Schwargs 
upfer, melches 6, 8, 12-biß ı8 2. Sitber hält; und man 

chmelst die Rob: Steine deshalb in diefen Defen, weil das 
chmarss Kupfer reiner, als inden Hoben »Defen, ausfält. 
- Am ang. O. ©. 252. 


» Schlüter, S. 4338. Nah Hr. v. Cancrin liegt bier 
die $orm 20 3. hod), und die Schwarz» Kupfer halten nur 
do bis ıı 2. Silber. 9. ang. D. ©. a6ı. 

(5) Shlürer, &.438. 


(6) Jars behauptet: auf 100 bis 120 Etn. Roh» Stein würde 
jaf e fo viel Kalk: Stein vorgefchlagen. Voy. mer. To, 
„N, p. 7. | | 
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Dfen: Staub. wird mit Schlacfen gefhmolzen, und . 
der davon fallende Stein mit obigen zugleich durchges 
ſetzt (), — Zu Sablun, wird der Ofen bym 
Schmelzen des Roh⸗Steines eben fo zugemacht, wie, 
bey dem Erz: Schmelzen, nur daß ben jenem weder 
der Herd in dem Ofen, noch der Stidy> Herd, fo tief 
gemacht wird, wie ben diefem. Dem Rob-GSteine‘ * 
werden etwas firenge Schlacken vorgefchlagen; gebt 

es aber gar zu matt, fo fegt man auch etwas rohe 
Erze zu. Wenn der Herd voll ift, wird aufgeftochen, 
Schlafen und -Spur- Stein abgenommen, Das 

‚Schwarzs Kupfer aber nicht geriffen,  fondern in eis 
nem Stüde erfalten gelaſſen. Kin ſolches Stuͤck 
wiegt öfters zo und mehr Center, Es fällt auch bey 
diefem Schmelzen das meifte in Schwarz; Kupfer, 
und nur wenig in Spur» Stein; dieſer wird noch 

4 Mahl mit dem Roh: Steine zugleich ‚geröfter und 
verſchmolzen (9. _ — Zu Shmölniz, nennt man 
Die Schmeljung des Leches ‚oder Roh - Steined, Das 
Schmelzen über’s 5oͤlzl, weil, wenn dag Zumgs 

- ‚hen des Ofens fertig ift, das Auge unter der Vors 
Wand zugemad)t, und unten in der Mitte auf dem 
Geftübe nur. ein Fleines Auge zum Ausfluß des Mes 

-talles auf folgende Art bereiter wird, Es werden 
naͤhmlich hölzerne Stücke, einen Finger dick, genoms 

men, an einem Ende fpißig gemacht, und in das Ge 

, ftübe bey einander her gefteckt, fo, daß fie inwendig 
im Dfen oben an die Borwand» Klappen,reichen, und 
‚mit Lehm beftrichen werden. Auf 160 Cin. Led), . 
Ddd 2 wer⸗ 
7) Schlater, ©. 4. 


(3) Eb. daſ. S. 450. Nah Tars (To. II. p. 57), gebraucht 
maan in Fahlun zum Durchfiehen der Rob» Steine, klei— 
nere Defen, als sum Erz: Schmelsen. Ben dem Aufange 
fert man Schtaden nud Quarz gu, nachher aber von jenen 
felten, non dieien aber, nähmlich vom Quari, giebt man 
non Zeit zu Zeit etwas auf. | — | 
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werden 12 bis 18 Ctn. Caͤment⸗ Schlamm, und eine 
gerhältnigmäßige Menge Quarz: Sand und Quarz, 
'sorgefchlagen. Hiervon fallen ungefähr 26 bis 30 Etn. 
Schwarz: Kupfer, und 4-bis 5 Etn. Dünn: Led), 
"oder Spur:Stein (9) — Zu Frankenberg, wers 
den die Mobs Steine auf einem Krumm: Dfen vers 
ſchmolzen, im welchem die Form ı2 3. hoch liegt. 
‚Ben dem Durchftecdyen werden Schmelz; : Schladen 
zugefchlagen, damit man eine Naſe befommen möge. 
Das Zumadyen ift wie bey dem Roh: Schmelzen. 
Auf ein Fuͤll⸗Faß Kohlen, deren drey auf einen fo ges 
nannten Sag gerechnet werden, feßt man 6 bis 11 
Troͤge. Sn 24 Stunden geben ungefähr 70 Etn. 
Roſi durch. Won drey Sägen ſticht man ein er 
ab: Es wird alfe in 24 Stunden 5, 6 bis 7 Mahl 
'abgeftochen, wovon etwa 25 Ein. Schwarz: Kupfer, 
uud ı bis 2 En. Spur: Stein, fallen. ‘Die erfien 
‚halten 6 bis 8 L. Silber, und 96 ®. Gar: Kupfer, 
die andern aber 2 Loth Silber, und 60 ®. Gar: Kur 
pfer. Jene werden gefeigert, diefe aber nody ein 
Mahl geröfter, welche eben fo, mie die Rob: Steine, 
"durchgeftochen werden ("), Zu Sangerhaufen, were 
den die 4 Mahl geröfteren Roh: Steine über einem. 
Krumm⸗Ofen durchgefeßt; die Spur: Steine aber 
"werden nad) Gmahliger Röftung geſchmolzen, und 
denſelben wenige Schwarz» Kupfer zugefegt, die bey 
dem erften Roft: Durchftechen gefallen find, weil fols 
ches nody ſehr unartig if, Die alsdann fallenden 
Schwarz-Kupfer halten 8 2, Silber, die aber, wes 
gen Theuerung des Bleyes, nicht gefeigert were 


den (159. — Zu Sreyberg, werden die ı2 bis 18 
Mahl geröfteten Kupfer ; Steine guf einem Pleinen 
Zu Krummo⸗ 


(9) Schluͤter, ©. 444. 
. (10) v. Cancrin, Beſchr. d, v. Bergw. ©, ı5. 
(11) Eb. daf. ©. 142. Ä 


Krumm⸗Ofen, und mit 14 3. body liegender Form, 
verſchmolzen. Zu 60 Karren Roft, werden ıo bis 
12 Sarren ‚Seiger: Schladen, die ſehr fluͤſſig gehen, 
zugeſchlagen. Es fälle bey einem folchen Ducchftes 
chen mehrentheils Schwarz: Kupfer, zugleicy aber 
auch ein wenig Spur: Stein. Diefen und die Schlas 

„ den (dläge man, während dem Schmelzen, fo viel 
moͤglich, wieder auf die Schicht. Die hiefigen 

- Schwarz: Kupfer halten 50 bie 54 ®. Gar: Kupfer, 

. amd 20 bis 22.2, Silber, "und werden zu Brünchal 
‚gefeigert (1) — Zu Saalfeld, werden die Kus - 
pfer: Steine aud) über einem Krumm:Dfen- vers 
, fhmoten, wo die Form ı2 3. hoch liegt; zum Zus 
flag — man ſtrenge Schlacken, damit das 
Schmelzen nicht zu hitzig gehe. In 24 Stunden 
gehen 20 bis 30 Ctu. Steine durch, wonon-ungefähe 
.. 3 Schwarz: Kupfer, die go bis 95 ®. Gar: Kupfer, 

- und wenige Spur: Steine, die 60 bis 66 8. halten, 
abgeftodyen werden; leztere werden wieder mit andern 
Rob: Steinen aufoef Gt (3). — Zu Braslig, 
wird der Kupfer: Rohſtein audy über einem Krumms 
Dfen, doc nur mit einem Vor: Herde, durchgefebt; 
Das Schwarz: Kupfer fällt aber erſt bey dem zweyten 
Miedereinfchmelzen, denn. ben dem erften erhält man 
nichts, als abermabl Rob⸗Stein, - weldyer etwa 
50 p. C. Kupfer hält; diefer wird alsdann mit dem 
Spur: Steine zugleich auf Schwarz Kupfer durchs 
geſtochen C'+). — Zu Rarharinaberg, wird auf 
eben die Weiſe verfahren (15), — Zu Bripelegg, 

5 | Dodz ſetzt 


(12) Eb. daf. ©. 309. 
Cı3) Eb. dal. & gar. 
C14) Fars, To. Il. p. 14, = 
Cı5) Eb. dal. ©. ı6 Nah Hrn. Serber (35h. Min. 
Seſch. S. 45) ift Die De a Sau ai 

arren 7 Mahl neröfterer Rob: Stein, 


SKarvarinaberg: s Ke 
3 Eru. Dfens Bruch von der Robs Arbeis, und 2 Ctu⸗ bei 
. r u 


' 
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5 


feßt man so Cm. Rob: Stein mit einigen Centuern 


unteinem Schwarz Kupfer, welches vom Durchſte⸗ 
chen der Roſt⸗Schlacken gefallen ift, auf, und ſchlaͤgt 
etwas Schlacken vor; der Tiegel fann 8 bis 9 Ctn. 


faffen (9. — In Tresbürg, wird der Rop:Stein _ 


> 


2 Mahl durchgeftochen, ehe er Schwarz: Kupfer fals 


len läßt ((77. — In dem uraliſchen Erigebir 
geben die meiften Kupfer⸗Erze gleidy im erften Schaut 
zen, uhd zwar einige ir groͤßten Theil in Schwarze 
Kupfer, ben größern Theil aber in Spur- Stein. 
on lezteret Beſchaffenheit find die Erze der podyads 
jäfchinfchyen Gruben, wo dody mit unter auch Roh⸗ 
Stein, und ſelbſt im zweyten Schmelzen nicht alles in 
Schwaͤrz ⸗Kupfer faͤllt. Auf dem Zuͤttenwerke Bogos⸗ 
lowsk z. B. > 

und Spur: Stein zufammen -verfchmolzen, und dars 
aud 24522 Pud 34 Pf. Schwarz-Kupfer, und 
273548 Pud zweyter Spur: oder Durchftech » Stein, 
'alfo von 100 Pud, 29 Pud 213 Pf. Schwarz: Kus 
pfer, und 33 Pud 27 Pf. Spur:Stein, erhalten 
worden. 1781 wurden 89,002 Pud dergleichen Steis 
ne verfchmofen, und 23,726 Pud 5 Pf. Schwarze 
Kupfer, und 36,509 Pud 5 Pf. Durdftedy: Stein, 
alfo von 100 Pud 26 Pud 264 Pf. Schwarz ⸗ Kupfer, 
‚und gr Pud $ Pf, Stein erhalten, 1782 wurden 
93700 Pud Steine verfehmolzen, und 23,0825 Pud 
Schwarz: Kupfer, und 36,9053 Pud- Stein, alfo 
von 100 Pub 24 Pud 255 Pf. a ee 

Sturz 


nleichen vom Stich: Dfen. Der hiervon fallende Durchftech⸗ 
Stein wird ı0 Mahl geröfter, dann zu 11 Em., 6 Een. 
Rob: Schlacken jugeichlagen, und auf Schwars s Kupfer ger 
fhmolgen, Hiervon fahen 3 bis 4 Cın., welches In Der 
u..." 94 Pfund Kupfer, und 22 bis 302, Sib 


(16) Jars, P- 27. 
(17) Eb. daf, S. 93. 


ud, im J. 1380, 83,011: Pud Rode 
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und 39 Pub 153 Pf. Stein, erhalten. 1783 wur⸗ 
den 1499400 Pud Steine verſchmolzen, und 35,584 
Pud 25 Pfr Schwarz: Kupfer, und 47,279 Pud . 

5 Pf. Stein, alfo von 100 Pud, 25 Pud.ı35 Pf. - 

Schwarz: Kupfer, und 33 Pud 27 Pf. Stein erhals | 
. ten. 1784: wurden 97,7374 Pud Steine verfchmol« 
zen, und 28,996 Pud 36 Pf. Schwarz» Kupfer, und 
< 29,9153 Pud.Stein, alfo von 100 Pud 29 Pud, 
: 25 Pf. Schwarz; Kupfer, und 30 Pud 235 Pf. 
Stein, etbalten. In 5- Yahren alfo. find 503,900% 
Paud Steine durchgefegt,. und daraus 135,886 Pud 
° Schwarz: Kupfer,. und.178,5624 Pud Stein, err 
halten worden; mithin gaben. 100 Pud. dergleichen 
« Steine 27 Pud 63 Pf, Schwarz. Kupfer, und. 35 Pud 
263 Pf. Durchſtech⸗Stein. Die Spieiß > oder Gars 
Schlacken werden bier befonders Durchgefeßt, und ges 
ben alles in Schwarz» Kupfer; - z. B. 1780 wurden 

-. 24,101 Pud verſchmolzen, und 11192 Pud s Pf., alfe 
von 100 Pub 46 Pud 173 Pf. Schwarz: Kupfer; 

1781 von 39550 Pud, 189745 Pud, alfo von 100 
< Pud,.48 Pub; 1732 von 56017 Pud, 27717 Pub 
1.36. f., alfavon 100 Pud 49 Pud 263 Pf., 1783 - 
: von 50,705. Pud, 34,752 Pud 5 Pf., alfo von 100 

Yud, 68 Pud 213 Pf., und 1784 von 376873 Pud, 

24206 Pud, 39 Pf., alfo von 100 Pud 64 Pud 

97 Pf. erhalten; folglid) find in.z Fahren von durch⸗ 

- geſehzten 2080605 Pud Schlafen, 116,845 Pud 
26 Pf., und im. Durchſchnitt von Too Pud, 55 Pud 
25 Pf. Echywarzs Kupfer erhalten worden, Bey 

gedachtem Kupferwerke ind im J. 1780 die vorhan⸗ 

Denen 19 Defen zufanmen, während 4254 Mahl 

24 Stunden, oder fo viel Tage und Nächte (Tagwerk) 

im Gange gewefen, haben zıfammen 455,791 Pud 

Erze, Steine und Schlafen durchgefchmolzen, und 

53,784 Pud 35 Pf. Schwarz : Kupfer ausgebradht. 

Alfo dat jeder Ofen in 24 Stunden 107 Pd Mar 

F Ddd 4 teria⸗ 


+ 
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terialienwerſchmolzen, ift 224 Tageim Gange gemefen, 
und bat 12 Pud 24 Pf. Schwarz: Kupfer erzeugt; 
- alle zufammen aber haben 240 Pud täglid) ausge: 
bracht. 1781 waren fie 4441 Tage im Gange, has 
ben 564,540 Pud Meateriatien verfchmolzen, und 
61,365 Pud 6 Pf. Schwarz Kupfer. ausgebradht. 
Ein Ofen war 234 Tage im Gange, fegte täglidy 
127 Pud durch, und brachte 13 Pud 32 Pf, alle 
aber 262 Pud Schwarz» Kupfer aus. 1782 waren 
alle Oefen zuſammen 4655 Tage im Gange, ver: 
ſchmelzten 527,994 Bud, und erzeugten 65,ı 10 Pud 
16 Pf. Schwarz: Kupfer. © Ein: Ofen war alfo 245 
Tage im Gange, fegte 1134 Pud durdy, und brachte 
täglich 14 Pud, alle zuſammen aber 265 Pud 
Schwarz: Kupfer aus... 1783 waren die Defen 5265 
Tage im Gange, verfchmelsten 607,077:Pud, und ers 
zeugten 903,271 Pud Schwarz Kupfer Ein Ofen 
war alfo 277 Tage im Change, feßte 115 Pud durch, 
und brachte 17 Pud 6 Pf. , alle zufammen aber. tägs 
lid) 326 Bud Schwarz: Kupfer aus; und 1784 was 
ren fie 3909. Tage im Gange, feßten 556,430 Pud 
Materialien durch, und: erzeugten 86,193 Pud 35 
Pf. Schwarz Kupfer. Ein Ofen maralfo 205 Tas 
ge im Gange, verfihmeljte 142 Pud, und brachte 22, 
. alle zufammen aber täglidy 418 Pud Schwarz: Kus 

pfer aus (). | 

C. Dom Garmachen'und Spleißen. Das 
Kupfer, mweldyes, wie oben gefagt ift, bey manchen 
-Kupfers Hütten gleich bey dem erften Schmelzen, 
gemeiniglich aber bey dem zwenten, nähmlid) bey dem 
Wiedereinſchmelzen des Roh⸗Steines, bisweilen aber 
erſt bey dem dritten Schmelzen, d. i. bey dem wieder⸗ 
hohlten Durchſtechen des Roh⸗Steines, faͤllt, und 
Schwarz ⸗Kupfer genannt wird, ift noch nicht gang 


reines 
GB) 5ermann, a. ng O. ©. 233, fgg. 
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reines ‚und gefchmeidiges Kupfer, und muß noch 
einer Operation, manchmahl noch zwey Operationen, 
unterworfen werden, bis es feine gehörige Feine 
- erhält (19), Dieſes gefchieht Durch das fo ges 
,‚ nannte Barmachen, Spleißen, oder, wie man: in. 
Ungarn fagt, Rofertiren, daher wird auch das hier⸗ 
> bey ausgebrachte Product Gar: Kupfer, Spleiß: 
Aupfer, oder Roferten; Aupfer, genannt. Gars 
oder Roferten » Kupfer ift einerley, und man verſteht 
darunter das zur hoͤchſtmoͤglichſten Feine und Ger 
ſchmeidigkeit gebrachte Kupfer. Der Nahme Spleiß⸗ 
Kupfer aber bar niche überall eine:und eben diefelbe 
Bedeutung; denn an einigen Orten iſt es das Mittel 
© zwifchen Schwarz und Gar: Kupfer, alfo Kupfer, 
welcyes noch gegaret werden muß; an andern aber 
iſt es ebenfalls Gars Kupfer, nur daß es auf großen 

und foldyen Gars Herden oder Oefen, welche man Spleiß⸗ 
Defen nennt, gar gemacht worden ift. Das gewoͤhn⸗ 
lichfte Yerfabren, das Kupfer fein zu machen, iſt je⸗ 
Dody das Garen auf den fo genannten Gar⸗ Herden. 
Ein ſolcher Herd befteht : 1. aus dem unteren Grunde, 


«,. worin das Fundament von Mauerwer? und die unters 


fte große Abzucht ift; 2. aus -dem Fundamente: der 
Hinter: Mauer, dee Brand: Mauer, umd der Bors 
ders Mauer inter dem. Herde; 3. aus den kleinen 
Abzüchten; 4. aus der Schlacken⸗Trift; 5. der bins 
.. gern und obern Mauer vom Herde, mit von Eifen 
gegoffenen Platten, womit die Mauer belegt wird; 
G8G. aus der Form; 7. dem Herde von Back: Steinen; 
8. den Ded; Steine; 9. dem Herde von Geſtuͤbe, und 
10. dem Herde, worin das Kupfer ſteht. Weber dem 
- Ddd5. Herde 

N a ee Ep a us a pe 


ich folcher, der von llberhaltigen Kupfer : Ergen fälle,) wird 
auf dem Spieiß: Herde fo lange getrieben, bis er au Bars 
Kupfer wird« 24 — 


794 Rupfe. 
Herde von Bas Steinen ift oben an bie Mauer ein 
.. Eifens Bledy feſtgemacht, Damit bey dem Ausgreiffen 
des Aupfers nichts in den Herd fallen, und Schaden 
verurfachen fann ; davor liegt eine Form, welche gemein⸗ 
iglich von Kupfer ift, und zwey hölzerne oder lederne 
Blaſe⸗-Baͤlge. = * 
Bey der Anlage eines Gar⸗Herdes kommt es 
darauf an, ob an dem Orte wenig oder viel Kupfer 
gar gemacht werden fol, Wo wenig Kupfer iſt, da 
kann ein folcher Herd: an eine Welle bey einem Zreibs 
oder Friſch-Ofen mit angeleget werden; ift aber viel 
Kupfer da, fo muß eine eigene Welle dazu ſeyn, oder 
es fönnen aud) zwey Gars Herde an Eine Welle gelegt 
„werden, damit, wenn an einem gar gemacht wird, der 
andere gleich ‘wieder zurecht gemacht werden kann. 


Beſſer iſt es, wenn der Herd ſo angelegt worden ft, 


daß die Schladen während der Arbeit ablaufen koͤn⸗ 
.: wen; befonders gewinnen die Arbeiter Daßep in Anſeh⸗ 
ung der Hige, Die fie auszuftehen haben— Manche 
. Gars Herde find vornher offen, haben an Menden Seis 
ten Manerwerf, und einen Bogen von Mauerwerk 
Darüber; hier kann man:aber die Einrichtung nicht fo 
"machen, daß die Schladen ablaufen koͤnnen. Ge⸗ 
meiniglich find die Gars Herde nur. fo groß, daß 3.bie 
6 Centner gar gemacht werden koͤnnen; an einigen 
Orten aber find fie fo groß, daß man 30 und mehr 
Centner Schwarz: Kupfer darauf bringen faun. 
Dergieicyen find Die fo genannten Bar: oder Spleiß⸗ 
©efen, welche mit zwey Stich: Herden und einen 
doppelten Gebläfe verfehen find, die in eine etwas 
‘  £rummi gerichtete Form bfafen.. Zu Erbauung eines 
ſolchen Ofens wird ein beträchtlicher Platz und ein 
gutes Fundament erfordert; wenn Ddiefes mit Dem 
Huͤtten-Pflaſter gleich if, werden die Abzuͤchte an⸗ 
gelegt, die Maner umber gezogen, und in derjelben 
noch kleine Abzüchte gelaſſen. An der Seite wird 
' | gefeim 





— 


— 


’ 


„? 


.. 
. 
- 


wohl wegen" der‘ 
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gefeiert, wozu der Wind⸗Ofen angelegt, und über 


denſelben eine Haube von guten Back: Steinen ges 
banet.ift, . Dem Feuer: Dfen gegenüber find zwey 
Slammen: Löcher, und vor demfelben die beyden Ties 
gel oder Stich⸗Herde. Zwiſchen dieſen und der 
euer s.Stätte liegen die Blaſe-Baͤlge, die nicht for 
—88 als wegen Treibung der 
Schlacken, noͤthig ſind. Dem Geblaͤſe gegenuͤber be⸗ 
findet ſich das kleine Schuͤr⸗Loch, "aus welchem die 
Schlacken gezogen werden. In dem Inwendigen des 
Dfens werden die, Abzuͤchte mit: Steinen verdeckt, 
Schlacken darauf gebrachr, über diefelben ein Lehm⸗ 
Herd gefchlagen,, und mit Geftübe zugemacdht. Die 

Rrümme muß deswegen an der. Form angebracht wers 
Den, weil das Gebläfe bey diefem Ofen nicht anders 


‚anzubringen ift, indem es zwifchen beyde Flammen⸗ 


.% 


Hepnlichkeit, nur daß an der einen Seite ein Winde 


Loͤcher blafen, und die Schlacken auf dem Kupfer treis 


bend machen muß, Damit Diefes defto ‚eher gereiniget 
und gar werde. Uebrigens ift zwiſchen den Gars und 
den ‚gewöhnlichen Silber: Treibe;Defen eine große 


Dfen angebracht iſt. A 


| Abbildung ‚eines. unterharzifchen "Bar » Herdes, 
nah Schlütern, Tab, LI; Sig: 3308. - 


». As Der untere Grund; =; . 


» 


2. Das Fundament vom Mauerwerk, 2. Die unters 
fie. große Abzucht. | | 
B. Der mittlere Grund. | BR 
1. Das Fundament von der Hinter Mauer. 2. Die 
Brand: Mauer. 3. Die VBorders Mauer unter dem 
Herde. 4. Kleine Abzuͤchte. 5. Schlacken. 
6. Schladen; Trift, r 
€. Der obere Grund. 2 | 
1. Die Hinter » Mauer. 2. Die obere Mauer vom 
Herde. 3; Platten von gegoffenem. Eifen, womit 
die Mauer belegt if. 4. Die- Yrand > Mauer. 
5. Die Form. 6. Der Herd, welcher mir — 


Kupfer 
Back ⸗Steinen a iſt. 7. a ———— 
Srift. , 8; Die Seiten euct· 


“ep ep; Die Hinter: Seite, 


4 — J 
- Fa’ » 
, 


1. Das Fandament in der Erbe. 2. Die Hinters 


Mauer. 3. Der Ausgang von der Abzucht. 4. Die 
Brand⸗Mauer. 5, Die oh. 


E. = Etaudz if. 


undament in ber 2 Die: Hinter⸗ 
"m Rau Re: Die an ae. 4: Der Ausgang 


von ea 5. Der De: Stein. 6. Kieine 


and acken. 8. Herd von Bad; Stets 


. —— bbe⸗Herd. 10. Der Herd, worin 


‚ce —* ‚11. Die Form. 12. Die S 
*2* 13. Die Seiten⸗ Mauer. 


— _E. Der Durdhfehnitt, 


v:: m Das Zundament in ber, Ede, 2. Die ‚Hinten 


- Mauer. 3. Die Brands Mauer. 4. Die 

- Mauer auf dem Herde. 5. Der Ausgang von der 
Abzucht. 6: Der nn ⸗Siein. 7. Kleine Absächte. 

8. Schlacken. Herd von Back⸗Sieinen. 

10. Der Herd von "on be. 11. De‘ worin 

daß Kupfer ſteht. 12. Dieorm. 


6 Das Profil. 


— 


‚Io "De it 1 Daten von bon geooffenem Eifen beichte = 


ber : Hinter s Mauer. 3. Die 
rag — 4. einer Mauer zur Seite auf dem 
Ausgang von ber Abzucht. 6. Der 


i * 8: bbe. 7, Det. Herd, worin das F 
Her on Geſtů 7 F BED, as Rus 


pfer ſteht. 8. Die For chlacken⸗Trift. 
Wo, wie auf der Seiger⸗ eh im Mangfelds 


iſchen, viel’ Kupfer. gar gemacht wird, find, erwaͤhn⸗ 


ter Maßen, zwey Gars e an Eine Melle gele 
Un der Vorrichtung — den en — 


keln beſonderer —— wie ſolches die Abbild⸗ 


ung H, Jund K zeigt. 


Die Hinter - Mauer. 2. Die Mittel Mauer. 
** Mauer umher. 4. Eine eiſerne Platte. 


= 5. Die Branbı Mauer: 6, Die Sorm. 7. Der 


Herd „ worin das Kupfer Br 8. Der Geſtuͤb⸗ 
be⸗ Herd · 


I. Der 


L 


auf m 
, 73 Der Durchfchnitt. 


1. Die Hinter.s Mauer. 2, "Die Border + Mauer, 
2. Die Mittel; get 4. Die Brand» Mauer, 

. Die Form. *. 6. Die Abzuͤchte. +7. Der Deds 
Stein. 8. Schladen. 9. Lehm: Herd, 10. Ges 
ftüßbe + Herd. 11. Der worin dag Ku 


2 Die Hinter = Mauer. 2. Die Mauer. umher, 
3. Die Mittel» Mauer. 4. Die Brand s Mauer. 
2 Die Form. 6. Der Herd, worin das Kupfer 
ebt. 7. Der Geftübbes Herd. 8. Platten von 
"gegoffenem Eiſen. 9. Abzüchte. . Tr 


Abbildung des großen Gar⸗ oder Spleiß⸗ Ofens auf 
‚ber grünenthaler Seiger- Hütte, in u, kan hlüs 
‚tev’s Tab. LIl; $ig. 3302. | 


A. Der untere Grund. 

I en BRITEN 2 Mayer dir Die Ub> 

| 3. Der Win ang n: 50a 
de obern kleinen Abzüchte, puncherk, 5 r 
B. Der Dber: Theil vom Herbe, | 

1. Die Mauer um den Ofen. 2 Der Grund von ber 
Haube. 3. Der Wind; Fang und mess 
4. Sechs Traljen von Bad; Steinen, 
Gaſſen⸗-Loch. 6. Die Form, welche —* iſt. 
7. Vorſtellung vom Gebldfe, 8. Zwey Stich: Herde, 

©. Der Stand» Riß. 

1. Mauerwerk in ber Erde, 2. Der Suß und) bie 
Hauer um ben Dfen. 3. Die Haube. 4. Ein 
Ausgang von der großen Abzucht, . Zwey Aus⸗ 

aͤnge von zwey kleinen Abzuͤchten. 6. Der Wind⸗ 
En und Afchen- Fall. 7. D Tratje, 8. Eine 

- eiferne Thür vor der Feuers Stätte. 9. Das Gafs 

ſen⸗Loch, welches mit Back⸗ Steinen” vugefegt iſt. 
10. Eine Mauer vom Stich⸗ 
-D. Ein Durchſchnitt in die Länge, 

I. Mauer in der Erde, 2. Mauerwet, womit der 
Dfen umgeben ift. - 3. Die Haube. 4, Dee Winds 
Fang und Alchen: Fol. 5. Eine Tralje. 6. Der 
inmendige Ofen. 7. Ein Flammen Loch. 8. Die 
- Ybzüchte. 9. Hauer. über‘ der — 10. a 


r ‚\ 
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Abzuͤchte. ‚11 Schlacken. . 12 Herb von Bas ı 
Ereinen. 13. Herd von Geflübbe, 14. Die Form. 


. | 15. Der Stich⸗ Herd. 
..E. Ein Durchſchnitt in die Breite. 


»° ,7, Mauer in der Erbe.. 2. Mauer um ben Dfen ber. 
4 Die Haube, 4. — 5. Mater über 
den Abzüchten. 6. Kleine Abzüchte. 7. Schlacken. 
8. Der Herd von Back: Steinen. 9. Herd von Ges 
ſtuͤbbe. 10. Das Gaſſen⸗Loch. 11. Zwey Flam⸗ 
men⸗ Loͤcher. 
F. Das Profil. Ber 
- 1. Der Fuß von Manerwerf, und wie ber Dien bamit 
umgeben iſt. 2. Die Haube. 3. Ein Ausgang von 
. ber großen- Abzucht, _ 4 309 Ausgänge von den 
fleinen Abzüchten. 5. Das Schuͤr⸗Loch, wodurch 
"gefeuert wird.” 6. Eine eiſerne Thuͤr davor. 7. Das 
Baffen: Loch. 8. Zwey Flammen: Löcher. 9. Zwey 
Stich⸗ Herde, 


Die Haupt⸗Abſicht beym Garmachen gebt dabin, 
dem Schwarz» Kupfer feine Sprödigfeit und alle dem⸗ 
felben noch beygemifchte fremde Theile zu benehmen; 
diefe find theils Eiſen, theils Bley und Zink, und 
manchmal auch Zinn und Kobalt. Eiſen und Bley 
haben wenig zu fagen, weil folche eines Theile leichte 
weggeſchaffet werden Pönnen, und dem Kupfer übers 
baupt nicht ſchaͤdlich ſind; und zum Beweis, daß vors 

nehmlich das Bley denn Kupfer feinen Scyaden thue, 

‚wird das japanifcye .bleyhaltige und doc) fehr gute 

Kupfer angeführt. Es folgt alfo hieraus, daß das 
Kupfer beym Geigern nicht verdorben werde,. wenn 

‚ „nicht etwa unartige Vorfchläge, die von fleinigen oder 
gar von fobaltifchen Werken gefallen find, genommen 

- werden. Dergleichen Theile verbinden fid) fogleich 

- mit dem Kupfer, und man kann fie auf feine Art wier 
der dgyon ſcheiden. Das Kupfer bleibt hart und 
fpröde, und taugt weder zu Draht, nody zu Meffing. 

Die beygemiſchten Eifens Theile Hingegen laffen ſich 
leicht verblafen; nichts. aber. ift fchlimmer, als beys 


« 
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gemiſchte Zinn, Zink⸗ und noch mehr bie Kobalts 
Theile. Alle diefe find ſchwer davon zu bringen ; und 
wenn ben dem Garmadyen auch noch fo gut verfahren 
wird, fo bleibt das Kupfer doch hart und gelblidy. 
Iſt ein ſolches Kupfer daben filberhaltig, und fo, daß 
das Seigern die Mühe lohnt, fo fann man es hier 
durch noch allenfalls etwas reinigen und verbeſſern. 
Immer aber ift es Dod) rathſam, alles Kupfer, wels 
ches vorher mit dergleichen Theilen vermifcht geweſen 
iſt, allein zu laffen, und es nie mit andern gutem Kus 
pfer zu vermifchen, weil folcyes dadurch etwas ſchlech⸗ 
ter werden würde; auch ift es vortheilhaft, daß jede 
Art von Schwarz: Kupfer nad) den verfihiedenen bey: 


gemifchten Theilen befonders bearbeitet und gar ges . 


macht werde, 


Wenn man nichtzu viel Kupfer gar zu machen hät, 


wählt man hierzu gewöhnlich kleine Herde, zumahl weil 
“ Deren Anlage leichter gemacht werden kann. An mans 
= Orten zieht man zwey foldye Herde Einem großen 
ars oder Spleiß⸗Ofen vor, und alsdann fönnen 
woͤchentlich 60 Ctn. zur Gare gebracht werden. Diefe 
"Gars Herde zurecht zu machen, nimmt man ein Ges 
miſch von feinem Lehm und Kohlen Geftübe, wel⸗ 
des mit Waſſer angefeushter ift. ® Das, alte Geftübe 
wird heraus genommen, das frifche Geftübe dafür 
aufgeſetzt, mit der Fauft feft überfchlagen, bernach 
mit Stoß⸗Hoͤlzern, und zulezt mit einem Eiſen ges 
ſtoßen; wenn er nun hierdurd) fo feft als moͤglich ger 
worden ift, wird er mit einem Spur; Meffer Spur 
Eifen) ausgefchnitten. Die Größe diefes Augsfchnits 
tes richtet fidy nad) der verfchiedenen Befchaffenbeit 


* 


des Kupfers; hat es üble fremdartige Beftand: Theile 


bey fi), fo macht man den Herd Pleiner, ift es aber 


gut, fo wird er größer gemacht. Die mittlere Größe ift 
15 3. weit und 9 3. tief, und bierin koͤnnen ungefübr 

2 Gentner (6 Pud) gar gemacht werden. Rach * 
— us⸗ 
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Ausſchneiden wird er mit einem breiten glatten Ham⸗ 


mer uͤberſchlagen, damit er vollkommen glatt werde. 
An Orten, wo die Gar-Schlacken von dem Herde 


- ablaufen follen, macht man ihn etwas abhängig. 


Henn der Herd nun fo weit fertigift, kann mau gleich 


mit der Arbeit anfangen; befjer ift es aber doch, wenn 
. man ihn vorher etwas trocknet. Hierzu ift nur gerins 


ges Feuer noͤthig; es werden Pleine Kohlen unten in 


.: den Herd geſchuͤttet und angezündet. Nach einiger 


Zeit wird alles rein ausgefeget, ein Par Hände voll 


Treibe-Aſche hinein gethan, Waſſer Darauf gefchät: 


ww 


tet, dieſes Gemenge mit einem Beſen in dem Herde. 
umgeruͤhrt, und damit ausgefchlämmt; alsdann wird 
das vorhin ausgezogene Geftübe wieder hinein gekehrt, 
und Kohlen dazu aufgefchütter. run fülle man alles 
fo vol Schwarz: Kupfer, daß der Herd davon voll 
werden kann. Born an der Seite, wo die Schlacken 
ablaufen follen,. feßt man ein eifernes Blech, woruns 


ter die Schlacken durchgehen, und Die Kohlen davon 


auf dem Herde liegen fönnen. Wenn die Schlacken 


‚nicht ablaufen, fondern abgezogen werden, ift das 


Blech nicht nöchig; es werden nur große Kohlen um 


das Kupfer herum in die Höhe. gelegt, welches zwar 


auch im erften Falle an den Geiten, wo das Blech 
nicht liegt, geſchieht. Hierauf werden die Blafer 
Bälge in Bewegung gefeßt, doc) anfangs nidyt gar 
zu ftarf, Damit das Kupfer nicht zu fehnell einfchmelze, 
und in den Herd fliege. Hier muß fich der Garmas 
cher nicht übereilen, fonft macht er fich Die Arbeit ſchwer, 
und braucht viel Kohlen. Iſt alles eingefchmolzen, 
fo wird ftärfer zugeblafen, der Herd voll Kupfer ges 


‚halten, und deswegen immer zugefeßt. Go bald eg 


durd) und Durch die gehörige Hige hat und flüffig iſt, 
fondern fid) die Schlacken ab; dabey fteigt ein großer 
Dampf in die Höhe, und am mebreften, wenn man 
Kier; Stöcke, die noch viel Bley haben, un 

at. 


* 
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hat. Diefes Bley geht mehrentheils als Dampf fort, 
‚ zum Theil aber auch in die Schlade. Iſt der Dampf 
zum Theilvorbey, fo wird mit dem Gar: Eifen eine Pros 
be aus dem Herde gehoflt, woran man fiebt, ob das 
Kupfer bald gar iſt. Probiert man vom Anfange, fo. 
iſt dad am Eiſen fißende Kupfer gemeiniglic) dick, 
fieht blaß aus, und ift auf dem Bruche grau. Im 
Fortgange der Arbeit erfcheint der Bruch rörhlicher, 
. and inwendig zeigen ſich meflinggelbe ‚Stecken, Iſt 
. das Kupfer bald gar, fo werden die Schlacfen, wels 
che anfangs ſchwarz, und hernad) braun waren, roͤth⸗ 
lich; alsdann muß manfaftalle Augenblicke eine Probe 
. Bohlen, weil das Garſeyn oft in Burger Zeit erfolgt, 
„ Wenn die Probe glatt ausſieht, einige Stellen wie Seis 
den⸗Zeug darauf find, und inwendig eine rothe Farbe, 
- Die kurz vorher noch pomeranzeugelb war, erjcheint, fo 
„.. wird gewöhnlich abgehängt, Wlan nennt dieſes die 
glatte Bare, Treibt man es weiter, fo verliert jich 
- das Ölatte, und es erfiheinen kleine zarte Zacken an 
‚ einer Geite der Gare, welche man raube Gare 
nennt; und endlic) wird fje über und über rauh, und 
bekommt auch vorn einige Zacken, welches man den 
‚ Bart an der Bare nennt. Der Bruch erfcheint izt 
ſehr fein und roth, und diefes iſt ein Keunzeichen, daß 
.. man die Gare aufs hoͤchſte gebracht bat.» Won den 
+ Kräg : Kupfeen find die Haren mie den befihriebenen im 
den mehrefteu Stücken einerley; die glatte und rauhe 
Gate fieht nur aͤuſſerlich röther aus, und hat in und“ 
auswendig gelbe Flecken. Je mehr von diefen Flecken ſich 
zeigen, deſto ſchlechter pflegt das Kupfer zu ſeyn. Alles 
geſeigerte und andere Kupfer aus unſchwefeligen Erzen 
verhaͤlt ſich in der Gare ungefaͤhr auf die angezeigte 
Art; dasjenige hingegen, welches aus den Kupfer: 
Kiefen erhalten wird, ‚giebt gemeiniglic) eine andere 
„Probe. Die Gare zeige hier Fleine länglichrunde Kno⸗ 
sen, die anfaugs fahl und nicht recht roch find, und 
en. VTh. Eee kleine 
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kleine Punete haben; dann werden die Knoten glatt 
(glatte Bare), darauf raub, und endlich befommen 
fie einen Bart, welcher ftärker, als im vorigen Falle, 
ift. Die Probe der Gare zu hohlen, erfordert einen 
befondern Handgriff. Der Garmacyer macht naͤhm⸗ 
fid) das Eifen ein wenig warm und trocken, wiſcht es 
rein ab, und ftecft es gefchwinde durdy die Form in 
das im Herde befindliche Kupfer, melches ſich 
in diinnen Blättchen daran feßt, und fogleic) in fals 
tem Waffer abgelöfche wird. Dabey muß man ſehr 
gefchwinde feyn, weil fonft fein Kupfer an dem Eifen 
hängen bleibt; auch muß man darauf fehen, daß im 
Herausziehen nicht eben der Balg zublafe, weil der 
Wind fonft die Probe von dem Eifen wegblaͤſet; dess 
wegen muß fie in dem Zeitpunete, wenn derfelbe im 
Aus dehnen begriffen ift, geboble werden. ft das 
Kupfer gar, fo wird das Geblaͤſe abgehängt, ver 
Herd abgeräumt, und die Schlacken abgezogen, das 
Heruntergeſchmolzene vor der Form abgeftoßen, und 
der Herd rund herum mit einem fcharfen Meiffel ges 
räumt. Hierauf wird einige Mahl warmes Geftübe 


aufden Herd gebracht, damit das Kupfer ſich nah 


und nad) abfühle, und alle Schlacfen von demfelben 
kommen. Das Kupfer wird nun auf der Oberfläche 
hart, alsdann wird es mit Waſſer befprüßt, und eine 
Scheibe nad) der andern auegeriffen. Das Wapffer 
darf nicht darauf gegoffen, fondern muß mit Gemalt 
gegen die Brand⸗Mauer gefprüßt werden, Damit es 
in ganz dünnen Tropfen herunter falle. Laffen fich vi 
Scheiben recht dünn reiffen, und find fie auf dx 
Oberflaͤche ſchoͤn roth, foift dies das befte Kennzeichen, 
daß das Kupfer die vollfonımenfte Gare hat; Daber 
wird der Rand immer in die Höhe ftehen. Hat man 
es aber zu lange im Feuer gelaffen, jo ift es zwar 


nicht verdorben, und eben fo gut zu verarbeiten; «es 
verliert aber doch fein fchönes Anfeben, und Diejen 


igen, 
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igen, die es nicht kennen, glauben, es fen nicht gar. 
Die Scheiben ſind in dieſem Falle dick, und es haͤn⸗ 
gen kleine Kupfer⸗Tropfen daran. Iſt es nicht voll⸗ 
kommen gar, (zu jung,) fo laſſen ſich die Scheiben 
nicht gut reiffen, es find bier und da dicke mit dünnen 
Stellen vermifcht, und im Bruche matte Flecken. 
Dergleichen nicht gare Kupfer geben aud) gewöhnlich 
viel Kupfer⸗Aſche, die aus zarten Kupfer» Körnern 
beftebt, und durch Zufammenfchmelzen wieder gutes 
Kupfer giebt. Diefe Kupfer: Afche fpringt wie ein 
zarter Regen aus dem Kupfer, zumeilen 6 bis 8 3. 
"body, und fälle mebrentheils wieder in den Herd zu⸗ 
ruͤck. Dieſes Auswerfen dauert fo lange, bis das 
Kupfer alt zu werden anfängt. Auch wird dergleis 
hen Kupfer: Afcye durch das Gebläfe heraus getries 
ben, fo, daß fie öfters auf die Mebens Mauer fliegt; 
doc) gefchieht dieſes nur, wenn der Herd nicht wohl 
mit Kohlen verdect ift. | 
Es ift fehr noͤthig, Daß der Herd beftändig voll 
Kupfer gehalten werde, fonft können die Schlacfen 
nicht ablaufen, und das Gebläfe kann das Kupfer 
nicht faffen. Wo die Gar: Herde fo eingerichtet find, 
Daß die Schlafen nicht von felbft ablaufen, da muͤſ⸗ 
fen fie mit .einem Streich-Holze abgezogen werden. 
Man verfährt bierbey auf folgende Art: Wenn die 
Schlacken fo häufig auf dem Herde fiehen, daß man 
Davor feine Proben hohlen kann, fo wird das Gebläfe 
abgehängt, die Kohlen auf dem Herde nach den beys 
den Seiten gefchoben, und die Schlafen abgezogen; 
alsdann werden die Kohlen wieder in Ordnung gelegt, 
und Kupfer zugefeßt, bie der Herd wieder voll ift. 
Eind die Kupfer ſchlimm, fo muß diefes Schlacken⸗ 
Abziehen defto öfter gefcyeben, und auffer der vielen 
. Mühe ſtehen die Arbeiter auch die aufferordentlichfte 
Hige aus. Verſieht es der Garmacher, daß der 
Herd zuleit, wenn das Kupfer bald gar. ift, nicht voll 
| " Eee 2 bleibt, 
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bleibt, und das Gebläfe nun das Kupfer nicht faſſen 
kann, fo muß er entweder Gar: Kupfer zufeßen, mel: 
ches man aber nicht gern thut, oder er nimmt. ein 
armdickes Stud grünes Holz, ſteckt es vorn in deu 
Herd, und treibt das Kupfer dadurch in die Höhe. 
Wie eins abgebrannt ift, nimmt man ein alideres, bis 
das Kupfer. garift, In allen Fällen muß auf Feuer 
und Gebläfe gut gefeben werden, damit die Koblen 
nicht weggeftoßen und die Kupfer nicht zum Herde bins 
' aus geblafen werden, Um das Springen der Kohlen 
zu verhüten, muß man fie mit Waſſer befprüßen. 
Auch muß die Form oft geräumet werden, damie 
fie fich nicht verftopfe. Set fich viel davor an, fo. 
bat der Garmacher gar viele Mühe, folches wieder 
megzubringen. Hat man Kräßs- Kupfer, und find 
diefe bald. gar, fo feßt man gern eine Scheibe Gars 
Kupfer von dem vorhergehenden Herde zu, wodurch 
das Kupfer weit gefihmwinder gar wird. % 
Dieſes Vorfahren bey dem Garmachen auf Pfeis 
nen Herden, ift nicht nur am Harze, fondern aud) in 
vielen andern Gegenden, gebräuchlich. Zwar weicht. 
ſolches bin und wieder etwas ab, jo wie die Beſchaf⸗ 
fenbeit des Schwarz Kupfers und Pbcal: Umftände 
es beftimmen, in der Haupt» Sadye aberiftes faftübers 
all einerley, An einigen Orten, z. B. wo fein guter 
Lehm zu dem Geftübe zu haben, und das Kupfer ſehr 
eifenfchuffig ift, wird bloß Sand zum Herd genoms 
‚men; dieſer muß wohl gefiebt und angefeuch:et auf 
den Herd gebracht, und recht feft geftogen werden. 
Meben an wird noch ein befonderer Herd von Geftübe 
. gemacht, und bende werden guit aufgerwärmt; alsdann 
wird der Sand: Herd voll kleine Kohlen gefchütter, 
das Schwarz: Kupfer darauf gefeßt, Koplen herum 
gebracht, zugeblaſen, die Schlafen -abgezogen, und 
dies, fo oft als noͤthig iſt, wiederhohlt. Sobald das 
Kupfer gar iſt, wird es fogleich mit eifernen Kellen, 
e 
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die mit Lehm, worunter Pferde Mift gemifcht ift, ber 


- fihlagen und glühend ‘gemacht find, in den Geftübes 
Herd geſchoͤpft, wo es fid) abkühlen fol. Gleich darz 
- auf wird der Sand- Herd wieder mit Pleinen Kohlen 
: befchüttet, und das Schwarzs Kupfer aufgefeßt, und 
‚ während dem, daß diefes einfchmilzt, wird das Gars 
Kupfer aus dem andern Herde ausgeriffen. Die Ara 
beit wird fo lange wiederhohlt, ald der Sand» Herd 
es aushalten kann, und dies find. etwa 2 Mahl: 
24 Stunden, Zumeilen, wie in Tyrol, ift der Gare _ 
Herd an den Schmelz :Dfen gelegt, und fo eingerichs 
tet, daß das Schwarz Kupfer aus dem Stiche gerade 
in den Gars Herd läuft, ;wo e8 Dann fogleid) gar ges 
blaſen wird. — ——— 

Ben Kupfer-Werken, mo ſehr viel Kupfer gar 
zu machen ift, und wo man darauf fehen muß, daß 
alles in fo Furzer Zeit, als möglich, gezwungen, und 
dabey Feuerung erfparet werde, zieht man gemeinig⸗ 
lich) die oben erwähnten großen Bar: oder Spleiß: 
Oefen den kleinen Gar: Herden vor. Bey dem Zus 
machen dergleichen Defen wird Das Geftübe angefeuch⸗ 
tet in den Ofen gefegt und feft geftoßen, fo, dafmar 
keine Grube hinein Drücken kann; befonders muß das 
Geftübe auch anden Seiten herum recht feft angeftoßen 
werden, fonft frißt fid) das Kupfer hinein. Auch 
werden bier 2 Tiegel oder Vor: Herde angebracht, 
ungefähr fo groß, Daß jeder 18 bis 20 Ctn. Gars Kus 
pfer faſſen kann. “Die Tiegel ftehen durch die Slame ° 
men⸗Loͤcher mit dem Herde in Verbindung, die mit. 
Lehm veritopft werden. Vor dem Anfange der Opes 
ration wird ein folcher Ofen erft gut gewärmt, und 
den andern Tag eine etwa fingersdicke Lage Stroß 
auf den Herd gefekt, Damit das Kupfer. feine Löcher 
hinein drücken fann. Hierauf Fönnen nun 40 bis 
so Ein. Schwarzs oder Darr s Kupfer. fommen, | 1005 
zu manchmahl Garſchlacken⸗Kupfer gefegt wird. 
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Sodann wird der SFener- Herd voll Holz gelegt und 
angeftecht. Wenn diefes nad) 5 bid 6 Stunden vers 
brannt ift, fängt man defto ftärfer zu fenern an, wo⸗ 
ben das Kupfer einzufchmelzen anfängt. Der Klums 
pen Lehm, welcher gemeiniglidy, um den Wind indie 
Höhe zu richten, vor Die Form gelegt wird, wird nun 
“ weggeftoßen. Die Schladfen werden fodann mit eis 
nem Streich> Holze abgezogen, und es wird fo lange 
damit und mit ftarfen Feuern fortgefabren, bis die 
Kennzeichen der Gare fich zeigen, melches man zuerft 
an der Verminderung der Schlafen, und einer ges 
willen weißlichen Farbe des Kupfers wahrnimmt, 
übrigens aber die Proben nad) eben den Erſcheinun⸗ 
gen beurtheilt, wie bey den fleinen Herden. Iſt das 
Kupfer gar, fo wird nad) & oder Z Stunde jtarfes 
Feuer gegeben; und wenn das Kupfer in voller Hiße 
iſt, werden die beyden Flamm » Löcher zu aleicher Zeit 
mit Meiffeln ausgeftoßen, da alsdann das Kupfer in 
benyde Bor» Tiegel fließt. Dabey ift wohl in Acht zu 
nehmen, daß diefe gebörig erwärmt feyn, und daß 
feiner überlaufe; denn in diefem Falle würde das 
mweglaufende Kupfer an feuchten und naffen Dertern 
erfchrecflich um fidy fehlagen. Das Kupfer in den 
Tiegeln muß nad) und nad) erfalten, und man hat bey 
dem Warffer  Aufgießen große Vorficht zu beobachten. 
Iſt die obere Scheibe hart, fo kommt der Garmacher 
mit einee Gabel (Furkel), und zwey Knechte mit 
Meifjeln, und heben die Scheibe in die Höhe, zwey 
andere Knechte ftecfen einen Baum unter der Gabel 
ber, und fo wird die Scheibe zum Abkühlen fortgetras 
gen, die aber mit VBorficht, und nicht mit der unters 
ften Seite zuerft in. das Waffer getaucht werden darf. 
Auf diefe Weiſe wird eine Scheibenad) der andern aus⸗ 
sn und geeilt, Damit bey dem andern Tiegel forts 
gefahren werden ann; Penn würde das Kupfer zu kalt 
werden, fo gäbe es zu dicke Scheiben, Das Ku: 
we per 
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pfer wird ſo lange in dem Abkuͤhl⸗Sumpfe gelaſſen, 
bis alles aus dem Tiegel heraus iſt. Um bey dem 
Ausreiſſen der ſchweren Kupfer⸗Scheiben die Vor: 
Herde nicht zu beſchaͤdigen, legt man Stuͤcke Blech 
unter die Gabel und Meiſſel. 

Die Schlacken, welche bey dem Garmachen faͤllen, 
werden Gar⸗Schlacken genannt, und enthalten im: 
mer nod) einen beträchtlichen Theil Kupfer, melches 
nicht leicht zu vermeiden ift, weil folche aus einer 
Maſſe gefchmolzenen Schwarz: Kupfers entfteben, ' 
welches fchon größten Theils aus Kupfer beſteht. 
Aus diefen Schlafen muß aber Das Kupfer aud) zu 
gute gebracht werden. Dieſes ift aber viel unarts 
iger, als das aus den Erzen. Um fie zu gute zu mas 
4 fegt man fie gemeiniglich in einem Krumm: 
Dfen wieder durch. Man fieht aber darauf, daf, ob 
fie gleich an fid) ftrengflüffig find, ihnen feine Vor: 
ſchlaͤge zugefeßt werden, welche viel Steinverurfachen, 
um nicht die Arbeit ohne North weitläuftig zu machen. 
Am beten ift ed, wenn man ihnen etwas Schlacken, 
die vom Bley: Schmelzen gefallen find, zuſetzen kann, 
mwodurdy das Schmelzen nicht nur flüffiger gebt, 
fondern aud) das Kupfer beffer wird. In Ermangels 
ung deffen werden fie auch wohl allein durchgeftochen, 
oder mit Schwarz: Kupfer gefpliffen. Gemeiniglich 
fälle davon Schwarz : Kupfer und Spur: Stein, mit 
welchen fodann auf die gewöhnliche Art verfahren 
wird. An einigen Orten werden die Gars Scylacden 
vorher gepocht und gewafchen. 

Nicht leicht wird man in den neuern metallurgs 
ifhen Schriften etwas Ausführlicheres. und Gründs 
licheres finden, als Hr. M. Matthi. Keventer, inder 
Abhandlung vom Barmadyen des Rupfers in Ave 
fia, oder Afveftad (20), in Schweden, geliefert hat, 

ee 4 und 
(20) Andere nennen dieſen Ort Affested. CR Tip ft ein, H 5,S.22.) 
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und welcher Aufſatz, von Hrn. Prof. Georgi uͤberſetzt, 
fidy im ı Th. des von Hrn. D. Schreber beforgten 


neuen ſchwed. Magaz. (Mürnb, 1783, 9r.8.) 


©. 83, fgg. befindet, Ich will das Wefentlichfte das 
von bier anführen. | 


Es wird nähmlich daſelbſt Schwarz - Kupfer von Sabs 
lun gar gemadt. Der Gar: Gerd tft eine offene Höhle, 
die beynabe die Form eines der Länge nach durchfchhittes 
nen halben Eyıs, das am breitern Ende etwas abgeftugt 
toäre, hat, oder man kann fich ihn auch herzfoͤrmig vorftellen, 
fo, daß die Bafıd die Forms Wand und die Form ausma⸗ 
chen. Die Länge von der Forms Wand big zur Epige bes 
träat 35.83., die Preite 3 3. 2 3., und die Tiefe au der 
Mündung der Form 2 Fuß (?'). — 


Der Bau dieſes Herdes, geſchieht folgender Maßen. 
Nachdem der Boden der Hütte und des Herdes mit Trums 
men gehörig verfehen, und von guten Waken (Granit?) 
gelegt worden if, mauert man von guten Ziegeln niit ges 
woͤhnlichem Mörtel von Thon, Sand und erwas Kalf, erft 
die Sohle, und dann die Seiten des Herdes. Der Bos 
den von Ziegelm iſt ı bie 14 Ellen did. Wenn der Herd 
mit feiner Pläne und Säulen, der Hinter» Wand oder dem 
Kamine mit dem darauf ruhenden Schorſteine aufgeführt 
worden ift, bewirft man das Innere des Herdes mit dem 

| | 8— vor⸗ 


(41) Schlüter fagt: der fahluniſche oder aveſtaiſche Gar: Ofen 
fen 2 F lang, 24 5. breit, und ı$ F. tief; da« Geſtuͤbbe 
beftehe aus J Koblen s Lefche von Taunen, + Lehm und 
3 Sand, worüber beym Zumachen Koblens Geitübe geſtebt 
werde, : Das Kupfer muß 4 bis 6 Stunden im Hetde im 
vollem Fluß erhalten werden ; von 13 bis 14 Schiffpfund 
Schwarz-⸗Kupfer fallen 32 bis 33 Cin Gars Kupfer, umd 
von ı En. geben 10 Mund ab, und zur ganzen Arbeit at 
böre eine Zeit von 10 bis 15 Sumbden. Jars aber aieht 
den Dfen von folgenden Mabe an: 3 %. 6 3. lang, 3 F. 
breit, und 14 bis 15 3 tief. Dieſe Veiſchiedenheit rührt 
aber wohl gur von der Verichiedenheit des dabey gebrauch⸗ 
ten Mabs Stabes ber.) Der Dren balte auf vinem Zumas 
chen 3, 4 bis 5 Garungen aus; ſonſt aber fommen fein: 
Angaben mit der Kevenrerifchen Abhandlung überein, 


ß ter | 
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vorhin gedachten Mörtel 4 ober ı 3. dick, oder, wie bie 
ürtenleute zu meſſen gewohnt find, ſo dick, als das erſte 
lied des Zeige-Fingers lang iſt. So weit brachte es der 
Maurer. Der Garmacher übernimmt ihn nun, und heizt 
ihn zuwörderft ein wenig, damit er- warm und trocken wer⸗ 
de. Während der Zeit wird ein Moͤrtel nach folgendem 
Verhaͤltniß gemacht: - Thon und Sand, jedes 3 Schau⸗ 
fein, und Kohlen⸗Geſtube, ı Schaufel, welches man tro⸗ 
cken wohl vermiſcht, und eine gute Mulde voll davon 


nimmt; das übrige feuchtet man mit Waſſer an, fo} daß 


es ſich zwar zuſammen druͤcken "läßt, aber nicht an bie: 
"Hände kiebt. In den erwaͤrmten Gar⸗Herd ſchuͤttet man 


einen Eimer vol-Waffer, ‚und dann die Mulde mir dem 
ctrocknen Mörtel, rührt es mit einem Beſen durch etnaitder, ' 


bezieht damit alle Seiten, und fprengt e8 auf die Form und 
Form / Wand, worauf man deu angefeuchteten Mörtel. auf 
den Herd jchüttet, ihn mit den Händen durcharbeitetz und 
alles in der Dicke, wie oben gefaat iſt, uͤber zieht. Man 
Schlägt dieſen Ueberzug erſt mit der Zauft an, beſtreuet ihn 

alsvann mit Rohlen: Geflübe, und Föfe ihn hernach mit 
dem Schlänel, und endlich mit einem hölzernen Kloben, 
"an. Der Anfang Bes Berappens ſowohl, ald Feſtſchlagens, 
- gefchieht an den Seiten Hass innen oder dem Mittelpuncte 

dh. Man ’überzieht an der Form⸗ Wand die Gegend 
rund um die Fornt. Den Mörtel, oder dad Geftübe, was 

Übrig bleibf, nachdem der Leberzug die gehörige Dicke ers 


halren hat, nimmt man heraus. Nachher heist man den 


Herd mit einigen glübenden Kohlen und trocdnem Holze, 
and feget ihn aus. Don dem übrig gebliebenen angefeuch⸗ 

teten Mörtel nracht man eine Mulde voll, ſo weich, daß fie 
die Dicke eines Breyes erhält, und bewirft damit mit der 
Hand den Rand bee Herbeg, aber nur dünn; etwas von 
diefem Mörtel gießt man in ben-Herd, und mifcht es in 
demſelben vermittelt eined Zuches überall herum,‘ theils 


ihn glatt zu machen, theils alle ettwanige vom Heizen ents 


ſtandene Risen zu verflreichen, worauf man den Herd wies 
der mit Kohlen; Geftübe überftreuet. Hiermit ift er dann 
fertig. Diefe ganze Arbeit:nenntman den Herd einftoßen, 
(Stöta in härden), Ein auf folche Urt zugerichteter Herd 
pflegt 4 bis 6 Garen auszuhalten; aber zwifchen jedem 
Mahl, da man den Herd gebraucht, muß man. ihn bauen 
(bygga), d. i. mit dem — rein kratzen, und bann 
ee 
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mit ben bünnen Letten uͤberſtreichen. Man erwaͤrmt als⸗ 
dann den Herd und uͤberſtreicht ihn aufs neue; zu dem lez⸗ 
tern Ueberzuge aber nimmt man etwas mehr Kohlen⸗Ge⸗ 
ſtuͤbe unter den Moͤrtel, da dann der Bau fertig iſt. Den 
Rand des Herdes macht man 14:3. höher, als bie Zie⸗ 
gel⸗Mauer. | . 

- Die Länge des Kamines (Spifen) tft vorn mit ber 
Hinters Wand gleich, nähmlich 9 Fllen. Die Breite von 
- „ber dufferften Kante der Hinter: Wand, big zu und mit 

den Pfeilern, ift 53 Ellen. Die Höbe ber Pfeiler, 3 €. 
Die Herd» Bläue (Härdlager), oder die Höhe ded Kamines 
vom Fußboden, ift 3 E& Die Forın: Wand ift beynahe 
+ €. dic, und, mie alles übrige, von Fiegeln mit ordinds 
rem Mörtel gemauert; fie wird auch mit gemeinem Mörs 
tel, in welchem aber etwas weniger Kalk feyn muß, 
berappt oder bemorfen. Das Ueberftreichen muß zwifchen 
jedem Garen nefcheben, denn der Ueberzug wird theils 
ſproͤde, theild vol Kupfer, weswegen ihn die Maurer nach 
jedem Garen abbauen, da man: ihn dann abfiebet, und 
unter bem Nahmen Sorm: Bruch (Formbrotter) aufbebt. 
jedem Kamine, oder auf jeder Herd : Pläne find zwey 
ars Herde, die man einen um den andern gebraucht, fo 
daß, wenn in dem einen getrieben wird, der andere im 
Bau if. Der Kamin ift vorn und nach den Seiten ganz 
offen ;-nur vorn ſteht auf jeder Ecke ein vierfantiger ges 
mauerter Pfeiler, der ı €. hoch ift, und. eben fo viel im 
Durchfchnitt hat. Die innere Seite eines jeden Pfetlerg 
ift gleichfam audgefchnitten, damit man dag nöthige Ges 
räth, ober auch bed Nachts beym Abziehen, die Spleiß⸗ 
Stüde hinein legen koͤnne. Bor den Pfeilern ift am 
- Fußboden ein runder, etwas ausgehoͤhlter oder vertiefter 
lag, von etwa ı E. im Durchfchnitt, der nicht, wie der 
brige Fußboden, mit Bretern befleidet iſt, und dazu dient, 
daß man die nöthigen Gefäße darauf fiellet, und des 
Nachts, um beym Abziehen gut fehen zu fönnen, Feuer 
‚darauf macht. Zu beyden Seiten des Kamines ein 
Kraͤtz⸗Loch, welches fo lang wie der Kamin breit ift, 13E. 
' Breite hat, von Waken gemauert ift, und zur Aufnehmu 
der abgezogenen Kräge dient. Der Kamin ift überall, au 
zwiſchen den benden Herden, mit Eifen Platten belegt, 
tbheild, damit bie Herd: Pläne ftärker fey, theild aud), das 
mit man das an die Werfzeuge fich hängende Kupfer = 
| 2 au 
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auf abſchlagen koͤnne. Im Schorſtein ſind eiſerne Pfan⸗ 
nen angebracht, in welchen man das ſublimirte Kupfer un⸗ 
ter em Nahmen Schorſtein⸗Farbe ſammelt. Der Schor⸗ 
ſtein iſt mit eiſernen Bolzen, Baͤndern ꝛe. geſteift und 
verwahrt: Seine Geſtalt iſt der am Harze üblichen aͤhn⸗ 
lich, die Schlüter Tab. LI vorgeſtellt hat, (ſ. oben, 
©. 795, und unterſcheidet fich hauptſaͤchlich nur durch die 
Größe dee Herded, und dann, daß zwifchen beyden Hers 
den keine Scheide: Mauer ift, fondern dafür eine fupferne 
Platte fit. Der Thon, welchen man hierben gebraucht, 
iſt ein auter Schiefer : Thon; der Send ift roͤthlich, aus 
feinen. Quarz- und Spath⸗Koͤrnern gemiſcht. Der Koh⸗ 
len: Staub wird von guten zerſtoßenen tannenen Kohlen 
emacht. Der Nutzen des Kohlen : Staubeß, iſt: theils bie 
—* und das Aufwaͤrmen des Herdes zu befoͤrdern, 
theils auch, vermittelſt des reducirenden brennlichen We⸗ 
ſens den Herd und das Kupfer zu bewahren. Die Kohlen 
werden, fo wie der Thon, unter den Poch⸗Staͤmpeln ges 
ftampfet, der Stämpel aber vermittelft der Sröfche in einer. 
elle und ihrer eigenen Daumen gehoben. Nach dem 
Stampfen fiebet mau alles, 8. | 

Die Form it aus Kupfer gefchmiedet, damit, wenn noch 
etwas davon abfchmelzen folte, daſſelbe den Herd nicht 
verunreinige. Die Kichtung der Form ift gewöhnlich 
25 Grad unter der Horizontal» Linie, und um eben- fo viel 
neigen fich auch die langen eifernen hohlen Schnaugen an 
den Dlafebälgen, oder die fo gen, Balg-Lieien. Das Maß 
des Gatmachers ift fonft, daß fie Hinten 3 Quer: Finger 
öher, als vorn, liegen muß. Die Mündung, oder der 
üffel, muß gerade nad) der Spige des Herdes hin liegen, 
fonft bläfet fie (chief, und die Garung gefchieht nicht gleich» 
förmig ; ja, wenn fie fehr fchief läge, und das Treiben ge- 
fchähe befonders zu Anfange unvorfichtig, fo würde der 
Herd leicht darauf — koͤnnen. Wenn eine Form lange 

gebraucht iſt, ſo ruͤckt ſie ſich bisweilen wohl, und zwar 
durch das Abſtoßen der Naſe, ein wenig ſchief. Die Neig⸗ 
ung der Form richtet der Garmacher ſo, daß der Punct, 
wohin ſie wirkt, von dem Rande der Spitze des Herdes 
eben ſo weit entfernt bleibe, als der Herd tief iſt, welches 
ı Elle beträgt, daß alſo die Directions Linie ı €. tief von 
ber Spige des Herdes trifft. Die Spige ber Form reicht 
aus des Forms Wand 6 8. in den Herd hinein, welches 
ber 
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ber Garmacher auf die Welfe abmißt, bag er unten 
ben Daumen an bie Spitze ber Form fegt, und fie fo welt 
hervor rückt, bis er eben mit dem Zeige» Finger bie Form⸗ 
Wand erreichen fann. Die Form liegt dem Herbe fo nas 
he, daß ihre untere Seite-nahe an dem Kupfer liegt, wenn 
der Herb davon voll iſt. Der Garmacher bedient id 
beym Einfsgen eines runden, Fingers dicken, Stockes, 
- den er vor ber Deffnung der Form quer über den Herb 
legt, und die Korm ſo rückt, daſt ihre unterſte Kante mitten 
auf den Stock trifft. Bey dem Einmauern ber Form legt 
man vorn in die Mauer eine 23. breite, 4 2. dicke und 
+ €, large, eiferne Stange, bamit fie fidher ruhe, 'und 
. oben fert man ein Kupfer» Blech, daß der Mörtel nicht in 
ı * den‘ Herd ‚falle, oder die Funken ben der Form eindringen 
mögen. Die Mündung der Form iſt rund, und bat 23. 
im Durchfchritt, Die Länge der Korn beträgt an der uns 
"tern Seite nr Elle, an der obern aber 14 E. Hinten iſt fie 
beynahe trenkantig mit ſtumpfen Ecken, une daſelbſt 3 €. 
-. breit, und zbis } €. hoch, Die Naht oder Zune oben 
af, muß fo dicht, als ed immer möglich iſt, ſeyn. Die 
Ä Nichfung ber Form iſt nicht uͤberall gleich. Pi arsger ber 
Herb if, je mehr Hitze iſt woͤthig, und deſto flärfer muß die 
Form ſich neigen. In Garpenberg, beträgt die Neigung 
zwiſchen 19 und or, und bey Nya Ropparberg, zwiſchen 
17 und 20 Grad. 2 Ä 
Die Blaſe⸗-Baͤlge find von Holz, 5 S lang, und ihre 
— Lieſen von Kupfer, 1IE, lang; in der Mündung haben fie 
“23 im Durchſchnitt. Sie find fo geftelle, daß fie kreuz⸗ 
”  weife unter einem Winkel von 20 bie 25 Gr. blafen, damit 
» ihre Wirfung defto ausgebreiteter, und die im Herde verurs 
fadhte Bewegung deſto größer fen. Die Direction des 
“ Windes muß ſich neigen ımb ausbreiten, denn die Schmelz 
» ung und Reduction des Metalles iſt hier nicht die einzige 
Abficht, fondern es fol auch durch einen flarfen Grad dr 
Hitze, und durch die Bewegung bed Windes, währenden 
Schmelzen, ein Theil-ded brennlichen Weſens zerſtreuet, 
und dadurch, mit Benhülfe ded Schwefels, die fremdart⸗ 
igen Theile verfchlachet und abgefchieben werden. 
Wenn man anfangen will zu garen, fo füllt man den 
- Herb mit Kohlen von mittlerer Größe, die ungefähr gleich 
groß find, und tritt-fie.ein. Man fuͤllt ihn fo hoch, def 
die. Form bedeckt wird, Zu beyden Seiten des Herdes auf 
! Den 
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Rand beffelben fireuet man Kohlen: Geffübe, und legt 
ein Par Schwarzkupfer ; Pappen, ober Eleine Gtäde 
arg: Kupfer, dahin. Aufden Rand ber Herd:Spibe 
t man ebenfalls eine Duer» Hand hoch. Kohlen⸗Staub, 
egt einen großen Stuͤrz-Kloben darauf, auf biefen 
daß eine Ende des Stückbretes, deſſen anderes Ende 
en Fußboden zu liegen kommt. Das Stuͤckbret bes 
t man mit Sand, damit das Rupfer- Stück nicht 
if glitſche. Alsdann bringt man das herbep gefchleppte 
"Rupfer, auf einem fleinern Brete liegend, quer über 
stäcfbret, und zwey Perſonen wackeln und wiegen damit 
ge hin und ber, big fie es an Bag obere Ende des Stücks 
s gebracht haben. Zu beyden Seiten des Stücores 
ze man Fleinere Stürgs Breter, fo, daß ihr eined Ens 
fdem Gtürg: Kloben, und Dad andere auf dem Ku⸗ 
Fappen ruhet. Nun ſtürzt oder wälzt man das Ku⸗ 
Stück um, fo, daß es von dem Stückbrete auf die 
iegenden StürgsBreter umgefehrt zu liegen fonmt, 
elchen man es weiter, und fo rückt, daß es an bey⸗ 
'nden auf bie Lappen zu liegen kommt. Man steht 
f die Stütz: Breter unten weg, und legt fie nun auf 
eftürste Stüd. Mit dem andern Ehmwarzfupfers 
e verfährt man völlig, toie mit dem erſten, und ſtuͤrzt 
"daffelbe; damit e8 aber nicht unmittelbar auf daß 
u Itegen komme, fo legt man ein Fleines Stück Kraͤtz⸗ 
r, oder einen Lappen, mitten darunter, oder legt 
‚Lappen, nähmlic) an jedes Ende einen, damit das 
ein Ztoifchenraum erhalten werde. Man legt for 
yen Eleinern Stuͤrz- Kloben auf dew größern, un bar 
daß aufliegende Stuͤckbret höher zu bringen, auf 
m man das dritte Kupfer» Stück in die Höhe ſchaf⸗ 
id es, wie die vorigen, fo, daß ein Zwiſchenraum 
ſtuͤrzt. Da diefes roegen feiner Schwere, ben Ar⸗ 
fauer zu merden pflegt, fo feige der Meifter auf 
tückbret, und flürzt es vermittelt der Stürz: Hafen, 
er in jeder Hand einen hat, mit Hülfe feiner Leute, 
es ſich gebührt. - Nicht gern befchickt man den Dfen 
hr als 3 Stücden, daher man es fo zu £reffen ſucht, 
fe mit. den untergelegten Kappen. 12big 13 Schiffpf. 
35 Een.) wiegen. Man überfhüttet und bedeckt 
alles mit Kohlen. Die Form der Schwarzfupfer: 
: ft laͤnglich vjereckig. Die Laͤnge betraͤgt 1} ee 
| 12 C.3 
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13 E.; bie Breites IE. ober etwas darüber; die Dice, 
6 bi 10 300. Sie werden nicht überall gleich groß ge 
goffen, allemah! aber find fie länger als Breit, und auf 
einer Seite breiter ald auf der gegenüber ftehenden. In 
Gar » Dfen fommt die breitefle Seite unten, damit fie auf 
ihrer größten Fläche defto getoiffer liegen mögen. Kupfer⸗ 
Lappen — nennt man bier kleinere Schwatp 

- Kupfer: Stücke, welche bey dem Roft: Schmelzen zulet 

ausgeſtochen werben; fie find mehrentheils vieredig, bit 
weilen aber länglich, 3 E., oder etwas darüber breit, un 


Zu große Schwarsfupfer s Stücke find nicht die bequem 
ften, fondern den mittelmäßigen von 2, 3, hoͤchſtens 
Schiffof nachzuſetzen. Bey dem Einlegen (Auffegen) bat 
man auf die Güte und Größe der Kupfer » Stücke zu fehen, 
und man bringt das fchlechtefte Kupfer, welches bie an 
haltendſte Higenöthig hat, im Herde unten; wozu aber eh 
ne — hinreichend iſt, mehr oben. In Anfehungdt 
Größe legt man die duͤnnern und kleinern Stücke unten, 
denn fie glühen gefchwinder auf, und fchmelzen nitde, 
und wärmen, indem fie diefed thun, die obern durch, di 
daher auch geſchwinder, theild wegen des erhigten Herde 
theild auch wegen des ftärfer augelaffenen Geblaͤſes, fchme 
zen. Damit die oben liegenden Kupfer: Stücke von dr 
Wärme defto eher durchdrungen werden, und bamit ma 
mit den Brech: Stangen bey dem Nizderbrechen dazwiſchet 
kommen könne, werden biedünnen Krägfupfer : Galten un 
Kupfer» Lappen baywifchen gelegt. Wenn des Wintersht 
Kupfer» Stüde falt und voller Eiß oder Schnee find, malt 
man fie vor den Auffegen etwas warm. 


Das Schwarzfupfer «Stück legt man mitten vor dt 
Form, weshalb man von der Forms Naht eine gerit 
Linie zieht, und fich bey dem Yufflürsen darnach richt 
damit dad Schmelzen und Sinken gleihförmig geſche 
möge. Das Kohlen» Geftübe proportionirt man fo, do 
das unterfte Stück ein Par Zoll über die Form zu liegen kou 
me, und dag Rupfer: Stück die Form nicht drücke. Das unk? 
ſte Stuͤck legt man eine Hand breit von der Wand, dab toK 
ein Par 300 über der Form-Spitze, doch nicht unmitte 
bar, ruhet. Den Raum zwiſchen dem Stücke und de 
Form⸗ Wand-fület man mit Kohlen, Das andere “ 
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legt mar ber Forms Wand etwas näher, das dritte aber 
ruhet unmittelbar auf berfelben. 

Wenn, nad Auffegung des Kupfers, die Gare felbft 
vorgenommen werden fol, fo wird der Anfang mit dem 
Anzünden und Niederfchmelzen gemacht, Man bringt vor 
bie Form einige glühende Kohlen, und läßt das Gebläfe 
an, da dann die Kohlen im Herde anelühen. Anfangs, 
und fo lange big der Herd wohl aufgeheizt worden, und dag 
erfte Stück mit einem Theile des andern niedergefchmolzen 
if, laͤßt man die Bälge ſich langſam bervegen, und alfoges 
linde wirfen. Mährend dem Schmelzen befchäftigt fich 
ber Garmacher, den Herb mit Kohlen zu verforgen, und, 


fo bald fie verzehrt find, mit dem Eich: Hafen andereunters . 


zuſtopfen, befonderd fo lange dag erfie und andere Stuͤck 


- 


ſchmelzen; bernach aber bedient. man ſich der Krücken und 


Schaufeln. Das Schmelzen nimmt allemahl mit dem uns 
terften Stücke feinen Anfang, und wenn eg etwas über die 
Hälfte abgefchmolzen iſt, bricht man es vermittelft der 
Brech s Stange von dem oben liegenden. ' Die Enden ſtoͤßt 
man nicht hinein, fondern läßt fie auf dem unten liegenden 
Lappen, gegen bie obern Stücke gelehnt, ſtehen. Sowie 


das abgebrochene Stuͤck abfehmilzt, bringt man ed mit den 


Brech » Stangen ber Form immer näher und näher, wobey 
man aber forgfältig verhiäten muß, daß nicht die gans 
e Maffe herunter falle. Wenn e8 gegen dag Ende merks 
ich Fleiner toird, bringe man einen ‘Brocken nad) dem ans 
dern vor bie Form. Gegen die völlige Niederfchmelzung 
bes erften Stückes ift e8 mit dem andern auch fchon fo weit 
gefommen, da man es dann eben fo abbricht und eins 
ſchmelzt. Wenn endlich auch Has legte Stuͤck über bie 
älfte eingefchmolzen ift, bricht man ed mit der Brech⸗ 
ange los, und richtet es fo, daß fi) daß eine Ende ges 
gen die Korm Wand lehnt, und zieht hernach ein Stud 
nach dem andern vor die- Form. Wenn die Stücke alle 
find, verfährt man mit den unten liegenden Seiten » Etüs 
den, und enblich mit den Lappen, völlig eben fl. Wenn 
nnn alles eingefchmolzen tft, und quick fließt, (chügt man 
*8 Geblaͤſe ab, und verrichtet dag erſte Abziehen der 
tze. 

Wenn man anfangs das Geblaͤſe zu ſtark anließe, ſo 
wuͤrde man ſich vornehmlich zwey übeln Folgen ausſetzen: 
1. Daß das Kupfer in dem noch unaufgebeisten m 
3 
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ſtarren wirbe, unb wenn biefes mit vielem geſchmolzenen 
Kupfer geſchaͤhe, würde man an Kohlen und Zeit gar fehr 
-gerlieren, der beträchtlidyern Abbrennung des Kupfers zu 
geſchweigen. 2. Ein Übereilted und vor Aufheisung des 
- Herbes ftarfed Gebläfe iſt fchneidend, und kann den Herd 
zeritören. Damit die Kohlen an den Eeiten des Herdes 
nicht ohne Nutzen zu Häufig verbrennen, befprengt man fle 
daſelbſt mit Waffer, wodurch zugleich die Hige mehr nad) 
innen getrieben wird, und die Arbeiter weniger davon aus⸗ 
zuffeben haben. 
| Während daß bag erfte und andere StiE nieder⸗ 
ſchmilzt, pflegt das zuerft gefchmolzene an der Sohle des 
Herdes zu erflarren, welches man Boden, Kütterung 
(Botten gyttring) nennt. Anfangs erfiarrt auch öfters ein 
Sheil des Geſchmolzenen an der Spige bes Herbeg, wel⸗ 
ches verinuthlich eine Folge der Wirfung des Gebläfed auf 
einen noch richt aufgebeizten Herd iſt. Während und nad) 
dem Niederichmelzen des andern Stuͤckes, unterfucht man 
die Boben : Kiitterung mit dem Eſch⸗Halen, und rührt in. 
« berfelben bisweilen; ift fie weich, fo hat es nicht viel, zu 
bedeuten; erfennt man aber die Herd» Sohle an den Seis 
ten und der — hart und hoͤckerig, und findet, daß alles 
feſt ſitzt, ſo muß man es los machen, wenn es auch mit 
dem Kraͤtz⸗Eiſen geſchehen ſollte; dieſes führt man nach 
der Laͤnge des Herdes, aber, um denſelben nicht zu be⸗ 
ſchaͤdigen, behutſam. Man laͤßt auch das Geblaͤſe ſtaͤrker 
an. Sollte die Boden⸗-Kuͤtterung groß. ſeyn, fo zieht 
man ſie, damit ſie mehr Hitze bekommen moͤge vor die 
Form; und wenn dies ein Arbeiter allein nicht kann, fo 
laͤßt er ſich einen andern helfen. An dem quicken oder 
dünnen Fluß der. Kuͤtterung iſt viel gelegen; denn wenn 
bey Abbrechung bes andern Stückes, und Nachfegung der 
Enben, ein faltes Ende nieder fommen möchte, koͤnnte 
leicht alles erfiarren. . 
Wenn das andere Stüf einfchinilzt,. und ber Herb fich 
iu füllen anfängt, pflegt fich, fo wie unter der. ganzen Schnielss 
ung, die Form» Mündung von Schlacden oft verficpfen zu 
wollen, da man fie dann allemahi mit dem Form⸗Eiſen 
wieder oͤffnen muß, dem man, menn es ſich nicht leiche 
hinein führen laffen follte, ein Par Hammer, Schläge gibt. 
ierbey aber Vorſichtigkeit noͤthig, beſonders wenn das 
fer zaͤhe, und alſo von guter Urt iſt, oder wenn bereits 
| en | —— bie 
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bie Kraͤtze ein oder mehr Mahl abgezogen worden iſt. 
Denn wenn man dag Forms Eifen zu weit und langfam in 
ie ee führte," koͤnnte daffelbe von ‚vielem 
ınhängenden Kupfer feft werden, und fich nicht zurück zie⸗ 
en laffen wollen. Ne reiner bad Kupfer wird, je jäher 
sirbesauch, defto öfter muß man die Form auf bohren (aufs 
oßen), und deſto leichter eräugnet fich der angezeigte. Uns 
ili. Man zieht in diefem Kalle das Eifen mit einen ftars 
a Ru zurüc, davon bie Kupfer: Klümpe abzufallen 
legen. Wil e8 nicht auf diefe Weiſe heraus, fo ftöße 
an die ganze Bernafung vermittelft des Kraͤtz⸗Eiſens ab, 
olte man aber auch biermit ben Zweck verfeblen, fo ift 
chts weiter übrig, ald das Gebläfe abzuſchuͤrzen, die 
rm herans zu nehmen, das Form; Eifen heraus zu ziehen, 
d dann bie Form wieder einzufegen. Wie hurtig und 
rfichtig man aber auch immer in Anwendung diefes Noth⸗ 
ittels zn Werke gebt, fo kann man es doch für ein Gluͤck 
‚ren, wenn bierüber nicht alles erſtarrt. Bey Nieders 
melzung des dritten Stiicfes ſchaͤumt ſich bisweilen eine 
enge von Schlacken vor der Form in die Höhe, wodurch 
3 Gebläfe dermaßen gehindert wird, daß die Aufbohr— 
j der Form nicht hilft. In diefem Falle bedient man 
‚, nach der Menge der Echladen, des Eſch⸗Hakens 
r der Kraͤtz⸗Kruͤcke, welche man im Herde nach der 
rm führt, und die vor derfelben liegende weiße Kräge 
7, und, 'wie e8 gemeiniglich gefchieht, nach der Herd- 
ige, oder auch nad) der Seite, an welcher daß zulezt 
zeſchmolzene Stüd lag, zieht. Die Schlade, melde 
bierbey an den Hafen feht, thut man zur m 
Gebrauch des Eſch⸗Hakens fowohl, ald der Kräßs 
icfe, erfordert hierbey befondere Handpriffe, weil mar 
Herd, und befonders den Rand deffeiben, leicht bes 
digen fann. Man führt fie daher auf dem Knie, oder 
t auch bie eine Hand auf demfelben, wodurch fle das 
d, was der Ruhe-Punct einem Hebe-Baume ift, 
die Bewegung eines ſo ſchweren Inſirumentes zu er⸗ 
tern, und um nicht die Schlacken unter und in die 
m zu ſtoßen, ſenkt man es umgekehrt, und laͤßt es uns 
ver Form recht in die Höhe kommen, auf welche Weiſe 
: die Schlafen mit einem oder einigen Zügen wegneh⸗ 
fann. Das Einfchmelzen der Stücke fängt, oder 
: doch in der Mitte derfelben anfangen, Wenn nun 
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ben dem Abſtoßen der Naſe bie Richtung der Form ein we⸗ 
nig geändert werden follte, fo muß man fich mit dem Aufs 
fegen oder Einftürgen darnad) richten. | 

Das Abbrechen der Kupfer : Stücke, und bie Beförders 
ung der Enden vor dag Gebläfe, muß mit aller Behutſam⸗ 
keit gefchehen; denn wenn große Stücke vor die Form fals 
len, fo können fie theild dag im Herde ſtehende fließende 
Kupfer zu fehr abfühlen, theild das Gebläfe und Schmels 
zen hindern, daher man fie mit dem Eich: Hafen fogleich 

"etwas vor der Form weg zieht. Man muß bie Kräge 
nicht eher abziehen, als bis alles Kupfer völlig geſchmolzen 
- iſt, damit fein Schwarz- Kupfer In die Kräge komme. 
Wenn man mis der Kräg: Krüce feine ſchwimmende Hins 
derniſſe findet, kann man verfichert fenn, daß alles niebers 
gefhmolzen if. Sollte mehr Kupfer aufgefegt feyn, als 
im Herde Raum fände, fo hebt man die unterliegenden 
Kupfer: Lappen oder Stüde aus, und wendet fie hernach, 
nah dem Abziehen, zur Fuͤllung, an flatt des Kraͤtz⸗ Ku⸗ 
pferd, an. Ben dem Einfchmelzen des lesten Stuͤckes ers 
äugnet fich zumweilen, wenn bag Kupfer (pröbe iſt, daß es 
bricht, ebe noch die Enden des andern Stuͤckes zum Fluß 
gebracht werden, da dann alles in dem Herde vor die Form 
zu fallen pflegt. Hierbey if Fein anderer Rath, als das 
Gebläfe abzufchärzen, und auf das geſchwindeſte die Std» 
de auf den Herd; Rand, doc) meiftens nach den Seiten, 
zu ziehen, und daun eineg nad) dein andern wieder in den 
Herd zu bringen. Hierbey muß man, fo fehr man fann, 
eilen, damit nicht das Kupfer erftarre, und Deswegen aud 
gleich nachher das Gebläfe wieder anlaffen. . 

Nicht alles Kupfer ſchmilzt gleich geſchwinbe; denn ei 
nigeg ift mehr, als.anberes, Die Hitze anzaänehmen geneigt, 
welches vermutlich von dein mehr oder weniger darin bes 
findlthen Schwefel herrähre. Die Sarmacher bey Tiya 

0, Ropparberg befchweren fich über drey Fehler ihres 
-  , Schwarz Kupfers: einiges naͤhmlich gienge heiß, anderr 
falt, und eine dritte Art wäre fpröde. Zeißes Kupfet, 
fagen fie, muß fhleunig und heiß eingeſchmolzen werden. 

Baltes Kupfer muß man langfam und fo fchmelzen laffen, 

daß es fid, gleichfam durch die Kohlen drängt; biecbey 
müffen bie Lappen nie gerade vor das Gebläfe gebracht 
toerden, welches aber mit heißem Kupfer gefhehen fann. 

Das fpröde Kupfer wırd wie ordinaͤr geichmolsen, — 

am 
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#.tänger. garen. — 9 Das Kupfer vom großen Rus 
rberge (Fahlun) gehört vorzuͤglich, doc) nicht immer 
:inerley Grade, zu bem beißen, Ä 
Wenn man die Stück: Enden oder dad Fuͤll Kupfer 
'Iningskoppac) zum Schmelzen bringen will, muß man 
in fehen, daß es nicht. unmittelbar an den Herd, oder 
en Rand, fondern, bamit er nicht befchädiger werde, 
as davon in das fließende Kupfer, vorzuͤglich an den 
‚ten nach vorn zu, gebracht werde. Das Zufaß- Rus 
: feßt man allemal etwas vom Rande entfernt auf die 
‚len, fo, daß es auf denfelben ruhet. 3. 
Daͤs Abzieben (afdragningen) geſchieht auf folgende 
je. Man ſchuͤrzet das Geblaͤſe ab, und ſchiebt die 
n groͤßern Kohlen nach dem andern Herde zu, in wel⸗ 
aman ſie, damit fie nicht unnuͤtz verzehrt werden, und 
ven Arbeitern zu heiß machen, mit Waſſer ausloͤſcht. 
kleinern Kohlen zieht man nach der Spitze des Herdes; 
aun zieht man die Schlacken, oder Kraͤtze, vom Herde 
den Rand auf, das Herd-Geſtell, nach dem Kraͤtz⸗ 
e. Die Kraͤtze beſprengt man von Zeit zu Zeit mit 
ſer. Man ſchiebt nun einige der nach vorn ezogenen 
len uͤber den Herd, und ſtoͤßt mit dem Kr tz⸗ Eiſen, 
der Brech- Stange, bie Vernaſung von der Form, 
uf man die Kräge völlig, auch von den, Seiten, nnd 
it es deſto völliger geſchehen koͤnne, mit den Fleinen 
len abzieht. Man ftößr endlich die. Kraͤtze von ber 
1; Pläne in das Kraͤtz⸗Loch, und loͤſcht ſie ab. Auf 
Herde pflegt ſich unter der Kraͤtze ein'roenig Kupfer 
regen, melches man mit dem Kraͤtz⸗Eiſen log föfit, 
wieder in den Herd wirft. . Die wenige Kräße, wel⸗ 
im Rande des Herdes nachbleiben kann, fFöße man 
ittelſt der Krücke mitten quf den Herd. Man lege 
uf die Füllung oder den Zuſatz dazu, ſchaufeit Kohlen 
und laßt dag Gebläfe an. . um. 5 
a8 Aeuſſerſte der Kruͤcke muß von Hok feyn; dem 
e8 von Cifen, fo wuͤrde das Kupfer fid, daran: häns 
und fie ſchwer und unbehuͤlflich machen, wie fie denn 
wegen der Kälte gefährlich zu gebrauchen ſeyn wuͤrde. 
n aber die Kräge vom Herde mit der Kruͤcke auf den 
> gezogen worden iſt, ſo fchafft man fie, vermittelft 
(fernen Hafeng, weiter nach dem Kräß » Roche. Wenn 
die Krücen gebraucht bat, lege man fie, damit fle 
| Sffz nicht 
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< nicht fo bald verbrennen, in ben Waſſer⸗Trog! - Die Flets 
" nern Kohlen zieht man nach der Epige des Herdes, und 
damit fie fich defto beſſer von der Kräße fcheiden mögen, 
ruͤhrt fie der Meiſter, mit der kleinern Kruͤcke, mit der 
Schlacke durch einander; mobeg fie ihrer Leichtigkeit we⸗ 
- gen herauf fommen, und ſich abziehen laſſen. Hernach 
fchiebt man fie wieder hervor, damit fie das Kupfer warm 
: halten. und daß Eritarren deffelben verhindern. 

Der Zweck des Abziebens if, die Abfonderung ber vers 
ſchlackten Unarten bed Kupfers; denn wenn dag Eifen, 
und bie andern Pepymifchungen, ihr brennbared Welen 
" verloren haben, fo bleibt ihre metallifche Erde zurück, wels 
- che mit der Kohlen: Afche vermiſcht mehr oder weniger zus 
ſammen gefintert ift, und in welcher ſich viel Kupfer : Körs 
ger eingefprengt befinden. Diefed Gemenge zieht man 
- ab, und nennt ed Rräne. in Theil Kraͤtze flieft auf dem 
Kupfer, und gleiche einem Glaſe; einige ſchwimmt in Stuͤ⸗ 
fen, von der Groͤße einer Kauft, auch eines Kopfes, fiebt 
im Bruche wie gefintert aus, und wird von ben Garmas 
chern Bifen; Binde genannt, welches wohl fo unrecht 
nicht ſeyn möchte, denn fie zeigt ihren reichen Eifen » Ges 
halt fehr deutlich. Sie entfieht von dem häufigen Eifen 
im Schwarz: Kupfer. Den dem fahlunichen Schwarzs 
Kupfer zeigen ſich ſolche Klumpen mehtentheils ben dem 
‚ erften, zweyten, oder dritten Abzichen, alsdann naͤhmlich, 
warn das Rupfer fich giebt Kopparen gjer fig), wie die 
aͤttenleute ſich ausdrucken, d. i. wenn es feinen Schwer 
el verliert, welcher das Eifen mit dem Kupfer vereinigte, 
. wonach fih denn das Eiſen verfchladet, und in folche 
. Klumpen sufammen fintert. Daf dem fo fey, erfieht man 
daraus, daf fich beftändig ein weißer ſchwefeliger Rauch 
‚und viel Roh + Stein zeigen, welche hernach gröften Theils 
verſchwinden. Es wird viel Kupfer mit abgezogen, wel⸗ 
ches fich verhindern lieffe, wenn die Klumpen aus einans 
der oder-in Fluß gingen. Die Garmacher behaupten aud 
Erfahrung, daß diefe Klumpen fich durch vermehrte Hitze 
‚nicht zum Fiuffe briugen laffen, und daß eher der Cars 
Herd darüber ruinirt werden würde; wenn alſo ein Mitrel 
hierwider fenn sollte, müßte es im Nöften und’bey Rob» 
chmelzen gefucht werden, Wielleicht wäre eine mehrere 
— bed Roh⸗ Steined hierbey nicht ohne 

Bu en. * er“ .. 
zu Das 
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Das. Abzieben fann bey dem Garmachen nicht vermle⸗ 
ven werden, weil fich das Kupfer badurd) von feiner Uns 
irt ſcheidet; es verſchlacket fich aber nicht alles Kupfer auf 
in Mahl, wenn a ders dad Schwarz » Kupfer nicht ſchon 
‚orher beynahe rein iſt, Deswegen find, nachdem das Rus 
‚fer, mehr oder weniger unrein ift, oder mehrere oder mes 
igere Hige annimmt, mehrere Abziehungen nöthig. - Die 
tab! der Abzüge läßt fich.nicht beftimmen ; gewoͤhnlich if 
evon 2 biz. Man bat aber auch Kupfer, welches 9 
lbzuͤge verträgt. Bey dem erfien Abziehen ift nichtndthig, 
aß das Rupfer fo Harfe Hite, wie ben dem lesten, habe, 
od) muß fie.auch bey biefem nicht überınäfig ſeyn. Das 
'upfer muß gut fliegen, theild, damit ich die Schlacke 
yohl ſcheide, uud theils, damit fein ungeſchmolzenes Rus 
fer abgezogen werde. Diefed Kupfer wird zwar snicht 
anz verloren, denn man;befommt es aus der Kraͤtz⸗ 
schmelzung wieder; aber im je mehr Feuer das Kupfer 
mmf, je mehr verbrennt, von-deinfelben. Aug dieſer Ur⸗ 
he:muß man die Kräße, nicht zu tief abziehen, weil 
nft gefhmolzenes und wohl ſchon gereinigted Zupfer mit 
gezogen werden fann, : Wa —— 

ie ig oder die, Fütterung von Schlacken und Ku⸗ 
er, welche fich um die Form gefegt bat, ſtoͤßt man nicht 
y jeden Abziehen herunter... fondern richtet ſich damit 
ıch der Befchaffenheit des Kupfers, und der Bildung der 
afe. Iſt das Kupfer schlecht, ſo ſtoͤßt man fie gemeinigs 
h bey dem erften Abziehen ab, und formt fie-bey den ans 
en, denn die Born vernafet ſich gleich wieder; bey gu⸗ 
n Kupfer aber ftöfit man die Nafe bey dem erfien Abs 
ben herunter, und Fayın aldbann, wenn. fie nur nicht 
zu unfsrmlich ift, fondern .bildet fie bloß, und ſtoͤßt fie 
dem legten. Ubziehen ab. Laͤßt man die Naſe von Ans 
ige bis zu Ende ſetzen, ſo pflegt man fie nach dem Abſto⸗ 
3 aus bein Herde zu ziehen, und nicht unter das gare 
wer zu ſchmelzen, welches bey den oͤfteren Abftoßungen 
chieht. Man muß die Naſe quch nicht unter die Kraͤtze 
rfen, ehe man fie zerſchlagen und ihre Beſchaffenheit 
eben hat; denn oft ift fie mit Schlacten oder Kraͤtze 
zogen, befteht aber iuwendig aus dichtem Kupfer, 
d faun in.diefem Falle als Fuͤllung eingefchmolgen, oder 
dem —— zwiſchen die Stuͤcke geleget werden. 
e bey dem erſten —— er 
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nicht in die Kräße, ſondern läßt fie bis zum nachften Abs 
ziehen auf dem Herd-Rande liegen. Ben jedem Abziehen 
die Nafe abzuſtoßen, ift richt rathſam, denn fie verwahrt 
die Form vor dem Verbrennen. Wenn fie daher bey dem 
Putzen derfelben abfallen follte, oder vorfeglich abgeſtoßen 
würde, und feine neue Vernaſung erfolgen will, fo pflegt 
man die Form vermittelt eines Löffeld mit Kupfer zu bes 
fprügen, Meirigftendg muß man, bis zur Vernafung der 
orm, behutfam und nicht ſtark treiben, damit ihr fein 
Schade zugefüget werde. Man pflegt le auch, wenn man 
Sie ſehr roth werden fieht, mit einem Eimer Waſſer aus⸗ 
wendig zu Degießen. Das Kupfer, welches ſich an der 
Form: Wand nahe und unter der Form feft fegt, ftößt 

man vermittelſt des Kraͤtz⸗ Eifens in den Herd, | 
Das Abziehen würde erleichtert werden, wenn bie 
Herd⸗Flaͤche nach der Seite des Kraͤtz⸗Koches etwas abs 
ſchuͤſſig wäre, denn die Rräße Tieße ſich geſchwinder und 
bequemer abziehen. Kine Schwierigfeie' möchte hierbey 
ſeyn, daß die Kohlen nicht-fo gut auf der Seite ruhen 
könnten; dieſem aber koͤnnie durch einen hinreichend breis 

ten Rand des Herdes abgeholfen werden.— 
Das Abztehen muß geſchehen, wenn das -Rupfer Hitze 
bekommt. Solcher Geffalrift aud) ein Zweck des Abzie⸗ 
hens, daß das Kupfer ſich abkühle, und durch die ſtarke 
und auhaltende Hitze nicht verbtenne. Zu Yiya Roppars 
bera, wo Felt Zuſatz oder Fuͤllung gebraͤuchlich iſt, wel⸗ 
ches nicht Has beſte zu ſeyn ſcheint, bedient man ſich ſelten 
eines andern Zeichens des nöthigen Abziehens, als dieſes, 
wenn das Kupfer Hitze aumimmt (när Kopparen tager 
hetta). Zu Aveſta und Garpenberg fleht man aber auch 
auf das Niederſchmelzen der Füllung, und die Farbe des 
Kupfers. Die Garmacher wiſſen aus verſchiedenen Ans 
zeigen, wenn das Rupfer Sitze annimmt, zJ. B. 1. daß 
alles Kupfer geſchmohzen, und mit dem Kraͤtz⸗Eiſen nichts 
ungeſchmolzenes mehr gefunden wird; denn fo lange nod 
etwas ungefchmolgen iſt, nimmt es felten Hitze an. Viel 
vermindert man, nebſt Bereinigung der Kohlen und 
ſchwaͤchern Geblaͤſes, die Hitze auch damit, daß man ein 
Stuͤck Ende oder anderes Fuͤll-Kupfer in den Herd 
bringt. 2. Daß dad Kupfer vor der Form weißgelb 
ſcheint, und vor dem Geblaͤſe gleichſam ſprudelt; iſt aber 
daͤs Kupfer da, wo dag Geblaͤſe hintrifft, a fo 
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t dieſes an, daß es kuͤhl geht. 3. Daß das Kupfer an 


Spitze des Herdes, wenn man bie Kohlen zuruͤck 


ebt, milchicht ſcheint, duͤnn fließt, kocht und raucht. 


Daß die Schlacken durch die Form weiß ſcheinen, ſich 


n auf das Form⸗Eiſen ſetzen, vor dem Gebläte ſpruͤ⸗ 
1, und fich von der Form leicht abmachen laffen; dicke 
nperige Schlacken aber, und ein zaͤher, qualmiger Fluß 
Herde, find Anzeigen, daß es Falt geht. - 5. Die Flam⸗ 
eine® heißen Herdes iſt lebhaft und heftig: 6. Wenn 
das Kupfer auf fchnell in die Form gefauchtes Eifer 
n, wie ein Laub⸗Blatt, be und hellroth ſcheint, 
ſt das Kupfer heiß; ſetzt es ſich aber wie ein Meſſer⸗ 


ken dick auf daſſelbe, und ſcheint weiß, fo geht es kuͤhl. 


e Mittel⸗Dicke des Anſatzes zeigt, daß es gehoͤrig 
st. Man vermehrt bie Hitze bed Kupfers, wenn man 
v Kohlen aufgiebt, daB Gebläfe verftärft, und den Zus 
vermindert oder wegzieht. | - 
Der Gars Herb muß immer vol feyn, theils damit 
Herd nicht durch die währendem Treiben erzeugten 
lacken befchädiget werde; theils, daß das Gebläfe fo 
beffer wirken fönne, und theils auch, daß man wäh: 
em Treiben bie Hiße zu mäßigen, Zeit ju erſparen, 
das Abbrennen des Kupfers zu vermindern, ine 
nde fen. Nach dem Abziehen fett man fo viel Fülls 
‚fer zu, als den Herb wieder voll zu machen nöthig iſt. 
an dag Kupfer bey dem Abziehen durch feine grüne 
be ein Zeichen feiner baldigen Reinigkeit giebt, fo füls 
nan den Herd — lezten Mahl mit einem Stuͤcke ziem⸗ 
guten Kraͤtz-Kupfer, und mann dieſer Zuſatz geſchmol⸗ 
iſt, treibt man es auf die Gare. 
Zur Fuͤllung oder zum Zuſatz nimmt man vorzüglich 
Kraͤtz⸗ Kupfer, oder das Kupfer, welches aus ber 
se geſchmolzen wird, Wenn man lauter Rräg: Rus 
hierzu ammenbet, fo geben von 13 big 3 Schiffpf: dar⸗ 
‚ nach dem nähmlich das Schwarz s und Kräg: Kus 
"reiner oder unreiner if. Weil man das Kraͤtz⸗Ku⸗ 
: immter zur Fuͤllung anwendet, fo halten einige, wie⸗ 
I weniger erfahrne, Garmacher dafür, daß ohne Kraͤtz⸗ 
ofer Feine Garung gefchehen koͤnne. Aber wenn ed an 
(8: Kupfer fehlt, fo kann man auch mit Schwarz» Kus 
- füllen, von welchem aber nicht leicht weniger ale 3 
Hrrpf. darauf zu geben ofeyt: Das Kupfer um Fuͤl⸗ 
4 


d 


824 Kupfer, 


len iſt entweder / in — Städen,- ober. in kleinen Bros 
cken. Die ganzen Stüd 


e, ald: Krägs Kupfer, Forms 


. Bruch, und alles andere durch den Kraͤtz⸗Ofen geſetzte 
‚ Kupfer, fett man an der Seite des Herdes, kurz vor dem 


£ * 


des viel, fo, daß ihn ein St 


. 


Abziehen, damit es fid) erwärmen könne , ein, und beförs 
bert es hernach zum Fluß. Beblte am Vollſeyn des Hers 

ck Kräß : Kupfer nicht füllete, 
fo legt man auch noch oben auf die Kohlen ein Stüd. 


Sollte aber ein Stuͤck Krägs Kupfer fo aroß feyn, daß es 
nicht im Herde Raum fände, fo zieht man, nach dem fo 


„viel, als noͤthig, —5 


zen iſt, das uͤbrige heraus, 


« and bedient-fich deſſelben nach dem nachherigen Abziehen. 
Weunn man fih ber Schaum» Scheide zum Füllen bedienen 
+ Wil, fo legt man fie im Herde oben auf die Kohlen, das 
mit ſie nach und nach niederfchmelie. Dag grobe Kupfer, 


welches man durch das Sand» Pochen und Waſchen ers 
halt, giebt man muldenmeife auf. Den Form-Bruch, 


bie Dachr Farbe und Schaum» Scheiben, hält man für 
‚ ‚bie beften Küllungen, weil das Kupfer darin ziemlich rein 
iſt. Man fann zur Füllung fein. gemwiffes Gewicht anſchla⸗ 


⸗ 


gen, weil es dabey auf die Guͤte des Kupfers und die Bors 


ſichtigkeit beym Abziehen ſehr anfommt, Das Betragen 
des Garmachers ift hierbey ebenfalls von großem Eins 
fluſſe, deun ein übelgefinnter. Arbeiter fann in der Gare 


das Kupfer verbrennen und verderben, wenn er es fo 
ſtark, alg indglich, treiben läßt, immer füllet, und das Ku⸗ 
pfer ſich unnoͤthiger Weife verzehren läßt; hierdurch vers 


— 


— 


brennt nicht wur mehr, ſondern dag Kupfer wird auch ſo 


fpröbde,  daß.esin den Schmieden mit anderm Kupfer i 
mifcht gebraucht werden muß. :. 


Die Stärfe des Gebläfeg iſt verfchieden, nach dem dad 


Kupfer leichter oder ſchwerer Hige annimmt. Je naͤher 


ed dem Ende kommt, je ftärfer läßt man dag Geblaͤſe an, 


.. mie denn das Rad, wenn das Kupfer auf die Gare treibt, 
. ‚in einer Minute 8 bis 10 Mahl, zwiſchen den übrigeu Ab 


zugen aber nur 5 biß 7 Mahl, herum gehen muß. 


Die Anzahl der Füllungen läßt ſich eben fo wenig, ald 


die Zahl der Ubziige, feft fegen, weil bepdes von der Güte 
des Kupferd abhängt; denn fo bald die Füllung oder det 


mau a 


Zuſatz gefchmolzen ift, und der Herd Higebefomnut, fosieht 
, und: dies fo oft, bis das Kupfer fi bey dem Ab⸗ 


ziehen blaugrün zeigt, ba man bie lezte Fuͤllung aufeet 


- 


\ Kupfer. 825 


ind dann auf bie Gare trelbt. Es ift befonbers und fes 
yendwerth, mie dag Kupfer feine Farbe deſto mehr aͤn⸗ 
yert, je mehr es fich feiner Meinigkeit nähert. Anfangs 
heint ed im Herde braun, auf dem Rorm; Eifen grau, 
and tft ſproͤde; hernach fcheint ed im Herde roth, treibt 
nit Dualm oder dickem Rauch, bisweilen. aber giebt m 
er oben liegende Roh; Stein auch ein Schwarzes Anfehen; 
odann erhellt es ſich, und wird lichtroth; hierauf wird es 
‚ey dem erften Abzuge weiß, und ftößt hernach bey dem 
ındern 5 ein wenig auf blau, faſt wie ſaure Milch; 
ilsdann ſtoͤßt es auf blaugriln, wird glänzend, als ob es 
ackiert waͤre; das Blaue nimmt zu, und wird endlich 
immelblau, das ſich aber, wenn man die Kohlen zurück 
chiebt, in eine hohe ſchimmernde grüne Farbe verändert; 
ind dann ift, das Kupfer. rein, und haͤlt gemeiniglich ‚alle 
ewoͤhnliche Proben aus. ea 

Indem die lezte Fuͤllung ſchmilzt, ſieht man vorn’ nach, 
weswegen man bie Kohlen wegſchiebt,) ‚wie es mit dem 
dupfer heichaffen iſt, und ob es watin geht, in welchen 
zalle man die Füllung, fo welt fie.reicht, nachfchiebt. 
Ran fühlt es auch blsweilen mit. Aufſchlagung eineß Eis 
ners Waffer ab. Die Form öffnet man von Zeit gu Zeit 
ait dem Form» Eifen, ‚denn das nun sähe Kupfer will ſie 
ur allzu oft verfchließen. _ Das Gebläfe verſtaͤrkt man 
ermaßen, daß das Rad in einer Minute 8. bis ro Mahl 
erum geht. Wenn das Kräg- Kupfer jur Maͤßigung der 
Jige nicht hinreichen wollte, oder. wenn auch ſchon alles 
eſchmolzen wäre, fo Fühle.man e8 durch dann und wann 
ufgefchlagened Waſſer, welches die Garıyacher mit Wafr 
er treiben nennen, . Hiermit fährt man fo lange fort, 
i8 das Kupfer fi an der Spitze des, Hetdes, wenn. than 
ie Kohlen zurück fchiebt, mit einer Aare grünen Farbe, 
ie hernach etwas auf roh. fRößt, zeigt, und bis’fleine 
hwarze Duncte, ald wenn grobes Schieß: Pulver darauf 

—5— wäre, hervor kommen, und wiedet verſchwinden. 
Benn bieſe ſchwarze Flecken ſich zeigen, und zugleich das 
Sieden nachzulaſſen anfängt, fo tı hrt man das Kupfer 
um, wie die Garmacher welches auf die 
Leiſe geſchleht, daB bie Garmacher mit det Krücke übers 
nom Rande unter den, Kohlen hin wach der Mitte ſchie⸗ 
en, damit, wenn irgendwo am Rande noch etwas Un⸗ 
offomineues feyn follte, 3 — kommen und — 
| . ' 5 


_ 


bafelbe duͤnn überziebt, und Fühlt e8 in dem Kumme ab. 


gen, fchließt, und wenn dabey dad Sieben bed Ki 


man ben dem Herausnehmen der Gar: Vrobe, da 


ab, und verrichtet daß Abziehen auf die gewöhnliche 
man zieht. die figinen Kohlen mit ber Schaufel bepfe 
ſloͤßt die Naſe ab, und bedeckt fie, damit fie fchmelze, 7 
den sufammen aefchobenen Kopl rn: Want 
- ‚and den Herd: Rand reinigt nian mit dem räg = Eife 
ua ber Spitze des Herbes macht man auf der Her 
Nlaͤne, nad) vorn zu, eine Bahn von Kohlen⸗Se 
3 ee man mit ni N chaufel feſt fehläge, worau 


„aber, um ihn zn bewahren, dad Schleiß Brek (Slirbrade: 
legt. Wenn bieſes gefchehen iſt, und die Schleif + Stan 


“ Sollte die Naſe nicht gefhmohenfeyn, fo nimmt m 
heraus, und verwahrt fie, enn dag Kupfer fi 
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werden könne. Endlich nimm: man bie Gar⸗Probe 
man fchiebt die Kohlen an der Spige des Herdes zurdd, 
und fährt mit dem Form⸗Eiſen in das Kupfer, weld:s 
























enn diefe dünne Kupfer: Rinde sähe, bochroth © 
braunroth iſt, an der innern Seite, oder ber Seite am 
Eifen, eine gelbe Farbe, faft noch höher als Meflıng, bat, 


‚ Kleine flache Blafen, und neben denfelben läugliche, nie 
drige Unebenheiten zeigt, fich aber mit dünnen Ziel, 


mit Fleinen. Zacken an den Kauten, und Fleinen De * 

ey und nach dem Eintauchen des Form⸗-Eiſens —— 
und das Kupfer-file ſteht, ſo hat es die vole Gar 
Man pflegt auch bey dem Aufſtechen ber Form bag 
bem Form: Eifen figende Kupfer ’zubefehen; ift die X 


pfer⸗Rinde auf dem Eifen dick, firaubig, dunk iroth, ©: 


ne Glanz, ‚ohne Spigen, und ge das Kupfer, fo 
es nicht genug getrieben; ift bie Kinbe aber febr & 
glatt und bleichrorh, fo hat es zu ſtark getrieben. rfen 


‚Kupfer feine volle Gare hat, fo ſchuͤrzet man t 


len, Die 


aus, 


hleiß: Rode auf die Spige des Herbeg, auf ben? an) 


‚gen und SchleißsZangen ben der Hand find, ziehe 
alle Kohlen und Kräge von dem Kupfer rein ber 


erſtarret ift, daß es einen ſchwachen Schlag mit dr 
Schaufel ausbält, fo Idfet man dieſe Rinde der 
erft am Schleiß drete, und dann am Rande, mit 
Kraͤtz⸗ Eiſen. Man legt die Schaufel an ber Spiee 
das Kupfer, auf welche der Garmacher nad) und na 


eine Schüffel vol Waſſer giefit, welches von derfelben« 





4 ” 
“ . ⸗ 
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bad Kupfer umher ſpruͤtzt. Man nimmt die Schaufel 
meg, und der Garmacher und ein Knecht floßen jeder in 
bie Rinde mit der Schleiß: Stange ein Loch, damit fie 
faffen können. _ Sodann ſtoßen fie die Schleiß > Rolle mit 
den Füßen nach dem Herde, und fegen jeder einen Fuß 
zegen diefelbe, damit fie feft fiehen möge, und wiegen an 
yerfelben bie Scheibe in die Höhe, wozu ein Dritter mit 
ser Schleifß : Zange hilft: Sie ziehen eine Stange nach 
ser andern aug, fegen fie weiter unter, und heben endli 
ie Scheibe ganz, worauf fie diefelbe auf die Schleißs 
Role bringen, damit abwärts rollen, und fie auf dem 
perhe ruͤckwaͤrts umwerfen, und auf diefe Seite nach dem 
mme fchleppen, in welchen man ſie auf die erfte Seite 


die tm Herde oben war) wirft. Wenn fie eine Weile in , 


Baffer gelegen hat, nimmt man fie heraus, und ſchichtet 
ie auf dem Fußboden auf einander. Auf dieſe Weife ‚reis 
jet man eine Scheibe nach F andern, bis der Herd leer 
ſt. Den Herd: Rand wacht man rund herum recht rein, 
amit die Scheiben deſto beffer yom Herde gebracht wer⸗ 
ven mögen. Biswellen zerbricht bie, ügfütterung oder 
er innere Weberzug des Dfend, und dann. laffen fh bie 
ren an diefer Stelle nicht gut lo8 machen. - Wenn 
naft Diefes aber merkt, legt man. reines Kohlen: Geftübe 
ahin, wovon das Kupfer weich bleibt, und die Scheiben 
osgehen, wiewohl nachher in den -oberften an diefem Orte 
in Loch wird, Ehe man zum erften Mahl Wafftr aufs 
prügt, Iöfet man die Scheibe an der-Spige. Äuf jede 
‚er erften großen Scheiben ſprengt man allmählich Fine 
Schuͤſſel vol Waffer, auf die folgenden fleinern aber es 
tiger, und zulezt, wenn das Kupfer ausgeriſſen if, geht 
van 2 bie 3 Schlfeln vol Waſſer In den Herb... Bey 
vens erften Beſpruͤtzen huͤtet man ſich, daß das Kupfer 


richt zu weich fey, und man nicht durch zu frühes Befprüs _ 


zen Unglück anrichte (22). Aus eben‘ diefer Urfache vera 
uͤtet man dad Wiederzuruͤckfallen der geriſſenen Scheibe 
nden Herd, Die erfie Scheibe neunt man die Schaums 

7 ih — — 1 A Scheibe; 
(33) Bekannter Maßen fchldat das ſchmeljende Kupfer beftig 


herum, wenn es auf Maffer trifft; etwas befler dann das 
Kupfer das Waſſer vertragen, wenn man dieſes auf jenes 


foruist oder weht; doch muß auch dieſes mir bes größten - 


Vorſicht geſchehen. 


— 
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Scheibe; fie ift etwas unrein, und wird bier allemahl 
zum Füllen gebraucht; doch ift fie zuweilen fo rein, daß fie 
verſchmiedet werden kann. Die unterfle Scheibe nennt 
man den Rönig, und behaupter von ihr, daß fie Gold 
Halte, und vielleicht iſt fie auch —— guͤldiſch geweſen. 
Die Zahl der Scheiben aus einem Herbe iſt von 40 bis 
go nach dem nähmlicd, das Kupfer. gut getrieben hat, 
und man ben dem Scheibenreiffen eilt. Die Scheiben 
werden deömegen in den Kumm eingetaucht, daß dag bers 
kalkte Kupfer von ihrer Oberfläche abfalle; diefer Kupfers 
Sinter wird bier die Kumm-Farbe genannt, | 
In Fablun befteht man auf jedes Sciffpfund 
Schwarz⸗Kupfer, 2 Ließpfund Abbrand; diefermegen 
wiegt man das Kupfer in der fahlunfchen Kupfer: Wage 
mit Berg: Gewicht zu, in Avefta aber mit Metallz ober 
Garkupfer⸗Gewicht wieder zuruͤck. Der Abbrand iſt in 
det That ſehr geringe, beſonders wenn fein unartiges und 
fchlecht bearbeitetes Kupfer eingemogen wird. Wenn da⸗ 
| Br mehr abdrennt, erden für allgemeine Rechnung des 
.. Berg Amtes Rupfers Zettel gefayft, und mit denſelben 
"ber Ubbrand gut gemacht. Diefes beſtimmte Gewicht. des 
Abganges aber gilt nur von dem fahluniſchen Schwarz⸗ 
Kupfer, Denn follte jemand Schwarz: Kupfer aus ans 
dern Bergwerken, ‚in Aveſta garen laffen wollen, und 
man häfte dag Kupfer in Verdacht, dag von bemfelben 
5 abbrennen moͤchte, fo treibt man, um ben Extras 
Abhrand zu erfahren, einen Probe-Herd (22) ab, welches 
auf Koften des Eigenthuͤmers gefchieht, der auch die Gars 
dacher befriedigen muß. Dieſe Unkoften belaufen. fich 
für die Meffing> Fabrif, und andere die ihr Schwar⸗ 
Kupfer gar zuruͤck nehmen, fuͤr jedes Schiffpfund auf 
18 Thlr. Kupfer» Minze; die aber Schwarz» Kupfer ans 
geben, und gefchmiedete Platten und Böden dagegen neh» 
men, haben nur 12 Thlr. zu erlegen, Je vorfichtiger es 
mit 


+K23).Die Probes erde richtet man zu 3 bis 7 Schiffpf. ein, 

‚+, und nimmt aledann zum Auffegen nicht nur, fondern aud 
zur Füllung, von dem zu probierenden Kupfer, Die bier 
von abgelogene Kraͤtze wird befonders durch dem Ofengefeht 
and ausgeflochen, hernach aber geſchaͤtzt, welches gemeimias 
u. % een 2 it —— — ee 
pflegt, welche über Die ganze Probe ein Mrotofo ven, 
und den Abbrand berechnen. > j 
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mit dem Röften und Nohfchiuelgen hergeht, und mit je 
ne — die Garung geſchieht, je geringer iſt der 
rand. 

Die Producte des Garmachers, ſind folgende: 
I. Gar: Bupfer, in dicken oder dünnern Scheiben, Die | 
Kennzeichen eines guten Gar⸗Kupfers find: eine hoch⸗ 
rothe Farbe, und auf der untern Seite und in den Eleinen 
Tiefen ein. gleichſam güldifches Anfehen; auf der ober 
Seite find viele ſtatke Dlafen; die Scheiben find dünn, 
und flingen ald etwa Gold; es zeigt fich auch im Brechen 
einiger Maßen gefchmeidig oder zaͤhe. Iſt das Gars Ks 
pfer in dicken Scheiben, und find diefe ſchwarz, fpröde, 
im Bruch weiß, eben oder glatt und Flingend, fo ift daß 
Kupfer gaemeiniglich hart getrieben, und läßt fich nicht 
ıhne große Mühe in Scheiben reiffen. Es kann auch im 
Herde einen Wolf machen (giöra varg ihärden). Zu 
wenig ‚getriebened Gar: Kupfer ifi in dicken Scheiben, 
unkelroth, im Bruche und unter dem Hammer fpröbe, 
2. Rraͤtze. Gie ift mehr oder weniger fupferbaltig, nach 
vn naͤhmlich der Garmacher bey bem Schmelzen und 
Ybziehen weniger oder mehr Sorgfalt angemandt hat. 
Die, Kräße wird nad) ben nahe bey den. Gar: Hütten ges 
egenen Kräg-Defen gebracht, und dafeldft durd) einen 
„fen, der dem Nobfchmelz; » Dfen ahnlich ifl, geſchmolzen. 
Bon jebem. Gars Herde vol Kupfer läffen ſich aus der das 
ey gefallenen Kraͤtze bis 4 Schiffofund Berg. Gewicht, 
draͤtz⸗ Kupfer ſchmelzen; da, aus den Schlacken 
urch Pochen erhalten‘ wird, ungerechnet. Das Kraͤtz⸗ 
kupfer gehört zur Hütte, und wird zum Füllen angewen⸗ 
et. 3. Die Schorftein: und Dach : Sarbe ift nichts ans 
ers, ald Kupfer, melches fih in Form eines Pulvers 
ıblimirt hat. Die Schorftein: Sarbe wird im eifernen 
fannen, welche, diefer Abficht wegen, in. dem. Schorfteis 
e angebradt find, gefammelt: fie ift etwas gröber, als 
ie Dad): Farbe, und mehr mit Staub gewifcht. Die 
Schorftein Farbe, welche ſich an die im Schorfteine bes 
ndlichen eifernen Stangen fe ift derb, aber im Bruche 
er übrigen Schorftein: und Dach: Farbe ähnlich; fie iſt 
aͤhmlich dunkel; und braunrotd,. Die Dach: Sarbe 
iege zum Schorftein hinaus, und fällt auf das Dach nie 
er, von welchem fie mir dem Schnee und Regen in bie 
ach » Minnen, und aus diefen in die ————— 
4 
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haltniſſe geſpuͤblt wird. Dbgleich das Kupfer Überhaupt 
. In ftarfer Hige ſich ſublimiren läßt, fo feheint doch Hai 
vorzuͤglichſte Urſache der Sublimation in den, dem 
. Schwarz» Kupfer noch beggemifchten fchtwefeligen und ars 
- fenifalifhen Theilen zu liegen, beren Vermögen, die 
Sublimation zu befördern, befannt if, Einen Beweis 
davon giebt einiger Maßen ber bey dem Garen auffteigens 
de fchwefelige weiße Rauch; noch mehr Ueberzeuqung aber 
B er die Schmelzung biefer Farben tim Kraͤtz⸗Ofen, wo⸗ 
vey fid) auf das ausgeftochene Kupfer mehrentheil® eine 
Menge Robs Stein fegt, in welchem Höhlen angetroffen 
werden, die mit Kupfer: Saffran (Crocus veneris) und 
fublimirtem Kupfer in F von Wolle oder Fäden, ange⸗ 
fült find. Die Schorftein: Farbe wird durch eine Oeffn⸗ 
ung in dem Schorftelne, die der Maurer macht, der für 
‘ jeden Schorftein ı Thlr. Kupfers Münze bekommt, her⸗ 
aus genommen, und dies gefchleht jährlich 3 bis 4 Mahl. 
Die Dach Farbe gehört den Wächtern, die für jedes 
Schiffpfund zo Thlr. Kupfer: Münze befommen. Was 
ſich aber an die eifernen Stangen fegt, wird für Forms 
Druch gerechnet, und von den Maurern gefammelt, 
"4. StreusRupfer, welches nach dem lezten Abzuge, wenn 
bad Kupfer fchon rein und von der beflen Art ift, als ein 
feiner Regen umher fprügt, wird bier felten erlangt, weil 
daß fahluniſche Kupfer nicht oft fireuet. Dieſes Streus 
Kupfer ift einer gewafchenen Dad) s Farbe fehr ähnlich, 
5. Sorms Bruch, ift nichts anders, als zufammen gefüts 
tertes, theils fublimirtes, theild von dem ftärfften Gebläfe 
als fleine Tropfen in die Höhe gefprüßtes Kupfer, wel⸗ 
ches die Form: Wand + ZoN und dicker überzieht, und 
nad) jeder Garung von den Maurern mweggehauen, bie 
Form: Wand aber von neuem beworfen wird, Das 
Dberfte des Form⸗Bruches vegetirt gleihfam, und ſieht 
einem Mofe nicht unähnlih. Die Maurer fammeln den 
Forms Bruch, reinigen Ihn durch Sieben von dem Mörs 
tel, und befommen, wenn er durch den Krägs Dfen geſetzt 
worden ift, für das Schiffpfund 5 Thaler. " 6 Den 
gerd⸗Bruch, oder den innern Ueberzug bed Herbes 
nimmt man, wenn er zerbricht, gleich nachdem der Herd 
Ieer geworben ift, mit der Schaufel heraus, und bringe 
ihn nach dem Pochtwerfe. 7. Die Rumm: Sarbe; ift, era 
wähnter Maßen, eine Sammlung größerer oder ce 
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Lupfer⸗Brocken und Schuppen, bie bey dem Loͤſchen der 
Scheiben im Kumme theils abfallen, theils äbgeſtoßen 
werden. Sie wird bey jeder Inventur heraus genom⸗ 
men, und pflegt bis 13 Schiffpfund zw betragen. Dee 
Knecht, der fie aus dem Kumme fchöpft, bekomunt dafür 
8 Der Kupfer s Münze. $. Der Jußboden wird, wenn 
er ſchadhaft wird, aufgeriffen, und, damit das darin. bes 
findliche Kupfer gewonnen werde, nach dem Waſchwerke 
gebracht, welches alle 3, 4 oder 5 Jahr geſchieht.  ? 


Die Kohlen werden von den Sarmachern eben fo we⸗ 
nig, als von den übrigen Arbeiterm in diefem Kupfers 
Merfe, berechnet; fie ſtehen auch nicht für den Abgang 
durch Verbrennen, denm von fehlechterm Kupfer brennt 
mehr ab, ale von gulem und erflereg erfordert auch meht 
Kohlen. Einiges Kupfer ſchmilzt auch eher, ald anderes. 


Drdinär erfordert: jeder Herd 5 Stiegen: Kohlen, einige - 


Herde aber reichen Hiermu nicht, andere hingegen gebraus 
den nicht fo. viel, beionders wenn die Kohlen gut find. 
Tannen: Kohlen find zum Garen bie fchlechteftin; denn 


theils find fie weich und hitzen nicht genug, theils zerfprins ' 


gen fie. zu Geſtuͤbe. Das Abtreiben eines Herdes erfordert 
ungefähr 10 bie 14 Stunden Zeit. Ehedem giengen 18 
Stunden daranf,, man hatte, aber. auch größere Herde. 
Mehrentbeils vergehen 5 bis 6 Erunden che Das aufges 
feßte Kupfer einſchmilzt. Die Zeit zwischen jedem Abzie⸗ 
ben läge fich nicht angeben, weil fie von dein geſchwin⸗ 
dern oder langfamern Schmelzen -der Fühung und dem 
Grade der Hige des Herdes abhängt. Jeder Herd erfor⸗ 
dert 3 Arbeiter, einen Meıfter und 2 Kuechte, welche alle 
zugleich an einem Herde arb’iten, und wöchentlich 6 Her⸗ 
de garen muͤſſen. Es find bier 3 Gar: Hütten, und in 
jeder e Herde. Der Lohn des Garmachers befteht in 24 


Der Kupfer: Münze für ein Schiffpfund gegartes Kupfer; 


biervon aber muß er feine beyden Knechte befolden, mit 
denen er fich, fo guter fann, vergleicht. Mehrentheils 
befommt der erfte für jeden Herb ı Thaler 24 Der, und 
der andere, ı Thaler 3 Der,‘ bisweilen aber befommen 
auch beyde gleich viel, jeder nähmlich 1 Thaler 16 Der 


Kupfer =: Münze. ir das Echiuelsen der Schaum⸗ 


Scheiben befonmmen.alle 3 Garmacher jährlich 200 Thaler 
Rupfers Münze, die fie unter fich. theilen. Fuͤr u a 
ae, 2 reiſſung 


“ 
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reiſſung und Wiederherſtellung jeden Fußbodens bekommt 


der Garmacher 5 Thaler Kupfer⸗Muͤnze. 

Eben fo gründlich und lehrreich ift die Nachricht, 
welche Serber (+) von dem ungarifchen Garma—⸗ 
chen ertheilt, wodurch zu Neuſohl, Tajoba ıc. (*5) 
fowohl die Gelfs Könige» Kupfer, die Feine Geiger: 
ung erlitten haben, und dag herrengrunder Caͤment⸗ 
Kupfer, als auch die abgefeigerten und gedörrten Kiens 


Stöcke in. das Feine gebracht werden, daß fie den 
Hammer⸗-⸗Schlag halten, undgefchmeidig und zu Kauf: 


manns: Gut werden, Der dortige Spieiß: Dfenhat 
ins Kreuz 4 große und lange Abzücdhte, die ı Sch. 
breit und ı Sch. hoch, und mit breiten Steinen ges 


deckt find, worauf 8 Pleine vierzollige Abzuͤchte fiegen, 


die mit Ziegeln gedeckt find, und in den Winfeln mit 


Schlacken voll gefchättet werden; darüber ift eine 


e 


⁊ 


Lehm-Sohle, 1 Sch. dick, geſchlagen, mit einer 
aͤhnlichen Flamm-Gaſſe, wie bey den Treibes Her- 


den. Die Breite des Ofens beträgt, g Sch. im 


Durchſchnitt, und feine Höhe von Lehm: Boderr bis 


welches 30 Jahr dauert. Der Herd im Ofen wird 


andas Gewölbe 4, Sch. im Lichten. Das Gewölbe ift 
nicht von Ziegeln, fondern von Werk: Stücen gemachte, 


aus 
(34) Abb. Über die ungar. Bergw. &. 700, fgg . 


(25) Nach Schiürer werden zu Tajoba jährlich gegen 
Ern. Kupfer gar gemacht, auf ein Mahl 40 Ctn. anf den 
Spieiß ; Dfen aefegt, und diefe mit ı Ein. Caͤment Kupfer 
befchicht.. Unter diefen go Etn. befinden fi + Cin. Roh: 
Könıgt:) Kupfer. Un Bley werden 2, 3 bis 4 En. zuges 
etzt. An Gars Kupfer fallen 35 bie 3% Eentuer. Jare 
ehauptet, man feße auf ı Gen. Kupfer, 6, 7 bis 8 Pfund 
Bley ju, das Garen daure-bey gutem Kupfer ınbis ı7, bey 
fchlechtem aber bis ı5 Stunden; der Koblen / Berbrand ber 
trage 230 bis 230 Kubik⸗Fuß, und der Abgang 4 pro Eent. 
Nebrigens fommen feine Augaben von dem hiefigen Schntelzs 
gracete Aa —— a de Hrn. 
‚Bor r..175) wird in Schmoͤlnij dem ungejeigerten 

., @arı Kupfer etwas Bley zuseſetzt. — 
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aus 15 Barren ſchweren Geftübe, (dazu nimmt man 
auf 14 Barren Lehm und 2 Fuͤllfaß Kohlen : Lefche,) 
und.5'Barren rörhlichen Sand, gefchlagen, welches, 
bis es ſich Ballen läßt, angefeudyter wird. - Der Sand 
bindet das Geftübe beffer, und behält auch die Waͤr⸗ 
ne. Man ſchlaͤgt den Herd fehr feft, und:5 3. dick, bedeckt 
hn mit etwas Stroh, und feßt darauf, , wenn der 
Herd nody naß ift, das Kupfer-auf, und macht-im 
Hammen-Dfen Feuer, wodurd) der Herd allmählich ers 
vaͤrmt wird. Wenn das Kupfer vonder Hiße weiß wird, 
ißt man das Gebläfean, melches 2 Formen und dar⸗ 
n Schnauzen (Scynepper) hat, die tbeils den Wind 
itigiren, theils aud) verhindern, daß das Gebläfe 
ein Feuer fängt. Andem Ofen find 2 große Neben: Ties 
el, worin nachher das gefpliffene Kupfer abgeftochen, 
nd Daraus in Scheiben heraus geriffen wird; dieſe 
yerden mit leichtem Geſtuͤbe ausgefchlagen, (welches 
us 2 Fuͤllfaß Kohlen und 2 Trog Lehm befteht,) da: 
it die Scheiben fid) nachher beffer ablöfen moͤgen. 
Ran feßt auf einen Ofen oder Schicht 50 En. unſei⸗ 
erwuͤrdiges Schwarzs Königsfupfer, von Gelf⸗Koͤ⸗ 
igskupfer aber nur 46 Ctn., zugleicd), wenn jehes 
yr fich gefchmolzen wird. Von jenen fallen gemein» 
lich 43 bis 44 Em. Gar: Kupfer, und aus ihren 
bzug⸗Schlacken 64 bis 3 Pfund Roth: Kupfer; 
‚n diefen hingegen erhält man go bis 4ı Ern. Gars 
upfer, und aus den Abzügen, 10 bis 11 Pf. ders 
eicher Roh: Kupfer. Don Kien:Stöden feßt 
an auch so Ctn. aufein Mahl auf, wovon gemeins 
lich 38, 39, bis go Cin. Gar: Kupfer, und aus 
n-Abzugs Schlacfen eines Centners dergleichen Kien: 
töcke 13 bis 14 Pf. Rohr Kupfer fallen. Grmeiniglich 
er werden die abgefeigerten und gedarrten Kiens 
töcfe zu Tajoba nicht für fich allein, fondern mit 
elf-Koͤnigskupſer vermifche, gefpliffen. Die Gelfs 
inigefupfer, welche in der Gate nicht auf 80 Pf- 
Def, En, LV TH. Ög9 im 
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im Ctn. kommen, werden erſt für ſich allein, ohne 
Zufaß geſpliſſen, und hernach mit den gedörrten Kien: 

Stctoͤcken befcyickt, ind auf die Gare gefpliffen. Cs 
werden gemeiniglicdy 5o Ctn. auf ein Mahl gefpliffen, 
und wofern die Kupfer nicht fehrunrein find, fonimmt 

man 25 Ctn. Gelf: Königsfupfer und 25 Een. Kien; 
Gtöde; midrigenfalld wird etwas mehr von den 
Kien:Stöcken, als vom Gelf: Königsfupfer, -geiiom: 
men. Von so Ctn. folcher Befchicfung bekommt 
man 39 bis go Etn. Gar: Kupfer, welches 98 Pr, 
in der Feine auf den Ctn. haͤlt. 


Wenn vermittelft des Flamm: Feuers und der 
Baͤlge das auf den Spieiß: Herd aufgefegte Kupfer 
zerfchmoßzen ift, und eine ſchwaͤrzliche Haut oder 
Schlacke oben ſchwimmt, fo wird folche mit einer Ab— 
zug: Stange abgeftrichen, fo oft fie fic) von neuem an: 
ſetzt. Sind die Kupfer unartig, oder wird Gelf— 
oder Schwarz: Königsfupfer allein gefpliffen, fo feßt 
der Spleiß-Meiſter, nad) jedesmahligem Abzug von 
2 bis 3 Een. dazu abgewogenen villacher Bleyes, 
(welches ohne Silber: Gehalt zu feyn geachtet wird,) 
20 oder 30 Pf. zugleich mit dem Auftrages Eifen 
über das Kupfermwerf, oder Kit das ‘Bley, welches er 
dariiber haͤlt, allmählich abtröpfeln, modurch das Kur 
pfer zum Treiben gebradjt, und, wie man glaube, ge 
reinigt und gefchmeitiger mird. Bevor von nenem 
wieder Bley aufgetragen wird, müffen die Schlacken je: 
des Mahl abgezogen, und dem Werke zum Treiben Zeit 

gelaſſen werden, fo, daß in einer Stunde 2, höchften 
3 Mahl Bley aufgefegt wird." Epleißet man Kien 
Stöcke allein, oder zugleich mit Gelf- Kupfer, fo dari 
wenig oder gar Fein Bley zugefegt werden, da fie ohne 
hin etwas bleyifdy find." Gemeiniglich dauert das 
Abfpleigen einer Schicht von 50 Etn., 9 bis 10 
Stunden, ‚von weldyen- einige auf das Niederſchmel—⸗ 
“zen, 
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zen, und 4 bis 5 auf das Treiben des Werkes gerech⸗ 
net werden. Vermittelſt des vorher gewaͤrmten Pro⸗ 
be⸗Eiſens unterſucht der Spleiß⸗Meiſter fleißig, ob 
das Kupfer bereits geſchmeidig wird; es hat alsdann 

eine braunrothe oder Leber⸗Farbe, und ſieht runzelig 
und ſett ans. Das Werk fließt alsdann auch in der 
Mitte, vom Geblaͤſe ab, in kleine wellenartige weiße 
Wolken, wie geronnene Milch, hervor. Alsdann 
werden die Blaſebaͤlge gehemmet, die Lehm⸗Zapfen 
vor den vorher wohl ausgewaͤrmten Tiegeln weggeſto⸗ 
ßen, und das Kupfer darin abgeſtochen. Hernach 
wird der Spleiß⸗Herd mit einem Streich⸗Holze voͤl⸗ 
lig ‚abgeftrichen und gefäubert, die Schlacken von 
dem Kupfer in den Tiegelm abgezogen, und darauf 
über ein übergelehntes Bret Faltes Waſſer behutſam 
aufgegoſſen. Wenn eine Scheibe erſtarrt iſt, macht 
fie der Spileiß : Meifter mit einem 2 3, breiten Stichs 
Eifen los, und die Spleiß-Knechte heben fie mit den 
Spleiß Gabeln völlig auf, und tragen; fie auf Die 
Seite, womit fortgefabren wird, bis alles Kupfer in 
Scheiben aus den Tiegeln geriffen ift. Von den 
bierbey fallenden Abzügen over Schlafen, ‚find die 
erſten mehr bleyiſch, als die zweyten oder lezten Ab: 
zuͤge, die mehr kupferig ſind. Jede Gattung wird 
fuͤr ſich auf behalten, bis 100 Barren geſammelt ſind. 
Die erſten oder bleyiſchen werden alsdann mit den aus 
der Seiger⸗Huͤtte übernommenen Kraͤtz⸗Schlacken und. 
andern bleyhaltigen Zeugen ‘auf dem in der Kupfer 
Hütte befindlidyen Krumm: Dfen aufgefchmolzen, wo⸗ 
von ungefähr 40 En. Roth» Königskupfer, 15 Een, 
Abzug -Schlackenbley und. neue Schlacken fallen. 
Die legtern werden mit Eiſen-Schlacken beſchickt, 
und durch den Dfen gefeßt;; die zweyten Abzüge 
aber werden mit Roft»- Scyladen befchieft, und über 
den Krumm⸗Ofen gefeßt, wovon 100 bis 110 Em. 
Roth⸗-Koͤnigskupfer fallen. - Das Abzug: Schladfen, 
| 699 2 Bley 
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Blehy iſt fo tmrein und Fupferig, daß es durch das 
° Geigern gereinigt werden muß. Das Roth: Königss 
Kupfer aus den erften ſowohl als Aus den zweyten 
Abzuͤgen wird auf einem befondern und alten Spleiß⸗ 

° Herde, der zu nichts andern gebraucht wird, gefplifs 
ſen, wozu längere: Zeit, als gewoͤhnlich, naͤhmlich 
18 bis 24 Stunden, erfordert werden, und vom 
S0 Ein. pflegen gemeiniglich z0 — 34 Ctn. geſpliſſe⸗ 
nes Roth: KRönigskupfer zu fallen. Dieſes wird 
größten Theils den Stücks und Glocken⸗Gießern 
verfauft; wenn es aber zu Gars Kupfer gemacht wers 
den foll, muß es zum zweyten Mahl mir Zufaß von 
4 Ctn. Bley gefpliffen werden, da dann auf eine 
Schicht 43 Een. genommen, und daraus 46 bis 41 
Ctn. Gar: Kupfer erzeugt werden. ‘Ben dieſem zwey⸗ 
mahligen Spieißen foldyer unartigen Kupfer entftehen 
auch Abzüge, und zwar häufiger, als bey reinerm 

- Kupfer; dieſe werden mit Roft- oder. Eifen: Scylas 
cken, und mit dem etwa vorhandenen fchlechtern Waſch⸗ 

‚ Werk: Zeuge befchickt, und Durch einen gewöhnlichen 
Gcymel;: Ofen: durchgefegt, woraus ein fprödes, fo 
genanntes Prießer > oder Preiger: Königsfupfer, und 
zwar 6 Een. ungefähr aus 100 Barren dergleichen 
Abzüge erzeugt wird, Dieſes fpröde Kupfer muß 
abermahl gefpliffen werden, wodurch man aus 50 Cents 
nern etwa 30 Ein, gefpliffenes Preißer⸗Koͤnigskupfer ers 
haͤlt. Bey diefer Arbeit: fallen wieder Abzüge, mit 
welchen eben fo verfahren wird. Einer gleichen 
Dperation wird auch das Kupfer unterworfen, wel⸗ 
ches aus den alten Kupfer - Schlacken erhalten wird, 
von welchen fprödes Kupfer und Roth: Königsfupfer, 
und von diefen Preißer: Kupfer, fallen. - Lejteres 
wird wieber gefpliffen, "wo dann von 50 Een. ſproͤden 
Kupfer, welches aus den. ausgeflaubten Schlacken 
mit zugefegten Eiſen-Schlacken entftebt, 13 Bis 
16 Ctn., und von 50 Ctn. Roth: Königskupfer, = 

| er es 
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yes man aus den Abzuͤgen erhält, etwa 22 Er, Preis 
Ber» Kupfer erhalten wird, | Ä 
Mit diefem ungarifchen kommt auch der Kupfer: 
Schmelz; :Proce$ im Banat überein, nur daß bier, 
z. B. in Gravicza, das Schwarz: Kupfer auf kleinen 
Herden, und’ zwar auf ein Mahl nicht mehr als 4 bis 
45 Cen., vofettirt und gar gemacht werden, : wel: 
ches in einer Zeit von 3 bis 4 Stunden gefchieht (*°). 
. Am lUnterrSarze, wird das Kupfet nicht nur aufdie 
gewöhnliche Arc auf Fleinen Gar s Herden (wovon das 


Allgemeine diefer Manipulation oben, S. 793, f99- . 


befchrieben ift,) fondern aud) im Treibe:Öfen, gat 
gemacht, mit welcher Art man 1723 den Anfang ge: 
macht bat. Der Bau des Ofens ifl, Mit den Das 
felbft üblichen Silber» TreibesDefen einerley. Das 
Zumachen gefchießt mie Geftübe von ı Theil Kohlens 
Lefche und ı Th. Lehm; ungefähr auf die Art, wie 
der Afchen "Herd zum Silbertreiben, nur daß aus der 
Mitte des Herdes nad) dem Stiche der Herd mehren: 
theils egal, und. durch den Stich in den Stidy> Herd 
ganz fchäfig geht. Der Stich > Herd wird mit etwas 
feichtern Geftübe zugemacht, woben man beobachtet, 
daß foldyer fo groß gemacht werde, daß das Gars Kus 
pfer, welches erfolgt, darin bleiben könne, Er wird 
ſehr ſtark geftoßen und tüchtig feft gemacht, weil hitz⸗ 
ige Kupfer defto mehr unter ſich graben und einfreſſen. 
Hierauf wird der Stich mit Bad - Steinen und Lehm 
um Theil’ 'vermacht, und zwar fo body, mie das 
lech in dem. großen Scyär: Roche liegt, der obere 
Theil von dem Stiche aber bleibt offen. - Alsdann 
werden die Kupfer aufgefegt, und zwar 30 Een. auf 
ein Mahl auf den Falten Herd, dod) fo, daß der Herd 
er Der Mitte bIoß bleibt, und man das Einfchmelzen 
yenau beobachten kann. In das große Schürs Loc) 
er Ögg 3 | ſetzt 
(26) v. Born Briefe, S. 53. 
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ſetzt mann jezt zu beyden Seiten zwey Back⸗ Steine auf 
einander, und darauf ein Eiſen, damit das Loch von 
unten auf 6 Z. boch ‚offen. bleibt, ‚und die Flamme 
überſtreichen kann. Auf dem Eiſen wird das Schürs 
Loch mit, Bad: Steinen und. Lehm zugemauert; Dat» 
auf wird Feuer in,den Wind, Ofen-gemacht, Das Ges 
bläfe angehängt, und anf die Art wie bey dem Silbers 
treiben nach und nach .gefeuert, bis das Kupfer. eins 
ſchmilzt. Das Feucr wird vermehrt, damit Die 
Schlacken fi) abfoudern; dieſe werden. nid)t fogleic) 
mit dem Streich: Holze-abgezogen, fondern man läßt 
fie fo.lange, bis fie anfangen matt zu. werden,, auflies 
gen, uud hierdurch wird noch vieler bierbey befindlis 
cher Stein abgeröftet. : Anfangs find die Schlacfen 
fhwarz, dann braun, und auf die lezt.röchli. Um 
- Die Probe zu hohlen, faͤhrt man mit dem Gar: Eifen 
in das große Schür-Locdy mitten in das Kupfer, umd 
» beobachtet dabey die,-gewöhnlichen Zeichen. Mad) 
der Gare werden die Schlafen fo vein, wie mög: 
lich, abgezogen, das Feuer vermehrt, ‚und bie 
Back⸗Steine, womit. der Stich vermacht gemefen 
ift, weggeſtoßen, damit Das Kupfer in den erwaͤrm⸗ 
ten und beynahe glübenden Stich: Herd laufen kann. 
Die nod) übrigen Schlafen werden hier, fo bald als 
möglich, tweggebracht, und das Kupfer wird in Scheis 
. ben abgeriffen. Die Feuerung geſchieht theils mit 
Kohlen, und theils mit Wafen oder Torf,. und es laf- 
ſen fid) quf einem folchen Treibe: Ofen audy die unart: 
igſten Schwarz: Kupfer zur gehörigen Gare brimw 
gen (7). | . 
er Zu 


(27) Schlüter, S. 38. Nah Hr. v. Can crin werder 
27 Eın. Schwarz: Kupfer aufgeſetzt, umd dauon 18 big zı 
Ern. Gars Kurfer erhalten, die etwas. dick ſind. Die Schlar 
cken, Die von Diefem Werblafen oder Treiben und vom Kraͤtz— 
Schmeljen fallen, ſchlaͤgt man den gedachten Dfen: Bru: 
cheu zu, die aus dem -Werblafe: Ofen kommen. Das Ku 


pfer, | 
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a Gruͤnthal in Schleſſen/ garetman auf einem 
großen Spleiß⸗ oder Gar⸗Ofen, der. bey Schlüter, 
ſtuͤbe, welches bey pem Zumgchen dieſes Ofens ge⸗ 
braucht wird, beſteht aus 3. Th. Lehm.und ı Th. Koh⸗ 
len⸗Leſche. Die Sohle neigt ſich ein wenig nach den 
1, Slammen: Löchern; und ift, wenn fie feft.geftoßen wor: 
‚den iſt, bis 6 Z. dick. Die beyden Bor: Ziegel wer⸗ 
den fo.groß-zugerichtet, Daß in jeden 16 bis 18 Etn. 
ı Gar: Kupfer gelaffen-swerdenfömen. Bey dem Ab: 
waͤrmen wird das. Holz, auf:der Roft: Stätte vers 
brannt, damit nur die Flamme auf den Herd fchlage. 
Alsdann wird Stroh auf den. Herd gelegt, Damit das 
Kupfer feine Löcher in den Herd drücken möge; auf 
dieſe fegt mau. 36 bis 40 Ctn. Darr⸗ Kupfer an bey⸗ 
de Flammen⸗ Löcher nebft dem Garſchlacken⸗Kupfer; 
fodann wird der ‚euer: Herd vollgholz gelegt, und 
. nach Nothdurft vermehrt. Iſt das Kupfer nach ein: 
igen Stunden ziemlic) zufammen gefchmolgen, fowird 
. daB Gebläfe angehängt; vor Diefem befindet ſich ein 
Klumpen Lehm, ‚welcher Die-Tafdye oder Das Auge ge⸗ 
nannt wird, damit die Form. anfangs in die Höhe 
blaſe⸗ .weil-man,glaubt, . daß Das Kupfer aufferdem 
„wicht higig genug -einfchmelzen würde. Sobald die 
ſes ganz eingefchmolzen ijt, wird die Taſche weggenoms 
er U. men, 


| , "..pfer,, welches wan Daraus erhält; verblaͤſet man aufs nette, 
bdie hierbey fallenden Schladen aber haͤuft man ‚über die 
3 5a Halde. DBelchriid. v. Bergw. ©. 120. 


"(25) Jaro finder atı diefem Ofen, und an dem dabey üblichen 

 Gchmeli« Pröcefldy' den er mit ISchLürern auf einerley 

Art beſchreibt, verſchiedenes ausjuiegen ; unter andern auch 

dieſes, Daß er fo ichtecht gebauet jey, daß ‘er nur ein einzi⸗ 

get Spleifen aushalten Fünne, und mehr als doppeir fo viel 

Holz freie, als noͤthig wäre; 1a er glaubt, daß nichts bleyr 

iſche oder Schwarz Kupfer, die von Kiefen erhalten mers 

den, auf Demfeiben gar wicht gefhmolzen werden koͤnnen. 
Metallurg. Reiſe, NRebetſetz. B- 4 S 827. 
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men, da das Geblaͤſe alsdanndie Schlacken Übertreibt, 

welche mit einem Streich Eifen abgezogen werden. 
- Mit diefem ftarfen Feuern und Abziehen wird fo lange 
fortgefapren, bie das Kupfer indie Gare tritt, wel 
ches man daran erfennt, wenn es im Ofen heil ımd 
das Kupfer weißlich wird, und Blumen bekommt. 
Der Garmacher hoblt ſodann die Gare. Erkennt 

man, daß das Kupfer gar iſt, fo wird noch eine Vier⸗ 

tel⸗Stunde ſtarkes Feuer gegeben, und wann das 
Kupfer in voller: Hiße ift, werden bende Flammen: 
Löcher mit Meißeln zugleich aufgeftoßen, wodurch das 
Kupfer auf ein Mahl heraus und in beyde Bor: Herde 

zugleich fließt. . Man fiehr zugleich darauf, Daß beude 
gleich voll werden, und nicht etwa einer überlaufe und 
Unglück anrichte. Die Schladen werden fodann abs 
gezogen, Waſſer auf das Kupfer gegoffen, und ſolches 
auf die gewöhnliche Art in Scheiben geriffen. Won 
40 En. Schwarj: Kupfer erfolgen ungefähr 30 bis 
34 Eın. ars Kupfer (2°). 

Zu Sranfenberg, werden die gedarrten Ken 
Stöcke auf einent Fleinen Gar» Herde, derim Aufangt 
2, bey dem Ende des Garmachens aber 4 Ein. hält, 
gar gemacht. Das Geftübe dabey befteht aus F Lehm 
und 3 Kohlen «Lefche. Die Form ift dergeftale vorge 

richtet, daß fie eine Handbreit unter Die Ob 
u Herdes blaͤſet. Mean glaubt, daß, wenn fie ſchuͤß 
iger läge, fie das Kupfer matt blafe; wäre fie hinge 
gen höher gelegt, fo werden die Kupfer zu hitzig, fref 
fen ein, und lafjen fich nicht gern teiffen. —— ein 
Garmachen werden 30 bis 50 Een. aufgefeßt. . 
Ceaentner von diefen ——— * 3 bie $ * 
Silber (9), 
3 


(29) Schluͤter, ©. 533. 
(30) v. Cancrin, a ans: O. S. 32. 


Kupfer, | Sr 


Zu Bodelsheim, Hält der Gar r Herd nur 1! CEtn. 
Das Geftübe wird mit etwas zarten Sand gemifcht. 
Die Form bläfer beynahe in die Haͤlfte des Herdeg, 
weil das Schwarz» Kupfer hier eifenfchüffigift. Man 
zieht 4 bis 6 Mahl ab, daher der Abgang auf ı Ctn. 
Schwarz: Kupfer 20 bis 25 Pf. beträgt, hingegen 
fällt auch ſehr ſchoͤnes Gar: Kupfer 3"), 


Zu Thalicter, hält der Gars Herd 3 Een. Die 
Form blaͤſet beynahe auf den Grund, . weil ‘der 
— * iſt, und die Kupfer auch eiſenſchuͤſſig 
ind (3?). - 


Zu Riegelsdorf, gebraucht man zum Zumachen 
bes Gar Herbes ſchweres Geftübe; er hat die Ge: 
ftalt einer halben Kugel» Fläche, und hält 2 bis 
23 Een. Die Form hat einen Fall von 45 Gr., und 
blaͤſet beynahe in den König. Die Schwarz: Kupfer, 
welche fehr eifenfchuffig find, werden ganz matt einges _ 
ſchmolzen, und2.dis 3 Mahl abgezogen. Nach 3 bis 
4 Stunden, (mo man glaubt, daß der ſchwarze Glim⸗ 
mer aus den Kupfern heraus fey,) wird die Gare ge: 

ohlt,. das Kupfer, welches 2 bis 24 Loth Silber 
Alt, und fehr duͤnn, bochrorb und den Galmey- Kur 
pfern gleich ift, heraus geriffen, die 3 bis 4 Ober: 
Scyeiben aber wieder mit aufgefeßt, Auf einem hie⸗ 
Per Gars Herde macht man die Woche ungefähr 
= Ggg5 40 Ctn. 


(31) v. Cancrin, eb. baf. 


(32) Eb. dal. S. 40. Nah Ars. Blipftein hat bie Form 
e 12 Gr. Fall. Auf ein Mahl werden ⸗ Een. aufgelegt, und 
10 bis 12 Mahl abgezogen, weil das Kupfer vol Eifen ift. 
Das erfie Mahl aiebt es Schladen, dann aber foßen fich 
biofe Eiſen-Krumpeln und Kuoten auf die Oberfläche. In 

Stuaden if alles gar. Das Schwarz; Kupfer wird in go - 

bis so Scheiben geriffen (Blipfiein, 9. 2, &. 116.) 

De ang bey den GarsKupfern beträgt 10 bis 15 


* 


942 Kupfer. 


40 En. Gar⸗Kupfer, woben das Schwarzs Kupfer 
. 20 bis: 22, Pf. im Ctu. Abgang leider (3). 


Zu Sangerbaufen, wird das Schwarz‘ Kupfer 

auf einem Pleinen Herde, der 13 bis 2 Ctn. hält, gar 

gemacht. Das Geftübe befteht aus fo viel Lehm, 

: als Kohlen» Lefihe, und etwas Sand. Die Form 

liegt nicht ſchuͤſſig, denn fie bläfer nur eine Hand beit 

‚in den Herd;. diefer gebt beynahe 6 Stunden, weil 

‚die Kupfer viel ſchwarzen Glimmer bey ſich haben. 

Der Abgang betraͤgt gleichwohl nur 6 bis 8 af vom 
Centner (24). 


In dem Mansfeldiſchen, haͤlt Bei Gar: Herd 
ungefähr 2 Ctn. Das Geftübe ift leicht, den Herd 
felbft aber pflege man mit Lehm auszufchmieren, weil 
fi) die Kupfer alsdann befjer heraus reiffen laſſen. 
Die Zorm bläfer über Die halbe Tiefe des Herdes, und 
beynahe in den Grund. Die gefeigerten Schwarz 
Kupfer fin nd gut, und darum geht ein Herd nicht läns 

ger als z Stunden, wobey auf ı Centn. mur 4 Pf. 
_ abgeben. * Das Gar: Kupfer ift ſehr gut, und ſoll nur 
1 Loth Silber halten (35), 
Zu Saalfeld, hält der Gar: Herd 2 Ein.; die 
Form geht über $, und beynahe in die Hälfte des Ties 
gels. Die guten Kupfer ſetzt man nur. ı Mahl, die 
- , jenigen aber, die fehr arfenifalifch und kobaltiſch find, 
und deswegen gelben Glimmer führen, 2 Mahl auf. 
In 3 bis 4 Stunden ift ein Herd gar, da dann von 
den Glimmers Kupfern einige Ober: Scheiben fallen, 
die nod) ein Mahl mit eingefchmolzen werden müffen. 
' Der Abgang beträgt auch ı Ctn. —. Kupfer, 
wenn 


c(23) v. Cancrin, ©. 77. 
ne. daf. ©. 242. ' 
(35) Eb. daf. ©. 254. 


wenn es gut ift, 3, 4, 5 bis 6, ben fchlechtem Ku: 
pfer aber 12 Pfund (3°), | 


Zu Brixeleg, in Tyrol, werden so Een. 5 Mahl 
geröftete Mob: Steine und einige Cent. Schwarz | 
Kupfer mit einander beſchickt, und, wie oben bereite 
gemelder worden ift, zu Sıhwarz:Kupfer gefchmolzen, 
Diefes wird aber nicht auf die gewöhnliche Art, fons 
dern dadurd) raffinirt oder gar gemacht, daß man dies 
ſes eingefcymolzene Kupfer aus dem Roh⸗Ofen abs 
fticht, und fogleidy in den dabey befindlicyen und ges 
örig abgewärmten Gar; Herd durch einen Canal abs - 
ießen läßt. So bald der Ziegel, welcher 7 bie 
8 Ctn. hält, vollift, läßt man das übrige Kupfer auf die 
Hütten: Sohle laufen, ft die gehörige Menge Kupfer 
im Tiegel, fo träge man Kohlen auf, und fegt um dieſe 
einen hoben eifernen Ring, um fie beffer zuſammen zu 
halten, und hängt das Gebläfe an. Der Garmacyer 
nimmt darauf faft.alle Augenblick eine Probe, und in 
weniger als einer DBiertel: Stunde ift das Kupfer gar. 
Sogleich wird das Gebläfe abgeſchuͤrzt, die Kohlen 
weggeräumt, und das Metall, fobald fid) ein Haͤut⸗ 
chen an feiner Oberfläche zeigt, mit Waffer befprüßt. 
Die erfie Scheibe iſt aber fehr dief, und wird mit 
den Kupfer, melcyes auf die Hütten : Sohfe lief, wie⸗ 
der auf den Krumm:Dfen gefeßt. Sind alle Scheis 
ben abgenonmen, fo wird der Herd zu diejer Opera? 
tion wieder aufs neue zugerichtet, und auf.die vorige 
Art fortgefahren. Auf ein Mahl werden 7 bis 8, 
und in 8 bis 9 Stunden 35 bis 40 Ctn. Kupfer 
zaffinirt (37), | 


| Einen 


(36) Eb. daf. & 402. 
(37) Fars, To, Hi. p: 28. 
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Einen fehr vortheilhaften großen Spleiß⸗Ofen 
mit Flammen: Herd und Geblaͤſe, bat Hr. Jars zu 
Cheſſy, bey Lyon, eingerichtet. Er ift eigentlich eine 
Verbeſſerung der großen ungarifchen und fächfifchen 
Kupfers Defen. Gein ganzer ‘Bau iftim zten ‘Bande 
der Voyages metallurgiques, auf der 5 und Gten Kurs 

pfert. abgebildet. Der Tiegel ift ungefähr 9 F. lang 
-  nnd7F.breit, undgroß genug, um 50 bis 60 Ctn. Kus 
pfer zu faffen. Die Form bat 6 Gr. Fall. Das 
Geftübe befteht aus 2 Th. Thon, und 2 Th. Koblens 
Lefche, wozu nod) Z Sand kommt; es wird fo feftauf 
den Tiegel gefchlagen, daß es von den ‚Fingern feine 
Eindrücfe annimmt. Der Tiegel iſt in der Mitte 
53 3. tief, und wird nach dem Ausfchneiden nıit po: 
lierten Hämmern feft gefchlagen. Die zwey Bors 
Herde aber werden aus ı Ih. Thon und ı Th. Koh⸗ 
fen  Lefihe zubereitet; jeder ift 345. weit und 16 3. tief, 
und fann 25 Een. Kupfer halten. Um den Wind 
nad) oben zu dirigiren, wird ein Stück Lehm in die 
Form gelegt, bis das Kupfer gaͤnzlich eingeſchmolzen 
if. Willman Mit dem Garmachen anfangen, fo wird 
erftlich der Herd mit Stroh, 3 bie 4 Finger dick, be: 
legt, die Kupfer: Stücke werden 14 F. weit von der 
Form gelegt, und es wird Feuer angemacht. Wenn 
das Kupfer ganz roth glüht, wird das Gebläfe ange 
. Iaffen, und von dieſem Angenblicfe, bis dahin, daß 
das Kupfer völlig gar ift, vergeben ungefähr 6 Stun⸗ 
den. Während der Zeit werden die VBor- Tiegel abs 
‚gewärmt. Die Probe wird bier durd) die Form ge: 
hohlt; und wenn man durch diefe erkennt, daß Das 
Kupfer feine völlige Gare bat, fo wird abgeſtochen, 
und das Gar- Kupfer in Scheiben abgehoben. Bey 
dem Abziehen der Schlacken wird etwas naß ge 
machte Kohlen: Lefche auf das Schmelzwerf geworfen, 
Damit jene etwas erftarren. Diefer Raffinir: Öfen 
bält 2 bis 3 Garungen auf Einem Zumacyen 
9 | aus, 
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| aus GB). Sur Borforge, daß das überfühffige Kur 
pfer im fen, welches etwa in den beyden Vor: Tier 
gen nicht Pla haben möchte, nicht üßderfließen: und 
Unglück anrichten möge, wenn ſolches nicht gleichmäs, 
Fig. im dieſelben abfließe, find nicht nur beyde Tiegel 
vermittelft eines Canales verbunden, um das Metall 
ars einen Tiegelin den ‚andern fliegen zu laffen, ſon⸗ 
dern es iſt auch noch ein dritter Tiegel in Vorrath, 
weicher mit glübenden Kohlen warm gehalten wird, 
und bauptfächlic) dazu dient, um, wenu Das Kupfer 
etwa zu tief in den. Herd eingefreffen. bat, und im. die 
Bor» Tiegel nicht gehörig ablaufen kann, ſolches in 
dielen abyuftechen. Die ganze Operation einer Gare 
von 50 Ctn. dauert 9 bis LO Stunden, wozu 184 Kubik⸗ 


Fuß Holz nörhig find. Man bat. auch mit Steine - 


Kohlen und nur etwas wenig Holz mitgutem Erfolge , 
gerrieben. Aus so Ern. Schwarz: Kupfer fallen 
45 bie 46 Ctu. Gars oder Roferten: Kupfer; wenn 
man aber das Kupfer, weldyes man aus den Ofen: 
Brüchen und Schladen wieder erhält, dazu rechnet, 
fo zeigt ſich bier nur ein Abgang von 43 bis 5pro Gent 
weniger, als bey Heinen Gars Herden (39). 


Ben allen Kupfer: Hütten im Ural, wo bie: Etze 
faſt uͤberall wenigſtens einen Theil des Metalles in 


Schwarz: Kupfer fallen laſſen, wird dieſes nicht, 


wie anderwaͤrts, ſogleich gar gemacht, ſondern noch 
— dem Spleißen unterworfen, welches auf einem 


Ofen, der ohne Baͤlge und bloß mir Flammen: Feuer 


geheizt wird, geſchieht. Auf einen foichen Ofen wers 

den z. B. in Motawilicha, auf ein Mahl 100 bis 

120 Pud, in 24 Stunden aber 200 die‘ 240 Pud, 
auf⸗ 

(39) In Tojaba ſoll er 10 bie 12 Garen aushalten, welches 

den Zufage des Bleyes zugefchrieden wird, 
4 (39) Jars, To. Ul. p. 125, 
© Dek.iEnc.LV Th. 566 


— 
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aufgeſetzt. Man läßt das Schwarz: Kupfer gänglicy 
einſchmelzen, daß es Mar fließt, zieht Die Schlafen 
und Kräße, die ſich obenfeßt, ab, und reiſſet das Kupfer 
hernach fcheibenweife; Ddiefes wird Spleiß: Aupfer 
genannt, iſt viel beffer als Schwarz: Kupfer, hataber 
noch nicht die rechte Feine, und leidet. bey dieſer Ars 
beit 12 bis ı5 pro Cent Abgang. Auf 120 Pud rech⸗ 
net man 3 Kubif: Faden Kiefern: Hol. Dieſes 
Spieiß: Kupfer wird zu 25 Pud (gegen 9 Etn.) auf 
ein Mahl auf den Gar: Herdgefeßt, in z bis 8 Stuns 
den gar gemacht, und in Fleine Formen gegoffen, 
wodurd) etwa 20 Pfund ſchwere Stücke gemacht wer⸗ 
den. 100 Pud Spleiß- Kupfer gar zu machen, find 
2 Körbe (40 Pud) Kohlen noͤthig. Spur: Stein, 
Spieiß : Schlafen und Kräße, werden nicht wieder 
durd) den Dfen gefeßt, fondern zuſammen gefplifjen; 
die Arbeit geht dabey aber viel langſamer. 
24 Stunden werden. nur 30 Pud aufgelegt, 2 ‚bis 
- 3 Körbe-Koblen dabey verbrannt, underwa die Hälfte 
an Spleiß: Kupfer ausgebracht, welches mit Dem übris 
gen. gegaret wird. Sm J. 1784, wurden auf der 
Kronshütte Anninsk, 70402 Pud Sand »Erje mit 
- 15350 Pud, Rob: Schlafen, 28664 Pud Kalk⸗ 
Stein und 44455 Körbe Kohlen verfchmolzen, und 
Daraus 1979 Pud 3 Pf. Gar: Kupfer erzeugt; folgs 
li, um 1 Pud Gar: Kupfer zu erzeugen, waren 
nötbig: 357545 Pud Erze, 7 Pud 39 Pf. 
Scyladen, 144 Pud Kalf: Stein, -und 24 Körbe 
Koblen. Wenn man Erze und Scyladen zufammen 
rechnet, fo gaben 100 Pud, 24 Pud Gar: Kupfer; 
bringt man aber die Schlacken nicht in Anfchlag, fa 
gaben 100 Pud Erze2+ Pud Gar: Kupfer, wovon je: 
des Pud auf 5 Rubel 353 Kop. zu fteben fam. Ue 
berbaupt rechnet man bier, daß im Durchfchnitt 
100 Pud Erje 23 bis 3 Pud Gar: Kupfer geben. — 
Bey den pochadjaͤſchinſchen Huͤtten, feßt man pr 
— is 


| ‚Kupfer, 847 
bis 150 Pub Schwarz s Kupfer. auf den SpleißOfen, 
verbrennt daben 1 Kubik⸗Faden Holz, und erhält 
faſt me 5 des Gewichtes an Spies Kupfer; dieſes 
wird auf einem: großen Gars Herd, den. man bier 
‚Sud; Ofen nennt, gegaret. Auf ein Mahl werden 
bis 100 Pud (gegen go En.) Spieif> Kupfer aufges 
feßt, davon ungefähr 90 Pud Gar» Kupfer erhalten, 
md dabey z Körbe, Kohlen verbrannt. In 48 Stun: 
den wird 5 Mahl abgeftocdyen, und jedes Mahl 28%. 
bis 290 Stuͤck Gar: Kupfer erhalten, deren jedes un; - 
gefähr 20 Pf. wiegt. | 
‚Bey einen dieſer pojabfchinfchen Hüttenmwerfe, Nah⸗ 
mens Bogoslowsk, find von 1770 bis 1779, alfo in 10 
Jahren, 381589 Pub 22 Pf. Schwarz» Kupfer geganet, 
und daraus 262,782 Pud 24 Pf. Gar» Kupfer erhalten 
worden; 100 Pud Schwarz» Kupfer geben alfo im Durch⸗ 
fchnitt beynahe 69 Pud Gar⸗Kupfer. Hingegen 1780 
find von 534953 Pud Schwarz: Kupfer nur 36052 Pud 
394 Pf., alfo von 100 Pud, 67 Bud ı5$; 1781, von 
61800 Pud 36 Pf. Schwarz: Kupfer, 38043 Pud ı Pf., 
alfo von 100 Pub, 61 Pud 22} Pf.; 1782, von 69461 
Dud 195 Pr., 38114 Pud 14 Pf., alfo von 100 Pud, 54 
Yub 29 Pf.; 1783, von 85,291 Pud 34 Pf., 41660 Pub 
143 Pf., alfo von 100 Pud, 48 Pub 334 Pf.; und 
1784, von 89560 Pud 5 Pf., 48140 Pud 32 Pf., alfo 
von 100 Pud Schwarz: Kupfer nur 55 Pud 34 Pf. Gars 
Kupfer ausgebracht worden; folglich find in biefen 5 
Fahren 359610 Pub 44 Pf. Schwarz, Kupfer gegaret, 
und daraus 202011 Pud 214 Pf. Gar: Kupfer erhalten 
worden; im Durchſchnitt alfe geben 100 Pud Schwarz⸗ 
Kupfer nur etwas über 56 Pud Gar: Kupfer. 


Auf der turtſchaninowſchen Kupfers Hütte Pos _ 
lewsPoi, bat der Spleiß:Dfen Flamm Herd und 
Geblaͤſe zugleich; manfeßt hier auf ein Mahl 130 Pud 
Schwarz: Rupfer auf, das-in wenigen Stunden ges 
fpliffen wird. Von dem Spleiß Kupfer werden 27 Pud 
auf den-©ars Herd gefeßt, und während 4 bis 6 Stuns 


den gar gemacht, und 2 Körbe Kohlen dabey vers 
| 5bh 2 brannt. 
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brannte, Der Abgang an Schwaͤrz⸗Kupfer betraͤgt 
in beiden Operationen mır 6 bis 7 Pf. vom Pud, und 
100 Pud Erze geben izt im Durchfchnitt nicht mehr 

- al8 2 bis 3 pro Cent Gar: Kupfer. — — Bender 
altaiſchen Hütte Suſunsk, war fonft die Reinigung 
"des Schwarz‘ Kupfers ꝛc. audy in zwey Operationen 
." eingerbeift, in das Spleißen und Garmachen.... Der 
Spleiß⸗Ofen ift hier -von gewöhnlicher Beſchaffen⸗ 
‚ beit, nur hat er zwey Stichr Herde. Wenn der 
Dfen gehörig aufgeheizt war, murden von 330 bis 
400 Pf. Schwarz: Kupfer und Spur: Stein, der 
hierbey als Scywarz: Kupfer. gerechnet wird, “aufge 
feßt, eingefchmolzen, und Schlacken und Kräße fleis 
Sig abgezogen. Mach 2 bis 3 Tagen wurde das 
„Kupfer abgeftochen und-in Scheiben geriffen. Ein 
ESpleißen dauerte 8 bis 20 Tage, und befteht aus 
3 bis 4 Einfügen, von weldyen der erfte aug 400, det 
zweyte aus 300, und der-dritte aus 40@, und, wenn 
es der Herd verträgt, der vierte aus 150 Pud Schwar;: 
"Kupfer und Spur: Stein beſteht. Das hierdurd) 
“ erhaltene Spleiß: Kupfer hält 30 bis 39 Pf. im 
Pud Gar: Kupfer, Es wurden 14 bis 20 Pud da 
> von auf einen Gar« Herd gefeßt,-. mit Kohlen bedeckt, 
. und etwa während 6 Stunden geſchmolzen; alsdanır 
» aber in Scheiben gerijjen, und gleich wieder auf den 
felben Herd gefeßt, und eben fo behandelt, “welche 
audy wobl noch zum dritten Mahl geſchah. Hat es 
endlich die volle Gare, fo wird es mit Löffeln in effer: 
ne Formen gefchöpft, die ihm die Geftale der Bad: 
Steine geben, und Stuͤck⸗Kupfer genannt (+), — 
Se wird. das Schwarz: Kupfer daſelbſt mit dem un 
geröfteten Kupfer und Spur⸗Stein zuſammen auf 

- den Spleiß-Ofen gefegt, und daſelbſt fo lange im 
Fluſſe und: Treiben erhalten, bis es faft: feine San 

\ | Zus: art 


40) galt, B Bu. ©. 74. 


er 7 849 


Gare hat, ohne es befonders gar zumachen, oder: eis 
ner andern Arbeit zu unterwerfen; nur werden Die 
‘ Scheiben wieder im denfelben Ofen auf frifcye Koblen 
gelegt, wieder eingefceymolzen, und binnen 6 bis 8 
Stunden zur verlangten Reinigkeit gebracht, und alss 
dann in Formen gegoffen Mit 350 Pud Spur: 
Stein werden ungefähr 200 Pud reicherer Kupfers 
Stein aus der Bley e Arbeit, und etwa 75 bis 100 
Pud Schwarz: Kupfer zufammen auf den Spieiß- 
Dfen gebracht, fo, daß ein Spieißen auf 550 bis 
650 Pud kommt. Diefes Verhältniß wird ader nicht 
immer beobachtet. Gin foldyer Einfaß wird gemeinig⸗ 
lich in 6 bis 8 Tagen zur Gare gebrad)t, und Daraus 
5 bis 600 Pud Gars Kupfer und 7 bie 800 Pud 
Spleiß⸗Schlacken und Kräße erhalten. Das Gars 
"Kupfer hält von 5 bis rı Solotnik Silber und z bie 
3 Sol. Gold im Pud, im Durchfchnitt. aber ungefähr 
7 Sol. güldifches Silber, Im J. 1785, wurden 
17340 Pud Spur: Stein, und 3601 Pud Schwarz: 
Kupfer, deren Gehalt in der zu Ende beygefuͤgten 
Tabelle angegeigt ift, zufammen auf den Spieiß: Ofen, 
gebracd)t, und davon 8759 Pud 15 Pf. Gar - Kupfer 
mit 1995 Faden Holz und 254 Körben Kohlen, er: 
- Halten, - Der Spur; Stein hielt 8177 Pud 16 Pf., 
und das Schwarz: Kupfer 2322 Pud ı2 Pf. Gars 
Kupfer, folglich zeigte fid) beym Spleißen ein Berluft 
von 1740 Pud 13 Pf., oder 16 pro Cent Kupfer. 
An Süber follten, nad) den Proben, im Spur Stein und 
Schwarz⸗Kupfer 16 Pud 5 Sol, enthaltenfeyn. Der 
Sitber : Gehalt in ſaͤmmtlichem Gars Kupfer betrug 
16 Pud 23 Pf. 1$ Sol., und in diefem die Menge " 
Des Goldes 15 Pf. 25% Sol., daß alfo ein Zugang - 
an Silber fid) ergiebt, welcher aber wohl nur vonden 
nicht gehörig gemachten Proben herrührt, inſonder⸗ 
beit, Da hierbey noch der Silber: Gehalt der Schla— 
cken und Kräße an 4 Pud 6 Pf. 732 Sol., nicht in‘ 
| ' Hbb 3 Ans 


850 Kupfer 
Anſchlag gebracht ift. Eben ein folcher Unterſchied 
zeigt fich auch bey der Roh: Arbeit, wo im der obgedach 
ten Quantität Erze ıc. 11 Pud 22 Pf. 85 Sol. Si— 
ber angegeben, in den ausgebrachten Producten abı: 
12 Pud ıı Pf. 45% Sol. ausgewiefer wurden. 



































Spur: | Gehalt an | Schwarz | Gehalt an 
Stein. | DI LH | Rufe. | D I 2I|H 
Pud. |Sot.| Pfund. Pd. (Sot.| PViuad 
im | Bud. | __ tm Pad, 
600 24| 16 33 1880 64| 26 
850 23] 21 | 33 766 5. | 27 
754 2|20| 5 34 6 | 26 
2150 351 224] 63 125 7:1 23 
630 | 3422| | 146 | 74 222 
2610 14 2ı| 3 550 64125 
1297 24| 14 | 4 100 10 | 23 
300 244 931 63 — — 
1815 1431 23 JJ — — 
428 24| II | 43 — — 
1280 2916 44 — — 
4000 2| 22 a — — 
60024163 — — 
17390 | — —— 36or | — 
Die Fortſetzung dieſes Artikels folge im L\! 
Theile. * = 
Endedes fünf und funfzigften Theiles. | 





Nachricht für den Buchbinder. 


Die Kupfer werden, nach der Ordnung ber oben auf ie 
Dlatte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, binten ® 
das Buch, an ein Blatt Papier, damit fie bequem be 

. aus aefchlagen werben koͤnnen, angekleiftert. 


— — 





Zweyte Fortſetzung 
| des 
Berzeichnißes 


der 


Buͤcher ar guͤpferſtiche 


welche bey 
Joachim Pauli 
Dughindier in Perlin, verlegt und in Menge zu haben — 
17 9 I» 





Ge, &. F. von ber —— dem — und 
dem Nutzen der Moral, 1 gr. 
— — Briefe, nebit einer ER Abhandlung von — 

guten Geſchmack in Briefen, 8. 5 gr. gr. 


8. 
Geſchichte, geheime, der Gräfin von Bin, in ounginad 


+ 


fen, ar. 8. 177% 16 gr. 
— — Rarl Freeland, aus dem bürgerlichen Leben, aus dem 
Engl. überfent, 2 Theile, 8. 1783. 20 gr. 


— — Leben ber Maria von Medicis, Königinn von Franfs 
reich und Navarra, und Prinzeffinn von Loslana, 3 Baͤn⸗ 


de, 8. 4 thl. 
— Die Schwachheiten einer artigen Frau, odet De nk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Madame Vilfrank, 2 Th. 8. 16 gr. 


— — Denfwürdigfeiten des General: Finanz »Controleurs 
des Abbe Terrai, die fein Leben, die Verwaltung feines 
Amts, feine Intriguen und feinen Fall enthalten, 2 Baͤn⸗ 
de, 8. 1781: ıthl; 16 gr. 

— — Die Macht der Tugend, ober Begebenheiten der Klara 
Maldone, eine engliiche Geſchichte, von der Frau von 
eigene, 2 Theile, 8, 1787, 20 gr. 


— 


Gmelin, Ä 


J 


Gwmelin, €. J. neueſte Eutdeckungen in ber Lehre vonder 
„Luft, und deren Anwendung auf Arzeneykunft, tu Briefen, 
an einen Arzt, gr. 8. 1734. | 20 gr. 
Das Grab der Chikane, worinnen, daß haͤufige Prozeſſe das 
groͤßeſte Uebel eines Staats ſind, gezeiget, die wahren 
Quellen, woraus ſie urſpruͤnglich entſtehen, oder nachdem 
fie entſtanden, ſorgfaͤltig genaͤhret, ind, Unendliche verviel⸗ 
faͤltiget, und gleichſam verewiget werden, entdecket, dabey 
aber auch zugleich die wirkſamſten Mittel, dieſe verſchiede⸗ 
nen Quellen zu hemmen und zu verſtopfen, an die Hand 
gegeben werben, non dem Verfaſſer der Occonomia foren- 
dis, 3. Theile in 4 Bänden, gr.3. 1781 — 1783. Subſcti⸗ 
ptionspreis 7 thl. Ladenpreis | 10 thl. 
Hagen, T. P. von ber, Belchreidung der Stadt Freyenwal⸗ 
de, dafigen Gefundbrunnen® und Alaunwerks, aus Urfuns 
den und glaubmwürdigen Nachrichten. zufammen getragen, 
mit vielen Kupfern, gr. 4. | 1 tbl. 4 gr. 
— — Hiſtoriſch-genealoglſche Befchreibung des adelichen, 
. nunmehr ausgeftorbenen Gefchlechtes derer von Lchtenhas 
gen, twelche die Stadt Freyenwalde, beynahe 250 Jahr 
im Beſitz gehabt, zu mehrerer Erläuterung der Gefchichte 
von Sreyenwalde, aus Urkunden und glaubmjirdigen Nach⸗ 

. richten zufammen getragen, und mit Anmerfungen begleis 
tet, ald ein 2ter Theil zum vorigen zu gebrauchen, mit eis 
‚nem Kupfer, gr. 4to. 1784: 8 gr. 
— — Beſchreibung ber Kalfbrüche bey Ruͤdersborf, der 
. Stadt Neuftadr: Ederdwalde, und des Finow⸗-Canales, 
wie auc) der dafigen Stahls und EifensFabrif, des Mefe 
fingwerfes und Kupferhammers. Ein Beptrag zur maͤrk⸗ 
ifchen Gefchichte, aus Urfunden und fichern Nachrichten 
zufammen getragen, mit vielen Kupfern, gr. ra 
3 thl. Sgr. 

Halle, J. ©. bie deutſche Giftpflanzen, zur Verhütung der 
. tragifchen Vorfälle in den Haushaltungen, nad) ihren bos 
tanifchen Kennzeichen, nebſt den Hetlungsmsitteln, mit 16 
nach der Natur ausgemahlten Kupfern, gr. 8. 1784 

| .. mthl. a8 gr. 

— — Magie, oder die Zauberfräfte der Natur, fo auf den 
* Nugen und die Belufligung angewendet worden, mit vies 
len Kupfern, 4 Theile, gr; 8. 1784 — 1786. 7thl. 
— — Fortgeſetzte Magie, 3 Bände, mit Kupfern, gr. 8- 
1788 — 1790. | 5 thl. 
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